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D goldne Freiheit! nur in Themis Schug 

Bit Du ein Segen und Tyrannen Trutz! 
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Darf fih der Menſch Dir opfern und Dich ehren. 


-— 





1831. 
Erfter Band, 





Hamburg, 
bei Hoffmann und Campe, 


’ 8 
* * F — 
00 
: f - 2 
* — 
— 
O 
> 
, f D 
. 
! er | =: 
- N 
. = 
u s Do 
j $ : ‘ 8 
> 5 ’ 
« u 
. * 
* - 
’ . 
« R Et z 
“ : = + 
. J . * 
4 2 . - 
* = * 
— a — 
I, jr 
. a 
5 Ri. . . ‚ E . J 
‚ = x = 
* 
‘ [77 
. wer, 
” = + 
. vm® * . \ 
en ‘ 
. > ir . .- : e = 3 
F Pr rt ante * > 
F ‘ 
* * 
e F 
> j a — 
57 
* 
a - — x 
- 
“ Wu: — 
J ze ” 
“ = ” 
a ‚ 
# N} - 





N 
—— — 


2» -1933 


Inhalt 


des8 | 
erfien Bandes des Columbus oder der 
Amerifanifhen Miscellen, 


Jahrgang 1834, 


eitgefhihte der Amerifanifhben Staaten und 


Colonien, Actenftüde ꝛc. 


Geite, 

Orxsea, Iabarars, nun A 
Die Amerikanifhen Staaten und Colonien am Ende des 

Jahet 1830 ss0n 0 ran —— 5 


Botſchaft des Praͤſidenten der Ver. Staaten, Andrew Jackſon, 
bei Eroͤffnung des 22ften Congreſſes am 7. December 





Europa im Anfange des Jahrs 1831. (Aus den American 





DON) au Dernonsoeoenegseernnnnnneunnenneann 21 
Notizen aus Colombia (Dec. 1830) .......1**. . — 
Gegenwaͤrtiger Zuſtand der Provinzen des io de la Plata 

i 152. 236. 474 


US Mexico ......4 —— 273, 321 











Botſchaft des Gouverneurs Enos T. Throop, den beiden 
Haͤuſern der Gefeggebung des Staats New Morkf zu 
Albany, am 4. Januar 1831 vorgelegt. ... ........... 








Lifte der Acten des Congreffes der Ber. Staaten, welche in 
der am 22. März 1831 beendigten 22ften Gigung 
Burcböegänsen Adenau 324 
Preßzwang in 






Cautone, Städte und Orte in den Vereinigten Staaten, welche 
ranflin, Adams, Monroe und Jefferſon heißen. ...... 129 
Das Eis an Newfoundlaunds Kuͤſte. . ....... RER EN F 





Seite, 
Neligsionszuftand. 


Mi ionen anf der Britifch-Weftindifchen Inſel Barbadoes .... 139 
Die Shafers ..- nur... ERTTLTET. 360 


Hiſtoriſche Notizen 


Behandlung der Kriegsgefangenen in Revolutionskriegen -...- 293 
(Briefwechfel zwifchen Wafhington und dem ur Ge⸗ 
neral Gage.) 
Statiſtik. 





Bevoͤlkerung der Staaten Maſſachuſetts und Rhode-Jsland. . .. 292 
Bericht des Schagmeifters der Ver. Staaten, ©. D. Ingham, 


tiber die Finanzen der Nation vom 15. Dec. 1830 .... 304 
Bericht des Generals Poftmeifters der Ver. Staaten, W. T. 





Die Functionen des Präfide denten und Vice: Präfidenten der 





Me ic0’8 Ssäftsanetien, von einem Mericanifchen GStaatsmanne 335 
Wichtige fratiftifche Mittheilungen aus den Ber. Staaten, von 
Auguſtus Robbe... :-rrr.,» ee — 





Seite, 

Biograpbifche Beiträge. 
Hinrichtung des Mer. Obriften Vittorin.......1... ee MI 
BEE een 160 
Bolivars Lebensbeſchreibung ....... ......... 161. 197. 227. 228 
VOHEIIEEOE Ba ed aan 309 


Merkantilifhe Rotizen, 


NEE a a ae ae ae 
HEMTEDEN DENE due EIER 
Rückblick auf die Preife der Amerikanifchen Droguerie-Waa; 
ten in Hamburg im Jahre 1830.......... ........ 
Kaffeehandel in Philadelphia . ........................... 


Oppoſition in den Ver. Staaten gegen den befiebenden Zoll⸗ 





























Handels⸗Potiz aus Buenos⸗Ayrso .......... ......... — 








Erzaͤhlungen und Poeſien. 


Der NOBERBE: e 66666 
Braſiliſche Conſtitutions-Hymue ....... IEREHEETRNETEN iv. 


Seite. 
Der-Soldaten:Sohn. Novelle ............. SU TERRA: 239. 475 
NHarriette Mortimer, oder das Dpfer des Ehrgeizes. Novelle 331 
Die Keifenden im Weſtlande ............................. 357 
Des Barbiers Geiſt ......» ELUERT ae 465 


Amerifanifhe Charakterzuͤge. 





Schickſal des bekannten Reifenden Hunter, im Mericanifchen 
Gränzlande....... —————— u, 








Gelehrten: Republik ....... — —————— — 


4 






Schuldgefaͤngniſſe in Philadelphia ............ ——— RR 


Auszüge aus den in Amerifa erfcheinenden 









Blättern. 
Notizen ans Nord-Amerika ...... 92. 209. 289. 317. 
Aus dem britifchen Nord» Amerika... zur 0u0... — 





Aus braſiliſchen Blaͤttern — 2 


LEE ZuE GE Ze Zur Zu Zu Zu zu Zur Zur Zu Zu Zu — — e» Ze Zur Zu Ze Zu Zu Ze Ze Zu Bus Zee use Zu Zu Zu Zur u u Sur Bu Ze ur Zr u Br Te GE BE Zu EZ Zu Bu Zu Ze ZU Ze BE Ze Zu 


Gedrudt bei Johann Bernhard — 


—— “naar nee aber 


Orate, laborate, tolerate! — 


„B etet, arbeitet, duldet!“ die Inſchrift, die uͤber dem 
weſtlichen Thor der jetzt aͤlteſten Kirche in Hamburg, an S. Petri, 
bedeutungsvoll prangt, moͤchte in dieſer Zeit, beim Eintritt des 
Jahrs 1831, allen Völkern der Erde, auf.der öſtlichen, wie 
‚auf der weftlihen Hälfte, zur nachdenklichen Betrachtung zu 
empfehlen ſeyn. „Vernichtet Euch nicht, She Volker, durch 
Ayrftond und leidenſchaftliche Wuth!“ fagt gerade daffelbe. 
Das fihreibt ein Mann, der als freier, unabhängiger Bürger. 
febt, nie einem Fuͤrſten diente, und jeden Speichellecker verachtet. 
Oder ſollen wir lieber predigen: „Flucht, faullenzt und zerreißt 
Euch unter einander!‘ um endlich einer Militair-Deſpotie 
anheim zu fallen, welche Wohlſtand, Unſchuld, Recht und Freiheit 
mit Füßen tritt, weil fie Trabanten naͤhrt, durch Raub und, 
Mord! — Das iſt das Ende aller frechen Rebellion! die 
nicht, wie es in den Vereinigten Staaten geſchah, mit Ruhe 
und Uneigennuͤtzigkeit zu Werke gebt, und nicht von Tugend⸗— 
helden geleitet wird, wie Waſhington und Franklin waren. 
Schon ſieht man die Folgen! Die Geldleute verſtecken das 
Ihrige und ziehn es aus den Staatsfonds, weil die Staaten 
ſchwanken. Betet, Ihr Voͤlker, daß Gott Euch die beſtehenden 
Regierungen erbalte, die bei allen Maͤngeln gut find, fo lange fie, 
befichn, und weil fig beftchn, Sein Volk, welches eine Regie⸗ 
rung ſtuͤrzt, kann mit mathematiſcher Gewißheit behaupten, 
daß es eine beſſere erlangt; denn es uͤberlaͤßt ſich, durch den » 
Sturz der beſtehenden Regierung, dent blinden Gott des Zu⸗—— 
falö, und.wer dann mit fredyer dreifter Fauft, mit: Napoleons 

Frechheit, — er war der fchlechtefte nicht! .— zugreift — der 
hats: er gebietet, und Ihr Fufcht, wie die Hundel — Betet 
und erwägt mit Gott, was Ihr vorhabt. Laßt Euch nicht 
von den Schurfen verführen, die nichts. zu verlieren haben; | 

Köding’s Amerika, Bd. I. 1831. 4 
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diefe ſchwatzen am frechften gegen die Obrigkeit. Sie, nur fie 
hoffen bei einer GStaatdummwälzung zu gewinnen, wagen den 
Galgen und mehr. — Wer nicht arbeiten mag, wuͤnſcht vom 
und durch den Staat zu leben, einen Staate und Stadtdienſt, 
eine Stelle fuͤr Eſel, 

die Sold beziehn, um nichts zu thun. 

Wer redlich ſtrebt, das Seine zu erwerben, ſchaudert vor dem 
Gedanken, daß der Staat ihn ernähren ſollte, wodurch er aufs 
hört, cin unabhängiger Mann (an independant Man) zu ſeyn. 
ir follen den Staat unterftügen, der Staat nidt uns! — 
Der Staatsdienft ift ein Herrndienft. — Betet, daß Euch Gott 
nicht in die Lage verfegen möge, dem Staat zur Laft zu fallen; - 
Das ift eben das Verruchte unferer Zeit, daß fo viele mit 
Begierde auf die Staatöfaffe Hinbliden mit dem Gedanken: 
„Da ift Geld, davon wollen wir hochleben!” — Wohl dem 
Staat, wo niemand einen Staatödienft begehrt und ihn ald 
eine patriotifche Laft betrachtet. Auch in den Bereinigten 
Staaten haſchen die Leute nach Acmtern; Gort befiers! — 
Durdy Arbeit in Deinem Face folft und mußt Du Dein 
Brod, Dein tägliches, wenn aud) trocknes Brod, erwerben, 
dann bift Du ein Chrenmann. Pflanze, wovon Du leben 
fannft. Kümmere Did) nicht, um das, was draußen ift; Dein 
Haus conftitutionire! reformire! Corge für Weib und Kind, 
und Gott wird helfen. Kine Staatsummälzung macht taufende 
elend und wen beglüde fie? Diejenigen, weldye Fineffe genug 
haben, fich, wie das Del in fehäumender Sturmfluth, oben zu 
halten, — fo lange, bis aud) fie von den Wogen a 
werden. 

Chriſtus lebte in einer fchredlichen Zeit unter einem ges 
druͤckten Volke, gedrüdt durch die abſcheulichſten Tyrannen, die 
“je die Welt ungluͤcklich machten, die Römer und er predigte: 
Gebt dem Kaifer, was des Kaifers iſt! — Nicht lange nach 
dem Abichiede des Heilandes von der Erde empörten fich die 
Juden und, fo wie er es geweiſſagt hatte, war die entfeglichfte 
Zerftörung die unausbleibliche Folge der Empörung. Sonder⸗ 
bar, daß im Deutfchen fogar die beiden Worte: Empörung 
und Zerfiörung einen Reim bilden. — Es iſt eine üppige 
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Seit, fo ſehr auch überall über Verfall der Gefchäfte- und 
Nahrloſigkeit gejammert. Gerade die ehrenwehrten Stände, 
‚welche vormals in ſtiller Zurüdgezogenheit lebten, und chen 
daher ehrenwertb waren, (der Handwerfer und der Landmann) 
prunfen jest mit Weib und Kind überall als vornchme Gone 
fumenten. — Straft fih nun die Ueppigfeit,' fo heißt es, 
der Staat drüdt und, nimmt und zuviel Abgaden ab, braucht 
zuviel. Freilich haben diefe Stände gerade in der Zeit der 
allgemeinen Aufregung gegen Napoleon, die von oben herab 
befördert ward, ungemein viel geleiftet und verhältnigmäßig die 
größten Opfer gebracht, während z. B. der große Kaufmann, 
vorzüglich der Banquier, der Sache ruhig zufah, und nicht in 
Enthufiasmus gerieth; giebt ed doch an der Spitze der mere 
kantiliſchen Welt gar Manche, die nichts weiter find,- als 
lebendige Rechen-Mafchinen. — Sie tragen ganz eigenthämlid) 
Phnfiognomien, und find an den Börfen zc. leicht herauszur 
finden. So wie der Staat in Gefahr geräth, ſuchen diefe 
dad Ihrige zu retten, fo ungeheuer auch oft der Wucher ift, 
der jene beim Negociren der Anleihen bereichert, und tritt eine 
gar zu unrubige Zeit ein, fo machen fie ſich davon, wie z. B. 
aus dem unglücklichen Antwerpen. Auf die Reichſten Fann 
der Staat nie rechnen, fie füllen ihre Portefeuille und gehen 
davon. Durch den Wucher mit Etaatöpapieren *) ift der 
Grundbeſitz und die Imdüftrie allerdings der Hauptftüße bes 
- raubt, und ein Schwindel hat überhand genommen, der jest 
um fo grauenvoller ift. — Daher ift das legte große Wort 
des oben angeführten Sinnfpruch das wichtigfte, Tolerate I 
(duldet !) damit es beffer werden kann. 
Duldet muthig Millionen, 
Duldet für die beß're Welt. 

Haltet die Ordnung aufrecht, damit mit der Ordnung: 
nicht alles, was noch an Gluͤck und Wohlfahrt übrig ift, 
zufammenftürze, Lieber ein Fleines Uebel ertragen, als ein 
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) M. f. das bei Hoffmann und Campe erfchienene herrliche 
Buͤchelchen: Tulpen und Stantspapiere 
ae 
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größeres herbeigeführt. Wenn wir den Gründen nachforfchen, 
weshalb in der legten Halfte ded Jahres 1830 ganz Curopa, 
von den Pyrenaͤen bis an den Dnieper, plöglih in Gaͤhrung 
gerieth, weshalb gerade dad induffriudfe Belgien, welches 
fo fehr des Friedens.bedurfte, in Zwift und Aufitand bingeraft ward, 
follte man da nicht auf den Argwohn verfallen, daß eine 
gewiſſe Elaffe eines gewiſſen Volfes, welche lange die aufblühende 
Induſtrie des Continents mit fiheelen Augen anfab, im Geheim 
mitgewirft babe, um Unruhe zu fliften? Hat doch dicfelbe 
Claſſe deffelben Volks erwieſenermaaßen alles aufgeboten, das 
fpanifche Suͤd⸗Amerika in cine Revolution zn ftürzen, um dort 
mercantilifch zu regieren. Es ift gelungen, den Etaafö-Eredit 
der Sontinentalftaaten bedeutend zu ſchwaͤchen. 

+ Menn wir aber dem Sinnſpruche: Orate! Taborate! 
tolerate! anempfchlen, fo ift damit nicht gemeynt, als folten 
die MWohlmeynenden ruhig die Häude in den Schooß legen, 
wenn es gilt, auf ruhigem, geſetzlichem Wege Recht und Freie 
heit zu-befördern. Es ift allerdings eine traurige Wahrheit, 


daß das Negiment vieler Staaten gar zu viel koſtet. Die Bürz 


ger haben rechnen gelernt. Sie lefen, wie wenig die Regierung 
der amerifanifchen Freiftaaten, die fi) der Rube erfreuen, zu un 
terhalten Foftet, während fie mit Leidweſen empfinden, daß für 
den Glanz der Ihronen vielerwegen gar zu viel geopfert wird, 
Ein fultanifcher Aufwand fest nicht in Reſpect; wenn auch 
manches Gewerf dadurch befördert wird, fo verfiegen dadurd) 
andere '"Hülfsmittel, die zur wirflihen Verbefferung ded Lanz 
des benugt werden fönnten. endet ein Fürft viel auf Says 
den und Theater, füttert er eine Menge mäßiger Schranzen, fo 


ficht ed gewöhnlich mit den Landſtraßen ſchlecht aus. Ein 


Fürft fol, wie Carl Friedrich von Baden! — oder Friedrich 
II., ein Vater feined Volkes ſeyn. — Merft das Volk, das 
nichts unnüß verſchwendet wird, fo ift es deffen heilige Pflicht, 
den Staat nah Kräften zu unterftügen. — Lieber aber 
einige Unvollfonmenheiteu ertragen, als zur Brandfadel des 
Aufruhrs greifen, dieſe zuͤndet leicht, wer aber vermag deun 
den Brand zu loͤſchen? Eine gutgemeynte vernuͤnftige Vorſtel⸗ 


lung findet in dieſer Zeit gewiß Gehoͤr. Die Stuͤtze ber 
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ſtehenden Heere iſt verſchwunden, denn nur mit fremden Sol⸗ 
daten, nicht mit eingebornen Landeskindern kann man gegen 
die gereizten Bürger wirken; dieſe, die faſt ſaͤmmtlich die Waf— 
fen trugen, haben die kindiſche Furcht vor den Soldaten abge⸗ 
legt, und werden auch mit einer Bande fremder Soͤldlinge 
leicht fertig. Fuͤrſten und Obrigkeiten! achtet die Voͤlker! 
Voͤlker! ehrt die Fuͤrſten und Obrigkeiten, und laßt durch Friede 
und Eintracht eine goldene Zeit wiederkehren, um feſt zu ſtehn, 

wenn Unheil von außen droht! — Ä 





Die Amerikanifhen Colonien und Staaten am Ende 
des Jahrs 1830, 
I. 


Da Europa jest in feinem monarchifchen Grunde erfchüttert 
und fchon längft die Wahrheit erwieſen und beherzigt ift, daß 
Solonien eine Beſchwerde und Kriegsjunder für das Dlutterland 
find, fo kann nicht mehr davon die Rede feyn, daß es möglich 
“wäre, die emancipirten amerifanifchen Sander wieder mitteld 
einzelner Erpeditionen der früheren Unterjochung zu unteriderfen ; 
ja es ift eben fo wenig rathfam, ſich auf irgend eine Weife 
in die innern DVerhältniffe der neuen Staaten einzumifchen. 
Die englifchen Stodinhaber, welche fid) gar zu tief mit 
Colombia eingelaffen haben, bleiben freilich ihrem alten Grunde 
fage getreu und mißbrauchen, wie wir weiter unten ſehen wer— 
den, für diefen Zweck ſogar ihre Diplomaten, Do mit diefen 
wahrhaft fihändlichen Umtrisben hat. die brittiſche Regierung 
ſelbſt nichts zu ſchaffen. 

Nun giebt es aber in dem großen Weſtlande zweierlei 
Colonien, große und kleine. Die großen ſind Laͤnder, welche 
das Mutterland nicht blos des Handels wegen beſitzt, ſondern 
die zugleich als ein Abzugsmittel der Bevoͤlkerung, namentlich 
der armen und verzweifelnden — Claſſen dienen, und ſolche 
große Ackerbau⸗Colonien beſitzt eigentlich nur noch Großbritannien 
in Nordamerika und Weſtindien, wo freilich die Brittie 
fhen Juſeln, durch Eroberungs- und Scheelfucht zu ciner 
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großen Zahl angewachſen, in ein ganz feltfames Verhaͤlt⸗ 
niß getreten find. — Die übrigen Nationen befigen nur fleis 
nere, oder doch geringer bevölferte Infeln oder Küftenftriche, 
blos des Handelöverfehrd wegen, und diefe haben bei dem 
allgemein eröffneten freien Handel einen großen Theil ihres 
frühern Werthes eingebüßt. So fonderbar auch die Behaup⸗ 
tung Flingen mag, in politiſch merkantiliſcher Hinfiht möchte 
jest dad Ruſſiſche Amerifa, oder vielmehr die Factoreienkette. 
der amerikaniſch- rufjifchen Handelsgeſellſchaft, das michtigfte 
feyn, weil die Ruffen ſich dadurd) ihre afiatifche Oftfüfte offen 
halten, diefer einen relativen Werth geben, und die Handels 
verbindung im ſtillen Meere und Auffralien anfnüpfen, Es 
tft mithin ſehr natuͤrlich, daß die Vereinigten Staaten und 
Großbritannien dieſe Colonien des Rieſenreichs an der Nord— 
weftfüfte mit eiferfüchtigen Augen betrachten, und mittelbar 
alles aufbieten, diefelben niederzubalten. — Ueberbaupt ijt 
Großbritannien's Streben noch immer dahin gerichtet, den aufe 
ftrebenden Welthandel anderer Nationen möglichft zu bindern, 
und feit Kurzem find Verſuche in diefer Hinſicht im Großen — 
gelungen. — | 

Großbritannien befigt felbft noch in Amerifa eine dußerft 
geräumige Aderbau-Eolonie, weldye bis in die wenig erforfchten 
NordpofarsGegenden reicht und gerade dort wegen des Pelzbandels 
von größerer Wichtigkeit iſt; auch in Nüdficht der Holzhaue⸗ 
reien und Fifchereien haben fie noch immer, befonders für die 
Schifffahrt, bedeutenden Werth. Politiſch aber. it Kanada, 
mit allem, was daran hängt, ein überflüfiges Glied (faft 
möchten wir fagen „Franfhafter Gefhwulft‘‘) des großen brite 
tifchen Reichs, welches fortwährend mit den Vereinigten Stans 
ten Eoflifionen veranlaßt, "und wo die Einwohner, die fidy in 
einem unangenehmen Zuftand der Halbfreiheit befinden, 
unmoͤglich zufrieden ſeyn und in Anhänglichfeit für dad Mutters 
land gedeihen koͤnnen. ine Gouverneurs Regierung bleibt mit 
und ohne Affembly eine Militair-Regierung. Die Excellenz 
fommt aus Eygland, möchte fich, nebft ihrem Generalftabe, 
bereichern, laßt fid) hofiren, und fragt den Teufel darnad), ob 
dad Land blüht oder nicht, wenn nur die Coloniſten Fufchen. 


———— 


Die Einwohner in Ober⸗ und Nieder⸗Canada, in New⸗Bruns⸗ 
wick und Nova Scotia, in taͤglichem Verkehr mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten, ſehen und bemerken, daß daſelbſt die Buͤrger ihre 
eignen Herren ſind. — So wie nun erſt die Bevoͤlkerung zu 
irgend einer Betraͤchtlichkeit angewachſen iſt, werden ſie ſchon 
die geringe Beſatzung fortjagen und ſich für unabhängig erflde _ 
"ren, ‚und dann wird das jest fo friedliebende Großbritannien 
nolens volens in eine Fehde verwidelt, die doppelt widerwärs 
tig ift, weil fie Geld foftet und unpopulär ift. Den neues 
ſten Nachrichten zufolge, hat nicht einmal der wadere Sir 
James Kempt, wirflic ein feelenguter Mann, die dortige 
Unzufriedenheit ftillen fönnen und hat vor Berdruß feine Ents 
laſſung genommen. In Nieder» Canada ift die Regierungsver⸗ 
faffung, wegen der Majoratsherren und des altfranzöfifchen 
Sauerteigd in der That von Grund aud fo verworren, daß nur 
eine Revolution Rath ſchaffen kann. Dabei faugt die Beam⸗ 
tenmenge, gleich Blutegeln, an den beften Kräften deö Landes 
und überall begegnen dem Nationalwohlftande Hemmniſſe, die 
auf amerifanifchem Boden ganz unerträglich find. Gewiß bleibt 
diefe große europdifche Colonie nicht fange mehr, was fie bis 
jeßt nod) ift, und ſchon war im Parlament davon die Rede, 
fie fobald ald möglich freiwilig frei zu laſſen. 


Als die weftindifchen Infeln, vornämlih das Herrliche 
Kamaica, noch ausſchließlich Colonialproducte lieferten 
und diefe noch im Preife ftanden, da waren diefelben Föftlihe .. 
Befigungen; Großbritannien angelte darnad), wie nad) Gold« 
fiihen, und hat nun, außer Samaica, faft die ganze Reihe 
der kleinern Antillen. Die Begierlichfeit bat fi) aber Bier, 
wie ed fo oft auch im Privatleben geht, merfwürdig beitraft: 
Samaica, gerade jegt, nad) Cuba, die wichtigfte weftindifche 
Befisung, ift durch den Fall der Preife der fogenannten Colo⸗ 
nialwaaren, wie ein Staatöpapier, im Werthe gefallen. Die 
Pflanzer haben ihre fehwerbelafteten Grundftüde theuer gefauft, 
muͤſſen die Colonie erhalsen und bedeutende Summen an 
Steuern ind Mutterland fenden (fogar um privilegirte Fauls 
lenzer zu bereichern), und dabei ihre ſchwer verfchuldsten Grunds 
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ſtuͤcke mit Sklaven bearbeiten, die theuerſte Bewirthſchaftung, 
die ſich denken laͤßt. Ferner ſind ſie an einen hohen Luxus 
gewoͤhnt, und fuͤhlen ſich ungluͤcklich; ſelbſt arbeiten, das iſt 
dieſer Herren Sache nicht, dazu find fie ja nicht geboren und 
erzogen. Bas fie erzielen, wächft auch in den füdlichen verei= 
nigten Staaten, in Brafilien zc., im Ueberfluß und kann von 
dort weit wohlfeiler bezogen. werden. Die Menfchenfreundliche 
feit des Parlaments mifcht fi) dabei in ihr Hausweſen; es 
ift nicht nur taliter, qualiter der öffentliche Sflavenhandel 
abgeſchafft, fo daß weniaftens doc, die Zufuhr des menfchlichen 
Laſtviehs erſchwert ift, fondern es wird ihnen aud) vorgefchries 
ben, wie fie daffelde behandeln follenz die Regierung des Mutter 
landes droht fogar, eine völlige Befreiung diefer Zivangsarbeiter 
herbeizuführen. Endlich möffen die armen Weißen täglich "ber 
fürdten, daß die fehwarze Canaille die von Gott verlichenen 
Faͤuſte gebraucht, um ihren Tyrannen die Kehlen zuzudrüdfen, 
wie auf Haiti geſchah. Die Eleineren Infeln leiden verhältniße 
mäßig noch mehr, wie Jamaica. Wer irgend fann, wan⸗ 
dert nach Cuba, nad) den Vereinigten Staaten, nad) Mexico ıc. 
und baut dort auf andre Manier den Boden, oder fucht durd) 
Handel und Fabrifen Geld zu machen. Rebelliren werden 
die BrittifcheIBeftindifchen Infeln nun und nimmermehr, weil 
ein Aufftand der Weißen unmittelbar einen Yufrubr der Weißen 
zur Folge hätte; doch) eingehen müffen die ganz veralte 
ten Colonien, wenn nit ein Wunder gefchieht und die 


. Kaffeer, Zuder- und Rum⸗Preiſe plöglich fteigen. Der Schleich 


handel mit den fpanifchen Colonien war nur Iuerativ, fo lange 
diefe in Handelö;wang gehalten wurden und ruhig waren; jegt 
iſt der Verkehr auf ein Minimum reducirt. Die Brittifchen Infeln 
find noch immer einigem merfantilifchen Zwang, .zum Beſten des 


lieben Mutterlanded, unterworfen, und daher ‚verladen fremde 


Nationen lieber nad) New-Orleans, Vera⸗Cruz, Tampico und 
felbft nah Ta Guayra und Puerto Cabello. Faft eben- fo 
ſchlimm, wie mit MWeftindien, ftcht es mit den Brittifden 
Kolonien Demerara, Berbice und Eſſequibo an Suͤdamerika's 
Nordoſtkuͤſte; blos die Infel Trinidad führt ihr Monopol am 
Orenoko fort, und weiß alle andern Nationen von dem Handel 
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mit * dortigen Solombia ‚entfernt zu halten. Sind e 
Leute, die Trinidadioten! — | 

‚Da aber Großbritannien nicht blos in Amerifa, haben 
auch in den andern vier Welttheilen: Europa (z. B. Malta); 
Afien, Afrifa und Auftralien hoͤchſt wichtige Colonien, ja unges 
heure Neiche- befigt, fo fchleppen dieſe die Amerifanifchen Be— 
fisungen gleichſam mit durch, und wirfen doch wenigftens einiger⸗ 
maßen vortheilhaft auf den Abſatz der Manufactur-Waaren des 
Mutterlandes. — Die Controlbehörde in London wird am beften 
willen, ob eigentlich dieſe gefammten® Dependentien für 
Alt⸗England Heil oder Unheil buingend find; einer gewöhnlichen 
Stafiftif und Cameraliſtik ift diefe Controlbehoͤrde, fo wic das 
ganze Berfahren mit jenen Colonialreihen und Etüdlein cin 
gewaltfames Nathfel, ein Problem, zu deffen Auflöfung die 
gewoͤhnlichen Grundfäge jener Wiffenfchaften nicht Dinreichen. — — 
So viel ift gewiß, daß Großbritannien mehr Land und Leute 
befißt, ald je ein Reich in der Welt befaß, und, wie es fcheint, 
nicht zum Nusen des Staatöfhases, fondern für die Privaten, 
um diefe in den Stand zu fegen, hohe Abgaben zu zahlen — 
und wir rufen: Gluͤck damit! 

Doch für Frankreich, deſſen vormals fo bedeutende Colo— 
nialbeſitzungen ſeit der Mitte des 18. Jahrhunderts ſo ungemein 
eingeſchmolzen find, hat ſelbſt an den Paar Inſelchen in Weſt— 
indien und an dem Feſtlande Cayenne noch viel zu viel. Was 
dort an tropiſchen Producten wählt; reicht für den Bedarf 
Frankreichs nicht hin; dabei brauchen diefe amerifanifchen Buncte 
Außerft wenig Manufacturwaaren, und was fie produciren, 
kann Frankreich aud andern Ländern weit wohlfeiler bezichen. 
So find fie nur eine Laft für das Königreich, welche dem: 
Staate fhweres Geld Foftet, die Unterhaltung einer ſtaͤrkern 
Marine nothwendig macht und überdies noch in widerwärtige 
Handel verwideln  fann, Dennoch koͤnnen die Franzofen 
die alte Sucht des Eolonienftiftens nicht bezwingen, und haben 
fi) nun gar auf die Nordküfte von Afrifa eingelaffen. — Die 
Solonien haben fanımtlid) den König der Franzofen auerfanut 
und die Tricolor aufgezogen. Der Ultraroyalismus hat, dic, 
Farbigen und Neger auf Guadeloupe und Martinique mit abs 
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gefeimter Graufamfeit behandelt, und dadurch dort dad Ungläd 
der Beitumftände nicht wenig erfchwert. Dad Hauptgewerbe 
diefer Juſeln ift und bleibt. die Sflavenfchhmuggelei! -— wenn 
auch, um den Schein zu retten, einigemal diejenigen Schächer, 
die nicht fo Flug waren, fich mit dem Gouverneur vorher ab⸗ 
zufinden. — beftraft wurden, gewoͤhnlich, ER fie bereits 
entwifcht — waren. — 


Durch die neueften Seltereigniffe haben — ſeht 
reducirten hollaͤndiſchen Colonien noch mehr verloren. Belgien 
bedurfte der Colonialwaaren und fo war Surinam's Abſatz 
dadurch einigermaßen geſichert; jetzt ſcheint auch dieſer kleine 
Troſt verſchwunden. Die kleine Inſel S. Martin in Weſt—⸗ 
indien iſt verhaͤltnißmaͤßig noch am meiſten geſegnet, wegen der 
ſtrengern Colonialordnung aber doch weit weniger, wie die daͤ— 
niſchen und ſchwediſchen Inſeln in ihrer Naͤhe. 


S. Thomas, S. Croix, ©. Ian und ©. Barte 
lemi, beforiderö die drei erften, find, wegen ihrer vortheilhafs 
ten Lage, der Liberalität ihrer Colonial-Einrichtung, und 
vorherrfihenden Sicherung ded Eigenthums wahre Dafen in der 
Wuͤſte ded weftindifchen Unfuge. Dabei ift S. Thomas noch 
immer der Mittelpunct eined bedeutenden Handeld, und dient 
zugleich ald Mufter für die almälige Befreiung und Sittigung 
der Neger, „Die wohlthätigen Folgen der vom Könige verords 
neten Emancipation der Neger, beißt es in einem Schreiben 
von ‚dort: „auf ©. Thomas und den andern beiden Dänis 
ſchen Snfeln, treten bereits fichtlid, hervor. DasHeirathen zwifchen 
Weißen und Farbigen ift erlaubt, und von beiden Claffen wers 
den Handel und jedes Gewerbe mit gleichem Rechte betrieben. 
Die geſchickteſten Handwerfer find Farbige, und viele von ihnen 
find bei Solonial-Aemtern und auf Comptoird angeftelt. Der 
Kaufmann, Herr de Kaftro, ein Farbiger, ift Adjutant des 
Geuverneurd von S. Ihomad. Freie Schwarze, Befiger von 
Buderplantagen, ſtellen Europaͤer als Aufſeher an, und die 
Sclaverei verſchwindet faſt gaͤnzlich. Man haͤlt es fuͤr unanſtaͤn⸗ 
dig, eine bedeutende Summe zu fordern, wenn ein Neger ſich 
loskaufen will.“ Wie hoch ſteht in Ruͤckſicht der Menſchen⸗ 
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freumdlichkeit gegen die Neger das Dänifche Weſtindien über 
die füdlichen Vereinigten Staaten. Daß diefe Dänifchen Eos 
lonien alfo gedeihen, liegt in dem Umſtande, daß fie Feiner 
habfüchtigen Handeld-Compagnie, fondern dem Könige felbft 
gehören, und daß man die Pflanzer in den wichtigften Rüde 
fihten ganz freigewähren laͤht. Das ift bei foldyen Fleinen 
Colonien fehr, .bei größeren, von weldyen das Mutterland 
unmittelbare Vortheile ziehen will, bei weitem nicht fo. 
practicabel. — 

Spanien, dad Land, welches früher faft nur durch Colo⸗ 
nien beftand, behandelt indeß die einzigen noch uͤbrig gebliebe— 
nen (Suba und Puerto rico) noch auffallend vernünftigen 
Grundfäßen, wie ed denn überhaupt den Anfchein hat, daß 
Ferdinand VII. feit einiger” Zeit vernünftigen Rathſchlaͤ⸗ 
gen Gehör giebt, und ſich wenigftens beffer zeigt, als 
Don Migul. — Spanien bat an jenen Inſeln noch 
die Hoffnung und - den Schimmer einer Goloniale 
Herrfchaft, und fcheint beweifen zu wollen, daß es Colo— 
nien zu beberrfchen, und dort Wohlftand herbeizuführen ver= 
ſteht. Daß dort größere Ruhe und Eicherheit berrfcht, und 
mehr Gelegenheit ift, fein Brod redhtlidy zu erwerben, ald in 
den neuen Freiftaaten, ift leider wahr, und daher wird wohl 
der einflußreichfte Iheil der Bevölferung, der fi) auch gern 
feine Sklaven erhalten möchte, und der in der Nähe gefehn 
bat, wie ſchrecklich Nevolutionen in Amerifa wirfen, alles auf: 
bieten, um einen offenbaren Bruch mit dem Mutterlande zu 
verhüten, fo lange Vives, ald ein wahrer Colonial-Janıs — 
reglert. Sollte aber diefer fterben oder abgerufen werden, fo 
würde diefed eine Veränderung bervorbringen, wie der Tod 
irgend eined guten Königs -in Europa, — und das noch in 
höherem Grade. i 

Kurz, die europäifchen Mächte, welche in Amerifa Colo— 
nien befigen, haben derfalld feinen größern Einfluß dafelbft als 
andere, welche ohne Kolonien find, und im Fal eine Fehde 
‚ mit den Vereinigten Staaten ausbraͤche, würden deren Kaper 
gewiß eine Aleinherrfhaft in Weftindien üben. — Ferner 
muß bier wiederholt werden, daß mithin der Begriff von 
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Kolonien, ald ſehen fie ein Segen für ein. Land, welcher fid 
noch in einigen ftatiftifchen Lehrbüchern findet, in der jegigen 
verfehrten Belt faft zu einem Irrwahn geworden iſt. 
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Den ——— Colonien doch eigentlich triumphirend 
gegenüber blühen die Vereinigten Staaten von Nord-America; 
- mit der Blüthe der übrigen dortigen Republifen aber will es 
nicht fo recht fort, und die meiften haben kaum Sinofpen gefegt. 
So wie in den Vereinigten Staaten- von ihrer Stiftung an 
das bürgerliche Princip vorherrfchte, daffelbe, welches fo lange 
dieHanfeftädte beglückte, To regiert hingegen in den acht oder neun 
aus den fpanifshen Colonien erwachſenen Republifen der böfe Geift 
des Militair-Princips, fo daß dort faftimmer die Gefege unter dem 
Geraͤuſch der Waffen verftummen. In England, wie in dem 
freien Nord Amerifa, gilt gin Landſoldat nur ald nothwendiges 
Uebel gegen auswärtige Feinde und Indianer; es ift ihm nicht 
einmal erlaubt, an der Aufrechthaltung der innern Ruhe Iheil 
zu nehmen, das thun die Bürger felbft; es find dort bei den 
Regulairen, (ein Begriff, der in Amerifa den Nebenbegriff des 
Zwangs mitgeführt) Feine Gonferibirte, fondern blo& Gewor- 
«bene angefteltt 5 ſie werden hart behandelt ſchwebt aber das Va⸗ 
terland in Gefahr, dann ruͤcken die Milizen aus, eine freie 
Landwehr, die ſchlecht exercirt und manövrirt, aber vortefflich 
ſchießt und trifft. Davon haben die Helden Wellington's bei 
bei New-Orleans, Vlattöburg ꝛc. erfchredliche Beifpiele er 
lebt. — In Nord-Amerifa find cben des berrfchenden buͤr— 
gerlichen Yrincipd wegen die Militairs-Befehlshaber ohnmaͤch⸗ 
tig, denn Niemand mag Soldat feyn, und fremder Einfluß 
Fann dort nicht perderblicd) wirken. Im diefer, wie in mancher 
andern Ruͤckſicht leuchtet die Nepublif Waſhington's felbft den 
enropäifchen Staaten mit ruͤhmlichem Beifpiele vor, — und 
und ruft und zu: Laßt Euch nur ja nicht in Militair-Sflas 
venketten ſchmieden! — 

Unter den neuen Staaten iſt Mer co noch immer am glüd- 
lichſten. Es beftcht doch nun fehon eine ziemlicher. Weiſe auf 
Gefege bafirte Regierung ein ganzes Jahr; der Präjident 
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Buftamente, und der brave Bravo, welche die am 
22, December 1830 abgefegten. - Präfidenten Guerrero und 
deſen Anhang fo ziemlich vernichtet ‚hat, regieren, unter 
ſtuͤzt von geſchickten Staatömännern, das Land, fo daß 
wenigftens die Hauptflädte und die für den Handel wichtigften 
Geoenden Ruhe und Sicherheit genießen. Co lauten bie 
Nachrichten bis zum October 1830. Dem gar nicht beliebten, 
im December 1828 vertriebenen Er-PrafidentPedraza, der aus 
Ftankreich zuräcdgefehrt war, ward die Erlaubniß verweigert, 
ans Sand zus fleigen. Die im Juni 1830 der mericanifchen Bun⸗ 
deöregierung üÜberfandten Voſrchlaͤge der Londoner Inhaber 
mericanifcher Staatsſchuldſcheine find genehmigt; der Kongreß 
bat über -Diefen Gegenftand ein Geſetz erlaffen, und die Regie⸗ 
rang deſſen Vollziehung den mericanifchen Gefandten in 2ons 
don, Er. Giroftiza, und der Banquier Baring dafelbft übers 
tragen. Die Zoll-Einnahmen wachen, die Finanzen fommen 
in Ordnung, und fo viel, al& möglic, hütet fid) die Bundes- 
Resierung vor dem Einfluß der Fremden. 

Ju Gentro-Amerifa fcheint auch feit 1829 die Ruhe bes 
feffigter als früher, wo die reihen Ariftofraten, unterftügt von 
der römifchen Klerifey, zu berrfchen fuchten, Die Maſſe des 
Volks bat an Freifinnigfeit durd) den Verkehr mit den Frem— 
den gewonnen. Die Britten von Belize aus machen fid).das 
Sand am meiften zu Nußen, und was die Infel Trinidad für 
das oͤſtliche Colombia ift, das ift Jamaica für Centro-Amerifa. 

Am 12. Zuli ward der Congreß eröffnet; die Botſchaft 
tes Prafıdenten Joſe del Valle gab eine günflige Schil— 
derung vom Zuftande der Republik; nie war das Land ruhiger 
als damals; alle Factiönen find vernichtet,und Feine einzige Bande 
gegen die Regierung unter den Waflen. Am 24, Juli ſchritt 
der Congreß zur Wahl eines neuen Präfidenten ; die Gandidar 
ten waren General Morazan und GSelor del Valle; den 
erftern, bochverdient um die Beruhigung der Bundes-Republik. 
traf mit 207 Stimmen die Wahl, und Ceior Mariano 
Prado ward zum Bice-Präfidenten erwählt. Die geſetzge⸗ 
bende Berfammlung bat den Erzbiſchof, Ramon Caſaus. 
für einen Hochverraͤther, und den erzbifchöflihen Eis für erle⸗ 
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digt erklaͤrt; die Regierung ernannte einen General-Bicar, und 
der abgefegte Erzbifchof fist in ftrenger Haft. Das Nonnens 
Kloſter Santa Tereſa ward durchfucht, um feine Papiere zu 
finden, und mehrere Nonnen, unter welden auch die durch 
revolutionaire Umtriebe befannte Maria Terefa Aycinena 
(Schweſter deö 1829 abgefegten und verbannten Präfidenten, 
aus einer der vornchmften Familien) wurden ind Staatsge⸗ 
gefängniß gefest, doc, weil das Volk darüber unruhig ward, 
bald wieder ins Klofter zurädgebraht. General Dontinguez 
commandirt ein ziemlich zahlreiches Truppen⸗Corps in Truxillo 
am weftindifchen Meere. 

Am unglädlichften ift und bleibt wohl Colombia. Der 
dftlihe Theil: Venezuela, genießt unter der Herrfchaft des Ger 
rals Paez. der Nude, und ift wenigftend nicht unzufriedener, 
als es früher; es hat durch die Losreiffung von der Defpotie 
Bolivar’3 gewonnen, und ed ift.nicht wahrfcheinlich, daß diefer 
Herrfchling dort wieder ans Ruder gelangen ſollte, wenn "er 
wieder auch in Bogota an die Spige der Regierung tritt. 

Nach dem Kampfe, der in Bogota vom 10. bis 28, 
Auguft wüthete, und in weldyem die Partei Bolivar’s durch 
den großbrittanifchen Minifter, Herrn Turner, aufs Fräftigfte 
unterftügt, wieder an ber Spitze gelangte (M. f. Columbus 
December 1830. &. 420) legten der Präfident Mosquera, der 
Dice-Prafident Domingo Caycedo und die Minifter fogleich ihre 
Xemter nieder. So wie dieſes gefchehen, ſchien die Nuhe her⸗ 
geftellt, und auch die Engländer waren gefichert, welche die 
reptiblifanifche Partei, als gefährlihe Ausländer, verbannen 
wollte, und die nur in der Defpotie Bolivar's Schutz fanden. 
Am 3. September hielt darauf die Bürgerfchaft in Bogota eine 
Verfammlung, und befchloß, eine Deputation an den General 
Bolivar nach Gartagena zu fenden, ihn zur Wieder-Annahme 
ded Amts als Präfidenten einzuladen, und den General Ras 
fael Urdaneta, welder feit Ausbrudy der Revolution fich 
unleugbare · Verdienſte um die Republif erworben bat, zum 
proviforifchen Präfidenten zu ernennen.  Diefer übernahm dies 
fe8 faure Amt, und berief den Er. Vincente Borrera zum Mi⸗ 
nifter der auswärtigen Angelegenheiten. ALS ihm durch Herrn 
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Turner das Ableben Georg IV., und Wilhelm IV. Thronbe⸗ 
fteigung am 23. Scpfember Fund gethan ward, und diefer ihm 
das neue Beglaubigungsfchreiben überreichte, verordnete Urda⸗ 
neta Tages darauf cine achträgige Trauer um den entfchlas 
fenen fremden Monarchen, welche alle Militalr- und bürgerlis 
chen Beamten der Republik tragen muͤſſen; eine Verordnung: 
welche auch der Sreiftaat Merico gegen den Monarchen, der 
fie zuerft anerfannte, aus Danfbarfeit beſchloß. 

&o wie Bolivar die frohe Botfchaft vom Ausbruche der 
Unruhen in Bogota erfuhr, erlich er zu Cartagena am 18; 
September folgende Proclamation: „Die öffentlichen Ungläds- 
fälle, welche Colombia in dem Zuftand der Anarchie verfeßten, 
zwingen mic), die Ruhe der Abgefchicdenheit zu verlaffen, und- 
meine- Pflicht als Bürger, und Soldat zu erfüllen. Manche 
von Euch fordern mic) auf, daß ich Beiftand leifte, um die 
Nepublif von der beunruhigenden Vermüftung, welche fie ber 
droht, zu befreien. Durchdrungen von der aufrichtigften Danfs- 
barkeit, verfpreche ich Euch, durch die Außerfte Anftrengung 
meiner Kräfte, dad Dertrauen, mit welchem Ihr wich bechrt 
habt, zu verdienen. Meinen ganzen Eifer biete ich Sud) dar, 
um mit Euch zu wirken für die Wicder-Vereinigung der „Far _ 
milia.“ Colombia ift jegt in die Schreden eines Bürgerfricgg 
verfunfen; es gehört Euch die Republif zu retten, und Euch 
wieder mit der Regierung zu vereinigen, welche unfere gemein⸗ 
ſame Gefahr an Cure Spige geftellt hat. Vergeßt auch), ich 
bitte Euch inftändigft, Eure Leidenfchaften, denn ohne dies hel- 
denmüthige Opfer wird Colombia vernichtet feyn. Sonſt feyd 
Ihr der unruͤhmlichen Betrachtung anheimgegeben, daß ein 
Volk, welches ſich nicht achtet, feinen Ruhm, feine Freiheit 
und fein Dafeyn opfert, Doch nein! Colombier, Ihr gehorcht 
der Etimme Eurer Religion und Eures VBaterlandes, Ihe 
achtet Eure Obrigfeit und werdet dem Gefege sehordyen, und 
durch dieſes Mittel werdet Ihr Colombia retten. 

Unferzeichnet : Bolivar. 

Bolivar verließ am 3. October Cartagena, und begab ſich 
nah Eolidad, dem Flußhafen am öftlichen Ufer des Magda⸗ 
lenen⸗Stromẽ, 15 deutſche Meilen oͤſtlich von Cartagena, von 
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wo er leicht mit dem Dampfſchiffe nah Bogota tenmen 
kann. Im Soledad hat er aber nur VO Soldaten bei ſich 
fo cifrig auch General Mariano Montilla, der Oberbefehlshaber 
in Cartagena, alles! aufbietet, um die Occupations⸗Armee, welche 
Bolivar wieder erheben fol, durch Werbungen zu- verftärfen- 

- In Peru regiert der Präfident Gamarra ziemlid) rubig 
und.dort wird fremder Einfluß. fo viel möglich) entfernt gehalz 
ten, fo daß ſogar Fremden der Handel im Innern unterfagt 
ft. — Im Juli langte der wadere, für Südamerifa fo 
patriotifche General Miller in Lima gu, und fann zur Ers 
haltung der Ordnung fehr nuͤtzlich werden; er ward mit lauten 
Jubel empfangen. 

Nach den in Chuquiſaca erſcheinenden Zeitungen, welche 
bis zum 20. Juni zu uns gelangt ſind, hielt der Praͤſident 
Santa Cruz in Bolivia firenge auf Ordnung, forgte für die 
Nechte der Indianer und ließ mehrere Officiere erſchießen, 
welche ſich Bedruͤckungen erlaubten, Der Verkehr des Berge 
landes mittels des Hafens la Mar am ſtillen Meere nimmt zu. 

Entſetzlich wuͤthet der Buͤrgerkrieg in Chile, jeder militai— 
riſche Häuptling ſucht fi den Oberbefehl zu erkaͤmpfen und 

dadurch verwildert das unglüdliche Volk immer mehr, 
In-Buenos- Ayres hält der am 5. December 1829 er⸗ 
wählte Dictator Juan Manuel Rofad, der fid) den Dictator 
Francia in Paraguay zum Mufter zu nehmen fcheint, die uns 
rußige Bevölkerung in Zaum; im September ließ er eine große 
Anzahl. angefchener Maͤnner verhaften, welche dem rohen. Graus 
-bart nicht mit zuvorkommender Willigkeit gehorchten und trifft 
nun Anftalten zur Bezwingung des General Paz, dem ſich alle 
inneren Provinzen unterworfen, und der in Cordova fein Haupt⸗ 
quartier hatz der Angriff. ſoll zuerſt gegen Santa Fe gerichtet 
feyn. Der verdienftvolle Staatsmann Garcia bat feinen Abs 
fchied genommen, Mit Brafilien herrſcht jetzt das beſte Eins 
gen. 

"Die Berichte über die ginaigen der Republik Buenos⸗ 
| Ayres lauten guͤnſtiger. In den erſten 6 Monaten des Jahrs 
1830 (bis 30. Juni) betrug die Total» Einnahme 5,908,470 
Piafter: und die Ausgabe nur ‚5,014, 505 Piafter, fo Re ein. 
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Ueberſchuß von 893,965 Piaſter im Staatsſchatze blieb. Das 
macht dem Dictator J. M. Roſas Ehre. 

Die Republik Uruguay (Montevideo) proclamirte am 10. 
Juli 1830 ihre Conſtitution; die Militair - Hduptlinge flörten 
auch dort die Ruhe, doch fchien durd) Lavalleja’s Maaß— 
regeln die oͤffentliche Sicherheit geſchuͤtzt. Der Urheber der 
Revolution gegen Brafilin: Fructuoſo Rivera, ift ganz 
von der Stäatöverwaltung entfernt, | 

In Brafilien hat der Kaifer, der einzige Monarch, der in 
Amerifa waltet, einen fhlimmen Stand; öftere Minifterwcchfel 
führen zu nichtö, denn die Kammern beharren bartnädig auf 
ihre Vorrechte und machen das Negieren doppelt ſchwer. Die 
immer wilder und muthiger werdende ſchwarze und farbige ' 
Bevölferung, der immer zunehmende Haß der Brafilier gegen 
die — Europäer — koͤnuten Sataftrophen herbeiführen, die in 
jeder Rüdkficht fchauderhaft wären. — Indeß wachſen Handel 
und Snöuftrie in dem von der Natur gefegneten Lande, und in 
dieſer Hinficht erfreut es fid) der Emancipation. Die Verhaͤlt⸗ 
niſſe mit der Azoren-Inſel Terceira, welche im Namen der 
jungen Königin Maria II. von Portugal regiert wird, und’ mit 
Portugal, welches Don Miguel nicht hergeben wid, Fnüpfen 
dad Kaiferreich Brafilien auf eine feltfame Weife an Europa. — 
Die Entfcheidung diefer Portugiefifchen Händel wird jest über 
twichtigere Angelegenheit faft vergeſſen. 

In Haiti entwarf der Prafident Boyer in feiner Bots 
ſchaft bei der Eröffnung der Kammern zu Port au Prince am 
28. September ein fehr günftiged Gemälde vom Zuftande der 
Republik; nur bedauertg er, daß bis jegt Fein Freundfchaftd- 
und Handelötractat zwifchen Haiti und Frankreich hätte zu 
Stande gebracht werden koͤnnen. 

Im Ganzen darf man behaupten, daß jest Amerifa 
verhältnigmäßig ruhiger ald Europa ift. Möchte auch dort 
dad neue Jahr fein Fuͤllhorn in Geftalt der Fricdensgöttin 
feeren, damit wenigftens irgendwo eine Zuflucht, für die, welche 
in Freiheit rubig leben wollen, übrig bleibe! — A 
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Ruſſiſches Mordamerifa. 


Die Et. Peteröburgifhe Handelö » Zeitung enthält efne 
Ueberſicht der Angelegenheiten der Ruffifh-Amerifanifchen Come 
pagnie während der Jahre 1828 und 1829, welche einer neulich 
in St. Peteröburg flattgehabten General » Verfammlung der 
Aetionaire derfelben vorgelegt wurde. Es finden fi darin 
unter Anderm folgende Notizen: „Ein im Auguft 1828 von 
Kronftadt nach) Nowo-Archangelsk mit Confumtions - Artifeln 
und Kaufmanndgürern abgefertigted® Schiff der Compapnic ents 
deckte auf feiner Fahre von Neur Holland nah Sitka in 
7° 9° 36 füdlidyer Breite und 177° 00° 15% öftlicher Lange 
von Greenwich) eine bisher unbefannte Infel, die zu Ehren des 
erſten Schiffö-Lieutenantd den Namen „Baron Loͤwendahl's 
Inſel“ erhielt. Diefes Schiff kehrte im Juli 1828 wieder 
nad) Kronftadt zurück, ohne auf der Hin= und Herrcife auch 
nur einen Mann von der Equipage verloren zu haben. In 
der Eolonie Nowo⸗Archangelsk befand ſich Alles im beften Zus 
ftande, und mit den fie umgebenden wilden Voͤlkerſchaften 
berrfchte Frieden. Die Jagd der Pelztbiere, auf weldyer die 
Grundlage der Compagnie beruht, war auch in der legten Zeit 
der Hauptgegenftand der Sorgfalt der Ober-Direction geweſen. 
Auf einer der Kurilifchen Infeln, Urup, hatten 40 Rufen und 
Aleuten eine neue Niederlaffung angelegt und die Biberjagd mit 
folhem Glüd betrieben, daß der Werth der im erften Jahre 
erlegten Biber fi) auf 400,000 Rubel belick; ſeitdem wurde 
die Kolonie noch mit 18 Aleuten vermehrt. Im Mai 1829 
fertigte man von der Briſtol-Bai aus, den Fluß Nufchahaf 
hinauf, eine Fleine Erpedition ab, um in dad Innere der Rufs 
fifch-Amerifanifchen Befisungen auf dem Feftlande zu dringen, 
wobei ihr vorgefchrieben war, dieſen bisher noch von feinem 
Europäer betretenen entlegenen Theil der Erde zu unterfuchen, 
topographiſch zu erforfchen und zu befchreiben, mit den 
Eingebornen in freundſchaftliche Verhältniffe zu treten und mit 
ihnen einen Handel mit Pljwaaren anzufnüpfen. Die Erpes 
dirion war den Nufchahaf-Strom hinaufgegangen und, hatte 
den See Gywaltul und die Kuskoguimiſche Nicderlaffung, 
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Zukeju, erreicht, mußte aber, da es ihr an zuverlaͤſſigen Fuͤhrern 
fehlte, nach der Alexandroffſchen Verſchanzung in der Briſtol⸗ 
Bai zuruͤckkehren; im Laufe des diesjährigen Sommers ſollte 
ſie die angefangenen Unterſuchungen beendigen. Die Jagd im 
Laufe von 1828 und 1829 war im Ganzen ziemlich gluͤcklich 
ausgefallen ; nad) Ochotff wurden in leßtgenanntem Jahre an 
Producten der Eolonien für 14 Milionen ausgeführt. Naͤchſt 
der Jagd nahm die Vermehrung der eigenen Schiffe der Come 
pagnie die Aufmerffamfeit der Ober-Direction in Anſpruch; es 
wurden zwei große und mehrere Fleine Fahrzeuge gebaut; das 
Lerchenholz, das man zu den Schiffsbauten gebraucht, hat ſich 
fe taurhaft erwieſen, daß davon verfertigte Schiffe wenigfteng 
2 Sabre lang auf dem Meere dienen. — Die Verproviantis 
rung der Colonien gefchah bisher durch Taufhhandel mit Ause 
ländern, durch Ankauf in Californien, durch Compagnie-⸗Schiffe, 
die von Kronftadt aus mit Lebensmitteln nad) den Kolonien 
geſchickt wurden, und durch Sendungen von Lebensmitteln aus 
Sibirien über Ochotff. Auf allen -diefen Wegen wurde jedoch 
die Verproviantirung foftbar und ſchwierig. Um dieſe Uebels 
ftände zu befeitigen, batte die Ober» Direction zuvörderft ihre 
Aufmerffamfeit auf den Weg von Jafutöf bis zum Ochotski⸗ 
ſchen Meere gerichtet, indem eine gut organifirte Verbindung 
zwiſchen Eibirien und den Ruſſiſchen Colonien unzählige Vor⸗ 
theile gewaͤhren würde. Sie fertigte zu dieſem Behuf zwei 
Heine Expeditionen ab, um locale Unterfuhungen anzuftellen, 
von denen man auf jeden Fall nuͤtzliche Refultate erwartet, 
Bu gleicher Zeit dachte die Obrigfeit aud) an die Mittel, wie 
die Eolonien auf das vortheilhaftefte mit Producten zu verfors 
gen wären, welche fie nicht von Rußland befommen fönnen, die 
aber durch vieljährigen Gebrauch daſelbſt unentbehrlich geworden 
find. Diefe find Rum, Sandjuder, Wein, Neid u. f. w., 
Artifel, deren Verbrauch, befonders der beiden erften, in den 
Kolonien ſehr bedeutend it. In Folge deffen wurde befchloffen, 
im Laufe dieſes Jahres verſuchsweiſe von Brafilien eine Ladung 
genannter Artifel kommen zu laſſen. Auc hatte die Ober: 
Directiom einen ihr von der Hudfon » Compagnie gemachten 
Vorſchlag, die Colonien zu wohlfeileren Preifen mit Lebens⸗ 
24 
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miftefn zu .verfehen, mit Danf angenommen. — Aus dem ber 
Berfammlung vorgelegten Budget ergiebt fi), daß, nad) Abzug 
des zehnten Theiles, der, laut den Statuten der Compagnie, 
zum Capital gefchlagen worden, der reine Gewinn. in den 
Fahren 1828 und 1829 aus ungefähre 12 pCt. für jede Actie 
beftand. 
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Merurpiforifges ’ 
(Nach Cuvier,) 


Die gelbe Viper oder Langenotter auf Martinique ift die, 
furchtbarfte unter den giftigften Amphibien, und nur der 
Klapperſchlange an Gefährlichfeit nachftehend. Sie erfüllt 
alle Gegenden diefer Inſel, befonders aber die Zuderplantagen, 
wo ihr unzählige Schaaren von Ratten zur Nahrung dienen, 
und wo fie fi) ungemein ſchnell fortpflanzt, da fie auf einmal 
80 bis 90 Junge erzeugt. , Ihre Länge beträgt oft mehr als 
6 Fuß, und man hat fid) biöher vergebend bemüht, fie zu ver⸗ 
tilgen. — Unter den zahlreichen Gattungen. der Bienen befin⸗ 
det ſich auch eine, Halikte genannt, welche ebenfalls in Gefel- 
Schaft lebt, und gemeinfchaftlic ein Loc) in die Erde gräbt, 
welches auf den Seiten mit Höhlen communicirt, die zur Aufe " 
nahme der Larven beftimmt find. Sie arbeiten nur des 
Nachts an ihrem Bau, wahrend des Tages ringen fie fi) auf 
Blumen, aus deren Pollen’ fie Fleine Kugel bilden, die zur 
Ernährung ihrer Larven beftimmt find. - Unter ihnen giebt es 
Feine Gefchlechtslofe, und die Weibchen, welche allein Theil an 
der Arbeit nehmen, bilden beinahe drei Biertheileder ſaͤmmtlichen 
Gefellſchaft. Die‘ größte Sorgfalt diefer Fleinen Thiere iſt 
darauf gerichtet, an dem Cingange ihrer Höhle abwechſelnd 
Wache. zu halten, und nur die Mitglieder der Geſellſchaft ein⸗ 
zulaſſen. Sie werden oft von Feinden beſucht, die ihren ges 
fammelten Honig verzehren, oder die ihre eigenen Eyer unter 
die der Haliften Iegen, wo dann die aus diefen Eyern her⸗ 
vorgehenden Jungen die Larven der Halikten verzehren, — 
Eine neue Vogelſpinne in Amerika, Mygale avicularia iſt 
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ſo groß, daß allein ihre Körperlänge 14 gott beträgt, daher 
fie felbft Fleine Vögel angreift. - Sie webt fein Nes, fondern 
wohnt in den Spalten det Felfen, und wirft fid) mit großer 
Gewalt auf ihre Beute. Sie tödtet die Colibris, Müdenvös 
gel, und die fleinen Eidechfen. Ihre ftarfe Kiefern fcheinen in : 
die Wunden, welche fie beibringt, einen giftigen Saft zu ers 
gießen. Ihre Eyer, deren fie oft zweitaufend legt, umhuͤllt 
fie mit einer weißen feidenartigen Schaale. Dieſe ungemeine 
Fruchtbarkeit und ihr, ſehr zähes Leben, würden bald das ganze . 
Land mit diefen Naubthieren erfüllen, wenn fie nicht an der 
rothen Ameife einen eben fo thätigen als zahlreichen Feind 
hätte, welche letztere die, meiften Fleinen Spinner, wenn fie 
eben aus ihren Eyern friechen, verzehren. — In Macouba 
lebt ein durch feine Größe und Stärfe audgezeichneter Froſch, 
der Bullfrofch, der bloß des Nachts feine feuchten Schlupfs 
winfel verläßt, nie aus dem Waſſer Icht, und eine fo gewals 
tige Schnellfraft hat, daß er Mauern von 5 Fuß Höhe übers 
fpringt. In den Wohnungen der Menfchen aufgenommen, 
wird er bald zahm, und mit dem Menſchen vertraulih,. Die 
Eoloniften brauchen ihn als eine gute Speiſe auf ihren —— 


Das Nordamerikaniſche Kriegsſeeweſen. 
. (Uns dem Norxtlı American Review.) 


Es ift der Zweck dieſes Verſuchs eine Furzgefaßte Unter 
ſuchung des Urfprungs und der progrefjiven Verbeſſerung der 
Seemacht im. Allgemeinen, und über den Zuftand und die Auss 
fihten der nordamerifanifchen Seemacht infonderheit zu liefern; 


Wenn man bedenkt, daß, abaefehn von dem Schutze, den 
fie unfern Handel gewährt, eine Seemacht unfer Nationalmits 
tel der Vertheidigung iſt, daß fie ausfaͤhrt, um der Gefahr in 
einer Entfernung von unfern Küften zu troßen, während. der 
Landmann daheim bleibt, um die Früchte feiner Arbeit in Fries 
den zu aͤrndten, ungeftört vom Tumult des nabenden Kriegs, 
und. verfhont mit dem Blutvergießen und dergerftörung, welche 


—— 
den Fortzug der Heere bezeichnet — ſo iſt dieſer Gegenſtand 
gewiß unſerer Aufmerkſamkeit wuͤrdig. 


Seekrieg ward ſchon in den fruͤhſten Zeiten gefuͤhrt; er 
hat ſeinen Urſprung in den Leidenſchaften und der Beſchaffen⸗ 
heit det Menſchennatur. Kaum hatte der Wilde gelernt, ſich 
in einem Canoe, einem ungeſchickt ausgehoͤhlten Waldbaum, aufs 
Waſſer zu wagen, ſo nahm er Pfeil und Bogen mit, ſeine 
gehaͤrtete Kriegskeule, ſeinen Wurfſpieß oder ſeine Lanze; ſo 
begab er ſich an den Ort, wohin ihn die Rache wegen irgend 
einer wirklichen oder vermeynten Beleidigung zog, oder Hab⸗ 
gier um irgend eine veraͤchtliche Beute zu erlangen, oder der 
Wunſch, Gefangene zu machen, und die Zahl feiner Weiber zu 
mehren, feinen abgöttifchen Altar mit blutigen Opfern zu vers 
fehen, oder ſich ein Gräuelmahl zu bereiten, Traf er num 
einen gleich) ihm gewaffneten Gegner, fo begann der Kampf; 
ftatt der Trompete rief das wilde Kriegsgeſchrei oder die heu⸗ 
lende TritoneMufchel zum Angriffs Pfeile und Wurffpieße 
durchfauf’ten die Luft; die Keulen wurden geſchwungen; die 
fhwanfende Barfe der Kämpfenden ſchlug unter ihnen um: 
die Woge ward zum Kampfplatz, Wuth erfeste das Unvoll⸗ 
fommne der Waffen, fo daß diefe Fräftig genug waren, das 
Meer mit Schlachtopfern zu bededen. Eo finden wir in, Weſt⸗ 
indien die Caraiben, nicht nur ſich unter einander vernichtend 
- befämpfend, fondern felbft den ftahlbepanzerten Spaniern den 
Sieg fireitig machend, als diefe dort eindrangen 5; blos mit 
Pfeil und Bogen, felbft von der Hand der Weiber regiert, 
widerftanden jene Wilden der Mordluft der Eivilifirten. 


Faft ganz wie diefe Caraibeh Fämpften die Voͤlker deb 
Altertfums zur See. Die Helden Homers fuhren iu leichten 
Barfen, die fie nad) Belieben and Land zogen und wieder 
flott machten, die Krieger ruderten und Ffämpften abwechſelnd. 
Unter ihnen, wie bei den Caraiben, entfchied Körperftärfe und 
Muth den Sieg. Im Laufe der Zeiten aber ward der See⸗ 
frieg mit großer Kunft geführt, die Handelöfchiffe wurden blos 
noch als Iranfportfhiffe zum Kriege gebraucht, und die Gar 
leere, welde die Athener mit beionderer Geſchicklichkeit zu 


zu Bauen und zu regieren verftanden, fpielten eine wichtige 
Rolle in der Schlacht bei Salamis. 

(Der Verfaſſer entwickelt num recht anſchaulich die Forts 
fchritte des Seekriegsweſen der alten *) und neuen Bölfer, 
bis zu dem von Nelfon mit eben fo vieler Geſchicklichkeit als 
Kuͤhnheit angewandten und ausgeführten Manöver ded Durchs . 
brechend der feindlihen Schlachtlinie. — Es befremdet und 
ober fehr, daß der Nordbamerifaner vergißt, wie vielleicht der 
Gebrauch größer bewaffneter Dampffchiffe, mit welchen man 
fo leicht den Wind gewinnen fann, bie jegige Seefricgs 
führung, mit der Kuͤhnheit und Geſchicklichkeit eines Nelfons 
angewandt, verändern koͤnnte, Soviel ift gewiß, daß durch die 
Anwendung der Dampfichiffe die Lehre von den -Landungen 
gänzlich verändert, und z. B. England weit mehr gefährdet 
ift, als früher, vornaͤmlich, wenn ein feindfich gefinnter Hach⸗ 
bar ſich dort Einfluß bei den gedruͤckten untern Claſſen zu 
verſchaffen wüßte. — Don allen dieſen ſchweigt der Nord⸗ 
Amerikaner; iſt das vieleicht Politik?) 

Unter den Seemaͤchten heutigen Tags, faͤhrt der Verfaſſer 
fort, behauptet Großbritannien den Vorrang, einen Vorrang, 
begruͤndet auf wundergroße National⸗Huͤlfsquellen, aus welchen 
die Regierung auf den Ruf der Eitelkeit und des Ehrgeizes zu 
ſchoͤpfen vermag und auf einen ausgebreiteten Handel, der alle 
Meere bedeckt und taufende von abgehärteten Eecleuten, die 
man nach Belieben (felbft die Ausländer nicht ausge— 
nommen) zum Seekriegsdienſt preßt, zu liefern vermag. 
Durch Stärke und Zahl ift Frankreichs Scemadht die nächfte 
nach der Brittiſchen. Die zahlreihe Bevölkerung und bie 


9 Der Herausgeber des Nordamerifanifchen Review belehrt 
uns in einer Anmerkung, daß. kürzlich einer feiner Landsleute, 
Herr Brown, das Griechiſche Fener von Neuem erfuns 
den habe. Daffelbe entläßt er aus einer gewöhnlichen Waſ— 
ferfprüge wie Waſſet, durch einen lederuen Schlauch, der in 

- einer Metalfröhre endet. So wie der (Gas ?); Strom an die 
. freie Luft kommt, wırd er mit einer Lunte angezündet, und ver— 
wandelt ſich in fließend Feuer von großer Vernichtungskraft. — 
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Huͤlfsquellen diefer Nation, die Ausdehnung ihrer Küften, welche 
faſt das ganze Land umgiebt, veranlaffen. gleichfam von Ratur 
die berrlichfte Entwidelung einer Seemacht. Doch ihre Han— 
belömarine, die einzige wahre Bafıd einer Kriegöfeemacht, iſt 
fo unbedeutend und wird durdy die Uebermacht und den raffe 
gierigen Charakter des Nachbaren fp nicdergehalten, ‚daß die 
große Flotte, weldye fie jest befigt, mehr aus dem Entſchluß 
der Regierung, eine zu halten, als aus dem Character und 
dem unmittelbaren Intereſſe der Nation hervorgeht. Spanien, 
vielleicht durch eine gluͤckliche Vereinigung großer innerer uud 
Außerer Huͤlfsquellen und der Mittel der Entwickelung noch 
geeigneter als Großbritannien, als Seemacht zu prangen (wie 
ed denn wirklich im 16, und 17. Jahrhundert die erſte war) 
verdanft der entnervenden Ausdehnung des Prieftereinfluffes 
und des Despotismus, die wie ein Krebs am Kern der, Macht 
des Landes nagen, die gänzliche Vernichtung der Seeſtreitkraft. — 
Rußland, mit geringem Handel, ift doch nicht ohne eine furcht— 
bare Flotte, welche der Ehrgeiz der Kaifer fhuf und welche mehr 
Einfluß erlangen und einen nathrlichen Grund faffen fönnte, wenn, 
beim Fortfchreiten des innern Wohlftandes, Raum an den 
Kuͤſten des Mitteländifchen Meers gewonnen würde, und 
Grichifhe Seeleute dig Zahl der ruſſiſchen Unterthanen mehrs 
ten. Holland ift noch immer bedeutend ald Seemacht, fo wie 
ed. früher durch die Zahl und Trefflichfeit, und durch die Ger 
ſchicklichkeit, Erfahrung und den Muth der Kriegd - Seeleute 
für die erfte galt. Diele Seemaht bat fi) in fich nicht 
verfchlimmert und ihre jegige Erniedrigung blos der Fräftie 
gen Entwidelung ihrer Nachbaren zuzufchreiben, ganz, wie die 
der fcandinanifchen Reiche; noch immer gelten die Dänen und 
Normannen in alle Welt für die beften Seeleute. (Sie bilden 
den Kern der Belasung, felbft der nordamerifanifchen Marine) 

Noch vor wenigen Jahren gab es Feine andre Seemaͤchte 
auf Erden als diefe, Doch in diefer Furzen Zeit entfprang auf 
der andern Hemifphäre eine Nation, beſtimmt in nicht gar 
langer Zeit dad Haupt der Scemächte zu werden; wir reden 
von der Weftwelt und von unferem beglüdenden Staatöbunde. 
Schon ift unfere Handeldmarine die zweite nach der Brittifchen, 
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ſchon berechnen die brittiſchen Stqatsmaͤnner den Zeitpunkt, 
welcher verfließen muß, bis wir uns der ihrigen gleichſtellen 
koͤnnen; ſchon deuten ſie die Periode an, wo der Herrſcherſtab 
uͤber die Meere, den ſie ſo lange im Geiſte der Tyrannei und 
der Ausſchließung fuͤhrten, ihrer Hand entwendet werden duͤrfte. 
Wahr iſt es, daß nicht nur Großbritannien, ſondern ſelbſt 
kleinere Maͤchte uns an Zahl und Staͤrke der Kriegsſchiffe 
uͤberbieten; doch da, wie bei jeder Nation, die Handelsmarine 
die wahre und cinzige Quelle der Kriegsſeemacht iſt, ſo iſt die 
Ausdehnung der Handelsmarine der wahre Maaßſtab für das 
Gedeiben der Seemacht. Die Echnen und Muöfeln unferer 
Seekriegsführung find deshalb nicht weniger die unfrigen, 
weil wir fie noch nicht anftrengenz; wird es nothwendig, den 
Streich zu führen, fo werden fie ihre Stärfe bewähren. Doch 
fo wie es nicht zureicht, daß der Fauftfämpfer Körperftärfe 
bejist, fo dürfen wir uns aud) nicht damit zufriedenftellen, daß 
wir die Elemente einer Scemacht die unferen nennen, &ie 
muͤſſen entwidelt, concentrirt und organifirt ſeyn. Unſere 
Sauffahrer befuchen jede Ede der Welt, wo es MWafler giebt, 
welches fie trägt, und unfere Kriegsfchiffe müffen ihnen folgen, 
sum ihnen Schuß zu verleihen, damit jene im Stande find,» 
ihrem Berufe im Frieden nachzugehn. Ein Dugend Kriegs— 
Schiffe, welche die Amerifanifche Flagge im Brittifchen Kanal : 
hätten wochen laffen, würden unfern Handel vor kriegeriſcher 
Beraubung geſchuͤtzt und den Schlag. verhütet haben, den unfer 
Nationalfortfchreiten empfing, fo wie die ſchwere Staatsſchuld, 
die wir im legten Kriege contrabiren mußten. Doch verdanfen 
wir dieſem Ereigniß, daß die Flotte, welche wir jegt befisen, 
Ans Daſeyn gerufen ward. Die wenigen Schiffe, welde wir 
feit deren Anbeginn in Eee ſchickten, Teifteten wahrlich mehr, 
als fid) von einer fo unbedeutenden Streitfraft erwarten lic, 
und erfämpften ſich die Gunft des Volks. Ihre außerordentr 
liche Schnelligkeit und die ruhige Vollkraft ihrer Befehlshaber 
machten fie fähig, den Feind auf jedem Meere anzugreifen, 
‚und, unterftügt von einer Kriegszucht, die im Seedienſt nie 
ihres Gleichen hatte, fühlten ſich ſtark genug, fo oft fie ein 
gleichen oder. wenig überlegenen Feind trafen, din Donner 
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ihres ſchweren Geſchuͤtzes mit einer Sicherheit und Schnellig⸗ 
keit wirken zu laſſen, welche das Seetreffen in Minuten — 
ſtatt ſonſt in Stunden beendigte. Seit dem Kriege hat ſich 
die Zahl unferer Kriegsſchiffe ſehr vermehrt; w ir koͤnnen jegt 
zwoͤlf Linienfchiffe, die größten, trefflichften und wirffamften, 
die je ind Treffen gingen, nad) furzer Frift in Eee fenden. 
das iſt nicht amerifanifche Großfprecherei , fondern wird von 
aller Welt eingeftanden. Wir haben die Äußeren Berhältniffe 
der fchönften Claſſe von Fahrzeugen in unfern Linienfchiffen 
beibehalten, welche, während fie den niedrigen Bau, den gleich 
förmigen Umriß und die volfommene Symmetrie der Fregatz 
ten, mit welchen fie oft auf See verwechfelt find, darftellen, 
doch den Feind mit Batterien von hundert Kanonen bedroben, 
von einem Kaliber, wie es biöher auf dem Dcean unbefannt 
war. Wir haben faft feinen Raum mehr für Verbefferungen 
bei diefer wichtigen Claſſe unferer Schiffe, wenn nicht bald 
eine neue Aera in der GSeefriegsführung eintritt, dur) Anwen⸗ 
dung eines noch wirffameren VBernichtungsmittel, als bisher 
gebraͤuchlich war. Neue Modelle find mit Nüdficht der Vers 
befferung eingeführt, doc) das Reſultat war, daß die beften der 
„neuen Fregatten und Korvetten in. feinem Puncte den alten 
vorzuzichen find, während manthe von ihnen, hinſichtlich des 
Schnellfegelnd und der Schönheit, den älteren nachſtehen. 
ir reden von der Schönheit des Baus der Edhiffe alö von 
einem Vorzug, und alfo ift fie ohne Zweifel zu betrachten; 
denn, abgefehen von der Ihatfache, daß das gute Ausichen 
und die guten Eigenfchaften in der Regel "bei einem Schiffe 
zufammentreffen, fo ift die Vorliebe der Mannfchaft für das 
Schiff, welches fie befahren, fo wünfchenswerth, daß alſo die 
Schönheit ded Baus wahrlich Berüdfichtigung verdient. 

Die Xera, auf weldye wir anfpielen, als welche dad Sys 
ftem der Scetactif Ändern und unfere. Linienfchiffe überflüßig 
machen Fünnte, ift die Anwendung des Wurfgefhüses (bomb 
cannon) oder der Gebrauch), Bomben horizontal zu werfen. Man 
bat die Entdedung gemacht, daß Bomben oder Hohlfugel mit 
Brennftoff angefüllt, fih aus gewöhnlichen Kanonen mit volle 
fommener Leichtigkeit, geradeaus abſchießen Taffın, und daß 
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folglich fie nicht nur vom Rande ab gegen Schiffe, welche im 
Bogenfchuße fchwierig zu treffen find, anwenden laffen, fondern 
auch im gewöhnlichen Seetreffen, Schiff gegen Schiff. Der 
verleslihe Bau diefer ſchwimmenden Eaftele macht dieſes Mits 
tel der Vernichtung’ befonders empfehlenöwerth. Es find in 
verfchiedenen Ländern, befonders in Sranfreich, Verſuche ange⸗ 
ſtellt, um bie Anwendbarkeit dieſer neuen Methode zu bewei⸗ 
fen, und die Refultate, fo weit wir fie in Erfahrung gebracht 
haben, drohen den Umſturz der gegenwärtigen Seetaftif. Hohl⸗ 
Fugeln mit Zündftoff gefüllt, aus gewöhnlichen Kanonen auf 
Maſſen Schiffbauholz, in gemeiner Weiſe noch weit fefter 
verbunden, als das ftärkfte Schiff calfatert ift, abgefeuert, zer⸗ 
fohmetterten diefelben im Augenblid. Man rüftete alte Kriegs⸗ 
Schiffe für diefen Zweck aus, und griff fie anz fprangen die 
Bomben nicht, fo richteten fie denfelben Schaden an, wie ein 
gewöhnlicher Kanonenfhuß, geriethen fie aber in die Maften, 
und fprangen dort, fo ward das ganze Geftänge urd Segel⸗ 
werf mit einem Scylage vernichtet 5; ging die Bombe durdy die 
Seite des Schiffs und blieb auf dem Deck haften, fo verbrei⸗ 
tete ihre Srplofion überall Dampf, Gluth und Zerftörung ; . 
blieb fie in der Ceite haften und fprang, fo ward cin Leck geöffe 
net, fo daß, wenn diefed dem Waſſer nahe war, daffelbe unvers 
meidlich die Gefahr des Sinkens herbeiführte. Diefe Ihatfachen 
führen natürlich genug auf mannigfaltige Ideen, um Verthei⸗ 
digungsanftalten gegen foldyen Angriff zu treffen. Es ift vor⸗ 
gefchlagen, die Schiffe gegen Bomben und Kugeln jeder Art, 
mittelft .eiferner Bande, welhe um die ganze Außere Ober» 
"fläche des Schiffs genagelt werden, zu befhügen, Durch dieſes 
Mittel würden die „Sriegöfchiffe eben viele fchwimmende Cui⸗ 
raffire werden, Da num aber ein Schuß unfchädlidy ift, wenn 
er felbft eine hölzerne Oberfläche ded Schiffs in einen gewiſſen 
Winkel trifft, ſo koͤnnte man wohl die Striegäfchiffe, ftatt walls 
feitig, vielmehr in Abfägen bauen, fo daß fie im Holz von 
dem Waſſer aufwärts,’ gewönnen, und ihre Eeiten den 
Winkel darböten, der die Kanonenfugel abweif’t. So wärees 
nicht nothivendig, wegen der Einführung der Bombensstanonen, 
die großen Saite abzuſchaffen und kleinere an ihre Stelle zu 


— 28 — 


ſetzen, und zwar aus dem Grunde, weil ein Linienſchiff dem 
Angriffe weit mehr Oberflaͤche darbietet, als eine: Schalüppe 
oder ein Schooner, und deſſen ſtaͤrkere Vertheidigungsmittel mit 
dieſer Verletzbarkeit nicht im Verhaͤltniß ſtehn: Zehn Bom⸗ 
ben, welche in der Seite eines Schiffs haften, find eben ſo 
wirkſam zu deſſen Vernichtung, als hundert, und ein Schiff; 
was zehn Stuͤck Geſchuͤtze fuͤhrt, iſt eben ſo — a 
früher ein zehnmal ftärfer bewehrtes. 

Was wir hier geben, ift nur das Refultat der Etfahrung 
auf der andern Seite des Oceans. Wir moͤchten gerne wiſſen, 
ob auf dieſer Seite in dieſer Hinſicht etwas geſchehen iſt. 
Wenn bier dieſelben Experimente dieſelben Reſultate hervor⸗ 
gebracht haben, und es erwieſen iſt, daß der Seekriegfuͤhrung 
eine Veränderung bevorftcht, wuͤrde es da nicht weiſe ſeyn, 
"ftatt die Foftipieligen Bauten nach dem veralteten Syftem zu 
vermehren, fogleih nicht nur das neue Geſchuͤtz einzuführen, 
fondern auch Anftalten zu treffen, um ſich vor'demfelben zu 
ſchuͤtzen? Der Vortheil diefer neuen Erfindung fällt der Nas 
tion zu, welche fie zuerft, im Fall eines auöbrechenden Kriege, 
einführt; doch koͤnnen diefe Vortheile derfelben nicht lange aus⸗ 
fehlieglich bleiben. Glaubt man, daß die Einführung der Bom⸗ 
ben⸗Kanonen das Wölferrecht und die Menfchlichfeit beleidige, 
fo antworten wir, unterftügt vonder Gefchichte aller - Zeiten, daß der 
Seekrieg um fo weniger Menfchenleben Foftete, je wirffamer 
und furchtbarer die Vertheidigungsmittel wurden. : Bei Sala⸗ 
mis: famen mehr Menfhen um, ald bei Lepanto, und diefe 
Schlacht bei Lepanto (1574) raffte viel mehr Menſchen bin, 
ald die Seeſchlachten bei Abukit, Trafalgar uud Navarin zus 
fammen genommen. Bas bat überhaupt die Menfchlichfeit 
mit dem Kriege zu Schaffen? Befest man die Schiffe aus 
Menſchlichkeit mit Gelhüg von ſchwerem Caliber, aus. wels 
chem man runde Kugeln, Sartätfchen, Traubenfugeln abfchießt ; 
bedient man. fih aus- Menfchlichfeit der Musketen, Piftolen, 
Pifen, Haumeſſer und Enterbeile ? Warum fuchen wir feit 
dem legten Kriege an Schnelligkeit im Feuern alle zu übers. 
treffen ? Iſt nicht jedes Seetreffen cin Wettſtreit der Vernich— 
tungöfräfte?, Bei uns ift in der That die Sache ded Wider 
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ſtandes die. Sache der Menſchlchtei. — Was immer auch 
der Eharakter anderer Regierungen ſeyn mag, der Schutzgeiſt 
Den ‚unfrigen unterſagt uns jeden andern Krieg, als den der 
| der Nothwehr, der unter Nationen, wie unter 
Individuen, eben fo rechtmäßig als preiswuͤrdig ift. 

Doch zuruͤck zu unfern Schiffen: Zugegeben, daß ihre 
—S vollkommen iſt: die Beſchaffenheit der Officiere 
und der, ‚Meannfchaft, laͤßt noch große Verbefferungen zu. Yon 
q en herab zu beginnen, wie ed. die Pflicht erheiſcht, iſt der 

| ‚Mallendfte Mangel unfers Syſtems, daß und die höhe- 
ven, Befehlehabeiftellen fehlen, die in andern Rändern bei jeder 
Kriegsmacht. zu Waſſer wie zu Lande, nothwendig erachtet 

foerden. Mir legen feinen Werth auf die Verlegenheit und 
Graiedrigung, ‚die unfere Kommandeure auf fremden Stationen 
zu ‚erleiden haben, fo oft ſie in Berührung mit Befehlshabern 
hoͤhern Ranges kommen, wenn dieſe auch nur eine. kleinere Flo⸗ 
dille commandiren; noch wollen wir der ſchreienden Ungerech⸗ 
tigfeit erwähnen, daß der treue Officier, der in der Blüthe des 
Lebens den Rang eines Capitains erlangt hat, auf dieſem 
Poſten alt und kalt wird, und diejenigen, welche unter ihm 
ihre Laufbahn als See⸗Cadetten begannen, denſelben Rang. ge⸗ 
winnen und ſeines Gleichen werden. Bei den Officieren der 
unter, Ötade, ift der Mangel an gehörigen Abftufen des Rangs 
hoch auffallender. Der erſte Lieutenant eines großen Schiffs, 
der, 15. oder 20 Jahre diente, hat Feinesweges in Ruͤckſicht 
des Rangs, der Beſoldung, und der Achtungsbezeugung, einen Vor⸗ 
zug vor dem. jüngften Lieutenant eines Schooners, der faum 10 
Jahre gedient hat. Es folte zwei Grade von Licutenants geben, 
und die des untern Rangs Unterlieutenants oder. Faͤhndrichs 
beißen. . Sie. fönnten die Obliegenheiten des Lieutenants auf 
fleinern Schiffen, und die des Gegelmeifterd auf.den übrigen era 
fuͤlen. Der Rang der „Maſters“ follte gleichfals unterſchie⸗ 
den werden. . Wenige Befchlöhaber find geneigt auf ihre 
Schiffe andere. „Maſters“ aufzunehmen, ald gediente See⸗ 
Cadetten(passed Midsbipmen) bie. einftweilen . für die. Station 
angenommen werden, da fie wohl-einfchen, daß Leute, welche ' 
früher dad Commando über Kauffahrer geführt haben, dur) 
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ihr Alter, ihre Sitten and ihre Bildung wenig geeignet ſind, 
mit regulairen Officieren zu harmoniren. Ein wichtiger Vor⸗ 
theil, der daraus erwaͤchſt, daß Officiere, welche in der Linie 
der Beförderung fortſchreiten, die Pflichten des „Maſters“ er⸗ 
fuͤllen, iſt, daß ſie ſehr bildſam ſi nd, und wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung Iverbreiten. , Durch die Einrichtung der Uebergangsſtufe 
der Faͤhndriche würden die Beförderungen vervielfältigt, und 
die gegenwärtige langwierige Probezeit der Seecadetten verfürzt, 
und Hoffnung und, Ehrgeiz in ihrer mühfamen Laufbahn leben⸗ 
dig erhalten. Uebrigens exiſtirt diefe Uebergangsſtufe ſchon 
factiſch, denn die gedienten „Seecadetten“ empfangen hoͤheren 
Sold und tragen mehrere Knoͤpfe; ſind alſo wirklich ſchon, 
gleichſam verſtohlen, befoͤrdert. 

Unter den verſchiedenen Claſſen der Officiere — Ma⸗ 
rine iſt keine, welche die Sorgfalt der Regierung ſo dringend 
in Anſpruch nimmt, als die der Seecadetten. Keine Claſſe, 
das laͤßt ſich behaupten, wird die auf ſie verwandte Sorgfalt 
in kuͤnftigen Faͤllen mehr belohnen, als dieſe. Das Benehmen 
und der Charakter der alten Offlciere hat ſich ſchon gebildet, 
und laͤßt nur geringe Modification zu; doch die Seecadetten 
kann man nad) Belieben zum Hoͤhern führen. Nach der ein⸗ 
geführten Weife, beftcht jest ihre Bildung nur im Lefen und 
Schreiben, welches fie von der Schulmadam erlernt haben, 
damit werden fie an Bord aufgenommen, fo daß fie alle durch 
praftifhe Hebung in ihrem Fache -gefchidt werden müffen und 
ganz ihrem Eifer und dem Wunfch, fich auszubilden, überlarfen 
find; fo werden fie Alter und fommen ber Beit näher, wo fie, 
um angeftelt zu werden, mit dem Schreien des Cramend 
bedroht - find. Einige meynen, praftifche Uebuug reiche für 
ihr Fach Hin und nennen wadre Kämpfer, die feine weitere 
Fähigfeiten haben. Doch unfere verdienftvolften Officiere jeden 
Rangs find nicht diefer Meynung, und demgemäß finden wir 
fie unterrichtet im Voͤlkerrechte, erfahren in den Sprachen der 
Länder, welche fie am meiften befuchen, vol Sinn für Wiens 
ſchaft und für dad Studium der Natur, welche ſich ihnen in 
fo mannichfachen, großartigen Formen zeigt. Sie fordern, daß 
eine Borbereitungsfchule für das Kriegs⸗ TER geſtiftet 


—— 


werde, wie fie die Landarmee bereits in Weſt / Yolnt ig 
In Kriegszeiten fol die Flotte unfere Schlachten fämpfen, in 

der Ferne die Gefahr auf der Tiefe auffuchen und unfere Küften 
vor dem Fuße des eindringenden Feindes berahren ; , ficherlich 
fol aber unfere Marine nicht blos tapfer, fondern auch ger 
fhidt ſeyn, in allen Künften und Hülfsquellen, welche das 
Schickſal ded Kampfes entfcheiden, erfahren nicht nur in jeder 
Iheorie, fondern auch. befannt mit allen Mitteln, zu welchen 
dic Gechelden der alten und neuen Zeit in Außerfter Gefahr 
ihre Zuflucht nahmen. In Friedenszeiten find unfere freund« 
lichen Berbindungen mit den- größten Mächten in nicht geringem 
Grade unſern Seebefehlöhabern anvertraut; denn nur auf der 
großen Heerftraße ded Weltmeers ftehn wir mit jenen Mächten 
in Berührung, und dort wird unfere Ehre und unfere Staats⸗ 
wohlfahrt am öfterften in Colliſion gebracht. Keiner fann 
läugnen, daß das Glück unferd Landes eben fo wohl der Schutz⸗ 
wache unferer Flotte als den —— der Landmacht uͤber⸗ 
tragen iſt. 

Diie Marine⸗Academie müßte an einer gefunden, iſolirten 
Stelle errichtet werden, mit der Ausſicht auf das Meer, und 
es muͤßte fortwaͤhrende, guͤnſtige Gelegenheit vorhanden ſeyn, 
das Manoͤvriren ein⸗ und abſegelnder Schiffe zu eiblicken. Die 
Böglinge würden im zwölften Jahre aufgenommen, die Lehrs 
zeit wäre vier Jahre, fo daß. die Tünglinge im 16. Jahre 
in Dienft treten fonnten; in diefem Alter, wo fie bereits ges 
bildet wären, würden fie auf Schiffen mehr nügen fünnen, und 
nicht blos als Spielmerf der älteren Dfficiere dienen. Die Die 
feiplin müßte ftrenge, doch vaͤterlich ſeyn, und die Anftalt unter Leis 
tung eines forgfältig anderwählten Officiers fichn. Mathes 
matif muͤßte natürlich) das Grundwerf ihres Unterrichts bil⸗ 
den, doch brauchte fie nicht weiter getrieben zu werden, als 
nothwendig ift, zum Berftändniß der Phyfif, nautifchen Aftro= 
nomie,, der Scifftahrtöfunde, der Schiffsbaufunft und der’ 
Steuermanndfunft; neben diefen wichtigiten Studien würden 
Gefchichte, Wölferrecht und Grammatif gelehrt. Im Franzöfie 
hen und. Spanifdyen würden fie von gebornen Feanzofen und 
Spaniern unterrichtet, und die höheren Claſſen müßten fertig 
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feyn, Votleſungen in beiden Sprachen zu hören. Die viefen 
Jungen Franzofen und Spanier aus Louiſiana und den 
Floridas würde diefem böchft nothwendigen Erforderniß freundlich, 
entgegenfommen. Zeichnen ift ein fehr nügkiches Talent für See⸗ 
Dfficiere, Um Geſchmack für Litteratur zn weden, müßte ſich 
eine zahlreiche, wohl eingerichtete Bibliothef im Inftitut befin- 
den, in welchen Reifen, Marine-Ehronifen, und was das 
Meer betrifft, nicht vergeſſen ſeyn ſollte; alle ſchwaͤrmeriſchen 
‚Bücher, - Auögeburten Franfhafter Phantafie der modernen 
Zeit, follten ausgefchloffen bleiben. - Ift einmal der Sinn für 
bildende Lectüre geweckt, fo hat der Seemann bei feiner kuͤnf⸗ 
tigen Laufbahn, Muſſe genug, diefen Sinn auszubilden und zu 
näbren. 

Doch müßte man fich nicht, wie in den meiften Semina⸗ 
rien, mit der Bildung des Geifted begnügen ; gleiche Sorgfalt 
müßte auf die Entwidlung der Körperfräfte verwandt werden; 
und man müßte fireben, daß jeder Zögling ein wahrer Epars 
taner würde, ° Kein junger Mann dürfte ein Schwert tragen, 
bis er fähig wäre, daffelbe zur Vertheidigung des Lebens und 
der Ehre zu fihwingen. Die Hauptübungen beftänden indeß 
in dem -Mandpriren eines Fleinen Schiffs; aber fein Schiff 
wie bei der See⸗Cadetten⸗Schule in Angouleme, welches zwi⸗ 
fhen Bergen auf dem Trocknen liegt, oder wie zu Amſter⸗ 
dam, wo dad Schiff für die jungen Seeleute auf Bäumen 
— gepflanzt iſt; nein, ein wirfliches, bewegliches, Tebendiges 
Schiffchen, (little live Ship) welches die Anfer Fichten und 
nad) Belieben davon fegeln kann. . Auf einem ſolchen Schiff 
müffen die Sinaben die Segel auöfpannen und einnehmen, und 
alle Handgriffe erlernen ; jede Claſſe hätte ihren angewieferen 
Pas; die jüngere Elaffe müßte auf dem Verdeck, die nachfte 
Claſſe in den Maften arbeiten; wenn diefe noch cin Jahr ger 
arbeitet; hätte, fo fünnte fie die Stelle der Unterofficiere und 
Steuerleut erſetzen; die oberfte Claffe, die bereits ‚Gchorfam 
und Suborbination in den untern Claſſen erlernt hätte, koͤnnte 
nun ohne Unterfchied in den Rang der Officiere eintreten, und 
auf den verfchiedenen Poften des "Schiffs angeftellt, die Ars 
beiten der jungen, unerfahrnen Mannfchaft leitens einem aus 
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gene Zahl wuͤrde abwechſelnd das Commando des Ganzen an⸗ 
vertraut, unter der ſtets wachenden Aufſicht des Directors der 
Anſtalt. Ein Theil jedes ſchoͤnen Tages würde zum Auf⸗ und 
Abtakeln des Schiffs ze. beſtimmt, und cin Tag in der Woche 
- ausfchließlich zu einem Kreuzzuge rund um den Hafen gewidmet. 

Wenigſtens einen ganzen Monat in jedem Jahre hat die 
ganze Schule Ferien, und die jungen Leute bleiben an Bord 
ihres Schiffs, und dann werden Evolutionen und alle Vorbe— 
reitunget zum Gefecht eingeüdt, gleich der Mannſchaft eines 
regelmäßigen Kreuzers. Diefe Zeit wird benust, um die Küfte 
zu erförfhhen, und das Rootfemwefen zu erlernen, dem Ocean 
zu trogen, vetſchiedene Häfen zu befuchen und in große Fluß—⸗ 
muͤndungen einzubringen. Gewiß würden fid) allgentein unſere 
auf ihre Seemacht folze und fie bewundernde Landleute ſich 
beeilen, überal, wo die Eadetten ſich blicken ließen, . fie mit 
Freude zu empfangen, und bie Zöglinge ded Seeruhms würden 
alfo ihre Ferien auf das angenehmſte hinbringen. Der Sce— 
dienft ließe fi) gewiß in ſolcher Vorſchule grügdlih erlernen; 
nichts würde dem Zufall, dem individuellen Chryeiz und dem 
. Streben- nad) Trefflichkeit überlaffen, fordern jeder Juͤngling 
würde gleichfam genoͤthigt, Scemann und Secofjleier zu werden. 
Wir fönnen feinen Grund auffinden, daB uns felche Anſtalt 
vorenthalten wird, welche die Gerechtigkeit gegen die Flotte und 
gegen die Nation felbft von unſern Gefeggebern fortirn, ala 
die elende Auöflucht der ES parfamfeit. Doch tiefem entgegnen 
wir, daß die Juͤnglinge regelmäßig auf Koſten des Staats 
gekleidet und bekoͤſtigt werden muͤßten, und die Eltern ſich alſo 
glücklich ſchaͤtzen wuͤrden, ihren Knaben eine Erziehung zu ver— 
ſchaffen, ohne daß ſie ſo viel wie gar nichts an Geld dazu 
beizutragen hätten. ine andre Quelle der Erſparung fände 
ſich in der Abfchaffung der koſtſpieligen Eraminationen, bie 
jest ein anmeliger Nohbehelf ſtatt der geregelten U 
find. 

Mit einer. Marine » Ncademie müßte eine rk, für 
welche wir bereits die nothwendigen Inſtrumente beſitzen, ver— 
bunden werden, und die dabei angeftelten Lehrer koͤnnten uns 
ein. fo unentbehrlices Längendureau- nicht. — firner 

Roͤding's Amerika. Bd. I. 1881. 
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müßte das Irſtitut ein hydrographiſches Depot zur —— 
und Unterſuchung von Seekarten beſitzen und durch Briefwechſel 
mit Seefahrern der Kriegs⸗ und der Kaufmannfchaft, jede moͤg⸗ 
liche Kenntniß von den Küften und der Gewaͤſſer der beſchiff⸗ 
baren Welt zu erlangen wiſſen. Die Wiſſenſchaft gewinnt, wenn _ 
fie ſich auf einen beffimmten Mittelpunft richtet und die Naͤhe 
ſolcher großartigen Anſtalt würde viel dazu beitragen, daß. 
Banner Achter MWiffenfchaftlichfeit unter den’ Studirenden zu 
erheben.. Die Nation, welche den zweiten Rang in Rüdficht, 
. Her Ausdehnung des Handels und der Schifffahrt behauptet, 
ſollte hinfichtlich der ‚nothwendigften Berechnungen „ nicht . von 
einer Nation abhängen, welche bereits ihr Nebenbuhler iſt, 
und wieder ihr Feind werden kann, auch ſollte fie nicht die 
einzige ſeyn, welche nichts thut, um nautiſche Erkenntniß weiter 
zu fuͤhren und die Gefahren der Tiefe zu vermindern. Stolz 
und Staatsklugheit erklaͤren ſich auf gleiche Weiſe dagegen. 
Woͤrde unſere Flotte mit Officieren aus einer Vorſchule, 
wie die vorgeſchlagene, verſorgt ſo würde dadurch der ſchon 
errungene Ruhm unſerer Marine gewiß einen Zuwachs erhal⸗ 
ten. Ein der größten damit verbundenen Wohlthaten wäre, 
würde aud der Prüfung des Geiſtes und des Characters er⸗ 
wachſen, die auf der Academie ſtatt finden muͤßte, ſo daß die, 
welche ſich fuͤt den Stand als Seemann nicht eigneten, aus⸗ 
geſchieden wuͤrden, und ſtatt ſie zu beſchimpfen, wenn ſie See⸗ 
Cadetten, Lieutenante und Oberofficiere find, wuͤrden ſie ſogleich 
an der Schwelle abgewieſen. So wuͤrde die Saat des Guten 
geſaͤet, und mithin unſere jungen Maͤnner vorbereitet, fuͤr eine 
ehrenvolle Laufbahn, und es ließe ſich dann unter der Aufſicht 
und durch die Sorgfalt der Commodore bei practiſcher Betrei⸗ 
bung ihres Fachs weit mehr fuͤr ſie thun. Um ihnen jede 
Gelegenheit darzubieten zu ihrer Ausbildung, ſollte man ihnen 
nicht nur geſtatten die Hafenſtaͤdte zu beſuchen, wo ihr Schiff 
ankert, ſondern man ſollte ſie auch aufmuntern, kleine Reiſen 
ins Innere des Landes zu machen, um ſich richtigere Begriffe 
von den Nationalſitten und Gebraͤuchen zu machen, als ſich 
bei einem Beſuch von wenigen Stunden an der Kuͤſte ſammeln 
laſſen, beſonders, wenn der. größte Theil diefer Zeit im Billard⸗ 


* 
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RUHR zugebracht wird. Es ftcht jedem Commodore frei, feine 
Dfficiere überall in die befte Gefellfchaft einzuführen, und wir 
kennen Fein befferes Mittel, um Ausfchweifung und Liederlichfeit 
bei jungen Leuten zu verhüten, 

Noch mögen bier einige Bemerfungen über die Uniform 
unferer See» Officiere folgen. Bei allen. Militaire Corps wird 
‚die Uniform „der Bekleidung als eins der wirffamften Mittel 
zur Unterftügung der Sriegszucht und des vereinten Zufammen® 
wirkens betrachtet. Ein harmoniſches Aeußere und das Ge: 
fällige für’d Auge find nicht die einzigen Vortheile. Mittels 
der Uniform kann man eine beftimmte Menſchenklaſſe von allen 
übrigen unterfheiden, und indem man es ihnen dadurch uns 
möglich macht, ſich der Beobachtung ihrer Obern zu entziehn, 
wird der Sinn für DVerantwortlichfeit ungemein erhöht. Die 
Uniform ftärft dad Anfehn deffen, der da befichlt und. fchärft 
die Dienftergebenheit derjenigen, welche gehorchen. Das Wes 
fentliche einer Uniform ift, daß fie volfommen und entfchieden 
Uniform fey, verbunden mit Einfachheit, Wohlfeilheit, Nettige 
feit und Dauerbarfeit. Diefe weſentlichen Eigenfchaften fehlen - 
unferer Marine = Uniform. Unſere Officiere tragen eine fo 
foftfpielige, aufgeflirrte Tracht, *) die ſich ſo geſchmacklos aus⸗ 
nimmt, daß fie ſich ſchaͤmen, dieſelben über den Leib zu ziehn; 
und ferner, eine Interims-Uniform, die gar keine Uniform iſt. 
Beide duͤrfen ſie reglementsmaͤßig nach Belieben tragen, und 
bald die eine bald die andere waͤhlen nach Laune, waͤhrend 
andere es votziehn, ſich mit einer Art Miſchung von beiden zu 
bekleiden. So tragen Manche einen Treſſenhut, und dabei 
einen Rock mit runden Sragen, bloß. durch eine Menge Knöpfe 
von denen unterfchiedben, den unfere Bürger tragen... Die Ine 
terimösllniform ift blos Fenntlih durch die Knoͤpfe einer Unis. 
form, und daher fieht man oft einen Rod am eibe der’ 
Ser-Öfficiere, der dem Eigner ſchon im friedlichen Bürgerleben, 





Noch laͤcherlicher war es, als wan die Seeofficiere einer gewiſſen 
kleinern Seemacht noͤthigte, an Bord der Schiffe Stiefeln 
mit Sporen zu tragen. | A. d. Red. 

| gu 
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— er ‚beurlaubt war, gute Dienfte — plblihe f) 
wie-die Ordre aus Wafhington fommt, ſich an Bord feines. 
‚Schiffs zu begeben, . läßt er mit Hülfe eines halben Pfund Mes 
talls, ihn in ein Kriegöfleid verwandeln, mit welchem man auf 
dem Verdeck paradirt. Der Schnitt ſolches alten Nods, fein 
Sammtfragen, feine, Fleinen, ſchmalen Scöße, ſchuͤtzen ihn, 
wegen treugeleifteter Dienfte, vor der Verbannung in die 
Rumpelkammer. 

Es ſollte nur Eine Uniform geben, nett, einfach, wohlfeil 
und dauerbar, gaͤnzlich frei von aller Goldverbraͤmung und 
Stickerei, *) die eine Woche ſchimmern, und dann während 
des ganzen Seezugs abgebleicht und ruffig auöfehn, daß. es ein 
Sammer ift. Am ;weddienlichften wäre ein gruͤner oder blauer 
Rod ohne Ueberfchlag, vorne zugefnöpft, ohne Armauffchlage, 
Tafchenflappen und andere Auswächfe, ein Pantalon von dere 
felben Farbe für den Winter und ein weißer im Sommer. 
Der Rod fönnte einen VBorftoß von Gelb oder Scharlach haben 
und der Pantalon an der dußern Ceite der Nath gleichfalls 
Gelb oder Scharlach. Die gruͤne Farbe wuͤrde mehr zu emp⸗ 
fehlen ſeyn, als die blaue, weil die erſtere noch von keiner 
Marine getragen ward, und alſo für die unſere ein entſcheiden— 
ded Kennzeichen wäre Es würden dabei Halbftiefeln, cin 
einfacher, aufgefchlagener Hut und ein ſtarkes, furzes Schwert 
° getragen, ſowohl zum Gebraud, ald zur Bierde, nad einem 
gleichförmigen Mufter in den Waffenfchmieden unferer Regies 
rung verfertigt; es follte an einem verborgenen Schulterriemen 
und gefichert an der Hüfte getragen werden. Die feltfamen 
Galanterie-Degen, von allen möglichen Formen, welche an den 
Ferfen unferer See-Officiere Flirren, gereichen, da fie nod) dazu 
im Gebrauch diefer Waffe meiſtens unerfahren find, mehr zur 
Gefahr ald zum Schutz. Die einzig geftattete Abweichung 


“ 





*) Wie unziemlich ift es, wenn fogar die Dfficiere eines Bürger, 

militairs mit folchen iheuren Flittern prunfen, mit ellenhohen 
Federn u. fe w., welde den — fo unnuͤtz ver: 
theuern. — 
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yon, dieſer einfachen Uniform wären runde Faden von demfels 
ben“ Tuch und Schnitt des aleides und ſogenannte sie; 
Fouragierkappen. 

Ein weiter, uͤbergeknoͤpfter Fatigue⸗Ueberrock von derfelben 
Farbe würde die ganze Familie der wattirten Mäntel, Ueber» 
Benjamind, Pie⸗Jacken und Monkeys ablöfen, Die Officiere 
dürften durchaus nicht ander erfcheinen, als in Uniform oder 
Fatigue⸗Roͤcken gemäß. der einftweiligen Anordnung des Com⸗ 

mandeurs. Diefe Ordnung ift bereits bei den Matrofen ein⸗ 


gefuͤhrt, und die muͤſſen immer ja Uniform 'erfcheinen, obgleih 


Fein befonderes Reglement ihre Uniform beftimmt; um fo mehr 
mößte diefed bei den Officieren der Fall feyn, mit welchen alle 
Eubordination beginnt, Die Oberofficiere follten von den 
‚Alnterofficieren nicht durch Stiderei und glänzende Flitter, ſon⸗ 
dern blos durch die Qualität der Epauletts oder anderer Flei« 
nerer Ornamente unterfchieden ſeyn; Glanz der Uniform ift 
nicht nur eine nutzloſe Verſchwendung, ſondern kann vor dem 
Feinde fogar gefährlich werden. Nelſon verlor fein Leben bei 
Zrafalgar wegen der auffallenden Pracht feiner Uniform. Wie 
wollen nicht mit unfern SeerDfficieren prunfen, aber eine nette 
Uniform nährt bei jungen Officieren eine Liebe. ‚und einen Stolg 
für. ihren Etand. 

ir fommen” nun zu der Drganifation der zaffreichfien 
Claſſe auf unfrer Flotte, zu der Claffe der Untergebenen. Zus 
nächft fcheint uns die-Abfchaffung des MarinesEorps. (der See⸗ 
foldaten) notwendig. Das Marines Corps ward bei unfrer 
Flotte ald ciu Reft ded Syſtems eingeführt, welches wir von 
Großbritannien entlchnten, obgleich dieſes Inftitut ‘gar nicht 
auf und anwendbar iftz es ift urſpruͤnglich geftiftet, damit die 
Dfficiere die Abneigung, welche zwiſchen Matrofen und Soldas 
ten obwaltet, bändigen, und im Fall siner Meuterei gin Bolle 
werf von Bayonetten bilden fönnen, fo wie auch bei dem 
Piderftand, den die durch einen Preßgang zıfammengeraffte, wider 
Willen und ohne Hoffnung der Befreiung dienende Mannfchaft 
leiſten könnte. Die freivoillige Werbung und die regelmäßige 
Dienftentlaffung unfrer Seeleute halten jene. Gefahr von uns 
eitfernt, fo dag bei iind dad Marine s Corps aller- damit 


verbundenen Mißyerhältniffen auögefest, ohne daß wir dargus 
Nutzen ſchoͤpfen fünnen. ‚Soldaten, die eingeſchifft find, Teiften 
unweit weniger ald eine gleiche Anzahl Matrofen, fie fönnen die 
gewöhnlichen Dienfte auf einem Schiffe nicht thun, und wenn 
fie zu brauchen find, fo hören fie auf Soldaten zu feyn, und 
verderben die Seeleute, die mit ihnen jufammen leben. 

Wuͤrde dad Marine⸗Corps abgefhafft, oder wenigftens 
deſſen unnatuͤrliche Verbindung auf unſern Schiffen aufgeloͤſ't, 
ſo wuͤrde es moͤglich, eine vollkommene, mehr uͤbereinſtimmende 
Organiſation der Mannſchaft einzufuͤhren. Nichts wuͤrde leich⸗ 
ter ſeyn, als alle Leute im Gebrauche des Schießgewehrs fuͤr 
den Nothfall zu uͤben, und als Kuͤſtenwache aufzutreten, ohne 
die Gefahr, daß ſie auseinander liefen. Doch der große Zweck, 
ſie zur See effectiv zw machen, würde vollfommen erreicht, 
‚wenn man fie für ein beſonderes Schiff, mit dem. Rechte der 
Uebertragung auf ein andered, und in allen Fällen für bie 
Dauer eines Kreuzzugs anwuͤrbe. Diefe Anordnung würde 
unfere Commandeure vor unendlicher Verlegenheit befreyen, 
worin ſie oft verſetzt werden, wenn die Dienſtzeit, fuͤr welche 
die Mannſchaft geworben iſt, ablaͤuft. Es giebt keine Leute, 
welche ſo feſt an dem Buchſtaben des Geſetzes kleben, als die 
Seeleute; wenn fie gefegwidrig über die geit im Dienft gehal⸗ 
fen werden, dann yoerden fie auffäßig, uͤnd der Befehlsaber 
muß entweder einen Theil ſeines Anſehens aufgeben, oder zu 
einer Haͤrte der Kriegs zucht greifen, welche die Verhaͤltniſſe 
eben ſo unangenehm als ungerecht machen. Um den Abſcheu 
por einer unbeſchraͤnkten Dienftzeit, welche die Seeleute ab⸗ 
ſchrecken konnte, ſich fuͤr einen Kreuzzug anwerben zu laſſen, 
muͤßte derſelbe nicht laͤnger als drei Jahre dauern, was ſchon 
eine hinreichend verlaͤngerte Dienſtfriſt iſt, Wenn eine 
Mannſchaft eintritt, ſollte man ſie nie fuͤr einen beſondern 
Rang oder Monatsgeld eintreten laſſen, ſondern man muͤßte 
fie beim Einſchiffen nach ihren verſchiedenen Verdienſten claſſi⸗ 
ficiren, und denjenigen die Poſten als Unterofficiere geben, 
welche Empfehlungen bei ſich fuͤhren, daß ſie ſolche Poſten auf 
andern Schiffen bereits getreulich erfuͤllt haben; die Comman⸗ 
deure muͤßten die volle Freiheit haben, durch alle gewoͤhnlichen 
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Eufen die Schiffsiungen, - gemeine Matroſen, Vollmatroſen 
und Unterofficiere, ihren individuellen Verdienſten und gutem 
Benehmen gemaͤß, zu befoͤrdern. Der Bootsmann, Conſtabel, 
Zimmermann und Segelmacher ſollten als ſolche nicht für an⸗ 
geſtellte Officiere gelten, ſondern mit der übrigen Mannſchaft 
rangiren, und gleichfalls der Befoͤrderung und. Degradation 
unterworfen ſeyn. Dieſe Geſchaͤfte werden am beſten durch 
Leute verſehen, die man einſtweilen ernennt, ſo daß der Com⸗ 
mandeur ſie nach Belieben abſetzen kann. Haben ſie aber Anſtel⸗ 
lungen, ohne die Hoffnung zu avanciren, und ohne die Furcht 


vor der Abſetzung, ſo hoͤrt der Ehrgeiz bei ihnen auf. Die 


ganze Mannſchaft muß in das Verhaͤltniß der Nacheiferung 
und des Strebens nach Befoͤrderung verſetzt werden. Endlich 
ſollte man auf den Kriegsſchiffen nur geborne Amerikaner anſtel⸗ 
len. Doch bei der gegenwaͤrtigen Zucht und wegen der Gefahr 
fuͤr immer durch koͤrperliche Strafe geſchaͤndet zu werden, 
vermeiden amerikaniſche Seeleute, wenigſtens die beſſere 
Claſſe, den Dienſt auf den Kriegsſchiffen. Aus dieſem Grunde 
muͤſſen wir eine große Anzahl Auslaͤnder aufnehmen, und zwar 
aus Nothwahl. Dieſer Nothbehelf kann aber nicht lange 
dauren, und daher erheiſcht die Weisheit wie die Menſchlich— 
keit, von der Geſetzgebung die bald moͤglichſte Aufhebung des 
barbariſchen Geſetzes, welches die Seeleute, koͤrperlich zu zuͤchti⸗ 
gen verſtattet. Auch dieſe Barbarei iſt und aus England zus 
gekommen. u 
In England werden die Seeleute wie Sklaven zum See⸗ 
dienft gezwungen, und bilden alfo eine AusnahmerClaffe von 
ftolzirendem Geift allgemeiner Emancipation; nur durch Förperlis 
hen Zwang fann man diejenigen fefthalten, an weldem Mens 
fhenraub verübt, und die dadurd) ihrer Freiheit beraubt find, 
Da bei uns freiwillige Werbung gilt, fo hat die Geftattung 
förperficher Zächtigung gar Feine Bedeutung. Die beften Sees 
leute fchließen wir dadurd) vom Dienfte aus, ausgenommen 
wenn fie wegen Krieg oder Embargo bie höchfte Noth zu uns 
treibt; wir erhalten alfo nur die fchlechteften, und wer auf einem 
Sriegsfchiffe gedient Hat, den halt man für einen Taugenichtö, 
und cr erhält nicht leicht eine Anſtellung auf einem Kauffah⸗ 
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rer, weil dad Voturtheil gegen ihn iſt, er koͤnne nur durch 
knechtiſche Behandlung im Zaum gehalten werden. 

Die Kriegsflotte, auf weldyer die Arbeit leichter, der Pros 
viant beffer iſt, und die Wahrfcheinlichfeit vorberrfcht, Tange 
Reiſen machen zu koͤnnen (welche lange Reifen für den See⸗ 
mann, der fein Geld leicht ausgiebt, fehr angenehm find, daher 
fie auch mit Kauffahrern für geringes Monatsgeld lieber lange 
Reiſen - machen) die Freuden, die aus der zahlreichen Geſell— 
fhaft und der feflgefesten Muffe hervorgehen, die Feſte, die 
Mufif, dad Tanzen, der Gemeingeiſt, der Prunf des Schiffs, 
und die pirviclfältigten Mittel des Genuffes, find ftarfe Anreis 
zungen für die Seeleutez doch alle diefe Lockungen ſchwinden 
bei den Unverdorbenen vor der Scheu, welche die Fförperlichen 
. Züchtigungen verbreiten. ‚ Man fchaffe diefe Barbarei ab, 
und unſere beften Seeleute werden im Ueberfluſſe zuftrömen. 
Bringt. fie in Gefellfichaft mit einer großen Anzahl Juͤnglinge, 
unftraflich in Rüdficht des Charakters und von ungefchwächter 
Körperftätfe, und wenn diefe von ihren Officieren freundlich bes 
handelt, und der Ehrgeiz in ihnen gewedt wird, fo werden 
wir bald gefchidte Seeleute für den Siriegsdienft haben. Der 
Seedienſt ift unendlich vollkommener auf der. Sriegöflotte, und 
die jungen Leute werden auf derfelben beffer ausgebildet, als 
auf den Kauffahrern. Statt alfp den Kauffahrern unfere Scer 
leute zu verdanken, denen wir fie verdorbener und an harter 
Behandlung gewöhnt, zurüdfenden, zu Meuterei geneigt, fo 
daß Reifen. hiedurd) mißlingen, folten wir den Kauffahrern 
die geſchickteſten, getreueſten Seeleute zufenden. — 


* 


Handelsvertraͤge. 


Der in der Unions-Hauptſtadt erſcheinende National- 
Intelligencer enthält ein Verzeichniß der verſchiedenen Staa⸗ 
ten und "Länder, mit welchem die Vereinigten Staaten von 
Nordamerifa durch Handelöverträge auf dem Fuß vollkom⸗ 
mener Gegenfeitigfeit ftchen. Dieſem Berzeichniffe zufolge wer⸗ 
den amerifanifihe Schiffe mit ihren Ladungen unter denfelben, 
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Bedingungen, wie Nationalſchiffe, zugelaſſen, und in die Haͤfen 
Großbrittaniens durch den Tractat vom 3. Juli 1815 (erneuert 
1818 und 1830) in Centro⸗America, durch den Tractat vom 
5. December 1815; in Dänemark (Tractat vom 26. April 
4825); in Schweden, und Norwegen (Tractat vom 4, Suli 
4827); in die Hafen der Hanfeftädte,(Tractat vom 26, Des 
cember 1827); in Preuffen (Tractat vom 1, Mai 1828); in 
Brafilien (Tractat vom 12, December 1828). Durd) cine Con⸗ 
greß⸗Akte vom 7. Februar 1824 find die unterfcheidenen Abgas 
ben ded Tonnengelded nnd der Einfuhrzölle in den Häfen der 
Ber. Staaten. aufgehoben, in Hinſicht der Schiffe Rußlands, 
der Niederlande und Sardinien... Diefe Aufhebung fell fo 
Tange dauern, ald eine ähnliche Ausnahme für die Ediffe der 
Der. Staaten in den Häfen diefer Nationen gilt. Die Schiffe 
des Großherzogthums Oldenburg, Oeſterreichs, Hannovers und des 
Kirchenſtaats werden in die Haͤfen der Ver. Staaten auf dem⸗ 
ſelben Fuß wie Nationalſchiffe zugelaſſen, kraft derproclamationen, 
die der Praͤſident 1830, 1829, 1828 und 1827 erließ, mittelſt 
Vollmacht, mit welcher ihm eine Congreß-Akte befleidete, folche 
zu 'erlaffen, fobald ihm cin zuverläßiger Bericht zugefommen 
fey, daß diefelbe Ausnahme den Ediffen der Ber. Staaten 
in den Häfen diefer Nationen zugeftanden fey. Doch folgt 
daraus nicht, daß bie amerifanifchen Schiffe vollfommene Hans 
delöfreiheit mit den genannten Ländern haben. Mit einem 
Theil derfelben berifcht eine vollkommene völlige Gegenfeitigfeit 
und Gleihftellung, den Küftenhandel immer ausgenommen ; 
mit andern eine befchränfte Gleichſtellung. Darin find einges 
ſchloſſen: Großbrittanien, Hannover, Rußland, Sardinien, 
Niederlande und den Kirchenſtagt. Die amerikanischen Edhiffe 
müffen direct aus den Häfen der Der. Staaten nad) den Ges 
bieten diefer Nation in Europa gehn, und blos mit ben 
‚ Erzeugniffen und Manufacturen der Der. Etaatih beladen 
feyn, und werden unter Diefer Bedingung mit denfelben Zolls 
Anfägen zugelaffen, ald die Schiffe jener Länder, deren Schiffe 
unter gleichen Cinfchränfungen Zulaß in din Hafen der Ber. 
Staaten finden. Amerikaniſche Schiffe, aus. welden Ländern 
fie auch fommen mögen, und ohne allen Unterſchicd der Kar 
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dung, welche fie bringen, werden zugelaſſen in die Haen von Da⸗ 
nemark, Preuſſen, Schweden, Norwegen, in Hamburg, Bremen, 
Luͤbeck, Oldenburg, Oeſterreich, Eentro-Amerifa und Brafilien, 
gegen Bezahlung deſſelben Tonnengeldes und derſelben Zoͤlle, 
welche die Nationalſchiffe dieſer Laͤnder erlegen, und die Schiffe 
dieſer Länder und Staaten genießen das gleiche Vorrecht in 


den Haͤfen der Ver. Oratm, 


Ertrag des ZuSerofrsans s in eouiſſano. 


Die Attakapas - Gazette enthält den Bericht einer 
Comite, welche eine Verſammlung der Pflanzer im Kirchfpiel 
©. Martin (20 deutſche Meilen weftlih von New-Orleans) 
niedergefege hat, um die Zuderproduction im Staate Louiſiana 
zu unterfuchen, Die Ausgabe für Anlegung einer Zuderpflans 
zung, für das Grundftüd, Sklaven, Ochſen, Pferde, das Aders 
und Fabrifgeräth, der Gebäude und Zudermühle, fo wie den 
Lohn des Aufichers uud der Zucker-Fabrikanten eingefchloffen, 
betragen 87704 Dollars 25 Cents, Auf diefen Belauf des 
angelegten Capitals find die. Abſchaͤtzungen der Comite bafırt, 
Die Anpflanzung umfaßt 1250 Acres ‚oder 300 Arpents und 
der jährliche Ertrag, nad) einer Durchfchnittö-Berechnung von 
drei auf einander folgenden Jahren ift 250,000 Pf. Zucker, 
werth in Newsörkans . . 0 2... 15000 Dollars. 

Molafien, 10090 Gallond . 2 2 2. 1200 = 


,_—_—_ 
| - 16200 Dollars, 

Ab für Fracht, Commiſſion ꝛc. 1842⸗- 
Uebrig als reiner Ertrag .... 14358 Dollars. 


Ab fuͤr die nothwendigen Zahlungen, fuͤr 
verbrauchte Lebensmittel, fuͤr Abnutzung 
der Werkzeuge und des Geraͤths, für 
den Verluſt an Sklaven, Rindvieh und 
Pferden, Reparatur der Gebaͤude ꝛc. ꝛc. 7981⸗ 


‚Reiner Gewin. 9 .6427 Dollars 


wxelches 13:pEt. von dem angelegten Kapital von 87704 Dols 
lars beträgt... Im dieſer Schägung iſt nichts berechnet für die 
Zeit und. Mühe des Pflanzerd; noch für feinen und feiner. Fa⸗ 
milie Unterhalt, :.audy nichts für Mais, welches die meiften 
Dflanzer Faufen möffen, und wodurch die Ausgaben bedeutend 
wachſen. 

Nach einer authentiſchen Abſchaͤtung der Ackerbau⸗ Ges 
ſellſchaft zu Baton rouge (12 deutfche Meilen von News 
Orleans) auf der Oftfeite des Miſſiſſippi, über den Netto— 
und Brutto⸗Ertrag einer der beften, ergiebigften Pflanzungen 
im Staate, brachte diefe in den Zahren 1824 bis 1828 von 
eidem Kapital von 150,000 Dollars jährlic, nicht mehr als 
6670 Dollars 50 Cents, wie folgende Ueberficht ergiebt: 

1824, 1825. 1826. 1827. . 1828, 
BruttosErtrag 4330, 11705. 10669, 14694. 12819 Doll, 
Ausgaben . . 3831. 4975. 4392, 3028. 4944 » 
Netto » Ertrag 499. 6730. 6277. 11666. 7875 + 
welches einen jährlichen Durchſchnitts⸗Ertrag von 6609 Dols 
lars von einem Kapital von 150,000 Dollars abwirft. 

Schlechte Ausficht für diejenigen, welche ſich große Hoff 
hung ded Gewinnfles von ‚der Auswanderung nach den füdlis 
hen Vereinigten Staaten. Und jet find die Suderpreife noch 
mehr gefallen! 2 


New ‚-Morts Handel, 


Im September 1830 find 186 Schiffe aus fremden Häfen 
in den Hafen von New⸗-York eingelaufenz; 97 famen aus 
Großbrittanien und. deffen nördlichen Golonien, 17 aus Franfe 
reich) und defien Befigungen, 5 aus Holland und deifen Bes 
figungen, 15 aus Spanien und deffen Weftindien, 2 aus 
Hayti, die übrigen 50 .aus NordeCuropa, dem dänifchen und 
ſchwediſchen Weftindien, aus Merico, Colombia, Brafılien, 
Buenos⸗Ayres, aus Canton und den Infeln ded indifchen 
Meers jenſeits des Caps der guten Hoffnung, ums Cap Horn 
berum, ſelbſt aus Kalifornien, aus dem mittelländifchen Meere, 
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aus den Golf von Venedig, von Afrika's Küfte und aus ‚der 
Levante: hierzu die Kuͤſtenfahrer: 10 Schiffe erften Rang, 
4% Briggs, 300 Scyooner und 33 Scyaluppen, alfo. in allem 
437 Fahrzeuge gerechnet, fülten diefen Hafen in. allem waͤh⸗ 


send ded Monats Septemser 663 Schiffe. 
New=York-Gazette, 


Borfchaft des Präfidenten der Vereinigten Staaten von 

Mord: Amerika, Andrew Jackſon, bei der. Eröffs 

nung des 22. Eongreffes im Capitol zu Waſhington, 
vorgetragen am 7. December 1830. 


Mitbuͤrger des Senats und des Hauſes der 
Repraͤſentanten! 

„Das Vergnuͤgen, welches ich genieße, indem ich Ihnen 
zu Ihrer Ruͤckkehr zu Ihren conſtitutionellen Pflichten Gluͤck 
wuͤnſche, wird um Vieles erhoͤht, durch die Befriedigung, 
welche der Zuſtand unſers geliebten Vaterlandes in dieſem 
Zeitraume mit Recht erweckt. Der wohlthuende Urheber alles 
Guten hat und im gegenwärtigen Jahre mit: Geſundheit, Fries 
den und Leberfluß begnadigt und mit zahlreichen Veranlaffungen 
zur Freude über wundervolles Gelingen, welches die weitere 
Entwickelung unferer freien -Staatöeinrichtungen begleitet.” 

„Mit einer Bevölferung, deren Zuwachs beifpiellos ift, 
und die einen Character befist, welcher die Kühnheit des Un— 
ternehmungsgeifted mit der Bebachtfamfeit der Weisheit ver= 
einigt, ſehn wir fie in jedem Theil unfers gfüdlichen Lande eine 
ftetige Verbefferung der Mittel des gefelligen Verkehrs und die 
denifelben entfprechenden Wirfungen auf den G:ift und die 
Gefege unferer ausgedehnten Republik.“ — 

„Die augenfaͤlligen Ausnahmen von der Harmonie der 
Ausſicht ſind mehr den unvermeidlichen Abweichungen der ver⸗ 
ſchiedenen Intereſſen, welche in der Zuſammenſetzung eines ſo 
ausgedehnten Ganzen eingehn, als irgend einem Mangel an 
Anhaͤnglichkeit fuͤr die Union zuzuſchreiben; — Intereſſen, deren 
Eolliſion am Ende nur dazu dient, den Geiſt der Verſoͤhnlichkeit 
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lo des Patriotiomus zu pflegen, fo weſentlich für die Erhal⸗ 
tung der Union, welche, tie ih aufs inbrünftlgfte hoffe, bes 
ſtimmt ift, ſich ald unvergänglidy zu bewähren.“ | 

„Inmitten diefer Segnungen waren- wir neulich Beuge von 
Veränderungen ded Zuftanded anderer Nationen, welche in ihrem 
Folgen die äußerfte Wachfamfeit, Weisheit und Einmuͤthigkeit 
in unſern Berathungen und die Ausübung der ganzen Mäßie 
gung und des Patriotismus unfres Bolks aufrufen möchten.‘ 

„Die wichtigen Regierungdveränderüngen, mit fo vielem 
Muthe und fo vieler Weisheit dur) das franzoͤſiſche Volk ber 
wirft, gewaͤhren ein gluͤckliches Vorzeichen für derch fünftigen 
Fortgang und: haben natuͤrlich den: befreundeten Gefühlen diefer 
Nation den. freiwilligen, allgemeinen Ausbruch des Beifalls 
entlodt, woran auch Sie Theil nahmen. Indem ich Ihnen, 
meine Mitbürger, zu’ einem für die theuerften Intereſſen der 
Menfchheit fo großes Heil weiffagenden Ereigniffe Glüd wuͤn⸗ 
fche, Taffe ich) nur die Sfimme meine? Vaterlandes wicderhals 
fen, ohne im fleinften Grade von der heilfamen. Maxime des 
glorreichen Wafhingtond abzundeihen, welche und Enthaltfamfeit 
von aller Einmifhung in die innern Angelegenheiten anderer: 
Nationen dringend anempfichlt. Won einem Volke, weldes: 
auf das unbefchränftefte das Recht der Selbftregierung uͤbt 
und, abgeleitet aus diefem ftolzen Characterzuge, unter des 
Himmeld Gunft, viel des Gluͤckes genießt, mit welchem es ges 
fegnet iſt — von einem Volke, weldyed im Iriumph auf freie 
Staatseinrihtungen hindeuten und Fühn zur DVergleihung der 
Früchte, die fie tragen, und der Mäßigung, Einficht und Vol- 
£raft, mit welcher fie verwaltet werden, herausfordern fann — 
von einem folchen Wolfe war: die innigfte Mitfreude zu erwar⸗ 
ten, bei einem Kampfe ‚für die geheiligten Grundfäge der Frei⸗ 
heit, im einem Geifte geführt; der, jeden Wegs, der Sache 
würdig war, und durd) eine’ heldenmüthige Mäßigung gefrönt, 
welche die Revolution in ihren Schredniffen entwaffuete. Un⸗ 
‚geachtet der ftarfen Zuficherungen, welche der Dann: (Lafayette), 
den wir fo aufrichtig lieben und ı mit Recht bewundern, der 
der Welt gegeben hat, von dem hohen Character. des gegen: 
wärtigen Königs der Franzofen, welcher ihm, wenn. er darin 
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bis zu Ende beharrt, den ſtolzen Ehrennahmen eines path: 
tiſchen Königs fichern werden, ift es nicht fein Erfolg, fons 
dern nur das große Prineip, welches ihn auf den Thron 
bob — bie vorberrfchende Bofmäßigfeit des Volkswillens — 
worüber das amerifanifche "Wolf jauchzet.“ 

„Ich bin ſo gluͤcklich, Ihnen anzuzeigen, daß die Ooffmun⸗ 
gen, welchen ich in meiner letzten Mittheilung uͤber die aus⸗ 
wärtigen- Angelegenheiten Raum gab, in berſchiedenen wichtigen 
Puncten voͤllig realiſirt find.‘ 

„Mit Großbritannien iſt eine Auordnung bewirkt, hin⸗ 
ſichtlich des Handels zwiſchen den Vereinigten Staaten und 
deſſen weſtindiſchen und nordamerikaniſchen Colonien, wo; 
durch’ eine Frage entſchieden worden iſt, auf eine Weiſe, 
welche beiden Parteien hoͤchſt guͤnſtige Reſultate verheißt, die 
ſeit Jahren Stoff zu Zwiſt und faſt zur Unterbrechung der 
Verhandlungen abgab, und welche der Seeland von nicht 
weniger als ſechs Negociationen ward. “ 

„Das abftracte Recht Großbrittaniend, den Handel mie 
deffen Colonien zu monopolifiren, oder uns von einer Theile 
nahnte an demfelben auszufchließen, haben die Ver. Seaaten 
nie abgeläugnet Doch wir haben, und zwar mit Grund bee 
hauptet, daß, wenn zu irgend einer Zeit Großbrittanien die 
Producte unferd Landes, als nothwendig für deffen Eolonien, 
wünfchen follte, diefelben nach den Grundfägen einer gerechten 
Gegenfeitigfeit annehmen müffe, und ferner, daß es einen 
 eigenfüchtigen, unfreundlichen Lnterfchled machen hieße, deffen 
Solonialhafen Schiffen anderer Nationen zu öffnen , und fie 
denen der Ber. Staaten zu fchließen.“ 

„Vor dem Jahre 179% ward ein Theil unferer Producte 
mittelft- befonderer Conceſſion (Licenzen), auf Jahresfriſt de 
fhränft, die von Jahr zu. Jabr erneuert. werden mußte, auf 
den GolonialeInfeln Großbritanniens zugelaſſen. Mit dem 
Tranfport diefer Producte durften ſich jedoch unfere Schiffe 
nicht einlaffen; dies war ein den britifchen Schiffen ausſchließ⸗ 
lich gebuͤhrendes Vorrecht; dieſe allein nahmen unſere Pro⸗ 
ducte nach den Inſeln ein, und brachten uns die ihrigen von 
dort zuruͤk.. Don Newfoundland, von den britiſchen Conti⸗ 
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usntalsBefigungen, waren alle unſere Producten ſowohl als 
unfere Schiffe ausgefchloffen, mit gelegentlichen Nachlaffe von 
der Strenge, fo daß in Zeiten des Mangel, die Producte 
auf britifchen Fahrzeugen zugelaffen wurden.‘ 2” 
„Durch den Vertrag von 1794 erbot ſich Großbritannien, 
uns für eine. beftimmte Zeit dad Recht einzuräumen, alle Pro⸗ 
ducte der Der. Staaten, welche britiſche Schiffe von dort aus⸗— 
führen durften, in unfern Schiffen, doch nidt in größern- ald 
von 70: Tonnen, und unter denfelben Bedingungen, wie auf 
britifchen. Schiffen in deffen weftindifchen Befigungen einzufüh- 
ren. Auch diefes Vorrecht war durch Bedingungen geſchmaͤ⸗ 
lert, welche, ‚wie man glaubt, veranlaßten, daß der Senat. 
den Vertrag verwarf, 3. B. daß die amerifanifchen Schiffe 
ihre Ladungen einzig und allein in den Ver. Staateu landen 
folten, und daß fie, während - der Dauer des Privilegiums, aus⸗ 
gefchloffen- ſeyn follten, von der Befrachtung mit Molaſſen, 
Zuder, Kaffee, Cacao und. Baumwolle, weder aus jener Infel 
noch aus den Der. Staaten, nad) irgend einem andern Theil 
der Welt. Großbritannien willigte gerne in der Auömerzung 
dieſes Artifel$ aus dem Tractat, und. die darauf folgenden 
Verfuche die Bedingungen des Handels zu ordnen, entweder 
durd) Vertrag, Stipulationen, oder übereinftimmende Gefegge- 
bung ſchlugen fehl, und er iſt feitdem bald fufpendirt, bald 
zugelaffen, der wechfelnden Gefeggebungen der Parteien gemäß.” 
‚Folgendes find die Hauptpuncte, welde in den legten 
Fahren die beiden Regierungen trennten: außer einer ins 
fhränfung,; wodurch ale Einfuhr in die britifchen Kolonien 
begranze waren, auf unfere eigenen dahin geführten Pros 
ducten (eine: Einfhränfung, gegen weldye wir nie ‚etwas einzu⸗ 
wenden hatten) war es ein Hauptzweck von Seiten Großbris 
tanniens, uns abzuhalten, daß wir nicht die Frachtfahrer der 
britifch = weftindifchen Güter- würden nad) irgend einem 
andern Lande, als unferm eigenen. Abfeiten der Ber. 
Staaten ward dagegen eingewandt: 1. Der Gegenftand folle . 
lieber durch Vertrags⸗Stipulationen, ald durch befondere Ges 
feßgebung regulirt werden. 2. Unſere Producte, in die fräglie 
hen. Eolonien eingeführt, ſollten nicht hoͤhern Zöllen untertorfen 


ſeyn, als die Produtte des Mutterlandes und anderer Bird 
ſchen SolonialBefisungen. 3. -Unfern Schiffen folle erlaubt 
ſeyn, an dem Zwiſchenhandel zwifchen den Ver. Staaten und. 
den verfchicdenen Theilen Ber britifchen Beſitzungen a zu 
nehm.‘ 

„Der erfte PBunct, auf welchen Großbtitannien fenge be⸗ 
ſtand, ward durch eine Parlamentö:Acte vom Juli 1825 aufe 
gegeben. Allen Schiffen, welche mit den Eolonien handeln 
durften, ward erlaubt, mit alten Artifeln, welche btitiſchen 
Schiffen audzufüßren geflattet war, dort auszutlariren, und nach 
jedem Theil der Welt zu fegelh, Großdritannien und deffen 
Dependentien ausgenommen. Unſerer Seits ward jeder der 
andern Puncte nach und nad) in den. Negociationen, welche 
derjenigen, die das jetzt angefündigte Nefultat TEN 
porangingen, ausdruͤcklich aufgegeben, ig 

DDieſe Anordnung ſichert ven Bet. Staaten jeden von ihnen 
geforderten Vortheil, uyd jeden, worauf der. Stand der Nego⸗ 
ciation und erlaubte, zu beftehm Der Handel Wird "dadurch 
auf einen. Fuß“ geftellt, entfchieden - vortheilhafter für diefes 
Rand, ald jeder, worauf. er früher fand, und unfer Verfehr und 
unfere Schifffahrt wird In den Golomialbäfen Großbrittaniend 
jedes Vorrechts genichen, welches andern Nationen geftattet iſt.“ 

„Daß die Wohlfahrt des Landes, Infofern diefelbe von 
diefen Handel abhängt, durch dieſe neue Anordnung ſehr be= 
fördert wird, leidet feinen Zweifel. Unabhängig von den mehr 
handgreiflichen Vortheil eines offenen, uumittelbaren Verkehrs, 
wird deſſen Herſtellung von andern Folgen noch hoͤheren 
Werthes begleitet ſeyn. Der Verkeht, welcher ſich dem gegenſei⸗ 
tigen, Verbot zum Trotz unter allen damit unvermeidlich verbundenen 
Koſten und Unbequemlichkeien fortgefuͤhrt ward, wuͤrde uner⸗ 
traͤglich läftig geweſen ſeyn, wäre er nicht in einem hoben 
Grade durch die verabredeten Ausflüchte der Verſchiffungen 
nad). fogenannten neutralen. Häfen erleichtert. Dieſe Ungeſetz⸗ 
lichkeiten find aber mit der Würde der Nationen unverträglich, 
welche fo viele Beweggründe haben, nicht nur die Gefinnungen 
‚gegenfeitiger Freundfchaft zu hegen, als auch diejenigen Berbin⸗ 
dungen zu unterhalten, welche ihre gegenfeitigen Bürger und 


u: KO: = 


Unterthanen zu Unternehmungen unmittelbarer, offner und 
ehrenvoller- Nacheiferung anreizen und fie vor dem Einfluffe 
verführerifcher fchändlicher Ausflächte bewahren,“ 

„Als Ihre vorläufige Mitwirkung am Scluffe der Testen 
Eisung gefordert ward, wurde Ihnen eine Abfchrift der Ders 
baltungöbefehle, nad) welchen Herr M’Lane (Amerifanifcher 
Abgefandter in London) verfuhr, fo die Mittheilungen, welche 
bis zu jener Zeit zwifchen ihm und der Brittifcyen Regierung 
ftatt fanden, vorgelegt. Obgleich in den Aftenftüden beider 
Regierungen nichts enthalten war, was geheim gehalten werden 
durfte, fo ward es doch für hoͤchſt zweckdienlich erachtet, bei 
dem damaligen Zuftand der Negotiation, aus diefer Mittheilung 
eine -vertrauliche. zu machen. Doch fobald die Nachricht eine 
geht, daß. man auf die Zuverläffigfeit der Vollzichung abfeiten 
Großbritanniens rechnen kann, fol Ihnen die ganze Sache 
vorgelegt werden, wo dann erfichtlicdy werden wird, daß bie 
Befürchtung, welche eine Verordnung ber in der letzten Sigung 
paſſirten Afte veranlaßte, daß die Herftelung des fraglichen 
Handeld mit andern Gegenftänden verbunden ſeyn möchte, und 
dag man ihn fuche, um die Aufopferung der Öffentlichen 
Intereffen in andern Puncten zu erlangen, völlig ungegründet 
war, und daß die Veränderung, welche in den Anfichten der 
Brittiihen Regierung Statt fand, durch Betrachtungen veranlaßt 
ift, welche für beide Parteien eben fo ehrenvolt erfcheint, als, wie 
ich zuverfichtlich, dad Nefultat ſich wohlthätig erweifen wird,’ 

„Dieſes wuͤnſchenswerthe Nefultat ward, wie fich zeigen 
wird, großentheild durch die Ilberalen, vertrauenden Verord⸗ 
nungen der Congreß-Acte der legten Sitzung befördert, durch 
welche unfere Häfen, in Folge der Annahme und Anerkennung 
durch den Präfidenten über die erforderliche Zuficherung abfeiten 
Großbritanniens ſogleich geöffnet wonrden, che die Anordnung 
brittifcher Seits in Wirffamfeit gefegt werden konnte; wir 
folgten in diefer Acte einer vorfchauenden Gefeßgebuna, einem 
ähnlichen Verfahren, wie Großbritannien, welches -durdy die 
Parlaments⸗Acte im Zahre 1825 eine damals eriftirende Eine 
ſchraͤnkung abfchaffte, und unfern Schiffen erlaubte, in den 
Eolonien auf ihren Ruͤckreiſen nad) jedem fremden Lande aus⸗ 
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zuflariren, che die Brittifchen Schiffe, von den ihnen durch unfer 
Gefeg auferlegten Einſchraͤnkungen, unmittelbar aus den Vereinig⸗ 
ten Staaten nad) den Colonien zurüdzufehren, befreit waren, 
eine Einfchränfung, von welcher Großbritannien forderte und 
erwartete, wir follten fie abfchaffen. In beiden Fälen wakd 
ein befchränfter, einftweiliger Vortheil der entgegengefesten 
Partei eingeräumt, dod) ein Vortheil von Feiner Wichtigkeit in 
Vergleich mit der Herftellung ‚gegenfeitigen Zutrauend und guten 
Einverftändniffes und ‚der endlihen Feftfegung des Verkehrs 
nach rechtlichen Grundfägen,‘ J— 

„Es macht mir eine ungeheuchelte Freude, Sie zu ver- 
fichern, daß diefe Unterhandlung durchaus durch den freifinnige 
ften, freundlichften "Geift von Seiten Großbritanniend characte⸗ 
tifire ward und fid) auf eine Weife fchloß, welche den aufrich⸗ 
tigen Wunſch andeutet, die beften Verhältniffe mit den Vers 
einigten Staaten zu pflegen. Diefe Neigung in vollfter Aus⸗ 
dehnung meiner Kräfte zu erwicdern, ift eine Pflicht, deren 
Erfuͤllung ic) für ein Vorrecht halte.’ 

‚ „Obgleid) dad Refultat felbft die befte Auseinanderfegung 
der feinem Baterlande durch unfern Minifter am Hofe von 
©. James geleifteten Dienfte ift, fo müßte ich doch meinen 
Gefühlen Gewalt anthun, wenn ich diefen Gegenftand verließe, 
ohne den fehr hohen Begriff auözufprechen, welchen ih von 
dem Talent und den Anftrengungen, weldye er bei diefer 
Deranlaffung offenbarte, gefaßt habe.’ 

„Die SKränfung des Handels der Vereinigten Staaten, 
welche durch die Ausſchließung unſerer Schiffe aus dem ſchwar⸗ 
zen Meere erwuchs und der frühere Zuſtand bloßer Duldung, 
worin felbft der befchränfte Verkehr, den wir mit der Türfei 
führten, verfegt war, ward lange Zeit hindurch die Qnelle vieler 
Sorge diefer Regierung und. es wurden verfchiedene Verſuche 
gemacht, ein befieres Verhaͤltniß herbeizuführen. Die Wichtige 
feit, dieſes Gegenftandes begreifend, hielt. ih ed für meine 
Pflicht, Fein zweddienlihes Mittel unverfucht zu laſſen, auch 
dort unſerer Flagge dieſelben Vorrechte zu verſchaffen, deren ſie 
bei den Hauptmaͤchten Europa's genießt. Es wurden folglich 
Commiſſionaͤre ernannt, um eine Unterhandlung mit der hohen 


Pforte anzufnäpfen. Bald nachher ald ein Mitglied dieſer 
Commiſſion (Herr Rhind), der unmittelbar aus den Bereinigten 
Staaten dahin ging, abgefegelt war, erreichte die Nachricht 
von dem Frieden zu Adrianopel, durch weldyen man einer der 
beabfihtigten Zwecke für gefichert Bielt, diefes Land. Wir vers 
ftanden ihn fo, daß das Schwarze Meer und geöffnet fey. 
Unter der Borandfegung, died fen der Fall, wurden die weite 
ren, aus der Feftftellung " commercieller Anordnungen mit der 
Pforte Herfliegenden Erleichterungen für wichtig genug erachtet, 
um eine Fortfegung der urfprünglich beabfichtigten Negotiation 
zu fordern. Sie wurden daher durchgefegt und es erfolgte ein 
Tractat, der nachmald dem Senat vorgelegt werden ſoll.“ 

„Durd) die Bedingungen deffelben ift, ohne Befchränfung 
der’ Zeit, den Schiffen der Vereinigten Staaten die freie Durchs 
fahrt in dad — und aus dem fchwarzen Meere. gefichert, mit 
Einfchluß der Schifffahrt auf demfelben und unfer Handel mit 
der Türfei ift auf den Fuß der begünftigften Nationen gefest. 
Die lestere Bedingung ift eine Anordnung völlig unabhängig 
von dem Tractat von Adrianopel, und die erftere Bedingung 
bat großen Werth, nicht nur wegen der vermehrten Sicherheit, 
welche und, unter allen Verhaͤltniſſen, das fragliche Recht ver— 
leihen würde, fondern wegen der im Laufe der Negotiation 
feftgeftellten Tharfache, daß, durch die dem Friedenötractat abs 
feiten der Türfei untergelegten Ausdeutung, der Artikel in Ber 
treff ded Bosporus fi ch nur auf Nationen befchränft, welche 
mit der Pforte in Verträgen ftehn. ‚Der Eultan hegt die 
freundlichften Gefinnungen, und er zeigt eine aufgeflärte Neigung, 
die Verbindung zwifchen beiden Laͤndern durch die liberalſten 
Anordnungen zu pflegen. Es wird unſere Pflicht und unſer 
Intereſſe fehn, diefe Neigung zu fördern. — 

„Unfere Verhaͤltniſſe mit Rußland haben den haltbarſten 
‚Charafter. Achtung von diefem Reiche und Vertrauen auf 
deffen Freundfchaft für die Ver. Staaten. find unferer Seits 
fo Tange unterhalten und fo forglic von dem gegenwärtigen 
Kaifer und feinem erlauchten Dorfahr gehegt, daß fie der 
öffentlichen Gefinnung der Ber, Staaten gleichfam einverleibt 
find. Ich werde meiner Seits nichts unbenugt laffen, um dieſe 
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heilſamen Geſinnungen und jede Verbeſſerung, deſſen der Han⸗ 
delsverkehr zwiſchen beiden Ländern fähig iſt, und deſſen ere 
hoͤhte Wichtigfeit aus unſerm Tractat mit ber, hohen Pforte 
hervorgeht, zu fordern.‘ 

„Aufrichtig bedaure ich, Ihnen anzuzeigen, daß unfer vor 
furzem bei diefem Hofe bevollmächtigter Miniſter, auf deffen 
"ausgezeichneten Talenten und große Erfahrung in Staatöger 
ſchaͤften ich großes Zutrauen ſetze, durch bedeutende Kraͤnklichkeit 
gezwungen worden, ein Vorrecht, welches in Betracht des 
‚Grades, bis zu welchem fein förperficher Zuftand durch den 
Etaatsdienft gelitten hatte, feiner Discretion anheimgegeben 
"war, zu üben, und einftweilen feinen often zu ‚verlaffen, um 
des Vortheild eines mildern Clima's zu genießen.“ 


Wenn, wie zu hoffen ftcht, feine Genefung diefen Schritt 
Eee wird, fo fehrt er nach S. Petersburg zuruͤck, um 
‘dort ‚feine Amtöpflichten fortzufegen. Ich Habe die befricdi- 
gendfte Verficherung empfangen, dab mittlerweile das Staats⸗ 
Sntereffe in jener Gegend nicht leiden wird, wegen der Vers 
bindung, welche er mittel des — mit dem 
Ruſſiſchen Hofe fortſetzt.“ 


„Sie find unterrichtet, obwohl die Thatſache dem Haufe 
der Nepräfentanten noch nicht amtlich Fund gemad)t ward, daß 
ein Dertrag im verwichenen März-Monat zwifchen den Ber, 
"Staaten und Dänemarf abgeſchloſſen worden iſt, durch welchen 
unſern Buͤrgern 650, 000 Dollars gefichert find, als eine Ente 
ſchaͤdigung fuͤr die Beraubungen, die ihr Handel in den Jahren 
1808, 4809, 1810 und 1811 erlitt. Der Tractat ward durch 
den Senat am Schluſſe der’ legten Sitzung ſanctionirt und es 
wird nun die Pflicht des Congreſſes, die nothwendigen Geſetze 
zur Organiſation einer Behoͤrde von Commiſſionarien, welche 
die Entſchaͤdigung unter die Reclamanten vertheilen, zu erlaſſen. 
Es iſt ein angenehmer Umſtand in dieſer Anordnung, daß deren 
Bedingungen mit den früher ausgemittelten Anſichten der Res 
clamanten felbft übereinftimmen; fo wird jeder Vorwand einer 
fünftigen — dieſes Gegenſtandes in jeder Form be⸗ 
ſeitiget.“ 


„Während die Sitzung feierte, find die Negotiationen, 
in Betreff derjenigen Puncte, weldye in unfern auswaͤrtigen 
Berhältniffen nody zu berichtigen übrig find, mit Thaͤtigkeit 
fertgeſetzt. Weſentliche Fortfihritte find gemacht, "von einer 
Beſchaffenheit, welche guͤnſtige Reſultate verheißen. Unſer Land 
iſt durch den Gegen Gottes nicht in einer Lage, zum Angriffe 
einzuladen, und es wird unfer Fehler feyn, wenn daffelbe 
jemals in folche Lage verfeßt wird. Aufrichtig wuͤnſchend, die 
freiimmigften, freundlichften Verbindungen mit Allen zu fördern 
— ftetö bereit, unfere Verpflichtungen mit gewiffenhaftefter 
Treue zu erfüllen, unfern Forderungen an andre auf bloße 
Gerechtigkeit befchränfend, ſtets willfährig, ihnen das zu thun, 
mas wir wiünfchen, daß fie und thun follen — felbft den Ana 
fhein ungebührlicher Parteilichkeit für irgend eine Nation vers 
meidend, ſcheint es mir unmöglid), daß die einfache, aufrichtige 
Anwendung unferer Grundfäge auf unfere auswärtigen Verbin⸗ 
dungen je ermangeln follte, fie völlig auf den Fuß zu ftellen, 
auf welchem fie, unferm Wunſche gemäß, beruhen ſollen.“ 
„Was die fooben erwähnten ftreitigen Puncte betrifft, fo 
find darunter unfere Anfprüche an Franfreic) wegen Beraubuns 
gen unſers Handeld der vorragendfte;z aͤhnliche Anſpruͤche an 
Spanien, zufammet der Hinderniffe in dent commerciellen Bere 
fchr zwoifchen beiden Ländern, welche Binmweggerdumt werden 
müflen; der Abſchluß des Handelös und Scifffahrts-Tractats 
mit Merico, der fo lange in suspenso ſchwebte, fo wie die 
endliche Feftfegung der Gränzen zwifchen -unferm Gebiet und 
jener Republif, und endlich die fchiedörichterliche Entfcheidung 
der Frage zwifchen den Ber. Staaten und Großbritannien in 
Betreff der NordOſt⸗Graͤnze.“ | 
- „Die Negotiation mit Franfreich ward durch unfern Mi⸗ 
nifter mit Eifer und Gefchidlichfeit geführt, und in jeder Rüde 
ſicht zw meiner völligen Zufriedenheit. Obgleich die Ausficht 
einer günftigen Beendigung gelegentlich durch Gegen-Anſpruͤche, 
welche die Ber. Staaten nicht cinrdumen fönnen, getrübt wird, 
fo beat er doch ſtarke Hoffnung, fähig zu feyn, zu einer 
befriedigenden Abmachung der Sache mit der legten Regierung 
ju gelangen. Die Unterdandlung ift mit den gegenwärtigen 


— 54 — 


Behdrden erneuert, und, überzeugt von dem allgemeinen, lebhaf⸗ 
ten Dertrauen unferer Mitbürger in der Gerechtigfeit und Große 
muth des wiedergebornen Franfreiche, bedaure ich um -fo 
mehr, daß es nicht in meiner. Macht fteht, ſchon das fo zuver⸗ 
fichtlic) erwartete Reſultat anznfündigen. Doch giebt ed noch 
feinen Grund, welcher diefer Erwartung widerfpräde, und ich 
erlaube es mir, nicht zu zweifeln, dag. man uns bald wird Ger 
rechtigfeit wicderfahren laffen. Der Belauf der Anfprüche, die 
Ränge der Zeit, wo fie unbefriedigt geblieben find, und ihre 
unbeftreitbare Gerechtigkeit machen eine ernfte Betreibung bder= 
felben zu einer dringenden Pflicht fuͤr dieſe Regieinng. Die 
Ungeſetzlichkeit der Saiſien und Confiscationen, woraus jene 
Anfprüce hervorgehen, ift nicht. zu beitreiten, was aud) im— 
mer für Dijtinctionen- binfichtli der Zahlverbindlichkeit der 
befichenden Regierung vorgebracht werden, fo it ganz Flar. 


daß folche Rüdfichten jest nicht alö Einreden vorgebracht wer⸗ 
den koͤnnen.“ 


„Der commerzielle Verkehr zwiſchen beiden Laͤndern iſt 
hoͤchſt vortheilhafter Berbefferungen fähig ; dod) das Gefühl jenes. 
zugefügten Unrecht dußerte und muß fortdauernd einen fehr 
ungönftigen Einfluß auf denfelben aͤußern. Nach der befricdigens 
‚den Bermittlung derfelben laͤßt fich nicht nur eine fefte und herze 
liche Freundfihaft, fondern auch eine fortfchreitende Entwidelung 
unferer Berbindangen erwarten. Es iſt meine ernfilicd)e Hoff 
nung’, daß diefer alte, nedifche Gegenftand der Epaltung 
ſchleunigſt befeitigt. werde,'’ | 


„Ich fühle, dag mein —— bei unſerer Anforderung 
an die Beweggruͤnde, welche eine gerechte, hochherzige Nation 
regieren ſollten, auf gleiche. Reife durd) den Gharafter des 
franzöfifchen Volks bewährt ift, fo wie durd) die hehe Mey⸗ 
nung, die wir von den erweiterten Anſichten und der reinen Recht⸗ 
ſchaffenheit des Monarchen, der jetzt in ihren Berathungen den 
Vorſitz fuͤhrt, beſitzen, und ich werde es meiner Seits an nichts 
fehlen laſſen, jede Offenbarung des Geiſtes, die wir voraus⸗ 


ſetzen, durch entſprechende Freiſinnigkeit und Liberalitaͤt zu 
erwiedern.“ 
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„Die Gegenſtaͤnde der Spaltung mit Spanien ſind durch 
unſern dortigen Miniſter mit vielem Nachdruck und mit Zweckdien⸗ 
lichkeit zur Anſicht jener Regierung gebracht, und wir haben 
die ſtaͤrkſten Verſicherungen von ihrer ſchleunigen, guͤnſtigen 
Beruͤckſichtigung empfangen’ 

„Die Schritte, welche noch uͤbrig waren, den der Streit⸗ 
handel zwifchen Großbrittannien und den Ver. Staafen ges 
bührend.. vor den Schiedörichter (den König -der Niederlandel 
zu dringen, find in demfelben freifinnigen Geifte vollbracht, 
welcher auch die oben erwähnten charafterifirte. Neuere Er- 
eigniffe *) haben ohne Zweifel die Entfcheidung verzögert; doch 
unfet Minifter am Hofe des ausgezeichnetften Schiedsrichters 
verfichert, fie werde in der im Vertrage feftgefegßten Zeit ers 
folgen.‘ *®) 

„Vornaͤmlich freue ich mich, Ihnen anzeigen zu Fünnen, 
daß eine entfchieden günftige, und‘, wie ich hoffe, daurende 
Beränderung in unfern Verhältniffen mit der benachbarten Res 
publif Mexico bewirft worden if. Der unglüdliche und une 
gegründete Verdacht in Betreff unferer Abfichten, welchen ich 
Ihnen aus peinlichem Pflichtgefühl früher anzeigen mußte, ift, 
wie ich glaube, gänzlich befeitigt, und der Regierung von Mexico 
ift der wahre Charafter unſerer Wünfche und Abfichten in 
Betreff diefes Landes verſtaͤndlich gemacht. Die Folge ift die 
Herftellung der Freundfchaft und gegenfeitigen Zutrauens. 
Soldye Zuficherungen habe ich empfangen, und ich fehe feinen 

Grund ihre Aufrichtigfeit in Zweifel zu ziehn.“ 

„Sch hatte Grund, den Abſchluß eines Handels⸗ Vertrags 
mit Mexico zeitig genug, um ihn bei gegenwaͤrtiger Gelegenheit 
mitzutheilen, zu erwarten. Nicht aufgeklaͤrte Umſtaͤnde 
welche aber, wie ich uͤberzeugt bin, nicht das Reſultat einer 
Abneigung, mexicaniſcher Seits darauf einzugehn, fi nd, haben 
die Verzögerung bewirkt,” 

„Ss war im Laufe. ded letzten Sommerd Grund zu 
fürchten, daß-die Harmonie unferer Verhaͤltniſſe geftört werden 

) Die Revolution in Belgien x. 
» Iſt bereits am 11. Januar diefes Jahrs erfolgt. 
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fonnte, durch Ihathandlungen gewiffer -Reclamanten, denen 
mericanifche Berpilligungen auf Gebiet ertheilt: waren, das 
biöher unter unferer Gerichtöbarfeit fand. Die Mitwirfung 
der Nepräfgntanten Mexico's bei diefer Regierung ward bei 
diefer Gelegenheit gefordert, und bereitwillig geleiſtet. Ver— 
baltungöbefehle und Rath ward dem Gouverneur von Arfans 
ſas und den im anftoßenden mexicaniſchen Etaat. befehligenden 
Dfficieren ertheilt, durch welche zu hoffen ftcht, daß die Ruhe 
jener Gränzen bewahrt werde, bis endlich eine Feftftelung der 
Scheidungslinie allen Grund des Zwiftes aufhebt.“ 

„Die Auswechölung der Ratificationen des im legten‘ Fahre 
mit Oeſterreich abgeichloffenen Vertrags hat noch nicht ſtatt 
gehabt. Die Verzoͤgerung ift veranlaßt durd) .die Nichte 
Ankunft der Ratification jener Regierung innerhalb der im 
Vertrag vorgeſchriebenen Zeit, und mittlerweile ſind der ſchnell 
wachſende Handel nnd die Schiffahrt zwiſchen beiden Laͤn⸗ 
dern auf den liberalſten Fuß unſerer Napigations-Acte ges 
ſtellt.“ 

Mehrere offenbare Raubanfaͤlle haben kuͤrzlich unſern Hans 
del durch Nationalſchiffe Portugals betroffen. Sie ſind unmit⸗ 
telbar der Gegenſtand der Gegenvorſtellung und Reclamation 
geworden. Ich bin nicht im Beſitz zureichender Auskunft, um 
eine entſcheidende Meynung über ihren Charakter auszuſprechen, 
erwarte aber diefe Ausfunft bald. Keine zweddienliche Mittel 
werden unterlaffen werden, um unfern Bürgern jede Genugs 
thuung zu fchaffen, wozu fie berechtigt feyn koͤnnen.“ 

„Faſt in dem Augenblid der Vertagung unfsrer letzten 
Eisung wurden zwei Bild meiner Billigung unterworfen, 
eine betitelt: „Cine Acte wegen Bewilligung zum Bau von 
Leuchtthuͤrmen, Leuchtihiffen, Baden, und aufgebauten Zeichen 
(Monuments) und für die Verbeſſerung der Häfen und die 
Deranftaltung von Aufmeffungen.‘ Die andere betitelt: 
„Cine Acte zur Ermächtigung einer Subfcription für Capital 
in die Lonisvile und Portland Canal-Geſellſchaft.“ Es war 
nicht möglich, innerhalb der mir verftatteten Zeit, vor dem 
Schluſſe der Sigung, diefen Bills die Ueberlegung zu widmen, 
welche ihrer Beſchaffenheit und Wichtigkeit gebührt, und id 
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mußte fie alfo -für dieſen Zweck zuruͤckbehalten. Jetzt werde 
ich die nächftgänftige Gelegenheit benutzen, fie den Häufern, 
von welchen fie ausgingen, wieder zuchdzuftellen, nebſt den 
Gründen, welche, nach reiflicyer Ueberlegung, mich) nöthigen, 
ihnen meine Billigung zu verfagen.“ 

„Der Brauch, aus dem Scasge der Ber. Etaaten die 
Koften zu beftreiten, welche mit der Errichtung und Unterhals 
tung der Leuchthaͤuſer, Backen, Boyen und öffentlichen Werf⸗ 
ten: innerhalb der Einfahrt, Anferpläge und Häfen der Ber. 
Staaten, um die Schifffahrt derfelben ficher und leicht: zu 
machen, verbunden find, ift gleichzeitig mit det Annahme der 
Sonftitutien, und hat ohne Unterbrehung und Widerſpruch 
fortgedauert.“ 

„Als unſer auswaͤrtige Handel ſich mehrte, und durch die 
Errichtung von Einfuhr⸗- und Ablicferungs: Häfen, an unfern 
fchiffbaren Flüffen ins Innere des Landes audgedehnt ward, . 
empfing die Sphäre dieſer Ausgabe einen verhältnigmäßigen 
Anwuchs.  Leuchtehürme, Baden, Boyen, öffentliche Werften 
und die Entfernung von Sandbänfen, fhwimmenden und haften 
den Holzmaffen (sawyers) und andere particle oder einftweilige 
Hinderniffe auf den fhiffbaren Fläffen und Häfen, in’den Re⸗ 
venue-Diftriften, weldye von Zeit zu Zeit errichtet wurden, ente 
halten, wurden nach demfelben Grundfage bewilligt, und die 
Ausgabe auf diefelbe Weiſe beftritten. — Daß diefe Ausgas 
ben -zu Zeiten Äbertricben und unverhältnigmäßig geweſen find, 
fcheint ſehr wahrſcheinlich. Der Umftand, bei welchen fie ein= 
treten, iſt mwohlberechnet, um zu einem ſolchen Refultat zu 
führen, infofern deſſen Verwendung nicht der fchärfften Unter— 
fuhung unterliegt. Die Lokal⸗Vortheile, welche aus der zu 
häufigen Vertheilung des Staatsgeldes erwächlt, laden, wie 
zu fürchten ftcht, zu Bewilligungen von Gegenftänden diefer Art 
ein, die weder nothwendig noch nüslic, find. Die Zahl der 
Leuchthurmwaͤchter ift ſchon fehr groß, und. die vor mir liegende 
Bill fchlägt vor, noch 51 von verfchiedener Art hinzuzufügen. 
Nach Berichten über diefen Gegenftand, welche Bersdfichtigung 
gerdienen, bin ich geneigt zu glauben, daß nicht nur. große 
Unporfichtigfeit bei den früheren Ausgaben für diefen Gegens 
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ſtand berrfchte, fondern, daß auch in einigen Fällen die. Sicher: 
beit der Schifffahrt durch bie Vervielfältigung der Leucht: 
thuͤrme, und die daraus erfolgende Licytveränderung an der 
Küfte gefährdet ward. Es ift in diefer und andern Nickfichten 
unfere Pflicht, alle unnöthigen Ausgaben, fo aud) jede Wer: 
mehrung der nicht für den Staatsdienſt erforderlihen Schutz⸗ 
herrenfchaft zu vermeiden. Doch bei der Erfülung jener Pflicht 
in diefem befondern Punct darf. nicht vergefien werden, daß in 
Bezug auf unfern auöwärtigen Handel die Laft und Wohlthat 
des Schutzes und der Beförderung nothwendig Hand in Hand 
gehn, und dieſes fo lange. gefchehen muß, als die Staats 
Einnahme vom Volke durch das Zollhaus geht. Es ift um: 
ftreitig, daß Alles, was immer die Schifffahrt erleichtert und 
fihert, die Einfuhr wohlfeilee macht, und alle Eonfumenten 
find auf gleiche Weiſe bei allem, was diefe Wirfung hervor: 
bringt, interefiirt. Wenn fie confumiren, fo müjfen fie, wie fie 
jest thun, zahlen; fonft zahlen fie nicht. Der Conſument im 
entfernteften inländischen ‚Staat zicht denfelben Vortheil von 
jeder nothiwendigen, Flugen Ausgabe für die Erleichterung und 
Sicherung unferd auswärtigen Handeld und der Schifffahrt, 
als der, welcher in einem vom Meere begränzten Staate wohnt, 
Lokal⸗Ausgaben haben an fi ch nicht die alfo eutſprechende Rac⸗ 
wirkung.“ 

„Einer Bill, welche uamittelbare Bewilligung fuͤr ſolche 
Zwecke fordert, hätte ich meine Einwilligung nicht vorenthalten. 
Dody die eine der jegt zuruͤckbefoͤrderten fordert fie wohl in 
befondern Puncten, enthält aber auch Bewilligungen für Auf⸗ 
meſſungen Örtlicher Art, die ich nicht bifligen kann. Es freut 
mich, daß Feine: ernftliche Mißverhältniffe aus meiner Weiges 
rung, diefe Bill zu billigen, entftanden find, auch wird diefe 
Peigerung nicht fowohl eine Urfache des Verdruſſes als viel— 
mehr eine guͤnſtige Gelegenheit für den Congreß ‚werden, feine 
Berordnungen unter Umſtaͤnden zu revidiren, die für eine völlige 
Unterfuchung beſſer geeignet find, als EIREURUERN, worunter 

. fie durchgangen find.’ 
„Indem ich von unmittelbaren ———— rede, meyne 
ich nicht einen Gebrauch einzuſchließen, der ſchon einigen Um⸗ 
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fang erlangt Hat, und welchem ich, in Einem: Falle von einer 
verfchiedenen Bedeutung meine Einwilligung vwoiderfahren ließ; 
den Gebraud) nämlich: für das Capital der Privat-Vercine zu 
unterzeichnen. Unmittelbare Erfahrung und eine gründlichere 
Betrachtung des Gegenflandes haben mich von der Unzweck⸗ 
dienlichfeit, vote vom der UnfchidlichFeit folcher Entäußerungen 
überzeugt. Alle aus den Fonds der Nation für den 
allgemeinen Nugen bewirften Berbrefferungen folls 
ten dem Genuffe aller: unferer Mitbürger offen 
fteben, befreit von Wegegeld-Zahlung und von jcder 
befondern Abgabe diefer Art. Der Brauch auf ſolche Weife 
die Negierungsangelegenbeiten mit den einzelnen Staaten und 
Individuen zu vermengen, ſtimmt nicht mit ‘dem Zwecke ihrer 
Inſtitutionen und ift hoͤchlich unpolitiſch. Die erfolgreiche 
Wirffamfeit des Föderal » Syftemd fann nur dadurd) bewahrt 
werden, daß fie fi auf die wenigen, einfachen, aber doch 
wichtigen Zwecke, für welche fie beftimme ift, befchränft.“ 

„Sin’ hiervon verſchiedenes Verfahren wuͤrde, wenn deſſen 
Fortſchreiten geſtattet wäre, zuletzt den Charakter dieſer Res 
gierung verändern, indem er die Generah⸗-Regierung mit der 
Staaten-Regierung, die für immer verſchieden gehalten werden 
ſollten, in Eins verfchmölze. Kann ich doch nicht begreifen, wie Bills, 
welche zu folchen Unterzeichnungen ermächtigten, anders betrachtet 
werden fönnen, als Bills über die Staatdeinnahme, und folglic) der 
Regel unterworfen find, welche in diefer Nädficht durd) die Conftitus 
tion vorgefchrieben ift. Wenn das Intereffeder Regierung in Privat⸗ 
Vereinen dem der Individuen untergeordnet ift, fo ift die Ver⸗ 
waltung und die. Controlle eines Iheild der Staatsfonds einer 
der Sonftitution unbefannten Behörde übertragen und der Auf⸗ 
ſicht unferer Vollmachtgeber entrüdt, Steht diefe höher, fo 
werden deren Beamten und Agenten fortwährend den Beſchul— 
digungen ungerschter Begünftigung und der Bedrüdung ausge⸗ 
fest ſeyn. Unmittelbare Beeinträchtigung des Öffentlichen 
Intereſſes oder eine Entfremdung der Liebe und Achtung eine 
zelner Iheile des Volkes moͤgen daher, zufammt des allges 
meinen Mißereditö, welcher daraus für die Regierung hervor⸗ 
geht, daß fie ſich nebft ihren Vollmachtgebern in Geldſpeculationen 
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einläßt, als die vortheilhafte Frucht folcher Madcopien zu 
betrachten feyn. Es ift Feine Antwort auf diefen Einwurf, 
wenn’man fagt, daß aus einer“ befchränften, Fleinen Anzahl 
von Entäußerungen- nicht eine große Ausdehnung von Folgen 
erwachſen fünne, weil ung die Erfahrungen in andern Fällen 
lehren, und wir nicht die Freiheit haben, ifre Warnungen 
außer Acht zu laffen, daß, wenn ihnen nicht gaͤnzlich Eihhalt 
geſchieht, ed bald“ unmöglicy feyn wird, ihre Anhäufung zu 
verhindern, bis fie fich über das ganze Land verbreitet, und 
dermaßen gedeiht, daß fie viele Privat: und hingehörige Anges 
Icgenheiten der Individuen umfaßt.” 

„Die Gewalt, weldye die General» Regierung in den ein⸗ 
zelnen Staaten erlangen würde, indem fie die Hauptftodinhaberin 
der Corporationen würden, jeden Ganal und jede fechözig 
oder hundert Meilen jedweder wichtigen Landſtraße controllirte, 
und eine verhältnißmäßige Stimme zu allen Wahlen bei den: 
felben übte, iſt faft* unbegreiflid, und meiner Anficht en 
gefährlich für die Freiheiten des Volks.“ 

„Diefe Weile, ſolcheñ Werken Hälfe zu- Teiften, ift alfo 
ihrer Natur nad) verführerifch -und verleitet in vielen Fälfen 
zue Unvorfichtigfeit in der Verwaltung der Nationalfonde, 
Bewilligungen laffen ſich mit. viel größerer Leichtigkeit erlangen, 
und werden mit weit geringerer Sicherung für das öffentliche 
Intereſſe zugeftanden, wenn die Maaßregel alfo verhält er: 
fcheint, als wenn befchränfte, unmittelbare Geldausgabe gefor—⸗ 
dert wird. Die Intereffen der Nation werden ohne Zweifel 
viel beffer bedient, wenn man alle ſolche mittelbare Verfah— 
rungsarten, Varticular-Gegenftänden Hülfe zu leiften, vermeidet, 
Bei einer Regierung, wie die unfrige, folten ganz beſonders 
alle öffentliche Acte, fo weit ald moͤglich einfach, unverhänt 
und verftändlich fen, damit fie alfo paffende Gegen: 
ftände für die Billigung und Erwägung des Volkes 
werden. Die Bill, welche zu einer Unterzeichnung für den 
Louisville- und Portland⸗Canal ermächtigt, bietet eine auffal⸗ 
Iende Erläuterung der Schwierigfeit dar, weitere Bewilligungen 
für denfelben Zwed vorzuenthalten, wenn der erſte, irrende 
Schritt gethan ift, indem man cine Compagniefchaft zwifchen 
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der Regierung und Privat⸗ Vereinen ſtiftet. Sie ſchlaͤgt eine 
dritter Subfcription abſeiten der Ver. Staaten vor, da jede 
vorhergehende zur Zeit betrachtet wird, als eine Erweiterung 
der Huͤlfe, welche die Regierung dem Werke darbringen ſoll; 
und die begleitende Bill, hinſichtlich der Leuchtthuͤrme ꝛc., ent⸗ 
haͤlt eine Bewilligung fuͤr eine Aufmeſſung des Flußbettes (des 
Ohio) mit einer Hinſicht auf deſſen Verbeſſerung, durch die 
Hinwegſchaffung der, Sandbaͤnke, welche der Canal umgehn 
ſoll. Gelaͤnge dieſe Verbeſſerung, ſo wuͤrde ſie die freie Durch⸗ 
fahrt des Fluſſes beſchaffen und den Canal ganz nutzlos 
maden, —. Solcher Unvorſichtigkeit iſt der Gang der Geſetz⸗ 
gebung unterworfen, in Hinſicht innerer Verbeſſerungen und der 
Local⸗Gegenſtaͤnde, ſelbſt bei den beſten Abſichten des 
Congreſſes.“ 

„Dieſe Anfuͤhrungen —— nicht nothwendig fuͤr die Ent⸗ 
ſcheidung der num vorliegenden Frage, wenn ich, was id) gerne 
eingeftche, nicht: die Abſicht Hätte, die- Aufmerffamfeit zu weden, 
und die Meynungen und Bemerfungen unferer Bollmachtgeber 
cuf einen für ihre Interefien hoͤchſt wichtigen Gegenftand zu 
ziehen, auf einen Gegenftand,; beftimmt, einen mächtigen Einfluß 
auf die fünftige-Wirffamfeit unſeres Staatöfyftems zu üben. 
Sch Fenne fein Tribunal, woran -ein Staatömann 
in diefem Lande in zweifelhaften, fchwierigen 
Fällen vortheilhafter und zweddienlicdher appellis 
ren fann, ale an das Urtheil des Volfs, *) und ob⸗ 
gleich ich bei der Erfüllung meiner, Amtöpflichten mid) nothr 
wendigerweiſe von den Vorfchriften meines eignen Urtheils 
leiten laſſen muß, fo wuͤnſche ich doch nie mein forgliches 
Streben zu verhehlen, mic), fo weit ich fann, dem Anfichten 
derer, für welde ich handle, zu fügen.“ 

„Alle uneegelmäßigen Aeußerungen der öffentlichen Mey— 
nung ſind nicht nothwendigerweiſe von einigem Zweifel hinſichtlich 
ihrer Richtigkeit begleitet; doch dieſes zugeſtanden, kann ich, 
glaube ich, mich nicht taͤuſchen, wenn ich annehme, daß die 


) Hoͤrt, hört! Ihr Zolfsverächter in Europa!” A. d. Red. | 
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fraglichen Aeten, fo wie die Einwuͤrfe, die ich mir in Bezug 
ihrer Wirffamfeit auf die Fünftigen Operationen der Regierung 
erlaubte, von der großen Körperfhaft(Body) des Volkes ge= 
billigt worden find, Daß diejenigen, deren. unmittelbared Geld 
Intereffe durch die vorgefchlageneri Ausgaben afficirt ift, vor 
dee Anwendung einer Regel, welche allgemeinere, entfernteree 
Intereffen, denen die perfönlicher und unmittelbarer find, vor⸗ 
„zieht, zuruͤckſchrecken werden, ift zu erwarten. Doch feibft 
folhe Einwuͤrfe müffen wegen der Natur unferer Bevölferung 
in ihrer Dauer nur temporaie ſeyn, nud verbielte ſich dieſes 
aud) anders, fo würde unfer Verfahren doch daffelbe bleibens 
denn die Zeit ift, wie ich hoffe, noch weit entfernt, wo diejeni⸗ 
gen, welchen Gewalt vertraut ift, um ſie zum Bellen de& 
Ganzen zu üben, es fuͤr redlich oder weife halten werden, 
fi Local-Gunft (löcal favour) mit Aufopferung der 
Grund ſaͤtze und des Gemeinwohls zu erkaufen.“ 

„Alſo den Sinn fuͤr das Gemeinwohl auffaſſend, und 
ſchlechterdings uͤberzeugt, daß die beſten Intereſſen unſers ge⸗ 
meinſamen Baterlandes gebietriſch erheiſchen, daß das Verfah⸗ 
ren, welches -ich in dieſer Hinſicht angenommen habe, befolgt 
werde, babe id) nad) reiflichfter Ueberlegung, daſſelbe zu befols 
gen, befchloffen.” 

„Es gebührt der reinen Abficht, wie Meinen eignen Ge⸗ 
fühlen, daß ich die Betrübniß und die Sorglicyfeit ausfpreche, 
welche ich jederzeit empfinde, wenn ih das umbezweifelte Recht 
der Vollziehungsgewalt ausübe: Bild aus andern Gründen, 
als das fie verfaſſungswidrig find, meine Suftimmung zu vere 
fagen, ) Daß diefes Recht nie beimur geringfügiger Veran⸗ 
laſſung geübt werden follte, werden alle zugeftehn. Nur Wei 
Gegenftänden von tiefem Interefje, mo der ind Spiel tretende 
Grundfag mit Recht als fo wichtig betrachtet werden fann, 
daß er einer Verlegung der Eonftitution felbft nahe ſteht, fann 
ein foldyer Schritt auf die Billigung des Volks rechnen.” 


) Sn Staaten, wo Juvenal's Ausfpruch! Sic volo, sic jubeo, 


sit pro ratione volnntas! gilt, if freilich das Regieren 
leichter, und es bedarf -fo langer Reden niht. A. d. R. 


—— 


„Fuͤr eine ſolche Veranlaſſung halte ich nach meinem Ges 
wiſſen die gegenwaͤrtige. Bei der Erfuͤllung dieſer zarten 
Pfcht hoher Verantwortlichkeit, unterſtuͤzt mich der Gedanke, 
daß die Ausuͤbuug dieſer Gewalt von verſchiedener meiner 
Vorgaͤnger für vertraͤgllch mit der Amtsverpflichtung geachtet 
J ; und gleichfalls die Ueberzeugung, daß, was auch immer 
liberale Inftitutionen von den Eingriffen der Vollziehungsge⸗ 
walt, welche allenthalben die Urſache fo vielen Streits und 
bintiger Zwietracht geworden iſt, zu fürdyten Haben mögen, doch 
wenig Gefahr zu: fürchten fey, von einer ald Vorbild für die 
Zufunit vollbradhten Thathandlung, durch welche jene Behoͤrde 
felbft der Ausübung von Gewalt.entfagt, die in ihrem Gefolge 
Einfluß und Gönnerfhaft von großem Umfange mit ſich führt, 
und folglich die Einwirfung des perfönlichen Interefles, die 
fietö der Fluch der obrigfeitlihen Beamtung war, ausſchließt. 
Sch ſchoͤpfe nicht geringe Befriedigung aus dem Gedanken, baf, 
wenn ich die Interefien und Wünfche des Volks verfenne, die 
Senftitution die Mittel darbietet, den Irrthum bald wieder gut 
zu madyen, indem die Nation an den Plas, den mir ihre Gunft 
gewährte, einen Bürger wählt, deffen Meynungen mit den 
ihrigen übereinftimmen. Ic) hege dad Vertrauen, daß mittlers 
weile die Intercffen der Nation. vor Verlegung bewahrt werden, 
dur ftrenge Verwendung jenes Iheild des Staatsfonds, die 
für andere. Gegenftände verwendet werden, ald für die der 
böchften aller unfeser Verpflichtungen — für die Zahlung der 
Staatöfchuld,; und es wird ſich eine günflige Gelegenheit dars 
bieten, für die Annahme einer beffern Richtſchnur der Wirk: 
famfeit der Regierung in diefem Zweige; als nach welcher bi⸗⸗ 
ber verfahren worden.“ 

Tief ergriffen von der ‚Wichtigfeit des Gegenfländes, 
wicht bloß weil er ſich anf die allgemeine Wohlfahrt des Va⸗ 
terlandes, fondern auch auf die Sicherheit ded Föderalinftems 
bezieht, mußid) wiederholen, wie ernftlich ich hoffe, daß alle guten 
Bürger, welche ein gebührendes Intereffe an dem Gelingen und die 
Uebereinftimmung unferer bewundernswuͤrdigen Staatseinrichtuns 
gen nehmen, und welche unfähig find, den Wunſch zu-faffen, daß 
cin entgegenftehender Zuftand der Dinge fie in Mittel für die Ber 
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friedigung des perſoͤnlichen Ehrgeizes verwandle, ale kleineren 
Ruͤckſichten bei Seite ſetzend, und lalle Lokal-Vorurtheile vers 
nichtrnd ihre ehrenwerthen Anſtrengungen vereinigen werden, 
einen gewiſſen, feſten, allgemeinen Grundſatz aufzuſtellen, be— 
rechnet, um die groͤßte Ausdehnung des Gemeinwohls in Be⸗ 


tracht des, Gegenſtandes innerer Verbeſſerungen zu bewirken, 


und ſo wenig als moͤglich Stetlenal unu ſeatehet (Sectional 
Discontent) wecken.“ *) 

„Der. allgemeine Grund meines Widerſpruchs gegen Lokal⸗ 
Bewilligungen iſt bishier ausgeſprochen, und ich will ſuchen 
eine Wiederholung des bereits Angefuͤhrten zu vermeiden, naͤm⸗ 
lich die Wichtigkeit, die Souverainetäten: der. einzelien Staa⸗ 
ten aufrecht: zu erhalten, fo. weit diefe mit. der rechtmäßigen 
Thätigfeit der Bundesregierung in Harmonie beftchen, und die 
möglichft erreichbare Eintrache unter ihnen zw bewahren. Ich 
will jest nur blos eine Aeußerung meiner Ueberzeuguug hinzu⸗ 
fügen — eine Ueberzeugung, welche die tägliche Erfahrung bee 
ftätigt, daß das politifhe Glaubenöbefenntniß, welches die 
Erzielung dieſer großen Zwede als vorwaltende Pfliht ein— 
prägt, wohlmeynende Rechtlichkeit ift, welcher. wir ‚vorndms 
lid, dad gegenwärtige Gelingen ded ganzen Syſtems verdan⸗ 
fen, und. welche allein den fünftigen Beftand deſſelben verheißet.“ 

„Daß die Intereffen der einzelnen Staaten, welche unfern 
ausgedehnten Staatenbund bilden, manche Berfchiedenheit haben, 


muß zugeftanden werden. Dieſe Berfchiedenheiten, welche aus 


der Lage, dem Klima und dem. eigenthümlichen Streben ent⸗ 
fpringen, find unbezweifelt, und es ift eben fo natürlich), daß 
fie durch Eiferfuht und-durd) den Geift des Wetteifers, welcher 
benachbarten Staaten eigenthuͤmlich find, fehr verſtaͤrkt werden, 
Diefe Umftände führen aber für diejenigen, denen die Verwal⸗ 


tung ihrer Angelegenheiten anvertraut ift, die Pflicht herbei, 





) Sectional Discontent bedentet das Mißbehagen, welches 
darans bei allen übrigen entfteht, wenn ein Theil der Union, 
ein. Staat, eine Gegend eines Staats dur Landfiraßen »e. 
welche die Unions Regierung unterfiügt, begünftigt wird, 
A. d. H. 
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ihre MWirfungen, foweit ed thunlich ift, zu neutralifiren, indem 
man die wohlthätige Einwirkung der Bundeö-Regierung, fo gleiche 
mäßig und billig, hinfichtlic, der einzelnen Staaten, walten läßt, als 
mit dem. großen. Zwecke ihrer Einrichtung nur irgend vertraͤg⸗ 
lich iſt.“ 

„Es iſt blos nothwendig, auf ſo unzweifelhafte Theil⸗ 
fachen Bezug zu nehmen, um zu ſehen, wie weit die frühere 
Acten der Regierung über den bezüglichen Gegenftand ihres 
Zwecks verfehlt haben. Die bisherigen Ausgaben für inneren 
Derbefferungen belaufen fih auf 5 Millionen Dollard, und 
find nad ſehr ungleichen Verhältniffen unter die Staaten 
vertheilt.e Die abgefchäste Ausgabe für Werke, welche bes 
reits aufgemeſſen worden, nebft den übrigen, die projectirt 
und zum Theil aufgemeflen find, beläuft ſich auf mehr als 
96 Milionen Dollars.‘ 

„Daß foldye Verbefferungen, nah) Maaßgabe der befons 
deren Umftänden in einigen Staaten vortheilhafter find und 

mehr Nusen ſchafſen, als in andern, unterliegt keinem Zwei⸗ 
fel; doch daß fie von einer Art find, welche eine gerechte Bers 
theilung der Fonds unter die Staaten nicht zuläßt, ift cben fo 
unläugbar. Der Manael -einer gerechten Vertheilung muß fich 
gleichfalls als eine reichliche Quelle der Erbikterung zwifchen 
den Staaten beweiſen.“ 

„Wir haben es beftändig vor Augen, daß die Asußerung 
des höheren Eifers für die Sache innerer Verbeſſerungen und 
einer Neigung, die Staatsfonds für Gegenftände diefer Art zu 
verfehwenden, täglich und ernftlid) von Männern ausgehet, 
welche nach Macht fireben, als wenn ſolche Bauten die hoͤch⸗ 
ften Anfprüche auf das Dertrauen ded Volks gewährten. 
Würde es feltfam feyn, unter folhen Umftänden und in Zeiten 
großer Aufregung, wenn fi) für. Bewilligungen diefer Art thre 
Beweggründe in Zwecken fänden, die nicht mit dem Gemeinwohl 
zufammenftimmen? Diejenigen, welche nicht Gelegenheit hats 
ten, das Anzeichen eines böslichen Einfluffes in diefe Gegen 
ftände zu bemerfen und zu bedauern, find bei der Beobachtung 
des Ganges der öffentlichen Angelegenheiten glüdlicher ‚geweien, 
ald ih. Fuͤgt man zu diefen Uebeln die Ränfe und aͤrgerlichen 

Köding’s Amerika. Bd. J. 1831, 5 
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Zwiſtigkeiten, welche ſolch ein Gang der Dinge entſtehn laͤßt, 
und die einen traurigen Einfluß auf die Geſetzgebung des Con⸗ 
greſſes haben, indem ſie die leitenden, eigenthuͤmlichen Pflichten 
der Bundes⸗Regierung beruͤhren, ſo heißt es blos dem Charakter 
des Volks Gerechtigkeit leiſten, wenn man bie ſtrengſte Vers 
dammung des Vergangenen erwartet, wie ſie denn auch die 
neueſte Offenbarung der oͤffentlichen Meynung erwieſen hat.“ 

„Nichts geringeres als eine Radicals Veränderung bes 
Verfahrens der Regierung hinſichtlich dieſes Gegenftandes fonn, 
meiner Meynung nad), das Uebel heilen. Wenn, was zu er⸗ 
warten fehr natuͤrlich wäre, diejenigen Staaten, welche am 
wenigften durch die früheren Bewilligungen begünftigt find, 
auf Erfaß beftänden, mitteld Fünftiger Bewilligungen auf Koften 
der Staaten, welche fo ftarf und unverhältnißmäßig participirt 
haben: fo haben wir, wie die Sachen jegt ftehn, nur geringe 
Sicherheit, daß der Verſuch etwas anders bewirfen würde, 
als die Unbilligfeit von einer Seite auf die andre zu waͤlzen.“ 

„Den Gegenftand von diefer Seite betradytend, hielt ih 
ed fchon früher für meine Pflicht, die Annahme eines VW land 
für die Vertheilung der Eurplus = Fonds, welche: zu - irgend 
einer Zeit, nach dem die Nationalſchuld vezahlt feyn dürfte, im 
Schatze bleiben follten, unter die Staaten nad) Verhältuiß der 
Zahl ihrer Repräfentanten anzuempfeblen, um von ihnen fuͤr 
Zwecke ihnerer Verbeſſerung verwandt zu werden.“ 

„Obgleich dieſer Plan in einigen Theilen der Union guͤn⸗ 
ſtig aufgenommen iſt, ſo ſind doch auch Einwuͤrfe, welche ernſte 
Erwaͤgung verdienen, dagegen vorgebracht. Eine kurze Anzeige 
dieſer Einwuͤrfe wird daher, wie ich glaube, * an ve 
Stelle ſeyn.“ 

„Sie beruhen, fo weit fie zu meiner genntniß — 
find, auf folgenden Gründen: 1. Ein Einwurf in Ruͤckſicht 
ded Verhältnißgrunded der Vertheilung, 2. Eine Befürchtung, 
dag dad Dafeyn einer ſolchen Anordnung unvorfichtige, drüfs 
fende Befteurung hervorbringen würde, um Fonds für Die 
Bertheilung zu befchaffen. 3. Daß ‚dad vorgefihlagene Vers 
fahren zur Erbauung von Werfen, blos für Localzwede, führen 
würde, mit Ausschluß der allgemeinen, welche — find, 
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und endlich 4. daß dadurch die Staaten-Regierungen in eine 
berabwürdigende, beleidigende Abhängigkeit von der, Bundes 
Gewalt gerathen würden. - Bon denjenigen, welche ſich gegen 
dad Verhältnig der Zahl der Repräfentanten, ald Bafıd der 
Vertheilung, erflären, behaupten einige, daß die Einfuhren der 
einzelnen Staaten eine billigere Baſis an die Hand geben 
würden, und andre — daß die Ausdehnung des Gebietö der 
Staaten ein zweckdienlicheres zureichend billiges Verhaͤltniß der 
Bertheilung darbieten koͤnnte. Die Verhaͤltnißzahl der Repraͤ⸗ 
fentation ſchien mir und ſcheint mir noch die augenfcheinlich 
biffigfte, weil fie ja auch das Verhaͤltniß der Contribution, abs 
giebt, wornad) die Fonds, fie mögen nun aus den Zöllen oder 
der directen Befteurung berfließen, vertheilt werden follten. Es 
folgt jedoch nicht, daß deffen Annahme unerläßlich für die Aufs 
ftellung des vorgefchlagenen Syſtems fey. Es fann zur Sache 
gehörige Beziehungen geben, welche eine gewiſſe Abweichung 
von der Grundregel der Befteurung zweddienlichh machen. Auch 
ift es nicht ſchlechthin nothwendig, daß die Baſis der Vertheis 
lung fich auf Einen Grund befchränfe. Es koͤnnen verfchiedene 
Grundlagen berüdfichtigt werden, wenn es das Urtheil derjenigen, 
welche das Recht. haben, fie feftzufegen, es für gerecht und 
zweddienlich achten, dem Vertheilungsverhaͤltniſſe diefen Cha⸗ 
vafter zu geben.” 
„In meiner erften Botihaft *) äußerte ich die Meynung: 
„Es fey nicht wahrſcheinlich, daB irgend eine Anordnung. des 
Zolltarifs, nach Grundfägen, ppelche dad Volk der Union zu⸗ 
frieden ſtellen, jemals, oder doch wenigſtens erſt in einer ſehr 
entfernten Periode, die Regierung ohne bedeutenden Ueberſchuß 
im Schatze, uͤber das hinaus, was der laufende Dienſt fordert, 
laſſen werde.“ *«*). Sch habe Feine Urſache, dieſe Meynung zu 
aͤndern, ſondern vielmehr ſie zu beſtaͤtigen. Sollten dieſe 





9) M. ſ. Columbus 1830. I. 125. 

*) Solcher Ueberſchuß charakteriſiet die Hegierangsverwaltung 
der Ber. Staaten und macht die Einführung Ahnlicher Eins 
richtungen uͤberal wuͤuſchenswerth. es D. Red. 
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Erwartungen ſich — ſo wuͤrde dadurch ein paſſender 
Fond gebildet, um den vorhabenden Plan in Ausfuͤhrung zu 
fegen, und wenn ſolcher Fond auch noch nicht vorhanden iſt, 
ſo wird die Annahme des Plans, nach meiner Meynung, doch 
Keines Intereſſe verlegen; denn ich kann die Befuͤrchtung nicht 
begruͤndet finden, daß die Feſtſtellung des vorgeſchlagenen Sy⸗ 
ſtems zur Ermunterung unvorſichtiger Geſetzgebung abzwecken 
ſollte. Was auch immer die geeignete Behoͤrde bei Ausuͤbung 
der conſtitutionellen Gewalt in jeder kuͤnftigen Zeit binſichtlich 
des Gemeinwohls entſcheiden mag, ſie wird in dieſer und in 
andern Beziehungen die ſtillſchweigende Einwilligung und die 
Unterſtuͤtzung des ganzen Vaterlandes verdienen und empfangen, 
und wir haben zureichende Sicherſtellung, daß jeder Gewalts⸗ 
mißbrauch in diefer Beziehung durch die Agenten des Volks 
eine fchnelle, wirffame Züchtigung von deren Hand empfangen 
werde. Die Anfichten, die ich von der Zufunft faffe, begründet 
auf die augenfcheinlich wachfende Veredlung aller Klaffen uns 
ferer Mitbörger durch Erfenntnig und durdy bürgerliche und 
häusliche Tugend, laſſen mich in diefem Punkte ohne Bes 
fuͤrchtung.“ 

„Ich zweifle nicht, daß diejenigen, die nach uns kom⸗ 
men werden, eben fo lebendig wachſam, wie wir, fehn werden,’ 
binfichtlih der Obliegenheit aller Betraute der Staatögewalt, 
um diejenigen, für welche fie wirfen, von allen unnöthigen 
Bürden zu befreien und chen fo empfänglic) für die große 
Wahrheit, daß alle Huͤlfsquellen der Nation, welde 
von den Bedürfniffen der unmittelbaren, nothwene 
digen Negierungszweden übrig bleiben, nirgends 
beffer niedergelegt werden fönnen, als in den 
Tafıhen’ des Volks.“ 

„Es fann fi) bisweilen treffen, daß die Intereffen ber 
einzelnen Staaten mit den allgemeinen Intereffen in Bezug auf 
BVerbefferung innerhalb folder Staaten nicht zufammentreffen, 
Doch wenn aus diefer Quelle Gefahr zu fürchten ift, fo kann 
ja dem Congreſſe die Freiheit vorbehalten bleiben, foldye Vers 
befferungen von einem allgemeinen Charakter, zu melden die 
betreffenden Staaten vielleicht nicht geneigt feyn möchten, durch 
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Berwendung = Quota ſolcher Staaten zu befoͤrdern, unter der 
Einſchraͤnkung, die Ausgabe der jeden Staate geeigneten Quota 
auch nur für denfelben anzuwenden fey. — Doch fann es als 
fichere, allgemeine Regel angenommen werden, daß Verbeſſerun⸗ 
gen, welche dienen, die Wohlfahrt der einzelnen Staaten, worin 
fie zu Stande gebracht werden, durd) Erleichterung des Verkehrs 
und demnad, durd) Erhöhung des Wohlſtandes und der Bes 
quemlichfeit der Einwohner, zu vermehren, das ficherfte Verfah—⸗ 
ren feftftellen, um dem Ganzen bleibende und wefentliche Bors 
theile zu fchaffen. Die Stärfe ſowohl ald der wahre Ruhm 
der Confoͤderation iſt blos begründet auf die Wohlfahrt und 
Macht der verfchiedenen unabhängigen Souverainetäten, aus 
welcher fie befteht, und auf die Gemwißheit, mit welcher fie, 
mittels Hülfe der Bundeörcgierung, zu einer erfolgreich thätigen 
Zufammenwirfung gebracht werden.‘ 

„Meberdies wiſſen alle, welche in Staatdangelegenheiten 
bewandert find, daß Entwürfe zu innern Verbeſſerungen, welche 
von Zeit zu Zeit, vorgefchlagen, und wegen ihrer Ausdehnung 
und fcheinbarer Herrlichkeit, ald National-Angelegenheit betrache 
tet wurden, dennod), nad) reiflicher Ueberlegung und bei weiterer 

“ Erfahrung, jegt mit großer Cinmüthigfeit verworfen find.” 

„Daß der vorliegende Plan wegen feiner Sicherheit wid 
tige Vortheile bringen, .und daß die für diefe Zwecke beftimmten 
Gelder unter Reitung der Staaten-Gefeggebungen, wodurch jeder 
Theil des Staatd unmittelbar repräfentirt wird, kluͤglicher 
verwandt und fparfamer gefpendet werden würden, ift, denke 
ich, nicht zu bezweifeln. In neuen Staaten befonders, wo 
eine verhältnigmäßig kleine Bevölferung über eine weite Ober: 
flaͤche zerſtreut und die Repräfentation im Kongreß folglich ſehr 
beſchraͤnkt ift, laͤßt ſich natürlich erwarten, daß die von der 
Bundesregierung gemachten Geldbewilligungen wahrfcheinlicd) 
eher in der Nachbarſchaft jener Mitglieder, durch deren uns 
"mittelbare Fürfprache fie erlangt find, verwandt werden, ald wenn 
die Fonds unter der Controlle der Gefeggebung ſtehn, in 
weldyer jeder Canton des Staats feine eignen Nepräfentanten 
hat. Tiefe Bemerfung age nicht nothwendigerweife die Be— 
weggründe folcher Kongreß s Viitglicder an, und das iſt aud) 
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nicht die Abſicht. Wir kennen alle die Verſuchung, welcher 
auch die ſtaͤrkſten Geiſter und die reinſten Herzen unter ſolchen 
Umſtaͤnden unterliegen koͤnnen. In Ruͤckſicht des letzten Ein— 


— wurfs wegen der wahrſcheinlichen Wirkung auf die Staaten⸗ 


Regierungen, ſcheint mir blos erforderlich, den Fall anzufuͤhren, 
wie er iſt, und wie er ſeyn wuͤrde, wenn die vorgeſchlagene 
Maaßregel angenommen koͤnnte, um zu zeigen, daß deren 
Wirkſamkeit hoͤchſt wahrſcheinlich gerade das Gegentheil von 
dem hervorbringen wuͤrde, was der Einwurf behauptet.“ 

„In dem Einen Falle wuͤrde der Staat ſeine Quota von 
der National-Einnahme für den innern Verbrauch nach feſtge⸗ 
ſetztem Princip empfangen, und aus einem Fond, zu deſſen 
Schoͤpfung er ſelbſt in gerechtem Verhaͤltniß beigetragen hat. 
Das kann doch wahrlich nichts nachtheiliges fuͤr ihn haben. 
So wie die Sachen jetzt ſtehn, ſind den Staaten in ihrem 
ſouverainen Charakter nicht ſelten Bittſteller vor der Barre der 
Bundes-Geſetzgebung wegen Bewilligungen aus dem National⸗ 
ſchatze, welche, jenachdem das Belieben *oder der Sinn 
für Pflicht e8 erheifcht, ihnen zugeftanden werden. Es bedarf 
feines Beweifes, welche von diefen beiden Verfahrungsweifen 
fi) am meilten mit dem ‚Anfehen uud der EDEN der 
Staaten-Regierungen verträgt.” 

„Aber alles diefes find Gegenftände der Discuffion er leiden⸗ 
ſchaftloſer Erwaͤgung. Daß die erwuͤnſchte Anordnung mit Schwie⸗ 
rigkeit begleitet iſt, ift Fein Grund, weshalb fie nicht verſucht werden 
ſollte. Hätte man ſolche Beweggründe walten laffen, fo würden 
fie auch die Annahme der Conftitution, unter weldyer wir fo Tange 
gelebt haben, und unter derem fegnenden Einfluß unfer geliebtes 
Baterland fo audgezeichnet blüht, nicht zu Stande gefomnten 
feyn. Die Urheber diefer geheiligten Urkunde hatten größere 
Schwierigfeiten zu überwinden und fie überwanden fie. Die 
Vaterlandsliche des Volkes, durch die felfenfefte Ueberzeugung 
von der Wichtigfeit der Union geleitet, ſchuf gegenfeitiges Nadys 
geben und wechfelfeitige Nachſicht. Strenges Recht warb im 
Geifte des gütlihen Vergleichs untergetaucht und der Erfolg 
heiligte die uneigennägige Hingebung in dad Gemeinwohl. 
Wenn das Amerifanitche Volk nicht centartet iſt, fo kann 


daſſelbe Reſultat wieder bewirkt werden, ſo oft bie Erfahrung 


uns die Nothwendigkeit andeutet, dieſelben Mittel zu ergreifen, 
um Die Werkſtgtt aufrecht zu halten, die unſere Vaͤter errichtet 
haben. Es uͤberſteigt die Macht des Menſchen, ein Regierungs⸗ 
ſyſtem, wie das unſere, oder irgend ein anderes mit genauer 


Gleichmaͤßigkeit auf Staaten in der Lage, wie diejenigen, die 


dieſen Staatenbund bilden, wirken zu laſſen; auch ift Ungleich- 


! 
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mäßigfeit nicht immer lingerechtigfeit. Jeder einzelne Staat 
kann nicht erwarten, die Maaßregeln der Regierung fo. geftaltee 

zu finden, daß fie für fein eignes, befondered Interejfe paſſen. 

Die; Urfachen,. welde diefes verhindern, liegen in der Natur 
der Dinge, und können durch menfchliche Mittel nicht gänzlich 

‚befeitigt werden. Gegenfeitige Nachgiebigfeit wird daher eine 

und allen obliegende Pflicht, und wir. fünnen vertrauensvoll 

auf eine bereitwillige Beipflichtung diefer hoben Lehre von 

Seiten unferer Bollmachtgeber rechnen. Es ift nicht vorauszus 

fegen, daß fie fic) weigern werden, ſolche verhältnigmäßig uns 

bedeutende Opfer. darzubringen, zur Aufrechthaltung von Rech— 

ten und Bevorrechtungen, für deren Erlangung andere weniger 

begünftigte Nationen der Welt vergebens durch Meere voll 

Blut gediungen find. — 

„Unſere Laufbahn Führt ficher zum Ziele, wenn wir nur 
‚getrenlich darauf beharren. Die ftillfchweigende Berubigung bei 
‚dem: verfaflungsmäßig auögefprochenen Willen der Mehrheit, 
‚und die Volziehung diefed Willens im Gifte der Mäßigung, 
Gerechtigkeit und. brüderlicher Freundlichkeit bilden das Bins 
dungsmittel, welches für immer die Union bewahren ‚wird. 
Alle, welche Gefinnungen, wie diefe, hegen und einprägen, er⸗ 
zeigen dem Waterlande einen hoͤchſt wefentlichen Dienft, waͤh⸗ 
rend diejenigen, welche deren Einfluß zu ſchwaͤchen ſuchen, fo 
gewiffenhaft and preiswürdig immer diefe Abfichten ſeyn mögen, 
wirklich deffen aͤrgſte Feinde find.“ 

„Wenn die Einficht und der Einfluß auf das Baterland, 
ſtatt auf die Gahrung der Lofal-Vorurtheile binzuarbeiten und 
fie der Parteiwuth dienftbar zu machen, redlid für die Aus⸗ 
rottung der Urfachen.der LofalsUnzufriedenheit verwandt würden, 
theils durch die Verbeſſerung unferer Staatseinrichtungen, und 
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indem man ihre Anfuͤgung an die Zeitverhaͤltniſſe erleichterte, 
fo würde dieſe Aufgabe ſich als eine von geringerer Schwierige 
feit erweifen. Dürfen wir nicht hoffen, daß die augenſcheinli⸗ 
chen Intereffen unfered gemeinfamen Vaterlandes und die Vor⸗ 
fchriften einer aufgeflärten Baterlandsliebe am Ende den Ges 
meingeift in diefe Richtung leiten werden?‘ | . 

„Indeſſen läßt die Natur des Gegenftandes feinen Plan zu, 

der gänzlich frei von Einwürfen wäre. Das, was feit einiger 
Zeit in Wirkſamkeit gebracht ward, iſt aber vielleicht das 

ſchlimmſte, was eriftiren könnte, und jeder Schritt zu deren 
Verbeſſerung ift ein Ihrer bedächtlichften —— unge⸗ 
mein wuͤrdiger Gegenſtand.“ 

„Es iſt ſehr moͤglich, daß ein Plan, beſſer — um 
die beabſichtigten Zwecke zu erreichen, ſich anrathen ließe. Wenn 
dem ſo iſt, ſo ſteht zu hoffen, daß diejenigen, welche das fruͤ⸗ 
here Verfahren mißbilligen, und dem, welcher fuͤr die Zukunft 
vorgeſchlagen iſt, nicht beipflichten, es fuͤr ihre Pflicht halten, 
ihre Aufmerkſamkeit darauf zu richten, da fie einſehen muͤſſen, 
daß, wenn nicht eine beſtimmte Regel fuͤr das Verfahren der 
Foͤderal⸗Regierung in dieſer Hinſicht feſtgeſtellt wird, das Ver⸗ 
fahren, welches man jetzt zu hemmen ſucht, wieder begonnen 

werden wird. Jede Verfahrungsweiſe, welche berechnet iſt, 
unſerer Geſetzgebung den hoͤchſten Grad der Einwirkung und 
Harmonie uͤber dieſen Gegenſtand zu geben — welche am beſten 
dient die Bewegungen der Bundesregierung innerhalb der Sphaͤre, 
angewieſen von denen, welche ſie entwarfen, und von denen, welche 
ſie annahmen, zu erhalten — welche zur Abloͤſung der Staats⸗ 
ſchuld in der kuͤrzeſten Friſt fuͤhrt, und unſern Vollmachtgeber 
die leichteſten Laſten auferlegt, wird in mir eine herzliche, ſtand⸗ 
hafte Stuͤtze finden.“ — 

„Unter den Gegenſtaͤnden von großer Nationalwichtigkeit 
kann ich nicht unterlaſſen, Ihre Aufmerkſamkeit dringend auf 
den Theil der Conſtitution zu lenken, der die Wahl der Praͤſi⸗ 
denten regulirt. Die Nothwendigkeit einer verbeſſernden Aen⸗ 
derung derſelben iſt meinem Geiſte durch die Beobachtung der 
Uebelſtaͤnde derſelben, und durch viele mit Einſicht im Vor⸗ 
hofe des Congreſſes und anderswo geführten Discuſſtonen 


— — 


ſo klar, daß es eine Pflichtvergeſſenheit von mir waͤre, Ihnen 
eine nochmalige *) Aeußerung meiner tiefen Beſorgniſſe vorzu⸗ 
enthalten. Unſer Syſtem erlaubt gluͤcklicherweiſe die Ruͤckkehr 
zu den erſten Grundſaͤtzen; es weicht in dieſer Ruͤckſicht von 
allen fruͤheren ab, und ſichert uns, wie ich glaube, auf gleiche 
Weiſe gegen den Verfall und die Bewegungen, welche den 
Fortſchritt anderer Regierungen bezeichnet haben. Unſere Mits 
bürger, welche auch im Verhaͤltniß ihrer Liebe zur Freiheit, ftetö 
den Blick auf die Mittel richten, diefelben aufrecht zu erhalten, 
braucht man nicht an die Pflicht gegen fich felbft zu erinnern, 
allen wefentlichen Mängeln eined fo Fräftig einwirfenden Theils 
ihre Syſtems abzuhelten. Indem fie einfehn, daß jedes mic 
defien Wirkſamkeit verbundeneöltebel nicht gerade eine fchlechte Ors 
ganifation andeutet, fondern aus einftweiligen Urſachen hervorgehn 
fann, ‚werden fie doc) den Fall, daß die habituelle Gegenwart, und 
ſelbſt ein einzelnes Beifpiel von Uebeln leicht einen organifchen Feh⸗ 
ler herbeiführen fann, aus zu Angftlicher Verehrung des Werks 
ihrer Vorfahren nicht überfehn. Die Eonftitution war ein der 
Tugend und Einficyt der großen Maffe unferer Landsleute übers 
faffener Verſuch; innerhalb dieſer Maſſe follten die Urheber der 
Eonftitution felbft die Rolle patriotifcher Beobachtung und 
Unterfuhung vollenden, und da fie abgetreten find vom Schau⸗ 
platze des Lebens mit dem erhöhten Vertrauen, daß das Werk 
im Allgemeinen unferer Lage angemeffen fey, fo follten wir, 
durh ein fo hohes Vorbild, die Pfliht erlernen, die Puncte 
deffelben zu vollenden,weldye, wie die Zeit erweif’t, die ſchwaͤch⸗ 
ften find, ohne uns durdy die Furdt vor Widerſpruch oder 
durdy die VBorfchriften einer ſchlecht angebrachten Ehrfurcht abs 
balten zu laſſen.“ 

„Sine Verordnung, welche dem Volke nicht die unmittels 
bare Wahl der erften obrigfeitlichen Perfon fichert, fondern eine 
Tendenz bat, den Bolföwillen zu umgehn, zeigte fid) meiner 
Ueberzeugung ald ein auffallender Widerfprud) gegen den allge« 


) Schon in der erften Botfchaft erwähnte der Präfident Jackſon 
diefes Gegenſtandes. (M. f. Columbus 1830. I. ©. 133.) 
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meinen Geift unferer Staats⸗Einrichtungen, fo daß ich mic 


fhon früher *) veranlagt fühlte, Ihrer Beachtung eine Aus⸗ 


bülfe vorzulegen, welches mir geeigneter fheint, jenem Uebel 
abzuhelfen, und den Anfichten unferer Volmachtgeber entgegen 


zu fommen. Die reiffte Leberlegung bat mich feitdem nod) 


mehr in dem Glauben beftärft, daß die beften Intereſſen un⸗ 


ferd Vaterlandes die fchleunige Annahme irgend eines Plans, 


der diefem Endzwecke entipricht, erfordere. Die zufällige Moͤg⸗ 


‚lichkeit, vwoelcye es zumeilen in die Macht eines einzelnen Mit⸗ 


gliedes des Hauſes der Repraͤſentanten ſtellt, eine Wahl von 
ſo feſter, feierlicher Bedeutung zu entſcheiden, iſt ungerecht gegen 


das Volk, und wird, wenn fie eintritt; eine Duelle der. Verle⸗ 
genheit für die Indivuduen, welche alfo zur Gewalt gelangen, 
und eine Urfache des Mißtrauend für die geſetzgebende Bes 


börde. Da die Sonföderation, vermöge ihrer. großen Ausdeh⸗ 
nung, Parteiungen auf Lofal-Intereffen begründet, und einer 
entfpredfenden Vervielfaͤltigung der Mitbewerber für die Pra- 
fidentur ausgeſetzt ift, fo bat auch die conftitutionele Uebertra⸗ 
gung an dad Haus der Repräfentanten die Tendenz, die Ers 
wählung, faſt in jedem Falle diefer Behörde, anheimzugeben, 
und wen auch die Wahl unter den ihr vorgeftellten Mitbe⸗ 
werbern treffen mag, den Einfluß der Particular-Intereffen bis 
zu einem mit dem Gemeinwohl unverträglichen Grade zu ers 


hoͤhen. Die Folgen dieſes Charafterzugd der Eonftitution ers 


fyeinen, fo weit ich es begreifen kann, weit drobender für den 
Frieden und den Gefammtbeftand der Union, als irgend andere, 
die aus der einfachen, gefeglihen Wirffamfeit der Bundess 
Regierung hervorgehen koͤnnen.“ 

„Es war ein leitendes Augenmerf der Urheber der Eons 
ftitution die Wirffamfeit der geſetzgebenden und vollziehenden 
Zweige der Regierung foviel als möglich auseinander zu halten, 
Um diefen Zweck zu ſichern, iſt nichts wefentlicher, als die ge— 
feßgebende Gewalt von den Verfuchungen ded Privat-Interefjes 
entfernt zu halten, und daher den Gunft-Einflug der Vollzie⸗ 


> 
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*) Sa der erfien Borfchaft 1329. A. d. R. 
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Hungegewalf alfo zu lenken, daß es ſolchen Verſuchungen nicht ers 
laubt ift, ſich ihr darzubieren. ° Die Erfahrung beweiſ't mehr 
als zureichend , daß jede deöfalfige Vorſicht eine fchägbare - 
Schutzwehr der Freiheit ift, und mein Nachdenfen über die 
Tendenzen unfers Syſtems machte mid) gencigt zu glauben, 
daß man diefe Schutzwache noch verftärfen follte. Aus diefem 
Grunde anempfahl id), in Verbindung mit einer verbeffernden 
Aendermg der Eonftitution, welche alle mittelbare Beiwirkung 
en des Präfidengen entfernte, einige Einſchraͤnkungen 

der Wiedererwählung jenes Beamten und der Beis 
Gebaltung der Beamten im Allgemeinen. Die Urfache ift nod) 
obwaltend, und ich erneure diefe Anempfchlung mit vermehrtem 
Bertrauzu, daß deren Annahme alle Hemmungen ftärfen wird, 
welche die Conſtitution bezeichnet, jedem Regierungd-Depars 
tement die Unabhängigkeit. zu fichern, und die heilfame, rechte 
liche Berwaltung aller von ihr gefchaffenen Aemter zu fürs 
dern. Der Beamte, der diefe Abficht der Gonftitution am 
Leichteften entgegenwirken kann, ift die hoͤchſte obrigfeitliche 
Perfon. Damit nun feine Ernennung fo weit als möglid) 
außerhalb des Bereichs aller unziemlichen Einflüffe geſtellt 
wuͤrde; damit er zu den feierlichen Verantwortlichkeiten des 
bödjten Amts durd) die Gabe eines freien VBolfes, und zwar 
‚einzig mittelft der geraden Linie conftitutionefler Pflicht Zugang 
finde, und damit die Sicherftellungen für diefe Unabhängigkeit 
fo flarf gemaht werden, als es und die Beichaffenheit der 
der Kraft oder Schwäche des Befigerd zuläßt, fo fann id) 
Ihre Aufmerffamkeit nicht ernftlic genug einladen, cine vers 
beffernde Deränderung der Gonftitution zu bewirfen, welche 
nah Ablauf einer beftimmten Dienftfrift feine Wirdererwähs 
lung fchlechterdings verhindert.“ 

(Der Beſchluß im nächften Heft.) 





I 
Hinrichtung des Mericanifchen Obriften Vittoria. 


(Aus dem Veracruzano,) | 

Im Juli 1830 ward der am 22. Dec. 1829 abgefegte Praͤſident 
Guerrero*) an der Spigeeiner Inſurgenten⸗Schaar, welche aus 
‚ber weftlicyen Provinz Daraca vordrang, bei Tepere durch) den Ge— 
neralBravo geichlagen, und gerieth in®efangenfchaft. Er ward nad) 
Puebla de los Angelos, 18 Deutfcye Meilen -öftlich von der 
Hauptitadt Merico geführtz dort ward er einer Eöcorte unter 
dem Befehl des Obriften Vittoria übergeben, weldyer ihn 
nad) der Hauptftadt bringen. follte, um dem Gefangenen da— 
feldft, nach der in. Revolutiongzeiten üblichen, Gefchwigdigfeit, 
den Prozeß: zu machen. Dod, Obrifl Vittoria täufchte dag 
Vertrauen des jesigen Prafidenten Buftamente, ließ ſich vers 
führen, und ging mit dem General Guerrero zu den Infurgen- 
ten Über; durch feinen Einfluß fammelte Obrift Bittoria viele 
ihm ergebene Soldaten, und die Fchde begann von Neuem, 
welche Guerrero nody im November 1830 an der Gränze der 
Staaten Daraca und Chiapas fortführte. Vittoria aber hatte 
das Unglüd bereits am 20. Auguft in einem Gefechte bei 
Amalataque wieder den Bundeötruppen in die Hände zu fallen; 
er ward nad) Pucbla de los Angelos geführt, vor ein Krieges 
gericht neftellt und zum Tode verurtheilt. Doch da Bittoria 
in der Stadt Puebla de los Angelos viele vertraute Freunde 
und Freundinnen hatte, fo gelang es diefem, den Gefangenwaͤr⸗ 
ter zu beitechen; cr entwilchte in der Nacht vor dem zu feiner 
Hinrichtung feftgefegten Tage, und entfam in die Gebirge des 
Diſtrikts Flor, 5 Deutfche Meilen öftlidy von Puebla, wo er 
. eine Guerilla fammelte, welche die fcheuslichften Gräuel vers 
übte. Am 19. September ward diefe Bande von einem Trups 
pencorp& der Bundes-Regierung, unter dem Obriften Allende, 
umringt, angegriffen und nad) einem blutigen Gefechte vernich— 
tet. Dbrift Vittoria, weldyen feine Spießgefellen den Generalös 
titel beigelegt hatten, gerieth, durch) Wunden entfräftet, lebend 
in die: Gewalt feiner erbitterten Feinde. Er ward in 24 Stuns 
den von Flor nad) Pucbla de los Angelos gefchleppt, dort vor 
dad Kriegögericht geführt, welches ihn früher zum Tode vers 
urtheilt hatte, und nun dies Urtheil bloß zu beftätigen brauchte, 
Man fchloß ihn, nad) Spaniſchem Brauche, ſogleich in eine mit 
ſchwarzem Tuch befleidete Capelle, cin, wo ein Mönd) mit ihm 
betete, und ihm das Sacrament reichte. Tags darauf, den 12. 
September, früh Morgens, ward die ganze Befagung unter die 
Waffen gerufen, auf dem Marft in Schlachtordnung aufgeſtellt; 
Vittoria in die Mitte geführt, und weil er wegen feiner Wun— 


*) teber diefe Negierungs: Veränderung in den Mer. Bundes 
em. S. n. Columbus 1830, I ©. 2:6. 
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den nicht ſtehen konnte, auf einen Stuhl geſetzt. Als das 
Executions⸗Commando bereits angetreten ward, erhielt der Ver⸗ 
urtheilte auf ſeine Bitte die Erlaubniß, einige Worte ans Volk 
zu richten: „Mitbuͤrger und Freunde, ſprach er, ich ſterbe, weil 
ich eine Sache vertheidigte, die ich für die gerechte hielt und 
noch dafür halte; mein Tod wird zahlreiche Rächer finden; die 
Nachwelt, die für mich beginnt, wird mir Gerechtigkeit wieders 
fahren laſſen.“ Kaum hatte er diefe Worte beendigt, ald cr 
vom tödtlichen Blei getroffen, leblos binftürzte, | 


Rückblick auf die Preife der Amerifanifchen Drogerie, 
Waaren in Hamburg im Jahr 1830. 
(Nah von Bergen’s Preis;Conrant.) 


Balfamus Copaivae. Scheint durch den Uebergang. in 
eine zweite fefte Hand endlich der früher gefannten höheren Sons 
junctur entgegen zu gehen. Preis 7 bis 84 /Bco. das Pfund. 
Peruvianus. Hat fi gleichfalls und zwar bedeutend gehoben. 
Unfer Vorrath ift kaum des Nennens werth. Pr. 36 bis 50 
Bw. dad Pf. 

Cacao, Zufuhren und Abfas waren bedeutender als je, 
und erftredten ſich beſonders auf Brafiil-, Domingo- und Guas 
yaquileSorten ; von Legterer wurde die directe angelangte Las 
dung von Frankreich committirt. Die courantefte war aud) 
bisher die Brafile, gefchägter aber die Domingo-Sorte. Bon 
beiden Gattungen ‚bleibt verhältnigmäßiger Vorrath. Caracas 
in aͤchter Qualität fehlt ganz. Bahia Pr. 44 bis 44; Brafil 
15 bis 245 Caracas 64 bis 10; Domingo 13 bis 31; Guas 
yaquil 2% did 23, und Martinique 44 bis 6 Bro. das Pf. 

Saftoreum. Das DVorurtheil fuͤr moscow. Sorte wegen 
zufammenhängender Beutel, bat nicht ganz befiegt werden koͤn⸗ 
nen. — Den Canadifcher Waare, die mehrftens geräumt ift, 
fehben wir neuen Zufuhren entgegen. Canadenſe, Br. 28 bis 
34; Moscoviticum 290 bis 300 ma Bco. das Pf. 

Cochenille. Obgleich die Cochenille zu den am meiften 
geſchaͤtzten Farbeftoffeu gehört, fo finft fie dennoch von Jahr 
zu Jahr im Preife. Vielleicht liegt der Grund dieſes Einfend 
nit fowohl in einer vermehrten Production, als in unferer 
jährlih zunehmenden directen Verbindung mit Suͤd⸗America 
und der daraus erwachſenden Benugung der erften Quellen, wo 
dann fein mehrfacher Zwifdyenhandel den Preis in die Höhe 
treibt. — Mit Aufträgen in der Hand, ift jest fehr billig 
bilig anzufommen. Vielleicht ift es manchem, der fid) für dies 
fen Artifel interefjirt, nicht befant, daß ſich das lebende Inſect 
auf feiner Mutterpflanze, einer Cactus Art, in unſerm botanis 
fen Garten findet. Pr. 64 bis &4 Bco. das Pf. 
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Cortex Cascarillaͤ. Unſer Höchft unbedeutende Lager 
bürfte vielleicht wenig mehr ald 20000 Pf. betragen. Pr. 20 
bis 36 X Bco. die 100 Pf.; Chinae. Auch in diefem Jahr 
bat die Ehina-Rinde, obgleicy die Zufuhr unbedeutend war, mit 
Ausnahme der feinften Sorten, eine untergeordnete Rolle ges 
fpielt. — Flava wurde wenig gefordert, und: was an Beftellune 
gen auf Huanuco eintraf, Ffonnte wegen fteter Forderung nad) 
friiher Waare bei dem. faft allgemeinen Mangel derfelben, nur 
felten ausgeführt werden. — Huamalied, früher faft die gang⸗ 
barfte Sorte, fand nur auf dem Wege der Auctionen und zum 
Theil nur durch wahre Verfchleuderung Abnehmer. — Lorae 
von welcher die Auswahl erft fürzlich größer geworden ift, und 
und Rubra die in den jest fehlenden, einzig und allein ſchwe⸗ 
ren, diden Stamm⸗Rinden gefordert wird, find die einzigen Sor⸗ 
ten denen einigermaßen Conjunctur zu Iheil geworden. — Bon 
frifcher Ten-China bleibt und wenig und Pfeudo⸗Loxa gar fein 
Dorrath. — Regia fam nur in der unbededten Sorte vor, 
holte aber dennoch nur felten die notirten Preife und ſtand ge= 
gen die mangelnde gchaltlofere bededte Waare, immer um circa 
50 pCt. zuruͤck. Auch der Abſatz der ſchaͤtzbaren Rubiginoſa 
geht nur langſam von Statten. Die naͤchſten ſogenannten 
Nova⸗Sorten, haben in dem vorigen Winter wieder zum Theil 
als Brennmaterial gedient. Pr. Chinae Flavus 4 bis 84; 
Huanuco 20 bis 44; Huamalies 4 bis 24; de Loxa 25 bie 485 
Pſeudo⸗-⸗Loxa 12 bis 24; Regius 154 bis 29; Ruber 64 bis 
168; Nubiginofus 10 bis 16 und Tenuis 15 bis WBco. 
das Pf. = 

Chininum Sulphuricum und Cinchoninum Sulph. 
Auch dieſe Producte erliegen der uͤbertriebenen Concurrenz ihrer 
Fabrikanten. Schon jetzt haben viele Fabriken des Inn⸗ und 
Auslandes aufhoͤren muͤſſen und bei ſo traurigen Reſultaten iſt 
ed kaum zu begreifen, wie ſich dennoch, ungeachtet des ver⸗ 
mebrten Conſumo's die Preife fo billig erhalten. Pr. Chini⸗ 
num 33 bis 5% und Cinchoninum 24 bis 4 mXBco. die Unje, 

Färbebölzer. Die Zufuhr von Blauholz war unbes 
deutend, aber auch der Abfas nur Flein. Das vorhandene Las 
ger iſt aeringe und um circa 300,000 Pf. fchwächer als im 
vorigen Jahre. — Gelbholz fand mehr Abnahme, befonders 
die Tampico-Sortg (von Vera⸗Crußy), welche immer rafd) Käus 
fer traf. Gegen die vorfgiäßrigen gebalten, mögen unfere Ras 
ger um 100,000 Pf. vermindert ſeyn; fie bleiben aber dennod) 
bedeutend genug. Auf die jegigen niedrigen Preife diefer beiden 
Sorten dürfte der Ausbruch eines Krieges. bedeutend einwirken. 
— In Japan-Holz wurde wenig umgeſetzt und die Vorraͤthe 
davon dürfen von den vorigjährigen nicht viel unterfchieden feyn. 
Bon Pernambuco bleiben und bei geringen Zufuhren nicht mehr 
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als etwa 250,000 Pf. Noch Fleiner würde dieſe Maſſe ſeyn. 
wenn der Abſatz nicht befchränfter als früher gervefen wäre, 
Möglich ift es, daß Cochenille oder Lacc Dye darauf einges 
wirft haben. — Der Begehr nad Sandel, und zwar zu ers 
böhten Preifen, war nicht groß. — St. Martha (Nicaragua) und 
das Coro:Hol;, weldes bis jest ald Abart der St. Martha⸗ 
Sorte ‚betrachtet und uns über Lima, Guatemala, Coſta rica ꝛc. 
zugeführt wurde, erfreute ſich eined beffern Abfased und die 
übrigen Vorraͤthe find nicht flärfer als im legten Jahre. Pr. 
Dlau —— 54 bis 53; Blau Honduras 54; Blau Ja⸗ 
maeca 5; Gelb 3 bis 615 Japan 12 bis 163 Pernambuco 
22 bis 32; Sandel 6 bis 74 und St, Martha (Nicaragua) 
5 bis 15 mXBco, die 100 Pf. ke 
Gummata, Copal wurde bei fteigenden Preifen fehr ger 
räumt. Der Abfag von Elafticum nimmt, wegen der mannich« 
fachen Benutzung deffelben zu wafferdichten Zeugen, Schuhen u.f.w., 
immer mehr zu, und wird die Preife erhalten, wenn feine übers 
mäßige Sufuhren anfangen. Auch die fogenannte Sped-Sorte 
bat mehr Liebhaber gefunden. — Elemi hat ſich im Preife ges 
hoben und fogenannte- beſte helle Waare fehlt ganz. — Don 
ſchoͤnem ıeinem Galbanım in Maffa blieb nur nody ein Fleiner 
Borrath, und Guajac erhielt fich bei nicht Übermäßiger Zufuhr 
angenehm. Pr. Eopal 11 bis 20: Klafticum 24 bis 40; 
Sfemi 9 bis 14: Galbanum 25-bi 565 Guajaci 12 bis 
25 Bco. dad Pf. | 
Lignum. Guajacum wurde ziemlid, herausgebracht. — 
Quaſſige Jamaicae hingegen fehlt nun fchon feit Ende 1826, 
Die Surinamfche Sorte ‚fol aud) Feine Rechnung gegeben has. 
ben. Pr. Guajacum 24 bis 945 Duaffiae Jamaicae —; Su— 
er 14 bis 153 und Saſſafras 8 bis 105 777X8co, 
die 1 . ⸗ 
Dlea. DI. Cajaputae behauptet ſich bei hoͤchſt unbedeu⸗ 
tender Zufuhr. — Die Preiſe von OL. Ricini wurden durch 
einige Zufuhren herabgedruͤckt. Pr. Cajeputae 14 bis 15 m%;5 
Ricini, gelb und weiß 9 bis 26 IBco. die Bouteille. 
Drlean. Iſt wider Erwarten noch wenig im Preife ge= 
ftiegen. Die Zufuhren waren geringe und reichten, was Brafıl 
betrifft, ungefähr für den Bedarf aus, fo daß unfer unbedeus 
tended Lager von diefer Sorte nicht vermehrt wurde, : Pr, 4 
bis 84 Bco. das Pf. Ä 
Piment. Die Lager find um 130 bis 140,000 pf. an⸗ 
gewachſen und die Preife beifpiellos herunter gegangen, obgleich 
den Conſumo fich bedeutend vermehrt zu haben fcheint. Enge 
liſchet Pr. 4% bis 53 und Spaniſcher 3 bis 54 Bro. das Pf. 
Radir, Columbae. Die nicht unbedeutenden über Ames 
rika hergebrachten Zufuhren, würden die Preiſe ſehr gedrüdt 
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Haben, wenn nicht fo manches von ‚geringer Qualität darunter 
gewefen, und nicht überdies eine Parthei von 5000 Pf, bei der 
Feueröbrunft am 27. Scptember zu Afche gavorden wäre. — 
Eurcumae ift durch vielfache Einfendungen von- geringer Qua⸗ 
Iität, wieder gedrüdt geweien. Galangae hingegen haben fich 
abermals nicht nur bedeutend, von 28 auf 60 73% gehoben, 
fondern fcheinen noch höher gehen zu. wollen. Von Salappae 
erhielten wir ungewöhnlid) große Zufuhren, die indeffen, weil 
fie meift in gehaltlofer Holziger Waare beftanden, wenig nach⸗ 
theilig auf die Preife einwirften. — Ipecaeuanhae blieb bei 
vermehrter Zufuhr dennod) ein angenehmer Artikel. — Bei Ras 
tanhiae feheint das Vorurtheil gegen Knollenwaare nad) und 
nad) zu verſchwinden, von Cainca hingegen, wovon nur wenig 
Borrath zu 36 4Bco bleibt, weiß man nod) nicht, ob die 
dicken oder die dünnen Wurzeln die wirkſamſten ſind. Die 
Cainca ſoll auf denſelben Stellen wachſen, wo die Ipecacuanha 
vorfommt, indeſſen iſt bisher die Ausfuhr nicht dem Bedarf 
angemeffen gewefen, entweder weil die Pflanze an und für fich 
feltener, mithin. noch mühfamer einzufammeln ift, oder weil 
bis jegt ihr Werth den Eingebornen noch nicht fo gut als jes 
ner der Ipecacuanha bekannt ift. — Saflaparillae. Die von 
Para fommende und in Liffabon umgebundene Brafıl, oder fos 
genannte Liſſaboner⸗Sorte, (welche von Lilfabon wider nad) Rio 
und Bahia gefchidt, von dort zum zweitenmal nad) Europa 
fommt) wird von Jahr zu Jahr weniger beachtet. Wir ers 
hielten erit gegen Ende eine unbedeutende Zufuhr und auch diefe 
nur von mittlerer Güte. Auch die belichtefte, die Hondurads 
Sorte, entfprady nicht immer den firengen Forderungen; übers 
dies ließen die Importeurs ſich felten auf Ausfuchen ein. Ein 
andered ‚war es mit der Vera⸗Cruz⸗Sorte, welche fich durch 
auögezeichnet Frifche ftarfe, marfige Qualität empfahl, und es 
ift zu bewundern, daß ſich die Preife derfelben bei der großen 
Nachfrage noch fo niedrig erhalten haben. — Sennegae wurden 
ziemlich geräumt und Serpentarige fehlen beinahe ganz. - Pr. 
Columbae ‚60 bis 100; Curcumae 12 bis 245 Galnagae 28 
bis 60 mXBco. die 100 Pf. Jalappe 15 bis 215 Ipecacuans 
hae 53 bis 64; Rathaniae 23 bis 285 Saffaparillae Brafilienfig 
235. Hondurad 16 bis 255 Vera⸗Cruz 7 bis 1145 Senegae 
412 bis 133 Serpentariae, Birgin 14 bis 15 Bco. das Pf. 
und Liquiritiae 13 bis 22 48co. die 100 Pf. Ä } 

Vanille Mittel und ordinaire Waare ift hinreichend 
vorräthig, befte erpftallifirte Sorte hingegen mangelt Pr. 16 
bis. 60 mA Bco.. das Pf 





‚ Bedrudt bei Johann Berndart Appel. 


Bofton’s Bevölferung im Jahre 1830. — 


De Städte Charlestown, Cambridge, Roxbuth und 


Dorcheſter find als Vorſtaͤdte von Boſton zu betrachten; ſſie 


fuͤhren ihre Geſchaͤfte auf Boſton's Boͤrſe (etwa wie Altona 


fi) der Hamburger Börfe bedient), und empfangen ihre. meiſten 


Bedürfniffe von dem Boſtoner Markt; ihre Intereffen find fh 


gleich und ihre Bauten ftoßen dicht an Bofton. Eharlestomn 
ift blos durch den Charles’ River von Bofton getrennt, über 
welchen. zwei Brüden führen; die alte Charlestown⸗Bruͤcke ift 
4786 gebaut, 1502 Fuß lang und die neue Warren-Brüde iſt 


4828 gebaut, 1420 Fuß lang; Feine von-diefen ift länger als . 


eine J Englifche Meile, Cambridge ift gleichfalls durch 


wei Bruͤcken mit Bofton verbunden: durch die Weſt⸗Boſton⸗ 


Bruͤcke, 3483 Fuß, alſo eine 3 Englifche Meile lang, 1793 


erbaut und die Craige's-Bruͤcke, 2796 Fuß lang, erbaut 1809, 


Der Ort Rorbury ift mit Bofton nur durch den einzigen- 


natürlichen Zugang, die Erdenge, the Ned, verbunden: eine 
geräumige“ fhöne wohl gepflafterte Straße, faſt eine Engliſche 
Meile lang, mit’ bequemen Fußbaͤnken und an beiden Seiten‘ 


von Bäumen befchattet. Dor cheſter ift mit South-Bofton 
verbimden und -ftößt auch durch. eine ſchmale Erdenge an | 
Roxbury. Mit dieſen Vorftädten ift ‚der Stand der Bevoͤlke⸗ 


tung Voſons wie folgt: 
41810... 1820, 4830, 
VBoſton 33250 Einw. ‚43294 Einw. 61381 Ein. 
Charleston .. 4954 = GB 5 8783 ⸗ 
Kambridge « * 2323 ⸗ 3295. ⸗ 6071 = 
Rorbury‘. . . 3669. » 435 ⸗ 516 ⸗ 
Dorcheſter . 230 - 3684 = 4059 ⸗ 


47126 Einw. 60999 Einw. . 85460 — 


Die Bevoͤlkerung von Cambridge bat ſich in dei letzten 
zehn Jahren verdoppelt. Ein großer Theil des Zuwachſes iſt 


dem Anbau bei Lechmere Point zuzufchreiben, welcher jege - | 


2000 Seelen zoͤhlt. Goelon Gao⸗ette.) 


— 
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Zur Statiſtik des Staates Connecticut im Jahre 1830. 
ä | Nah officieller Angabe des Staats, Eontrolleur. . 


























Cantone Ä 
Gegen ftände. Kar — — Fairfield. RR — Ber Zolland, ea | Anzahl. 
MWohnhäufr 7178| " 6155 5065; 7022| 3653] 6040, 3572 ER 41416 
Ader Landes 22200... | 404304 319705 340467 32669913 11712!487982,192424233576 5223 1408 2607859 
u CE RE 195| 4172] 4175| 222 209) 364 119| A141 883929) 4597 
Brennereien 213 55 8 40 3 48 9| 337 106463 409 
Manufacturen zo cn. + 199| 224 . 4151|° 209). 661 160/ 130 72) 1442878 41211 


9 2! — — 6 — 120642 46 
4010 3375 5418| 830881 7040 1941| 2285 1263800 32358 
Schlachtvich 31395 27964 27176) 34089) 23142 42738 17173| 16106 3360666) 219783 
Schafe 2. .en 0000. | 46964 35396) 51664) 31482) 39831] 78359) 18676] 28682] 362523| 331054 
Eilberzeug (Werth)... . 1518| 1930| 3552] 1523] 443] 1382| 328 30. 
apın ich. sruni., 1139| 664 A733 AM 3751 6386|. 4281 4171| 228374 5048 
Wer 2 Rt, 4001) 3101) 1965| 3473] 1870| 3680| 1932] 1347| 167518] 21369 
Banf-Eapital 2. 5...» 1221677238460 7381911202759) 96022|188494312558| 66590| 30647801  — 
AffeenranzeCapital. 2... | 48270] 25482] 10490) 58410) — 400; . 1970| 5401| - 9292 — 
Wegegeld-Capital (Turnpike)| 23070] 23270) 18879| 17022) 7205| 20531) 9450| 7105| 132632) — 
Capital auf Zinfen . .». . | 2537631128370/248091558739/241163|395259! 746031102553! 2002541 — 
Tarirungen (assessements) , | 43737| 23187| 16893) 19182] 8456| 13894| 9845| 5079| 441173) — 
Polls (9 jedes A 20 Doll, 5257| 4566| 4105) 5412| 2999| 5237| 2724 2006| — 32276 


Man zählt Im -Staate Connecticut 174 Geiftliche, 263 Nechtögelehrte, 282 Aerzte und 985 Friedensrichter, 
129 Ortſchaften und 311,716 Einwohner, | 


Fiſchereienn 29 
Mferde, ER 2 5001 


— .. 
Urſprung des Amerikaniſchen Volks: and Revolutions⸗ 
Liedes: Yankee Doodle, 
(Aus Martin's Geſchichte von Nord⸗Carolina 1890.) 


Bei den combinirten Angriffen der Britten auf die fran⸗ 
söfifchen Poften im Innern von Nord-Amerifa (im Jahre 1755) 
wurden Die gegen Fort Du Quesne (wo jest Pittöburg) ges 
führten Truppen vom General Braddod, und die gegen 
Niagara und Frontinac (Mordgränze der damaligen Provinz 
New-Yorf) beftimmten Schaaren von Shirley, Gouverneur 
von Maffachufetts, und durch General Zohnfton aus New: 
Yorfbefchligt, Das letztere Corps lag während des Sommerö auf 
der Oftfeite des Hudſonsſtroms, ein wenig füdlich von der jegigen 
Hanprftadt ded Staatd New⸗NYork, Albany. Im Anfange Juni 
ſtroͤmten die Milizen aus den Öftlichen Provinzen Compagnie⸗ 
weife herbei; eine fo bunte Mifchung von Menſchen hatte fich 
bei ähnlicher Veranlaffung nie zufammengedrängt, und erinnerte 
lebhaft an Sir John Fallſtaff's zerlumptes Regiment. Selbft 
einen Hnpochondriften hätte ed zum Lachen bringen koͤnnen, 
wenn er die Abfümmlinge der Puritaner durch die Straßen der 
alten Stade Albany ziehn, und fi) auf den linken Flügel 
der Britifchen Armee hätte aufftelen fehn, einige mit langen — 
andere mit Furzen Roͤcken, einige in Faden von allen Farben 
des Regenbogend, einige mit langgefämmtem Haar, wie 
Cromwell's bibelfefte Armee, andere mit Peruͤcken, deren Loden 
reizend über die Schultern wogten. Ihr Marfch, ihre Un⸗ 
bülflicyFeit, ihr Anzug war der Gegenftand der Beluftigung für 
die ganze Britifche Armee, Ihre Mufif fpielte Märfche, die 
fhon vor zweihundert Jahren aus der Mode waren. Unter 
den Spaßvögeln der Britifchen Armee zeichnete ſich der Stabs⸗ 
Chirurg, Doctor Chadburg, aus, der zugleich auch etwas von 
der Mufif verftand, Um fi) bei „den neuen Anfommlingen 
beliebt zu machen, componirte er einen Marſch, und empfahl 
ifn den Officieren der Miliz ald ein berühmtes Meiſter⸗ 

ſtuͤk der neueften Kriegsmufif. Der Spaß gelang zu nicht 

geringem Dergnügen der Briten, Bruder Jonathan (die 

Amerikaner!) nannte ihn herrlich, und im wenigen Tagen 
6* 
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dudelte man den Nationalmarfch: Yankee Doodle. Der 
ſch alfhafte Componiſt ahndete wohl nicht, daß die aus Ueber⸗ 
muth und Spottluft gedidytete Weiſe einft einem Zweck erfüllen 
würde. Denn zwanzig Jahr fpäter begeifterte diefer Natios 
nalmarfh die Helden auf Bunfershill, und noch zehn Jahr 
Später marfchirte Lord Cornwallis mit der Friegägefangenen 
Britifchen Armee in die — Linien, nach dem Tacte 


des — Yankee Doodle. 


— — — 





Kaffeehandel in Philadelphia. 


(Aus dem Philadelphia Price-Current,) 





* Eingefuͤhrt. Ausgefuͤhrt. geführt. 
— —— — en — 
Ft 
Quantität. |BacturBerth.| ZSAuantität. NQuantit ãt 
2 35 
Pfund. Dolard, Gents. Pfund. Pfund, 
4821 | 21273659 | 4489970 | 21,1 | 9387596 | 11886063 
41822 | 25782390 | 5552649 | 21,5 7267119 | 18515274 
1823 | 37337732 | 7098119 | 18,9 | 20900637 | 16457045 
1824 | 39224251 | 5437029 | 13.8 | 19427227 | 19797024 
1825 | 45190530 | 5250828 | 11.6 | 24512568 | 20678062 
1826 | 43319197 | 4159558 | 9.6 | 11584713 | 31734784 
4827 | 50051986 | 4464391 | 7.9 | 21697789 | 28354197 
1828 | 55194697 | 5192338 |, 9.4 39156733 


16037964 


Mehr aus⸗ 


Aus dem Miederländifchen Sid: Amerika, 
Am 26. October v. I. ward vom Nicderländifchen Gou⸗ 


verneur der Colonie Surinam eine im Colonialrathe befchloffene 
Verordnung der Eins und Ausfuhr von Sklaven in den Nies 
derlaͤndiſchen Weftindifchen Beſitzungen zu Paramaribo befannt 
gemacht, des weſentlichen Inhalts, daß die Ueberbringung von 
Sflaven aud der einen nad) der andern Befigung vom 1. Ja⸗ 
nuar 1831 nur unte den Beftimmungen, wodurch die directe 
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Einfuhr von Eflaven aus Afrifa verboten bleibt (eben fo wie 
Die Ausfuhr von Sllaven aus den Niederländifchen Befigungen 
nach fremden. Eolonien ohne Zuftimmung des Kolonial-Depars 
tements im Mutterlande,) und nicht anders ald unter Zahlung 
einer Abgabe von 100 Pf. Sterl. von Sklaven fol gefchehen 
fönnen, mit Beobarhtung der vorgefchriebenen Förmlichfeiten 
und Bürgftelung von 1000 fl. zur Verſicherung für die riche 
tige Ankunft an den aufgegebenen Pas in gewiffer Zeitz daß 
nachgefuchte Erlaubnig zur. Ausfuhr 14 Tage lang öffentlich 
angezeigt werden fol, und daß die, welche dagegen Einmwen- 
dungen machen zu Fönnen vermeynen, dawider einfommen düre 
fen: daß auf die Einfuhr von Sflaven aus den Niederländie 
ſchen Infeln nad) Eurinam eine Prämie gefeßt wird von 
25 fl. für jeden ausgewachſenen gefunden Sklaven, und 125 fl. 
für jeden Sflaven von 12 bis 16 Jahren. Hausfflaven oder 
Dienftboten, die auf eine Reife mitgenommtn und zurädges 
bracht werden, vder als Matrofen zur See fahren, kommen 
nicht unter die Vorfchriften wegen der Ausfuhr, doch muß auch 
für fie eine Caution von 1000 fl. geftellt werden. Uebrigens 
bleibt das Gefeg wider die unerlaubte Cin- und Ausfuhr in 
alem und die Buße von 500 fl. vom Sflaven wie vorhin ih 
Kraft, wenn ſchon alle früheren Verordnungen in Hinficht des 
des obigen durd) das gegenwärtige Reglement mit dem 1. Ja⸗ 
nuar außer Würfung treten. 


Eine Amerikanifche Maurer: Rede. 


Diefe Ride hielt der chrenwerthe Edward Livingfton 
aus Lonifiana, bei der Inftallation der Großbeamten des allge⸗ 
meinen Königl. Erz⸗Capitels der Vereinigten Staaten, als Ge⸗ 
neraleHoher-Großpriefter (General-Grand-High-Priest), in 
der Bundes-Hauptftadt Wafhington, am 3. Mai 1830, 

„Amtögenoffen und Brüder! Durch eine Delegation aus allen 
Staaten der Union berufen, die hoͤchſte Würde des hoͤchſten Gras 
des der gefegmäßigen Maurerei zu erfüllen, und in diefer Hinz 
fiht einem Marne (Elinton) folgend, deſſen Leben cine: Ehre 
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für das Vaterland war, und deſſen Tod ald ein Leiden für das 
Gemeinwefen betrachtet ward, muß ich die dankbarſten Regun⸗ 
gen empfinden.“ 

„Doch es giebt einen Zeitraum im Leben, wo alle Ehren⸗ 
bezeugungen viel von dem Werthe, welchen man ihnen fruͤ⸗ 
ber. beilegte, verlieren, wo die Volfögunft, die vergäldete Sei⸗ 
fenblafe, die vor uns hertanzte und die wir mit findifcher Bes 
gierde verfolgten, in die Luft verfchwindet, wo wir die Annähes 
rung des Greigniffes fühlen, welches allen unfern Hoffnungen 
und Befürchtungen, allen unfern Plänen des Gluͤcks und des 
Ehrgeized ein Ende. macht, und der Geift mit Befriedigung blos 
auf die Erinnerung guter Thaten zurüdblicdt, und Feine fefte 
Hoffnung Fünftigen, zeitlichen Gluͤcks finden fann, als in Bes 
fördernng des Gluͤcks anderer, wofür wir ald unfern Lohn, die 
Achtung der Würdigen und Weifen, empfangen.” 

„In bdiefen Zeitraum des Lebens gelangt, und viele Jahre 
hindurd von den Arbeiten der Königl. Kunft zurüdgezogen, ers 
bielt ich zu meinem großen Erftaunen die Kunde von der mir 
zugewandten, unerbetenen Auszeichnung. Danfbar für die Ehre, 
würde ich fie doch abgelehnt Haben; aber ich bedadhte,. daß 
meine Weigerung zugefchrieben werden möchte, einer unmännlis 
chen Furcht vor dem Gefchrei, welches fich gegen unfern Bruders 
Bund erhebt, oder einem Bewußtſeyn, daß die fchändlichen, 
‚widerfinnigen Anflagen gegen denfelben begründet. wären. Beide 
Beargmöhnungen würden nicht nur meinen Charakter, fondern 
die ganze Brüderfchaft beleidigt haben. Ich entfchloß mid) das 
ber die Pflichten des Amts, zu welchem ich berufen worden, 
zu übernehmen, doch nicht ohne große Beforgniffe, die,mir mein 
Gewiſſen vorbält, daß meine lange Zurücgezogenheit, mich we⸗ 
niger fähig machen wird, meine Stelle auszufüllen, als viele 
andre Brüder, die in jeder andern Ruͤckſicht dazu befähigt find. 
Doch aud) diefe Beforgniffe fchwanden, ald ich den Namen des 
hochwuͤrdigen Amtögeuoffen, (Zoel R. Poinſett aus Sübds 
Carolina) erfuhr, der mir als Deputirter zur Seite iſt, obgleich 
er weit wuͤrdiger waͤre, als ich, für den hoͤchſten Platz des Ors 
»dend, Seine hohen maureriſchen Talente, die Kenntniß, die ich 
vor feinem Werthe habe, laffen mich auf feine Huͤlfe bauen, 
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bei den Pflichten, ‚die ich ſelbſt zu uͤben haben, und. auf feine 
Bereitwiligfeit bei allen Übrigen meine Stelle zu ‚vertreten. 
„Amtögenoffen und Brüder! Zum Erſtenmale in der Ges 
ſchichte unferd Landes, bat die Verfolgung ihr Haupt gegen den 
Brubderbund erhoben, Freilid) wirft man uns nicht, wie im 
andern Ländern, in,Kerfer,. fpannt und nicht auf die Folter und 
überantwortet und nicht den Flammen der Inquifitionz; aber ihre 
Angriffe find für ein ehrenvolles Gemuͤth eben fo wenig zu 
rechtfertigen. Sollen . wir auf die-Unglüdlichen hindeuten, die 
unfere Mildthätigfeit vom Elend rettete, die tödtlichen Feinde 
Tchaften, die unfere Vermittlung verföhnte, den troſtloſen Frem⸗ 
Den, den maurerifche Liebe im fremden Lande erquidfe, und 
Die gebrochenen Herzen, die maureriſcher Troſt aufrichtete ?. 
Sollen wir und berablaffen, und gegen Befchuldigungen zu 
rechtfertigen, fo abfcheulich, daß nur die Bosheit fie hervorbrin⸗ 
gen, fo widerfinnig, daß nur die gröbfte Unwiſſenheit ihnen 
Glauben beimeffen Fann? Oder fragen wir lieber, ob irgend ein 
Amerifaner an der Reinheit der Grundfäge einer Gefelfchaft 
"zweifeln darf, in welcher Wafhington, Warren und Elinton den 
Borßs führten, welcher Sranflin, Montgomery und fo viele 
Staatdmänner und Helden unferer Revolution angehörten, des 
ren Leben im Dienfte des Vaterlandes verfloß, welche daſſelbe 
ſo lange fie lebten, ehrten, -oder welche in defien Vertheidigung 
den Tod- fanden, und welcher Jackſon und Lafayette und 
taufende, welche das Volk mit. Entzüden ehet. als wirkliche 
Mitglieder huldigen ?“ 
| „Sollen wir diefe und andre überzeugende Beweisgruͤnde 
‘ benugen, um die vorgebrachten Auflagen zu dernichten? Das ift 
nicht mein Rath, meine Brüder! So widerfinnigen Verleum⸗ 
- dungen, ald gegen und geäußert merden, begegnet man am be= 
ſteun durch) wuͤrdevolles Stilfihröeigen. Cine einfichtövolle, auf⸗ 
geklaͤrte Gemeinde wird fid) dadurch nicht täufchen laſſen. Auch 
ſollten wir gerecht feyn und bedenken, wie viel Veranlaffung 
"zu hoher Aufregung gegeben ward durd) die empörende Entfühe 
rung eines Buͤrgers *), der in der Mitte eines volfreichen 





MR organ. M f. Columbus I, ©. 13 flg. 


u RE 


Staats feiner Familie und feinen Freunden ‚entriffen warb, 
welcher Unthat, hoͤchſt wahrfcheinlich das —— eines ab⸗ 
ſcheulichen Mordes folgte.“ 


„Es war natuͤrlich, aus allen Umſtaͤnden der außerordent⸗ 
lichen Frevelthat zu glauben, daß ſie durch Freimaurer began⸗ 
gen ſey.“ 

„Es liegt in der unerleuchteten, voruttheilsvollen, menſchli⸗ 
hen Natur, die Urſache dieſes Verbrechens, einem geheimen 
Grundſatze ded Bruderbundes beizumeffen, und ihm die Schuld 
der verbrecherifchen Mitglieder zuzuwaͤlzen.“ 

„ES war natürlich, daß ehrgeizige Männer diefe Aufregung 
„ nährten, und diefelbe, um ſich zu heben, gegen ihre politiſchen 
Gegner lenkten.“ 


„Auch war es ganz natuͤrlich, daß ſich Menſchen fanden, 
einfältig genug, um die Abſichten jener Ehrgeizigen nicht einzus 
fehen, leichtgläubig genug, ihren widerfinnigen Märchen zu glaus 
ben, und fo gewiſſenlos, um fie zu verbreiten, oboleich ſie wuß⸗ 
ten, daß ſie erlogen waren.“ 

„Alle dieſe Betrachtungen ſollten uns nachſichtig gegen die 
Geſinnungen anderer machen, und ſtrenge in der Beurtheilung 
unſerer eignen.“ 


„Unwille iſt natürlich, wend wir vernehmen, daß die Ges 
fellfchaft, welcher wir anhören, angeklagt wird, durch ihre Lehe 
ren ein abfcheuliches Verbrechen befördert zu haben, und wie 
find bei jeder Gelegenheit verfucht, mit Wärme zu fragen: Wie 
koͤnnt Ihr, ſelbſt vorausgefegt, daß der graufe Mord durch 
Maurer begangen ward, und daß maurerifcher Eifer und thör 
richte. Berdrehung der Lehren des Ordens dazu anreizten, den 
widerfinnigen Begriff faffen, died feyen die wahren Grundfäge 
einer. Gefellfchaft, unter deren Mitglieder Männer waren, die 
ſich feit Jahren durd) jede Tugend, dur Vaterlandsliebe, Uns 
eigennüßigfeit und Ihätigfeit auszeichneten, die noch jet einige, 
durch ihre Religidfität, ihren Moral und ihren Werth hoͤchſt 
gefeierte, fromme Diener des Evangeliums, redliche Magiftratds 
perfonen, ‚Männer von jedem Berufe, durd) Leben und Beneh⸗ 
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men mufterbaft, in ihrer Mitte zählt? Könntet Ihe nicht mit 
gleibem Rechte, - unferer heiligen Religion die Verbrechen ders 
jenigen beimeflen, die zu allen Zeiten, durdy ihre rafende Bi⸗ 
gotterie und blinden Feuereifer, Mordthaten verubten und Vers 
wäftung verbreiteten, im Namen ded Gottes der Barmberzige 
feit und des Friedens? Laßt und, meine Brüder! Ihm den 
berzlihften Danf darbringen, daß in den Annalen unſeres Ors 
dens dies das erfte Beifpiel eines Verbrechens ift, das, mit irs 
gend einer Wahrfcheinlichfeit, der durch verfehrtes Pflichtgefuͤhl 
erbigten Einbildungsfraft zugefchrieben werden fann — beugen 
wie und in demüthiger Anerfennung Seiner göttlidyen Güte, 
welde dem Bruderbunde ſolch tiefes Pflichtgefühl als Maurer 
und Menfchen einflößte, daß cr kuͤhn mit jeder gleichen Anzahl 
Männer, jedes Standed und Gewerbes in Nüdfiht des Ge: 
borfams gegen die Gefege, zur Bergleichung herausfordern fann, 
fo wie rüdjihtlih der Erfüllung aller Pflichten gegen den 
Staat und der Uebung der Privattugenden. Laßt uns beten 
um die Fortdauer Seiner Hülfe, damit wir ſtark werden im 
Glauben, reich an Hoffnung und Fülle haben an Liebe. Mö⸗ 
gen die Beitverhältniffe ein neuer Beweggrund für und werden, 
unfer Benehmen zu bewachen, unfer Leben zu beſſern, feine 
Urfadye zum Argwohn zu geben, fo daß, jede andre Rechtferti⸗ 
gung verfhmähend, unfer Leben unfere Antwort für unfere 
Berläumber fey.“ | 
„Ich füge diefer Ermahnung nur wenige Worte binzu; 
Amtögenofien und Brüder! Möge das Beifpiel unferer Feinde 
und nicht anreisen, und auch nur im geringften in politifche 
Parteiungen einzumifchen ; benugen wir, unfere Vorrechte als 
Bürger, ohne umfere Logen uud Eapitel mit Gegenftänden zu 
entheiligen, die unfere hohe Pflichterfuͤllung ftören, die Eintracht 
trüben und fie in Schauplägen politifher Ränfe verkehren 
fönnten. Gehorfam gegen die Gefege brauche ich Ihnen nicht zu 
empfehlen: fie ift die erfte Vorſchrift unfered Bruderbundes.“ 
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Refultate der Volkszählung in den Wer, Staaten im 
Sahre 1830. 


(Man vergleihe Columbus II. 159, 258, 366, 368.) 


Baltimore: Freie Weiße, männliche 29877 
1830, 5 »  weiblihe 31641 





61518 Seelen, 
s Farbige, männliche 6135 
⸗ ⸗weibliche 8742 

— — 407 0 

Sflavn . . 2. 1660 

Sflavinnen . » . . 2461 
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80526 Seelen. 


1829, dreie Weiße 48055. Gewinn 28 pEt, 
s» Farbige 10326, :» 44 ⸗ 
Sflaven 4357, Verluſt 6 = 


62738. Gewinn 28 pCt. 


Norfolk in Virginien. 9816 Einwohner, nämlich: 5131 
reife, 928 freie Farbige, 3757 Sklaven, 13 Fremde, 2 Taub⸗ 
ftumme, 8 Farbige, vor Alter blind. Unter den Weißen was 
. ren 4 zwifchen 80 und 90 Jahr alt, 2 Weiber zwifchen 80 und 
90, eine über 90; zwei Farbige über 100 Jahr. Dermebrung 
feit 1820; — 1338; naͤmlich 513 weiße. und 855 farbige 
Perſonen. 


Cincinnati. gahlt 25279 Einwohner; 1820 nur 9642 
Eimwohner. 


Georgetomn im Diftrift Columbia, enthält 8441 Ein— 
wohner, unter weldyen 499 Fremde, 4 Taubftumme, 8 Blinde, 
1209 freie Farbige und 1175 Sklaven, ' 


Savannah, die Haupthandelöftadt Georgiens, welche 
‚1820, 7523 Einwohner zählte, is für den Eenfus vou 
1830 nur 7173; nämlich: 
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Männliche Weiße » ... » . 1860 
Beblibe # . 2... 16% 
. Heiße 
Sklaven.4281176 
Sklavinnen. . 1840 
Sflavenbev. — —— 3016 
Freie Farbige, männlichen Gefhl. 326 
⸗ ⸗weiblichen ». 281 
Freie Farbige 
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7173 Einwohner. 
Albany, Hauptftadt ded Staates New⸗-Yorl, (vergl. 
Sol, 1830. II. 258.) zählt 24216 Einwohner, worunter 11533 
männliche und 11632 weibliche Weiße, fo wie 1061 Farbige, 
3199 Fremde, 12 Taubftumme, 3 Blinde, 1820 betrug die 
Benölferung 12630; 1825: 15974 Seelen. 


Der Canton Talbot, Staat Maryland, zählt 6317 
freie Weiße, 2492 freie Farbige und 4223. Sflaven — im 
Ganzen 13041 Seelen, worunter 8 Fremde, 6 Blinde und 3 
Taubftumme. 1820 zählte der Canton 14389 Seelen, Ab⸗ 
nahme 1348. — 


Die Manufacturſtadt Smithfield im Staate Rhodes 
Aland, zählt 6852 Seelen, 1820 nur 4678. 

Chambersburgb in Pennfylvanien zählt 3223 Einwohs 
ner; 1820 nur 24015 bie Baht der Farbigen allein mehrte ſich 
um 151. 

Hagerdtomm: 3247 Einwohner, nämlich 1297 feeie 
Weiße männlichen Gefchlechts, 1340 Weiße weiblichen Ge» 
ſchlechts. 350 Sflaven und 269 freie Farbige; ed gab dort 
3 Fremde, 2 Taubftumme und 2 Blinde (1820; 2757 Einw.) 

Erie, in Pennfyloaniens 1450 Einwohner, worunter 48 
Farbige, von welcher Einer ein Sflave iſt. 

Auburn, im Staate New-Yorf: 3827 Einwohner, uns 
gerechnet 650 Sträflinge, welche fi ſich in dem dortigen Gefaͤng⸗ 
niſſe des Staates befinden. 

Utica, im Staate Sn 8320 Einwohner (1825: 
50409 Einwohner). 
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Dayton, im Staate Ohio: 2934 Eimwopner (Zuwachs 
in 11 Monaten: 576 Einwohner). Ä 
Steubenpille, im Staate Obio: 3153 Einwohner. 
Columbus, Hauptftadt ded Staates Obio:.2200 Einw. 
Santon, im Staate Ohio: 1496 Einwohner. _ 
Annapolis, Hauptftadt de Staated Maryland: 2618 
Einwohner (1820: 2260 Einwohner). 


Notizen aus Nord Amerika. 


Die Schuld de Staats Ohio ift im Verhältnig größer 
ald die der Vereinigten Staaten; fie. beträgt 5 Millionen 
Dollard, alfo für jeden fteuerbaren Einwohner (ed giebt deren 
etwa 100,000 im Staate Ohio) 50 Dollars. Die Nationals 
"Schuld ift etwa 40 Mid. Dolars. 

Milo Mower, vormals in Bofton wohnhaft, und bis 
jetzt Herausgeber eines Blattes, the Liberalist, zu New⸗Or⸗ 
leans, ward im October v. J. daſelbſt verhaftet und ind Ges 
faͤngniß geworfen, wegen Uebertretung einer in der letzten 
Sitzung der Geſetzgebung des Staats Louiſiana erlaſſenen Acte, 
welche allen Herausgebern oͤffentlicher Blaͤtter verbietet, etwa 
zu Gunſten der Farbigen und ihrer Menſchenrechte zu ſchreiben. 
(Welch ein Preßzwang!) Mower ließ eine Flügfchrift drucken, 
worin er ankuͤndigt, fein Liberaliſt, der in Louifiana wenig 
- Abnehmer fand, fole von nun an den Zwed haben, die Rechte 
der freien Farbigen zu vertheidigen. Diefe Aeußerung 
ward für aufrührerifch und inflammatorifch erflärt und diente 
als Grund peinlicher Anflage. Boston Palladium, 

Die obern Fälle des Genneffee « Fluffes im nördlichen 
Theile des Staats New⸗-NYork liegen 23 englifche Meilen ober⸗ 
halb Moscow und 60 Meilen ſuͤdlich von feiner Mündung in 
den Ontario⸗See. Es giebt drei unterfchiedene-Fäle innerhalb 
3 Meilen, von 60, 90 bis 100. FuB Höhe, Die fenfrechten 
Geftade ded Stroms find noch wundervoller, ald die Fälle 
felbft. Auf einer Strede von ‚mehreren Meilen find fie voll 
kommen fenfrecht oder überhängend, faft fo regelmäßig, wie ein 
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Kunſtwerk, und erheben ſich an 400 Fuß. Bid zu dieſer 
Tiefe ſcheint der ſchlaͤngelnde Strom ſich ſeine Bahn in dem 
feſten Granitfels gegraben zu haben. Starke Baumſtaͤmme 
wurzeln am aͤußerſten Rande des ſchauerlichen Abgrundes, und 
behaupten dort ihren Platz. Ein junger Mann, der einſt in 
die Schwindeltiefe hinabſchaute, machte die naive Bemerkung: 
„Mich wundert, daß die Baͤume ſich nicht fürchten, bier auf⸗ 
zuwachſen!“ — 

Es werden jest Verſuche gemacht, um die Schaluppe Des 
troit, welche am 22, April 1830 in den Canal der Highlands, 
Weſt⸗Point gegenüber, im Hudſonsſtrom ſcheiterte und mit einer 
Ladung 25,000 Dollard an Werth zu Grunde ging, wicder zu 
heben. Es find bereit mitteld der Taucher-Glode, vorne und 
hinten Ketten angebracht, welche, wenn fie gehörig verbunden 
find, das Schiff, welches etwa 400,000 Pf. wiegt, empor⸗ 
bringen fünnen. Herr John Blair, der an mehreren Orten 
der Der. Staaten in Tauchergloden die Tiefe. befuchte, bat 
bei diefer Gelegenheit geleiftet, was vielleicht noch nicht geleiftet 
ift. Er ließ ſich mehrere mal in das Bett des Hudfonftroms 
bis zu einer Tiefe von 180 Fuß nicder, und blieb dort ein 
mal drei Viertel Stunden. Der Luftdruck beim Wiederempors 
fommen war fo ftarf, daß man ihn, um in ihm wieder Bes 
wußtfeyn und Sprache zu weden, mehrere Stunden in einem 
warmen Bette Liegen laſſen mußte. Die Glode oder vielmehr 
Tauchertonne aus ſchwarzem Wallnußholz, Hat oben etwa 
24. Fuß, und an der Baſis 7 Fuß im Durchmeffer und ift 
etwa 6 Fuß hoch, fie ift durch eiferne Reifen gefichert und 
unten mit Stangeneifen beſchwert. Sie ift ganz einfach) gebaut 
und hat feine Vorrichtung, durch welche fie mit der At⸗ 
mofpbäre in Verbindung ftebt, fo daß der Taucher Feine 
andre Luft fchöpfen fann, ald die, welche ſich bei Herablaffung 
in der Tonne felbft befinde, Beim Aufzichn bemerft man, 
wenn die Tonne noch einige Fuß unter der Oberfläche des 
Waſſers iſt, ein zifchended Getöfe, welches die durch die Poren 
des Holzes entweichende Luft bervorbringt, — (Age.) 

3m Philadelphia Morning Journal wird gemeldet, daß / 

im Jahre 1770 der Transport von 390 Gallons Rum in 
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457 Faͤßchen von Albany nad Detroit 88 Pf. Colonial⸗ 
Courant foftete. Der Werth ded Rums mit ben Säßchen war 
68 9. 7 P6. 

Drei Schweftern, alle drei —— ſhiſten ſich, um 
nad) Baltimore auszuwandern, zu Rotterdam ein. Ihre Ehe— 
männer waren bei ihnen. Alle drei wurden auf der — 

entbunden, ſtarben, und auch zwei der Neugebornen. 


Die Miliz des Staats News Hampfhire zählte 1830: 
29,149 Mann, nämlicdy 1588 Mann Reiterei, 1588 Artilleriften, 
an Mann Infanterie und 1003 Scharffhügen. 


In Mac Donough Canton, Staat Georgien, haben im 
Auguft v. J. 4 Mann in Einem Tage fuͤr 1290 Dollars Gold 
gegraben. Ueberall wird dort jetzt Gold geſucht. 


Die Reiſe von Philadelphia nach Baltimore wird jetzt in 
9 Stunden 11 Minuten zurüdgelegt. — 

Die Armen » Anftalt in der Stadt Rew⸗Port bedurfte im 
Jahre 1830: 124,000 Dollars. 

Am 28. October ſtarb im Canton Greene, Staat Nord⸗ 
Carolina, Anthony van Pelt, 126 Jahre alt. 


Im Gebiete Michigan find im Jahre 1830 acht neue 
Cantone abgetheilt, welchen nad) ausgezeichneten Vaterlands⸗ 
freunden — Namen beigelegt ſind: 

Jackſon, 
Calhoun, 
Van Buren, 
Ingham, 
Branch, | 
Eaton, ° | — 
Berrien 
und Barry. 


Die 76 Cantone des Staats Georgien ſind benannt nach 
18 Virginiern, 11 Englaͤndern, 8 Georgianern, 5 Nord⸗Caro⸗ 
linianern, 6 Suͤd⸗Carolinianern, nach 5 in Maſſachuſetts ge⸗ 
boren, nad) 3 in Connecticut geboren, 3 Marylaͤndern, 3 Penn⸗ 
foloaniern, 2 in New⸗Jerſey geboren, 2 nad) Creef-Indianern, 
2 Irländern, 1 Italiener, nach 4 Deutſchen, nach 1 Franzofen, 
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ch 1 Mhode⸗JIslaͤnder, 1 New⸗NYorker, 4 Schotten, 1 Polen, 
nach einem Unbefannten, ein Canton heißt Liberty (Freiheit), 
Es giebt in New⸗-York 56 Feuerfprügen mit 13,786 Fuß: 
Schlangen, 196 Feuer-Eimer und 1496 Sprügenleute; dieſe 
len eigentlich über 4800 Mann ftarf feyn. 


Botſchaft des Präfidenten der Vereinigten Staaten von 
Drord: Amerika, Andrew Jackſon, „bei der Eroͤff— 
nung des 22. Congreffes im Capitol zu Wafhington, 
vorgetrageı am 7. December 1830. 


(Geſchluß.) 


„Es macht mir Vergnuͤgen, dem Congreſſe anzuzeigen, 
daß die ſeit faſt dreißig Jahren befolgte, wohlthaͤtige Politik 
der Regierung in Bezug der Entfernung der Indianer uͤber die 
Graͤnze der Beſitzungen der Weißen hinaus, einem gluͤcklichen 
Schluſſe nahe tritt. Zwei wichtige Staͤmme (die Choctaws 
und Chickaſaws) haben die Verordnung, welche in der letzten 
Sitzung des Congreſſes, hinſichtlich ihrer Entfernung, erlaſſen 
wurde, angenommen, und es iſt glaublich, daß ihr Beiſpiel die 
uͤbrigen Staͤmme bewegen werde, dieſelben augenſcheinlichen 
Vortheile zu ſuchen.“ 

„Die Folgen einer. ſchleunigen Entfernung werden von 
Wichtigkeit feyn für die gefammte Union, für die einzelnen 
Staaten und für die Indianer ſelbſt. Die pecuniairen Vor⸗ 
theile, welche fie der Regierung verheißt, bilden den geringften 
ihrer Anempfehlungsgruͤnde. Es wird dadurch jeder möglichen 
Gefahr einer Eollifion zwifchen den Behörden der General-Regies 
rung und der einzelnen Staaten wegen der Indianer (om 
account of the Indians) ein Ziel gefest. Sie ftelt eine 
dichte, bürgerlich veredelte Bevölferung in großen Streden. Lan⸗ 
des dar, die jeßt nur im Beſitz weniger wilder Jäger find. 
Indem man. dad ganze Gebiet, zwifchen. Tenneflee im Norden 
und Louifiana im Süden, der Niederlaffung der Weißen eröffe 

net, wird die füdweftlihe Gränze unberechenbar gefeftigt, und 
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die anliegenden Staaten werden ftarf genug, um Fünftigen 
Einbruch ohne fremde Hülfe zurädzutreiben. Sie wird den 
ganzen Staat Miffiffippi und den weftlichen Theil von Alabama 
von - Indianifcher Befishaltung (oceupaney) befreien, was 
dieſe Staaten in den Stand fest, in Ruͤckſicht der Bevölferung, 
des MWohlftandes und der Macht, ſchnell fortzufchreiten. Sie 
wird die Indianer von unmittelbarer Berührung mit den Nies 
derlaffungen der Weißen -fcheiden, fie von ber Gewalt der 
Staaten befreien, fie befähigen, ihr Gluͤck auf ihrem eignen 
MWege, und unter ihren eignen, rohen Einrichtungen zu verfols 
gen; fie wird den Fortfchritt des Verfalls hemmen, der ihre 
Bahl vermindert, und fie vielleicht almählig verAnlaffen, unter dem 
»Schutze der Regierung, und durch den Einfluß guter Rathge⸗ 
ber, ihre wilden Sitten abzulegen, und eine wichtige, civilis 
firte, chriftliche Gemeinde zu werden. Diefe Folgen, von denen 
einige gewiß, und die übrigen fo wahrfcheinlich find, machten 
die vollftändige Ausführung ded durch den Kongreß in feiner 
legten Sitzung beftätigten Pland zu einem Gegenftand vieler 
Sorgfalt.‘ | 

„Für die Ureinwohner ded Landes fann Niemand freund: 
fichere Sefinnungen hegen als ich, und ich möchte fo weit 
gehn, den Verſuch zu wagen, fie von ihrem Wanderleben abzu⸗ 
rufen, und. fie zu einem glüdklichern und gedeihenden Volke zu 
machen. Ich babe verfucht, ihnen meine tiefe Ueberzeugung 
von den Pflichten und den Vollmachten der Regierung in Ber 
zug auf die Staaten» Obrigfeiten deutlih zu machen. Mas 
die Gerechtigkeit der Gefege, welche die einzelnen Staaten ruͤck⸗ 
ſichtlich ihre refervirten Vollmachten erließen, betrifft, ‚fo it 
diefe Negierung nicht dafür verantwortlich. Als Individuen . 
fönnen wir daräber unfere Meynungen über dicfe Acten aus⸗ 
fprechen, ald Regierung haben wir fo wenig Recht fie zu cons 
trofliren, ald fremden Nationen Gefege vorzufchreiben.” 

Die Stämme der Choctaws und Chickaſaws haben mich 
vollfommen verftanden, und befchloffen faft einftimmig, die 
ihnen durdy den Congreß dargebotenen Anträge zu benußen, 
und fi) jenfeits des Miffiffippi zw ziehen. Es wurden mit 
diefen Stämmen Berträge abgefchloffen, ‚die Ihnen zu feiner 


Zeit vorgelegt werden folln. Mit vollfommener Kenntniß der 
Sache gaben fie ihre Zuftimmung zu dieſen Verträgen, wohl 
die letzten, die mit ihnen. werden abgefchloffen werden. Sie zogen 
e6 vor, lieber ihre Unabhängigkeit zuerhalten in den Wäldern des 
Weſtens, als ſich den Gefegen der Ber. Staaten, wo fie jegt 
wohnen, zu unterwerfen. Bon Seiten der Regierurig wurde 
Alles auf bie offenfte und liberalfte Weiſe verhandelt. Die 
Jadianer erhielten in Baarem die. Entfhädigung, die fie für 
ihre Verfegung forderten, und die nöthigen Vorräthe für ihren 
Zug in die neue Heimath wurden ihnen in Ueberfluß geliefert. 
Wenn es daher wirklich in ihrem Intereſſe liegt, ihre Unab⸗ 
bängigfeit zu erhalten, fo fünnen fie died jest mit größerer 
Sicherheit thun, ald wenn fie knsRikRppirEtnnt und in Alas 
bama geblieben wären.” 

„Die Humanität hat oft dad Schickſal der Eingebornen 
dieſes Landes beweint, und die Philanthropie bemühte ſich Tange und 
eifrig, Mittel aufzufinden, durch die jened Schickſal abgetvendet 
würde, aber ed ſchritt unaufhaltfam fort, und von vielen maͤch⸗ 
tigen Etämmen verfhmand einer um den andern von der 
Erde. Dem legten Todesgang des legten feines Geſchlechts 
zu folgen, und die Gräber dahingefunfener Natiönen zu betre⸗ 
fen, erwedt düftere Gedanfen, aber die wahre Menfchenliche 
verföhnt den Geift mit diefen Mängeln des Lebens, indem fie 
neue Generationen an die Etelle der erlofihenen führt. In 
den Denfmälern und Befeftigungen , deren Trümmer über die 
weiten Regionen ded Weltend verbreitet liegen, tritt und die 
Erinnerung eines einft mächtigen Volkes entgegen, das ausge⸗ 
rottet ward oder in ſich felbft zufammenfanf, um den jegigen 
wilden Stämmen Plas zu machen. Bei einem umfaflenden 
Bid auf die großen, allgemeinen Intereffen der Menfchheit 
liegt darin nichts, was zu befagen wäre. Die Philanthropie 
fann nicht wünfchen, diefen Continent in der Lage erhalten zu 
icheh, in der unfere Väter ihn fanden. Welcher gute Menfch 
würde einen von Wäldern bededten ‚und von, ein Paar taus 
fend? Wilden durchftreiften Lande den Vorzug geben vor unfes 
sr großen Republik, befät mit Dörfern, Städten und blühens 
den Ländereien, geſchmuͤckt mit allen Erfindungen der Kunft, 
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allen Werken ded Gewerbfleißes, von. mehr als zwoͤlf Milllo⸗ 
nen gluͤcklicher Menſchen bedeckt, und erfuͤllt mit allen Wohl⸗ 
thaten der Freiheit, der Bildung und Religion?“ 

„Die gegenwärtige Politif der Regierung ift nur eine 
Fortfegung derfelben fertfchreitenden Veränderung mittelft eines 
milderen Verfahrens. Die Stämme, welche die Laͤnder inne 
hatten, die jetzt die oͤſtlichen Staaten bilden, ſind veruichtet 
oder hingeſchwunden, um den Weißen Platz zu machen. Die 
Wogen der Bevoͤlkerung und Veredlung rollen weſtwaͤrts, und 
jetzt ſchlagen wir vor, die Laͤnder, welche die rothen Leute des 
Suͤdens und Weſtens inne haben, durch rechtlichen Kauf zu 
zu erwerben, und ſie auf Koſten der Ver. Staaten in ein Land 
zu ſenden, wo ihr Beſtand, verlängert und vielleicht immer⸗ 
daurend werden mag. Gewiß wird es ſchmerzlich fuͤr ſie ſeyn, 
die Graͤber ihrer Vaͤter zu verlaſſen, doch was thun ſie anders, 
als was unſere Voraͤltern thaten, und was unſere Kinder noch 
. jest thun? Um ihren Zuſtand in einem unbekannten Lande zu 
beffern, verließen unſere Voraͤltern alles, was ihnen auf Erden 
theuer war. Unſere Kinder verlaſſen alljaͤhrlich das Land 
ihrer Geburt, um eine neue Heimath in fernen Gegenden zu 
ſuchen. Weint die Menſchenfreundlichkeit Aber dieſe ſchmerz⸗ 
liche Trennung von allem, belebten und unbelebten, was dem 
jungen Herzen theuer ward? Keinesweges. Es iſt vielmehr 
eine Quelle der Freude, daß unſer Vaterland freien Raum 
darbietet, wo unſere junge Bevoͤlkerung, unbeſchraͤnkt in Koͤr⸗ 
per und Geiſt, die Faͤhigkeiten des Menſchen in hoͤchſter Voll— 
kommenheit entwickelnd, ſich verbreiten kann. Hunderte und 
faſt tauſende von Meilen reiſen ſie auf eigene Koſten, kaufen 
Land, welches ſie in Beſitz nehmen, und helfen ſich durch in 
ihrer neuen Heimath von dem Augenblicke ihrer Ankunft an. 
Sollte es von dieſer Regierung grauſam ſeyn, wenn ſie wegen 
Ereigniſſe, die nicht in ihrer Willkuͤhr ſtehn, dem Indianer, der 
in der alten Heimath mißvergnuͤgt iſt, ſein Land abkauft, ihm 
ein neues, ausgedehntes Bodengebiet giebt, die Koſten ſeiner 
Hinſchaffung zahlt, und ihn ein Jahr lang in der neuen Be— 
bauſung unterſtuͤtzt? Wie viele tauſende unſers eignen Vols 
fit würden bereitwillig die guͤnſtige Gelegenheit, unter ſolcheu 
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Bedingungen nach Welten verſetzt zu werden, ergreifen! Wenn 
die Yufopferungen, die man für die-Indianer macht, auf fie 
ausgedehnt würden, fie würden vor Dankbarkeit und Freude 
„ca 

„und ift es wahrſcheinlich, daß der umberfchweifende 
Bilde eine ſtaͤrkere Anhänglichfeit an der Heimath habe, als 
der ſeßhafte, civilifirte. Chrift? Iſt es ſchmerzlicher für ihn, 
dad Grab feiner Väter zu verlaffen, ald für uns dad Grab 
‚abferer Brüder und Kinder? Aus dem richtigen Geſtchtspunct 
‚betrachtet, iſt die. Politif der General-Regierung gegen den. ro⸗ 
then Menſchen nicht nur liberal, fondern auch großmüthig. Gr 
will ſich nicht den. Gefegen der Staaten unterwerfen, und ſich 
in die Bevölferung mifhen. Um ihn vor diefer Nothwahl, 
oder vielmehr vor Außerfter Vernichtung zu retten, bietet. die 
GeneraleRegierung ihm. freundfid) eine neue Heimath an, und 
fhlägt ibm vor, die ganze Ausgabe für feine Fortfhaffung und 
Niederlafung zu zahlen.” 

Bei der Vollziehung einer politifchen Maaßregel, die in 
einer frübern Epoche ihren Urfprung nahm, und von jeder 
Adminiftration” in dem gegenwärtigen Jahrhundert, als gerecht 
‚für die Staaten und großmuͤthig in Hinſicht der Indianer ſtand⸗ 
‚haft: befolgt ward, glaubt die Vollziehungsgewalt, fir habe ein 
Recht, auf die Mitwirkung des Congreſſes und aller guten uns 
cigennügigen Maͤnner zu rechnen. Sie zu fordern, haben die 
Staaten überdies ein Recht. Es war ein wefentlicher Beſtand⸗ 
theil des Vertrags, der fie zu Mitgliedern unfers Bundrövers 
eind machte. Mit Georgien beftcht darüber ein ausdrüdlidher 
Contract, mit den neuen Etaaten ein implicirter von gleicher 
Göltigfeit. Warum ſchloß der Congreß, ald er Ohio, Indiana, 
Illinois, Miffouri, Miſſiſſippi und Alabama ermächtigte, Cons 
ſtitutionen abzufaffen, und befondere Staaten zu bilden, inners 
bald ihrer Gränzen aus gedehnte Strecken Indianer⸗Lande, und 
bie und dort auch maͤchtige Indianer⸗Staͤmme ein? Waren 
nicht beide Theile darüber einverftanden, die Macht der Staa⸗ 
ten dürfe fih fo weit ausdehnen als ihre Gränzen, und daß, 
moͤglichſt ſchnell, die General-Regierung den Indianifchent Rechts⸗ 
Yufpsuch · befeitigen, und jede Hemmung der völligen Gerichts⸗ 

7* | 


— 100 — 


barkeit :der Staaten-Regierungen über ihren Boden entfernen 
ſolle? Wahrfcheinlich würde kein einziger diefer, Staaten einen 
abgefonderten Beftand angenommen, und: gewiß würde bet 
Congreß ihn nie bewillige haben, wäre man einverftanden ge= 
weſen, daß fie für immer beſchraͤnkt ſeyn follte, auf jene Flei= 
auen Theile des National-Gebictd, worauf zu jener * der 
Recht⸗Anſpruch der Indianer erloſchen war.‘ 


„Die Generäf-Regierung hat alſo gegen die neuen Staa⸗ 
-ten die Pflicht auf? fich, ſobald als moͤglich den indianifhen 
Rechts⸗Anſpruch auf alle Länder, welche der Congreß felbſt 

innerhalb ihrer Graͤnzen eingeſchloſſen hat, zu beſeitigen. Wenn 
das geſchehen iſt, ſo haben die Verpflichtungen det General⸗ 
Regierung in Bezug auf die Staaten und die Indianer ihr 
Ziel erreicht: Die Indianer mögen den Staat nad) eigner 
Wahl“verlaſſen oder nicht. Der Kauf ihrer Lande verändert 
nicht im mindeften ihre perfönlichen Verhaͤltniſſe mit der 
Staatö-Regierung- Niemals ift eine Acte der Genetal⸗Re⸗ 
gierung für nothwendig erachtet, um den Staaten die Gerichts⸗ 
barkeit uͤber die Perſon der Indianer zu verleihen; ſie beſitzen 
dieſelbe kraft ihrer ſouverainen Gewalt innerhalb ihrer Graͤn⸗ 
zen auf dieſelbe Weiſe, wie vor dem Ankauf der Indianer⸗Lande, 
und die General-Regierung kann derſelben nichts hinzufuͤgen, 
noch dieſelbe mindern.“ 


„dDuͤtfen wir daher nicht hoffen, daß alle guten Bürger, 
“und feiner eifriger, als diejenigen, welche die Indianer für uns 
terdrüdt halten, weil fie den Gefegen der Staaten unterwor⸗ 
fen ſind, ſich vereinigen werden, um die Augen dieſer Kinder 
des Waldes uͤber ihren wahren Zuſtand zu Öffnen, und durch 
eime fchleunige Fortſchaffung, fie von den wirklichen oder eins 
"gebildeten, gegenwärtigen oder Fünftigen Uebeln zu befreien, 
‚von weldyen fie, wie man glaubt, bedroht iverden 7" 


— Unter den zahlreichen Urſachen der Begluͤckwuͤnſchung 
verdient ‚der Zuſtand unſerer Zoll⸗Einnahme beſonderer Erwaͤh⸗ 

uung,.infofern, fiedie Mittel verheißt, daß die Staatsſchuld noch 
ſchneller, ald man vermuthet hatte, getilgt werden kann, und 
weil fie eine nacdrüdliche Darftelung der practiſchen Wir⸗ 
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kungen des gegenwärtigen Som auf unfere Handels Sokereifen 
darbietet. ‘ 

„Dem Tarif ift von einigen der Vorwurf gemacht, daß 
er verfaffungswidrig fey, „und man betrachtet ihn faft ollge⸗ 
mein als mangelhaft in vielen ſeiner Theile.“ 

„Die Gewalt, Zoͤlle auf. die Einfuhrartikel zu legen, ge 
buͤhrt urfprönglid, den einzelnen Staaten. Das Recht, biefe 
Abgaben. ‚mit; einer Abjicht Für die Aufmunterung der innern . 
Induſtrie⸗Zweige anzuordnen, folgt fo natürlich aus jener Ger 
walt, daß es ſchwierig wäre, wie das eine ohne dad andere 
beftchn koͤnnte. Die Staaten haben ihre ganze Machtvollfom- 
menbeit über die Einfuhr. der. General = Regierung übertragen, 
ohne Befchränfung und Umfangsbeftimmung, blos mit dem fehr 
unbeträchtlihen Vorbehalt ihrer Infpections-Gefege. Da diefe | 
Machtvollkommenheit alfo völtig von den Staaten übertragen 
- worden ift, fo beſteht das Recht, fie für den Schutzzweck auszuüben 
nicht mehr bei ihnen, und ift folglich erloſchen, wenn die Ge- 
neral-Regierung daffelbe nicht befigt. Unſer politifches Syſtem 
würde mithin die Anomalie eines Volkes darftellen,, weldes 
ſich felbft der Macht beraubt hat, die eigne Induſtrie zu fürs 
dern, und der felbftfüchtigften, vernichtungsreichſte Politif, welche 
fremde Nationen annehmen fönnten, entgegenzuarbeiten. Dies 
Kann doc wahrlicdy nicht der Fall ſeyn; Diele, alfo von den 
Staaten übergebene, unveräußerlihe Gewalt, muß innerhalb 
der Machtvolltommenheit über diefen Gegenftand liegen, welche 
dem Congreſſe ausdrädlich übertragen worden iſt.“ 

„Diefe Schlußfolge bewährt ſich mir ſowohl durch die 
Aeußerungen der Präfidenten Wafhingten, Iefferfon, Maddiſon 
und Monroe, weldye wiederholt die Ausübung dieſcs Rechts 
fraft der Sonftitution anempfohlen haben, als durch das gleich: 
fürmige Verfahren des Congreſſes, die conftituirte Beiltimmung 
der Staaten und a das allgemeine Einverftändniß des 
Volks.“ 

„Die Schwierigkeiten einer zweckdienlicheren Abfaſſung des 
gegenwaͤrtigen Tarifs ſind freilich groß, aber keinesweges un⸗ 
uͤberſteiglich. Einige ſind nicht geneigt, irgend einen Theil 
deſſelben zu verbeſſern, weil ſie das Ganze vernichten möchten ; 
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einige fürchten fih, die tadelnswuͤrdigen Theile zu berühren, 
damit diejenigen, weldye fie billigen, nicht in Gefahr gerathen. 
Ich bin überzeugt, daß die Vertheidiger diefer entgegengefegten 
Anfihten dem Amerifanifchen Wolfe. und deffen Repräfentanten 
Unrecht thun. Das allgemeine Intereffe ift auch das Intereffe 
jedes Einzelnen, und id) bege volles Bertrauen, daß es zur 
Sicherung der Annahme ſolcher Modificationen des Tarifs, wie 
. fie dad aflgemeine Intereffe fordert, blos nöthig ift, das. Icgtere 
richtig zu erkennen.“ 

„Es ift eine Schwäche unferer Natur, unfere Intereſſen 
und Vorurtheile mit der Thaͤtigkeit unferer Urtheilöfraft zu 
vermengen, und Gegenftänden, die und wohl⸗ oder mißgefällig 
find, Eigenfchaften beizulegen, die fie nicht befigen, und Wir⸗ 
Fungen, die ſie nicht hervorbringen fünnen. Gewiß wurden die 
Wirkungen deö gegenwärtigen Tarifs, ſowohl in feinen Vor⸗ 
theilen als feinen Nachtheilen, übertrieben. Die Einen fchreis 
ben ihm den gefunfenen Preid der Baummolle und anderer 
Aderbauprodufte, die Andern das Falen der Manufacturpreife 
zu. Wohl Feine diefer beiden Meynungen ift ausfchließlicy 
wahr, und beide find jenem: Einfluffe, dem Intereffe und den 
Vorurtheilen zuzufchreiben, denen ich fo eben erwähnte, Das 
Fallen der Preife dehnt fich über die ganze Handelöwelt aus, 
und umfaßt nicht nur dad Rohmatrial und die Manufactur-Artikel, 
fondern auch die Lebensmittel und Ländereien. Die Urfache 
muß daher tiefer liegen, und umfaffender feyn, als der Tarif 
der Vereinigten Staaten, Zum Theil mag es dem erhöhten 
Werthe der Foftbaren Metalle zusufchreiben feyn, veranlaßt 
durd) cine Verminderung des Zufluffes diefer Metalle und dur 
eine vermehrte Nachfrage nach denfelben, indem der Handel 
ſich ſchnell ausdehnte und die. Bevölferung ſich mehrte. Der 
Zufluß von Gold und Silber, des allgemeinen Austaufchmittels, 
wurde durch die bürgerlichen Unruhen’ in den Ländern, aus 
denen fie hauptfächlich bezogen werden, fehr unterbrochen. Ans 
derntheild iſt jene Erfcheinung der Anwendung und den Ver: 
defierungen ded Mafchinenwelens und der damit in Verbindung 
ftshenden Vermehrung der Production zuzufchreiben. Im Gans 
zen aber iſt v5 zweifelhaft, ob das Fallen der Preife von 
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die Verminderung des Metallgelded (standard of value).“ 

„Während der Hauptzwed der Zölle Einnahme it, fo 

ſollten fie doch fo geordnet werden, daß fie eine Aufmunterung 
für die Manufacturen bilden. Indeffen ift es biebei Pflicht 
der Regierung, fi nur. durd) das allgemeine Befte leiten zu 
laſſen. Blos Gegenftände von nationaler Bedeutung follten 
durch Edyuszölle begünftige werden; darunter nchmen die Ers 
zeugniſſe unferes Bodens, unferer Minen und unferer zur Ras 
tionalvertheidigung nothwendigen Werfftätten den erften Rang 
ein. Jeder andre Gegenftand innerer Induſtrie, teren Wich- 
tigfeit ich bereitö berührt habe, darf nach einftweiligem Schuß 
für die Mitbewerbung gegen auswärtige Arbeit unter gleichen 
Anforderungen an diefelbe Arbeit in ehem untergeordneten Grade 
Anfpruch machen.‘ 

„Der gegenwärtige Tarif belaftet einige Lebensbequemlich⸗ 
keiten unnoͤthig hoch; er ſchuͤtzt Intereſſen, die zu local und zu 
unbedeutend ſind, um eine allgemeine Taxation zu rechtfertigen; 
auch verſucht er, einige Arten von Manufacturen zu erzwingen, 
fuͤr die das Land noch nicht reif iſt. In einigen dieſer Bezie— 
hungen wird durch die Mäßregeln Ihrer letzten Seſſion viele 
Erleichterung gewaͤhrt werden.“ 

„Die beſte ſowohl als billigſte Weiſe zn entſcheiden, ob, aus 
irgend einer gerechten Rüdficht, ein befonderes Intereffe Schuß ver— 
dienen, würde ſeyn, die Frage einzeln zur Verhandlung zu 
bringen. Wenn nad) genauer Unterfuhung der Würdigfeit 
deffelben, abgefehen von anderweitigen Beziehungen, z. B. der 
Wunſch, ein allgemeines Syſtem einzuführen, oder Unter— 
ftügung für ein beſondres Intereffe zu. erlangen, es ſich die 
Gunft einer Mehrheit der Volicrepräfentanten erwirbt, fo 
fann wenig Gefahr des Unrechtthuns oder der Verunglimpfung 
obwalten, wenn man den Tarif in Bezug auf dieſe ſchuͤtzende 
Cinwirfung abändert. Woͤrde dieſer augenfcheinlich gerechte 
Grundfag redlich befolgt, fo Fonnten die Induſtrie-Zweige, 
welche Schuß verdienen, von dem gegen fie angeregten Vorur⸗ 
theil befreit werden, daß folder Schuß einen Theil des Sy— 
ſtems bilde, durch welden einzelne Gegenden des Vaterlandes 


— 14 — 


ſich bedruͤckt fuͤhlen oder fuͤr bedruͤckt halten. Unendlich viel 
wichtiger iſt es, den Kern unſers Syſtems, den Grundſatz- 
welcher Beruhigung bei dem von der Stimmenmehrheit aus⸗ 
gefprochenen Willen fordert, vor Mißtrauen und vor der Ge= 
fahr zu fichern, welchen er durch Beſchluͤſſe vor Majoritäten 
ausgeſetzt iſt, begründet, nicht auf Identität der Ueberzeugune 
gen, fondern auf Kombination Fleiner Minoritäten, welche auf 
den Zweck gegenfeitigen Beiftandes eingehn, in der 
Durchfegung von Maaßregeln, welche, wenn ihr Werth an jich 
berücjichtigt wäre, nie würden durchgefegt ſeyn.“ *) 

„Bohl weiß ich, daß dies ein Gegenftanift, durch welchen 
ſich Teicht jemand verlegt fühlen fann, wegen der damit ver= 
bundenen ausgebreiteten Intereffen, und daß man ihn daher 
nur mit aͤußerſter Vorficht berühren darf; und da ein Aufges 
ben der Politif, aus welchem er feinen Urfprung nahm, der glel= 
chen Alters mit unferer Regierung, und von allen aufeinanderfolgene 
den Adminiſtrationen anerfannt ward, nie zu erwarten und zu 
wuͤnſchen ift, fo hat dad Volk ein Recht zu fordern, und fors 
dert wirflicdy, daß er alfo modificirt werde, um Mißbräuchen 
abzuhelfen, und Lingercchtigfeit zu verhüten." 

„Daß unfere Berathungen in dieſer hochwichtigen Sache 
frei bleiben möchten von jenen Parteifonflicten, die bei freien 
Inſtitutionen fo gewöhnlich find, ift der innigfte Wunſch meiner 
Seele. Würde diefe große Frage, welche die Öffentliche Mei⸗ 
nung unglüdlicyerweife fo fehr fpaltet und aufregt, von kurz⸗ 
fihtigen Factionsabfichten abhängig gemacht, fo wäre jede Hoffe 
nung vernichtet, fie befriedigend für die große Maffe des Volkes 
und das allgemeine Intereffe zu löfen. Ih kann Eie daher 
nicht dringend genug vor den verberblichen Folgen einer foldhen 
Bahn warnen.‘ 

„Nach den State des Schatzkammerdepartements werden 
die Einnahmen des Schatzes im gegenwärtigen Jahre 24,161,018 _ 





2) Es giebt auch in Europa Eollegien, deren Mitglieder ſich in 
vorfommenden Fällen gerne einander etwas zu Gefallen 
hun, ohne dabei das Gemeinwopl zu berücfichtigen. 


A. d. Red. 
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Dollard befragen, alfo die Schägung des Testen Jahres, im 
Berichte des Secretaird der Schatzkammer, um 300,000 Dollars 
überfieigen. Die Gefammtausgabe „wird fi, mit Ausfchluß 
der Öffentlichen Schuld, auf 12,742,311 Dollars, und die Zah⸗ 
lungen für die Öffentliche Schuld auf 11,354,630 Dollard bes 


laufen, wobei den 1. Januar 1831 ein Ueberſchuß von 4,819,781 
Dollar bleibt. 


„Hinſichtlich des Zuftandes unferer Finanzen, macht es mir 
Bergnügen zu bemerken, daß durd) das Schatzamt kluͤgliche und 
wirffame Anordnungen getroffen find, um die pecunidre Verant⸗ 
wortlichkeit der oͤffentlichen Beamten zu ſichern, ſo wie eine püncte 
lichere Zahlung deflen, was dem Schage zufommt. Der Zoll⸗ 
Kutter⸗Dienſt ift organifirt, auf guten Fuß geſetzt, und wird 
durch die vermehrte Zahl ber Inſpektoren an den erponirten 
Puncten unterftügt. Die Verordnungen der Acte vom Mat 
1830 wegen Infpeftion und der Taration ber Waaren, hat die 
Dolziehung der Gefege bedeutend erleichtert und die Staatseine 
nabme vor Schmälerungen durch Betrügereien geſichert. Die 
Misbräuhe mit den Bewiligungen der Fifcherei-Prämien find 
abgeſtellt, und es iſt eine wefentliche Erfparung in diefem Dienfte 
zweige bewirft. Nebſt diefen Verbefferungen ift das Ausgabes 
Eyftem für franfe Seeleute, zum Kauffahrteir-Dienfte gehörig, 
zevidirt, und indem dafjelbe fparfam und gleichförmig eingerichs 
tet iſt, find die Wohlthaten des für diefen Gegenftand anwend⸗ 
baren Fonds nuͤtzlich erweitert.“ 


„Der Flor unfered Landes bewährt fidy ferner auch durd) 
die vermehrte Einnahme aus dem Berfauf der Staatöländereien, 
weldhe aus dem Berichte des Sommiffionaird des General⸗Land⸗ 
Amts erhellt, fo wie aus den Actenftüden welche dabei vorge⸗ 
legt werden. Ic bitte um die Erlaubniß Ihre Aufmerkfamfeit 
auf diefen Bericht zu Ienfen, und auf die Zweckdienlichkeit, früh: 
zeitig Bewilligungen für die darin verzeichneten Gegenftände zu 
bewirken.” — 


„Sc lenke Ihre Aufmerkſamkeit abermals auf die dem 
Kriegsdepartement. anvertrauten Interefien. „Einige derfelben 
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find bereitd ih meiner letzten Botſchaft ) erwähnt, wnd 
In: dem beiligenden Bericht ded Kriegsſecretairs umftändlich 
entwickelt. Ich beziehe mich auf den Bericht diefes Offi- 
cierd, hinfichtlih der Erfennung des Zuftandes der Armee, der 
Feftungöwerfer des Arfenald und der indianifchen Angelegens 
beiten, welche fämmtlich, wie daraus erſichtlich ift, mit eifris 
ger Aufmerffamfeit und Sorgfalt beachtet. wurden. Es vers 
dient Ihre Erwägung , ob die nöthigen Ausrüftungen für 
die Vertheidigungs⸗ Anftalten unferer Seegränze, die nun theild 
bereitö vollendet find, theild in Kurzem werden vollendet wer⸗ 
den, nicht früher ind Werk gefegt werden follten, ald die ger 
wöhnlihen Geldberilligungen für jenes Departement es 
demielven möglich machen, dafür zu forgen. Diefe Borficht 
ſcheiut im Einklange mit dem von dem Congreffe fanctionirten 
allgemeinen Bertheidigungsfyfieme, und wird. durd) die weife 
Maxime — die uns raͤth, im Frieden uns auf den 
Krieg zu ruͤſten. — 

„Der Bericht des Stantöfeeretaire der Marine giebt 
Ihnen eine böchit befriedigende Nacdyweifung ‚über die Art und 
Weiſe, wie die Intereffen diefes Departements in diefem Sabre 
geleitet wurden, Unſere Stellung gegenüber den mädhtigften 
Nationen der Erde, und Europa's gegenwärtige Lage, mahnen 
und, diefen Zweig unferer Nationalvertheidigung mit befonderer 
Sorgfalt zu pflegen. Getrennt durch weite Meere von all den 
Regierungen, deren Macht wir fonft zu fürchten haben koͤnn⸗ 
ten, haben wir nichts von Croberungöverfuchen zu beforgen. 
Wofuͤr wir uns vorzüglich zu hüten haben, find Angriffe auf 
unfern Handel und verwültende Einfälle auf unfere Küften. 
Kine ſtets feefähige, achtunggebietende Seemacht, mit einer 
Aufhaͤufung der Mittel, fie im Fal der Noth ſchnell zu vers 
mebren; liefert und die Macht, durch die alle ſolche Angriffe 
verhindert oder zurüdgewiefen werden koͤnnen. Die Aufmerf: 
famfeit der Regierung war daher in neuerer Zeit mehr darauf 
gerichtet, die bereitö gebauten Staatöfchiffe zu erhalten und für 


— 


) W. ſ. Columbus 1839. I. S. 152 ſig. 
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Materialien, die zu fünftigem Gebraudy in Depot gelegt wer⸗ 
den, zu forgen, ald deren Zahl zu vermehren. Mit Hülfe des 
Congreſſes wird die Regierung in wenigen Jahren im Stande 
feyn, im Fall der Noth, eine mächtige Marine neuer Schiffe 
foft in fo furzer Zeit unter Segel gehen zu laſſen, als alte 
reparirt werden koͤnnen.“ 

„Die Modificationen dieſes Dienſtzweigs, die meine letzte 
jährliche Botſchaft aufſt ellt *) und die umſtaͤndlicher im Bes 
richt des Staatsſecretairs der Marine bemerkt ſind, werden 
wieder Ihrer ernſten Aufmerkſamkeit anempfohlen.“ 

„Der Bericht des General⸗Poſtmeiſters bietet auf gleiche 
Weiſe eine befriedigende Anſicht uͤber den wichtigen, ſeiner Auf⸗ 
ſicht anvertrauten Zweige der Regierung dar. Nebſt den be⸗ 
reits durch die Wirkſamkeit des Poſtamts⸗Departement ausge⸗ 
dehnten Vortheilen ſind im gegenwaͤrtigen Jahre (1830) bedeu⸗ 
tende Verbeſſerungen durch die bequeme Einrichtung der Poſt⸗ 
Kutſchen, and durch die haͤufigere Wiederkehr und die Ber 
fdyleunigung der Beförderung der Briefpoft zwifchen einigen 
der wichtigften Puncte der Ver. Staaten gefichert‘‘. 

„Durch die legten Eontracte find verbefferte Einricd)tungen 
für die ſuͤdliche Section des Landes, und zugleich eine jährliche 
Crfparung . von mehr ald 72000 Dollars bewirft. Ungeachtet 
die Ausgabe die laufende Einnahme weniger verfloffenen Fahre 
überftien, nothiwendig geworden, wegen Erfülung beftchender 
Contracte und zufälliger Ausgaben innerhalb der Perioden, für 
welche die Sontracte bindend find, um dadurch den ſchnellen 
Wachsthum und die Ausdehnting unfers blühenden Landes zu 
begegnen: doch. die. befriedigende Verſicherung ift geleiftet, daß 
die fünftige Einnahme ded Departements für deffen bedeutende 
Verpflichtungen zureichen werde. Das Fürzlid) eingeführte Ver⸗ 
fahren, weldye deffen Sinnahmen und Zahlungen firenge Ord⸗ 
nung unterwirft, hat dem beabfichtigten Zwecke völig entſpro⸗ 
hen. Es gewährt völlige Verficherung pünctlicher Abrechnung, 
(0 wie die Sicherftelung der Fonds ded Departements. Die 
Geſchicklichkeit und der Eifer der Beamten, und die Fähigkeit 
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) M. f. Columbus 1830. I. ©. 149. 
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und die Energie der Poftverwalter rechtfertigen ein erhöhtes Ber⸗ 
trauen auf deffen fortdauernden Flor. 
„Die Aufmerffamfeit des Congreſſes ift bei einer früheren 
Gelegenheit auf die Nothwendigkeit gelenkt, das. Amt des Ge⸗ 
neralsFiöcald der Vereinigten, Staaten dergeftalt zu modificiren, 
daß daffelbe den Bedürfniffen des Staatödienftes gebührender ente 
fprechen möge. Daraud.erfolgte die Stiftung des Amts eined Ans 
walts des Schatzes, und es wurden fchleunigft Maaßregeln genom⸗ 
men, um die Verordnungen des Geſetzes, welches zur Ernennung 
dieſes Beamten ermächtigt und deſſen Pflichten beſtimmt in Aus⸗ 
führung zu fegen, Doc diefe an fich freilich nügliche Anord⸗ 
nung ift nicht zureichend, die Nothrvendigfeit der Ausdehnung 
der Pflihten und Vollmachten ded Amts des General-Fiscald 
zu erfeßen. Im Gegentheil bin. ich überzeugt, daß das Staatsr 
intereffe hoͤchlich wuͤrde befördert werden, wenn‘ man diefem 
Beamten die Oberaufficht über die mannigfaltigen Juſtizbeam⸗ 
ten der Regierung und über alle Eivil- und Criminal⸗Rechts⸗ 
Berhandlungen, weldhe die Ber. Staaten betreffen, uͤberlaſſe, 
und ihm zugleich eine ſolche Entfchädigung bewilligte, die ibn 
in den Stand fegte, dem Staatsgeſchaͤfte die ungetheilte Aufs 
merffamfeit zu widmen. Solche Anordnung würde für den 
Staat, wie für den Beamten, auf gleiche Weife gebührend ſeyn.“ 

„Dit fommen. Säle bei den verfchicdenen Vollziehungs⸗ 
Departementern vor, wo fie fi) an den General-Fiscal wen⸗ 
den möffen, und die ſchleunige Entfcheidung der ihm alfo vors 
gelegten Fragen erleichtert die Beförderung der Gefchäfte ſol⸗ 
cher Departements ungemein. "Der Bericht des Schag-Secres 
taird, der hier beigelegt iſt, zeigt gleichfald einen Zweig des 
Staatödienftes an, der feinem Beamten fpeciel anvertraut if, 
und welcher fehr fügt ich dem — — uͤbertragen werden 
koͤnnte.“ 

„Doch unabhängig vi von diefen Beziehungen ift died Amt jegt 
‚mit täglichen Geſchaͤften verfnüpft, Bei der urfprünglichen Eins 
richtung des Amts ward die Befoldung mit der Vorftellung feftges 
fest, daß e& nur gelegentlichen Dienft erfordre, und dem Beaniten 
binreichende Zeit, zur Betreibung, feiner Privatpraxis ald Ans 
walt, übrig laſſe. Jetzt haben ſich die Berhältnifle fo veräns 
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dert, daß dieſe Einrichtung nicht mehr beſtehen kann. Wegen 
der häufigen Anforderungen an die Dienfte diefed Beamten, 
wirde feine Abweſenheit vom Sitze der Regierung, um Private 
Reihtöhändel in den entlegenen Gerichtöhöfen abzuwarten, nach⸗ 
theilig für den Staatödienft werben, und dad Intereffe der Res 
gierung würde ohne Zweifel befördert, wenn man ihm die 
Oberaufſicht über alle gefeglichen Angelegenheiten uͤbertruͤge.“*) 

„Feſt überzeugt von der Gerechtigfeit diefer Forderungen, - 
empfehle. ich dem Kongreffe die nothivendige Anordnung zu 
treffen, und fie in Erfüllung zu bringen, um den General-Fiöcal, 
rückfichtlich der Befoldung, auf denfelben Fuß zu ſetzen, als bie 
übrigen Beamten, die an der Spitze der verfchiedenen Vollzies 
hungs: Behörden flehen. Diefem Beamten fönnte die Abfaffung 
der Erfenntniffe über die Infolvenzfäle der Staatöfchuldner 
anvertraut werden, vornämlich, wenn die Anfıchten, die ich im 
verwichenen Jahre (1829) der Billigung des Congreſſes vors 
legte, **) und für welche ich um deflen Aufmerkſamkeit bitte, 
Billigung finden.” 

„Achtungsvoll lenke ich Ihre Aufmerkſamkeit auf die Lage 
des Diſtrikts Columbia. ***) Durch die Conſtitution unter 
die ausſchließliche Gerichtsbarkeit und Aufſicht des Congreſſes 
geſtellt, verdient dieſer Diſtrikt gewiß eine groͤßere Beachtung, 
als ihm bisher zu Theil geworden. Mangel an Gleichfoͤrmig⸗ 
keit der Gefege, vornaͤmlich der Strafgefege, erhöht die Ver⸗ 
waltungsfoften und unterwirft die Einwohner allen Mipverhälte 
niffen, die aus der Wirffamfeit verfchiedener Gefegbücher in 
einem fo Fleinen ‚Gebiet (1 geogr. [1Meile), hervorgehen. Au 
‚beiden Seiten des Potomac wird ein Vergehen in ungleichem 
Grade beſtraft; die Verordnungen früherer Gefege von Mary 


Die General⸗Regierung der Ver. Staaten iſt doch noch wahr: 
. ich bei. allen Vorzügen in einem Zufiande der Kindheit — 
da ihr ein, Zufizminifter mangelt. A. d. R. 
*) M. ſ. Columbus 1830. I. ©. 150 ff 
Ms Dr B. Warren's Befchreibung der ven Staaten von 
Nord⸗Amerika. Deutſche Ueberſ. © 512 fl. 
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land und Virginien bleiben in Kraft, obwohl fie in manchen 
Fällen den in diefen Staaten eingeführten WVerbefferungen wi⸗ 
derſprechen.“ 

„Außer einer laut geforderten Abhuͤlfe dieſer Uebel, dürfte 
man achtungsvoll die Frage vorlegen, ob nicht cine Verordnung, 
welche zur Wahl eines Delegaten, der die Bedürfniffe der Bür- 
ger diefed Diftrifts anf dem Boden des Congreſſes repräfentirte, 
‚ermächtigt, ihnen und dem Charafter.der Regierung, geziemend 
wäre. Kein Theil unferer Bürger ſollte ohne den practifchen 
Genuß der Grundfäge der. Freiheit feynz; und Feiner diefer 
Grundſaͤtze ift wichtiger, als der, welcher eine gerechte Verbin⸗ 
dung zwiſchen den Regierern und Regierten unterhält. So uns 
volfommen diefe auch in diefem Falle feyn dürfte, fo wuͤrde 
fie doc) gewiß durch eine Repräfentation im Eongreffe, mit den 
felben Berrechten, welche andern Gebieten der Ber. Staaten 
zugeftanden find, fehr verbeſſert.“ | 

„Das Strafgefängnig (in Waſhington) iſt zur Aufnahme 
der Straͤflinge fertig und erwartet nur die nothwendigen geſetz⸗ 
lichen Berordnungen, um benutzt zu werden; als einen Gegenſtand 
derſelben, bitte ich um die Erlaubniß, Sie zu erinnern, daß fuͤr 
eine angemeſſene Beſoldung der mit deſſen Aufſicht beauftragten 
Beamten geſorgt werden: muß.” 

„Die Wichtigfeit der Grundfäße der Linterfuchung, ob es 
zweckdienlich fey, die Banf des Ber. Staated mit einem neuen 
Freibriefe zu verfehen, erfordert, - daß ich die Aufmerkſamkeit 
ded Congreſſes wieder auf diefen Gegenftand lenke. Nichts hat 
in irgend einem Grade die Gefahren, welche viele: unſerer Buͤr⸗ 
ger von diefer Anſtalt, fo wie fie jegt organifirt ift, befürchten, 
vermindert. Im Geifte der Verbefferung und. Berträgfidyfeit, 
die unfer Land und deifen-Inftitute auszeichnet, gebührt es ung 
zu unterfuchen, ob ed. nicht möglich fey, die Vortheile der ges 
genwaͤrtigen Banf, durch Einrichtung - einer Bank der Ver. 
"Staaten zu verfichern, und deren Grundfäge und Organifation 
fo abzuändern, daß fie der eonftitutionelen und andern Einwuͤrfen 
nicht mehr ausgeſetzt ſind.“ 

„Man hält es für moͤglich ſolch eine Bank — organiſiren, 
und zwar mit den nothwendigen Beamten, als eine Bank ber 
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Schatzbehoͤrde, baſirt auf öffentliche und Privatdepofita, ohne 
Vollmacht, Anleihen zu machen, oder Eigenthum zu faufen, 
melche die Fonds der Regierung bewahrt, und deren Kofien bas 
dur gedeckt werden fönnten, daß man den Beamten, wenn 
man ed rathfam fände, erlaubte, MWechfelbriefe an Privatleuten 
ju einer mäßigen Prämie zu verfaufen. Da fie feine incorpos 
rirte Behörde waͤre, Feine Actioniften, Schuldner und fein Eigene 
tbum und nur wenige Beamten hätte, fo würde fie den conflis 
tutionellen Einwuͤrfen, weldye die gegenwärtige Bank treffen, 
nicht ausgeſetzt feyn, und nicht die Mittel haben, auf die Hoffe 
nung, die Furcht und das Intereſſe großer Maffen der Ges 
meinde zu woirfen, und alfo den Einfluß verlieren, der jene 
Banf fo furchtbar macht. Die Staaten würden dadurd) ges 
fiärft, weil fie die Mittel in Händen hätten, ſich Locale 
papiergeld durch ihre eigenen Banfen zu verfchaffen, „während 
nun tie Bank der Dereinigten Staaten, obgleich fie fein 
Hapier ausgiebt, die Noten der Staatenbanfen annchmen und 
verwechſeln würde, fo lange fie al pari fichen. In Zeiten 
dringender Etaatöbedürfniffe koͤnnte der Geſchaͤftsumfang eines 
ſolchen Inſtituts, durch gefegliche Verordnung, erweitert werden.’ 

„Diefe Ausftellungen find, ohne gerade Anempfehlungen 
zu feyn, blos entworfen, um die Aufmerffamfeit des Congreſſes 
auf mögliche Modificationen eines Syſtems zu’ lenken, weldyes 
in der gegemmärtigen Form nicht fortgefegt werden, ohne geles 
gentlihe Colliſion mit den Localbehörden und immermwährende 
PBeforgnig und Unzufriedenheit von Seiten der Staaten und 
des Volkes zu erregen.“ 

„Zum Schluſſe, Mitbuͤrger, erlaube ich mir, zum Frommen 
Ihrer Berathungen jenen Geiſt der Verſoͤhnlichkeit und Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit anzurufen, welcher die Gabg der Vaterlandsliebe iſt. 
Unter der Obhut der gnadenvollen Vorſehung iſt das Walten 
dieſes Geiſtes in der Wohlfahrt und dem Ruhm! unſeres ge⸗ 
lichten Vaterlandes offenbar worden, Möge fein Einfluß ewig⸗ 
daurend ſeyn.“ Andrew Jackſon. 
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Die Creolen und ihre Sprache. 


Das Wort.Ereole ift aus dem Spanifchen Eriollo abe 
geleitet, welcher Name urfprünglic, allen auf dem amerifanie 
ſchen Feftlande und in Weftindien gebornen Abfommlingen 
der Epanier (die Bewohner der Kanarien, die Isleiod einges 
ſchloſſen) beigelegt ward. . Man. bezeichnet auch damit die 
in Amerifa geborne Abfommlinge anderer Europder, als der 
. Sranzofen, Dänen ꝛc., und nennt fie Franzöfifche Creolen, Daͤni⸗ 
fhe Creolen, Für Nord-Amerifa und auf den englifchen 
Befisungen wird aber diefer Ausdruf für die Eingebornen 
europäifcher Abfunft nie gebraucht, Ueberhaupt hört man den 
mit einer verächtlihen Nebenbedeutung verbundenen Namen, 
feit die gebornen Spanier aus dem vormals fpanifchen Colo⸗ 
nien ‚vertrieben find, weit feltner, da überhaupt jetzt eine Une 
tericheidüng der Weißen weniger nothwendig ift, und er ift 
nur noch auf den ‚Franzöfifhen, Dänifchen, Niederländifchen 
und Spanifchen Infeln Weftindiens im Gebrauch. In den 
Der, Staaten nennt man häufig die Abfümmlinge der Frans 
zofen und Spanier in Louiſiana (wo ſich aud) viele aus dem 
Spanifchen Amerifa angefiedelt haben) Creolen, zum Untere 
fchied der Amerifaner, „mit weldem Wort man die in 
andern Staaten gebornen Bürgers oder ihre Abkoͤmmlinge 
bezeichnet. Im Jahre 1776 erklärte Carl III., König von 
Spanien, die Creolen für befähigt, Eivils, Militaire und geiſt⸗ 
liche Aemter zu verwalten, von welchen fie bis dahin ausge⸗ 
fchloffen waren. Doch geborne Spanier hatten fortwährend 
den Vorzug, und die Greolen wurden mit der Burüdfegung 
behandelt, welche nur zu oft das Benchmen der Soͤhne dei 
Mutterlandes gegen die Eoloniften bezeichnetes die Folge war 
große Erbitterung unter den Creolen, und diefe ward eine 
Haupturfache der im Anfang des 19ten Jahrhunderts ausge⸗ 
brochenen Revolutionen. In Weftindien genoffen die Ercolen _ 
immer gleiche Rechte mit den gebornen Europdern, Bor der 
UnabhängigfeitösErflärung der- Spanifch-Amerifanifchen Eolos 
nien beftanden ſcharf bezeichnete Unterfcheidungsflaffen. unter 
den Einwohnern, auf den Unterfihied der Geburt begründet, 
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Die Chapetoned, die Europäer von Geburt, bildeten die 
erfte Claſſe des hoͤchſten Rangs und der Macht; die Ereos 
fen, die zweite, die Mulatten (Abfümmlinge von Weißen 
und Schwarzen,) nebft den Meſtizos (von weißen und indianis 
fhen Eltern) die drittes die Neger und Indianer die 
vierte. Gegenwärtig haben alle, in Kraft der Eonftitutionen, 
gleiche Borrechte. Einige Generale Bolivars find dunfle Mus 
latten und Paz, ein Llanero, ein befehrter Indianer der 
Strom:Ebenen. Die gebornen Spanier verbeiratheten ſich am 
liebften unter fich, und mieden auch die Gefelfchaft der Creo⸗ 
fen. Die reichen, angefehönen Familien in Venezuela bildeten 
einen GreolensAdel, und wurden dort durch den Ehrennamen: 
Mantuanos *) ausgezeichnet, eine Benennung, welche in dem 
übrigen Spanifchen Amerifa ganz unbefannt war, Man theilte 
fogar die Bamilien der Mantuanos, wie die Granden Spas 
niend, in verfchiedene Claſſen. 8. B. de Sangre azul 
(blauen Bluts). de Sangre mezelada (gemifihten Bluts) ıc, 
Blauen Blutd waren die begütertften GreolensFamilien, von 
den früheften Spanifchen Eroberern abftammend, die in Vene⸗ 
juela (Saracas, Cumana ꝛc.) ſeßhaft geworden waren, und fich 
durch wechfelfeitige Heirathen ihrer Kinder von Gefchlecht zu 
Geſchlecht unvermifcht fortgepflanzt hatten; auch Simon Bos 
livar ftammt aus einer foldhen Familie. Die Perfonen ges 
mifchten Bluts galten für geringer, weil fie aus Chen mit 
ſpaͤter eingewanderten Spaniern oder. Franzofen entfproffen 
waren. &o pflanzte ſich die. europaͤiſche Narrheit des Adels 
ftoljes auch in Amerifa fort. Vor der Revolution, die mandje 
wohlthätige Veränderung bewirft hat, waren die Creolen fehr 
wolläftig und träge, nnd überliehen die mechaniſchen Künfte 
und den Landbau den Mulatten, Negern und Indianern: und 
noch jest find die beften Handwerker: Mulatten und Schwarze, 
Die Damen haͤben eine bleiche Gefichtöfarbe, ſchoͤne Zähne, große, 
dunkle Augen, Fleine Füße, und find überhaupt, gleich den 
Männern, ——— gewachſen. —— fuͤr Muſik und 





) W. ſ. Bolivar's Dentwürigfeiten I, ©. 3, (Hamburg bei 
Hofmann und Campe.) . 1830. - 


Roͤdinz's Amerika, Bd. I. 1831. 8 
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Tanz find ihre Haupttalente, Ste altern befauntlich aber ſehr 
frühzeitig, und werden-dann auöfehen wie alte Hexen, 

Sonderbar genug wendet man dad Wort Ereol auch auf 
Thiere an, die in Weftindien erzeugt find, und fpricht vom 
Sreol- Hunden, Creol⸗Pferden ꝛc. 

Die Ereol e Muudarten find Jargons, aus der Mi— 
fhung der verfchiedenen iu Weftindien gebräuchlichen Sprache 
entftanden. Sie werden von den Schwarzen geredet, welche 
die feinen grammatiſchen Unterſchiede der europäifchen Spra= 
chen aus Unwiſſenheit vernichten, und dieſelben mit einigen 
Afrifanifchen Worten vermiſchen; nachdem Franzoͤſiſch, Enge 
liſch, Dänisch, Hollaͤndiſch der Hauptbeftandtheil diefes Jar— 
gons ift, heißt derfelbe Creolen-Franzoͤſiſch, Creolen⸗Engliſch, 
Sreolen = Dänifh u. f. w. Diefe Mundarten haben natürs 
lich ſaͤmmtlich Aehnlicjfeit von’ der Sprache der Fleinen Kin— 
der, die erft zu reden anfangen, fo wird z. B. me(mid) 
ftatt 1 (ich) gebraucht , das Perfonal-Pronomen vertritt die 
Stelle des Poſſeſſiv. Pronomens: me house (mid) Haus) flott 
mein Haus; wi Massra (mir Herr) ftatt our Massra (unfer 
Herr) Der Miſchmaſch der Worte aus den verfdyiedenften: 
Europäifchen Sprachen: Spaniſch, Dänifh, Hollaͤndiſch, Eng⸗ 
liſch und Franzöfifeh, iſt oft hoͤchſt merkwuͤrdig; doch, wer diefe 
Sprachen verficht, kann auch die Ereolen-Spracdhe leicht faffen. 
Als Beifpiel geben wir bier eine Probe der Papimento— 
Sprache, eines EreolensDialefts, welcher aufder Dänifchen Infel 
St. Thomas gefprocdhen wird, aus einer Drudfchrift, Auszüge 
aus den vier Evangeliften enthaltend, betitelt : 

Da Tori va wi Massra Die Gefchichte unferd Herrn 


en Helpiman Jesus Chri- 
stus, so leki wi findi datti 
na inni dem‘ fo Evangeli- 
ste Mattheus, Narcus, Lu- 
cas en Johannes. 1816, 


und Heilandes Jeſus Chriſtus, 
fo wie wir diefelbe finden in den 
vier Evangeliften Matthäus ıc. 
1816, 


An demfelben lautet die Stelle Evang. St, Johannis 


Cap. 1.0.4 — 8, 
Libi ben de na inni va 


hem, Kaba da libi ben 


In ihm war das Lchen und 
das Leben war das Licht der 
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de Kändera : va somma. Menſchen. Und das Sicht fcheint 
Kaba da Kandera de krini in der Finfterniß, -und die Fine 
na dungru, ma dungra no fterniß hat er nicht begriffen. — 
benteki da Kandera. Gade Es ward ein. Menfc) von Gott 
ben senni wan somma, dem gefandt , und der hieß Johan⸗ 
kali Jolfannes, dissi ben nes. Derfelbe fam zum Zeuge 
Komm va takkivo da Kan- niß, daß er von dem Licht 
dera, va dem somma Komm. zeugte, auf daß fie alle durch 
bribi na da Kandera, Hem ihn glaubten. Er war nicht, 
srefi no da Kandera, ma a das Licht, fondern daß er 
ben Komm va takki na zeugte von dem Licht. 
sommavo da Kandera, 

Diefe Probe zeigt von der feltfamen Mifchung diefes 
Jargons und, wie ſchwer es ift, abftracte Begriffe in dicfer Kin⸗ 
derfprache audzudrüden, welches durch plumpe Umſchreibung 
gefchehen muß, z. B. libi ben de na imni va hem; ferner 
von der grammatifchen Anbehülflichfeit;5 ben vertritt alle 
Formen des Huͤlfszeitworts, geweſen, war, "bat, hatte u. ſ.w. 
Eine fcharfiinnige Beobachtung diefer Ereslen-Sprache fünnte 
vieleicht ein Licht über die Bildung der Sprachen verbreiten; auf 
ähnliche Weife a das Franzöfifche aus dem Lateinifchen, 


Die Finanzen der Vereinigten Staaten von 
Mord : Amerika. 

Aus dem Bericht des Schagmeifters derfelben, den beiden Häufern 
des Congreffes vorgelegt am 16. December 1830. *) 
Einnahmen des Schatzes 1829. 

Aus Zilen » 2 2 2.02. Dol. 22,681,965. 9 C. 
Aus dem Derfauf der Staats⸗Laͤn⸗ 
dereien ... De 

Dividenden der Vankſtocks 490,000, 
Zufällige Einnahmen . » 138,486. 24 


1,517,175, 13 


ua“ 


* 
z 
= 





) M. vergl. Columbus 1830. T. ©. 303. 327. 
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Die Schaß-Einnahme in den 3 erften Quartalen des lau⸗ 
fenden Jahres 1830 betrug: 
Aus Zoͤllen. .. D.17,268,122, 74 €, 
Aus dem Berfauf der Staatd-Ländereien = 1,293,719. 27. « 
Dividenden der Banf ... 2...» 490,009, — « 
Bermifchte Einnahme .» » . n. 0 8 84,175. 78 ⸗ 
Muthmasliche Einnahme ded 4. Quar⸗ 

aus allen Quellen. .  e 5,025,000, — = 


Gefammt-ECinnahme 1830 . D.24,161,018. 79 ©. 
Beweiſ't fich die Abfchägung des 4. Quartald 1830 richtig, fo 
würde die Staats-⸗Einnahme 1830 666608 Doll. 59 E. we= 
niger betragen als 1829. 

Don der Staatöfchuld ward im Jahre 

1829 abbejahlt » 2 x. . 12,383,867 D. 78 ©. 
1830 ift abbezahlt und wird nod) 

abbiahlt 0... 11,354,638 D. 9 €. 


Der Gefammt-Belauf der Staatsſchuld 
war am 1. Januar 1830 . . 40,565,406 Doll, 59 €, 
namlid) : | 
6 pct. Stodd . 6,440,556 Doll. 17 €. 
5 p&t. Stodd * 12,792,000 Doll. 20 €. 
(Die 7 Mil. Doll. eingefchloffen, welche die Regierung in der 
Banf der Der. Staaten ftehn hat.) 
44 pCct. Stocks. 15,994,064 Doll. 11 €. 
3 pCt. Stodd . 13,296,249 Doll. 45 €. 
Die Balanz von etwas mehr ald 32000 Dollars find Meine 
Schulden. 
Der GefammtsBelauf der Staatsſchuld wird am 1. Januar 
4831 betragen 39,123,191 D. 68 €. 
Der ganze uͤbrig bleibende Belauf diefer Schuld ift abloͤſ⸗ 
bar, faft die Hälfte nach Belieben der Regierung, der Reft in 
verfchiedenen Perioden. 


Der Belauf der Einfuhr in die Ber. Staaten betrug in 
dem Jahre, welches am 30, September 1830 eridigte, 684 
Mill. Dollars; die Ausfuhr in derfelben — 73 mn. 
80000 Doll. A 
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Der Belauf der Einfuhrzoͤlle und ber Tonnengelder, welcher 
ı den 3 erften Duartalen des Jahrs 1830 einging, wird auf 
oO Mit. 576000 Dollars gefhäst, und im 4, Quartal auf 
‚ Mil. 610000 Dollars. 


Die Balanz im Schage betrug am 1. Ja⸗ 

nuar 1829 0°. 2 2 0 nen. 5,972,435 D. 81 €, 

Die Balanz im Schage betrug am 1. Jar | 
nuar 1830 °. 22 0 000. 97551704 D. 74 C. 

Die abgefchäste Balanz wird betragen am Ä 
1. Januar 1831 . 2 2 0 20. 0. 4819781 D. WE 


Aus Hayti vom 10. December 1330. 


Sm Handel von Hahti herrſcht feit einiger Zeit die voll⸗ 
ftändigfte Stockung. Die KaffeerErndte bat fi um zwei 
Monate verfpätet, ein Umftand, der nur im Einfluß der Jahrs⸗ 
zeiten begründet ift, und der feit langer Zeit nicht ftattgefun« 
deu hat. 

Der Aderbau wird leider vernachläßiget, und berechtigt 
für die Folge nicht zu großen Erwartungen, auch find im 
Jahre 1830 zehn Milionen Pfund Kaffee weniger, ald das 
Fahr vorher, gewonnen worden, 





Bewegung in Brafilien. 


Berichten aus Rio de Janeiro bis zum 25. November 
zufolge, hatte dort im den beiden Kammern ein lebhufter 
Kampf zwifchen der abfoluten Partei und den Sonftitutionel« 
fen flattgefunden, der jedody durch die am 17. November er» 
folgte Bereinigung der Deputirten-Kammer und des Senats 
gluͤcklich beendigt wurde. Dieſer Vereinigung naͤmlich, welche 
einem Artikel der Verfaſſung gemäß, die Deputirten⸗-Kammer 
worgefchlagen hatte, um gemeinfchaftlidy Uber gewiſſe Veraͤn⸗ 
derungen zu berathfchlagen, die im Senat mit. einem Gefeg 
über Staatör Ausgaben und Einnahmen vorgenommen worden 


x 
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hatte fich Iegterer anfangs widerſetzt. Die: endliche Einwilli⸗ 
gung des Senatd machte einen fo lebhaften Eindrud auf das 
Yublicum, daß fich, nachdem fie befannt geworden, eine Maffe 
Menfchen um das Senatögebäude fammelte, und die Senato: 
ven bei ihrem Nachhaufegehen mit allgemeinen Achtungs⸗ und 
Freudensbezeugungen empfing. — Am genannten Tage wur: 
den in der Deputirtenefammer Berichte des Kriegs- und dei 
DerfaffungssAusfchuffes vorgelefen, und in Folge derfelben der 
der Er-Minifier Pereira und der derzeitige Kriege-Miniftee 
einer Verlegung der Conftitution angeklagt, weil fie, ohne dazu 
von der gefeßgebenden Verſammlnng autorifirt gewefen zu feyn, 
in den Provinzen Refrutirungen ausgefchricben hatten. Es 
wurde darauf ein Special-Ausfchuß ernannt, um diefe Angeles 
genheiten zu unterfuchen. Im den fpäter vorgelegten Berichten 
der für die Finanzen .beftellten Ausichüffe wird erflärt, daß 
den auf der Nation beftchenden Uebeln abgeholfen werben 
fönne, wenn das Land noch neue Opfer bringen und die Res 
gierung redlich ihre Pflicht thun wolle. Mehrere unter dem | 
legten Minifterium gemachte Anfäuk von Kupfer za Muͤn⸗ 
zen, eine Berfchreibung von Waffen aus London, während fid) 
DBrafilien des Friedens erfreute; eine durch felbiges zu unges | 
feßmäßigen Sweden gemachte Anleihe von 400,000 Pf. St., 
die DVerabfchiedung mehrerer Beamten und Anſtellung aner 
Fannter Gegner der Berfaffung, und am allermeiften der Bers 
dacht, daß im Geheimen die Gegierung ſich zu anticonftitutione 
nellen Maaßregeln hinneige, werden mit ſcharfen Bemerkungen 
in dieſen Berichten erwaͤhnt. 


Das Schriftſteller-Handwerk. 
(Aus dem New Haven Litterary Magazin,) 


Das erbärmlichfte Handiverf von Allen, weil hier der Hand: 
werker fogar dad Material, den Gedanken, fchaffen muß. Arbeitet er 
mit feiner Hand, Conſensweiſe, für Verleger, fo wird’s ihm 
ſauer, feine Arbeiten an den Mann zu bringen; da Bogen⸗ 
oder Spaltenweiſe bezahlt wird, fo bringen kleine -Auffäge 
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wenig ein, und große finden nicht Raum; denn in den mei— 
ften amerifanifchen Blättern .ift das bezahlte Hundefutter der 
Anzeigen die Hauptſache. Auch pfufchen gar zu viele ins 
‚Dandwerf; alte Herren, die auf ihren Lorbeern ruhen, alte 
Jungfern, die dies legte Mittel ergreifen, fi) angenehm und 
‚beliebt zu machen, junge, reiche Matadore, welche die Mode 
mitmachen, ſich doch) einmal gedrudt zu ſehen, ale diefe liefern 
Beiträge oder ganze Werfe, die der Verleger am lichten 
nimmt, weil jene fein’ Honorar nehmen! — O du armer 
Schriftfteller, der du mit Frau und Kindern von der Feder 
Leben ſollſt. — Endlich gelingt es, als Redacteur einer Zeit⸗ 
fchrift, oder Zeitung nach jahrelanger Hungerpein angeftellt zu 
werden. Nun erft fchwebt das Damofles - Schwerdt . über 
ihm, nun beginnen feine Marterftunden. Ausgeſtreckt liegt er 
auf der Folter der Sehnſucht nach Begeifterung: er fol und 
muß ſich den Beifall des Publicumd erwerben ; er muß um die 
Gunft diefes 100000Fdpfigen Ungeheuers buhlen; wenn ein Kopf 
ihm zulächelt, der andre ihm den Liebesfuß geben will, fo 
hohnlacht cin dritter, ein vierter runzelt die Stirne, ein fünfter 
will ihn beißen und ein fechöter fpeit ihn an. Und doc) muß 
er fehreiben, und hätte er die Stärfe eines Herfules und 
den Wis eines Mercurs, er Schreibt fih am Ende aus 
(down fagt der Amerikaner) und 


Wie ein edles Roß 
Das in der erften Linie niederſtuͤrzt, 
Wird er jerftampft, zertreten — 


wie in der Papiermuͤhle ſeine wieder zu Lumpen gewordenen Gei⸗ 
ſteswerke. Er darf ſeinem Geiſte keinen freien Lauf laſſen. 
Gr darf nicht den Pfad waͤhlen, auf. welchem cr Vollendetes 
liefern Fonnte. . Wiſſenſchaftliches findet keinen Abſatz. Co ift 
er ald Redactor eines öffentlichen Blatts wirklich nur ein 
Lohnknecht. Im Solde der Laune des wetterwendiſchen Volks. 
Doch arbeiten muß er, fortwaͤhrend arbeiten, arbeiten unter 
Noth und Kummer. Er muß ſich den Wolf Ci. e. den Ver: 
Isger) von der Thür halten; er darf den Druderd s Teufel 


(Printers Devil, den DrudersLchrling, der Manufeript fordert) | 
nicht mit leerer Hand von dannen ſchicken. Was diefer in den ; 
Fäuften hat, das geht dann fihnell in die Welt, in bie weite 
Melt. Manchmal ift ein zweiter Verſuch oft noch fchlechter, 
flacher, als der erfte, den der Autor aus Verdruß vernichtete; 
aber was hilfts, die Seger dürfen nicht ſtille ſtehn. So finft 
er in der Meynung bed Publicums, | 


Seine Geifteöfeime farben 
Eines beffern Lenzes werth. ‚ 


Derfolgt er den Achten Trieb felned Geiftes, ſchreibt er dreifte 
Wahrheit, nah Recht und Pflicht, fo glaubt man, er fey ein 
Schwaͤrmer und findet fein Gefchreibe monoton. Eudt er 
feinen Auffägen, in Rüdfiht feines Styls, Abwechslung zu 
geben, und die Launen der Mehrzahl der Stadt zu befricdigen, 
fo jubelt vieleicht diefe Menge, aber feine Freunde zuden die 
Achſeln, finden ihn erniedrigt, zum Skribler für den gemeinen 
Haufen. Schweigt er ganz und füllt fein Blatt mit fremden 
Beiträgen, fo wird er vergeffen und der Verleger — brummt. 
Nein! er muß Zeit, Arbeit und Selbftachtung zum Opfer brine 
gen, muß nolens volens fehreiben, tagtäglid, fchreiben, feinen 
wohlerworbenen Ruhm der Seifenblafe eines Zeitblatts zum 
Opfer bringen, und den ihm verlichenen Lorbeerfranz für eine 
Mahlzeit Suppe verfaufen. Mittlerweile wundert ſich das 
Publicum, daß der Autor fo viel und fo fchlechtes fchreibt. 
Bei allen feinen Anftrengungen kann er fi) fein Haus bauen, 
fein Erbtheil hinterlaffen, Icbt aus der Hand in den Mund, 
ift für precären Broterwerb zur täglichen Knechtsarbeit vers 
dammt — und doc) verlangt man von ihm — Geniales. — 
Treied Gedanfenleben wird ertödtet im Dienft der Laune des 
Publicums, welches die Zeitfchriftler nur bedauern nicht tadeln 
folte, — (Anm. Wer's verftcht, meynt der Seger, dem 
würde es doc) fo bitter ſauer nicht!) 
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Europa im Anfänge des Jahrs 1831. 
Aus den Betrachtungen eines in Dentfchland lebenden NordAmeri: 
kaners überfegt. *) 


Wenn ungleichartige Elemente fich mifchen, fo ift es natür- 
Ich, daß fie ‚eine Zeitlang eine gleichartige Maffe zu bilden 
fcheinen, doch bald trennen fie fi) wieder und laffen einen 
Bodenfaß, der deutlich beweif’t, daß ihre Mifchung nicht innig 
war. Diefed Beifpiel paßt für die diplomatifchen Verhältniffe 
zwifchen Franfreich und England. Augenfcheinlid) die Störung 
des friedlichen Zuftandes ded Kontinents, durch innere Unruhen 
bezwedend, um alfo das ruhige Betreiben der Induftrie, welche 
der Merkantil⸗Welt Englands ein Dorn im Auge ift, zu unter- 
brechen, ‚und doch den Ausbruch eines offenbaren Krieges zwi⸗ 
fhen den Hauptmächten bintertreibend, ift diefe Verbindung 
blos auf den fchwachen Fuß der gegenfeitigen Beförderung 
eigenfüchtiger Abfichten errichtet; fo wie das geringfte Ueber⸗ 
gewicht in die Schale fällt, fo weicht dad Zünglein und die 
Erbitterung ift da. So gebt ed im gemeinen Leben zwiſchen 
eigenfüchtigen Individuen und fo gehts auch zwifchen Staaten 
und Reiche, die nur ihre Wohl im Auge haben, und dabei 
dem Schaden anderer nachtrachten. Wir betrachten in den 
Dereinigten Staaten die Franzöfifhe Nation in einem ganz 
andern Lichte, ald man fie in Europa betrachten muß, in dem 
Kichte, worin der Präfident Jackſon im Anfange feiner legten 
Botſchaft auch ihre Ieute Revolution hochbelobte **), und wir 
haben ein Recht, die Franzofen zu loben, denn gegen und haben 
fie, als unfere evolution ausbrad), groß, edel und großmüthig 
gehandelt. Unſere Revolution war eine Vorſchule der ihrigen; 
wir entwarfen dad Compendium, fie den weitläufigen Commen⸗ 
tar, deffen Anmerfungen mit Blut im Cannibalſtyl gefchrieben 
find; denn ihr Volf ift ein andred ald das unfrige, Uns ift 
der häusliche, innere Frieden heilig, wir laffen und nicht gern von 
) Fragmente aus einem Werfe „„American notions,‘“ welches 
wahrfcheinlich noch im Jahre 1831 in Philadelphia und News 
Dort unverfiümmelt im Druck erfcheinen wird, 
) M. f. Columbus 1831, Januarheft ©. 45!" 
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unferm Heerd und Ader ftören, „und Kriegsruhm gilt bei uns 
nur folange er der Vaterlandsvertheidigung, alfo dem Heilig- 
ften dient, Freilich machen jegt mehrere funge Herren cine 
Ausnahme von der Regel; um das Striegshandwerf und den 
Kamafchendienft recht gruͤndlich zu treiben, ift ein Wafhington 
in Fönigl. bair, — ein Monroe, Sohn des wadern Erpräfie 
denten Monroe (reg. von 1817 bis 1825) fogar in Ruſſiſche 
Dienfte getreten, hat die Revolution in Warfchau am 29. No= 
vember 1830 erlebt, und getreulic) ald Adjutant des Großfürs 
ften Sonftantin auögehalten. — Beide Herren dürfen aber 
nicht hoffen, deshalb in den Vereinigten Staaten zu großen 
Ehren, Einfluß und Anfchn zu gelangen, wenn fie jemald heim— 
fehren follten. Der Franzofe opfert feit Jahrhunderten alles 
für den Kriegdruhm auf; mit Jubel verläßt er den heimifchen 
Heerd, um ſich in fremden Ländern für dad Blendiverf Ruhm 
berumzufchlagen, und wer ihm dazu Gelegenheit verfchafft, das 
ift fein Abgott. Napoleon regierte mit cifernem Stabe, hielt 
fid) eite geheime Polizei, die alle Schritte und Tritte der 
Bürger belauerte, führte einen Preßzwang ein, wie er nod) 
nirgend in dem limfange durchgefegt ift, herrfihte nur dur) Staats 
ftreiche, und erließ Ordonnanzen, gegen weldye diejenigen, welche 
Carl X. im Zuli 1830 durdyfegen wollte, wahrlid nur Vor— 
fhriften der Milde find; aber Napolvon war der Held des 
Jahrhunderts, er führte feine Schaaren auf Eroberungen aus 
und obwohl diefe am Ende ihm wieder verloren gingen, fo blieb ihm 
doc, die Maffe der Nation gewogen, weil fie von ihn glanbte, 
er fönne den Schaden wieder gut machen. Aber die reftaurire 
ten Bourbond, die durch die Verbünderen auf den Thron ger 
fest wurden, mußten Frieden halten und das ift den Franfen 
odios. — Nicht nur von Napoleon, auch von Ludwig XIV, 
und Ludwig XV. wahren Tyrannen, lichen ſich die Franzofen 
alles gefallen, weil fie durdy Reunions-Kammern ꝛc. ꝛc. Mech 
rer des Reichs waren, Daß durch den Parifer Fricden und 
durd) die beilige Alianz bie Franzofen in ihre natürlichen 
Gränzen eingefchranft wurden, und ihnen, fo lange der Haupt: 
Hamm des Haufes Bourdons regierte, fogar die Hoffnung bes 
nommen war, wirder crobernd um ſich zu greifen, war cin 
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Hauptbeweggrund der MNevolntion in ‚den Julitagen. Die 
Weigerung Louis Philipps, Belgien mit Franfreid) wieder zu 
vereinen, und feinem Sohne die Schattenherrfchaft über die 
durch franzöfifhem Einfluß revolutionirten Belgier zu geftatten, 
ift für ihn und fein Minifterium ein gefährlicher Schritt, fo 
gefährlich, daß die englifchen Blätter, vielleicht nicht mit Un 
recht, an deffen Aufrichtigfeit zweifeln. Er handelt durd) diefe 
Weigerung nicht im Geifte der Nation, weldye Belgien ꝛc. ꝛc. 
nun einmal als ein dem franzöfifchen Reiche angchöriges Gebict 
betrachten. - Begierlichfeit ‚nach fremden Ländern ift ein Charak⸗ 
terzug der franzöfifchen Nation, dad beweil’t ihre ganze Ge⸗ 
fhichte. Das fcheinen die Britten für eine Zeitlang vergeffen 
zu habeu, und erinnern ſich defien nun wieder ploͤtzlich. In den 
legten Tagen des Februars fielen den‘ Britten gleichfam bie 
Schuppen von den Augen; durch die. Brüßler Königswahl 
ward ihnen fund, daß die Franzofen immer die Alten bleiben. 
Das Wort: Freiheit! ift blos eine Locfpeife, ganz wie es die 
Nömer zu ihrer Zeit gebrauchten. Wann war einem erobe⸗ 
rungsfüchtigen Volke die Freiheit heilig? Solche Nation bedarf 
der Kriegshelden, und deren Lofung ift: Gehorſam. Aller⸗ 
dings bat jeßt der dritte Stand in Franfreid), wie in der 
ganzen civilifirten Welt, eine bedeutende Stimme; doch diefer 
dritte Stand, befonders der Zweig defjelben, der da Handel 
treibt, weiß aud) aus der bittern Wurzel des Kriegs nährenden 
Honig zu faugen, und übt im Kriege fein Hazardfpiel im 
Großen. Der Srieg verbraucht mehr ald der Frieden, eine 
erobernde Nation bat Frieden und Wohlftand im Lande, und 
fpeculirt, in Gefelfchaft mit den Neutralen, auf das Elend der 
Länder, welche durd) den Krieg leiden. — 

Da ift nun, nähft Belgien, Deutſchland das nächfte Biel 
der Eroberungsgierde der Franzofenz die Nheinländer waren 
ja · auch franzoͤſiſch und follen e& wieder werden. Nach denz 
felben Grundfägen, wie’wir jeden Nordamerifaner, welcher die 
Vereinigten Staaten wieder unter die Engliſche Botmäßigfeit 
zurücdzuführen wuͤnſcht (es giebt ſolche VBerrüdte, Gott fey 
Dank! nicht unter und) als Baterlandöverräther betrachten 
müßten, muß jeder Achte Deutſche, jeden neben ihm 
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lebenden Freund der Franzofen, der ihm ihre Grunbfäge predigt, ihre 
Herrſchaft lobt, ald einen Vaterlandöverräther verachten. So 
lange fie Frieden hielten, mußte der Nationalhaß ſchweigen, 
fo wie fie aber vonNeuem ihre&miffaire ausfenden, ihren Syre= 
nen⸗Geſang erfchallen, ihren unerträglicyen „Stolz bliden laſſen, 
muß auch Deutfchland ſich waffnen, und fie an die Tage von 
Großbeeren, Dennewig, an die Wahlftatt, an Leipzig erinnern, 
und an die zweimalige Eroberung von Paris. Selbſt ohne 
Großbritannien vermag es Deutſchland, wenn es einig if, den 
Franzoſen zu widerftehn, Deutfchland, auf welchem nicht der 
Makel der Eroberungsfucht haftet. 

Der König von Holand ift ein braver, rechtlicher Mann, 
der auch in diefem Geifte den fo lange obfchwebenden Artikel 
wiegen der Gränzberichtigung zwifchen den Der, Staaten und 
den Großbritannifchen Eolonien in Nord-Amerifa ald Vermitt⸗ 
ler entfchied; darüber hadern nun die englifchen Blätter mit 
ihm. Natürlich war folhem Manne, der dem Könige Friedrich 
Auguſt von Sachſen, ehriwürdigen Andenfens, gleicht, dad Be⸗ 
ginnen der Belgier unerflärbar ; fo lange die Welt ſteht, bat 
nie ein König fo viel zur Unterftügung von Privat-Indüftries 
Unternehmungen an ein Land verwandt, ald Willem I. an 
Belgien; dad war den Britten nicht recht, und diejenigen, denen 
er wohlthat, Haben ihm mit dem fchroärzeiten Undanf gelohnt, 
Er unterwarf fih vol Vertrauen der Enticheidung der Mini⸗ 
fter-Sonferenzen in London, und diefe haben ihm Belgien abe 
gefprochen, das Fonnte ein Mann von diefen Gefinnungen nicht 
erwarten. Erfieht nun ein, daß die Franzofen Jahrelang im Geheim 
Taborirten, ihm die Belgier abfpenftig zu madyen. Er glaubte, 
Europa werde ihn fhügen bei feinem guten Rechte. Die 
Tnfchrift feined Wappens lautet: Je maintiendrai! „ich 
werde es feſthalten““ die Löwen ald Scildhalter find Treu und 
Glauben auf die beftehenden Tractate; er ift getaͤuſcht. Die 
Theilung Polend war ein fchredliches Attentat; daß man die 
Rebellion der Belgier fanctignirte, aus Furcht vor Franfreich 
fanctionnirte, war aud) nicht gut gethan. 

Auf dieſim Wege muß Europa in Anarchie gerathen. 
Sonfequenz ift die Grundregel deö Staatörcchtö und der Poli 
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tif. Ein einmal behauptete Syſtem muß alles an feine 
Ehre fege, und fih durch Julitage nicht einfchächtern Tafs 
fen. — O diefe Sulitage; fie machen Periode in der Weltge⸗ 
fchihte. Wer ihre Folgen in Europa mit erlebt Bat, kann fie 
unmoͤglich aus dem amerifanifchen Geſichtspunct betrachten, 
welchen der gutwillige Praͤſident Jackſon in feiner Botfchaft 
auffaßte. *). ald einen Kampf für die geheiligten Grundfäge 
der ‚Freiheit. Warum find feitdbem die Franzofen wieder un⸗ 
erträglich ftolz gegen andere Völker, warum nennen fie ihre 
Grundfäge, die allen feligmachenden‘, und bedrohen die Voͤl⸗ 
fer mit Anreiz zum Abfall ihrer Prodinzen ? Die wahre Freis 
beit iſt befcheiden und ſelbſtgenuͤgſam, fie forget für fih und 
läßt alle neuen Voͤlket gewähren. Ein Wolf, welches andere 
Dölfer zum Aufftand reizt, begeht einen politifchen Ehebruch. 
Ein Bolf, was nicht durch eigne Kraft fich befreien will 
und kann, welches durch Anreiz von Außen fid) dazu bes 
ftimmen Täßt, verdient nicht frei zu werden. And wie die 
Franzofen dieVölfer befreien, das haben fie am Ende deö 18. 
und am Anfange des 19, Jahrhunderts bewiefen. War ihr 
Sultan Napoleon ein Befreier! Wehe, wehe, dreimal wehe 
ſchrien die Völfer unter feinem eifernen Zepter, und blos die, 
welche ihm plündern ‚halfen, wünfchen feine Herrfchaft znrüd. 
Und dazu der Kampf im Often! — Sollte auch diefer 
nicht angeregt feyn? Daß die Finanzen des revolutionieten 
Polens fo gut ftchen, ift Ihatfache, und ein fehr nachdenflicher 
Umftand, Daß das fchmählich vernichtete Polen wieder frei 
werde, iſt wohl zu wünfchen und zu gönnen, Es hätte etwas 
gefchehen können, was Frankreich tief befchämt hätte, Wie wenn 
ein großed , großmäthiges Kaiferwort die Polen freigefprochen 
hätte, — fo wäre der Monarchismus in Avantage getreten, 
und die franzöfifchen und englifchen Blätter hätten nicht den 
Ton anftimmen Fünnen, den fie jeßt anftimmen, und wer weiß, 
was noch gefchieht.e Bricht die Feindfeligfeit in Polen aus, 
fo fteht ganz Europa in Flammen. So gefchicht, was die 
Franzofen wuͤnſchen. — Daß Polen fo leicht bezwungen wer⸗ 


*) M. ſ. Columbus 1831. 1. S. 46. 
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den Fönnte, wie Piemont, Neapel und Spanien im’ Jahre 
1821, dem Jahre, wo der Monarhismus in üppigfter Bläthe 
ftand, und felbft jenfeits des atlantifchen Meers feine Banne 
ftrahlen fandte, ift faft wahrſcheinlich. Wo nicht, fo thürmt ein 
Kampf aufteben und Tod Katakomben von Leichen. Der hohe Adel 
in Polen iſt durch die Guͤter⸗Confiscation gerelzt, was kann er 
hoffen, als Verbannung und Elend, und das Volk ſchien doch 
auch enthuſiasmirt! — Kosciusko, unſer theurer Kosciusko, 
ſcheint doch nicht der allerletzte Pole (ultimus —* gewe⸗ 
fen zu ſeyn. — Aber nur jetzt, jetzt Hätte del Kampf nicht 
‚eintreten follen, es iſt ein wahres Unheil für Europa, ein 
Krebs, der am Herzen nagt. Jetzt, gerade: jeßt war Rußs 
lands ungeftörte Macht nothwendig für die Erhaltung der 
Nude Europa’d. Das mußten aber diejenigen wohl, welche 
die Unruhen in Polsn erregten, und Rußland feit dem Hlorreis 
chen Feldzug gegen die Türfen mehr ald je beneideten. — 

Die Kriege der neueften Zeit werden nicht mehr, wie bie 
früheren, mafchinenmäßig geführt, nicht mehr mit Söldnern, 
die man zum Morden dinge. Mur dem ift Sieg ver- 
heißen, der die Völker, für die Sache, wofür gefochten ward, 
zu enthuſiasmiren weiß. Und das verſtehn die Franzoſen! 

Gegen Napoleon wurden ſchon ſeit 1806, 1809, und mit 
Erfolg 1813 und 1814 foldye Mittel angewandt. - Es müffen in 
den Staatöregierungen. der Reiche jeßt bedeutende Veränderungen 
eintreten, und den Enthufiasmud von 1813 und 1814 von 
Neuem zu weden. Der Aufruf: Für König und Vaterland ! 
möchte jegt nicht überall eine fo herrliche Wirfung bringen. 
Diele Wünfche, viele Loral-Intereffen find rege geworden, und 
Zwang erbittert nur. Das ift die große Aufgabe, daher dag 
Zögern, bie Beforgniß, die Angft, die ſich überall ausfpricht 
fo daß man faft fagen duͤrfte: „Sie wiffen nicht mehr, was 
fie wollen ! 

Daß der obwaltende, politifche Wirrwarr für die Ber’ 
gluͤckung der Völker, und für die Einführung freier, erſprießli⸗ 
cher Verfaſſungen zutraͤglich werden ſollte, erſcheint leider ſehr 
unwahrſcheinlich. Ueberall wird man die Sehnſucht nach Ver⸗ 
beſſerungen fuͤr Umtriebe, durch die Franzoſen angeregt, anſehn; 
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Erfparungen, und mithin Erleichterungen der Allzufchwerbelaftes 
ten find augenfcheinlic unmöglich, da faft uͤberall Rüftungen, Bere 
mehrung der Kriegsmacht gegen innere und dußere Feindfeligfeit 
nothiwendig werden. Wo Volksbewegungen gelingen follen, 
müffen nun zugleidh, wie in Frankreich, die Kriegsfchaaren in 
Spiel gezogen werden; Bürger und Soldaten müffen ſich ver⸗ 
brüdern (fraterniser) und folhe Revolutionen haben eine 
ſehr gefährliche Tendenz, weil Militair-Tyrannei dadurd der 
Weg gebahnt if. Kleine Staaten, wie Heffen Kaffel, Braun 
ſchweig, Sachſen — fönnen nicht ald Vorbilder dienen ; fie 
find gleihfam nur politifcye Hausftände, wo fich bei der kern⸗ 
haften Gutmüthigfeit des Volks leicht wieder Ordnung einfühe 
ren. läßt. - In der Schweiz tobt die Zwietracht ſchon aͤrger, 
md die Hoffnung. einer friedlichen Ausgleihung ift dort ent⸗ 
fernter. Daß außer- Belgien, Helvetien, die wichtigfte Vor⸗ 
mauer für Deutfchland, und überdied noch für Italien, gegen 
Frankreich ift, fcheint jegt wenig berüdfichtigt zn werden. Kein 
ernſtes diplomatifches Wort, weldyes die neutrale Schweiz zum 
Frieden ermuntert hätte, ift. uns zu Ohren gefommen, Diel- 
leicht. übernimmt Franfreicd) bald von Neuem die Rolle de& 
Mediatenrd. — Die goldene Regel der Nichteinmifchung iſt 
eine urfprünglicy amerifanifche Maxime, und paßt fidy für 
die Ber. Staaten vortreflih. Aber auch in diefer Beziehung 
und Hinfichtlich der eigenthümlichen Verhältniffe Europa's follte, 
was die Nichteinmifchung betrifft, die Mittelftrage gehalten 
werden, und ernfte, redlihe Ermahnung, das eigene Glüd 
durch Erhaltung des innern Friedens zu fördern, ift noch Feine 
drohende Einmiſchung. 1820 und 1821 ward die Einmifchung 
zu weit getrieben, 1830 und 1831 wird fie ganz außer Acht 
gelaſſen. Wie fich die Marimen in zehn Jahren ändern fönnen, 
Die Afpecten am politifchen Himmel fcheinen unheilmeif- 
ſagend. Wer jest ſchweigt, und nicht ernfte Worte der Wahr: 
beit redet zu den Voͤlkern, begeht eine große Unterlaſſungs⸗ 
Sünde, Jeder fey bereit dem Vaterlande durch Wort und 
That zu dienen, die Unabhängigkeit des angeftammten Vater⸗ 
landes zu bewahren, Und wer, felbft wenn er ald Fremder 
das deutſche Gaſtrecht anſpricht, muß nic® das herrliche 
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Deutfchland, ſo voll bed Trefflichen und Gebeihlichen innige Theile 
nahme emfinden ? Und du Land, ded Ruhms! foliteft wieder fremde 
Feffeln tragen? Das fey ferne! Ermanne dich, fo bleibft du. frei, 
und darfft nicht wieder Zeiten tieffter Erniedrigung ‚dulden! — 





Det Roßkaunuf. 
Eine Zabel, 
(Aus dem National Intelligencer.) . 


Ein grüner Sohn der grünen Juſel (Irland) Namens 
Rorh, der eine abgerittene Schindmaͤhre ritt, begab ſich auf 
einem Pferdemarkt, entſchloſſen, das Thier zu verkaufen, einige 
Pfund zu dem Ertrag des Verkaufpreiſes zu legen und ſich 
dafuͤr ein dienſtbares Roß zu kaufen. Bald traf er einen 
Roßkaͤmmer (ſeinen Namen haben wir vergeſſen, aber Grey 
hieß er nicht:) dieſer bezahlte ſo viel fuͤr das alte Thier, als 
es an Hundefutter werth war, und verſprach dem Rory in Zeit 
von einer Stunde ein recht ſchoͤnes Pferdchen zu bringen, fuͤr 
welches er nur, die alte Roſinante mitgerechnet, 20 Pfund zah⸗ 
len folltee Das Pferd erfchien in der beftimmten Zeit, ward 
vorgeritten, gebilligt, gekauft; ftolz nahm Rory Plas auf dem 
Rüden des Angefauften Thiered, nach Haufe zuruͤckkehrend, 
überzeugt, die Schönheit ded Pferdes werde überall die Blicke 
der Randleute, und der Reifenden, an ſich ziehn. Der Tag neigte 
fich, der Weg war lang, und bald mußte ſich Rorh wun⸗ 
dern, welche Achnfichfeit in Hinſicht der Faufheit, des unfie 
chern Tritts und der Tuͤcke das neue Thier mit dem alten 
babe ; da trat ein heftiger Regenfchauer ein, er wandte Peitfche 
und Sporen anz peitfchend umblidtend entdedite er, daß er auf 
der alten Schindmähre ſaß; die Schminfe — weldye der Roß⸗ 
tauſcher angewandt hatte, war durch den Regen abgewaſchen, 
und mit Xerger, daß er für fein Geld ſich blos wieder in den 
Befi der Alten, abgetriebenen Rofinante gefegt hatte, Fehrte er 
in fein Haud zurüd, 

Moral oder Hunter Rath. | 

Diefe Fabel enthäft die ganze Gefchichte und dad Ger 

heimniß der fogenannten Parlementöreform, Nimmt John Bull 


fich nicht wohl in Acht, fo wird er auch zu feinem Aerger gewahr 
werden,’ daß er.fich für fein Geld blos wieder in den Beſttz der 
fehlerhäften abgetriebenen Schindmähre fest, welche et fo gerne 
[08 ſeyn wid. Die Minifter bieten alle ihre Künfte auf, das 
alte Vieh zu putzen, zu waſchen, zu ftriegeln; zu biegeln und 
zu coletiren, um ed für neu verfaufen zu koͤnnen. Haͤlt aber 
feinen Regenfchauer ab, und daher geſchwind ein wirklich fris 
ſches, junges, lebensvolles Gefhöpf erftanden. Sonft werdet 
Ihr betrogen! = Macht cd, wie wir Amerifaner es mächten, 
fhafft die alte Schindmähre ganz ab, laßt fie von den Hunden 
fteſſen und. kauft Euch eim neues Roß! 


— Staͤdte und Diten in den Vereinigten Staaten, 
welche Franklin, Adams, Jefferſon und Monroe 
heißen. 


1. Franklin, C;; 730 Q.⸗M., 17,912 Einw., Hpt.⸗Ort. 
S. Alband. Bt. 
2. Franklin, P. O., 6l E, 36 M. n. oͤſtl. von Bur⸗ 
lington. E. Ftankl. Vi. — 
3. Sranflin, C., 29,268 €;, Hpt. Ort, Greehfield. maſ⸗ 
achuſetts. 
4. Franklin, p. S, 1630 E. 26 M. ſ. w. von Boten, 
C. Norfolk. Mi — 
5. Franklin, P.O., 1161 E., Rew⸗London. Connectieut. 
6. Franklin, C., 20 Q. M;, 8078 2 opt: » 
Malone N. DM - 
7. Franklin; P. ER am ——— 13 M. n. von 
Delhi. Canton Delaware. N. Y. * 
8. Franklin, Ortſch, 3701E., C. Sommerſet. gl Ser 
9; ; Sranfliti, Ortich., 2968 E., C. Bergen: N. J. 
40; Franklin, Ortfch., 4137 .€,; €: Gloucefter. N. 3; 
11, « Sranflin, C., 31,892 €., Hpt: O., Chambetsburg. Pa. 
12; Ftanklin, P. ©. u. H. O. des C. Benango. Pa. am 
Einfluß des French. Creek in den Alleghany Ohio) 70 m. 
von Pittöburg. - | 
Rödings Amerika, vo. I. — 9 
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13. Franklin, Ortſch., 1456 E., Adams €, Ba. 
414. Franklin, — 297 ⸗Bradford C. Pa. 
45. Franklin, ⸗Fahette C. Pa. 
46. Franklin, ⸗Franklin C. Pa. 
17. Franklin, ⸗ Greene C. Pa. 
48, Franklin, ⸗ Huntington €. Pa; 
19. Sranflin, ⸗Weſtmoreland €. Pa. 
20. Franflin, s York €. Pa. 
21. Franklin, ©, AROIT. E. (3747 et. I» Spt: Du, 
Rockh Mount. Va. 
22. Franklin, Ortfd., am Suͤdarm des Potomac, 0 engl. 
M. füdweftlih von Moorfields. Ba. 
23. Franklin, C., 9741 €, (4709 SH.), Hpt.D., Lewis: 
burg. N. €. 
24. Franflin, €., 9040 E. (1773 Skl.), Hpt. O., Car⸗ 
nesville. Geo. 
25. Franklin, C., 4988 €, (1667 Skl.), Hpt. O., Al. 
26.* Franklin, €., 3821 €. (1523 Skl.), Mſſſp. 
27. Franflin, €, 16,571 E. en Skl.), Wincheſter, 
Hpt. O. Tenneſſee. 
28. Franklin, P. u. Hpt. O. des C. Williamſon, 17 M. 
ſ. von Naſhville. T. 
29. Franklin, C., 9345 €. (2987 Skl.) Hpt. O., Franl⸗ 
fort. Ky. 
30. Franklin, P. u. Hpt. O. des Cantons Eimpſon. Ky. 
3. Franklin, C., 10,292 €, Oh. 
32. Franklin, Ortſch., 1871 €, €, — Oh. 
33. Franklin, ⸗ 620 ⸗⸗Columbiana. =» 
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‚34 Sranllinn ss 5345 ⸗⸗Coshocton. = 
5. Franflin, se 77 ss e Sranflin ⸗ 
36. Franklin, " 536 s s Tadfon. s 
37. Franklin, ⸗ 713 = s Licking. ⸗ 
38. Franklin, ⸗ 348 # Pottage. J— 

89. Franklin,⸗⸗6860 ⸗⸗Richland. ⸗ 
A. Franklin, —8340 ⸗⸗Moß. .! 

41. Franklin, ⸗ 388 ⸗eStark. ⸗ 

⸗ -» s Darren. . 


42, Sranflin, 


is 


43; Franklin, Ortſch, 462 E., €. Wahne. Oh. 

44. ‘Franklin, C., 10,763 E., Hpt. O., Brookville. Ind. 

45. Franklin, Hpt. O. u. P.O. ded Santons Johnſon. Ind. 

4, Sranflin, C., 1763 E., Illinois. 

47, Franklin, €, 1379 €. (209 Sfl.), Miffouri. 

48. Franklin, P. O. u. Hpt. O. des Eantond Howard, 
Staat Miffouri, 92° 57° 5" 28, 8, 380 5 9“ N. Br. an 
der Nordfeite- des Miffouris Fluffes und der bedeutendfte Ort 
weftlih von &. Charles, 1816 angelegt, 1 Gerichtähaus, 
1 Gefängniß, Land-Amt der Ver. Staaten, Marfthaus, -Acas 
demie, Beitungsdruderei, 1500 ©, 25 englifhe M. unterhalb 
Chariton, 160 M. oberhalb S. Louis. 
+49 $ranflinton, Pofte u. Hpt. O. des Cantons Franklin 
(Staat Ohio) am Scioto, 1 M. weſtl. von Columbus, * 
1 Gerichtshaus, Gefaͤngniß, 70 Wohnhaͤuſer. 


1. Adams, P. O., 363 E., €. Eood. New Hampfhire. 
2. Adams, P. O., 1836 E., C. Berffhire. Mifchufetts. 
3. Adams, P. O., 2467 E., C. Sefferfon, 166° M. w w. 
von Albany. N. 9. . 
4. Adams, Ortſch., C. Lancafter. Pennſylvanien. 
5. Adamd, P. O., C. Dauphine. Pa, 
6. Adams, C., ftößt an Maryland, 19,370 E. Hpt. D., 
Gettyöburg. Pa. 
7. Adams, €. am Mifipp-, 9892 €. (1290 Skl.), 
u u. Wafhington. Mſſſpp. | 
Adams, Ortſch. am Mudingum, 324 €, €. Waſ⸗ 
— Oh. 
9. Adams, C., 10,406 E., Hpt. O., Weſt⸗Union. Ob. 
10. Adams, Ortfd)., 343 E., C. Darke. Ob. 
11. Adams, P. D.C. St. Clait. Ill. 


1. Jefferſon, P. O. 1577 E., C. Lincoln. Maine. 
2. Jefferſon, P. O., 252 E., C. Coos. N. H. | 
3. Sefferfon, C., 937 Q. M., 92,932 €, St. Revo), 
Hpt. O. Watertowu. | 
9% 
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4. Sefferfon, P. O., 1573 E., C. Schoharie. St. N. Y. 
5. Jefferſon, Ortſch, 1231 €, €. Morris. St. N. 9. 
6. Jefferſon, C., 561 E., Hpt: O. Pine Creek. Pa. 
7. Jefferſon, J. O., 1158 ẽE. C. Green. Pennſyl⸗ 
vanien. 
8. Jefferſon, €., 13,087 €. (4132 Skl.), pt * 
Gharleston. Da. 
- 9. Jefferſon, P. u. Spk O. des ©. Aſhe. NE. »;; 
10. Sefferfon, €, 6962:€, (2680 Skl.), Hpt. O. Rouiös 
ville... Geo. 
41, Sefferfon, P. u. Hpt. O. ded C. Camden. Ge. 
12. Jefferſon, P. u. Hpt. DO. des C Jackſon. Geo. 
13. Jefferſon, C., 6822 €. (3635 Skl.), Hpt. O.,. Green⸗ 
ville. Mſſſpp. 
14. Jefferſon, C., 8953 E. (892 Skl.), Hpt. ©. Date 
dridge. Tenneſſee. 
15. Sefferfon, C., 16,756 €. (5855 Skl.), Spt. O. 
Louisville. Ky. 
16. Jeffe ſon, C., 18,531 E., Hpt. O. Eteubenville. Ob. 
17. Jefferſon, P. u. Hpt. O. des C. Aſhtabula, 150 E. Oh. 
18. Jefferſon, Ortſch, 916 E., C. Adams, Oh. 
19. Jefferſon, ⸗ 892 = = Fahette. Ob. 


20. Sefferfon, ⸗ 559 ⸗⸗ Franklin. Ob. 
21. Jefferſon, ⸗ 349 ⸗-⸗Guernſey. Ob. 
22, SIcfferfon, ⸗ 1169 s = Logan. Oh. 

23. SZefferfon, ⸗ 345 ⸗—Madiſon. Ob. 
24. Jefferſon, = 1139 * = Montgomery. Ob. 
25. SIefferfon, ⸗ 829 2 =» Musfingum. Ob. 
26. Sefferfon, ⸗ 6 = = Pilaway. Oh. 
27. Jefferſon, ⸗ 430 ⸗ ⸗ Richland. ob. 
28. Sefferfon, ⸗ 1407”s = Mob. Ob. 


29. Sefferfon, ⸗ 469 ⸗ Madiſon. Ob. 

30, SIefferfon, C., 1835 €. (212 Skl.), Hpt. O. Hercu⸗ 
lanum. Miffouri. 

31. Iefferfon, Pu. Hpt.D. ded C. Saline am Miſſouri. 
Et. Miſſouri. 

82. Jefferſon, Fluß, einer der 3 Quellſtroͤme des Miſſouri. 
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" 33,‘ Sefferfon, City, Poſtort im Canton Cole, Sig der 
Regierung’ ded Staats Miffouri auf der Südfeite des Miffouri, 
an der Mündung ded Wierd Ereef, 
34. Jefferſonville, Ortſch. im €. Tazewell. St. Virginien. 
35. Sefferfonville, Poſtort im Canton Elarf, Staat In⸗ 
diana, am Ohio Fluß, gerade oberhalb der Stromfchnelle, 
Louisville in Kentucky gegenüber, auf einem hohen Anberge, 
der eine ſchoͤne Anficht auf den Fluß und die, Ufer beberrfcht. 
Regelmäßig. angelegt, hat eine Banf, ein Landamt und Markt⸗ 
haus. 1830: 970 Einwohner. Unterhalb der Stadt: ift ein 
ſchoͤner Hafen für Slußfahrzeuge; die Stromſchaelle wird durch 
einen Canal umſchifft. 


1. Monroe, Poſtort, 630 E., Hancock. €. Mue. 

2. Monroe, Ortſch., Berkſhire. C. Maſſachuſetts. 

3. Monroe (Munroe), Poſtort, 1 Quaͤker, 1 Presb. 
Kirche, 2969 Einwohner, große Eiſenwerke (Augusta Works), 
die jährlich 200 Tonnen Stangeneifen liefern Fönnen, 19 M. 
fiblich von Newburgh, 50 M. n. v. News York. 8. Drange, 
St. New-Vorf. 

4. Monroe, E., 600 Q. M., 26,529 eu u. D. Ror 
cheſter. N. 9. 

5. Monroe, &., 6620 €, (501 Skl.), Hpt. D. Union⸗ 
ton. Virg. 

6. Monroe, P. u: — O. des C. Walton. Georgien. 

7. Monroe, C., 8838 €. (3794 Skl.), Hpt. O. Burnt 
Corn. Alabama. 

8. Monroe, C., 2721 €, (522 Stl) Mſſipp. 

9. Monroe, Station der Synodical⸗Miſſions⸗Geſellſchaft 
von S. C. und Georgien unter den Chickaſaw Indianern, an 
der Waſſerſcheide zwiſchen den Tombigbec= und Yazoo-Fläffen, 
nahe an der Natchez Straße, 30 M. weftli von Eotton Gin 
Port; 106 M. f. w. von Florence. Ward im März 1823 

angelegt und 1824 zählte die Schule 56 Böglinge. St. 


Miſſiſſppi. 
40, Monroe, P. u, Hpt. O. des C. Wachita. —— 
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11. Monroe, C., 2550 €. (156 Skl.), Hpt. ©. Tellico 
Plains. Tenneſſee. 
12. Monroe, P. u. Hpt. ©. des C. Overton. Tenneſſee. 
. 43, Monroe, C., 4956 €, (498 St.) Ky. 
14. Monroe, C., 4645 €, Hpt. O. Woodfield. Oh. 
45. Monroe, Ortſch., 783 €, €, Adams. Ob. 
16, Monroe, P. D.,. 384 ⸗ ⸗ Afhtabula. Ob. 


47, Monroe, P. Ds — » # Butler. Ob. 
48. Donroe, BP DO, — # ⸗ Claf. Oh 
49, Monroe, Ortſch, 444 » # Guernfey. Ob. 
20. Monroe, : — ⸗ * Highland. Ob. 
21. Mon, ⸗ 591 ⸗ » Riding, Ob, 
22. Monroe, ⸗ 2 » » Madifon. Oh.‘ 
23. Monroe, ⸗377 = * Mudingum. Op: 
24. Monroe, ⸗ .839:+ «.. Miami. Ob. 
25. Monroe, ⸗ 653 » » Pidaway. Oh: 


26. Monroe, 303 €. Preble €. Dh. 

27. Monroe, 389 €. Richland C. Oh. 

28. Monroe, C., 2679 E. Indiana. 

29. Monrog, C., 1702 E., Hpt. D. Harriſonville. Ill. 

80. Monroe, Ortſch. auf dem erſten Anberge oberhalb 
der Vereinigung des Illinois mit dem Miſſiſſippi, 28 Meilen 
nördlich von ©. Louis und 40 Meilen von S. Charles. 
Canton pike. Ill. 

31. Monroe, Ortſch., €. FD Mifouri 18 Meilen 
n, w. von ©. Charles. 

32. Monroe, C., 1831 €, Spt. ©. ——— Mi⸗ 
chigan Gebiet. 

33, Mouroe, P. O. m. Hauptſt. des ebenerwaͤhnten €. 
Monroe, Gebiet Michigan, am Raiſin Fluß, gut gelegen zum 
Handel. Druckerei, wo ein Wochenblatt erſcheint. 36 Meilen 

ſuͤdlich von Detroit. | 


34, Monroe, a 4 564 E. Kanton Hampftcad, Ar⸗ 
kanſas Gebiet. 
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PVam aica's Bevölkerung 1654. 


Gewöhnlich wird behauptet, die Inſel Jamaica fei im 
fpanifchen Befige, vor der Eroberung durd) die Engländer unter 
Oplay im Juny 1658 ein ganz entvölferted, unangebautes 
Rand gewefen. Dad war aber feinesweged der Tall, wie 
aus folgenden 1651 bewirften Cenſus erhellt. | 


Isleisielils 

Diftrifte. |: 18|8|°|8 |?$ 
In dem Bezirk von Port Moranto | 468] 60| 371126 420 464 | 
es 05 6 s Morant- | 4922| 44) 17) 58] 75| 129 
u» 0, s se e Mealoth 3071 36! 251 541 721.365 
e = Senene „ | 55311491125] 541 300| 549 


.;. s 

In der Stadt Saint Angelo 
Delvda rer. 

Zwiſchen den Nio Negro, dem 
Hafen Savanna und deren 


Gegend » +, ,, + | 178| 22] 12 A 420| 200 
In * Ortſchaften de los An⸗ A 


l8 5. «| 100) 20) 44] 46 56 470 
In den. 7 Pflanzungen 'Macas 
"ri, Quatebeca & » = + | 275| 50] 20] 50) 150| 250 
In den Ortichaften Guana boa 


und Guardalena “0... 390| AR 26| 39 330 700 
Auf Point Eaugwad + + + | 400.200] 90 = 300) — 


207| 52] A2| 53| 4100| 100 


26001645 1408 5521152312917 
VUeberdies war dort ein Polinco, von Negern bewohnt 
unter einem Boulo, mir" 150 Lanzentraͤgern und Bogenfchügen, 


Eine literarifche Rarität aus Mexico. 


„Promptuario Manuel Mexicano, que à la verdad 
podra ser :utilissina & los Parrochos para la ensenanza; 
X los necessitados Indios para su instruccion, y a los 
que aprenden la leugua para la expedicion. Contiene. 
quarenta, y ‚seis Platicas con sus Exemplos, y morales 
exhortaciones y seis Sermones wmorales, acomodades & 
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los seis ‚Domingos de la Queresina, Todo le Yual: com 
responde ä los cinquenta y dos Domingos de todo el 
Aũo, en que se suele explicar Ja Doctrina Christjana y 
los feligreses, En las Platicas se van explicando, ynp 
por uno, todos los puntos, que todo Christiano debe 
saber, y entender. En los serinones sa trata de aquel- 
las materias mas solidas y conducentes al provecho, y 
Conversion do las Almas, Aüa dese por fin un Ser- 
mon de, Nugstra Santissima Guadalupana 
Seüora, con una breve narracion de su historia; y 
dos Indices; que se hallaran al principio de la Obra, 
La que con la .claritad y proprietad en el Idioma, que 
pudo, dispusa EI P. lgnacıo de Paredes de a 
Compasia de JESUS, Morador de] Coleg’gq destinuada 
para salos Indios, de S. Gregorio de la misma Compa- 
ia de la Ciudad de Mexico. Con las Liceneias Neces- 
sarlag, en Mexico, en la ‚Inprenta de la Bibliotheca 
Mexicana, en frente de. San Augussin. Aüo de 1751, 
Kl. Fol,“ ae | 

Eine recht brauchbare Homilie zum Vorleſen in den Kir⸗ 
hen ꝛc. ‚für folche Prediger, welche der Spanifchen ‚Sprache ' 
nicht vollig Fund find, 40 Ermahnungs⸗ (platicas) und 6 
aften- Predigten, fo daß damit allenfalls ein Kirchenjahr aus⸗ 
gefült werden kann. Die Ueberfchriften find Spaniſch; wun⸗ 
derlich nehmen ſich zwiſchen den mexicaniſchen Worten, die in, 
jateiniſcher Sprache angeführten Bibelftellen aus der Dulgata 
aus. Um einen Begriff von biefer Homilie zu geben, mögen 
bier die Titel einiger Ermahnungen folgen: Affe, Ermahnung 
an die Indianer, daß fie mit ganzen Willen der Unterwei— 
fung in der. chriſtlichen Lehre beiwohnen muͤſſen. 2te. Vom 
letzten Ende des Menfchen. Ste. Vom allerhoͤchſten Geheime. 
niß der heil, Dreifaltigkeit, - te. von Ehrijti Hoͤllenfahrt, Auf⸗ 
erſtehung und Himmelfahrt. 8aſte. Rede vom Ablaf, dem. 
Jubeljahr und dem Weihwaſſer. 3Ifte. Rede von den Fein⸗ 
den der Seele. Erſte Predigt über Matth. 4, v. 4, daß: man.. 
die Befchrung nicht aufſchieben folle. Zweite Predigt. Vom 
Tode, Matth. 47, 8. Dritte Predigt, Won der. Schwere und 
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36 8aitgfeit der Todfuͤnde, Luc. 14, v. 14. Vierte Predigt. 
Zom juͤngſten Gericht, Joel 8, v. 17, Fuͤnfte Predigt. Von 
en ſchrecklichen, ewigen Strafen der Hole, Joſ. 33, v. 44. 
Sechste Predigt. Bon der — —— Seligkeit der Be⸗ 
madigten, — 8, v. 24, | 


"I 


Sqhichat des betannten Reiſenden — im Meriea⸗ 
| | nifchen Graͤnzlande. 


Ich ſah Hunter zuerſt in Nacogdoches im Anfange des 
Sommers 1826. Seine Reifebefchreibung, welche ihm Ruf 
verfchafft hatte, und die Kritif, welche diefen Ruf fo ſchnell 
vernichtete, waren mir befannt, und ic) rechnete nicht darauf 
ihn in den Wildniffen des Mericanifchen Staatd Teras zu 
finden. Seine Haltung und fein Benehmen 309, ehe ich noch 
erfuhr, wer. der Mann fey, meing Aufmerkſamkeit auf fih, fo 
einfach auch feine Kleidung war und fo wenig er zu feinen 

ſfuchte.“ Mam nannte ihn Dr. Hunter So eben war cr aus 
der Hauptftadt Mexico zurädgefehrt, wo er eine Sand-Berleis 
bung für zahfreiche Indianer-Stänime, an deren Spise Richard 
Fields, das vornehmfte Oberhaupt der Eherofcefen, ftand, nach⸗ 
gefucht hatte. Fields war felbft in Mexico geweſen, und hatte 
dad Verfprechen erlangt, daß das Sand folle bewilligt werten. 
Die wirkliche Bewilligung zu erlangen, war aber dem Dr. 
Hunter nicht gelungen, da die Mericanifche Regierung den 
größern Theil des verfprochenen Landes anderweitig (to Em-; 
presanios) bewilligt hatte. Er Fehrte zu Lande durch cine 
Wildniß zuruͤck/ welche jeden weniger fräftigen und ausdauern⸗ 
den Mann abgefchredt hätte. Er war hoͤchſt erbittert gegen 
die Spanifche Regierung und voll Furcht, die Indianer möc)ten, 
enträftet über jene Treulofigfeit, dad Land, welches ihnen vers 
fprochen war, mit bewaffneter Hand angreifen, und die dort 
feßhaften Amerifaner ermorden. Dabei hatten bie Localhehoͤr⸗ 
den in Texas Ungerechtigkeit und Tyrannei veruͤbt, und blos 
dad Bewußtſeyn ihrer Schwäche hielt die Amerikaner von 


offenbarer Niberfeglichfeit ab. Jetzt glaubten fie den Augen» 
bli gefunden zu haben, um das deöpotifche Jod der Spanier 
abzuwerfen, und ſich zugleich vor den Anfällen der Indianer zu 
retten; fo bildete ſich ſchnell eine Verſchwoͤrung, anderen Spitze 
die meiſten in Texas angeſiedelten Amerikaner, Hunter, Fields 
und andre Oberhaͤupter von Seiten der Indianer ſtanden. Der 
Kampf fuͤr Unabhaͤngigkeit dauerte nicht lange; aber Hunter 
benahm ſich rechtlich, thaͤtig und muthvoll. Bei mehreren 
Gelegenheiten, wo er in der Gefahr ſchwebte, ergriffen zu wer⸗ 
den, zeigte er Unerſchrockenheit. Als einige feiner Anhänger 
allentHalben von Feinden umringt waren, ſchickten fie einen 
Läufer (runner) an die Cherokeeſen, daß fie augenblidlid) ihren 
Bundeögenoffen in. Nacogdoches zu Hülfe fommen follten, 
Field und Hunter boten alled auf, diefe Wilden zu bewegen, ' 
daß fie ihr Verfprechen erfüllen und: aufbrechen follten, Doch 
die Sendlinge. der Mexicaniſchen Regierung in ihrer ‚Mitte 
hatten das Verfprechen der Land-Bewilligung erneuert, und fie 
damit beruhigt. Hunter wollte nur allein mit ‚einigen treuen 
Freunden nad) Nacogdoches und dad Schidfal feiner Amerifas 
nifchen Brüder Ddafelbft heilen, Darüber geriethen die 
Cherofefen in Ingrimm. Bon, zweien: diefer Indianer begleitet, 
folgte er feinen vorangeeilten- Freunden. An einem Ereef beim 
Anadagua Dorfe machte er Halt, fein Pferd zu tränfen, und 
indem er alfo durdyaus feine, Sicherheit außer Acht ließ, weil 
er fih von Freunden umgeben glaubte, fchoß ihm einer der 
Wilden, die ihn begleiteten, mit der Flinte in die Schulter. 
Das Pferd ward ſcheu und Hunter ftürjte in den Bach. Der 
Mörder griff noch einmal zum Gewehr, -und während Hunter 
ihn anflshte, nicht zu feuern, weil es gar zu hart ſey, von 
Feindes Hand zu iterben, ſchoß dieſer — und ein Mann, der 
noch viel hätte nügen fönnen, ward in der Blüthe der Mannes⸗ 
kraft ein ſchaͤndliches Opfer ded Verraths und ‚der deste⸗ 
der Wilden. 
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RifEonen auf dee Brittiſch⸗-Weſtindiſchen Inſel 
Barbadoes. 


Die Methodiſten welche 1826 aus der Jnſel — 
ourden und deren Bethaus in der Hauptſtadt Bridgetomn 
uf Antrieb der Pflanzer niedergeriſſen ward, weil fie die Neger⸗ 
klaven im Chriſtenthum und auch wohl im Lefen unterrichteten, 
yaben: im. Anfange des Jahrs 1830 ein neues Bethaus daſelbſt 
vollendet und duͤrfen nun wieder das Evangelium predigen. 
Gekauntlich iſt es aber noch immer in den ſuͤdlichen Staaten 
der Nordamerifanifchen Staateh firenge verboten, die Sflaven 
im Chriftenthum und im Lefen und Schreiben zu unterrichten, 
eine Barbarei, welche in der Verfolgungägefchichte der Res 
ligionen nicht ihres Gleichen Hat. Die viehiſchen Regierun⸗ 
gen, die dergleichen Menfchen verbieten, bei fürperlichen Strafen 
verbieten koͤnnen, ftehn weit unter ben türfifchen und heidnifchen; 
doc was thut der Eigennug nicht!!!) 

Der Biſchof und die Geiftlichfeit der englifchen Hochkirche 
find nicht nur auf Barbadoed, fondern auch. auf der nahen 
Infel Antigua fehr thaͤtig. Durch ihre Veranftaltung find 
auf Barbadoed 4 Filialfirdyen gebaut, die Ate zu Bridgetown, 
deren Grund am 23. April 1830 gelegt ward. Die Miffionen 
der Brüdergemeinde zu Saron und Mount Tabor (1827 zus 
fammen mit 687 Befchrten) *) Haben einen guten Fortgang. - 
Zu Saron wurden von Oftern 1829 bis Oftern 1830 68 Grs 
wachfene getauft, und 4 früher getaufte in die Gemeinde aufs 
genommen; 57 wurden confirmirt und zum heiligen Abendmahl, 
zugelafien. Am Ofterfefte 1830 erfchienen 133 Communicanten 
am Tifcdye ded Herrn. Im Anfange des Jahrs 1830 beftand 
die Gemeinde aus 744 befehrten Schwarzen (1827 nur 581), 
worunter 161 Communicanten, 102 erwachſene Getaufte, doc) 
noch nicht confirmirte, 124. getaufte Kinder unter 12 Jahren, 
Saron hat bereitö feit 4 Jahren eine Schule; Montag und 
Dienftag Abends Fommen ER 40 Kinder; Sonntags nicht ſo 





) M. f. Columbus 1830. 11. S. 104. 


— 140 — 


viele. Drei befchrte Neger unterflügen 'den Unterricht. Auf 
Mount Tabor, einer der gefundeften Puncte der Infel, waren 
413 Communicanten, 36, welche die Eonfirmation erwarten, 
27 getaufte Kinder, 37 werden für die Taufe vorbereitet were 
den und 58 noch völlig unterrichtete Schwarze. "Die Schwar⸗ 
zen IJu Bridgetown wuͤnſchen die Erridytung einer Niederlaffung 
ganz in der Nähe der Hauptftadtz gerade daſelbſt herrfcht das 
größte Sittenverderbniß umter. den armen Negernz ſie fonnte 
eben fo nüslich werden, wie Springgardens, unweit S. 
Johns, der Hauptftadt der Infel Antigua, wo man fchon 1827 
6957 befchrte Schwarze zählte. 





Notizen aus Colombina—. 
(December. 1830.) 


Bolivar reifte im November von Soledad am Magdalenen⸗ 
firom nah ©. Marta, um, wie es hieß, von dort nach 
Maracaido zu gehn, und dieſe wichtige Stadt für fich zu ges 
winnen. In dem von Truppen entblößten und von den feinds 
lichen Gienega = Indianern umſchwaͤrmten &. Marta, fonft 
bluͤhend und ald Handelöftadt wichtig und mit 9000 Einwoh⸗ 
nern, von welden zwiihen den in Trümmern Tiegenden Ge⸗ 
bäuden jegt kaum 2000 äbrig geblichen find, erfranfte der General,’ 
bezog den Landfig des Biſchofs, San Pedro, aufeinem Berge, in der 
Nähe der Stadt, und litt dort an allem Mangel. In diefer Noth 
ſchrieb Obrift Wilfon, (Bolivard Adjutant und Sohn des Eir 
Nihard Wilfon), am 9. December 1830, ‘an den Herrn’ 
Hyslop, einen reichen Britten, auf der Brittiſch-Weſtindiſchen 
Inſel Jamaica, und dieſes Schreiben veranlaßte folgenden 
menſchenfreundlichen Brief des Brittiſchen Gouverneurs, Lord 
Belmore, an den Commodore Farquahar (derſelbe, welcher 
1813 und 1814 die Flotille auf der Elbe befehligte und Gluͤck⸗ 
ſtadt bombardiren half), der die Kriegsſchiffe der Station 
Jamaica commandirt. 

King’s:Honfe (bei Kingſton), den 15. Dec. 1830. 

„Herr Hyslop hat mir fo eben einen Brick des Obriften 
Wilfon vom 9. December zugeftellt. Was er über den Ge⸗ 
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funtheitäzuftand ded Generals Bolivar, und über die Gefahr 
enthält, in welcher das Leben eines Mannes ſchwebt, der bei 
den Begebenbeiten, deren Schauplatz Südamerifa war, cine fo 
große Rolle ſpielte, darf wohl den Ichhaften Eifer erweden; 
ihm alle Hülfe, die feine Lage fordert, zu leiften. Wenn Sie 
ohne Beeinträchtigung. ded Dienſtes Sr. Majeftät dem General 
ein Fahrzeug ſchicken fönnten, welches ein Schnellſegler wäre und 
einen gefhicten Arzt an Bord hätte: fo wäre dies eine große 
Handlung der Menfchenfreundlichfeit und würde in den Gemüthern 
aller Berebrer des "General Bolivard einen fehr günftigen Eins 
druck bervorbringen, der den Unterthanen Er. Majeſtaͤt, welche 
dieſe Gegenden bewohnen, - vortheilhaft feyn dürfte Ohne 
Zweifel wird dieſer Schritt die Billigung der Admiralität und 
der Regierung Sr. Majeftät finden und günftig auf die öffents 
liche Meynung wirfen. Wenn idy hoffen dürfte, daß meine 
Empfehlung von einigem Gewichte bei Ihnen feyn fünnte: fo 
würde ich fie von Herzen bei einem. fo wichtigen Umſtand ans 
wenden, ald die Gelegenheit ift, das Leben eines fo auögezeiche 
neten Manned zu retten.‘ 
Unterzeichnet. Belmore. 

In Folge dieſer Aufforderung ſandte Commodore Farquahar 
den Kriegs-Schooner Grampus nad) den Hafen Rio de la 
Hadya, öftlih von S. Marta, um den General Bolivar dort 
aufzunchmen. Eeine Hoffnungen, wieder zur Dictatur von 
Colombia zu gelangen, find gänzlich gefcheitert, was auch die 
Engliſchen Blätter davon fabeln mögen. 

Spätern Berichten aus Kartagena vom 15. Dec. zufolge 
war Bolivar auf dem Landſitze Ean Pedro, unweit S. Marta, 
dem Tode nahe und hatte bereits durd) feinen trauten Freund, 
den Biſchof von S. Marta,. die. legte Delung empfangen. Es 
bieß, die Stadt Rio de la Hacha fey im Befis der Partei 
Bolivard, dieſes ift durchaus nicht gegründet. Wie tief der 
Unhold Bolivar, für. welchen wahrfcheinlicd ein befondereö Ca⸗ 
binet in der Hoͤlle geheizt wird, geſunken iſt, beweiſen folgende 
Briefe, deren Druck General Montilla in Cartagena unterſagte. 
Sie beweiſen, welche Mittel der Verruchte anwandte, um 
Colombia in das Unheil des Buͤrgerkrieges zu ſtuͤrzen. 
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Schreiben ded General Ibarta an General 

W Bolivar. 
Eurasan, *) den A. Oct. 1830. 

„Man ſchreibt aus Coro, daß man weber Geld noch 
Truppen nad) Caracas fenden wolle, um die Revolution in 
Denezuela zu unterftügen; es herrſcht allgemeine Unzufriedenheit 
und daher wird es leicht ſeyn, dort eine Revolution zu bewir⸗ 
fen; eben fo denkt man in Maracaibo. . Alle, welche von: dort 
berfommen, erflären, daß viele zu Ihren Gunften gefonnen. find. 
Aus diefen und andern Urſachen koͤnnen Sie leicht einfehn, wie 
viel auszurichten wäre, wenn ie. einige Schiffe an die Küfte 
ſchickten, um wenigftend den Geift; der ſich regt, zu unterftügen, 
vorzüglich, wenn diefe auch Waffen und Kriegsbedarf mitbraͤch⸗ 
ten; cd giebt. hier Leute genug, welche gerne die Waffen ers 
greifen würden, um über die Reichen herzufallen, ‚die: gegen Sie 
. find. Der. Commandant San Juan de Francisco bat dem 
General .Briceno die Vollmacht angeboten, Waffen zu faufenz 
doch er hat nicht geantwortet und iſt wahrfheinlih nicht 
muthig genug. Flinten und Scichbedarf find Hier leicht zu 
faufen:. wir find. im Stande, alles zu erhalten, was wir wollen, 
wenn nur nicht unfere verfluchte Armuth waͤre, welde 
alle: Unternehmungen laͤhmt.“ — 


General Mendez Briceno an den General 
| Montille Br 
Curaçao, den 4. Dct. 

In der Capitulation von Bogota **) ift von dem Bes 
freier (Bolivar) gar nicht die Rede. Das Landvolf und das 
Bataillon Caläo war für ihn, feinen fie aber jegt umgeftimmt. 


Dr. Francisco Aranda an Obrift Joſe Lima. 
Curaçao, den 4. Dctober. 
„Bogota, Socorro, die Truppen zu Cartagena verſinken 
immer mehr, indem ſie weiter gehn mit einer Conſtitution, 





*) Niederlaͤndiſche Inſel an der Nordkuͤſte von Eolonbu. D 
“) M. f. Columbus 1830. II. S. 420. ur 
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onftitutiönellen Wahlen, einer conftitutionellen Armed, und dem 
anzen Poſſenſpiel, durch welches ſich niemand taͤuſchen 
\äßt, und welches nur dient, um eine Revolution herbeizufuͤh⸗ 
en. Das wäte'ein Moment, um Streitkräfte zu ſammeln mit 
neu belebtem Muthe. Alles ließe ſich gefchwind  bewirfen. 
Ser conſtitutionellesſSyſtem vermag das nicht. Waͤhreend Ihr 
verhandelt, geht die Zeit verloren. General Infante *) hat 
tevoltirt, doch er wird Feine Unterftügung finden, er muß die 
Nnterftäsung aus fich felbft fchöpfen. Wir erwarten bier den 
General Guerra, der mit einer Vollmacht ded Generals Flos 
red (in Quito) verfehen nach Walencia (Venezuela's Haupts 
ftadt) ‚geht, um .eine föderative Union vorzufchlagen, wo mög» 
lic) unter den Aufpicien des Befreierd. Guerra bat uns ans 
geboten zurüdzufehren und noch Eartagena zu gehn, er wird 
gewiß nicht: gut aufgenommen ; daffelbe widerfuhr dem Com» 
modore Farquhar, der die weftindifche Station der britifchen 
Flotte auf dem Shannon commandirt; General Pa&z -erflärte 
ihm geradezu, er, der Britte, fey ein Spion Bolivars, und et 
rathe ihm fich ſchnell fortzumaden, font — — - Niemand 
in Caracas wagte es daher mit diefem: See-Öfficier zw fpres 
chen, und er brachte feine Nachrichten zuruͤck, ald — daß der Bes 
freier in Benezuela viele Freunde habe, Unſer Freund Sous 
blette räth von allen Gemwaltfchritten ab.” **) 
Ein einſichtsvoller Golombier, der fo eben auf Curacao 
anlangte, verfihert und, General Ovando in Popayan habe 
fid) der neuen Regierung in Bogota noch nicht ergeben. Dies 
fer Colombier ift genau von den Verhandlungen der Provinz 
Popayan unterrichtet. Er bat Briefe von dort, datirt den 22. 
und 29, Detober bei fi, welche gar nicht für den Befreier 
lauten, Eine Unterfuchung über die Ermordung Sucre's ***) 





*).. General. Sulian Infante, m. f. Mehreres «über ihn und ſei— 
‚ nen. fogenannten Aufſtand. Columbus 1830. I. ©, 287. 
II. 289. 346. 
*) M. ſ. über diefen faubern Herrn fehe man Bolivars Denkwür⸗ 
digkeiten. ‘I. Bd. vornämlid ©. 231 fig. 
”", Mf die Biographie diefes wahrhaft ebtennerthen Helden. 
Coiumbus 4830. II, ©. 294. fig. 
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wolrd. dort nicht eher begonnen werden, bis eine rechtmaͤßige⸗ 
Regierung hergeſtellt iſt. Die Einwohner ſind daſelbſt mit 
ganzer Seele fuͤr die Conſtitution geftimmt. Selbiger Colom⸗ 
bier iſt ganz Grenada die Kreuz und Queer in den letzten Mo⸗ 
naten durchgereiſet, und hat uͤberall Kaltſinn gegen die — 
derer der letzten Revolution getroffen.“ 


Proteſt Sr. Excellenz, des Herren Yräfibenten der 
 Republif Colombia, Jogquimo Mosquera, im 
Folge der bewaffneten an in der er 
ftadt Bogota. Ä 
— den 29. Auguſt 1530. 
An Se. Ext., dem Präfidenten des Staatsraths x. 


„Die Häuptlinge der bewaffneten Bewegung, weldye bie 
Regierung befämpften, -obgleidy fie vorgaben, derfelben zu ge» 
borchen, und hartnädig jede verfönliche Maaßregel verweigere 
ten, haben und endlidy zu einem blutigen Gefechte gezwungen, 
in welchen die beften Truppen der Regierung in diefer Haupt⸗ 
ftadt am 27; Auguft umfommen. — Deffelben Tags kam der 
Lieutenant Beralt, und forderte im Namen des Obriften 
XRimenes, wir follten und auf Gnade und. Ungnade ergeben; 
und troß den Anftrengungen der Bevollmächtigten der Vollzie⸗ 
hungögewalt, und aller Gegenvorftellungen ded Muthes und 
der Baterlandöliche, dictirten die Sieger, durch ihre Oberge⸗ 
walt gefchüst, und weil fie die Stadt mit Sturm genommen 
hatten, beifolgende Convention; Die Stadt war wegen des 
Abzugs des Generale&ommandanten und des Präferten, und 
einer großen Anzahl Truppen ‚und Ofäciere faft ganz :verlaffen, 
und ic) fand mic, allein zwifchen Leben nnd Tod geftellt, und, 
von der Pflicht getrieben, fo viel Ungluͤck ald möglich zu ver» 
meiden, im Buftande der Hülfslofigfeit und allein, ratificirte 
ich jeue Convention, Die Regierung wat -hiedergefämpft; fie 
ward durch die Bürger, welche ihm Gehorfam geichtworen hats 
ten, mit Gewalt zu entehrenden Bedingnngett genöthigt. Unter 
andern ift die Vertreibung von 11 Bürgern, ohne Unterfuchung. 
und Urtheilsfpruch, und die Bewilligung ded Fucro. (die De 
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freiung von Verantwortlichkeit vor dem Clvilgerichte) an die 
Miliz merkwuͤrdig und eine ausdruͤckliche Verlegung: derVor⸗ 
Schriften der Conſtitution. Die Conftitution ift mit Füßen ges 
treten und. verlegt, und die Regierung ift durch eine ‚bewaffnete 
Meuterei, welche alles mit Mord und Brand durchſetzte, unter⸗ 
druͤckt und vernichtet. Zufolge jener Convention ſind der Ar⸗ 
tillerie- Park, der Schießbedarf und die Waffen-Vorräthe in 
den verſchiedenen Zeughaͤuſern der Hauptſtadt, nebſt den dort 
noch uͤbrigen Truppen, den Siegern uͤberliefert. Die Haͤupt⸗ 
linge der Meuterei ſind Gebleter und Befehlshaber der Kriegs⸗ 
macht ; das Haupt der Regierung findet keinen Gehorſam, iſt 
niedergebeugt, der Freiheit beraubt, und kann den erhabenen 
Charakter als hoͤchſtes Oberhaupt der Nation nicht behaupten; 
doch alle ſeine Pflichten ehrend und in Anſpruch nehmend, pros 
teftirt er und erklärt, daß obige Konvention nicht freiwillig 
abgefihloffen ward, fondern eine Gewaltthat iſt. Er glaubt, 
daß ſeine Functionen aufgehoͤrt haben, ſo wie er ſie nicht 
mehr erfuͤllen kann: er iſt uͤberzeugt, die Ehre der Nation und 
ſeine eigene Ehre auferlege ihm die heilige Pflicht, die Schande 
zu verweigern, daß. eine Regierung unter feinem Namen fort⸗ 
geführt, werde, welche cine Bande fiegender Truppen Ichft, 
welche ihn meuterifc, und verbreherifch zu Maaßregeln zwan⸗ 


gen, die der ——— und dem Heil des Staqtes entgegen 
find,“ 


Ä „Ic — den tiefſten Schmerz bei dem Bekenntniß 
dieſer Thatſachen, die mich ſchamroth machen; doch ich halte 
es fuͤr rechtlicher gegen dieſe Schmach zu proteſtiren, unter 
Umſtaͤnden, welche außer Bereich der menſchlichen Gewalt 
stehn, als mich dem bittern, grauſomen Widerſpruch zu unter⸗ 
werfen, dem Namen nach als Praͤſident des Staats aner⸗ 
kannt zu ſeyn, waͤhrend rohe Gewalt mich angreift und unter⸗ 
druͤckt, und mir ungeſetzliche Bedingungen auferlegt, welche 
meiner Pflicht, den Rechten der Colombier und der Wuͤrde der 
Nation entgegen ſind. Mein Zweck iſt in dieſer gefaͤhrlichen Kriſis 
das Gutachten des Staatsraths zu vernehmen, und, groͤßerer Sicher⸗ 
heit halber, biete ich ſeiner Berathung folgende Vorſchlaͤge an: 

Roͤding's Amerika. Bd. J. 1831, 10 
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4, As Oberhaupt der Regierung bin ich factifch durch 
Waffengewalt aus dem obrigfeitlichen Wirkungskreiſe, den die 
Conſtitution mir anweiſ't, vertrieben. 

2. Factiſch einer ſiegenden Gewalt, welcher die meiſten 
Ortſchaften in der Naͤhe der Hauptſtadt durch Ergreifung der 
Waffen, die fie beſitzen, beiſtehn, unterworfen, babe ich nicht 
die Freiheit oder die Dadit, die pflichten meines hohen Amts 
zu erfüllen. 

8:68 ift mir nicht möglich, noch bin ich für den Fall 
Hefichert, daß die Häuptlinge der deliberirenden bewaffneten 
Macht, die mich befiegt haben, mich nicht zwingen, ihren Willen 
zu thun, und ſich nicht weigern, mir zu geborchen. 

4. Fuͤgte ich mic), den Namen des Regenten nach meiner 
Befiegung fortzuführen, in der That aller gefeglichen Bot⸗ 
mäßigfeit, mit weldyer ich bekleidet bin, beraubt, und von den 
Baponnetten der Sieger umgeben, fo würde ic) mic) dadurch 
ſchaͤnden, weil alles verloren iſt, nur meine Ehre nicht. 

3. Die ewigen Grundſaͤtze der Gerechtigkeit, die Gefuͤhle 
der Menſchlichkeit, die Ehre der Nation und die dem Ungluͤcke 
gebührende Hochachtung ' fordern, daß ich mich nicht: länger 
erniedrige und der graufamen Jronie unterwerfe, welde 
mich noch, nachdem Schandthaten gegen mid) begangen find, 
Präfident der Nepublif nennt. 

Aus diefen Gründen befchloß ich, mich zuruͤckzuziehen, da 
ich nichts mehr zu leiten vermag und den Departamentos 
durch ein Umfchreiben zu erflären, daß fie für ihr Geſchick und 
ihre Erhaltung wachen mögen. Doch ehe ich dies vollbringe, 
bitte ic) den Staatdrath, mir feine Meynung über die Wahr⸗ 
heit vorftchender Säge abzugeben, und ob er ed billige, daß 
ich mic) von der Regierung trenne, wenn diefelbe überhaupt 
noch befteht. 


Joaquimo Mosquera. 


Sir d die rüige Abſchrift. | 
Cordera. 
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Am 16. December ward zu Rio de Janeiro folgendes, 

von der geſetzgebenden Verſammlung beſtaͤtigtes Decret bekannt 
gemacht: 
Art. 1. Die gegenwaͤrtige Seemacht des Reichs Braſilien 
fuͤr das Finanziahr, beginnend mit dem 1. Juli 1831 bis zu 
Ende Juni 1832, wird aus fo viel Schiffen beftchen, al& die, 
Regierung für den Dienft mit. 2000 Dann jedes Rangs und 
jeder Art. zu bemannen vermag. 

Art. 2, Während des Finanzjahrs 1831 bis 1832 finden 
feine Promotionen ftatt. _ 

Art. 3. Alle ausländifhen Offiziere werden vers 
abfchiedet, diejenigen ausgenommen, welche während des ganzen 
Kampfes für die Unabhängigkeit Brafıliend bei der Brafilifchen 
Flotte gegen den Feind angeftellt waren, diejenigen, welche 
verſtuͤmmelt oder verwundet find, und diejenigen, welche unter 
ausdrücklicher Verpflichtung angeworben find, legtere bis diefer 
Contract abgelaufen ift. 


Ein anderes Faiferl. Deeret lautet, wie folgt; 
Sch geruhe zu fanctioniren und zw befehlen, daB folgende 


Beſchluͤſſe der gefeßgebenden General» Berfammlung in Volzier 


dung gefeßt werden: 

Art. 1. Die baaren Fonds, welche ſich gegenwaͤrtig in 
der Reichs-Bank und in der Filial-Banf zu ©. Paulo befins 
den, und nicht Privateigenthum einer dritten Perfon find, ſollen 
unverzüglich zur Dispofition des Schwindefonds (Caxia da 
Amortisagäo) geftelt werden, behufs der Auslöfung der alten 
Banfnoten von altem mem: welde in * Provinz im 
Umlauf find, | 

Art, 2. Um diefe Austöfung zu bewirfen, wird das baare 
Geld in Actien getheilt, jede nicht größer als 40 Contos de 
Reid (4000 Milreis) und nad) gebührender öffentlicher Ber 
kanntmachung derfefben wird zu gleicher Zeit und in Summen, 
welche man für die paffendften hält, zum öffentlichen Verfauf 
gefchritten und im Fall eine zureichende Anzahl Käufer an den 
für den Werfauf beftimmten Tagen ‚nicht erfcheint, oder ein 
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Fall der Agio eintritt, ſo wird der Verkauf aufgefhoben und 
eingeftellt, um den größtmöglichen Vortheil zu erlangen. 
Art. 3. Dasgegemwärtigindet Banf zu Bahia liegende baare 
‚Geld, welches nicht Figenthum einer dritten Perſon ift, wird 
zur Dißpofition des Schwindetonds geftellt, behufs des Anfaufs 
der in Umlauf befindlichen Noten auf die im vorigen Artikel 
feſtgeſetzte Weiſe. 
Art. 4. In Hinſicht der in Folge dieſes Beſchluſſes auf⸗ 
gekauften Noten werden die Art, 12 und 30 des Geſetzes vom 
23. September (welches die Vernichtung diefer Noten befichlt) 
in Vollziehung gefest. 
Art. 5. Alle ‚Gene und ——— des Gerenthem 
| find annullirt. 
Unterzeichnet * den Kaiſer. 
Ri de Sameire, den 7. Derember 1830. 
(Diario Fluminense:) 
Diefed Geſetz findet in den öffentlichen Blättern lauten, 
heftigen Widerſpruch; man nennt ein — — eine 
offenbare Schwindelei. 


. Am 2. Dec. ward der Geburtstah ded Kronprinzen Don 

Pedro (geb, 1825) begangen und Tags darauf dad Jahresfeſt 
“der Krönung (Pedro I. zum Kaiſer von Brajilien 1822); beide 
Feſte wurden mit großem Prunfe gefeiert. Bei den Proceffios 
nen aber ließ ſich manches aufrührerifche. Gefchrei hoͤren, und 
der Prunf ſchien allen zu. mißfallen. Selbft Diulatten lichen 
ſich vernehmen: Was, ift der „Europäer und fein kleiner Zunge“ 
mehr, wie wir? weshalb follen wir feuern, damit er in Pracht 
einberziehen fönne, wie ein Gott auf Erden?“ Als der Kaifer 
auf dem Balcon erfcyien, hörte man nur wenig Bivas, aber 
defto mehr Gelächter. Einige bemerften, er fähe jest eben fo 
‚aus, wie fein Bruder Don Miguel, der Macaco. 

Wenige Tage fpäter (am 6. Dec.) ging die Nachricht aus 
der wichtigen Stadt ©, Paulo (45,000 Einwohner), Haupts 
ſtadt der füdlid) von Rio de Janeiro liegenden Provinz S. Paulo, *) 
Als am Ende des Octobers die Nachricht vom Ausbruche der 
franzörfhen Revolution in den Zulitagen- nach S. Pauly 
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ein, es ſeh dort Doctor Badaro, Herausgeber des Observa- 
dor Constitucionel, eines ſehr freiſinnigen Blattes, welches 
auch: zuerft den Ausbruch der -franzöfifchen Revolution des Juli 
verfündigt ‚hatte, durch einige aus Nio de Janeiro dahin ges 
fommene. deutſche Soldaten meuchlings ermordet, Die 
Sournale ‚erhoben ‚darüber laute, bittre Klagen und die Regie⸗ 
rung machte, um bie Gemuͤther einigermaßen. zu beruhigen, 
bekannt, der Minifter des Innern, Bisconde da Alcantara, babe 
dem Bifchofe von S. Paulo, dem Bice-Prafidenten jener Pros 
vinz, in einem. amtlichen. Schreiben. angezeigt, „Se. Mai. der 
Kaiſer babe fein: allerhöchftes Mißfallen zu. erfennen gegeben, 
daß der Biſchof in. feinen Testen Depefchen: nichts von. der 
Ermordung ded Dr. Badaro, am 20. November, gemeldet 
babe, ‚obgleich die That lange vor dem Abgange der Depefchen 
vollführt fey. Im diefem Falle. hatten, wie es fo oft gefchicht, 
die Zeitungen in Rio de Janeiro den Vorfall früher befannt 
gemacht, als die Regierung. ihn bekannt haben: wollte. Ä 
Seit dem 10, Dec. erfcheint auch ein liberale Englifches 
Blatt: Litterary Intelligencer in Rio de Janeiro. Diefes 
berichtete. in feiner. erften Nummer. aus ©. Paulo, wie 
folgte: „Willkuͤhrlich, ſchaͤndlich und thranniſch ift das Verfah⸗ 
ren. der erſten Magiftratöperfon zu S. Paulo, Sr. Japi Affuz 
mit jefwitifcher Arglift fucht er in diefer. Stadt die liberalen, 
conftitwtionellen Gefühle zu unterdrüden, welche fi) überall in 
dieſer Provinz offenbarten, als die Nachricht einging, die tapfern 
Pariſer Hätten das Joch der Bourbons abgefchüttelt. Es ift 
unfere Pflicht, auf. die, Unthaten diefer Magiftratöperfon aufe 
merffam zu machen, welche fich jegt, wie auch das Blatt Astrea 
anführt, ftarf dem Verdachte ansgefegt hat, in den an dem 





- gelangte, theilten die Zeitungen diefelbe fogleich unter jubelnden 
Anmerkungen mit; es wurden drei Tage lang alle Häufer 
illuminirt, die Bürger zogen mit dreifarbigen Fahnen durch 
die Straßen, brachte der Freiheit ein Lebehoch und zwan— 
gen das Militair mitzurufen und deffen Hautboiften den Mars 
ſeiller Marfch zu ſpielen. Aehnliche Bewegungen fanden auch 
in andern Städten Braſiliens ſtatt. A. d. H. 
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Herrn Babaro, Herauögeber einer der liberalen Zeitfchriften 
in ©. Paulo, begangenen Meuchelmord. verwidelt zu: feyn. 
Diefes ſcheußliche Verbrechen ward von vier Deutſchen bee 
gangen, die bereitd ergriffen find.. Die Astrea ſchreibt: Die 
deutſchen Meuchelmoͤrder fpeiften in einer franzoͤſiſchen Reſtau⸗ 
ration zu Abend, und als fie dieſelbe verließen, Außerten fie, 
„ſie wollten nun eine gute That uͤben.“ Nachdem ſie den 
Mord vollbracht hatten, berauſchten ſie ſich, und man ſah ſie 
Tags darauf mit Piſtolen in den Haͤnden. Einer von ihnen 
ging zu einem Engliſchen Zimmermann, wollte demſelben 
einiges Werkzeug abkaufen, und aͤußerte bei dieſer Gelegenheit, 
er wolle in die Bergwerke gehn, da er auf Befehl des Richters 
Japi den Herrn Badaro umgebracht habe. Der Englaͤnder, 
ein Chrenmann, machte ſogleich daruͤber Anzeige; die Miſſethaͤter 
wurden vom Volke umringt, und man fchicte zu einem Fries 
densrichter, welcher aber, ftatt die Boͤſewichter ergreifen zu 
laffen, in® Haus des Japi Affu ging und dort blieb. Ein 
anderer Richter nahm, aus Furcht, das Volk möchte die Deuts 
ſchen umbringen, ‚Einen derfelben in feinen. Schuß; die andern 
drei flohen und fuchten Zuflucht im Haufe ded Japi Aſſu. Das 
Dolf umringte das Haus umd als der Friedensrichter fah, dag 
die Verbrecher ‚nicht entfommen fonnten, befahl er, fie in Haft 
zu bringen, worauf der Volkshaufe, auf Anhalten des Richters, 
welcher den erften Gefangenen fortgeführt hatte, auseinanders 
sing. Herr Badaro lebte, nad) feiner VBerwundung mit 4 Kur 
geln, nur noch ſechs Stunden. Seine legten Wortes 

Ein Freifinniger ffirbt, aber für die Freibeit 

gicht es feinen Tod! 
find feinem. Sarge eingefchrieben.” 

Diefe und Ähnliche Aeußerungen der Liberalen Blätter 
haben die Regierung tief gefräuft und am 13. Dec. folgende 
amtliche Bekanntmachung des Departements des Juftizminifters 
veranlaßt: 

„Die öffentlichen Blätter diefer Hauptftadt haben fid) 
mebhreremal des Mißbrauchs des Rechts fchuldig gemacht, 
welches die. Eonftitution jedem Bürger verleiht, feine Gedanfen 
mittels der Preſſe, mitzutheilen,. obne daß der Generals Fiscal 
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(Promoter do Juris) fie bis jegt vor. das Geſchwornen⸗ 
Gericht forderte, wie..ed feine. Pflicht war. Die verantworts 
lichen Perſonen, durch die Ungeftraftheit, die fich wegen, feiner 
Nachlaͤßigkeit erfreuten, aufgemuntert,- haben jest die Kuͤhnheit 
fo. weit getrieben, daß fie die Hauptgrundfäge der Conſtitution 
‚angreifen, Kehren verbreiten, welche die Grundfeften der Regie 
zung umſtuͤrzen, Anarchie. and ‚Aufruhr. gegen: die. geheiligte 
Perſon Sr. Mai. des Kaiſers und. gegen ‚feine Ihronrechte ans 
regen; daher. hat Se. Maj. gerubt, Ihnen zu befehlen, Herr, 
daß Sie dem.Promotor..do Juris die. Nothwendigkeit vorftels 
len, ſolche Anklagen einzuleiten, und Falls er ſich weigern 
folte, gegen ihn, gemäß des 51. Art. des Gefeßed vom 
20, September 1830, zu verfahren.‘ #) 
Rio de Janeiro, den 11, December 1830, 
2 DBisconde da Alsantara 
An den Obertichtet | 
Joſe Paula Figueiroa Nabuco do Aranio, 
Die Rede, mit welcher der Kaifer am. 30, November die 
außerordentliche geſetzgebende RENNEN ſchloß, lau⸗ 
tete, wie folgt: 
„Erhabene und ſehr mir Repräfentanten der - 
Nation! 
Ich erfcheine, um dieſe Sisung zu ſchließen und icbe 
Kammer indbefondere wegen der treuen Ausübung des Ars 
tikels 61 der Reicdyd-Verfaffung, fo wie die GeneraleBerfamms. 
fung über die Beendigung eined größen Theiles ihrer Arbeiten, 
zu beloben. — Das Eriminal-Gefepbud) , das Geſetz für die 
- Einnahmen und Ausgaben, das Gefeß, welches die Lande und 
Seemacht beftimmt, find genhgende und unzweideutige Beweiſe 
des Intereffed, welches die General-Berfammlung für die von 
ihr repräfentirte treffliche Nation hegt. — Ich bedaure ins 
deffen, daß im Laufe der ordentlichen und der außerordentlichen 
Sisung, fo wie während der Prorogation, nichtd zur Verbeſſe⸗ 
tung der pecuniaͤren Circylationsmittel hat gefchehen Fönnen, 





) de i. ihm abzuſetzen. re 
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die fo nachtheifig für Braſilien, und namentlich fuͤr dieſe Pro⸗ 
vinz, geweſen finds; außer Zweifel ift fie jedoch nur durch jene 
nüglichen, viel Yufmerffamkeit und Zeit erfordernden, Arbeiten 
die Generale-Berfammlung. abgehalten worden, und auch diefe 
Wohlthat angedeihen zu laſſen. — Erhabene und fehr wärs 
dige Nepräfentanten der Nation! Sch hoffe, daB die General 
Verſammlung diefe fo wichtige, dringende und wefentlihe Ans 
‚gelegenbeit, von der die Wohlfahrt meiner getreuen Unterthanen, 
die Befeftigung ded monarchiſch- conftitutionellen Syſtems und 
der Ruhm der General-Berfammlung abhängen, in der naͤchſten 
ordentlichen Situng — werde. Die Sitzung iſt ges 
ſchloſſen. | RS 
Der conftitutionelle Kaifer 
und beftändige Vertheidiger Braſiliens.“ 
Das durch beide Häufer gegangene Criminal = Gefesbuc) 
Ä bedarf nur noch ded Kaifers Zuftimmung, um den Brafıliern 
eſchwornen⸗ Gerichte und eine Habeab⸗ orad⸗ eicte zu fi Ben 





De — Zuſtand der — des 
Rio de la Plata. 


Ueber feinen Theil des Spanischen. SüdsAmerifa — 
in den oͤffentlichen Blaͤttern des Inn⸗ und Auslandes fo vers 
worrene Begriffe als uͤber die ſogenannte Republik des Rio de 
la Plata. Wird doc) ſogar in einer Staatszeitung der dort 
im Innern waltende General. Paz mit dem gegenwärtigen 
Staatschef von Benezuela, Geueral Paëz, verwechfelt, ald — 
beide eine und dieſelbe Perſon! — 

Der Urſprung der Revolution in dieſem Lande ift in „Ri 
dings Freiheits kampfe nad Millers Memoiren (Hams 
burg bei Hoffmann und Campe, 1830.) ©. 23 fig.” entwidelt; 
dieſes Furzgefaßte Werk dient überhanpt als Leitfaden zum 
Verſtaͤndniß der Mittheilungen in diefer dem Welttheil Amerika 
gewidmeten Heitfchrift, und möchte für jeden Leſer derfelben 
wohl anentbehrlich ſeyn. Die fpäteren Ereigniffe und Regies 
‚rungöperänderungen in Buenos Ayres, ‚find im Colambus 
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489; 1: 8.236. 303, 367. IL, 268. 816, und’ 1830: 1. en 
300. 279, erähler | 

Bir Erklaͤrung ber ** Eicihniſe ‚ler nm noch fofz 
gendeb; Die Provinz Buenos Ayres, bei weitem die wich⸗ 
tigſte, wohlhabendſte und größte, welde durch ihre Hauptftadt 
Buenos Ayres, die einzige ift, die mit Europa in unmittelbarer 
Berbindung'fteht, ſucht Einfluß auf die übrigen im Innern’ lies 
genden, ſpaͤrlich bevoͤlkerten Provinzen, zu üben. Die einzelnd lie⸗ 
genden Punete, wo fich eine Bevölferung im Innern concentrirt, 
fuͤrchten und 'beneiden dieſe Hauptftadt, und wollen ſich, Fleins 
ftädtifchseiferfüchtig, ‚nidytö von derfelben bieten Taffen. Die wich⸗ 
tigfte Stadt. dort im Innern: ift die Stadt Cordo va, etwa 
50: Deutſche Meilen von: Buenos Apres, durd) eine Pams 
pas Wuͤſte von. derilegtgenammten Stadt getrennt, wo es nur 
einzelne Haͤuſer giebt. Dieſe widerſtrebt fortwährend den Abs 
fihten der Regierung von Buenos Ayres, welche alles aufbies 
tet, um das große Land in eine Bundes-Republif, nad) Art 
der Der. Staaten von Nord-Amerifa, zu vereinigen. Bon 
Eordova.aud ift ed in der Mitte des Sommers 1830, dem 
General: Paz durch cinige glüdliche Reitergefechte gelungen, die 
fümmtlichen neun Provinzen ded Innern, la Punta de San 
Luis füdweftli von Kordova, Mendoza, weitlid von San 
Luis an der Gränze von Chile, San Juan de la Frontera, 
nördlich von Mendoza, Rio ja, nördlid von San Juan, Ca⸗ 
tamarca,. nordöftlih von Rioja, Tucuman, nordöftlid) 
von Satamarcı, Salta ımd Tarija, nördlidy von Tucuman, 
an der Gränze der ‚Republif Bolivia, und Santiago del 
Eftero, füdmweitlid von Tucuman und noͤrdlich von Cordova 
gegen Buenos Ayres und — Dictator Roſas zu vereinigen. — 
G. unten.) 

Paz huldigt der Partei der —— Unitarios, welche - 
die Abſicht hegen, die Provinzen des Rio de la Plata, als 
"eine Central⸗Republik, welche die Souverainetaͤt der einzel⸗ 
nen Provinzen aufhebt, und ſie unter Eine Hauptregierung 
ein Praͤſident oder ein Dictator ſtellt, zu vereinigen. Ein fols 
ches Syſtem giebt den vielen Militairschefs, welche durch die 
ſortwaͤhrenden Kriege zu Gewalt und Einfluß gelangt find, die 
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Hoffnung, bieſe Gewalt zu behaupten und die Macht der büks 
gerlihen Rechte niederhalten. In der aufgeflärten: Hafenftadt 
Buenos Ayres herrſcht hingegen die - Partei der doͤderaliſten, 
welche, des Druds der Militairgewalt überdräffig, eine Bundes⸗ 
Republik umd den wohlthätigen Schirm des Rechts wuͤnſchen. 
Durch) den Einfluß. des Dictators Roſas find nun gegen die 
Unitarios, die Provinzen Entre Rios, nördlich von: Buenos 
Ayres, Corrientes, nördlich von Entrerios und Santa Fe, weſt⸗ 
lich von Entreriod, mit Buenos Ayres gegen Cordova und- die 
übrigen acht Provinzen vereinigt, und die Governadoren von 
Santa Fe und Entrerios, die alten Kämpen Don Lopez und 
General Soler, die den ganzen; Revolutionskampf durchfoch⸗ 
ten, find ftandhafte Anhänger von Rofas, der ald reicher Guts⸗ 
befiger, wahrhaft Ruhe: ımd Frieden: wuͤnſcht. Die Republif 
Uruguah, im Norden deö Rio de la Plata, hat mit diefem 
Kampfe gar nichts zu fchaffen und beſteht ganz für ſich. Den 
neueſten Berichten zufolge, die. aus Buenos Ayres bis zum 
20. Nov. gehn, ift eine ‚baldige: friedliche Ausgleichung diefer 
widerwaͤrtigen Bürgerfchde zu hoffen, indem General Paz 
gerne einen Vertrag eingehen wird, um nur feine Herrſchaft zu 
behaupten.. | ——— a nn 
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Am 10. October traf der Governador von Entre Rios, 
General Soler, zu Santa Fe am Parana ein, und hatte am 
folgenden Iage bid tief in die Nacht Unterredungen mit dem 
Governador von Santa Fe, Don. Lopez. -. Die Generale 
Ibarra, Cullen und Echague waren gegenwärtig, In Folge 
diefer Unterredungen ward befchloffen, daß General Echague 
ſich zu Roſario, 18 deutſche Meilen ſuͤdlich S. Fe, augenblicklich 
an die Spitze von 1100 Veteranen und Milizen ſtellen ſolle; 
Herr Cullen reiſ'te als Agent der Regierungen der Provinzen 
Santa Fe und Entre Rios nad) Buenos Ayres ab, Gover—⸗ 
nador Lopez ging am 18. October uͤber den Salado, der der 
Stadt Santa Fe im Weſten vorbeifließt, um von dort mit 
800 Reiter gerade anf Cordova, den Sitz der Unitarios, anzu⸗ 
ruͤcken, welche durch cine 40 deutſche Meilen breite Pampas⸗ 
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Wuͤſte von dem Salado gefrennt iſt. Gmeral;Soler;fam- 
melte etwa 5 Leguas: von der Hauptfiadt, im Canton Coronda, 
600 Mann, und auch nady'Cayefta, Santa Xavier, und in die 
übrigen Cantone find: Befehle abgeſchickt, Truppen zu organifis 
ven. „General Duiroga "ward am 16. Februar in Santa Fe 
erwartet. Der Protector: Paz hat Emiſſaire an die nördlid) 
von Santa Fe nomadijirenden Indianer (Afjiponer 2c.) geihidt, 
und ihnen angeboten, ihnen ihre alten Befigungen wieder verichaffen 
und die Stadt Santa Fe zur Plünderung überlaffen, wenn fie ihm 
Heeröfolge Leiften wollen, Die Kazifen diefer Indianerhaben 
diefes ſchaͤndliche Anerbieten dem Governador Lopez ſelbſt kund 
gemacht | 

Waͤhrend der General GSoler, ber Governador dee _ 
Provinz Entre Rios, ſich in der Provinz Santa Fe befand, 
um ‚dort das Jutereſſe der Foderaliftas;gegen. die Unitarios 
wahrzunehmen, bewirkten die Oberften Espino und Don Ries 
cardo ‚eine politifhe Bewegung in der Provinz Entre Rios, 
und forderten den General Laborda, den Commandanten in 
Eoncepcion de la China, Stadt und Fort am weftlichen Ufer 
des Uraguah⸗Fluſſes, 80 deutfche Meilen nördlic) von Buenos⸗ 
Ayred, auf, ihnen den Oberbefehl abzutreten. Da Laborda’s 
Schaar weit geringer an Zahl war, wie die feiner Gegner, 
fo verließ er mit feinen Leuten die Stadt, und machte ſich auf 
den Weg nad) der Hauptftadt der Provinz EntreRios Paz 
tana, (früher Bajada de Santa Fe) welche der Stadt Santa 
Fe gegenüber am öftlichen Ufer des großen Parana-Strom 
liegt, 32 deutiche Meilen von Eoncepeion de la China liegt. Doc) 
unterwegs verließen ihn. feine Reiter, und. er fam nur mit 
wenigen Getreuen bei.dem Governador Eoler in Goronda an; 
um fein Ungemach demfelben zu melden. Der Governadoe 
fammelte fogleicdy alle Truppen in der Nähe der Hauptſtadt 
Parana, und ruͤckte gegen Eoncepeion vor; die Milizen der zwis 
fyen liegenden Eantone Gualeguay (an einem Fluffe_gleis 
den Namens welcher in den Parano mündet) und Gualcs 
guahych ü (an dem gleichnamigen Arm des Uruguay) wurden aufs 
geboten, für die rechtmäßige Behörde die Waffen zu ergreis 
fen. Am 7. Rovember ſtieß Edward .Billaga, der Befehlsha⸗ 
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ber des Cantons⸗Hauptorts Gualeguahcho, mit der von. ihm 
gefammelten Miliz zu dem Governador; er. hatte‘eine Com⸗ 
pagnie Eivicos (Bärgergarde): aus den angefehenften: Kaufleuten 
and Einwohnern beſtehend, befchligt von Don: Miguel‘ Lima, 
zum Schußge jenes. nur 8 deutfche Weiten. ſuͤdlich von Concep⸗ 
cion, unweit von. der, Mündung des Gualeguaychuüͤ in: dem 
Uruguay liegenden Hauptort zuruͤckgelaſſen; auch aus Buenos⸗ 
Ayres ruͤckte Verſtaͤrkung an, und es ſcheint ausgemacht, daß 
Espino und ſeinAnhang ſich werden ergeben muͤſſen. 


Um die Mitte des Octobers griffen 300 Pincheira (Pe⸗ 
huenche) Iudianer, unter dem Capitain Moreno in der Sierra 
de la Bentana. (im. Innern des zur Provinz Bucnos⸗Ayres 
gehörenden. Kantons Patagonia 37°.45° &, Br. 68 deutſche 
Meilen füdweftlid) von der Hauptftadt Bnenos⸗Ayres) 900 
PampaseIndianer, unter Chanil; fie wurden überfallen und 
niedergemadht, fo daß nur wenige entfommen find. 

Zu derfelben Seit verließ - der Araukaner Kazife Chucat, 
ein Feind der Pichuenche-Indianer, Suͤd-EChile mit 240 Ins 
dianer, um das Fort delSarmen anzugreifen. Beim Uebergang 
über den. Andens Pag, el Planchon, verlor er ein: Theil feiner 
HM ferde, Tegte unter großen Kümmerniffen den über 100 Mei⸗ 
nen weiten Weg durdy die Pampas zurüd, und erreichte end⸗ 
lid nur mit 140 Mann die Südfeite der Mündung ded Rio 
negro ind atlantifihe Suͤdmeer, auf. deffen Nordfeite das Fort 
del Sarmen (40° 43° S. Br.) liegt, Er ſchickte zwei Abge— 
fandte . an den Befehlöhaber der. dortigen argentinischen (Bue⸗ 
nos⸗Ayres) Truppen, fobald aber, alö. diefe das Fort betras 
ten, wurden fie erfihoffen. Ein in del Carmen wohnender Indianer 
ging ins Lager des Chucat, brachte ihm falfche Kunde: er ſchickte noch 
drei Abgefandte,die gleichfalls erfchoffen wurden. Darauf z0g er 
ab. Das Fort del Carmen hat Frieden mit den Pehuenche⸗ 
Sndianern, und fteht mit ihnen im Bunde:gegen den. Araufas 
ver Chucat. — Ä 

General Paz, dad Haupt der Anitarios, ward unter. dem 
Titel Protector förmlich als oberſter Militair-Chef der neun 


innern Provinzen des Nio de Ta Plata: Cordova, La 
Punta de ©. Luis, Mendoza, San Juan be. Ina 
Sronfeta, Rioja, Catamarea, Salta, Tucuman 
and Santiago del Eftero, inftallirt, und: erließ am 17, 
Ditober zu Cordova eine Proclamation an diefe. Provinzen, 
mörin’er äußert, er babe diefe Ehrenfiche blos Sbernommen, 
um ihte Rechte zu vertheidigen. | 


In der Sitzung des Hauſes der Repraͤſentanten der Pro⸗ 
vinz Buenod Ayres, ward, der Gefeged-Vorfchlag vom 3. Detos 
ber 1829 fantionirt, welches einen Schwindefond anordnet, und 
ihn zur Ablöfung der Staatöfhuld beftimmt. 

Die Banf zu Buenos Ayred hat eine Comite ernannt, 
um diejenige, welche das Haus der Repräfentanten ernannte, 
die nöthigen Aufſchluͤſſe Über die Bank⸗Angelegenheiten zu ers 
theilen, vorzuͤglich hinſichtlich der hunderttaufend 
Dollars, welche man in der Banf vermißt, 
Don Manuel Moreno, Gefhäftöträger der Republik 
Buenos Ayred am Londoner Hofe, weldyer am 12, October 
ſich daſelbſt einfchiffte, ift am 14. Januar in London angelangt, 
und hat bereits mehrere Unterredungen mit dem Staatöfecretair 
Dr auswärtigen Angelegenheiten, Lord Palmerfton gehabt, 

I Mie großen Feierlichfeiten und ungcheurem Jubel warb 
von den zu Buenos Ayres liegenden Franzöfifhen Schiffen am 
21. October die dreifarbige Flagge aufgepflanzt. 

| DrientalsRepublif des Urugnap. 

Die Berichte aus Montevideo gehn bis zum 25. Novem⸗ 
ber. General Fructuofo Ribera, der Urheber des Aufftandes 
gegen Brafilien, der am 27. April 1825 auöbrad), und der 
durch) den Frieden zu Rio de Janeiro am 27. Auguft 1828, 
mit volliger Befreiung der Banda oriental, gluͤcklich endigte, 
iſt nach langem Widerſtande der Gegenpartei des General 
Rondean zum Prafidenten der Nepublif erwählt, und zwar mit 
OO piaſter jährlichen Gehalts; eine bedeutende Summe, für 
ein verarmtes Land, welches auf 10,000 geogr, Duadrat-Meilen 
hochſtens 175,000 Menfchen sähe 
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DE Eis an Newfoundlands Küfte, 
| Während der Monate Februar, März, April und eines 
Theile, des Mai's it Newfoundlands Küfte einige Seemeilen 
weit: mit: Eid umringt. Die furchtbarften. Waͤlle, durch die 
Kriegsbaukunſt errichtet, die ſchreckvolle Beſchießung einer, belas 
gerten Feſtung, die Schauderfcenen ded mit hoͤchſter Gewandt⸗ 
heit und Hartnädigfeit ausgeführten Scegefechts erfordern mer 
iniger Unerfchrodenheit und Erfahrung, für den, der. darin. 
beftehen. will, als die ungeheuren ſchwimmenden Bollwerke, 
und die vereinten Kraftaͤußerungen der Elemente, welche der 
Meerſchwall um dieſe Zeit dem Seemann entgegenthuͤrmt. 
Don der ſ ſchaudervollen Erhabenheit dieſes Schauſpiels kann 
die Einbildungskraft f ch ſchwerlich ein deutliches Bild entwer⸗ 
fen: Eisfelder, deren Graͤnze das Auge nicht erreichen kann, 
zuweilen in einer kreisformigen Bewegung fortgeſchnellt, wo⸗ 
durch ihr Umlauf eine Geſchwindigkeit gewinnt, daß ſie mehrere 
Meilen in einer Stunde durchbrauſen; hohe Inſeln und Berge, 
die ſich oft ſtoßweiſe mit unbegreiflicher Raſchheit fortwaͤlzen? 
oder, wenn der vergleichungsweiſe flache Grund ihr Fortſchreiten 
hemmt, ſich unbeweglich an dem feſten Felfens oder Erdgrund 
betten, während Bruchftüde von verſchiedener Groͤße zerſchellt 
durch die Zwiſchenraͤume draͤngen, und ſo gewaltige, ſchnelle 
Brandungen aufregen, als wenn ein Wirbel die Schiffe faßt. 
Hier und dort bricht ein Berg mit graͤßlichem Gekrache zuſam⸗ 
men; die Felder aͤndern ploͤtzlich ihre Richtung, ſtoßen mit 
furchtbarem Schmettern aneinander, thuͤrmen ſich übereinander 
hin, und fhrauben (ein Secausdruck) mit einem Getöfe, da$ 
fernem Donnerrollen gleicht. Der dadurd) hervorgebrachte, 
‚ungeheure Druck, und der entſetzliche Stoß und Gegenſtoß zer⸗ 
reiben das Eis zu Staub, und entzünden das Holz, das ſich 
zufällig dazwifchen findet, fo daß es aufflammt. — Das 
ftärffte Schiff haͤlt ſolchem Stoß fo wenig Stand, ald cin 
Bogen Papier einer Flintenkugel. Zuweilen wird das Schiff 
umfchanzt und unbeweglich, und deffen Rettung beruht einzig 
und allein auf dem Zufall, daß das Eid umher. plöglid in 
eine und diefelbe Maſſe zufammenläufe — Sobald eine 
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Trennung vorgeht, beginnt die Gefahr von Neuem) und bie 
Bewegung und Gewalt des Eifes ift fo reißend, fo unbezwings 
lich, ‚der. Wechfel der Richtung defielben geſchieht fo ſchnell, 
daß die Vernichtung der Schiffe unvermeidlid, ſcheint. Einige 
werden aufgehoben. und durd) einen jähen Stoß auf die harte 
gefrorene Oberfläche, geſchnellt; andere, werden zerfchmettert oder 
wenigfteng ihr Bauch) aufgeriffen; andere werben unter die ge⸗ 
häuften Trümmer eined brechenden Eisberges begraben. Ein 
ſtarker Oſt⸗ oder Nordoſtwind entſteht, und treibt mit Pfeil⸗ 
ſchnelle alles Eis gegen die Kuͤſte, wo es alle Bayen, Buchten 
und Einfahrten anfuͤllt, und bald eine einzige, weit verbreitete, 
fefte Maffe bilder; dreht ſich aber der Wind mit gleicher Hefe 
tigfeit nad) Weften oder Nordweften, fo bricht dieſe Maſſe 
und treibt eben fo ſchnell ins offene Weltmeer; der Wind 
aͤndert ſich wieder, und das Eis kehrt mit gleicher Geſchwin⸗ 
digkeit zuruͤck, fo daß ſogleich der Winter mit vermehrter 
Strenge herrſcht. Die Lage der Schiffe, die zufälig in dieſes 
Eis hineingerathen, ift leicht begreiflich. — Man denke ſich 
zu dieſem Gemaͤlde einen felſenbrechenden Froſt (rock-bur= 
sting frost), pfeifende, heulende Winde in graufem Aufruhr, 
welche auf dem Lande die Käufer erſchuͤttern, daß fie den Eins 
fturz drohen, Baͤume mit der Wurzel ausreißen und durch die 
zerzauften Wälder fchleudern, auf dem Meere aber gewaltfame 
Schnee⸗ und Schloſſenmaſſen umhertreiben, den dicken Nebel 
im Fall geftieren machen, und Alles, die Seiten, das Verdeck, 
die Maſten und das Tauwerk der Schiffe, und ſelbſt die Kleider 
„der Seeleute, mit Glatteis bedecken. Der bloße Gedanke an 
eine folche Lage in einer dunfeln Sturmnacht auf einem, mit 
fortwährend bewegten Infeln, Bergen, Feldern und Bruchftüden 
aus Eis bedeckten Deere, erfüllt jedes Gemäth mit Entfegenz 
und doch fuchen Newfoundlands Robbenfänger ſolche Lage mit 
denfelben muthigen Eifer auf, womit Schiffe in andern Fällen 
fie ju vermeiden trachten. 
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Colonie für freie Schwarze: in Ober⸗Canada. 


Unter Leitung eines gewiſſen Emanuel Andrews, eined 
Farbigem, aus Kincinnati, im Staate Ohio, iſt eine bedeutende 
Solonie für ſchwarze und farbige Freie in Ober-Canada (Brits 
tiſches Gouvernement) geſtiftet. Cine Comite von 12 Perfonen 
aus ihrer Mitte Fauften von der Eanadifchen Land Compagnie 
25,000 Acres Land, für 14 Dolard per Acre, zahlbar‘ in 
40 jährlichen Terminen, ohne Zinfen. Das Land liedt zmwifchen 
dem Huron= &ce und dem Grand Niver, etwa 160 englifdye 
Meilen von Little York umd 350 engl. Meilen von Detroit. 
Der Boden ift gut, wohl bewäffert, und mit Buchen, Zucker 
Ahorn, Hickory, Kaſtanien, Fichten ꝛc. bepflanzt. Die Be⸗ 
hoͤrde der Schwarzen und Farbigen verwaltet dad Land und 
hat etwa 2000 Actes dieſes Landes für den urfprönglichen 
Preis abgefegt. Die Colonie zählt (Anfangs December 1830) 
ungefähr 700 Perſonen, von welchen 500 aus Cincinnati ſtam⸗ 
men. Etwa 150 haben ſich angeſi edelt und treiben Landbau 
fuͤr ſich ſelbſt, die uͤbrigen leben bei den Canadiern und arbeiten 
für fie. Ihre Kinder dürfen in die Freifchulen dir Negierudg 
gehn und fehon nehmen über 30 an der Regierung Theil. Die 
fämmtlichen Goloniften find jegt etwa ein Jahr in Canada und 
genoffen während diefer Zeit des beften Wohlfeynd. Im Wins 
ter 1829 litten‘ fie ſehr durch Mangel an Mundvorrath ind 
warmer Kleidung. Sie find im Ganzen mit ihrer Lage zus 
frieden und nicht geneigt in die Ver. Staaten zuruͤckzukehren. 

'Cineinnati Chroniele,. 


Bolivar’s Tod, 
Bol ivar ift am 10, Dec. 1830 Mittags 1 Uhr (m. f. oben 
S. 143) an völliger, geiftiger und Förperlicher Entfräftung zu 
S. Pedro, unweit Santa Marta, geſtorben. Naͤheres uͤber 


ihn in ſeinen letzten Lebenstagen und uͤber den gegenwaͤrtigen 
Zuſtand von Colombia im naͤchſten Hefte. — 





Gedruckt bei Johann Bernhard Appel. 





Bolivars Tod. 
Eine colombifhe Vegebenpeit, mit Actenſtuͤcken. 


z Das Abfcheiden eined Mannes, wie Bolivar, vom Kampf 
plage der Süd-Amerifanifcdyen Unabhangigfeit, dejjen Name 
mit deren Urfprung fo genau in Berbindung fteht, fihreibt das 
In New-York erfcheinende Spanifcye Blatt, el Mercurio, ift 
cin Ereignis von Wichtigkeit in den Jahrbuͤchern der Neuen 
Belt. Er war, fchreibt daffelbe Blatt, der Gründer, Wieders 
Beritelter und Heiland feines Vaterlandes ; doch feine Leiftune 
gen wurden nicht immer mit Dankbarkeit gefchäst und mit 
Gerchhtigkeit erwogen. Als er dem Tode nahe war, fchien 
Colombia die Fehler gegen ihn gut machen zu wollen: doc) cin 
tief verwundetes Gemäth hatte bereits alle Berſoͤhnung abge⸗ 
wieſen, und er ftarb, wie fo viele, welche auf derfelben Laufe 
babn vor ihm ftarben, auögeftoßen aus dem gefelligen Verein, 
welchen er geſchaffen batte, fremd. den rechtlichen: Gefühlen 
freubiger Erhebung, die feine Anftrengungen würden gerechtfers 
tigt haben; denn er erwarb ſich größeren Ruhm, wie irgend cin 
anderer in Suͤd⸗Amerika. Man nennt ihn ehrgeizig und 
deſpotiſch; doch wenn die parteilüchtige Zwietracht geſchwunden 
if, wird man vielleicht feinem Andenken Gerechtigkeit wies 
Berfabren laffen, ald dem des thätiaften patriotiſchen Helden der 
Süb-Amerifanifdhen Unabhängigkeit.” Wir fegen blos hinzu; 
Ein Bafbinston war er nicht!!! — 

Daffelbe Blatt vom 8, Januar meldet aus Sartagena 
som 15. December 1830; „So eben trifft ein Schiff in 
Biefem Hafen ein, welches San Marta (25 deutiche Meilen 
Horsöftlih von Eartagena) am 10. December, Abends 
S Ube verlich, und welches die Nachricht vom Tode des Bes 
freiers, eldyer gerade damals fatt gefunden EIN 
‚Wbing's Awenita. Bd. I. 1831. 

444 Di 
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Bolivar hatte einige Zeit auf dem biſchoͤflichen Landſize, San 
Pedro, unweit ©. Marta, gefährlidy Franf gewohnt, und die 
legte Oclung von feinem Freunde, dem Biſchofe von San 

tarta, empfangen. Er flarb an gänzlicher, geiftiger und leib- 
licher Entfräftung. (M. f. Columbus Februar, S. 143.) Die 
Einwohner von Cartagena find noch nicht von diefer traurigen 
Botſchaft unterrichtet.‘ 

Die in Bogota erfcheinendes Gaceta de Colombia, lieferte 
unter der Ueberfchrift: der Befreier (el Liberator,) folgendes 
Schreiben. Bolivars, welches feine as in den. legten 
Tagen feines Lebens enthält, 

An den General Rafael Urdanetay' —— mit 
des Vollziehungsgewalt der Republik. 
Cartagena, den 18. Septembet -1830, 

„Ich hatte die Ehre die Miſſion zu empfangen, beſtehend 
aus den Herren Pinheres und Santa Amara, welche mir die 
Beſchluͤſe vom 2. und 5. September dieſes Jahrs uͤberreich⸗ 
ten, durch welche mid, die Hauptſtadt (Bogota) beruft, dab 
Schickſal der Nepublif zu leiten, welche unglüdlicherweife ohne 
Regierung blieb, da die vorige aufgelöft ward, urd in Folge 
des Buftandes der Anarchie, welcher jest vorherrſcht. Aufrichts;; 
tigft eine ſolche bejammernswürdige Geftaltung der ‚Erciguiffk » 
bedaurend, fann id) fie blos beflagen; dody gicbt es ein Hulfet-z, 
mittel; denn das erſte Geſetz der Natur, dic Nothwendigkeit a 
des Beſtehens, hat für das dringendfte geſorgt, welches fi 
mitteld der Hffentlichen Meynung, fo wie es die Umſtaͤnde ger, i 
ftatteten, ausgeſprochen hat.‘ Je 

„Ew. CExcellenz iſt an die Spitze der neuen Verwaltung 
geſtellt, welcher der von dem Congreſſe ernannten, die den Frei⸗ 
ſtaat in das aͤußerſte Elend verſetzt hatte, folgte. Das 
Volk ließ ſich uͤber ſolch einen Zuſtand der Dinge nicht taͤu⸗ 
ſche. Die oͤffentliche Meynung hat Sie als den geſchickteſten A 

dann bezeichnet, das Land von dem Untergang, welcher daſ⸗ 
ſelbe bedroht, zu retten.“ 

„Meiner Seits ſoll mich nichts abhalten, ſo viel in meiner 
Macht ſteht, zur Wiederherſtellung der guten Ordnung beizu⸗ 
tragen, diejenigen zu verſoͤhnen, die in dieſemLande veruneinigt 
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find, und die National -Nechtlichkeit herzuſtellen. Um dieſe 
glücklichen Erfolge zu bewirken, biete ich dem MWäterland und 
der Derwaltungsbehörde ale diejenigen Anftrengungen und 
Opfer an, die mit meiner Pflicht verträglich find.” 
,„Sogleich werde ic) nad) der Hauptftadt abreiſen, um 
den jest verfügten: Gefegen und eingefegten Behörden den 
feierlichen Eid ded Gchorfamd zu wiederholen, bis die conftie 
tutionellen. Wahlen uns die Vortheile einer gefeßgebenden Be⸗ 
hörde. gewähren „» imd eim neuer Verein von Magiſtrats⸗ 
Perſonen nach dem. Willen der Nation gewählt feyn wird. Big 
diefer Augenblick kommt, werde ich ald Bürger und Soldat 
dienen, Ich. hoffe, daß, fobald die Oronung hergeſtelle ift, mir 
erlaubt ift, ins Privatlchen zurüdzufehren, aus welchem ich, 
durdy Die Gefahren, welche das Baterland bedrohen, herausge⸗ 
riſſen bin; babe ich doch für Ddiefes mein Vaterland das Cie 
genthum geopfert, welches ich beſaß, ſo lange Colombia 
exiſtirte.“ 
uUnterzeichnet Bolivar. 


Proclamationm 


„Rafael. Urdaneta, Oberbefehlshaber der Republik, 
betraut mit der Vollziehungsgewalt ꝛc. Colombier! Eure 
Willensmeynungen und Wuͤnſche ſind befriedigt. Der Be— 
freier erbietet ſich, ſelbſt als Buͤrger und Soldat aufzutreten, 
um Eure Rechte zu ſichern, und alles zu leiſten, was in ſeiner 
Macht ſteht, um Euer Vertrauen zu verdienen; der Befreier 
hat ſeine Verſprechungen nie gebrochen. Wer kann ſeinem 
Kraftgeiſt, ſeinem Talent und ſeiner Tapferkeit widerſtehn? 
Seinen: Anſtrengungen verdankt dad Baterland fein Daſeyn; 
er ftiftete Colombia, tros der Hinderniffe, welche daſſelbe um⸗ 
ringten, und follte es jest ſchwierig für ihn feyn, die Nation 
zu retten, und ihre Staats-Einrichtungen und Rechte herzu— 
zuftellen? Gewiß nicht; Bolivar's Einfluß waltet noch, fein 
Ruf, fein Ruhm, feine Thaten werden nie vergeffen werden.” 

„Colombier! Laßt uns die Vorſehung fegnen, welche ung 
den Befreier gefandt hat. Er ift das anserwählte Werkzeug‘ 
zur Heilung der Uebel, welche uns treffen. * Möge der Ad: 

.. 11* 
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mächtige ihn erhalten, und. fein Leben fo lange friften, cl! 
wir noch mit der deſtigang unſerer ————— beſchaͤf⸗ 
tigt ſind.“ ar * 
Bogota, den 44. October 1830. | 
Unterzeichnet: Rafael Urdane t a. 

„Ss find noch. feine ſechs Wocheu, ſchreibt die Gacet 
de Colombia, daß die neue Regierung eingeſetzt iſt, und ſchot 
hat Colombia günftige Gelegenheit, die Vortheile, welche aus 
der Regierungöveränderung erwachfen find, zu mpfinden, Durd 
unvergleichliche Energie. ward es der Berwaltungsbehörbe mög; 
lic), in einem fo kurzem Seitraume eine Arme, von 4000 Mam 


"zu errichten, unter der gewillenhaften Beobachtung. der, conſti⸗ 


tutionellen Garantien und der Kapitulation vom 28. Aug. 1800 


das Dergangene vergeffend, denft fie nur ‚daran, den Partei— 


geift zu vernichten, feſt -entichloffen, fich nicht durch Verbrechen 
zu befchimpfen, und dadurch werden diejenigen abgefchredi, 
weldye geneigt find, die Gefege zu verlegen. Diefes find die 
Gefinnungen der gegenwärtigen Regierung, und deswegen flöft 
fie und das größte Zutrauen ein, weil noir überzeugt find, kai 
in ihren Händen die Nationalwuͤrde nicht verlegt, die Gerech— 
tigfeit nicht dur) Einfluß umgegangen, und dab Gemeinmwohl 
nicht vernachläßigt wird. Es ift unfere Pflicht dies zur öffent 
Tichen ‚Kunde zu bringen, um die Hoffnung unferee Mitbürger 
zu -fräftigen, um fie auf den Weg des Perſebeme den ſu 
verfolgen muͤſſen, zu leiten. —“ 

Am 28. October 1830 ward noch Bolivar's Namenstag | 
in Gartagena feierlih begangen. Es iſt der Tag: Simon 
Judaͤ!: er. befand fi) damals dort. | 

Das in Lartagena erfcheinende Registro official del 
Magdalena liefert in Betreff diefer. Feier folgende 

Proclamation 
Der General-Commandant des Plages und der Pros 
an die Truppen der Befagung. 

„Soldaten! Diefer Tag ift ein Chrentag Bolivar's Car⸗ | 


tagena ehrt ihn als den erften Mann-aufı Erden; denn, da 
wir ihn unter und haben, find wir vor einem argerlicyen 
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Kampf gefichert, und "befreien die Colombier von der Anklage, 
daß fie ſich undankbar zeigten, indem fie ihm geftatteten, die 
neue Welt zu verlaffen, fo oft. der Schauplag feine glörreichen 
Großthaten ! !!— Ein für die Nepublif fo feftlicher Tag 
folte mit Freuden gefeiert werden, weil wir, indem wir den 
erhabenen Namen des Befreierd verberrlichen, und an feine 
Thaten erinnern, und des rühmlichen Lebens des Gründerd der 
Unabhängigfeit, des unermüdlichen Schuͤtzers der Freiheit und 
des Vaters der Colombier.” 

Soldaten! Laßt uns denn heute den Jahrestag dieſes 
großen Kriegets und Geſetzgebers Colombia's feiern, und völlige 
Proben jener Achtung,, Lebe und Berchrung, welche der 
colombifche Soldat für den Befreier hegt, ablegen.“ 

Gartagena, din 28, October 1830, | 


Sgnacio de Luque. 


Der Tegte Brief, welchen Bolivar kurz vor feinem Hins 
fcheiden dictirte,.- und unterzeichnete, war an den General Pedro 
Briceno Mendez, Praͤfecten und Commandanten des Departamentos 
Boyaca (Hauptſtadt Tunja) gerichtet, welcher wegen einiger Miß⸗ 
verſtaͤndniſſe ſich von der Verbindung. mit der EentralsRegies 
rung in Bogota loöfagen wollte. Er lautet, wie folgt. 


" San Pedro, den 10. December 1830. 

„In den letten Yugenblicen meines Lebens fchreibe ich 
diefed, Sie zu bitten, ald den einzigen Beweis, den Sie mir 
von Ihrer zärtlichen Anhänglichfeit geben koͤnnen, dag Sie ſich 
aufrichtig mit dem General Urdaneta verföhnen, und ſich zur 
Unterftüsung der Nationäl-Regiernng mit ihm wieder vereinis 
gen. 5 Mein Herz »verfichert mich, tbeurer General, daß Sie 
mir diefe letzte Huldigung der Freundfchaft: und Pflicht nicht 
verfagen, Nur dur) das Aufopfern perfönlicher Anfichten 
fönnen meine Freunde fid) und Colombia aus den Schrednif» 
‘fen der Anarchie retten, Der Ueberbringer diefes, Ihr Freund, 
wird Ihnen die Wuͤnſche, die ich zu Gunften der Eintracht 
und Ordnung geäußert babe, beitätigen, Empfangen Ste das 
letze Lebewohl aus den Herzen Ihres Freundes, 

ug Simon Bolivar.“ 
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Ach an die Solombier dachte Bolivar nod) in feiner Tre 
ten Stunde, und bictirte für fie folgendes allerlegte — 
Der Befreier an Colombia's Bürgerf 
„Solombier! Ihr flandet mit mir bei, als es * —* 
Kraͤfte zu vereinigen, da um Freiheit hervotzurufen, wo "sh; 
rannei ihre Heimath aufgeſchlagen hatte. Unaufhörlich und 
ohne Figennug widmete ich Eurer Wohlfahrt meine Höchften 
Anftrengungen. Mein Vermögen fogar und melre perſoͤnliche 
Ruhe opferte ich Eurer Sache. Meine Feinde mißbrauchen 
Eure Leichtgläubigkeit, und laſſen es ſich angelegen ſeyn, mei⸗ 
nem Rufe zu ſchaden, indem ſie meine Liebe zur Freiheit in 
Zweifel ſtellen; und, meine Mitbürger, mit Schmerz muß ich 
es fagen, id) bin ‘ein Opfer meiner Verfolger, bie faft bis zum 
Grabe nicht von mir abgelaſſen haben — doch ich verzeihe 
ihnen. — Die Liebe zu meinem Vaterlande erlaubt es mie 
nicht, meine Zuſtimmung zu außerordentlichen Beerdigung 
Seierlichfeiten zu geben. Mein letzter Wunſch, meine Tebte 
Hoffnung ift dad dauernde Wohl meines geliebten Baterlans 
des. doͤgen ſich Alle zum Beſten des Ganzen vereinigen - — 
moͤge dag Volk der dermaligen Regierung vertrauen, um ſich 
gegen Anarchie zu ſchuͤtzen — moͤgen die Prieſter den Himmei 
anflehen und der Soldat fein Schwerdt als die beſte Buͤrg⸗ 
ſchaft fuͤr die Erhaltung der Inſtitutionen des Landes betrachten. 
Colombier! Ich verlaſſe Euch, doch meine letzten Gebete gelten 
der Ruhe Colombia's, und wenn mein Tod durch Beilegung 
des Parteienzwiſtes und Befeſtigung der Eintracht zu dieſem 
wuͤnſchenswerthen Erfolge beitraͤgt, ſo werde ich zufrieden in 
das Grab hinabſteigen, dad man mir bald bereiten wird. 
Im Lager der Hacienda (Landguts) in San Pedro, eine 
(fpan.) Meile von Santa Marta, den 10, Dec, 1830. 
Simon Bolivar,?” 
Der Praͤfect de Departamento’ Magdalena, der I 
Don Juan de Francisco Martin) *) bot alles auf, 





) Raͤheres über diefen Juan de Francisco Martin, einer feilen 
Creatur der Militair⸗Tyrannei, findet fich im Cottbus 18% 
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Tod Bolivar’d zu verhehlen, um wenigfiend_erft feine Vorbe⸗ 
ritungen zu treffen. Man nahm die Zuflucht zu einer Lüge, 
und verfegte in der Bekanntmachung den Todestag. vom 10. 
auf den 17. December, obgleich die legten Erlaſſe des Bers 
blihenen vom 10. December datirt find, und die Nachricht von 
feinem Tode ſchon am 15. nach Gartagena gelangte, 

„Bürger des MagdalenensDepartementos ! Dom größten 
Schmer; durchdrungen, überwältigt mich die tieffte Trauer ; 
der Baer unſers Vaterlandes iſt nicht mehr. Das öffentliche 
Unglüf und die Undankbarkeit feiner Feinde veranlaßten feinen 
zu früben Tod am 17. diefes Monatd um 1 Uhr Nachmittags 
Erin Ende ward durch feine beldenmüthigen Aufopferungen 
für fein Vaterland befördert, und die Zähren feiner Freunde 
bezeugen die Aufrichtigfeit ihres Schmerzes über den Verluft 
eines Helden, deſſen Name für immer in den Herzen feiner 
Landsleute eingegraben feyn muß. Bürger! Der Befreier war 
Eud bis zum legten Nugenblide feines Dafeynd ergeben. 
Hört fine Stimme und achtet feine Beſchluͤſſe; gehorchen wir 
ihnen nicht, fo muß der Untergang der Nation eine unvers 
meidliche Folge feyn, und Colombia's Unabhängigfeit mit dem 
Helten zu Grabe geben, daß fie ins Leben rief. Bürger! 
Der Befreier bat und für immer verlaffen. Wir muͤſſen einig 
ſehn und Hand in Hand einherfchreiten zum Beften der Union, 
dasjenige ſicher ftellen, was wir bereit vollendeten, ‚und ber 
dermaligen Regierung gehordyen, um und gegen Anarchie zw 
fhüßen ; durch ein ſolches Betragen werden wir den Wuͤuſchen 
des Befreiers entfprehen. Schließt Euch feſt an einander, 
und fhwört bei feinem Grabe, den Ausfprücen zu gehorſa⸗ 
men, die fein begeiſtertes Gemüth zum Wohle feines Vaters 
landes niederfchrieb : auf foldye Weife werden wir fein Anden⸗ 
fon ehren und uns einer ſchwer auf uns laftenden Pflicht der 
Dankbarkeit entledigen. 


Sartagena, den 21. December 1830. 
Suan de Francisco Martin.” 


Zugliid am 21. December erſchien folgender Generals 
Beſchl des Militeir-Commandantın zu Cartagena. 
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eſcheinen. — feines, Baterlandeg,, der ruhma 
olivar, if nicht, mehr, ‚und ein, Jahrhundert der trau 
nicht, „binreichen, unfere, Liebe, unſern Dank, yore 
Hichfeit, zu, beweilen un, IRA 
* „Soldaten! Ihr wißt wohl, was Colombia, an feinem 
‚freier verloren hat — einen liebenden Vater — seinen te 
‚Soltatın — eine weife, wa und. den befien Soigea 
Menſchenſreundlichkeit. RER Arad 
ESoldaten! Unſer Befreier —— immer — 
Baterlonböliche, Euren ‚Tugenden, fo wie der Liebe, welche 
Ihr freiwillig fuͤr ſeine Perſon offenbarten.“ — 
* „Soldaten! Es iſt nicht möglich, ſich uͤber die utſache 
‚feines Todes zu täufchen, und das. Vaterland wird Eurer Uns 
| ‚germerfung . ‚gegen ‚die beftehende Regierung. ald ein Zeichen ber 
„Anhänglichkeit, an Eurem »abgefchiedenen Oberbefehldhaber u 
wiſſen. Ich werde, ‚feinen. letzten Wuͤnſchen Gchör 
eben; id) werde der erſte ſeyn, der Unterwerfung zeigt gegen 
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„die lebten Befehle des Wohlthaͤters Colombia's.“ Bw 
Soaitagena, den, 21, December 1830, cn ST 
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tm und unparleuſch gegen den Hingeſchiedenen zu. aeigem | 
„willen wir, bier, um unfern Lefern eine en. 
a TEE „Biographie Bolivars“ 
„aus * se „Encyclopadia ‚Americana‘ des Doctors er 
„mittheilen.. In 4 BE 
Simonun Bolivar, der, große Kriegs⸗Anfuͤhrer Suid⸗an 
— und der beruͤhmteſte Mann, welchen die Revolution 
en, vormaligen ſpaniſchen Colonieen entſtehen Lich, ward 
aan Suli 1783 zu Caracas geboren, Sein Bater war Di 

| Dieinte Bolivar 9 Pente, einer ‚der reichſten Gutst fi 
> in ben Ebenen don Aragua, 16 deutſche Meilen ‚fon tie 
= garacad, und Obrift, des im Jahre A771 .dafelbft epri 
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nud feine Matter: Donna Maria de fa Concepcion Palacios 9 
&oto (ftarb im Jahte 1789) beide von edlen, audgezeichneten Fa⸗ 
milien in Venezuela. Für feine Erziehung forgte fein Obeim 
muͤtterlicher Sets, der Marquis de Palacios. Nachdem ex 
die damals: gewöhnliche, höchft mittelmaͤßige Bildung in feis 
nem Baterlande genoffen hatte, reifte Bolivar über Havana 
and Bera # Cruz nach Europa, vollendete feine Studien in 
Madrid und verbrachte einige Zeit auf Reifen, beſonders im 
ſoͤdlichen Europa. Frankreichs Hauptſtadt zog ihn vorzüglich 
an, und dafelbft Augenzeuge der legten Ereigniffe der Revolu⸗ 
tion, faßte er dort, wie feine Freunde behaupten, zuerft die 
Idee, fein Vaterland von der Tyrannei der Spanier zu bes 
freien. Nach Madrid zurädgefehrt, vermähfte er ſich, damals 
19 Fahr alt, mit der A6jährigen, fchönen Tochter ded Don 
‚Bernardo del Toro, Oheim des Marques del Toro in Caracas, 
und ſchiffte ſich mit ihe nad) Amerifa, um in den reizenden 
<hälern von Aragua, auf feinen dortigen großen Gütern, ein 
ſtilles, haͤusliches Leben zu führen. Doc, der frühzeitige plögs 
liche Tod. feiner Gattin, welche ein Opfer des gelben Ficbers 
ward, verfcheuschte dieſe Hoffnung, und um fich diefed herben 
Berluftes wegen zu tröften, befuchte er Europa noch einmal. Bei 
feiner Heimfchr befuchte er die Vereinigten Staaten und der 
dortige Unterricht in der Freiheit war für ihm nicht fruchtlos; 
denn bei feiner Ruͤckkehr nach Venezuela ging er in die Pläne 
nnd Umtriebe der Patrioten, unter weldyen er viele Freunde 
und Verwandte hatte, ein und widmete ſich im Geheim der 
Sache der Unabhängigfeit. So ward er, doch ohne daß fein 
- Name genannt ift, ein Hauptbeförderer *) der Bewegung 
in Saracad am 19. April 1810, welche ald der Ausbruch 
der Revolution betrachtet werden fan. Bolivar empfing von der 
damals eingefegten oberſten Junta bie Anftelung ald Oberft 
der Miliz "und ward in Begleitung des Don Luis Lopez Y 
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N), Die wahren Beförderer diefer Revolution in Caracas waren, 

“ der Alcalde Martin Tobar, Don Francisco Salias, Mariano 
WMontilla und Joſe Selig Ribas, ein Neffe Bolivars. M. ſ. 
Bolivar's Denkwuͤrdigkeiten. I. S. 12. 


⸗ 


— 110 — 


Mendez (Juni 1840) nah London gefandt, um die ftattgehabte 
Regierungs = Veränderung: in Großbritannien fund zu machen 
und dort dad ntereffe ded jungen Freiſtaats zu beforgen. 
Bolivar Fehrte mit dort eingefauften Waffen wieder ind Vaters 
land zurüd und ließ feinen Freund Mendez in London, Kaum 
war Bolivar. im September 1511 wieder in Caracas anges 
fommen, als ihn der Obergeneral Miranda zum Oberftlieutenant 
beim. Generatftabe ernannte; er nahm an. den erſten Militairs 
Operationen der Patrioten in Venezuela, fo wie an ber Unab⸗ 
haͤngigkeits-Erklaͤrung am 5. Juli 1811 Theil, und diente, bei 
der Erpedition gegen die Koniglichgefinnten in Valencia. Als 
nad) dem Eröbeben im März 1812 durdy das Vorruͤcken der 
Spanifcyen Truppen. unter Dionteverde der Sirieg ernftlid ward, 
anvertraute Miranda dem jungen, unerfahrnen Bolivar die Come 
mandantur der wichtigften Hafenfeftung Puerto Cabello. 
Dort flifteten die Spanifchen Kriegögefangenen im Fort San 
Felipe, welches die Stadt beherrfcht, cine Meuterei,. beftachen 
einen Patrioten-Dfficier und bemächtigten ſich dieſes Feſtungs— 
werk; fo mußte Bolivar den Plag räumen (Juni:1812), 
Diefer Unfall trug viel. dazu. bei, daß Miranda fich ergeben 
mußte und. ganz Venezuela durd) Monteverde wicder erobert 
ward; Diele, welche in die Revolution verwidelt waren, ſuch— 
ten jetzt ihr Daterland zu. verlaffen und aud) dem Oberften 
Bolivar gelang ed, einen Paß zu befommen, und nad) der 
niederfändifchen (damals. von den Britten befegten) Inſel 
Garagao zu entkommen. Unfähig lange ein unthätiger Zur 
ſchauer ber mittlerweile auf dem füdamerifanifchen Continent 
ftatt findenden Greigniffe zu bleiben, begab er fich im Septeme 
ber 1812 mit feinem Neffen Nibas nad) Gartagena, weldyes 
fidy bereits für unabhängig erflärt hatte, und trat dort in die 
Dienfte der Patrioten von NeusGranada, *) Es ward. ihm 
dad Kommando der Fleinen Stadt Barranca. an der Haupts 
mündung des Magdalenenſtroms übertragen, und zwar unter 
dem unmittelbaren Befehl des Oberften Labatut, republifanis 


..*) Ueber fein damaliges Benehmen in Cartageng vergleiche man; 
Bolivar's Denfwürdigkeiten. I. & 56 . . 
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ſchen Commandanten in Santa Marta; doch Bolivar fühlte 
fich für eine ſolche untergeordnete Rolle nicht gefchaffen. Er 
unternahm mit der kleinen Schaar, die ihm aud Caracas ge— 
folgt war, einen Angriff gegen die weiter ftromaufivärts am 
Magdalena Fiegende Stadt Tenerife, die noch von den Epas 
niern befest war, nahm fie ein, fammelte noch mehr Truppen 
unterweges, rüdte auf eigne Verantwortlichfeit bi8 Monipor 
vor, verjagte die Spanier aus allen Poften am Magdalenenfluß 
and zog Lriumphirend in Ocaüa ein, wo er von den Einwohe 
nern mit Jubel empfangen ward. Dieſe Kriegsthat lenkte die 
Aufmerffanifeit der Regierung von Cartagena und Bogota auf 
fein Talent, und man lud ihn ein, oͤſtlich nad) Eucuta zu 
märfchiren und bie dort von Mlaracaibo aus eingedrungene 
Spaniſche Diviſion des Correa zu vertreiben. Diefe Untere 
nehmung vollbrachte er durch die Schnelligkeit und Geſchicklich? 
feit feiner Bewegungen, und faßte nun den großen, Fühnen 
Yan, mit feiner Fleinen Schaar in Venezuela einzudringen und 
daffelbe von der Uebermacht des Monteverde zu befreien. Der 
Congreß von Neu-Granada ging in feinen Entwurf ein und 
erhob ihm zum Maredcal del Campo (Brigadier); doch der 
Obriſt Manuel Caſtillo, welcher die den Kriegszug begleitenden 
Milizen aus Cartagena commandirte, und darauf den Ober? 
befehl in der zu Neu⸗Granada gehörenden Provinz Pampelona 
führte, Icgte dem jungen Kriegshelden fo viele Hinderniffe in 
den Weg, daß daraus zwifchen beiden eine unverföhnliche 
Feindſchaft entftand, *) Dennoch ward der Spanier Correa 
and den Thälern von Eucuta vertrieben, und nun rüdte Bolivar 
mit feiner Fleinen Heldenfchaar, die nur 500 Mann, aber treffe 
liche, nachmals hochberuͤhmte Officiere: Ribas, Girardot, Urs 
daneta, d'Eluyar u. a. zählte, oſtwaͤrts uͤber den Paß la Grita 
in die Provinz Merida ein, welche die Waffen fuͤr die Patrioten 
ergriffen hatte. Waͤhrend der Vortrab unter Girardot Truxillo 
beſetzte, wurden republikaniſche Behoͤrden in der Hauptſtadt 
Merida beſtellt. Bei Carache, vorwaͤrts Truxillo, kam es zum 
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Sreffen, wo Girärdot ein ſtarkes Corps Royaliften unter Caiad 
vernichtete, wodurch die Provinzen Merida und Trurillo, die 
weftlichften Beftandtheile von Benezuela, gänzlich befreit wurden. 
Bolivar detafchirte eine Fleine Schaar unter dem Oberſten 
Briceüo in die ſuͤdlich von Merida liegende, reiche Provim 
Barinad, um biefelbe zu revolutioniren und Fich dadurch die 
rechte Flanke zu decken. Doch Antenio Nicho las Briceno 
ward geſchlagen, gefangen und auf Befehl des blutduͤrſtigen 
Spaniſchen Commandanten in Varinas, Don 'Francidco 
Tiscar,. mit.17 feiner Waffengefährten und vielen patriotiſch⸗ 
gefinnten Bewohnern von Warinad- erfcheffen. *)- Bügfeich mit 
dieſer Schreckensnachricht empfing Bolivar Berichte über die 
entfeslichen, ſchamloſen Graufamfeiten und Bedrädungen, weldhe 
Monteverde und feine Officiere in Venezuela veruͤbte, und daß 
die Spanier dort eben fo verhaßt waren, als Tiscar in Daris 
nad. Darüber erbittert erließ er die Proclamation (vom 
13; Januar 1813), worin er den Spaniern den Vernich— 
tungskrieg auf Leben und Tod (guerra a muerte) erflärte 
and alle Epanifchen Gefangenen, welcher feiner Armee in die 
Hände fielen, zw tödten befahl. Seine Armee, die fich täglich 
vermehrte, theilte er in 2 Divifionenz die eine, welche den 
Vortrab bildete, :ward dem tapfern Ribas anvertraut, und 
beide ruͤckten fchnell durdy die Provinzen Varinas und Truxillo 
gegen Caracas vor. Mehrere Gefechte fielen guͤnſtig für Die Patrioten 
aus, vornaͤmlich dad Treffen bis Las Toguanes (10 d. Meilen 
füdw. v. Caracas), (am 31. Juli 1813) in welchen der Kern 
der Truppen des Monteverde ganzlich gefchlagen und der Weg 
nad) Saracası gebffuet ward. - Monteverde ſchlob fih in Lie ' 
Feftung Puerta Cabello ein und Bolivar ruͤckte ungefäumt ‚gegen 
die Hauptitadt, welche die Spanier ohne Schwertftreich räume 
ten und zog dort am 4. Auguft 1813 triumphitend ein. Mitt: 
ferweile hatte Santiago Marino; ein’ 16jähriger 
Jüngling *) die Befreiung der öftlihen Provinzen von 


I) M. f. Bolivars Denkwuͤrdigkeiten. 1.6868. 
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Beuczuela bewirft, fo daß die Patrioten das ganze Land ber 

freit faben, blos mit Ausnahme der Feftung Puerto Sabello, 
Diefelbe- regelmäßig zu befagern, fehlte ihnen ſchweres Geſchuͤtz 
und Kriegserfahrenheit; felbft die Blokade ward vernachläfjigt. 
Etatt einen Congreß zu verfammeln,- Ichte Bolivar zu Caracas 
in Luft und Freuden, vereinigte alle Eivil- und Militairgemalt 
ig Benezucla, als Befehlöhaber der Befreiungs-Armec unter dem 
Titel: Befreier (Liberator) yon Venezuela und einige 
feiner Dfficiere GB. Soublette) erlaubten ſich ſo arge Bes 
Drüdungen, daß darüber laut geklagt ward. An die Einfühe 
zung gefeglicher Ordnung ward nicht: gedacht. Am jedoch die 
Hülföquellen ‚ded Landes unter dem Schein des Rechts füge 
liches benutzen zu fönnen, ward am 1. Juni 1814 cin Convent 
von Civil⸗ und Militair « Beamten zu Caracad verfammelt, 
welcher den Gencral Bolivar zum Dietator mit unumfchränfs 
ter Gewalt ernannte, *) Während ſich Monteverde in Puerto 
Gabello behauptete, dort von Spanien aus verjtärft warb und 
gluͤdliche Ausfäle unternahm, fammelte der wildtapfre Royas 
Lift Booes, diefer Suwarow Colombia's, feine „Hoͤllenſchaar“ 
in den Llanos und ruͤckte mit derſelben gegen die Kuͤſte vor; 
wer äh ihm nicht anſchloß, ward mit Weib und Kind ers 
mordet, Als Repreffalie befahl Bolivar die Berbaftung aller. 
Spanier und Jsleüos (Canarier) und madte am 8; Februar 
4814 cin Manifeſt fund, worin er den fihauderhaften Entfchluß 
erflärte, diefe XSchrlofen, gleich den fpanifchen Kriegsgefangenen 
morden zu laſſen. MWirflid) ward diefer fürchterliche Urtheilds 
fpruh am 14. 15. und 16, Februar zu Caracas. und La 
Guayra. an 1253 diefer Unglüdlihen volljogen. **) Der 
Kampf gegen den immer weiter vordringenden Boved warb mit 
wechlelndem Gluͤcke gerührt. Bolivar ward am 19, Februar 
bei feinem. eiguen Landgut San Matteo am Ste von Valencia 
von dieſem Royaliften geſchlagen; hingegen gelang «6 dem 
Oberſten Tobat am 28, Mai die Spanier Cagigal und Cevallos 


*) Bolivar's Denkw. I. 90. 
2) Bolivar's Denfw. I. 95. 
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bei Carabobo zu beſiegen. Bolivar vereinigte ſeine Schaaren 
bei la Puerta, einem Andenpaſſe, zwiſchen Billa de Cura und 
S. Juan de los Morros, 8 deutſche Meilen ſuͤdweſtlich von 
Caracas. Dort griff Boves die Independenten am 14. Juni 
1814 an und brachte ihnen cine völlige Niederlage beiz: Bolivar 
flüchtete nach Caracas, ward auf feinem Marche nad) Barcer 
lona am 8. Auguſt noch einmal von, Boves gefchlagen und 
eilte nun, mit einem fehr Fleinen ‚Gefolge, nach; Sumand, mo 
er fic) in Begleitung des Marino in der Nacht des 24. Anguft 
4814, feine gefchlagene Armee unter Ribas und Bermudez im 
Stiche laſſend, einihiffte, Die Royaliften zogen am 14. Juli 
in Garacad ein und waren nun. wieder Meifter. von ganz 


Venezuela. 
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Bolivar flüchtete von Cumana abermald nach Cartagena, 
Ente, September 1814, von wo er aber bald wieder ins Innre 
nad; Tunja (unfern von Bogota) zog; ald er am 22, Novem- 
ber 1814 in diefer Stadt anlangte, organifirte der Eongreß 
von Neu =» Grenada, der dafelbft proviforifcd feinen Sig hatte, 
Truppen gegen die KHauptftadt Bogota, um diefe nebft der 
Provinz Gundinamarca zu zwingen, daß fie fıd) der allgemeinen 
Union der Provinzen von Neu-Grenada anfchließe und fo dem 
Swifte, welcher die Hülfsmittel der Republifaner theilte und 
ihre Anftreogungen fchwächte, ein Ende zu machen. Da alle 
verſoͤhnlichen Maaßregeln, eine Vereinigung der Provinzen 
zu bewirken, ohne Erfolg geblieben waren, fo mußte der Konz 
greß feine Zuflucht zu den Waffen nehmen. Bolivar, welcher 
ungeachtet feiner Unglüdöfälle und der Anftrengungen feiner 
perfönlichen Feinde, in Cartagena, wie in Qunja, mit Auszciche. 
nung empfangen und behandelt war, ward vom Congreſſe zum: 
Anführer der Erecutions= Armee erwählt. Er rüdte mit etwa 
2000 Mann im December 1814 vor Bogota, ſchloß die Stadt 
ein, trieb die Vorpoſten zuruͤck, bemächtigten fich der Vorſtaͤdte 
und wollte ſchon den Hauptmarft ftürmend angreifend, als der 
Dictator Alvarez und die Truppen von Gundinamarca, welde 
dort poftirt waren, zu capituliren verlangten, und die Haupt⸗ 
ſtadt fich dem Congreſſe unterwarf, der bald darauf dort friedlich 
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einzog. *) Der Congreß erließ eine Dankadreſſe an Bolivar, 
wegen der Weisheit und des Muths, mit welchen er den Ans 
griff geleitet und den Krieg fo fchnell geendigt hatte und die 
Bewohner der Hauptſtadt felbit Aufferten ihm ihre Billigung 
wegen feined perfönlichen Benehmens. (Nach fehr zuverläfiigen 
Berichten ließ er bei diefer Gelegenheit feine Truppen 24 Stuns 
den lang pländern und Schandthaten üben, die er damit ente 
ſchuldigte, daß die Soldaten feinen Sold empfingen!) 


Um diefe Zeit war die Hafenftadt Santa Marta (biefelbe, 
in deren Nähe er Im December 1830 ftarb) durch die Unvor— 
fichtigfeit den Generald Labatut dei Noyalifteu in die Hände 
gefallen, und da der Kongreß einfah, wie wichtig es ſey, dies 
felbe wieder zu erobern, fo ward Bolipar beauftragt, mit 
einem Truppen» Corps den Magdalenenftrom binabzufahren, 
und die NRopaliften daraus zu verjagen; die für diefe Opera⸗ 
tion nöthigen Kriegsbedürfniffe ſollten ihm aus Cartagena ger 
liefert werden. Caſtillo, Milirair-Befchlöhaber in Kartagena, 
woeigerte ſich aus Neid und Eiferfucht der Verfügung des Con⸗ 
greſſes zu folgen, und jene Bedürfniffe abzuliefern. Statt Et. 
Marta griff Bolivar demnach im April 1815 die ſtarke Feſtung 
Cartagena an, und verſuchte dieſelbe zu belagern; mußte aber 
dieſe Belagerung, bei welcher der groͤßte Theil ſeiner Truppen 
durch Kraukhelt umkam, am 20. April aufgeben. Während 
dieſer aͤrgerlichen Fehde war Moriflo mit der großen ſpaniſchen 
Erpedition auf der Infel Marguerita, (März 1815) angelangt 
und brdröhte bereits Cartagena. Daher entichloß fih Bolivar 
fein Commando aufzugeben, und nad) der brittifchen Infel 
Jamaica zu fhiffen, um dort. beffere Zeiten zu ermarten. Er 
fuhr am 10, Mai auf einer engliſchen Kriegsbrigg dahin ab. 
Auf Tamaica hielt er fi) meiftens in der Hauptftadt Kingfton 
auf, und dort wollte ihm ein von einem rachfüchtigen Epanicr 
gedungener Neger in feiner Hangmatte umbringen, traf aber ftatt 
feiner feinen Secretair, der zufällig in derfelben lag. Der 
Neger ward eingezogen und gehenkt. 
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Bon Kingfton fegelte Bolivar na dem Hafen aur Eayes 
an der Südfüfte der Inſel Hayti, wohin aud) die Ausgewan⸗ 
derten aus der am 8. December 1815 den Spaniern überges 
benen Stadt Sartagena flüchtetenz die Patrioten fanden linters 
ftüßung bei-dem edlen Mulatten, dem Präfidenten Petion, und 
bei mehreren Privatperfonen ; fo ward es möglich unter der 
Anführung des reichen, ales für Bolivar opfernden Brion 
eine Fleine Flotille zu bilden, und mit derfelben den helden⸗ 
müthigen Arismendi, der das Panier der Unabhängigfeit auf 
der Inſel Margucrita aufgepflanzt hatte, zu unterſtuͤtzen. Die 
Erpedition fam nad einem Fleinen fiegreihen Seetreffen am 
2. Mai 1816, Tags darauf im Hafen Inan Griego auf der 
Säofüfte der Infel an. Auf Marguerita ward am 10. Mai 
in der Hanptftadt Billa del Norte cine National-Berfammlung 
gehalten, und in derfelben Bolivar durch Arismendi feierlich 
als Oberbefehlshaber von Venezuela und Neu-Grenada pros 
clamirt. Am 23. Mai fegelte die Erpedition von Mlarguerita 
ab, um ſich eines Pnuncts an der Küfte des feſten Landes zu 
bemädhtigen; die Landung geſchah beim Flecken Karupano, 
411 deutfche Meilen nordöftlidy von Cumana. Dort fonnten 
fid) die Independenten nicht halten, und fegelten dahor nad) 
Ocumare, einem Küftendorf, 11 deutſche Meilen weſtlich von 
Garacad, wo fie am 3. Juli 1816 landeten. Doch bereits am 
40, Juli ward Bolivar, der von dort ind Innre vorrüden 
wollte, durch eine Reiterſchaar des fpanifchen Generals Moras 
led angegriffen und in die Flucht geſchlagen. *) Bolivar 
flüchtete fehnell an die Bucht von Ocumare, und fchiffte ſich 
wieder nad) aux Cayes cin, hielt ſich eins Zeitlang in Port au 
Prince auf, um dort Verftärfungen zu fammeln. Es. gelang 
ihm abermals ; im December 1816 erſchien er wicder mit 
einer Erpedition bei der Infel Marguerita, und erließ, unter 
dem Titel des Oberhaupts (Xefe fupremo) der Republif Vene—⸗ 
zuela eine Proclamation, in weldye er einen Gencral= Congreß 
der Nepräfentanten von Benczuela auf diefe Infel berief: er 
fuhr fodann nad) Barcelona, füdweftlib Cumana, organijirte 





2) mM. fe Bolivar’s Denfwürdigkeiten. I, ©, 315. 


















‚um dem mit Uebermacht gegen ihn andringenden 
en General ori Widerſtand zu leiſten Am 16 


Er von den Strom⸗ Cbenen aus durch, deu General Pacz und 


! Benezuela waren. . Durch diefe "Strom = Ebenen, drang der 
tapfre Mulatte Piar vor, und eroberte am 18. Juli 1817 die 


wichti⸗ ge Hauptſtadt Angoſtura und die Provinz Guayana am ” 
Okonoco. Im September „traf auch Bolivar dort ein,cund 


ſchaͤndete dafelbft feinen Ruhm durd) die Hinrichtung des Ger 


nerald Piar amt 16, October 1817... Das Jahr 1818 verfloß 


| unter fteten Kämpfen ‚in den Strom-Ebenen und mit der Orz. 


" ganifation der. Armee, welche von. England aus Sowohl: an 
der Nordfüfte von Colombia ald im Süden vom Oronoco die. 


j Fräftigfte Unterftüägung fand, In den Regierungs⸗ Angelegen⸗ 
ten hatte Bolivar in dieſer Periode an Don Fraucisco Sea‘ 
einen trefflichen Rathgeber, Der Dickator eröffnete am 15. Fe⸗ 
bruar 1819 den Congreß zu Angoſtura; er uͤbergab demſelben 
alle Gewalt; doc dieſer war fo höflich, ihn zu bitten, dab er 
dieſelbe wieder übernäßme und zu. regieren fortfahre, bis die 
Befreiung des Daterlandes völlig vollendet fey. .. Durch die 
Brittifch-Deutfche Legion verftärft, brach er noch in demfelben 
Monat von Angoftura auf und durchzog die innern Stroms 
ebenen, um zum General Santander zu ftoßen, der im der 
Provinz Cafanare Truppen fammelte. Es gelang ihm, feine 
Armee über die 10,000 Fuß hohe fürchterliche Andenfette zu‘ 
bringen, und im Juli 1819 Tunja ‚zu. erreichen; der herrliche; 
Sieg bei Boyaca, welchen aber. eigentlih Santander mit. 
den Britten am 7. Auguſt errang, feste ihn in den Befig der, 
Hauptftadt Bogota und des öfllihen Neu Grenada. Der 
Spaniſche Vicekoͤnig Samano floh eilends vor ihm. her. Bolivar 
ward mit Jubel als Befreier bewillkommt, von der. Junta 
zum General⸗Capitan und Praͤſidenten der Republik Neu— 
Grenada ernannt, und mit Mannſchaft, Geld und Kriegsbeduͤrf⸗ 
— verſehn, um die Eroberung des weſilichen Neu⸗Grenada 
Roͤdingis Amerika. Bd. J. 1831. en . 12 
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und des noch unter Epanifcher Tyrannei fhmachtenden Tkeits 
von Venezuela zu betreiben. Nad der Befreiung von Neus 
Grenada kehrte Bolivar im December 1819 nach Angoftura 
zurüd. Auch dort mit dem großen Gepränge empfangen, erfüllte 
der bereits daſelbſt verſammelte Gongreß feinen fehnlidyiten 
Wunſch und deeretirte am 17. December 1819, daß von nam 
an die Länder Neus Grenada und Denezuela einen einzigen, 
ungetheilten Freiftaat unter dem Namen Colombia bilden ſoll— 
een. Bolivar, als Präfident Befreier (Presidente Liberator) 
der Republif ward mit dictatorifcher Gewalt befleidet, bis zur 
Zufammenfunft eines conftituirenden National-Congreſſes, Ber 
fi) im Juni 1821 zu Rofario de Gucuta im Norden von 
Neu-Grenada verfammeln follte. Dad Jahr 1819 war ein 
Jahr des Glüds für Bolivar, etwa wie dad Jahr 1805 für 
Napoleon Buonaparte. | 
Bolivar ſtellte fih an die Spige der ftärfiten, beften Are 
mee, welche die Independenten je ins Feld gebracht hatten, und 
drang mit derfelben durd) die Strom-Ebenen vor; nad) einer 
Reihe von Gefechten, durch welche die Spanier, felbit wenn | 
fie Eieger blieben, immer mehr gefdyoacht wurden, fam am 
25. November 1820 cin Waffenftiltftand zu Stande, weldyer 
zwiichen Bolivar und Morillo zu Santa Aña, unweit Trupiflo, 
perfönlich verabredet ward. Diefer Waffenftilftand war das 
durch merfwürdig, daß in demfelben ftipulirt ward, ſelbſt wenn 
die Feindieligfeiten wieder ausbrächen, folle der völferrehtivie 
drige Krieg auf Leben und Tod aufhören und Kriegsrecht gelten" 
eine Bedingung, welche beide Iheile feitdem auch redlich er⸗ 
füllten. Morillo kehrte bald darauf nad) Spanien zurüd und ‘i 
der (völlig unfähige) Miguel de la Torre (jest Spanifcher ” 
Gouverneur auf Puerto rico) trat an feine Stelle. Da die 
Hoffnung einer Anerkennung von Seiten Spaniens (die noch 
nicht erfolgt iM) fchwand, ward der Waffenſtillſtand am 
10. März 1821 wieder aufgehoben, und mittlerweile batte 
Bolivar mit größter Umſicht und Gewandtheit alles vorbereitet, 
um durch einen Hauptichlag die Spaniſche Macht in Suͤd— 
Amerifa zu vernichten. Borher, am 1. Juni 1821, ward der 
conftituirende National-Congreß zu Nofario de Cucuta eröffnet; 
















— erh — 48: Sunf in 
nin ung } aufs Neue durch Acclamation als % Sräfident J frei 
rhaupt der Bolziehungsgemalt det und G ner — * 
Fr —* — de Paulo Santander zum Bieepräfenten Fr = se 
Eine neue Conftitution ward am 30, Auguſt proclamitt in IE Sk, > 
Bogota zum Fünftigen Sig des Congreſſes beftimmt, bis eine — 
eue Hauptſtadt Bolivar erbaut worden fey. Iudeßhattefih Bor un GER +7 
livar's treffliched Kriegsheer auf der Ho chebene von Be — 
4 deutſche Meilen ſuͤdlich von Valencia, unweit Carabobo, 
verſammelt und traf dort, die Spanier unter de la Torre. Cie 
g wurden am 24. Juni 1821 gänzlich geſchlagen; des Pacz Reiter⸗ — 
angriff entſchied und Venezuela ward befreit, fo daß bie on | 
liſten nur noch Puerto Cabello inne hattan⸗ welches ſih no 
2 wei Jahre vertheidigte, * —— 
So wie ganz Colombia befreit war EAN ergab | 
- den 26. Sept, und Cumana den 16, October 41821), re y: 
ſich Bolivar's Ehrgeiz nach Süden, wo in Duito und in — a Ü 
‚die Spanier noch bedeutende Streitkräfte befaßen, Santan J | 
als Bice-Präfidenten zurüdlaffend, eilte er mit der — gb ⸗ 
armee über die Hoch⸗Anden und drang in Quito einz durt 
| Schlacht am Bulcan Pichinchya, die Sucre Br Yen u 
denmuth am 24. Mai 1822 gewann, ward das san ie 
Rand den Spaniern entriffen und Bolivar konnte am & 3. 
"feinen Einzug in die Hauptftadt halten. Da & — 
liche Provinzen nie geſichert ſeyn for mten⸗ fo 
Spanien unterworfen blieb, und v von er! 
ganz Amerika zu befreien, 9 | 
des peruaniſchen Die Re 
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—8 ſuͤdlich vor und trieb den feindlichen Be 
var wuͤnſchte ein Treffen zu liefern und fo: wart 
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. a und in den pomphaftefkeri Ausdructen vurt N de 
Bolivar und Sucre die Üpektrichenbficanil Dat AuebegeN A 


tor der Republif eeffäre: und — eine era, — 
zu entwerfen. Von dem Weihrauch des Monarchismus, deſſen a 
Dunft in Amerifa doppelt gefährlich wirft, benchelt, ‚mahtee 
ſich Simon Bolivar, ſo wie er im April 1826 zu Lima zus —— — 
ruoͤckkehrte, *)) mit ſeinen Adjutanten an die Arbeit. Der Ente | 
wurf der feltfamen Conſtitution für Bolivia!!! — iſt ein SE 
Wendepunkt in Bolivar's politifchem: Leben. Seine milie 

tairifche Laufbahn bietet große Ungluͤcksfaͤlle dar, auch manche — 

offenbare Unvorſichtigkeit, aber im Ganzen wußte er doch feine > 
Unterfeldherren trefflich zw wählen, flog rafıh von Dre zu a 
und errang aufdiefe Weifedie glänzendften Erfolge: Den Wegaber, = ER 
> welchen er als Gefesgeber und Staatsmann einſchlug, — * 
ihn, weil es nicht die venn des ehrlichen Mannes war — in 
Schande und Verderben. 

In Peru entwickelten nd. gerade um dieſe Zeit Holivars, | 
monarchiſche Abſichten; alle ihm widerſtrebend gefonnenem 
Offciere meer diefen die werdienteften, 3. B. bie Generale 00 
ado und Nicochea, und der Admiral Guiſe, wurden be⸗ — * 
weite) Auguſt verhaftet und) verbannt, und mehrere jugen 0997999 
liche Republifaner hingerichtet. Eine Million, welche der Cou⸗ | 
greß ihm als Belohnung antrug, ward verachtlich zuruͤckgewie⸗ 










fen,'und dieſe Repräfentanten = Berfammlung‘ bald aufgeloͤſet, — — 
ſo daß er wieder allein und unumſchraͤnkt waltete. Am x — 
AT Auguſt ernannte das Wahl⸗Collegium des Departamento —— 
Lima den Dictator, foͤrmlich durch Polizei-Dragoner gezwungen ei 


zum Präfidenten von Peru auf Lebenszeit. In fultanie 3 
scher Abgeſchiedenheit, von Wachen umringt, reſidirte er theils 
im Regferungspalafte zu Lima, theils auf. dem —— ER 





*) M,.f. Sucre's Biographie, An 1830, "U, 1} 302. 
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nivderfegen. Sein MinifterPando ſchickte im Namen des Dicta= 
tors und feined Megierungsratbd Umfchreiben an die Pris 
fecten der Departamento, worin ihnen befohlen ward, die 
Wahl⸗Collegien zu verfammeln, und ihnen den für Peru redigirs 
ten bofivianifchen Conftitutions-Entwurf zur Annahme vorjules 
gen. Die Wahl-Eoflegien nahmen die Conſtitution, welche 
Bolivar zum Prafidenten auf Lebenszeit ernanste, an, mit 
einer -fo außerordentlichen Einmuͤthigkeit, daß fich diefelbe nur 
durch Militairzwang erflären ließ. Gerade um dieſelbe Zeit 
creigneten fich aber in Colombia Vorfälle, welche Bolirars Gegen 
wart in eignem DBaterlande forderten, Wahrend feiner Abwes 
fenheit hatte der Dice = Präfident Santander die dortige 
Negierung mit Geſchicklichkeit und republifanifcher NechtlichFeit 
sirwvaltet. Colombia war von den Der. Staaten, von Große 
britannien und ‚andern europäifihen Mächten ald unabhängiger 
Staat anerfanntz deifen Gebiet in Departamentos getheilt und 
die Regierung regelmäßig organifirt, Dod) im April 1826 *) 
ward General Paëz, der in Venezuela commandirte, von den 
colombifchen Senat in Bogota willführlicher Maaßregeln bei 
der Anwerbung von Bürgern in Caracas zur Miliz, angeflagt, 
weigerte der Ladung des Senats den Gehorſam, und ftellte 
ſich in offne Empörung gegen die National-Regierung und die 
Sonftitution. Vortheile aus diefem unglüdlichen Ereigniffe 
sichend, vereinigten fic) alte Mißvergnügten im alten Vene— 
suela, alle, welche der Gentralform der Regierung, und den 
Männern am Ruder, widerftrebten, mit Paëz, fo daß ſchon 
damals wirklich das öftliche Colombia auf eine Zeitlang von 
der Abrigen Republif getrennt war. Dod) alle zeigten Bes 
reitwilligfeit, ihre Beſchwerden der Entfiheidung Bolivard zu 
unterwerfen, und forderten ängftlich fein? Ruͤckkehr nach Kos 
lombia. Waͤhrend dieſe Bewegungen, augenſcheinlich um eine 
republikaniſche Bundesverfaffung ſtatt der Centralverfaſſung zu 
erlangen, in Venezuela ſtatt hatten, wurden in den Departa— 
mentos des Suͤdens, welche fruͤher die Praͤſidentſchaft Quito 
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gebildet Hatten, von den Municipalitäten üffentliche Verſamm— 
lungen gebalten, in derfelben der Code boliviano angenom: 
men, und DBolivar zum Dictator. auf Lebenözeit ernannt. 6Es 
fanden fid) aber bald Beweile, daß diefe Zufammtenfunft auf 
Bolivard Betrieb, unter perfonlider Einwirfufg feines Send⸗ 
lings Leocadio Guzman gehalten waren, und daß dieſer di 
Beſchluͤſe erzwungen hatte. Ferner ward ruchtbar, *) da} 
Padz durdy Bolivar geheime Aufmunterung zn dem Aufruht 
gegen Die conftitutionelle Regierung Nachricht empfangen hatte. 
So viel ift gewiß, daß nur der weſtliche Theil von Colombie 
Anhaͤnglichkeit für die Eentralverfaffung bewies, und dies aus 
der Urfache, weil die Bewohner deö alten Neu-Grenada mit 
der Regierung ihres Landsmanns Santander zufrieden waren. 
Dieſe Umftände forderten gebieteriſch Bolivars Gegenwart, 
fowohl um den Grund und den Zweck der Nuheflörungen zu 
erkennen, ald um Maaßregeln dagegen durchzuſetzen. Er reif’te 
den 4. September 1826 son Lima ab, ließ einen Regierungs⸗ 
Rath, den er ernannte, und der ibm allein verantwortlidy war, 
zurüc, unter dem General Santa Gruz als Vice-Präfidenten, fo wie 
aud) die ganze colombiſche Huͤlfs-Armee, welche noch in Pern 
und Bolivia vertheilt fand, Bereits am 14. November 
1826 **) 309 er in Bogota ein, und die außerordentliche Volk 
macht übernehmend, welche der 128, Art. der Eonftitution im 
Tal des Ausbruchs einer Rebellion dem Prafıdenten übertrug, 
blieb er nur bis zum 25. November in der Hauptſtadt der 
Nepublif, forteilend um dem Blutvergießen in Venezuela Ein 
halt zu thun., Gr reif’te blog mit einer fleinen Escort, 
obwohl Truppen in DBereitfchaft waren, ihn nöthigenfals zu 
unterftügen, und bei feiner Annäherung ſchwanden damals noch 
alle Anzeichen einer Infurrection, Er erreichte Puerto Cabello 


) M. f. Columbus 4830. I. &. 48, worin ſich auch ein’ merk 
würdiger Brief des vedlichen Suntanders über die damalige 
Lage Eolonrbia’s finder. 

*) Ueber diefe Periode des Cebens Bolivars fehe man das Wide 
tigfte im Columbus 1827, I. &. 269. UI, ©. 51. 59. 156° 
111, ©. 131. 170. IV. ©. 67. 150. 
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am 31. December 1826, und erlich Tags darauf am 1. Ja⸗ 
mar 1827 ein Deeret, welches den Infurgenten eine allgemeine 
Amneſtie zuficherte, wenn fie fich friedlich feiner Obmacht untere. 
werfen wuͤrden, und worin er fich verpflichtete, einen Nationale 
Konvent zur Reform der Staatöverfaffung zu berufen, Mit 
Paiz hatte er eine freundfchaftlihe Zufammenfunft, und zog 
bald darauf in Caracas ein, wo er fein Hauptquartier aufs 
flug, die öftlihen Departementos unter feine perfönliche Ob— 
macht nebmend, getrennt von der übrigen Nepublif, welche im 
gewöhnlichen Gange fortregiert ward. Bolivar und Eantander 
waren als Praͤſident und Vice-Prafident wieder erwählt, und 
follten im. Ianuar 1827 ihre Aemter von Neuem antreten. 
Dody am 6, Februar 1827 richtete Bolivar cin Schreiben an 
den Prafidenten des Senats, worin er der Präfidentur entfagte, 
um die Befchuldigungen des Ehrgeizes von ſich abzınvälzen, 
und ten Entſchluß dAußerte, auf feinem väterlichen Erbe in 
ruhiger Zuruͤckgezogenheit den Reſt feiner Tage zuzubringen, 
Santander antwortete ihm, er bäte ihn dringend, fein Amt als 
conftitutioneller Prafident wieder zu übernehmen, überzeugt, daß 
die Unruhen und Aufregungen im Kande, wann fie anders nicht 
durch Bolivar’s Nänfe felbft veranlaßt wären, augenblicklich 
zu ſtillen ſeyen, fobald,er (Bolivar) der Sache der Gonftitution 
das Anfehn feines Namens und feines perfünlichen Einfluſſes 
leihe. Doch Miftrauen, Verdacht und Eiferfucht gegen das 
Benchmen und die Abfihten Bolivar’8 erfüllten nun ale Freunde 
der Freiheit. Er unterdrüdte die Preßfreiheit und die von San— 
tander beförderte Bolfsbildung, ftellte die Silofterfchulen wieter 
ber und entließ den armen von ihm nach Colombia gerufenen 
Rancafter, welcher Schulen für den gegenfeitigen Unterricht 
in Caracas geftiftet hatte, mit einem falſchen Wechſel, auf 
welchem dem unglüdlichen Danne in New-York Niemand etwas 
zahlen wollte, (M. f. Columbus 1830. 1. S. 220.) Bolivar 
hatte, nach feinem eignen Geffändniffe, fein politifches Glaubens» 
befenntnig *) in dem antirepublifaniichen Code boliviano 





) m. f den Anhang zu diefem Auffag, wo die Einleitung 
deſſelben abgedruckt ift, 
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“ nicdergelegt, und man merfte bald, daß er eifrig firebe, den- 
ſelben aud) in Colombia einzuführen. Er machte den fremden 
Gefandten den Hof, und fuchte ſich durd) Schimpfreden auf die 
republifanifchen Fanatifer bei ihnen beliebt zu machen, Seine 
Abdanfung von der Prafidentur ward dem Congreſſe in Bogota 
zur Erwägung vorgelegt, und ein Theil der Mitglieder, freie 
müthige Männer, beftanden darauf, daß der Congreß die Abs 
danfung annchme. Diefe befchuldigten den Dictator in ihren 
öffentlichen Reden des Einverftändniffes mit Paëz, behaupteten, 
er babe die Nation in Zwietracht und Verwirrung geftürzt, 
damit er, ald Zwingherr, nad) Belieben wallten fonnte. *) 
Doch feine Partei drang durch) und mit Stimmenmehrheit bejchlog 
der Kongreß, den General Bolivar zu bitten, daß er die Prafidens 
tur wider Übernahme; doc folle er in Bogota perfönlic) die 
Sonftitution von Neuem befchwören. Che er dahin gelangte, 
batte der Congreß ein allgemeines Amneſtie-Decret erlarfen, 
ferner ein zweites, daß ein National = Konvent in Ocaña ſich 
verfammeln folle und endlich ein drittes, daß durch ganz 
Golombia die conftitutionelle Ordnung wieder einzuführen fey. 
Bolivar’s Ankunft in Bogoda ward aber uͤberdies durch uner— 
wartete Creigniffe beeilt, die ihn perfönlich betrafen, nämlich 
durch die damaligen Vorfaͤlle in Peru und den füdlichen Des 
partamentod. Bald nach feiner Abreife aus Lima gingen dort 
die Beſchluͤſe der MWahlcollegien beim Negierungsrathe ein, 
weldye den Code boliviano ‚für dad Grundgefes von Peru 
und Bolivar zum Prafidenten auf Lebenszeit erflärten. Das 
neue Grundoefes ward durch die Staatsbeamten in Lima am 
9, Dec. 1826, dem Jahrestage der Schlacht bei Ayacucho, 
amtlich befannt gemacht und beſchworen. Damald cantonirte 
die Colombiſche Hülfsarmee in drei Divifionen; eine in Lima, 
eine in Areguipa, und eine. unter Sucre in Bolivia. Die 
Divifion, welche im Lima lag (die dritte), befland aus den 
alten Waffengefährten der Iriumphe Bolivar’s, und ward von 
feinen perfünlichen Freunden, den Generalen Lara und Sandez, 


) M. ſ. die Rede des GSenators Uribe, - Eol, 1828. L. 85. 
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befehligt. Gerade diefe Truppen faßten Mißtrauen gegen bie 
Abfichten Bolivar's, und obwohl fie feinen Plänen auf Peru 
nicht gerade entgegen waren, fo wurden fie doch augenblidlich 
erbittert, ald fie Grund faßten, zu glauben, er wolle auch in 
Colombia den Sultan fpielen. Sechs Wochen nad) Einführung 
der neuen Gonftitution in Peru, revolutionirten die Colombiſchen 
Soldaten die fremde Republik. Sie führten ihre Meuterei fo 
geheim und geſchickt durch, daß fie am 26. Januar 1827 ihre 
GeneraleDfficiere ohne Widerftand und Blutvergießen verbaften 
foantenz fie flellten darauf einen ihrer Oberften, Buftamente, 
an ihre Spise und. verfündigten nun den Bewohnern von 
Lima, ihr einziger Zweck fey, die Peruaner von Unterdrüdung 
zu befreien, und in die Heimath zurüdjufehren, um den chre 
geizigen Planen Bolivar’8 entgegen zu wirfen, Die Peruaner 
fhwuren darauf im Juli 1827 das bolivianifche Grundgefeg 
ab, entfernten den von Bolivar eingefegten Negierungsrath, 
und fihritten in vollfommener Freiheit zur Bildung einer pros 
viforifchen Regierung; Bolivar’8 Todfeind, General la Mar, 
ward zum Brafidenten erwählt. %) Schon im März; 1827 
war zu Galläo die dritte Divifion, ihrem Wunſche gemäß, nad) 
Guayaquil eingefhifftz fie landete an Colombia's Eüdgränze, 
begab ſich theild nach) Guayaquil, theild nach Cuenca und 
Quito, unter der einmüthigen Erflärung, ihr Zweck fey die 
Herſtellung der conftitutionellen Ordnung gegen Bolivar’s antis 
republifaniiche Pläne, Als Bolivar den Ausbruch diefer Meu— 
terei erfuhr, befand er fih noch in Caracas. Diele Unheils— 
botichaft ſchreckte ihn augenblicklich aus feiner lang fortgefegten 
Unthaͤtigkeit; raſch traf er Anftalten, an das andre Ende der 
Republik hinzueilen, um die dritte Divifion zum Gehorfam zu 
dringen. Doch als diefe Truppen bei ihrer Ankunft in Pos 
payan fanden, daß. die Regierung in den Händen der regelz 
mäßigen National-Regierung ſey, fo unterwarfen fie ſich fried— 
fam den Befchlen des General$ Ovando, der ihnen von 
Santander, als conftitutionelier Behörde, entgegengefandt war, 





) M. ſ. Columbus 1827, IV. &. 195. 
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um dad Kommando zu Übernehmen. Mittlerweile war Bolivar 
Cam 10, Sept.) in Bogota angelangt, *) hatte die Präfidentur 
von Neuem übernonmmen und den conftitutionellen Eid geleiftet. 
Dem dufern Anfchein nad) berrfchte in Colombia die vollkom— 
menfte Nube, unter der Obbut der conftitntionellen Obrigfeit. 
Dod) die Nation war in zwei große Parteien getheilt und in 
ihrem Innern aufgeregt durch die verfchiedenen Anſichten von 
dem politifchen Zuftande des Landes. Bolivar hatte dad per— 
fönliche Zutrauen feiner DOfficiere und Eoldaten der dritten 
Divifion wieder gewonnen, welche die aufrichtigfte Neue über 
das gegen ihn gefaßte Mißtrauen ausdrüdten. Seine Adjutan— 
ten fehmeichelten ihm mit dem Glanze eincs Thrones, weil fie 
dann felbft hofften, noch zu höherer Ehre und größerem Einfluß 
zu gelangen. Doch die republifanifche Partei umd die Freunde 
der Sonftitution, Santander an ihrer Spitze, betrachteten Bo= 
livar's willführliches Cingreifen in die Ordnung der Regierung mit 
unverheblter, nicht ungegründeter Beforgniß, und Außerte den Vers 
dacht, Liefer Südamerifaner hege wohl den Wunfch, die Rolle 
eines Napoleons zu fpielen. Sie betrachteten den National: 
Sonvent, der. fih) im März 1828 **) verfammelte, als ein 
Organ, durch welches fich die Nation zu Gunften der beftchen- 
den Verfaſſung ausfprechen werde. Doch das Milttair, nament: 
lich). der Generalftab Bolivar’s, forderte feinem Wunfche ges 
mäß, eine färfere, feftere NRegierungsform, als nothwendig für 
die Wohlfahrt Colombia's: dad Volk fey für reinerepublifanis 
ſche Staatöeinrichtungen nicht gebildet genug, man folle und 
muͤſſe dem Befreier Bolivar die unumfchränfte derrſchoſt an⸗ 
vertrauen. — 

Der Convent zu Ocana, unter dem Borfi iß des Viee⸗Praͤ⸗ 
ſidenten Santander, entſchied durchaus nicht nach dem Wunſche 
Bolivars, und wollte von der Einfuͤhrung des bolivianiſchen 
Grundgeſetzes nichts hören. Die Convention ward am 10. 
Juni aufgelöfet, weil fi 22 Mitglieder, Syfopbanten Boli— 


— — — — 





) M. f Col. 1828. I, 120. 
uUeber Bolivar's Wirken im Jahre 1828 finden ich Notizen 
im Columbus 1828. IL. G, 19. 32, 97. 419. 
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1 1.©. 63 Aum.) Bereitö am 20, Juni 509 Bor 
n it Bogota ein, Er bemächtigte ſich durch 
he Decret vom. 27. Auguft #) ohne alle weite 
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Rh. f fe, Columbus, 1828. 11.6, 462, die bereits om 12. guni 
Er ihm erlaffene Proclamation. Sie it zu merfwärdig und 
eriſtiſch, um bier nicht einen Ylag zu finden, 


u Aus der Gaceta de Cartagena, vom 10, Auguft. 


Br . ji , 
Simon Bolivar, Befteier, Präfident von Colombia, 
rn &okombier! 
De der oͤffentliche Wille fich fo nachdruͤcklich zu Gunften 
* politifchen Reform der Nation ausgeſprochen, fo hat der 
Be, Körper eurem Wuuſche, deu großen. Konvent 
ammengerufen, gewillfahret, damit die Rrpräfentanten des 
WE die Kepublif unferem heiligen Glauben, unſeren Reis 
n = ge, wie Unferen Bedürfuiffen gemäß conftituiren möchs 


men Mduellen Interefien im Einklange fand." Derimch find 


er ren Aller — Ednvent getaͤuſcht 
anfzulöfen, weil mehrere 

de po Majorität entgegen. 
Be gunehmen wollten, | 
ud A öffentliche _ 


Jene der genoͤthigt 


keine — fh ven A bfi 











* die Stimme, it es 
Revn | ihnen  rietben., Die Eonftitution 
Be an langer zeit nicht. ihre geie 

— weil der Drang d 
ate beifuͤhrte. 


es Sreifiaats 
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Shlen, hat die conſtſtutionellen Freiheiten wieder entge, 


gründet hi Das fonvergine Volt würdigte mich des Ditels ſei⸗ 
‚mes Bor: 8, indem es mir zugleich die Bolführung feiner 
* 1 ftrug. Meine Stellung als erſter Beamter legt 
Be . it auf, der Nation aufs bereitwiligfte 

ae 1. zu dienen... Im Drange der Noeh 
e 5 — des in mich geſetzten Zutrauens 


* « 
IF WyzZzn 


- ae * Fi 


| er stm. (Ihre Namen finden fih im 


Das Volk nahm nur das in Anfpruch, was mit dem’ 


gereplichen Einfluß auf. 
Amſtänd ei ne Refotin der 


Die Nation empfindlich für die Webel, welche ihre Rechte 
men, die) es jenen anvertraut hatte, und durch frei⸗ 


| ge Ausübung der fonverainen Gewalt! im vollen Umfange 
erfel ein. bat. es ihre Wohlfahrt und Fünftige, Sicherheit be⸗ 
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Ruͤckſicht, ganz willführlih der hoͤchſten Gewalt, Frieder im 
Innern zu erhalten, und dad Land gegen fremden Einbruch zu 
vertheidigen; den Oberbefehl über die Yande und Seemacht zu 
führen, mit fremden Mächten zu negocüren, Frieden zu fdylichen 
und Krieg zu erklären, Iractate zu fchließen, Decrete und Ber: 
ordnnungen jeder Art zu erlaffen. die Juſtiz-Adminiſtration zu 
regulirenz; bei der Ausübung der Vollziebungsgewalt unters 
ftüste ihn cin Minifterrach (Neftrepo, Vergara, Urdancta 
und Tanco.) Die colombifhen Fonds an’ der Yondoner Börfe 
fliegen, ald man dort dies Decret lad; aber ale Freunde 
der Freiheit in Colombia ſchaͤumten vor Ingrimm. Das Jahr 


nicht ablehnen, ein Zutrauen, welches mich mit unausſprech— 
lichen Kuhme überwältigt, während er mich zugleich durch 
das Bewußtſeyn eiguer Unfähigkeit demuͤthigt. 

Colombier! Ich verpflichte, mich, Eure geſetzmaͤßigen An: 
foräche ohne Ausnahme zu erfüllen und Eure heilige Reli 
gion zu befchigen, wie die Treue und das Geſetz, melde 
allen guten Colombiern als Leitterne dienen müflen. Ih 
werde anordnen, daß das Necht auch unpartheiiſch geſprochen 
werde, weil roldes die Abſicht des urfprünglichen Gelege! 
der Natur amd di e nllgemeine Gemwährleiftung für die Staat’ 
bürger iſt Meimername Sorgfalt werde ich auf die Vers 
waltung der Öfenkliben Gelder verwenden. Wir werden es 
ung angelegen fe) Bi Taflen, die Verbindlichkeiten Colombia’ 
gegen-dem ‚großmüthigen Ausländer (Briten) zu 
erfüllem, ind endlich, ib werde die fouveraine Gemalt 
nur jo fange behalten, bis es Euch beliebt, fie zurückzufor— 
dern. Auf jeden Fall will ich euch “davon benachrichtigen, 
warn ich im Laufe diefes Jahres die National: Berfaminlung 
zuſammenberufen werde. 


Eolombier! Ih rede jetzt nicht mit Euch von 
Freiheit; denn, erfüle ich meine DBerfprechungen, Yo 
werdet ihr mehr als frei, ihr werdet geachtet ſeyn; über 
dies weshalb unter einer Dictatur, von Frei 
heit reden? — Möge ein Band der Eintracht das Volk, 
welches gehorcht, und denjenigen, der es als Höchfter a 
aneinander fetten. 


Unterzeichnet: Bolivar. 




























































nd 3 onide fi Sala, 
* ir: 1% 
’ Ma aß war voll, er tar zur Erndte reif!" — Er WR 
— nich Eike ale natürlich, daß ſih unter den feue 
fi ‚wi | ften. 9 # ublifanern, an deren Spitze —— g 
un {» oratiol Jonzal e5 fan, fofort eine Verſchwoͤrung bildete, — 
den Tprannen zu flürzen, „der, in Amerifa dem Sulins 3% 
t fpielen wollte, obne deilen, Scelengröße zu befi zen, daß eh 
5 fat der wadre Admiral Padilla in Cartagena —— TE 
h n in einem Tone Außerte, der deſſen Verbaftung zur Folge 
h 6. Der "muthige Mulatte ward in Bogota gefangen 
Sebalten, und feine Gefangenfchaft beförderte den vorfehnellen * 
Ausbruch der Verſchwoͤrung in der Nacht des 25. und 20. 
September 18283 ) die Berſchwornen wollten den Freund 
retten. Bolivar wäre verloren geweſen, hätte er ficy nicht beim 
rhsruche der Empörer fchnell aus dem Fenfter und unter die Bu 
Bruͤcke dis ©. Auguftin-Flüßchen in der Nähe des Regierungse rn 
Pallaſtes verborgen, bis feine Garden ſich fammelten, und die. —* 
Republikaner zuruͤckgetrieben hatten. Mit wahrhaft formt al j w 
Rachſucht wüthete ‚Bolivar nun gegen, alle, ‚von, denen er 9 
wußte, daß. ‚fie, ‚feinen monarchiſchen Abfıchten entgegenftrebten, — 
Padilla **) und mehrere der Verſchwornen wurden hiugerihe 
richiet; Santander und mehr als 70 der angeſehenſten Colo 
bier, befonders die, welche fich in dem Gonvente ji Ocana 
freimäthig geaͤußert hatten, wurden verbannt, Doch die von 
Pens Regierung im Auguft1828 erfolgte Kriegserflärung tief dee 
Bietator,, bald wieder nach Süden. in Minifterrath, an deffen 
Epise. Urdaneta ſtand, verwaltete mittlerweile das eigentliche — 
— Sucre ward mit einer Armee vorangeſchickt, und 
Am Zonuar 1829 folgte ihm der Dictator nad) Quito, Dod | bi 
X de er noch beider Armee angelangt war, hatte Mi 
( er 126. Bebruan) die. Peruaner unter Gamarra bei Zara are 
beſiegt, und * darauf der Malik sur — * — — 
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), Erifhien ni 
A 9— verweilen, al —— 
de ifruht in Veneznela wieder nad) ‚9 
Br 3 aber ernſtlicher gemeynt. 9* | 
ls Vorſpiel diente: der. Militair-Xufftan 
General Cordova im September 1829 in der Provinz An 
Bi “am. Cauca. erregte; fhnel rickterCensraliD’ Ari 
| ner Anhänger Bolivars, vor, und uͤberwand Lie Hleine:e 

* F 5 5 der Breiheitöpelden; Cordova ward toͤdtlich — * 

* ein. Opfer feiner raſchen That (17 Oct. 18209)Eh 
dieſer Aufſtand dem Dictator, der damals zu Guahaqu (a 
ſtillen Meere weilte,befannt ward, ſchrieb eram13.Scpt.1829el 

n — verhaͤngnlßvollen, ſehr zweideutigen Brief *Ran den General‘ 


= 
Er % A. 


worin er dieſen, freilich ſehr umwunden, aufforderte, 
een daß Venezuela ibn als unumſchraͤukten —* 
 Rebensgeit anerfenne: einen ähnlichen Brief richtete er ı 
* Republikaner Arismendi. *ta)Dieſer ließ das Sir ‚ciben 
drucken. Sogleich ward eine Volksverſammlung in Care ai 
berufen, und diefe faßte am 26, November 1828 den Beſchluß 


„Das alte Venezuela von dem übrigen Colombia und’ we 
. Soliars Bwangsberrfchaft zu trennen! PaEzrHr) In } 
Be: ernannt, HR Bolivar, welchem J lu * 
we var; am 22. September 1729 einen Frieden: mit Pen 
FR 1. @tand zu bringen, (in Peru wie in Bolivia, wollte ma 
als Dictator nichts mehr zu ſchaffen haben) eilt 
a Nachricht von dem Aufruhr des Cordovaach * 
— erfuhr unterwegs dieſer ſey geſtillt, aber auch daß in 8 
nezuela ein weit gefährlicherer Sturm ansgebrodem "fen, u 
iR beſchleunigte daher die Bergreiſe dermaßen, daß er bereits’ am 
44 Januar 1830 in * eanafg er eroffnete den dor 
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7 J Er f. Eofumbus. 1839. 1, S. Ye. alla 
Br ) Melde Umtriebe Bolivars Anhänger im Gept. 1829 vorbatz 
I ten, darüber fehe man Xctenftüce Col. 1830. I, Gr406449; 
W. ſ. defien Biographie. Col. 1830. I, ©, 417. 
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verfammelten, conftituirenden Congreß mit feiner letzten Bot: 
fchaft, *) worin er zur Ordnung und Ruhe ermahnte, und " 
erflärte, er wolle durchaus die Regierung ntederlegen, und zwar 
fogleidy, den 20: Januar. Sucte war Präfident der conftituie 
senden Berfammlung; dieſer entgegnete verabredetermiaßen, der 
Congreß Fünne jest feine Abdanfung wicht annehmen; wenige 
ſtens muͤſſe erft die: neue Sonftitution fertig feyn. Die Grunde 
lagen derfelben, faft völlig der alten gleich, waren bereit am. 
12. Februar fertig. Sie hat durchaus nichts Ähnliches von 
Bolivar's Lieblingsplan, dem bolivianiichen Grundgeſetz. Lnd- 
nicht nur dieſes, “cine noch ärgere Eonftitution war im Werke. 
Sie follte die: Prafidentur Bolivar's auf Lebenszeit, mit allen 
Vorrechten eines europaͤiſchen Erbherrfcherd, anerfennen. Nach 
Bolivar’d Tode follte ein Mitglied der Dynaſtie Bourbon 
auf den Thron gelangen. Zur Belohnung der treuen Anhänger: 
Bolivar’s ‚folte eine Pairskammer geftiftet werden, Garcia 
del Rio, ein Freund des Prafidenten, ‚hatte diefen Plan aus— 
geheckt, und ließ ihn fogat in der Gaceta de Bogota (Sept, 
26, 1829) druden. Der Aufitand in Venezuela vereitelte ſolche 
jeſuitiſch⸗ monarchiſche Umtriebe. Die Verſuche, mit: Venezuela 
ein Vergleich zu Stande zu bringen, ſcheiterten. Der Congteß 
von Venezuela, der fi) am 8, April zu Valencia verfammelte, 
erklärte, fo bange Bolivar im Neu-Grenada walte, 
ſey an feine friedliche Wiedervereinigung zwifchen beiden Län: 
dern zu denken, und ald Bafıs aller Unterhandlung fordere 
Venezuela Die. Anerfennung der Souverainetät für die ganze 
ehemalige Generalcapitania Caracas, deren fammtliche Pro⸗ 
vinzen fi der Regierungsveränderung in Garacas im Novem: 
ber. 1830 freudig angefchloffen und Deputirte nad) Valencia 
zehhidt haften. Gegen Bolivar wurden dort die ſchrecklichſten 
Invective gedrudt, gegen welde Ducoudray’s Schrift eine 
bloße Höflichkeit if. CM. ſ. die Probe im Columbus 





’) Diefe, wie überhaupt das Naͤhere uͤber dieſe fiir Bolivar eut⸗ 
fpeidende Epoche im Col. 1830. I. ©. 354 fig, 
Roͤding's Amerika. Bd. J. 1831. 43 
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1830. II. ©. 63.) Fuͤr feinen — — man 
die Inſchrift: =. 

„Er ift. in den Abarınd —— ‚um. dert: dem 

en Höllengotte alä Vice⸗Praͤſident zu dienen K’-: 
Dennoch beſeelte ihn die Ankunft: des Brittifchen Gefandten 
Turner, welcher behauptete, er fey bei Bolivar’s Perfon — 
nicht bei der Republif beglaubigt,; mit. neuen. Hofuungen. 
Wirklich hegten die Befiser der Colombiſchen Stods in London 
großes Vertrauen zu ihrem Bolivar und daber fand. man ſelten 
oder nic eine, Aeußerung gegen ihn in den Engliſchen Blättern, 
welche meiſtens feinen Namen bis zum Himmel, zu erheben 

pflegten. Da ein Aufftand, den Diaz zu feinen Gunſten am 
22, Aprilia Bogota durchzufetzen ſuchte, fehlſchlug, fo faßte der biß⸗ 
herige Dictator den Entſchluß, am 27. April, dem Eongreß 
eine Botſchaft zuzufertigen, worin er ſich ausdruͤcklich weigerte, 
dad Amt eines. Praͤſidenten wieder zu uͤbernehmen, wenn ihm 
daſſelbe vom Cougreſſe übertragen werden foßtes *). , Den, Eon: 
greß.. nahm feine Abdanfung in den verbindlichſten Aus⸗ 
druͤcken an und, fhritt am 4 Mai. zur Wahl; einedinenen 
Proͤſidenten ; fie fiel auf einen ſehr wackern Rechtsgelehrten, 
Joaquim Mosquera; Domingo, Caycedo ward Bice⸗Praͤſi⸗ 
dent, Bolivar ward. nicht verbannt, ihm. ‚warb. durchaus, feine 
Beleidigung zugefügt, vielmehr, eine jährliche Gratification von 
‚30,000 Yiafter bewilligt, und er felbft äußerte den Entſchluß nach 
Cartagena zu reiſen und ſich von dort nad), England einzu⸗ 
Ihiffen.. So, wie er ‚aber. zu Cartagena. um die Mitte des 
Mars ‚bei ‚feinem, Freunde, dem  Generak -, Gommandanten 
Mariano Montilla und dem Praͤfecten Juan de Francisco 
Martin, anfangte, wurden, ſogleich wieder Intriguen geſchmie⸗ 
det. die, PHOIRRURE in, 1 Page zu machen; * es⸗ 

—— FAR —A Se ; : a 220637,‘ 

‘ u Die Grete} ER ſich Bolivar zum lehtenmale ii 
Bogdta aufhielt, und bei ſeiner Abreiſe findenöfich! im Eofimbus 

1830. IL. ©. 143. nn 
3). ML den, Aufſatz: Colombia's Lage. nach Bplivar’s: Abdan⸗ 
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wurden GSendlinge nah Venezuela geſchickt, um dort eine 
Sontres Revolution zu fliften, welche freilich nicht gelang; kurz 
alles: aufgeboten, um Bolivar und’ feine Partei wieder ans 
Ruder zu bringen. In Gartagena ward der Präfident ganz 
wie Machthaber behandelt; nur fehlte ed ihm gaͤnzlich an 
Geldmitteln, etwad Etkleckliches durchzuſetzen. Indeß gelang 
es im Auguſt 1830 dem General Urdaneta einen Aufruhr in 
der Umgegend von Bogota zu Stande zu bringen; die Haupt⸗ 
ſtadt zu erobern, den Praͤſidenten Mosquera *) abzuſetzen, und 
ſich an die Spitze zu ſtellen; er bot, wie wir in dem Acten⸗ 
ſtuͤcke (oben S. 163) gefehen Haben, dem General Bolivar 
von’ Neuem die Regierung at. Diefem lächelte alfo noch in 
feinen letzten Lebenstagen der Schimmer der Befriedigung 
feines’ Ehrgeizes. Schon erfranft, reil’te im November 
Simon Bolivar von Gartagena über Soledad nad) Santa 
Marta, zu dem dortigen Bifchofe, feinem Bufenfreunde, in der 
Abficht, von dort nach Bogota oder Venezuela aufzubrechen. 
Aber es waren Feine Truppen aufzutreiben, vielmehr empörten 
ſich "die EienegasIndianer, und umzingelten die ungefande, halb 
zerftbete Hafenſtadt. Dazu traf die Schreckenspoſt von der 
Revofution der Sufitage in Paris ein, welche Bolivar, der 
große Hoffnung hegte, die Bourboniden würden ihn ters 
fügen, mit tiefer Trauer erfuͤllte. Diewarme Theilnahme, welche 
die engliſche Behörde auf Jamaica noch in feinen Festen Lebens⸗ 
tagen für ihn beivied,-ift im Columbus 1831, Fchruar, S. 140, 
dargethan. Er fab feiner Auflöfung mit Ruhe entgegen, 
dietirte die oben S. 165 fig. mitgetbeilten Actenftäde, fingdarauf 
an- irre" zu reden, hielt zulegt wieder einige Augenblide inne, 
rief: „Eintracht! Eintracht! fonft teird und die Hyder der Zwie⸗ 
‘ tradye verderben!“ und verfchied (am 10. December Uhr Nach⸗ 
mittags) ohne Geufjer. Bei der Leichenöffnung fand man die 
Lunge angegriffen, die übrigen Organe im guten Zuftande. - Er 
hinterläßt ‚feine. Schulden, wiewohl er neun Schutheile feines 





*) mM. f. feine Abdankung im Febtuar⸗Heft bes Columbus 1831, 
8.144. Mosgnera iſt ausgewandert ; er fangteim Januar 1831 
in News York an, und fand dort die freundlichfte Aufnahme. 
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reichen Erbguts fuͤr den Dienſt des Vaterlandes verwendet, 
und mehr als 1000 Sklaven die Freiheit geſchenkt hat. Die 
diamantenen Kreuze und andere Decorationen, welche er von 
verſchiedenen Staaten zum Geſchenk erhalten hat, ſollen auf 
ſeinen Befehl, als ein Andenken ſeiner Zuneigung den Gebern 
zuruͤckgeliefert werden. 

So endigte ein Mann, welcher die Blicke der ganzen culs 
tivieten Welt auf ſich gezogen bat, in defien Macht es ſtand, 
ganz Suͤd⸗Amerika zu begluͤcken, welchem aber dazu die Kraft 
und der gute Wille fehlte. Er war, wie Napoleon, zu ſehr 
Egoiſt, um groß zu feyn und zu handeln. Cr wollte nicht 
dad Göttliche auf Erden durchfegen, er erfannte es vielmehr 
gar nicht, als Ziel feines Wollens, fondern feinen ehrgeizigen 
Eigenfinn.. Er ift noch mehr zu bedauern als zu tadeln; als 
ablicher Fant in Ueberfluß und Eitelfeit erzogen, blich er dem 
Ernſte des Lebens entfremdet; ihn ſuchte das Gluͤck, er erwarb 
ſich einen Namen: aber die ſtrenge Nemeſis fuͤhrte ihn vor den 
Stuhl des Todtenrichters, und ſchon bei Leibes Leben fiel der 
truͤgeriſch errungene Lorbeer von ſeinem fruͤhergrauten Haupte. 
Sein Leben iſt eiu warnendes Beiſpiel für Juͤnglinge, auf 
jeder Stufe des Dafeyns nur der geinen Tugend nadhftriben; 
fie allein führt zum wahren Ruhm, eine Wunderpflauzt, welche 
das Grab bei Longwood auf Et. Helena chen fo wenig be 
ſchattet, als die ftile Gruft auf der Hacienda bei Santa 
Marta. 

Bolivar war von „mittlerer Größe, wenig über 5 Fuß: 
Miene und Beroegungen waren ohne Anftand und Anmuth; 
fein Körper hager und dünne, aber großer Anſtrengung fähig; 
feine Geſichtsfarbe war faft olivenbraun; fein Haar ſchwatz 
und ſtraff; er trug einen gewaltigen Backenbart, der fein 
ſchmales Geſicht faft ganz bededte, dabei hatte cr dicke buſchige 
Augenbraunen, die feine etwas tiefliegenden, feurigen Augen 
faſt ſchreckhaft beſchatteten. Sein Geiſt war gewandt, er 
beſaß im hohen Grade, das Talent ſich geltend zu machen, ſi ich 
bei denen, die er nach ſeinem Willen lenken wollte, einzu⸗ 
ſchmeicheln, und diejenigen, denen er es bieten konnte, zu ims 
poniren. Um feinen Swed ‚zu erreichen, war ihm jedes Mittel 
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recht, dad nannte er feine Politif, Er gerieth leicht in Zorn, 
wußte aber auch diefen, wenn es feyn mußte, Teicht zu mäßie 
gen. Seine Briefe, Decrete und Proclamationen ſtrotzen von 
Bombaft, welcher jedoch mehr dem Sharafter feiner Nation 
als ihm eigenthuͤmlich if. Er ſprach außer feiner Mutter— 
ſprache fertig franzöfifh, aber nur wenig englifh. An gründe 
licher wiffenfchaftlicher Bildung fehlte es ihm; er Hatte nicht 
einmal die Anfangögeinde der Mathematif und die Elemente 
der, Kriegskunſt gefaßt. Im Geſpraͤch nuterhielt er ih am 
lichften von huͤbſchen Mädchen, vom Palaid royal, von Une 
formen ꝛc. Ernſtes langweilte ihn leicht. Kurz, er Hatte. 
viele, Achnlichkeit von Prinzen der gewoͤhnlichen Art; doch iſt 
ihm die Faͤhigkeit nicht abzuſprechen, daß er Maͤnner von Ta⸗ 
lent, wie Santander, Sucre, Paëz, Urdaneta, Neftrepo u. m, 
zu gebrauchen wußte. Dod behandelte er diefe mitlindanfbare 
feit, und Schmeichler waren fein fiebfter Umgang. Er war 
ein großer Taͤnzer, trefflicher Neiter, und "ein leidenſchaftlicher 
Liebhaber des ſchoͤnen Geſchlechts. 
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(8 ei I age) 
Bolivars. Sinleitung zu der Conftitutioh für die 
‚Republif Bolivia, an den conftituirenden Cons 
greß von Bolivia gerichtet. | 
| Befesgeber! „Indem ih Euch dieſen Entwurf einer 
Conſtitution fuͤr Bolivia uͤbergebe, fuͤhle ich mich von Beſorg⸗ 
niß und Schuͤchternheit betroffen, da ich von meiner Unfaͤhig— 
keit, Geſetze vorzuſchreiben, uͤberzeugt bin. Wenn ich bedenke, 
daß die Weisheit aller Jahrhunderte nicht hinreichte, vollkom⸗ 
mene Grnndfäge aufzuftellen, uud daß der erfeuchtetfte Geſetzge— 
‚ber die unmittelbare Urfache menschlichen Unglüde, und fo 
zu fagen, der Spott feines oöttlihhen Berufs wird, was fann 
ich Euch von dem Soldaten ſagen, der geboren unter Sklaven 
und in den Wuͤſten feines Vaterlandes begraben, blos ketten⸗ 
beladene Bölfer und bewaffnete‘ Kameraden fah, mit der ar 
gabe, ſolche zu befreien? — Ich ein Gefeßgebert. ..! — 
Die Beſorgniß, Euch zu betruͤgen, und die mir aufgelegte 
Pliht, befämpfen ſich in meinem Innern. Ich weiß nicht, 
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wer in dieſem furchtbaren Kampfe mehr leiten moͤchte; ob 
die Uebel, die Ihr von meinen Gefesen befürchten müßt, oder 
ich durch die Schmach, zu welcher Ihr mid durch Euer Zur 
trauen verurtheilt! Ich Habe alle meine Kräfte gefanmelt, um 
Euch meine Meynung mitzutheilen, wie man freie Menfhen 
nad) den Grumdfäsen enltivirter Nationen leiten muß, obſchon 
die Lehren der Erfahrung blos Tange Zeiträume ungluͤcklicher 
Ereigniffe, von einigen Straßlen von Glüdieligfeit unterbro⸗ 
dyen, darbieten. Welchen Führern follen wir in diefem finftern 
Chaos von meift traurigen Beifpielen folgen? Gefeßgeber 
Eure Pfliht ruft Euch auf, dem firchterlichen Stoße weler 
Ungeheuer zu widerſtehen, die, unter ſich in ewigem Kampfe; 
Cuch vereinigt angreifen werden! — Die Tyrannei und Die 
Anarchie bilden einen unermeßlichen Ocean der Unterdruͤckung — 
der cine Fleine Inſel der Freiheit umgiebt, und mit der Sräft 
feiner Wellen und Stürme der lcstern ewigen Untergang broht. 
Betrachtet das Meer, welches Ihr mit dem ſchwachen Fahre 
zeug durchſchiffen wollt, deſſen Eteuermann fo wenig Erfah⸗—⸗ 
rung hat. Der Entwurf der Conſtitution theilt Bolivia in 
vier politifche Gerichtöbarfeiten ein, und man hat noch eine 
weitere hinzugefügt, ohne die Flaffifche Eintheilung -der andern 
zu verwickeln. Die Gerihtöbarfeit der Wähler hat Befurg; 
niffe erhalten, die Ihr bei anderen Regierungen, welche ſich 
unter die liberalften rechnen, rächt zugeftanden find. Dieſe Mes 
fugnifte nähern fich in vieler Hinficht dem Foͤderativſyſtem. 
Es ſchien mie nicht nur zutraͤglich und nuͤtzlich, ſondern auch 
leicht, den unmittelbaren Repraͤſentanten des Volks die Vor⸗ 
rechte zuzugeſtehen, welche jeder Buͤrger der Depattemente, 
Provinzen und Cantone wuͤnſchen kann; denn nichts muß einem 
Buͤrger mehr am Herzen liegen, als die Erwaͤhlung feiner : 
Gefesgeber, Magiftrate, Richter und Pfarrer. Die Wahlvers 
fammlungen jeder Provinz ftellen ihre Bedürfniffe und Intereſ⸗ 
fen vor, und koͤnnen ſich Über Verlegung der Gefege und 
Mißbraͤuche der Magiftrate beffagen. Sch wage mit einiger 
Gewißheit zu fagen, daß diefe Nepräfentation der Rechte theil⸗ 
haftig wird, die don Staaten einer Föderation gebühren, So 
wird in neues Gewicht gegen die vollzichende Gewalt in die 
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Wage gelegt, und die Regierung erhält mehr Garantien, Pos 
pularität ynd neue Anfprüche,. unter den übrigem democratifchen 
mit Auszeichnung ‚gu erſcheinen. Fuͤr jede. zehn: Bürger, wird 
ein, Wähler „eelefen, und ſo wird die Nation durch ihren zehne 
ten Bürger, xepraͤſentirt. Man verlangt. blos Fähigkeiten und 
feinen, Güterbefig zu diefer ehrenvollen Verrichtung. Man muß 
feine: Stimmen ſchriftlich geben, mit. dem. Namen unterzeich⸗ 
nen und die Geſetze leſen koͤnnen. Auch muß man eine, Kunft 
oder ejn Handwerk treiben, die, ein ehrliches Auskommen ſichern. 
Die Ausſchließungen ſind blos Folgen des Laſters, der Fauls 
beit „und, abſoluter Ignoranz. Wiſſen und Rechtlichkeit, nicht 
Geld, iſt zu dieſem Ehrenamte noͤthig. — Der geſetzge⸗ 
bende Koͤrper erhielt eine: Zuſammenſetzung, durch die feine 
Theile die nothwendige Harmonie gewannen. Er kann nicht 
durch einen willkuͤhrlichen Richter ſtets getrennt bleiben, wie 
oft mit zwei Kammern geſchieht. Da bier eine dritte ſtatt 
findet, ſo wird; ein zwiſchen den zwei andern erhobener Zwiſt 
durch dieſe ‚entichieden, und die Frage erhält durd) fie genaue 
Prüfung, und unparteiiſchen Spruch. Auf diefe Art bleibt 
Fein nuͤtzliches Gefeg ohne Anwendung, und muß wenigftens 
dreimal ‚geprüft werden, ehe es durchfällt. In allen: Gefchäfe 
ten: zwiſchen zwei flreitenden Parteien wird ein dritter zur Ente 
ſcheidung erwaͤhlt, warum ſollte man in dem wichtigſten In⸗ 
tereſſen der Geſellſchaft dieſes Mittel verachten? So werden die 
Kammern ſtets Ruͤckſichten beobachten, die unumgänglich für 
die Einigkeit nöthig find, um leidenfchaftslos, blos der Stimme 
der. Weisheit zu folgen, Die neuern Congreſſe (wird man 
‚fagen), beftanden blos in zwei Abtheilungen. Dieſes geſchah, 
‘weil, in, England, welche ftets zum. Mufter diente, der Adel 
und; 98, Bolf in zwei Kammern repräfentiren, und wenn. fol 
{ ches aloe ‚NordrAmerifa ohne Adel geſchah, ſo mag die Gewohn⸗ 
beit, diefen Nachahmung bewirkt haben. Zwei berathſchlagende 
Körper, muͤſſen ewig fümpfen; fo wollte Sieyes blos einen. 
Eing,, claſſiſche Ungereimtheit I Die erfte Kammer ift die der. 
Trihuuen/ und genießt das Recht, Gelege für, Finanzen, Friede 
und Krieg vorzufhlsgen, . Diefe Kammer ‚hat die unmittelbare 
Aufficht aber, diejenigen Zweige, „die die vollziehende Gewalt 
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mit geringer Dazwifchenkunft: der geſetzgebenden verwaltet. Die 
‚Senatoren leiten. die Geſetzbuͤcher und diei.geiftlichen :Werords 
nungen 5. fie. bewachen :die Tribunaͤle uund den Eultus. | Dem 
Staate:fommt es zu, Bräferten, ’Gomverneure und alle unter 
geordneten. ; Nichter - zu wählen. Dieſer ſchlaͤgt ferner der 
Kammer, der, Senforem , die. Glieder Des; Höchiten &erüchtögoit, 
die Erzbiſchoͤe, Biſchoͤfe und Domberren von. Dem 
Staate fommt alles; zu, was zur Religion und deu Geſetzen 
gehört, - Die. Cenſoren üben eine: politifche und moralifche Ger 
walt, aus, die einige Aehnlichkeit mit der des Areopags iu 
Athen uud der Eenforen zu Rom hat. Gie find: die Yisfale 
gegen die Regierung, und haben die Beobachtung: der Conſtitu⸗ 
tien. und der öffentlichen. Verträge zu bewachen. Unter ihren « 
Schild habe ich die, Nationalmeynungen (Fuicio. näcional) 
geftellt,. um! über bie gute: und fchlechte Verwaltung der volle 
zichenden. Gewalt zu entfcheiden. Die Cenforen „haben die 
"Moral, die Wilfenfchaften, Kuͤnſte, den Unterricht und die 
Drudpreffe zu beſchuͤtzen. Die. furchtbarfte: aber auch. die er⸗ 
babenfte Amts-Verrichtung ift die der Genforen, Cie verur⸗ 
theile. zu ewiger Schmach die Ufurpatoren der hoͤchſten Ges 
walt; die Staatsverbrecher. Sie bewinigen sTentliche Ehren den 
Berdienften. and Tugenden ausgezeichneter Bürger. Sie find 
eidlich verpflichtet. für dem Ruhm, und fo. muß ihr. Leben: tadel⸗ 
[06 und unbefledt. ſeyn. Das geringfte Vergehen macht ıfle 
hoͤchſt ſchuldig. Dieſen Prieftern der Gerechtigkeit habe ich 
unſere heilige Tafeln anvertraut, denn ihnen kommt es zu, 
diejenigen zu verfolgen, die. ch wagen wollten, fie zu entwei⸗ 
hen. Der Praͤſident in unſerer Conſtitution gleicht der Sonne, 
die vom Mittelpunkt aus dad Weltgebaͤude belebt. Diefe erſte 
Autorität: muß fortdauernd ſeyn, denn in einem Syſteme ohne. 
Hierarchie wurde ein Punkt mehr nöthig, um welchen die Mar 
giſtrate und Bürger, div Menfihen und die Dinge ſich drehen, 
Gebt mir einen feften VBunft, fagte jener Weiſe, und ich werde 
die Erde: bewegen; für Bolivia iſt dieſer Punft fein lebens⸗ 
laͤuglicher Präfident. Auf diefen ſtuͤtzt ſich die Ordnung, ohne 
daß ex deswegen Bewegung. hat; man ſchnitt ihm den Kopf 
ab, damit Niemand feine Abjuhten fuͤrchte, und man hat feine 


% 


— 201 — 


Hände gebunden, damit er Niemanden fhabel Der Präfident 
von Bolivia Befist die Macht des Nord-Amerifanifchen mit 
vortheilhaften  Einfchrämkungen‘ fir das Bolk. Seine Dauer 
iſt die des Praͤſidenten von Hayhti. Ich ertheife dadurch Boli⸗ 
via die vollziehende Gewalt derjenigen Republik, bei welcher 
unter allen in der Welt das demokratiſche Prineip am meiſten 
vorherrſcht. Die Inſel Hayti (man erlaube mir dieſe Abs 
ſchweifung) ‘befand ſich in fortdauernder Inſurrection; nachdem 
man alle bekannten Regierungsformen verſucht hatte, ward man 
gezwungen, ſeine Rettung bei dem erhabenen Petion zu ſuchen. 
Er beſaß das" allgemeine Zutrauen, und Hayti's Schickſal 
wankte nichti.mehr. : Petion wurde zum lebenslaͤnglichen Praͤ⸗ 
ſidenten erwaͤhlt, mit dem Vorrecht, feine Nachfolger zu waͤh⸗ 
len. Weder der Tod dieſes großen Mannes, noch die Nach⸗ 
folge des neuen Praͤſidenten brachten dem Staate die geringſte 
Gefahr, und: alles ging unter dem würdigen Boyer in ber 
Rahe eines rechtmäßigen Reichs vorwarts, Dieſen ſchien mie 
ein fpeechender Beweis, daß ein Tebenslänglicher Präfis 
dent, mit dem Rechte, feinen Nachfolger zu wähs 
fen, die erhabenſte Eingebung - in: der republifanifchen Ords 
nung ſey. Der Präfident von Bolivia wird weniger gefährlich 
feyn, als der von Hayti, indem die Art der Nachfolge ficherer 
ͤr das Staatswohl eingerichtet iſt. Weberdies ift der Präfident 
von Bolivia ohne allen Einfluß, — er ernennt weder die 
Magiftrate, noch die Richter, noch verleiht er geifkliche Würden, 
Diefe Sinfchräanfung der Macht hat noch Feine aut eraanifirte 
Regierung: erlitten. Sie legt der Autorität des Chefs alle 
Hinderniffe in den Weg, indem diefer das Volf immer durch 
diejenigen beberrfcht ficht, die die erften Würden befleiden. 
Die Priefter führen und leiten dad Gewiffen, die Nichter ber 
fehlen über Eigenthum, Chre und Leben, und die Magiftrate 
über alle .öffentlihen Verhandlungen. Da nun diefe blos dem 
Volke ihre Würden danfen, fo wie ihre Ehre und Gläüdsgüter, 
fo kann der Präfident nicht hoffen, fie in feine ehrgeizigen 
Plane zu verwickeln. Erwägt man die Hindersiffe, die natürz 
lid) aus ter allgemeinen Oppofition erwachſen, und bie eine 
demokratiſ.he Regierung jeden Augenblid feiner Adminiftration 
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entgegenftellt, fo Fann man vollkommen überzeugt feyn, daß die 
Ufurpation der öffentlichen Macht mehr von dieſer als von 
jeder andern Regierungsform entfernt iſt.“ 


Brafilifche Conftitutions : Hynine. | 


Gedichtet und componirt zu Rio de Janeiro im October 1822, von 
Don Pedro I., Kaifer von Brafilien. 


CElavieraus zug. Hamburg, bei J. A. Boͤhme zu haben.) 
O' Patria O' Rei OÖ’ Povo 


Ama a tua Religião 
Observa e guärda sempre. — 
Divinal Constituigäo. 

Chor, Viva viva viva viva 
Viva a Santa Religiäo 
Viva Lusos valorosos 
A feliz constituigäo, 


Oh! com quanto desafogo, 

Na commum agitagäo, 

Da vigor as almas todas 

Divinal ——— 
Chor. Viva viva ete. 


Venturosos. Nds seremos, 
Em perfeita dio, 
Tendo sempre em vista todos 
Divinal Constituigäo, 
Chor, Viva viva etc. ° 


A verdade näo se oflusca, Urs 
O Rei näo se engana, näo; 
Proclamemos, Portuguezes, 
Divinal Constituigäo. 

Chor, Viva viva etc, 
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Ucberfesgung. 


Haltet feft am heil’gen Glauben, 

Volk und Fürft und Vaterland; 

Ehrt dad Band, das und umfchlungen, 

Der Berfaflung Segens⸗ Band. 

Chor. Ewig/ ewig, hoch und theuer, 
Laßt uns wahren dad Glaubens Pfand, 

Ewig, brave Luſitanier, 
Der Verfaſſung Segens⸗ Band, ' 


O wie freudig athmet. wieder, 

Mer den fhweren Kampf beftand! 

Neue Stärfe leiht den Herzen 

Der Verfaſſung Segend-Band, 
Chor. Ewig, ewig ꝛc. 


Als ein einig Volk von Brüdern, 
Kühnen Sinnes, flarfer Hand, 
Hat uns Afle;gleichverbunden .: | 
Der Derfaffung Segens⸗Band. - / 
Ebor. Ewig, awigra mir : 


Wahrheit fey des Bundeẽ Succel, 

Koͤnigswort ein ſich'res Pfand; 

Preiſ't es jubelnd, Portugieſen, 

Der Verfaſſung Segens⸗ Bunde - 
Chor. Ewig, wig ꝛc. 





Oppoſition in den Vereinigten Staaten gegen den 
beſtehenden Zolltarif. — 


In der Sitzung des Hauſes der Repräfentanten des Sons 
Hreffes der Vereinigten Staaten am 20, Sanugr wurden zwei 
Berichte der Comite der Manufacturen eingereicht; der eine 
Bericht, welcher von der. Stimmenmehrzahl diefer Comité bes 
ſchaͤftigt iſt, anempfichlt die unveränderte Beibehaltung des 
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Tarifs; der andre von der Stimmen-Minderzahl, anempfiehlt | 
wichtige Aenderungen; es heißt, in. demfelben: „Wenn bie 
Fugen Rathgebungen, des Oberhaupts (Salon)... der, unfer 
Land. im Kriege yettete, und, im, ‚Frieden, deſſen Einrichtungen 
gu fordern Sucht, unbeadytst bleiben, und. verachtet. werden, . und 
wenn. es Männer giebt, entfchloffen, die auch pon ihnen nicht 
gelaͤugneten Irthuͤmer des Tarifs nicht zu beffern, die, Bedärfe 
niffe und Annehmlichkeiten des Lebens ohne Noth hoch zu be 
feuern und daraus eine Parteir Frage zu machen — fo bleibt | 
ihnen die VBerantwortlichfeit und auf ihre Haͤupter - fallen, bie 
Folgen.‘ FE | a eh ie see 
Vorzüglich , erklären fi ‚laut. und ‚bitter die. füblichen 
Staaten, namentlich, Nord-Carolina und Suͤd⸗Carolina, gegen 
die. Beibehaltung des Tarifs; doch wollen die Gefeggchungen 
beider Staaten. nicht gemeinfame Sache. machen, in Betreff. einer 
Trennung, wenn der Tarif beibehalten werden ſollte. Am 
7. Januar ward in der Geſetzgedung von Nord -Carolina zu 
Rale igh dieſe Tarif-Angelegenheit vorgenommen. Die Debatte 
war hoͤchſt lebhaft und dauerte mehrere Stunden, Die durch 
Herrn Worth vorgeſchlagenen Befchlüffe lautetene .. 
„Beſchloſſen durch die General⸗Aſſembly von Nord⸗ Ca 
rolina, daß, obwohl die Tarif⸗Geſetze, welche beſtehn, nach 
der Meynung der Geſetzgebung, unweiſe, unbillig ‚in der 
Wirkſamkeit und unterdruͤckend fuͤr die ſuͤdlichen Staaten 
find, dieſe Geſetzgebung es doch nicht für conftitutionel ers 
kenne, ein einzelner Staat diefer «Union babe das Redt, 
ein Gefeg der Vereinigten Staaten zu. annulliren (10 
nullify),“ | en | 
„Beſchloſſen, daß wir in dem Ausſpruche: die Union 
muß: bewahrt bleiben, die Grundfäge anerfennen, welche die 
Billigung jedes Republifaners fordern, : und welche bie 
Verheißung, die Republif vor Zwietracht und Anarchie zu 
retten, begründen,‘ . . , 
*). Due einen in det 1830 'gefaßten Beſchluß der Geieral 
Aſſembly des. Staats, Sid » Caroline. ‚gegen ı den ıKarif.mard: 
dies Recht in Auſpruch genommen. A, d· ¶H · 


\ 
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Dir Haupt⸗ Einwurf gegen dieſe Befchläffe wat, ed feh _ 
hoͤchſt unanftändig und unziemlich für Nord-Carolina anf die - 
Namensfchwelter im’ Süden ein Schatten zu werfen. „SI 
man ded Glaubens, fprach ein Nedtter, daß die Buͤrger diefes 
Staatd vor Natur eine "warme Aubänglichfeit für dad Volk 
von Scd + Carolina haben und die feurigfte Achtung für den 
audgezeichneten Mann, der daſelbſt geboren iſt (Jackſon), hegt, 
ſo zeigt doch dieſer Beſchluß auf das deutlichſte, daß das Band 
der Freundſchaft uns ein ſchwacher Faden iſt, verglichen mit 
der Loͤwenſehne, welche Nord-Carolina mit der Union verbin⸗ 
det! Mag Suͤd-Carolina immerhin nicht mehr auf unſere 
Unterftäsung rechnen, wenn dieſer Staat unconftitutionelle 
Maaßregeln verfolgt, mag er feine Seele vor dieſem ſchmei— 
chefnden Balfam bewahren; wir waren der legte Staat — 
welcher fi) dem Bundeö- Vertrag anfchloß, aber wir wollen 
auch der legte ſeyn, der ihn bricht.” | 

Herr Henry aus Fayetteville äußerte: „Rutliieation if 
Hochverrath, und alle, welche fie vertheidigen, find Verraͤther 
an unfern theuerſten Nechten. Sch ſage dies unter meiner 
perfönlichen Verantwortlichkeit; mögen die Herren es nehmen, 
wie fie vwoöllen, Diejenigen, welche den Geift der Zwietracht 
zu nähren ftreben, um den Umſturz unferes berrlichen Regie⸗ 
rungsgebäwdes zu bewirken, verdienen ihr Verderben am Galgen 
zu boͤhen. — to pale — crimes on the * 
lows,) 

Und voppelt ſtebent, denn ſie gehen — 

In ſchlechtem Thon, aus welchem ſie entſprungen, 

Mit Schande, unbeweint und unbeſungen.“ 

Der erſte Beſchluß ward mit 87 Ja's (ayes) gegen 
27 Nein’d (mays) ARERNERRER der zweite ae mit 
* 142 Stimmen, 





Die Gaͤrbereien im Staate New- York, | 

In New York find im Jahr 41830: 6860,000 Haͤute Sohl⸗ 

leder inſpieirt und an. den Markt gebracht. Die bedeutendſten 
Gaͤrbereien in den Vereinigten Staaten ſind am Catskill, noͤrd⸗ 
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lich von der Stadt Nero- York, von dort allein trafen: 260,000 
Haͤute ein, Die Menge von Hemlock⸗Bork und tie: Feichte 
MWafferverbindung laſſen wuͤnſchen; daß uͤberhaupt in den dor⸗ 
tigen Cantonen Greene, Delaware, Sullivan und Ulſter noch 
mehrere Gaͤrbereien entſtehn. Es werden jetzt daſelbſt 4. Millionen 
Pfund Leder bereitet. Die Lederhaͤndler der Stadt New⸗NYork 
zahlen den Gaͤrbern dafuͤr 210 — 220,000 Dollars. —Die 
groͤßten Markte fuͤr rohe Haͤute ſind jetzt Liverpool und Ant⸗ 
werpen; und gleich auf dieſe folgt nun New York: 4880 
wurden daſelbſt 250,000 Stuͤck Ochſen⸗ und Kuhhaͤute einge⸗ 
führt; ind Ausland und durch Kuͤſtenfahrt wurden nur: 50/000 
Stud ausgeführt, fo daß 200,000 Städ an die Gaͤrber und 
Händler des Innern abgeſetzt find: Die Canadas bezichn viele 
Häute- und. Leder aus Nerw-Vorf, das meifte aber. die Schwe⸗ 
fterftaaten. Die SchuhrFabrifen in Connecticnt, Rew⸗Jerſey 
und in Boftons Nahe brauchen viel; und feit den legten 
Fahren auch die weftlihen Staaten, Virginien und die ſuͤd— 
lichen Staaten. Die rohen Häute kommen vornämlidy aus 
Suͤd⸗Amerika, und veranlaffen alfo einen vortheilgaften Aus⸗ 
— gegen ze — 


Pr Ei N 17571 Fr, 


a u s B r a De t i : n. len 


Der Heine Brafilifche Hof ⸗ Kalender (Diario’ civil 'e 
ecclesiastico) vom Jahre 1831, oder dem zehnten: Jahre 
der Unabhängigfeit des Brafilifchen Neichs, enthält: unter anderm 
folgendes: Es hält. der. Kaiſer 18 große und 15 Fleine GalasTage. 
Donna Maria: H. wird ald Königin von Portugal aufgeführt. 
Nad) den: 3: Prinzefiinnen ift aufgeführt: Die Senhora Donna 
Jzabel Maria d’Alcantara Brafileira, geb. denı24, Mat’ 1824 
anerfannte und legitimirte Tochter unſers erhabenen Herrin und 
der Seitengemaßlin, welche den Titel Herzögin von Goyaz und 
Hoheit führt, und: gegenwärtig in Franfreich lebt. Die Kaiſerl. 
Seemacht beſteht aus 2Linienſchiffe / 10 Ftegatten, 40 Cor⸗ 
vetten, 10 Briggs, 40 Schooner, 1 Bombarde/ Dampfſchiff, 
4 Lugger und 2 Pataxos. Zur geſetzgebenden Berſammlung 
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ſenden in den Jahren 1830 und 1881 die Provinzen: S. Pedro 
de Rio Grande do Sul, 1 Senator und 1 Deputirte; Santa 
Satarina;ii 1’Senator und 1 Deputirte; ©. Paulo, 4 Sena⸗ 
toten und 9 Deputirtez Rio de Janeiro, 4 Senatoren und 
8 Deputirte; Espirito Santo, 1 Senator und 1- Deputirte ; 
Bahia, 4 Senatoren und 13 Deputirte; Sergipe d'El Rei, 
1: Senator und 2 Deputirte; Alagoas, 2Senatoren und 
5 Deputirte; Pernambuco, 6 Senatoren und 13 Deputirte; 
Parahyba / 2: Senatoren und-5 Deputirtez Rio grande do 
Norte, 1 Senator und 3 Deputirte; Ceara, 2 Senätoren und 
8 Deputirtez z Piauhy, 4 Senator — Deputirte; Marauhao, 
2. Senatoren und 4 Deputirtez Para, 1 Senator und 3 Des 
putirte; Minas Geraed, 10 Senatoren und 20 Deputirte; 
Goyaz, 1Senator und 2 Deputirte; ra ron, 1 Senator 
—— * IR: 


"Bere he ER 
(Aus dem American! Review;)';; a ge 
. Betrachtet man den gegenwärtigen Zuftand * * Welt, ſo 
muß jeder ſehen oder vielmehr empfinden, daß nie eine groͤßere, 
augenblicklichere Umwaͤlzung drohte, als jetzt der menſchlichen 
Geſellſchaft bevorſteht. In Frankreich, Belgien, Deutſchland, 
Polen, Italien u. a, 8, treten die Grundſaͤtze der Neform und 
der Freiheit augenſcheinlich in den  Entfcheidungd « Kampf mit 
den Grundfäsen des beftehenden Mißbrauchs — Legitimitaͤt oder 
Tyrannei, oder wie deren Freunde.oder Feinde der Sache nennen 
mögen, Selbſt in England: wogen und gaͤhren ringsum bie 
gemilderten Elemente derfelben Grundfäge, und Yon; unten, wie 
von: oben, herrſcht nie erlchte. Bewegung. und "Beänftigung ; 
alles deutet auf, eine nahende Krifiß in dem großen: europälfchen 
Gemeinweſen, in. deren Folge ıder kuͤnftige Charakter der Res 
gierungen und die Cinrichtung und der. Zuſtand des geſelligen 
Vereins, aller Wahrſcheinlichkeit unach, ſich beſtimmen wird. 
Der Kampf kann langwierig oder voruͤbergehend, blutig oder 
unblutig werden und entweder mit herrlichet Verbeſſerung aller 
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beftchenden Staatdeinrichtungen oder mit der Stiftung eines 
ungeheuren Bundes der Militäir « Deöpoten enden, welche im 
Sinnenraufch, graufam und durch die Berwilderung der Voͤlker 
herrfchen. Der Erfolg ruht in der. Hand. der Vot ſehung ynd 
im Schooße der Zeit; kein menſchliches Auge vermag es, die 
Geſtaltung der Begebenheiten voraus zu. ſehn. Doch große 
Veränderungen find augenſcheinlich im Werke und in funfzig 
Jahren — und hoͤchſt wahrſcheinlich noch früher muͤſſen hoͤchſt 
weſentliche Veraͤnderungen in den meiſten Staaten Europa's 
ſtatt haben und die Rechte der Europaͤiſchen Nationen werden 
auf feſtere, wuͤnſchenswerthere Baſis begründet. Ein Jahre 
Hundert kann nicht verfließen, ohne daß die wachfende Unzufrie⸗ 
denheit des Volks und die wachfende Furcht und Borfitht der - 
Herrſcher zur Entfcheidung fomme. Blickt zuruͤck, Ihr Beob- 
achter, auf das, was bereitd in der Welt vorging, in neuerer 
und in alter Zeit, und kaum dürfen wir an dem Triumph 
der Sache der Freiheit zweifeln, Doc, welche Noth und Leiden, 
welches Märtyrertfum und welche Verfolgung noch vorangehn 
werden, bevor der Berfuch gelingt — wer fann das wiffen! — 
Die Verſchmelzung der niedern und höhern Slaffen, durch die 
intelectuelle Erhebung des dritten Standes herbeigeführt, und 
jest fo fichtlich offenbart — wer fann fie aufhalten ?—. Diefer 
Gedanfe flößt Troſt ein und jemehr ruhige Kämpfer für Recht 
und Freiheit ſich mit dem Schwerte, der Feder oder der Leyer 
erheben, deſto ſchneller wird das Herrlichſte serhaffen auf 
Erden, Amen. 


Minz Bericht, von dem Muͤnzmeiſter der Bernigen 
Staaten, Samuel Moore, 


Philadelphia, den 1. Januar 1831, - 
Gemuͤnzt wurden im Sabre 1831: 3 Mi. 155,620 Doll. 
In. Gold o.0%* 643105 Doll, 
In Silber. « » » 2495400 = 
| In Kupfer..17115 ⸗ 
In Allem: 8,357,191 Münzen, nämlich: 













. * 
Halbe Werthe 631755 Doll. 
hr rtel Eaglers weint 4540, 1 4141350⸗ 
be Dollars. v4/% 4764800, m 18.10r2882400 17 # 
Bro 3 Auf SLOOWD,.ıNur 531000 
(ben Dismed. N ⸗ 62000 
— — 417115 aa 


N BR BB STEH A 3155690 Doll. 


ir \iNTiIEE 
# * dem vermänjten Golde fam für 125,000 Dell. aus 
ip, Sir- —5— und — ſ 19,000 Doll. ‚aus 


F dem Golde nn den. — —— — 
24,000. Doll. aus, Nord⸗Carolina, für. 26,000, Doll. we | 
Karolina, und. für 212,000 Doll. aus Georgien ein. hı 
Bor dem Jahre 1824 ging nur unbehtutedes aus der 
er de Fereinigten Staaten ein, bis zum Jahre 1829 
1.2618 128,000 Doll. und’ damals etwa für 
| usBirginien und für «3500 Doll. aus) Suͤd⸗ 
Karolina, — * nerkwuͤrdigſten iſt es, daß im Jahre 1880 fie 
‚242,000: Doll. aus Georgien .. von wo — Be — 
eine Probe zeigte. PER 
er dn den —— der Satitten State 
alle 343 BT 
| ER aus Nord: —“ VBlauem 


* In Louiſiana hat, namentlich am Bahou Lafourche, der 


— im Januar ben Zuderpflanzungen „großen Mi) BR 
| an 



















N; faft ale jungen geme find vernichtet, R: 

Nach dem Cenfus von 4830 zählt die Stadt Sharlesten 
in Suͤd⸗Carolina) 30280 Seelen; es flirbt dort jährlich von 
in 15 Oi New⸗York von) 3754715), mithin iſt Charleston 
N pie. als Mew⸗York. Der Cenſus von New⸗ York iſt noch 
= i iciel bekannt gemacht 5. nach, einer) Berechnung im 
k Mercantile} Advertiser, bettaͤgt die Bevölkerung 
en supi * —— une nz 

Bene. — I. Ar es 44 
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Namen: 


find im Sabre 1830 vom Staate New-Vorf 1473, Dolk 


es Hauptſtraße ging, dreimal auf ihn mit Piſtolen — 
Kugel zog durch ‚feinen Hut, eine zweite durch ſei 
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Ein zu eilbany veritorbener Herr: John G. feat — 
Vermoͤgen, groß 500,000 Dollars, zur Stiftung eines Wa 
ſenhauſes daſelbſt teſtamentariſch beſtimmt. Es "ine j 

Er. 
„Ihe Leok and Watts Orphon House. u 

Here John Watts, welcher noch ‚lebt, war. der. eigene! 
Erbe des Iohn G. Leaf. Das Teſtament war. fo. ‚abgs 
dab jenes Vermögen, im Fal diefer ohne Erben — — 
Stiftung eines Waiſenhauſes beſtimmt ſeyn ſolle. Doc ch 
Watts entſagte der reichen Erbſchaft, und uͤberließ 
unmittelbar fuͤr jenen frommen Zweck. 

Am 31. Februar, des Abends, war die Berfammlung, ha 
Raths der in New⸗York neuzuftiftenden Untverf taͤt we fols 
gende Beamte erwaͤhlt wurden: 
Here Albert Gallatin, Präfident des Univerfi — 

Herr Morgan Louis, Viceptaͤſident. muel Ward jun, 


i \ 
hunde 


p 


















Schatzmeiſter. J — 
John Delaſield, Secretair. — —B BR 
Der Geiftlihe James M. Mathen "Kanzler de | 

Univerſitaͤts⸗Raths. M HR — * 


Dieſe gelehrte Anftalt eroͤffnen ſich PR nfifen te | 
ſichten⸗ und die Eröffnung derfelben wird im Laufe des en 
menden Herbftes vor fich geben. — 

Nach dem Berichte ‚der. Central⸗Anſtalt der Taußfku nn nn 
in: Eanojoharie/ etwa 80 Meilen nordweſtlich 92. enge Ir, 
zur. Unterftügung armer Zoͤglinge beigetragen. In ber. Schi = 
befinden ficy 25. Arme, und, 7 Zoͤglinge, welche — 
Arme konnten Feine Aufnahme finden, weil die Mittel ma 

In News Nork werden auf offener Straße mancherfe 


vel begangen; im Januar ward ein junger angefepener | M 


* 
ar 
7 


Namens Hill, mit einem Dolche angefallen, "der Morde J ie 5 
 amentoedt. Am 1. Februat ward ein neuer Berſuch geh 


denfelben zu ermorden. Es ward, als er — 


die dritte ging ihm vorbeisic Da — ——— — * 9— 












2 r beit de * ee: RER — NT ech Gebr " RS B 
die Ihäter voch ei. — gr IA 

Ba her: ſchetei * Herrn — anto 
ußerſſe rn m Senn 
am 7X ne Vepite von 249 Karat (penny wi — 
viſcheu den Goldot abern und der Staats: 


am dien »f t ſtatt — ern’ 
— it 


und eine — — 
"ber —— —— 

2 Ben, (OD (20 deutſche Meilen nordweſtlich von Aug 
— ten 1830 90° Sänglinge, | | — — 18 mi 
" Dktel Florida, SHauptflaht 3 Tallabaffee) sen dem 
Ayolachicola im Weſten, und dem Samwanıy. im Weften; je — 
3 2 garten r (8173. Weiße und 7553 Farbige.) * Der 
- Gouverneur berichtet, bis jest habe die Bevölkerung des Ge 
biets Florida noch Fein Anrecht, die Zulaſſung du die oe ald 

eu fordern doch: der ſchnelle Zuwachs der Bo olksme ge di 
werde diefe Veränderung bald herbeiführen. -, — ie BR en 
4 * En Watervliet am Hudſon (Canton Albany, Staat New: 
Yo) find im Jahrer asbo· —— Fuß Kippe safe — 
und infpieirt: RR 21? 
hi; EINE den Canton Ann Arımdel, Staat ——— in der 
Pl der ‚Hauptfta dt des Staats Annapol 15, 5 deutſche 
J Meilen ſuͤdůch von Baltimore, ließ Dr. John Owens, am 
Fo River, im Januar einen Brunnen gtaben, und es fand DE EEE 
= fid) etwa 30 Fuß unter der Operfläche, nebft vielen andern 8 — 
Knochen, das Gerippe eines Mammurh, und jwareinfihe 7 
h volfts ndigeb. ar Anapolis Republican, 5 BR 


1 10 a Pe 
m J Ein Buchdrucer, in Sennefie, welcher ein neues, Zeit unse = — a 
J blatt herauszugeben, eabſichtigt, verſpricht jedem — J BT 
\ einen BibelsAbdrud gratis, Practica est, nultip) ——— 
Be VDerr cAllen/ welcher fich mit dem eintraͤglichen Geſchaͤft 
| eat, Neger zu fehlen, iſt zu Opeloufas, in Staate RAR 
rer nel rth { ig —— — PR —9* | 
—2 Be VER we; 
BR. — 
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58490 und. ‚400 ‚halbe Ir inf 
Mr — | REIN 
\ Der Congreß, zu Waſh ington hat. im Jan tar di A 
| 2 im ung der Gränzen der Staaten Arab zama, Illindi 
des Gebiets Florida verordnet Se fe 
A — 34 Armenhäufer in den ‚Sanfonen d — 
Nork, tofteten im Jahre 1830; 191,348 Dolla 
Der gefammte ‚Aufwand des Staats für, vie 
9 Doll. 19 (a In den ee 
ee jeglinge, und es wurden dort 168 Kinder Hr en 
a December, 1830 betrug die Geſammtzahl der ‚in den Can: 
 tonsrmenhäufern verpflegten Armen 2350, (ie Im de 
Stadt New Norf nicht einbegriffen. ) In den Amende fer ev 
ent New⸗York werden 570 Kinder unter AL ab erpflegt, 
—* Unter di ie. im Sabre 1830 unterftügten Armen we Mi 239 
Fe: 345 Wahnfinnige, 361 Slödfinnige und 3 Stumm 5 
 Ausführliches über das Armenweſen N. V. Mercabt le Ady 
28. Januar.) PS: 
Die Volt aus New-Orleang (amt Siffifippd) 9 nach 
der neuen Einrichtung, feit Anfang deb Jahrs — fünf 
sehn Tagen nach New⸗York. Die En ernung g beider — te 
beträgt wenigftens 260 deutfche Meilen; die on macht a iſ 
täglich Über 16 deutſche Meilen zutuͤck! 7 07 aul * — 
In dem Jahre, endigend den 60. September — | 
den N 737. Buſhel egal in bie Ber — 
















































RL 1830, 1. Dill. 272,970 Bufhels. i K: 
Ber Die Gefammtzahl der Miliz des Staats — ʒetragt 


425,959 Mann; die dem Staate gehörenden Waffen | vi 
Scehöpfünder, 17760 Musfeten, 18411 Sugelbüchfen, 
Eäbel und 5554 Neiterpiftolen. | 
Zu New⸗York find im Jahre 2858 ab 

groß 863765 Gallons infpieirt; deögleichen 72768 Fat J— 
Br Branntivein, werth 2173 Doll 4 ‚Cents, Bi { Ri. 
An Weizenmehl ward 1830 in New + + Yorf! ein icirt 
820,234 Faß; überdies eingeführt und nicht ‚infpicirt! 
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helmiſchen J sinfopten, son. id Fir — eg 
Aus den Kopfengruben Red Ri, und, high han — — 
nach Philadelphia verſchifft · — Tante ilne ve in, ; * — 


Zahr.Schuylkil. Lehigh. ae Ist Werth. 15 n3%. — > 
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Ne. N: 4 207662 Einwohner ) tun Tmd na ge Sr 
Be. 2ER \ Die Angaben über einige andere — 
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# 1 NetbeJerfen 317779 Einwohner, 18204 2775 
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Fe, ‚treffliche Steinkohlen entdeckt, und zwar in Menge 
| ® =. 5. Die Damen in Alabama. befchäftigen ſich jegt er t 
‚de Seidenzucht usealoosa Patriok- 
=. Die franzöfifhe Brigg Emma dus Caen, war das 
ga, welches mit 'dreifärbiger Flagge in Charleston ie J 
Bu X cd ward am 17. Januar von Ei — ſclier⸗ 
— elle LE! Naar, Pia, 7InDE 2% sea 


TE Be z —D 
fen 6 find 187 nie 157 Blinde, & — gt 
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die ein hige Sta Stadt. ln Ber. Staaten ı 1 franzfi 
Mm nen yagnie hat z ſie beſteht —— Franzoſen, 
wird in are Sprache commandirt. Ben ang 
Ri Zu Brighton bei Boſton, ein großes Bichmarft, es findi it n 
Jahre 1830, für 1 Mill. 490,142 Dollars Rinder, a af 
md Schweine verfauft. DER: —J— 
| Zu Baltimore- wurden 1830 infpieirt: 108 Zap 5 dotte 
und 57 Fab Perlaſche; 821 Gebinde £ Quercitron- Rinde, ſchwe 
402 Tuns; 10557, Toͤnnchen Butter und 15918 Faß und, 50 
Kanaſter Sped; 9673 ganze, AL halbe Fab Pole dic, * 
und 4157 ganze und 65 halbe Faß Pödel- Rindfleiſch 
Leinſaat 27294 ganze und 2126 halbe Faß Mafrelenz SE 
ganze und 7L halbe Faß Maififche (Shad); 18728 ganze ın "a 
06 halbe Tonnen Häringez; 587875 ganze und 19859, Hal je 
Faß Waizenmehl, 4426 Faß Rodenmehl, und 5458. Ba — 
Maismehl; 16627 Faß Taback, (verfchifft-15035. Faß — 
und 8347 Oxhoft und 66828 Faß Whiskey (Branntw ein, ——— 
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im Ganzen — Doll. verarbeiten, 5000 bi Mi 
Em Waaren liefern. Der Werth dieſer ——— in ie ti J 
000 3 ihre Anlage koſtete 750000 Don. 
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die Orisfany Wollen- Fattorei mit 1: 

den, 30 Dampf und 5''Handfpinnmüpßten, welche | 
00 Pfund Wolle, 50 Cents * ao verarbeitet 

a 4130000, Dal, Be ea ner 
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In Philadelphia beſtehn jetzt nach amtlichen Angaben 
nämlich 4 Roͤmiſch-Katholiſche, 12 Proteftantfäe: 
Biichöfliche, 19 Presbyterianer, 1 Schottifch: Presbyteria⸗ 
niſche, 1 für Covenantes, 6 für Baptiſten, 40 für Metho 
diſten, 6 für Quaͤker (Friends) 1 für freie Quaker, 4 für 
deutfche Rutheraner, 2 für deutfche Reformirte, 3 für Holläns 
diſch-Reformirte, 2 für Univerfaliften, 1 für Swedenborgias 
ner, 4 für Maͤhriſche Brüder, 1 für Scwedifche Qutboraner, 
-1 für — Chriften, 1 für Menoniten, 1 für Bibelchriften, 1 
für Seeleute, 1 Iudenfynagoge, 1 Kirche für Uuitarier, Lfür 
primitive Methodiften, 10 Bethaͤuſer für Neger. 

In New-York beftcehn 115 Kirchen: 24 Dreöbpterianifce, 
15 Hollaͤndiſch-Reformirte, 21 biſchoͤfliche, 13 für Baptiften, 
414 für Methodiften, A Roͤmiſch-Katholiſche, 4. für Dudfer 
(Friends), 3 lutheriſche, 2 für Independenten, 2 für Univers 
faliften, 2 für Unitarier, 8 für andere, Sekten und 3 Juden⸗ 
Eynagogen. 

Aus dem aufbluͤhenden Hafen Cleaveland am Erie⸗Ece 
auf der Nordfüfte deö Staats Obio find im Jahre 1830 aus⸗ 
geführt: 23,404 Faß Salz, 4482 Faß Salzfiſch, 10 Paar 
Miühlenfteine, 85 Tonnen Gyps und 1461 Tonnen Stüdgüters 
eingeführt, mitteld des Canals nad) Elraveland: 176,689 Buſhel 
Weizen, 5100 Iomen Steinfohlen, 32,988 Faß Mehl, 2442 
Faß Whiskey, 873 Faß Podelfchweinfleifh, 148 Faß Pödelr 
Ninofleifh, 802 Faß Leinöf und 104 Tonnen Pott- und Perle 
Aſche. (Beardsley Cleaveland Herald.) ) 

In Georgien find für 200,000 Dollars Gold im Jahre 
1830 ausgeprägt in 24, 5 und 10 Dollars-Stuͤcken. Auf der 
einen Seite ſteht: Templeton Reid, Wardein (Assayer) 
und auf der andern: Georgia: Bold, Sie find von reinen 
Gold und wichtig, aber wir glaubien, die General: Regierung? 
habe allein das Recht: Gold. und Silber muͤnzen zu laften, 

Die Bleiſchmelzen der Minen am Niffilfippt haben N 
Jahre 1830. nur 8 Mil, 332,058 Pfund geliefert, etwas mehr” 
als die Hälfte der Quantitaͤt des Jahrs 1829. Der. Dark, 
ift gänzlich mit Blei überfüllt, und es find nur LE DU PR, 
eingeführt, J 
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Die Mihigkein Geſellſchaften in der Stadt‘ N Rew⸗ 
werden hoͤchſt wohlthaͤtig 1828 wurden dort Ay 504 Fe 
Branntewein diſtillirt; 1829 nur 79,918 Faß; — in‘ 
ward im Jahre 1828 daſelbſt eingefühet 2 Dil 25/705 Gal⸗ 
lons; 1829 nur L/Mili 695,888 Gallons. al t 

In PHiladelphia find im Jahre 1830 20 Feuersb 
en, der angerichtete Schaden: betrug 111,997° So [ je; 
von welchen nur 56,691 Donars verfichert waren. Tr © 
ESeit 8 Jahren find folgende Schiffe zu New⸗York von &tipet FR * 
gelaufen 1828,2, Sannarı Fabius, 250 Tonnen; 10 debruare — ER £ 
St. George, 408 I; 15. März: de Witt Clinton ATS; Fr 

8. Mair Caledonia, 647 T.3 10: Mai: Charlemagne, 442 — 
21, Jun; Francois I, 496 TH 27. Zunis Fairfield K 
ſchaluppe; 18. Augufte Charles Carol, All Tz 2 
"  Tallahaffer, 489 IT; September; Eyrus tler 
47. Dee: Hape, 480 T. 1829, 5, Mais Präfident, Bee. 
ſchiff, 518'T,5027. Mai: Eric, 451 T.5 8. Zu fi Formoſa 
260.3 W. Juli: de Rham, 492 T. 1880, — N rg 
tarib 489 TH 1 Mair Alabama, 47a Tz Per 5 — 
Siberna, 551 T.3 MM. Sept: Sovereign, 462 3.5 2. era 
bi Marder 488 %.5 2% Dec. © Louis, a, 7 
Eein Menſch/ ſchreibt der Boston ‚Conrier, 1 8 = Er 
beit ale ı der Buchdruder — niemand wird Bingen be able - 
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* Hr 
a nach Verhaltniß des Aufwandes an Förperlichen und 
Fr traͤften⸗ von Niemanden in der Gemeinde, das find 
——— werden fo viele Dienfte umfonft. geforbert 

‚glauben, wir, daß niemand ſolche unbeza hlte 
Teiftet Die Dreiſtigkeit und Unverfche neh ei 
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———— und Steitung 1b — arbe Site, 
H, nad Bapmle das koſtbare Material | efern m m 
zman an Bezahlung zu denfen Braucht, "Semi 0 opfeꝛ 
de dr pen der hieſigen Tageblätter jaͤhtlich eine ro it 
für unentgeltliche Anzeigen, Perſonen undg kute, 
Bi 5 find und bezahlen folten, und verſche er 
nplare, ohne dafür. Danf oder Vortheil einzuerndten, ur 
bo t Difte man behaupten, dieg Opfer fey fo bedeutend, ‚daß 
“ daflır. einem oder zweien feiner Söhne Fönndes u 
Be: (eöllege)‘ erziehn laſſen. Gaͤbe irgend ein teicher - 
Kerl, welcher Vermoͤgen ererbt, nicht mit ſaurem Schweiß 
8 hat, ſo viel weg, man würde ihn als Fuͤrſten der 
— J———— bis an den: Himmel erheben, fein Name wuͤr — 
= SS Tängs der Atlantifhen Küfte von Maine bis Merico € * 
und wiederhallen am Felſengebirge als Wohlthaͤter des — 
— ſchengeſchlechts. Einige hundert Dollars in Einer Summe 
weggegeben,, blendet lange, wenn aber jemand täglich 12ma — 
— weggiebt, wie viel das jaͤhrlich ausmacht, daran 
dentt niemand, 10. re 
Im Sahre 1830. zählte, man in Baltimore 2086,20 —* 
Besfäne, unter welchen 412 Todtgeborne, 406, im a be 
Jahre, 184 von 1bis 2 Jahr; 232 von 2.bis,5 Jahr 10 7 
„von 5 bis 10; 123 von 10 bis 21; 19 von 23 R 
202 von 30 biö 4050214 von 40 bis 505,126 so 0 
80m ‚60 bis AU a von: 70 bis 803 34 von Sn 
N g 
RU De Say dB Staats Marpland: "enthielt. 
2 cember 1830: 54,106: Dollars 88 Cents; — 
OR. nothwendigen Ausgaben blieben bis am Ende des Yu 
in Car 29,838 Doll. 64 Cents. Be. 
er a ty Am 19. November 1830 theilte der 3 a 
* Bas A: die vaterftädtifche Notiz mit, im. Suffolk Hotel; ſe “eine 
— logirenden Gaſte eine große Summe Geldes geſtohlen, > nacht 
Bar! — im, Seller wiedergefunden ; und auf den Kellner, der enkmil 
I fey, falle großen Verdacht, hinſichtlich diefes: D — 
> > yarıaber.in jenem Hotel nichtö geſtohlen, alſo auch J | 
: nie. Be ı und Fein Kellner entwiſcht. —* ng d.a 
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— et — Bei Bericht der 
gemeinen ‚Klagen zu Eaſt Cambrigde verurtheilte den * 2 
; lichen Courier . zu einer Geldftrafe: von: 275, Dollars ı J— 
die Koſten. (Es herrſcht alſo keinesweges eine ſolche drehe 
frechheit, wie ungeachtet ' der Ceuſur, in mancher Beute 
Stadt.) Han — er * 
Zu New⸗Bedford zaͤhlte man im Jahre 1880 1063 8 
Fälle, 53 Kinder und 53 Erwachſene. En 

0019 Ind denerften Tagen des Jannard- ‚ward, zu. Bene | 
im Staate Pennfylvanien, ein Mann vor den’ Richter 
und angeklagt, er ſey einem Gefangenen: bei der F ucht * 
den Gefaͤngniß behuͤlflich geweſen. „Moge mich⸗ bio 
Angeklagte, mit fürdterlichem: Ernft, „fogleich die Hand d 
Allmacht treffen, wenn: id) ſchuldig bin!“ und: ſogleich fü ivjte 
er todt zu Boden, ": (Miner’s Jonmal)ı F 
Fraͤulein Eliſabeth Bogardt, aus einer angefehenen { san ng 
in New⸗ York, lieh unter ihrem Namen 'inden New .- 
Mercantile Advertiser 13, Januar recht ati 5 
einruͤcken, worin fie ſich beflagt, ihr Gelicbter ſey ihr ung NEE 
geworden; fie’ hätte freilich wohl: gewußt, daß das M un 
nicht ’ viel tauge, fie habe ſich dennoch mit ihm einge gt laſſen 
und trage. nun den Lohn ihrer Unvorſchtigteit. Ir J au, 
„er doch die Damen fo anfrichtig nicht.) U u) 20 ng — 
grins Pam von Wanemberg iſt im December von einer 
"a Eiitderkuiigsreife am obern Miſſouri nach New: —— 

gekehrt und will nun von dort aus — und ———— 
or ‚von‘ eh he DEE. al, = * er 092 
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Sonfulir im — NeavOrkeand: — 

Waͤhrend des Jahres 1880 ſind in Boſton 307,6 — un 
mb 4760halbe Faß Weijenmehleingeführts) deögfeich 
146,203 Ballen Baumwolle, von welcher ostr 1000 w 
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Bi © RR f * Ba BES — 
Ne Behford. a an der Si ft er ‚Sta 
—— clarirten 101 fremde Schiffe und 83 liefen. 
58 einheimifche ‚Schiffe: Echrten vom Wallfiſch⸗ u Safe He otts 
as zuruͤck und brachten, 41,144 Faß Wallrath, 53,14 I Sn | 
Thran und-331,000 Pfund, Fifhbein, Auf dem Walfif hfan 8 
‚blieben noch in See 109 Schiffe erften Range, 19 Barfe an amt 
Er Briggs, ‚groß 35,208 Tund, bemannt mit 2635 Se ruten 
von dieſen Schiffen ſind im ſtillen Meere, die übrig 
“ Braſiliſchen Baͤnken, im: Indiſchen Ocean, und. — * 
x geſammte Tonnenzoll, — dem Zoll⸗ Diftrift Ba 
| 8 gehoͤrt/ beträgt 55,588 Tuns. 
Br Er "02 Be +» New=Bedford Courier, 


02 
R 
TE 
Di 
N 


De 


F Ein Engliſcher Herzog laͤßt für 24 a Ä 
| Stute, in den DBereinigten Staaten  auffaufen. Er —— 
—— Geld ſeh nirgend ſicherer, als in unſerer Republik. ⸗ * 
J A Eee Albany‘ daily — 2 


J | 
et i dem Haw- Yorker Zollbaufe find. im. Ganzen ' 


| Brite: "angefteikt. I. Beim Cinnehmer- (Collector vn 
ä — 1. Einnehmer, 2. Unter-Einnehmer, 1. Caſſier, 4 Caſſen⸗ je 
— 5 = Auditor und 44 Schreiber: zufammen 50... IT. Schiffe In it: | 
— See ⸗Officier, 1 — 12 Schreiber; ji 2 
Sa But; U. Aufmefier » Amt: 1 Aufmefer, ie 
* 7 Sheeiber; sufammen 9. IV. Sarator-Amt: ‚3 Tagal 
6, Unter + Tazatoren, 8 Schreiber; zufammen Eu 
; .R fpectoren, Aa Waͤger Angeſtellte beim 
* iR — (Markers,), 
| bi bie 7 % — liefen. 91 Schiffe mit koſibaren BR, 
Br cm den Häfen in, New + York: ein, welche, die Summe pi 
ame. 200,000 Doll. Zoll zu erlegen hatten. Die Tonn 
Be im Sabre 1830 in New⸗ York eingelaufenen Sch iffe iſt 
868, wovon 414,540 amerikaniſch find, „und, me 39 
| egiſtrirten Schiffen der Ver. Staaten für den ausn | 
ar el; ‚39,600 dergleichen für die Küftenfahrt; 90,294 Schiff: 
= ar — Ber: Staaten licentirt für Küften und Flußfahrt, * ee = | 
eh A Te ki * 
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> — 23,341,3531 002 | 
Be, € — 1% 49,712,283 KR, Er en 18 
EN - . 1828 — — —— — u sen Ve 





4829 Bene ir 2, 22,681,9 —— Eye. 
41830 efiee" auf) ALTBETIT IP $ * we ii 
Der — Einfuhr⸗zoue war · ne. - 
N, 7 45,752,100 Dollars: Act.” 


1826 . 8 0° 11,525,864 sr ⸗ 
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3 Re ee 47514 Re 3 

= rue. een .13,052,676 e. TOR. 36 — 
‚4830. geſchaͤtzt auf) 48,000,000⸗— 


Zu Hingham, einem Fiſcherhafen — Boſton, ei; | J 
4830: 64 Fahrzeuge mit dem ‚Mafrelenfang Bert ci 
wurden dort 44878 Faß Fiſche verpoct und dazu über 8 I0K 
Tonnen Salz verwendet. : ; 
a Geſchaͤfte des Hafens Boffaloe auf der 9 
Spike des Staats Neib-Vorf, am Eintritt des —— | 
den Viagaraall, find‘bereits ungemein Bedeutend 5 dorf 1 
den im Jahre 1830 an Haupt» Xrtifeln gelantets © 909 
J Schefſel Waizen, ‚36929 Faß Mehl, 11859 Faß ot 2 
3842 Fab Whishey, 6933 Tas Schweinfleiſch, 1668 as 
= Rindfleifeh, 4319 Tönnchen Butter, 4216 Faß Speck, 
Faß Leinoel, 774 Tun Roheiſen und Blech, 732 diene © ») * 
und gegoſſeues Eiſen, 998 Gebinde Leinſaat, 439 6 
famen, 1272 Faß Fiſch aus dem See, 646 Faß getrot 06 i 
343 Bohnen, 359000 Pipenftäbe, 25 gap Tabaa 351 14 Fe; 
pPetz⸗ und Fellwaare: 187 Faß Talg, 90 Tonuen Sohle 
ſteine, #7 Tonnen Blei, 1607 Faß Kafe, 29185 Pf. Wo 
* 449 Tonnen Hanf, 121 Faß — * SR ofen en 
R Rache, 1153 Haͤute und Fee, 44 ‚$08 Be | ( 
| Mais, 4206 Kiften Glas, 205 3 Faß Noͤſ je 
nd ——— f: Stangen⸗Ciſen; uͤbe 
—9 teien ‚gefögte 2 Bar 
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Li Kach dem hehelihen we * J 8* Bi, ® 
Staat Secretair des Staats NA Nork, ati oder 


— beſtehen 9062 —— 
0 ber Staats⸗Schul⸗Ordnung Folge geleiſtet tr 
ande haben; 190 neue Schuldiſtrikte find ü je 
—5** in demfelben empfangen 499434 Kine Ä id 
d inter 10° Jahren Unterricht. Die Schafen Popge 
dein Salır, vom 1, Suli "1829 bis 1. Juli ' —— 
lars 86 Cents; dazu ſteuerte der. Staatſchatz Moooo 
424556 Doll, 4 Cents wurden als Schultare erhobe J 
44095 Doll. 82 Eents aus Lofalfonds der einzelnen Q 
ten entnommen.” Das productive Capital des Schulfo 
— hist 1,686743 Doll, 66 Centsz «8 lieferte an Binf 
8 Doll. 60 Eentn den Lehrern wurden 586520 © 
bl es giebt 8820 Schulhaͤuſer, werth 1,764800' 2 
5 Schulbücher waren verwandt 2197417 Doll.; für J 
D Bot. Der Unterricht in Bien Gemeinde Schulen 
Ö Aus unentgeltlich. ) —* 
Por Staat Nee sanpfhirk; wilder 269533 Eint br * 
ft, hat unter dieſen 131890 männliche, und 137511 ve 
iche Weiße, und 523 freie Farbige, 126 weiße und” 
ſchwatze rote, 417 Blinde, 400° nicht — 
Be Mens u worte BEL 
4 Fre Bolton farben 1830 1125 unter welchen 100 < eg 
sul 93 91 role 
Der auf der Inſel Nantucket, an der Südküfte-des Staat 
9 aſſachuſetts erſcheinende Iuquirer, ruͤgt die — get t 
| o” j — ſe r Aumane Houses) au den o 
au.«rrichten, zur ‚Aufnahme fchiffbrüchiger Seeleute, und ei t 
* h eine: Liſte von 56 Schiffen mit, welche ſeit 1800 da 
fetb bj gefcheitert oder verunglüdt find. Die Mannfhafti 
— —* 5 er Vai Schiffen — | 
21, Dion > bel Im Theil aus Ma 
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ee eine FL Meile noröftlic von er ER 
nn id entdeckten dort an einer abgelegenen Stelle a EN 
—* des Gebuͤſchs einen vierkantigen Kaſten, und in t 
einen ‚weiblichen Körper, in ein Hemde ah, mie 
teümpfen, Unterrod 20.5. das Hleifch. war: völlig in Fäulung N 
übergegangen; die Glieder waren an den Gelenken von einan ⸗ 
Ir getrennt; und etwa 50 Ellen davon ‘einen Kaften mit an ER 
opfe und Gliedern eined Mannes; die. Glieder waren an den 
ur den Ellenbogen, den Handwurzeln, den Sinieen um 
Zuögefenfen abgetrennt ; fie waren von feuchter ‚Erde Bi 27 
‚abe: das Fleiſch dieſes Leichnams war ganz friſch und ohne 
übeln Geruch. Spuren, woher ‚die Leichname find, und: me. SIR 
fie. in diefen Zuftand verfegt hat, fehlen gaͤnzlich. — 
Das Kriegsdepartement der Ber, Staaten hat unter om 
30. November ‚1830, einen; Tagsbefehl erlaffen, der: wirklich u; 
allgemeine: wi — Derſelbe lautet 







































— d Medieinalſtabs, daß der. fortwah⸗ — ER 
| kim Getraͤnks bei, den Truppen einen 
Eike Einfluß auf. die, Geſundheit, die Aufführung und 
die ie Kriegẽ zucht babe, wird hierdurch befohlen, daß mit und‘ Pr Br 
nad) der Bekauntmachung ‚diefer Ordre an. den: werfchiedenen A 8% EL 
s Biltaipoten und Stationen die Commiſſarien es unterlaffen BR — 
ap hitzige Getraͤnke, als einen Theil, der täglichen Nation 
ee Coldaten, abzuliefern. Statt deifen wird der Werth denn 2 
* ſey ⸗Ration vom Verpfleg⸗ Amt zu dem —— # 
Geld. am Orte der Ablieferung: verabfolgt. Dieſe Anordnung 
— igt die Congreß⸗Acte vom 2. März 1819, ʒelche 
* ld: der Armee, wenn fie zum beſchwerlichen Dienſt ben: ser 
3, regt litt; nr hd bei ſolchen Beran ſſungen 
* ARTNET [ee me 


hr gar * item ori, ho "Debhant; liegt im Stute 1) 
| u Hufetts jene Waldung it —— Meilen füd — * 
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ii, Soldaten dem 
ea: — einer — | a 4 


— me — * 
| — J—— N 
a J Me srift liche, Grlaubniß, des com 
.oD Mi Ahr ‚demjsnigen, Soldaten, zufertigt, — 
— — Baba ie woisklid ‚Branntwpin;urniagen 
en. —F — 
SHE tg darf Bra fein Senken J 
werden, und der Marketender darf, ihn de | 
sch > anders —— laſſen als gegen ba ji 
= BEE Se Brauch, Se —— ui — 
| ER, . —— Scheine auf Nie Di en | 


* mit der Armee in Verbindung ſtehende * 
2 rg als! % erberötig für den Dienft e 
r hierdurch anferfage, be ok.) 
— "Marfetender, der 9 N 
* — an Soldaten für Dinge s 
er fi Geld anııtmmt, geht helb —* 
— — ſco wie derſelbe diefes‘ Der hens „übe 
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EN SERTERSEERTFTTELERRIBE FRE LET GEH ELLEFAG — * J 
FR mus Diobife find im Jahre 163008348 fen a Saumd 
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RE — BU New⸗ York find im Jahre 1830 aus — | 
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fo im Ganzen 1510 Schiffen, *) unter diefen waren 382 
Kanffahrer erften Ranges, 28 Barfen, 714 Briggs, 376 Schoo⸗ 
ser, 8Schaluppen, 1Ketch und 1 Feluca; und binfichtlich der 
Nationen 1366 Amerifanifche, 92 Brittiſche, 7 Spanifche, 12 
Schwediſche, 2 Hamburger, 5 Franzoͤſiſche, 8 Bremer, 6 Hayhtiſche, 
Daͤniſche, 2 Brafilifche, 2 Holländifhe, 1 Portugieftfches. 
Es trafen 30224 Reiſende, meiften: Cinwandrer mit diefen 
Schiffen ein (1829 auf 1310 Schiffen nur 16064), 

1830 find aus Philadelphia 279178 Faß Mehl ausge⸗ 
führt. — 

"Der Gebrauch, Neufahröbefuche zu machen, herrſcht nirgend 
in den Vereinigten Staaten fo allgemein als in Neu⸗-York, 
wo die erften Anbauer, die Holländer, dieſe freundliche Sitte 
ehigefühtt Haben, 

Das Detroit Journal liefert einen Bericht über die Aus⸗ 
fuhe in Fiſchwaaren aus dem Gebiete Michigan, die fehr 
bedeutend iftz blos an Weißfiſch wurden 8500 Faß und an 
Maifiſch (Springfish, Pickerel) 1700 Faß verpadt. Ron 
den erftern ift das Faß 5 Dollars werth. Es wurde jener 
Weißfiſch gefangen an der Detroit-Straße (Detroit-Straits) 
5300 Faß, an der Straße St. Clair 100 Faß, am River 
Sable, (Mündung der Saganaw⸗Bay) 300 Faß; zu Madinae 
2000 Faß; am Mienomince- Fluß (Green-Bay) 400 Faß; an 
der St. Mary⸗Straße, dem Abflug des Oberfeed, 400 Faß. 

Der Canal, welcher den Haupthafen Georgiend, Savannah 
mit dem drei Deutfche Meilen füdlicher fließenden Ogechee⸗Fluß 
verbindet, iſt im December eröffnet; er dient vornämlicd zum 
Holzflöffenz die Hauptfchleufe ift bei Stiles'-Rice-Field. 

Georgian, 

In dem Haupthafen des Staats Rhode⸗Island, Providence, 
liefen im Jahre 1830 50 Schiffe aus fremden Häfen und 
3923 Küftene nnd Flupfahrzeuge ein, mit 45166 Ballen Baum⸗ 





* Im Jahre 1830 Tiefen in Hamburg 2395 Schiffe aus frems 
den - Häfen ein (306 mehr als 1329); noch immer fan fich 
Samburgs Handel mit dem Handel von New-York meſſen. — 
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wolle, 2 8184 —2 Mais, HR uhr 
Willen — 1707 Tonnen. Thra n, 5 5° 
| In der, Nacht des ar Pi, 
John NAEH, eineb wohlhabenden —— 
Thal, ( Fiedtrick⸗ Cauton, Staat Maryland ), ad 
Meilen öftlich bon Baltimore, ploͤblich in anmen 
felben wohnten John Neweh ſelbſt, fein Scähiwiegervae n 
"bie Fran, drei Kinder und ein 1Sjähriger Rear, 
Feuer zu loͤſchen, war nicht moͤglich, alle Wenſchen Fan 
Auf bil Hausflur aber fand ſich John Newen,, wahrft j 
erftickt, mit einer fchweren Kopfwunde; das Belt, I 
den Körper der Hansfrau fand, ward zum Theil A 
aber ganz vo Blut. , Kurz 86 fanden fi, icherg,, ich 
daß die Familie ermordet worden, und dann ‚das, ‚au si 
Brand geſteckt ſey. Der Verdacht dieſer entfeslichen a 
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ki 




















rue auf Wwei ruchlofen Menfchen, welche Keen, eipe —F 
einigen Jahren beraubt, und_ die deshalb im. j: nd 5. 


Büfhegefängniffe geſeſſen hatten; bei ihrer Befreiung 


ſeht deohende Reden gegen den ungtöclichen & "Hauß — 


tafen.“ Daß man. ſolche Ranfchen ihrer, Ch 
dem“ Gefdnanib unter uftteht der. Polizei Rei 
Wei an in, den. „DL. Staaten nichts 1) ——— 
ADie Milliz Ks Elaats Nebb⸗ 9 af —— 
Jahrs 1830 188610 Mann, naͤmlich 1716 Mann reitende 3 
tillerie, 5814 Mann Savalleric, 166514 Mann Ta und 


1763 Dann Fahre‘ 2 Parıce nis <ba3 


und © ih der Nacht, wo das Feuer aubrach ns nik 


Sürderersbuig: in Birginien kind im Jahre 1000 IN Faß 


Mebhl inſpicirt. nornido 

088 .uoS® ‚ar nad & Ale — 
u. ,S 1 F war 1978 |, 
‚hi adstrs , dus} dem ‚Si itfifceh Bu a ange itg 
u Montreal —* many am 28. Januar Mergens 
ſecht· Alhr; Re ziemlich iſtarken gCrdſteßz (in iener Gegend im 
Nordendes S. Larnence ein hoͤchſt, ſeltenes, faſta unerhrtas 
Creigniß), der ſich durch die ganze Fluß-Inſel, auf welcher die 
ER HÜTE OPER a eh ee erh, 
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"Ober Kanadas. Bevdlkerung im März . 1830 betrug 
211187 S eelenz, 13284 mehr als 1829, 

2 Die ontreal- e Gazette ſchreibt; Es hat eine Veraͤn⸗ 
deriing mit dem, Koͤn. Beamten ſtattgefunden und eine neue 
Geſebgebung berufen, die Geſchaͤfte des Landes zu betreiben. 
Wir hoffen aufrichtig, daß fie alles aufbieten werde, den Parteis 
Bviftigfeiten ein, Ziel, zu, Teßen, und die flreitigen Puncte zur 
Befriedigung aller Parteien audzugleichen. Der Wohlſtand der 
Provinz nimmt ſchnell zu — der Handel erweitert ſich, die 
Voiktʒ sah waͤchſt bei einem guten Boden und einem, gefunden 
Klima; mie großer Bildungsräbigfeit und fchäsbaren inneren 
Hülfegusiten, laͤßt ſich leicht ihre kuͤnftige Beſtimmung errathen, 

und. bie, pflegende Hand einer, ‚aufgeflärten Geſetzgebung wird 
bi. Periode, beſchleunigen, wo ſie mit den alten Laͤndern 

Chropas in den Weltkampf trut und ‚einen Platz eins 
himmt unter Nationen der Welt. 

b "Die dahl der, in Ober⸗Canada lebenden Indianer wird 
anf. 3010 ‚Samilien, jede, etwa zu 4 Perfonen, angegeben, . naͤm⸗ 

id: 0 Defa By 260 Ch i binpap pahans, 200 Mohawts am 
Glan Mean hai em 3 Eredit 500 wol aut 
au, ( See Sime 300 Niohamfs, am Stice ‚Ser, 130, Mohaws 
auf der ri wor, ‚250 andere, Mohawks, 100 Hingſton 
BERN RL EM, im ‚mettiden, Theile , * ‚Mol, [chen 

tia, 850.5 ? nbiguer damil ion... tt nano Hart WM 


An 3iTaının? an male Ic Dint,d Lac visili! 
Noch ein Brief” von Bolivare , unste EDTÄ 

VURRB ER Elliotninider Unidus "Hanptfodt 
MWafhington, sam HT 

—Baranquilla,“) den 16. Nov. 1830. 
„Mein. lieber Spez! Ihr geehrtes Schreibe vom 2. Au⸗ 
guſt habe ih mit Vergnuͤgen empfangen, und daraus erfehe ich, 
daß Sie ſich mit der Abfaſſung einer Geſchithte unfeter Revo⸗ 
ii befſchaͤftigen·Sehr bedaure ich daßß ich die Ptivatdo⸗ 
cannente wilche ich Ihnen ‘fo! game anbbte/ nicht ungen “ 
Diner nen 29 Gus 4 


*) An der, Hountmondung ‚Des, Magdalenenſtteins nordöflic, on 


Cartagena. 
15 
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meinem Beſitze habe, da ich mein Archiv Nicht 6% ie ſahte 
und Skaatörchriften Mht mehr su’ nteinen’Diehften ftehn, Weil 
ich mich gänzlich vom der Negierimg lboͤgefagt babe, LT HE 
Freuden Babe ich vernommen, Bag Hetr“ Miranta Ihnen Be 
Handſchriften feines Vaters verſprochen hat, die’ Ihnen gewiß 
von großem Nuͤten ſehn werden, Ich ergreife "init Woblge⸗ 
fallen dieſe gunſtige Gelegenbelt Ihhen FÜR" DAS Inteteſſe Fu 
danken, welches Ste an Suͤd-Amrika's Revolutibn nehmen und 
wuͤnſche zugleich dem von Ihnen begonnenen Werke den beſten 
Erfolg. Mittlerweile empfangen Sie die Verſicherung der aus— 
gezeichneten Sodachtung, mit welcher ich bin Ihr gehorſamer 
Diener Bolivar.“ 
(Eine Kifte mit Aktenſt uͤcken, Bofivars Leben Befteffend, 
ift im März in Franfreic) anaclanat, und fol’ Bort 'its’kytäkl- 


. - +. R * 1519 9% FIR . 
riol zu feiner vollſtaͤnd igen Biographie dienen.) GI KR 
| nu Maple 


Aa ei hlnnsen!d machilrschn) Firm 
nn des en ls a 4 nn 
9 Eine in London eingelaufene Zeltimg aus E artahkena So 
26. December enthält unter'änderm folgende Haup tpuukte aus Bo⸗ 
livar's letztem Willen: „Ich Beige nichts als die Wera 
Carabobo(ſuͤdweſtlich von Caraeas) belegenen Laͤnderelti und Beig⸗ 
werkt bon Arroa und einiges Hausgekaͤth · ¶ ET nicin Wunſch, 
daß die Medaille, welche mit der Congreß bon Beltbia im TEHKEn 
des Volks uͤberreichte, demſelben als rin tinterpfand nirinchebls 
zum letzten Augenblick meines Lebens ünveraͤnderten Anhlſug⸗ 
lichkeit an dieſe Republik in meinem Namen’ wiedet uruͤckge⸗ 
fendet,, werde, — Ich wuͤnſche, daß die mv mtimn 
Freunde, General, Wilfbn, gefandten, früher zir NaſbolebnbBr⸗ 
bliothef ‚gehörenden Bücher" „le Contrat Social Rouſtau 
und „l’Art de la Guerre,“ yon Montecueult, bee iekvehftläe 
von Caracas zum Gefthenf gemacht Werden. I FREgıapps Hei 
Wunſch, daß meinc lleberteſte in meitiet Gebuͤrtsſtadt Cllata⸗ 
beigefegt werdelt· — Das Schwelbdt, das id) von dem Groß⸗ 
marſchall "bon Ahacucho (General Sucrk) empftug,/!bitttl ich 
feiner Wittwe,“ als'cht Zeichen meiner ihrem verſtorbeurne Ge- 
mahl zeitlebeus gorbidmeten Diebe, "zu uͤberſeuben inFerner 
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bitte „ich Die Vollzieher meines Testen Willens, dem General 
Robert Wilſon fuͤr dag, gute Betragen ſeines Sohnne des 
Oberſten ‚Bsforh, Bilfen, , der, bis zu, dm kosten Bi 
meines Lehenß mein treuer Begleiter, var, meinen Dank abzu⸗ 
ſtatten. Der Oberft war ciner der Adjutanten Bolivarg 8br 

Zu TeftamsntseYolzichern ernannte der Verewigte den General 
P. Briceno Mendez, den Praͤfekten von Magdalena, Fan de 
Francisco Martin, , un den Dr. Juan, Bargad. , F 
ud 13 IHRE non Pr BET 


un 19% oituinta 


Ale 130008 Yasyigera ans Vraſtuſhen — 


sn ‚Die Aurora, fluminense ſchreibt. „Die Intrigue fat 
isgt..frsien Spielraum ; Gerüchte von Revolutionen, Unordnun⸗ 
gen, Regentſchaften x. verbreiten ſich unter die A Leichiglaͤu⸗ 
bigen und einige finden ſie glaublich; die Straßeneden find 
mit lächerlichen, blutdürftigen Anfchlagözettel bedeckt, welche bis 
an den hellen Tage dort leben, ohne 8Zweifel, weil Nie: 
maud int itſt Bald wird, berichtet ‚Santo, Pqulo „habe ſich 
fuͤr einen Frei terklart, hald ‚in, Bahig Key, einen Buͤrger⸗ 
krieg ausgebrochen, / der, Praͤſident der Prowing,, der eommon⸗ 
* Gienssal, dig halbe Beopdlterung ſehen umgehragt! — 

DS D Das.: Publicum wird „oa weh beunr oͤhet, 
„ahnen Seelen Kommt, eins, Furcht aghdft — fi nt der 










MPreig der edeln Metalle ſteigt und, eine geipiſſt I ſchret: 
et ihrs? Das ſiud die droͤchte | en in den 
Kammern, ‚dabin,, fuͤhrt das, „Röfenniren, insg — fentlichen 





Blaͤttern; wir find. verloren, , wenn, wir nicht gegen, die, Ibe⸗ 
zalen auf, unſerer Hut ſind, wenn wir uns nicht yersinigen, vum 

‚MWiderftand zu leiſten!“ sr & Doch alle jene Geräte ‚find 
‚Hoff Hirngeſpinſte; die Republik Santo Pauly sriftirt nirz 
gends anders. als, im perbraunten Gehirn des Sberüichters 
Zgyi Aff (M. Columbos. Fehr, 1831, ©: 149);, die 
Mordſcexuen N Bahia berufen. blos auf den. Wuhſ der 
Sklapenſet lan, welche eingn, Borwand ſuchen die, e Btüfiier 
zu) branhmarfen, HM, Gewaltmaßrzeckn zu, rechtfertigen, Bor un) 
ſich jene Sklayeuſeclen allein sony, ‚Untergang. reiten koͤnnen, 
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Wahrſcheinlich rühren. jene Placate an den Straßenecken auch 
von dieſer ſervilen Partei ber, und, es iſt wirklich merkwuͤrdig, 
mit welcher Nachſicht die Polizei diefen Unfug duldet. Und 
angenommen, die Servilen waͤren daran ſchuldlos, ſo iſt db 
wohl bekannt, wie leicht: einige Uebelwollende eins; Stadt, mit 
ſchaͤndlichen, unheilvoflen Producten ihrer: Bos heit erfüllen, föns 
nen. In jedem Lande, wo Preßfreiheit ‚beftcht,.ift. dieſe Weiſe, 
die. Öffentliche Meinung zu foppen — hoͤchſt vexaͤchtlich. — 
Beſtuͤrzung iſt an der Tages Ordnung, und einige leichtglaͤu⸗ 
bige Bürger behaupten, ohne zu willen, warum,/ wis‘ wären 
von. Revolutiondren. umringt, und die Deputirten und libetalen 
Schriftſteller hätten. ‚die. Abficht einen, Negierungsuanfturg In 
Brafilien zu. bewirken. , Was geht denn, in ı der Deputirten⸗ 
Kammer vor? Sie hält auf ihr Recht, vergiebt nichts men dem 
Grundtert der. Conſtitution, laͤßt ſich nicht einfehücdhtern, miter⸗ 
ſucht dad Budget genau, erlaubt keine unnuͤtze Ausgaben; ki 
den, Debatten geht es ordentlich zus Enthuſigasmus und Maͤßl, 
gung Yereinigen die Volförepräfentanten; ‚und; wenn ‚such gereizt 
bleiben. fie doch in den Schranken der, Leidenſchaftloſigkeit. Dos 
Voll, welches die, Cingänge ‚der: Kammer fuͤllt,nerhaͤlteiſich 
tuhig und beſcheiden. Wo ſich die Vertbeidiger Der Volkonechte⸗ 
zeigen, erben ſie mit Juhel empfangen: iſt Das: ftrafkar? 
Diejenigen, welche daraus arges ‚denken, ſolltenn doch bedenben 
dab die Berwirnung und dies Unentſchloſſenheit dex Regierung⸗ 
welche Lie, Servilen herbeifuͤhren, einige in Augſt ſetzen,hei 
andern, verhrechetiſche Hoffnungen naͤhten, und allgemeines Miß⸗ 
trauen er nd daß Furcht, die Bande, der Geſellſchaft 
brechen, wir alle mehr / oder minder leiden würden; 


„Unfer Land iſt frei und beſit itzt eine Conſtitution,“ ſchreibt 
der Palinuro,' 68 bleibt jetzt Air noch über, daß wir weile, 
moraliſch und erwerbfleihlg werden/ um gluͤclich zur ai , 


"Ser Littarary Infelligencer, ein in Riot de Joneho er eis 
fheinendes, engliſches Blatt erzählt Folgendes: 


„Im November (vorigen Jahrs) betraten ſechs bewaffnete 
Räuber dad Haus des Frannfen Demarais zu Guaxin— 
tiba am ſchiffbaren Fluffe gleichen Namens, etwa 16 deutſche 


Meilen’ nordöftlih von Rio de Saheiro; ftuerten zuerſt auf den 
Schtetiber, einen alten "Mann, und tödteten ihn auf’ der’ Stelle 
dann griffen ſie den Demarais an, welcher ‚ein Teßr ſtarker 
Mann den kraͤftigſten Widerſtand!leiſtete und nachdem‘ er fuͤnf 
Wunden empfangen hatte, über den Flug bei ſeinem Hauſe 
entkam und ſich in“ die Waldung am entgegengeſetzten Ufer 
verbarg/ wo man ihn fand/ doch lebte er nur noch wenige 
StundenAuch ſeine Frau)’ Neine ſehr Aliebenswürdige, junge 
Dame ward ein Opfer der Mordluſt. Sie’ empfing zwei Wiun⸗ 
benz.’ die serien ein Piſtolenſchuß, traf die kleine uhr, welkhenie 
gewoͤhn lich tzu tragen pflegte und trieb ihr einen Theil des Werks 
in den Buſen; ſie ſank bin, die eine Hand auf die Wunde 
Halteid’s da ſtieß ein anderer Boͤſewicht zu, und durch die an⸗ 
dere Hand, mit welcher ſie ihn abzuhalten ſuchte. Die Thele 
ber Uhrtiſind aus der Bruſt gezogen nnd! die Bruſt anputirt/ 
aber es iſt nur wenig Hoffnung zu ihrer Geneſung vorhanden! 
flenift hochſchwanger. Die Unmenſchen, "nicht geſaͤttigt durch 
das Blut der Eltern, uͤbten nun auch ihre Wuth an den Sin? 
dern, ad ſchnitten dem aͤlteſten, ſiebenjaͤhrigen? Knaben den 
Unterleib auf) Er lebte noch; aber auch An feiner Hetſtellung 
verzweifeln "die Aerzte Auch Die zwel Juͤngſtẽn ſuchten ſiel auf⸗ 
doch die Neger waren milt dieſen in den Urwald KENT N En ze 
Zwei Der Mörder wären: Hrn. Demarais und‘ fetner Fra’ pers 
ſonlicho brkannt, uud /dieſe/ wiel die übrigen waren felbſt· Aus⸗ 
laͤndet.Rache/ Franzgoſenhaß und Raubſucht waten wohl ge⸗ 
wißl die Urſache dieſer ſcheuslichen That. Dintarais war eim 
lbehr heftiger Maun, der ſich dadurch den Haß feiner Nachbaren 
zljog.dı Ta den letzten Tagen des Novembers waren’ "2 Moͤr⸗ 
der, noch wirbt eingefangen. 4 
Sir Der, Haiſer hat dem Doctor. * 435334 den 
Chriſt æ Hrden verliehen weil er, die — —— xXinien⸗ 
Artiligricr ompagnie,. welche im Dorfe Ilha Grande, ee 
oralen Kt eleli 2 aͤrztlich bebandelt dat. y * wa 
anfing ba] wulrtard EHE meles) indes mir 
you nur mine 98 und 803 Trünhst 


WM 2* sr FR? amialr 1735,43 , 
hr Ok iii) enzmni Malik tt)? urn ist sn A 1} 


Der Sahne Geh m. 
N 0 WORAN (han Ind be 
Rah dem Englifgen ber grau — J——— (pr Stan 


1 Mt none, non 
a nm And. ini 0 „di ' nr 4 ———— nun dem Iron 
HT EM na at AT Mil 
6bi ih Ihnen hr Gepäk. abnehmen? ; fragte | einwıflay 
ausfehender Knabe einem Reiſenden, der in einer nnferet, öftlis 
chen Städte das Land betrat. „Mein Diener: niumiilted in 
Obacht“ erwiederte der Mann, weil. aber das Aeußere des 
Knaben ihm eine befondere Theilnahme ei ne fo warf er ihm, 
der ſchon fortging, ein Stuͤck Geld zu. nabe blidte ad 
gernd darauf und feine bleichen Wangen erroͤtheten. Ex nahm 
das Geldſtuͤck, nahte ſich dem Reiſenden mit vevlegener; Mien 
und ſprach: „Entſchilldigen Sie, mein Herr, id) | chte 
tigungnilcht Alnioſen.“Eiß Heiner Don!“ 5 
ſouhieß· der Reifende lachend/ „du wirſt mie doch die‘ = 
nicht zurüdgeben wollen.” — 
uͤd Det Nnabe einen Augenblick Sei jügendftch In 
faͤhlte ichlgefränfe durch den Gedanfen, daß er di 
Gabeebehaͤlten one! und unentſchloſſen babegh ein | 
dein Fingernio Da nahie ſich Vin Bettle und ‚fein. Bi 
on Erlauben Sie mir" Am er, in am 
mit Auſtand vor dem Meiſenden verbeugt⸗ er — 
mit Dhrem Geſchenk zu raten rt ga "dab 6 Ein de 
Sütfeflenehben and vderfchwand voran, ne ‚dibad un 
1% Diefetleine Begebenhtit richte AM kiefen — ven u 
den⸗ Freiden und einige Tage darauf be ‚merfte, er BE 
Geſtalt des Knaben unter einer Gruppe Arbeiter, 

Ai hi! he) giag er ſohleich if A Kein 
ich «Deinen: Namen: Bi“ Junger eatmuttri nn. tahl?. — 
freundlichften Tone, "mo 4 Ni nanum 135 af ed aan 

„Al vah, —— awicdeite der Nuabe ande fest 
ungsffört, feine, Arbeitifortsim ill. m) IDITEN 

Conprtneyn blickte mit erhöhter: :heilnafme: auf PmPY. 
Schönheit ‚Seiner; Geſtalt. fein, Anſtand waren dad Widelſpiel 
feiner groben — 78 — und, der, mühspollen sahen Arbeit, SL“ 





Ken 


„Haſt Du Eidern ® Fradte Euktity“ °  * 

„Id babe noch SER Dei Ra { | 
weß Standes I Dein, ter und m dt 
ar —28 rieger der, —— Here!“ lautete die 

Antwort, und num arbeitete der Knabe fo eifrig, daß man deute 
lich merkte, er fuche dadurch weitern Fragen genpperhex * 
Coumey ließ ſich nicht abſchrecken · — 
Nq Lebſte Div bei Denim Wer an 

Allerdiagst err lun n 5 
nd wo?uc wie 399 * 2 

MÜTIEH Rhabe beateke en auf ei eine d gr ——e 
Huͤtte Courtneh ſeufzte. Ein ſcharfer — blies 
if" dieſem Augenblick um ſie her, und deutete an, wie unzulaͤng⸗ 
lich in diefer Jahrszelt eine ſolche Wohnung fey. 

* „Ein "Soldat," tief er bewegt aus, „der ſein Blut ver⸗ 
Sn , um, die Rechte derjenigen, zu Aber, die it in uederlus 
leben.“* 

Wenige Stunden ſpaͤter lhpfte. Coprigey an, die Zhlre 
der verfallenen Wohnung. ‚Die, Theilnahmen meſchen bereits 
durch den Sohn fuͤr — FR ER: war, ; ward ſogleich 
ei etlid, —*— Mannes, der. jetzt vor- ihm ſaß, 

3 —— von dem Stabe, worauf. er: 
Ei ig — J temde ‚eintrat, und dieſer entdeckte cin 
tz mit, den Furchen der Sorge bezeichnet. Es ‚lag etwas 
* — Ri ten Stirng, welches die Aehnlichkeit ‚mit 
chh erzigen Knaben andentete / und die Vexrwuͤſtungen der 
dien hätten. feiner, gebeugten Geſtalt ach nicht: ganz 
die Wuinde des Kriegers geranbt. wat 

—— Sie, daß, eim Fremder ſich Hei ghnen eintedigt, “ 

ſptoch Sonrtuen, »ich ‚Komme blos umi einige. Stunden: nit’ 
einem Veteran der Revolution zu plaudern. PT AR ET BIITFR I 

ander kommt, mic) bie Einſamkeit der Finftchtig zu ver⸗ 
fügen, erwiederte- der Greis, „ift mir: willkonimen,“ und ul 
erſt / bemexkte Courtney, daß der Alte völlig blind war.” 

Lie DioEteiguiſſe ‚er Revolution geben Stoff genug” an die, 
Hand, andre plauderten ohne Anftrengung fort, | 


IsuNiast 345 } ir 
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„Ich wuͤnſchte,“ ‚Sprach, Conrtney, Idaß Jeden, der den | 
glorreichen Kampf ausfchten-half,;für,fih.an dem Gluͤck, melde 
derfelbe unferer Nation befeftigt hat, Theikt nabnac; mie. 
Doch ich fürchten, daß leider vielt, deren Blut das ſteltze Gr 
haͤude unſerer Unabhaͤngigkeit perkittete/ in; Wangel, suadı Be: 
geſſenheit darben. 1. 23 nun mionun wohn Madliedm: 

„Sehr wahr,” antwortete der Greid, „der alterfhmadt 
Krieger, deflen Stärke im. Sompfe verldren gingen hat fuͤr fih 
ſelbſt nur wenig zu offen. Die Napfonunenfchafsrmitd det 
Erndte genießen, die er geſaͤet dat on nal. pimaldhanı 

„Sie haben einen Sohn,” ſprach Conrtuay:; ſolcher Emdlt 
wuͤrdig. Iſt Alvah Ihr einziges Kind?“ vgl 

„Er, allein iſt mir von, einer zahlreichen Familie ͤhtig und 
er allein, das Kind meiner alten Tage, hat mich von der Schmach 
gerettet, die Uinterftügnng von Seiten des Staats an zuſprechen⸗ 

„Sind ‚Sie lange ‚des Lichts el Er yıd chi let | 


„Erſt feit zwei Jahren ! 11905 Jinghl) 
„Und während; dieſer Zeit. hatten, Sie. Heine Huͤlfsquelle 
als die Arbeit Ihres Sohns?!“ in dom ID nad 


meine andre; doch ejn E Soldat bat nur wenige⸗ hi 
niff, and, dig, Findfiche Liehe meines Sohns exnhaͤltrihn heitct 
bei „icher, Enthshrung,, Die; blos ihn ſelbſt hettifft. AGr arbeite 
Bahia, andich hedame a daß er alle an inerptäarbsiten 
Semi if.‘ merunilea dm Bat or Ind bilden (693 
adch tool“ ef, Eowtneg mit Hohgefühkr das ich ib⸗ 
in, eine feinem Werthe wuͤrdigere Lage verſetzen Fhnntan Darſh 
forgfäftigg, Ynshiltung wuͤrde en. eine, Bierde; der Geſeliſchaft 
werden; doc) unter diefen Umftänden iſt es ihm wohl unmoͤg⸗ 
lich, ſich auch nur einigermaßen auszubilden.“ “ z1d. 
Do ſprach der Kriegerz „er bat Sinn; fün’s Lerven 
Es nicht ‚Stunden, wo; er nicht arbeiten: kann, und. dea®, 
er fi) und hat fchon einige Vorfenntniffe erworbem Aıdıng 363 
Alvah's Eintritt unterbrach die Unterredangs „Sp hradte 
dom ‚Daten ‚einige, BRAhEHnB Rh vom. Ertrage dar) Urbeibinihß 
FRA un — "rinımdannn bin dhun 7 Mo⸗ꝰ 
un TR SRH eds nſo eben ber Sumgnfe ſprach Comatneysiamit 
Deinem Bater pen eines Blond, um ans, ſeiner Mewilliguag 


? 
f 
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für Dein kuͤnfllges Fortkommen zu ſorhen. Es dauert mic, 
dafiir Knabe, der ſo viel berſpricht, den gethling feines Le⸗ 
—— (ol? dl 

' „Sie vergeffen,  Serr,# aiwortri⸗ Albah⸗ rn nei 
—** daß ich keinen Vorſchlag, und wenner“noch fo 
— waͤre, — fon, der in von uitne Bater 
trennt. 
hf ‚80 — open xehe gewiß nicht doch ich Habe 
bike Frunde, die bereitwillig für -feine ihm völlig angenehme 
Unterftügung Sorge tragen werden, und dann kannſt Du eine 
reg antreten/ die Dir. fünftig giheehchere Verdaienige 

et. 

su unmoͤglich Heres Mein Water: fan an Niemand ſolche 
Anſpruͤche haben, wie an feinem Sohn. "Es iſt noch nicht 
lange/ daß: meine Schwäche, Huͤlfe von ihm forderte und jetzt 
ſollte ich die Pflicht kindlicher — * vo te Wohl⸗ 
— uͤbertragen? 

Edurtney wußte nicht, was er —— ſollte. sul, 

„Halten Sie mich nicht für unerkenntlich gegen Ihre mir 
dargtbotenen Güte" Fahr der Knabe fort, waͤhrend ſeine dun⸗ 
keln Augen in Thraͤnen ſchwammen, und cher Buy deſ!Stolzes 
ploͤtzlich dem lebhaſteſten ⸗ Ausdruck der Daulbatkelt Raume gab, 
atief ruͤhrt·mich Ihte wohlthaͤtige Sorgfalt fuͤr mein Wohlz 
doch wahrlich, Herr! ich fühle mic) volfommen -hluͤdlich im 
meiner gegenwaͤrtigen Rage! (Mein'Bater iſt/ auch (mio dem 
ſpaͤrlichen Ertrage meiner Handarbeit⸗ zuftieden; ſollte derſelbe 
nachmals nicht hinteichend/ ſo werde ich nicht anftehn, die Ihre 
wohlthaͤtige Hoͤlfe änzufprechen I nat) ins Bud menu 

Herr Courtney war tief ergriffen. Der! Soldat Tchnte 
wieder den Kopf auf den Stab, Segnung fuͤr feinen Sohn 
herabbetend. — Der Sturm braus te mis uw ——— 
das zerbrochene Dad. — Am: dr 
b Courtney ſtand Auf, um wonlegehen. Be 2, Mb ich denn 
Rhjeiden,'"- ſprach er, „ohne Euch ⸗ irgend einen Dienft za leiſten. 
Wollt Ihr aud) nicht annehmen” — (und fuhr mit der Hand 
in die Taſche)z doch Alvah zog fie mit’ einem Ausdruck zuruͤck, 
das Unvollendete Wort beantwortete. Der Greis bot dem 
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Fremden die Hand mit freundlichem Laͤcheln und fprad: 

Nehmen Sie meinen: Dank, und erlauben Sie; mir den; ** 
des — — — Hütte: der ‚Dürftigki ĩte he⸗ 
ſuchte nv EEE UT schloss Wr 

„Der Fremde gab * — und Adreffe, und empfing 

das Berſprechen, fie wuͤrden fie im Fall größerer Noth auf: 

fuchen — und. io verlieh er fe mit innig gerührtem Herzen.“ 

Men. veſchic — 


M 





au ‘ Re * re 
Nach ‚zuverläfjigen Berichten aus Vera⸗ Grup. v m. „de 
bruar find die legten Trümmer, der Revolutiond- Armee deh,im 
December. 1329. abgeſetzten Erpraͤſ denten, General, Gnemm 
um die Mitte ded Januars in der Provinz OR —5 
geſchlagen, und Guerrero ſelbſt nach Acapulco gefhi b; 
ſich dort, einzuſchiffen; als er aber dort, anlangte, » ward er 
gleich, zur, Hoft gebracht, einem Kriegẽgericht —— 
N: 1 se sr Jod 
Der Bicer Bräfident,, General Bravo, war, ‚fein Ueherwinde 
4 ſchon vor, dieſer kleinen Hriegsbegebenheit war ‚die, abe, ‚an 
der, Bundes⸗Republit vollkommen hefgeſteißt. n— 
Der Ertrag der Silberbergwerke nimmt bedenenh su; Um 
man / glaubt, es werde ietzt — eben fo. ‚viel, A auöge: 
ee. alß Bu tSroniſhen. Zeit. α ν3 tun Om 


a Ta Ivo N il) 





un der — ya der Kegferngei‘ dee mitt 

» Provinzen. des Luc de la Mara an die tin 

=D WDTngER: ven daran 
„Serben, * 30. Sepiember: 133. 

Die N — der Provinzen des Janern 
* die Ehrey. ſich wegen einer Angelegenheit: von hoͤchſtet 
Wichtigleit an die Regierung der Proving.s 27. wi groB“ 
sch, welche⸗ Angelegenheit vomn ihren gegenſeitigen Regierungen 
ihreb beſbnderen Beachtung anvertraut worden iſt, Died Ant 
men Hari noaͤnnich die Pacification der Republifizum Sul 
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fo wie die Wiederherſtellunge des guten Einverftändniffes aller 
Prosii;ch, welche die Republifubilden,- indem die Entfrheldiig 
ihten Zwiſtigleiten durch das ſchreckliche Mittel der Waffenge⸗ 
walt, welcher — Bruͤdern nur ſtattfinden ſollte, verbannt 
— 200 GIS a ν va3 Dun 

» Diefe Zwecke, an ſich ſolbſt bochſt dringend und empfeh⸗ 
—* erweiſen, wie hoͤchſt nothwendig es ſey, Mite 
tel anzuwendendie zundeten Erfüllung führen, da, abgeſehn 
von dem Beweggrund eined Angriffs durch einen auswärtigen 
Feind, die HZeit, welche in einem ſolchen Zuſtand der Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit verloren geht, immer zu beflagen ift, weil Krieg 
unter Matlonen verderblich und unerträglich, nnendlich verderb⸗ 
lichet unb "ünereräglither ift, unter einem Volke, welches durch 
ſcbeð Band” der Venwandtſchaft und bes gemeinſamen oe 
— vittnt an. 0 
— Die Hegien Fiir“ der Weinche Mohinen in‘ Buends⸗Ayres 
hat die BL —— uͤberwunden, vorlche, ob? nach der 
Meynung ver Unterzeichneten ungegruͤndet/ doch immer ein 
rn für die Republik und ein Hinderniß der Feftigimyder 

gertteitten Paciftedtion ara." ya ſie nicht gaͤnzlich 
Fri hiden’ und der Erneuerung des’ ihtilöften Zutraitens'imd bes 
vollfommenen Einverftandniffes Rat geben, Aus — alle 
u ſo er wuͤnſchten Erynungen enteſthen werden. 

BEN haben “gleiche Wunſche und Geſinnungen — 
und auf diefer Baſis fanden Unterzeichnete! die ſicherſte Hoff⸗ 
daß fie alle bei der Unterhandlung über dieje fo wich— 

—JJ——— dem Pfade der Vernunft folgen werden. 
ey diefen großen Zweck haben“ fie) Unterzeichnete im 

u Vaupiſtadt verſammelt, "Andi sie Tansdrättlicftin Vers 
en von ihren vefpectiven Regierungen die dufrich⸗ 
tigfter Miltheilungen mit den Negierungen der Graͤnz⸗Provin⸗ 
my eröffnen; in Folge deſſen, wenn Eure Ercellenz der 
Goͤbernador dendpinn.. meynt, Adaß dar), Zwiſchenkunft 
diplvmatiſcher Agenten eine Befeitigung: aller zwiſches den 
Provinzen 3 obwaltenden Zwiſtigleiten ſtattfinden foͤnme/ eine feſte 
Baſis fir die) Pariflvation, und: Drgauifatiun der Republik 
feſtgeſtellt iſt Unterzeichnete find‘; bereit mit denen, welche 


= I 


Ener Excellenz dem gemäß ernennen wird/ in Unterhandlung 
zu treten. Wenn, wie Grund zu hoffen iſt, die vorgeſchlage⸗ 
nem Mittel eine guͤnſtige Aufnahme von Seiten Eurer Exellenz, 
des Governadors, an welchen dieſes "Schreiben gerichtet iſt, 
verdienen, ſo nehmen fie ſich die Freiheit, die Hauptſtadt Cor⸗ 
Done aßs de Platz zur erſten Zuſammenkunft, vorzuſchlagen. 

Unterzeichnete ergreifen mit Vergnuͤgen dieſe guͤnſtige 
Gelegenheit Euer Excellenz zu begrüßen, und‘ deneenn ie 
neielaeigfe- Achcung zu bezeugen. = 

— Manual Berdia, Agent fuͤt 2 


Sofr Rudecindo, Agent fuͤr SrJuau | 


het de la Frontera. 7 7 miomalp 
er ee Benturo' Dcanypo, "Agent für Risfa,''"" 
a N 7 Manuel Salioto' det: Eorrd, Acht 


‚für Santiago del Eſtero. daS 


en ann 9 Manuel Tefandd Pinto, MAgentfuͤn 
en elite: 1 Baltd. 4 zb aimgn Pinet m3 Yo 
kon? mel Bote Maria“de Begoha, Agentnfür 
et dent eier Luis dell Pineavaındosı ronnleat 
mi Wysenmm 7 ee — ER 
hit 91% 4 B3 iIxtHnmacau at ars z5c MINOR 
lan Bla hr — den Ayene fir Men⸗ 
is bee ni 22 Andogadlbuun mansiü mau IolbicbD Ar% 
nihrıdr mi ge 13 40u nn} Mad) Hd re 
heile: un D  u  UU 64 An ul Ars boamn uz dor 
— wign! ng eye rg, Ban 

A AU 1 TOT ı Vie Di I Le p EHI BE 1 ir aum la: 

"dus, "Hayana Wurben vom 1,44, Jannar bis 345; Derumber. 
1830. ‚ausgsfühst: „„B09,346 Kiſten Zuder ynd..d, Mil; 5WARY 
Atroben (ü 26 Pfund) Kaffee . C6 Aiefen ‚dort, in iefer Beit, 
1143 Schiffe einz, 69. ſpaniſche und? 81 ‚fremde Kiroeichiffe 
und. 285 ſbanuſche und Ve fremmde Kauffahrer.. 


—* « ar 
7 4 tt Et 8, 2 57, 








an931,51. nn. : 
sen Re] N Age sat ; 
mu ma Poluiſch⸗ Derrachtungen, WER arm 
went — ſich in Europa die politiſchen erkttfe inmmer 
mehr verwilkeln, befeſtigt ji) die innere Ruhe in dem jest‘ glüd: 





N 


— 
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licheren Weſtlande immer mehr, und wenn auch dort die Staats⸗ 
Cinrichtungen san Maͤngeln leiden, ſo giebt “ed doch daſelbſt 
feine ‚eigeutliche eiege, welche das Marfder Länder aubſau⸗ 
gen, und auch ſelbſt gur in einer Republik — im dem’ Staate 
de Rio de la Plata — inure Fehden, die ſich gleichfalls das 
ſelbſt einem ſchnellen Ende nahen. Mexico, Eentro⸗America, 
Rege Grenada und Benequela, Quito, Peru, Bolivia und Braſilien 
find beruhigtz aus Chile fehlt es an Nachrichten, doc die dortigen 
Kasbalgereien find nur von geringen Bedeutung. — Nirgend werden 
dort Menfchen aufgeboten/ um fich berumzufchlagen, nirgend wird 
dorssein Vatertland durch Eroberungsfucht bedroht und felbft die 
Diplomaten, die derweil in Europa die Köpfe fo vol haben, 
werden nicht zaufgefordert, ſich beſonders zu bemühen. — Durd) 
dig, gwoenwaͤrtige Beunruhigung⸗ Europa's ift die Freiheit und 
Selbſtſtaͤndigkeit der amerikaniſchen Freiftaaten volfommen ger 
fherk amd Emepa’s Ungküd wird: wohl gewiß vortheilhaft 
auf den Handel wenigftens der Ber. Staaten einwirfen. Dort 
Ehgnen shot Kuͤnſte und Wiſſenſchaften nun ruhiger Wurzel 
ſchlagen, währeudnin? Europas die allgemeine Aufmerffamfeit 
blos Iden Kriege zugewendet  rbiudz | deffen Donnergewoͤlk den 
ganzen Horizont umzieht, und unerwartet, wie Blitze, die fuͤrch⸗ 
tenlichſten Ka taſtrophen aubbtechenIſtres doch, als wollte 
dad Schickſal von Neuem bewaͤhren, daß es der Allmacht ein 
Leichtes iſt, die Großen klein und die Kleinen, Unterdruͤckten, 
groß zu machen, daß Lug und Trug vor dem Sonnenſpiegel 
des Rechts, fichtlid) und ploͤtzlich vergehen; ſoll. Pie rohe Ges 
walt muß ſinken; fie träge den Keim des Verderbens in ſich; 
vu ae mit · Bangigktit/n da" gerade dleſenige Nation 
welche (holt einmal BIO Voͤlker unter dem Deckmautel der 
Freiheit/·in Sclavereĩ· und Verderben fuͤhrte non Neuem ven 
Tonbangiebt, und’ kein Mittel verſchmaͤht/ um 'nar fürs, erſte 
Verwirrung zu ſchaffen. Schon iſt das nglckfeltge Belglen 
in und durch ſich an den-Rand-des- entſetzlichſten Verderbens 
gefuͤhrt. Schon muͤſſen die verſchuldeten Re — und ver⸗ 
armten Völker uͤberall die letzten Huͤlfsquellen anzapfen, um 
—— —— ac ar ganz wie in früs 
berer Dr J droht das VBerhaͤngniß J fagtegh „gu hr, Anheil uͤber 
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Deutfchland zu bringen. Von den Säulen des Herfules bis 
an die Düna, und bid in Transfylvania’d goldreiche Berge 
und die Schneefuppen ‚des Kaukaſus erzittern convulfivifch die 
gefelligen Bande, und ruhen, wie auf gefüllten Minen. Die 
Feſſeln des ‚Gehorfams jerreißen, und Dölfer, ſonſt in ihrem 
Wirken für blinde Werkzeuge erflärt, offenbaren iin unfern vers 
haͤngnißvollen Tagen eine. beifpiellofe Energie. Die Letzten 
fcheinen die Erften zu werden... „Die auf den Herrn harrem, 
empfangen neue Kraft, daß fie auffahren mit Flügeln, wie 
Adler, daß fie laufen und nicht matt werden, daß fie wandeln 
und nicht müde werden.‘ 4 

Noch ſcheint die Entſcheidung ferne zu ſeyn, nicht aber 
allgemeine Noth und Verderbenz gleich den Oaſen kann es in 
diefer Wuͤſte, wo der Samiel der politifchen Bewegung weht, 
einzelne Lande und Städte geben, die, wie zur Zeit des dreißige 
jährigen Krieges, verfchont bleiben und Fülle erndten,. aus dem 
Umſchwung der Zerſtoͤrung. Auch bier wird Saat von Gott 
gefäet dem Tage der Garben zu reifen. Doch wer beftehn will 
in diefem Sturme, der ftche feſt. Rechtlichkeit, Ehrlichkeit, 
Wahrheit und tiefes Mitgefühl für die leidende Menſchheit 
halten aufrecht. Lug und ‚Trug, erbärmliche Großfpredyerei, 
Derfennung des Geifted der Zeit und des Erwachens der 
Dölfer, die ganze lederne Superflugheit von 1789 — 
taugt und nügt nichtd, und findet nur Spott und Untergang. 
Wie tief find diejenigen gefunfen, welche noch vor wenigen 
Zahren es recht gefliffentlih darauf anlegten, die Voͤlker in 
Dummheit und Berfnechtung zu verfenfen, um nur gemaͤchlich 
berrichen zu koͤnnen. — Solcher Jeſuitismus ſtraft fich ent⸗ 
ſetzlich. Doch eben ſo wahr bleibt, daß ohne Sitte und Ord⸗ 
nung Freiheit und Recht nicht beſtehn koͤnnen, und daß ein 
Volk, welches ſich befreien und frei bleiben will, der Freiheit 

würdig ſeyn muß durch Tapferkeit und Tugendl!l! 








Gedruckt bei Johann Bernhart Appel. 
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ingunichten, defto:-nüglicher möge ©: J 
unit igiten einzelnen amerika é·à·· 
verſuchen; bei allen dort‘ obwaltenden WR 
Ih denen Biwedkgervißnerreichtzunder Staates 5 5° 
| wenig: und die-Bürger erfahren von jedem 
Helen fie fleuern, wofür er ee De 
ha 3 ift- ee: ſchlimm. ¶ Bekanntlich ſind auch 
der trefflich verwaltet w —* 
aͤhnliche Einrichtungen getroffen. Moͤchten ſie uͤberall —— 
hmung fiuden bu ren ne er Arie yaaı *. din 1a. 
Se endet Senatt und det ent" Hefe — 
ee: darf ich micht verſchweigen, ri ich tief daß, 
EB Er welches mit das Wolf dcs Staats 
Be meine Wiederwahl erwiefen hat Ohne Alle Akfere v3 Aus 
ee ee welde ich mie da 
de meine plichten widmen. Ihr Bewu yn meine 
hehe,‘ Böfrtehtge 8 ich richt Men * ae 
"erotic te ner Recherche MN SE 
3 R. 2“ jebe Maaßtegel, welche von derfelben ausgeht und das 
sep Gelege odet das wefentliche Intereffe des Bolks 

erſt Ber Obacht Ihres Vereins unterliegen muß, fo 
die Irrthuͤmer des einzelnen Reglerers vor den Ver⸗ — 
rungen der delegirten Weisheit des ernate — | — 
ö Bring” s Amerika, Su. —— 20 Be; 
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— der kein, nimmt dieſer RB —* 

— Ruhme nicht wenig Theil und gewinnt durch deren Woblfahrt; 

— zo feiner Zeit, feit den Revolution, hatten, wir größere Urſache 

Ai uns über die Weisheit der Rathſchlaͤge des General⸗-Congreſſes 
— u freuen , und der  erhabene Rang, uns als ein Familienglied 
Dr der Nationen betrachten zu fonnen, erfült uns: mit, gerechten 
Be { Stolze. Der Mann an der Spitze der Union (Jackſon), berühmt 
pur die großen Dienfte und durch die Uneigennuͤtzigkeit, welche 
er dem Baterlande in einer andern Eigenſchaft (als Feldherr) 





* EN * bewies, hat in ſeiner Stellung als Civilbeamter eine gruͤndliche 
Kenntniß der hoͤchſten Intereſſen der Nation, eine Vertrautheit 
— mit ſeinen Pflichten und eine Unverdroſſenheit in Erfuͤllung 


derſelben bewieſen, die freilich unſere 2ieberund Achtung, "die. er 
ſchon im hoͤchſten ‚Grade befist, nicht —— R 
Ar dieſem Zeitalter ihm Bewunderung erwerben 1 
daurende Dankbarkeit feines Vaterlandes fichen 4 
Indem wir alſo in. einem hohen Grade» 
freien Berfaflung genieheh, dürfen wir den n 
ſehen, welchen: unſer Beifpiel auf die Säle 
hatz ſie ſtreben ihre Staatseinrichtungen nach den M 
nuuſrigen zu bilden.“ Vorzüglich. find die ſuͤdlichen Laͤnder in 
dieſem Welctheile, welche ſich ‚vom: Spaniſchen Joche losge⸗ 
rien haben, in dieſem Fallez fie bemuͤhen ſich, wenn auch noch 
unter ſauren Kämpfen, Regierne-n zu erlangen, welche nad) 
— Srepublifaniichen , Grundſaͤtze Hanre Ruben fiherni? Die 
Re eueſte revolutionaͤre Bewegh darauf ankreich ‚gewährt, die ſchoͤne 
BR, - Hoffnung, daß dieſe Natiodtl verſen Heldenmuth und Wiſſen⸗ 
RR: Schaft ausgezeichnet,erfüllt v her Icfüger Erinnerung am unſern 





















KANN Kampf, für Unabbänginteit,,/Teibt, day, fo wiele theure Bande 
mit uns verbunden, zuletz beftchn A yon der, willkuͤhrlichen 


FT Belchränfung der Menſch nd frei bleib, ‚völlige, Herſtellung ‚der 
Ar Bolks ſouverainetaͤt erringen wil it und Bölfer unter; europaͤi⸗ 
hen Machthabern ſcheinen zu erwalhen vom Sündenfchlaf, der 
£ Knechtichaft, und wir haben Grund: zu glauben, daß beim Fort⸗ 
ſchreiten des Lichcs und der Erfenntnißy wir, jest die: juͤngſte 
— Schweſter ber ‚Nationen, in nicht fernen Zeit als ältere Schwe⸗ 
ide der poß legitimen Reaicungen begrüßt, ———— 86.» 
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gebührt und fo wohl zu unferm eigenen Beften, ald für die 

Sache der aufftrebenden Menfchheit, der Welt zu offen, 

baren, daB eine republifanifche Regierung, feſt begründet auf 

dem Willen eined wohlunterrichteten, tugendhaften Volks, die 
gerehtefte und haltbarſte fey, und frei von ftörenden, verniche 
tenden Factionen, welche auf Anarchie abzielen und in Deöpotie 
enden,’ 

Was unſere innern Angelegenheiten betrifft, fo wird ſich 
ihre Arbeit richten : 

4) auf die Förderung einer beffern Juſtizpflege; 

2) auf die Verbefferung des -moralifchen und intellectuellen 

Zuftandes des Volfs; ! 
9) auf die Entwidelung und Verwendung der phnfifchen 
Huͤlfsquellen ded Staats, 

Mit Freuden blicken wir auf das, was bereits in Rüde 
ſicht dieſer Zwecke gefchehen iſt. Unſere Municipalgefege haben 
vieles erleichtert, was einem weniger aufgeklaͤrten Zeitalter 
angehoͤrte; die Strenge unſers Strafgeſetzbuchs iſt weſentlich 
verbeſſert; für die Volks-Erziehung iſt ein bedeutender Fond 
ausgefegt und unfere Candle, welche ihre Wohlthätigfeit überall 
hin verbreiten, find ein augenf&einlicher Beweis, daß ein er- 
leuchteter Geift der öffentlichen Veredlung unfere Rathſchlaͤge 
Teitet. Doc ift noch viel zu thun übrig und diefe Gegenftände 
"erfordern Ihre unabläffige Anſtrengungen. 

Bis zu welcher Ausdehnung der Kunftfleiß dieſes Landes 
durch Geldopfer für gemeinnügige Arbeiten erleichtert werden 
mag, hängt weſentlich vom Zuftande des Schatzes und unfern 
‚Mitteln, Einnahme zu erzielen, ab. Unter Feiner Regierungs- 
form fann ein Volk gedeihen und glüdlicd) werden, wenn mit 
dem Schatze und dem Staatderedit EOTBEOE und 
verſchwenderiſch gewirchichaftet wird. 

In meiner Botfchaft 1830 überreichte ic) eine ** 
Ber Staatsfonds feit dem Jahre 1826 und erwies die Wer: 

minderung. des Generalfonds während dieſes Zeitraums von 
2. Dit: 637,936 Dollars auf 1 Mil. 344,286 Dollars. Dies 
Sapital; hat im Jahre 1830 eine weitere Reduction erfahren, 
fo daß es jest nur 1 Mil, 312,466 Dollars beträgt, 

16* 


—— BT a 
1e für dem Staate zu Kun —— 
| —— AAN 7, 7; 1 49⸗ 
— — Det, = Be — 
—— J Reduction des Capitals waͤhrend des Tegtve rwichen 
Jahr J eſchah mittelſt des Verkaufs des —— Al 
, des Empfangs bedeutender Gelder für ER 


A ya Shuldſcheine. 
Be Die Einnahmen aus dem Generalfond für das tom 
dZahr wird geſchaͤtzt auf 

Einfünfte + +... ....78500 Dollars, 
























































| RR Kapital em. 0. 35040 ⸗ * 
EN Gefammt-Einnahme -. 143509 Dollars. iR * 
— Die abgeſchaͤtzten ordentlichen Ausgaben, auf dieſem 
* * im gegenwärtigen Jahre faftend, betragen 302200 Dollar 1 
Mer: dab alfo die’ Ausgabe die Einnahme um 188700 Dollars I er 


’ 

Pin oe ſteigt. Dieſe Ausgaben⸗ Schaͤtzung ſchließt die Einbuf 2 
2 Oswego⸗Cayuga⸗ und Seneca⸗Canaͤle ein, welche > v 

——— — Fond zur Laſt fallen. 

a > lm den financiellen Zuftand des Staats richtiger € ein oft 
4 : DH . en muß man vwoiffen, daß die wirklichen jährlichen A Aut 9 
8 7 der Regierung wegen gewiſſer zufälligen ——— 

7 Feiner Berechnung fähig ſind, die Abſchaͤtzungen immer 

nn überfteigen, ı Die Abichägung , der Ausgaben ff * 
Be Br 4830. betrug 264000 Dollars, während die irtichen Mi 

ben die Bewilligungen von Seiten der Gefesgebung, ei = 
vet, ich anf 369118 Dollars; beliefen, Nach einer & 

fehnittöbercchnung der Abſchaͤtzung im Vergleich mit se 
en, ot Generalfond laſtenden Ausgaben 

Kahre e bis 1829, beide eingeichlofien, betr — 

ſchr — —— ber aiofhätung in Nie diefer in 






















 Schage 376775 Doll, betrug, fo daß die lee Cine bie 
der ſchaͤzung in jedem Jahre im Durchſchnitt um 99247 Dol · F 
94247 Dollars uͤberſtieg. Die jährlichen Bewilligungen der Ne ; 


AR 





j 2 Gefeggebung bewirften diefen Unterſchied hauptfächlich. & — 
— Die Huͤlfsquellen des Schatzes haben fich zurch die däßee a u 
liche Abnahme des Capitals des allgemeinen Fonds, durch die = — 


Bewilligung der Staatsländereien und anderer Fonds für — 
die Gemeinde⸗Schule/ für die hoͤhern Schulen und für Canaͤle, 
durch, die Einziehung der Staatätare, und dur) bie —— 
anderer Quellen der Staatd-Einfünfte vermindert, 


N; So ward z. B. 1816 eine Staatstaxe von 2 AN er = 
(1065) vom Dollar auferlegt, 4819 auf 1 Mid. ermäßigt, 1821 
bis auf Mill, im Sabre 1827 aber ganz abgefchafft. Seit 
jener. Zeit ift Feine Steuer erhoben, doc iſt durch die SE 
— Einziehung der Ruͤchſtaͤnde der Taxen dem Schatze einige Eine 
—* nahme geſhafft Im Sabre 1817 wurden die Salz-Abgaben A, 
und die Abgabe von öffentlichen Verkaͤufen dem ‚Generalfond 
4 entfremdet, und⸗ den Einfünften des Canalfonds ewand * 


Auf dleſe Weiſe iſt der Belauf des Generalfonds fo weit 
geſchmalert, "daß er jest nicht laͤnger durch Zins oder 
tal "die jährlichen Forderungen der laufenden Ausgaben # Be, 
deuten im Stande iſt⸗ 23: REN 

* Keine Redierung Fann ohne Geld R—— 
werden, und die Mittel, die Ausgaben derſelben zz 
deden,. müffen in irgend einer Geſtalt durgidiejn © 
nigen berbeigefchafft werden, für deffen Nusen tie Ba 
verwaltet wird. Es ift daher nothwendig auf Mittel zu 
denfen, durch welche der erfihöpfte Schatz wieder gefuͤllt wer⸗ 
den ‚Tann. Es ift alfo eine Unterfuchung der Mittel — * 
Kid), welche diefem Zweck der Gefeggedung anheim gegesen find. —* 
Diefe, ‚Mittel find Beſteurung oder Anleihen auf den erit de 779 
I Aare: Borgt man Geld, fo muß man dinſen zahlen, und SR 2 
„der Solge auch das Capital. Wenn außer der faufenden,jähre —— 
| Ma sin, das Geld zur Abtragung der fruͤhe⸗ Ne: 
Ä Bnlı ihen au) zeborgt — fo gib 
a Br ’ En 1022 ale j DB ra IE 5 ee Dad J * — 
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* 5 ® in Sicherheit für a A fordern —— 
Grit. Solche Maaßregeln wuͤrden "aus em gefchmwähten 9 
— A > Staatd-Gredit hervorgehen: die Beſteurung konnte nicht laͤnger = 
Re u werden, und es wäre zu fürchten, daß, wenn es — 
ER nothwendig wuͤrde, dem Volke den Betrag der laufenden Aus⸗ 
gaben, nebſt den Zinſen fuͤr die wegen der Ausgaben der J— 
früheren Jahre contrahirten, und durch die Zinfen gehäuften 
Squlden aufzuerlegen, die Beſteurung laſtig und immenidähe 
rend werden koͤnnte. — 3 
Es giebt gar nichts Geheimnißvolles bei den’ Eis: k 
— die Geheimniſſe — welche ſchlaue Düne B 


PS 
EB & Reif feine Geld⸗ Angelegenheiten beforgte, 1 de —— er 
* auf der Credit — ae das — wel ⸗ 








* er Mir find noch eine junge Nation, —* noch nichts 
e er fahren, als wachſende Wohlfahrt, jegt aber ſind wir zu einem 
yımet gelangt, wo für unfen Schatz daurendpefergt, 
— oder ein gewagtes Spiel mit unferm Credit unternommen 
> werden muß; es ift unfer Fehler, wenn wir bei dieſer Noth- 
wahl nicht dad Mittel wählen, welches wir als Baß’ficherfte 
= \ “ Ss erkennen, —* auf welchen der geſunde M cuſchenberſtant 5 * 
58 ‚zu hind 

A Hohe Erfahrung reicht nicht weit, dody wort follten 
unſere Augen nicht dem Lichte verſchließen, welches aus der 
Geſchichte anderer Nationen wiederſtrahlt. in eugliſchet Ges 
. hichkfäreiber macht bei einer temporairen & Staatefehuld, welde 
NS unter der Regierung Heinrich des VI. (ermorden 41470) ons 
= i A trahirt ward, folgende Bemerfung: „Das trfte Beifpiel” iner 
Br — ae Sicherheit —— 













tet, Die gefäh 

men und bet x 

Als S6 fi 
De e 


oberu ‚egier Fri ER u Ge zu ern; % 
erg Hörntlichen. be der Einkuͤnfte erhoben n n 
208 Ponte nahm er zuerft feine Zuflucht zu temporairen Anl ce 
ben, für ‚deren Wiederbezahlung das jährliche Einkommen era, 
Der pfaͤndet ward. Da dieſe Geldnoth von. Fahr zu Jaht | 
dauerte, ‚blieb die Schuld unbezahft, und die Cinfünfte w 
bewilligt, um die Zinſen abzutragen, und fo traf es fich, 
feine fchlauen Finanziere behaupteten , eine Notionalfchuld —D 
eine Segnung für eine Nation. Schon im Jahre 1696 Ki ie 3 
fi) die Staatsſchuld bis auf 100 Mil. Dolars (25 DÜ 8 
Pf. St.) gehäuft. - Um die Zinfen der Schuld zu zahlen, und. — * 
„die laufendeu Ausgaben der ‚Regierung zu ‚beten, wurden —— 
außer der indirecten Beſteurung⸗ mittelſt der Böle, dirscte Abe 28 — 
| ‚möglichen Art dem Volfe. aufoeburkeie: , Sien FR 
den aufgebürdet. den Perfonen, dem Werthe des —— un J 
des perſonlichen Eigenthums, dem Einkommen, dem in 
ben ſteckenden Copital, den Geburts⸗ und Exsrefäden, | — 35 
Bier, dem’ Aepfel⸗ und Birnwein — — 
merciellen und Landbau's⸗ ⸗Erzeugniſſen ꝛc. 3. N 9 er 
Steuern daurten fort, es wurden noch viele neue ‚sufunden, fo, 
wie der Handel und die Manufacturen der Nation ſich erweis = 
.terten, bis endlich, Das britische Reich mit 22 Mi v a.20 Den WEEET 
ſchen mit einer Staatsſchuld von wenigſtens 3500 m 
uhr belaſtet | x 
bleu Das, if ein. ‚merfwärbiger Fall, und seige die, — el, 
velche ſlechte — über 1" 5 Bringeh e 
mag ſo⸗ daß im Laufe 5 a A. | 
iouellen Bor —— gliſchen —— eſetliche — 
nu ra nn. je ne: u | —— BR 
— * —— re A a 
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ee n en vi Dit), @ Stao is⸗Eir 
 Beftachten, lat ſih leicht abnehmen, daß eine Sta: 
Schul auf Perſonen cuht, — das Eigenthr und 
* der Ennerbfleis unferer Mitbürger verpf ändet: —— d 
der Staatsglaͤubiger wird bald ſeinen Tribut aus ‚jenen Ouel⸗ 
en. " felbft fordern, Bei unfern beftehenden, Gefegen, meld 89 
eben den Genuß des Ertrags feines Erwerbfleiffes „feines 
Talents und. feiner Erfindungsfraft fichern, koͤnnen wir ohne Ne 

— t und. Neid auf den größten Belauf des Reichthums, 
RER den ein einzelner Staatöbürger durch Erwerbfleiß und Spars * 
Kan  famfeit anhäufen kann, hinbliden. Er hat ein Necht, denfee 
Ei ben zu genichen, und wird ihn bald unter feine Erbnehmer 
2. * > verteilen, Doc) groß it die Gefahr, wenn man eine Maffe 
"von Reichthum in die Hände. von Individuen ſchafft, der 
Abnahme duldet, der ſich von Geſchlecht zu: Geſchlecht 
andaͤuft, vom Erwerbfleiß des Landes unterſtuͤtzt, und durch 
bie Geſetze garantirt wird. Vergebens haben wir die Majſorate 
— eſchaft, wenn eine noch dauerbarere Art des Eigenthums, 
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ot om (eher Tribut erhebt nicht durch Renten, IopBERN) mittelſt der 
* — a: Steuern geftiftet ward. 

—— a Es ift eine fodende Lehre, die bereit, elelen. einleuche. 
Rh end fcheint, daß es ganz einerlei fey, wie, viel: Geld eine‘ 
z% 2 Regierung verwende, wenn es nur zu nuͤtzlichen Unternehmun⸗ 
r gen für die Verbeſſerung des innen, ‚Zuftandes, angewandt. | 
werde, weil denn dad. Geld unter dem Volke bleibt, und. deme IR 
ſelben Beſchaͤftigung ſchafft. J 
Das iſt allerdings wahr, inſofern dad Geld aus einem, 
gefüllten Schatze bezahlt wird. Doch wenn das verwandte 
Br: — Geld von JIndividuen gegen selreliche, Sicherheit erborgt F 
—Iiſſt, und ‚Binfen vor und nach deſſen X Deriwe Re 
| Aare FR Det, sh, werden Bälle velchen 

Ir 
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1 86 Geld umter und; der Gefanmt-Re a 
an fich erhöhen, doch wird ——— ein ungie 
Anteil bleibt in den Händen der Wenigen, ar | 
—E während» das übrige Bolt ur j 
| in eit dieſes Syſtems verarmt. —— 
"Id ward zu einer Zeit an die Spige der Bean 
ellt, wo das bisher. verfolgte Benehmen enden, und — 
— Zuſtand der Dinge eintreten muß. ‚Diener : war 
Staat''reich an Pändereien und Staatsfond, u und mw w ar J 
KG Steuern, die jeßt aufgehört haben, geholfen; fo r J 
Bug die — ab zutrat gen hwe 
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2 En pre und ale die Eu von ae" — 
Innere Verbeſſerungen mittelſt der Canaͤle und Eiſenſpur⸗ 
bahnen find firirte Gegenſtaͤnde der gefeßgebenden Sorgfalt 

geworden, und gehören zu den anzichendften Gegenftänden, * 

welche Ihre Aufmerffamfeit in Anfprud) nehmen. Der Einfluß 
dieſer innern Berbefferungen, indem fie die Anftrengungen de 
Eriverbfleiffes vervielfältigen, und. den Abſatz der — — 
derſelben befördern, "den: Wohlſtand des Einzelnen und im 9 je 
Ganzen erhöhen, den Unternehmungsgeift reizen, und die Ger eh 
ſellſchaft durch) Banden der Freundfchaft und des gegenfeitigen — m 
Bortheils enger knuͤpfen, iſt nicht nur in der Theorie aner« —— * 
Font), ſondern auch durch unfere Erfahrung practifch erwiefen. A — 









Diefe Betrachtungen werden Sie antreiben, die Mittel, welche — 
au deren weitern Verfolgung unter Ihrer Obmacht ſtehn, I | 
ee Sorgfalt zn unterſuchen. — 
Unſer Land iſt beſonders zur Anlage von Canalen | 
— geeignet, und gewaͤhrt in allen Richtung et, 
—— Boden, Waldungen und Minen jene ind Gewicht, RR 
den Producte, die durch) Wohlfeilheit des Tranfportö den or R son 
en Werth am Markte erhalten. Jede diefer beiden Come > —* 
Aionsmittel bat ihren eigenthuͤmlichen Werth, und iſt 


ſoher Verbeſſetungen fähig. E bleibt nur die Be 
Y ER IRRE - 0) ; 
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Varia, + 
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entſch wel — —— als. — | 
' Eanalli de — die Schwerkraft zu uͤber⸗ 
fir d, eine ‚DVerbefferung, welche die Aufmerkfamfeit der 
shoerkänd gen in einem hoͤhern Grade Berbitntn, als derſel⸗ F 

| | N idmet feheint. 7 | Du — ah: ur 
x fe; De im ‚verfloffenen Fahre in Snalanb angefteten, Bere Br 
2 = mit Dampfwagen auf einer ——— wiſchen Man⸗ 
cheſte “w und ‚Liverpool haben günftigeren. Erfolg gehabt, le man er 


28 


neun — und. legen in einer € 
if ER —— in ) 






J and, q größen —— F 
— yert⸗ 1, als Probe Holder Werte, und um die Mittel 
— ER! — Sehetberund ihres Nutzens und ihres Koſten⸗ Aufwandes 
— an die Hand zu neben; fie wird wahrſcheinlich während dieſes 
ER Sabre (1831) beendigt werden, 
—— Während Canaͤle, vornaͤmlich zum Tranſport ſchwerer 
—J— garen geeignet an paſſenden Stellen angelegt werden, befoͤr— 
— dern Eſenſpurbahnen, den ſchnellen Berkehr auch in der Jahres 
| "zeit, wo Canaͤle nuglos find; auch find fie über Höhen anzu: 
6; —— ‚legen, die ſich mit Canaͤlen nicht über n laffen : beide wer- 


| 
ur * * 


A en de — in kuͤnftigen Zeiten gewiß über unfer ganzes Land vers 
—n — be Es giebt wohl nur wenige Gegenden in unſerm 
Staat, wo Hinderniffe nicht durch eins von dieſen beiden 
— zu beſiegen wären nn ln 
Eine aufgeklärte, populaire Regierung, wird — Zwcifet 
je Vortheile ſolcher Werke entdecken, und iſt gewiß fähig, fie 
it Einſicht aus zufuͤhren. Da das Volk die Mittel, zu dieſen 
Bauten vorſteuert, ſo wird daſſelbe auch den geeigneten Zeit⸗ 
inet für ihren Anfang entdeden, und die Ausdehnung, bis wie 
on jeit fie auszuführen find. Der erfolgreiche Berſuch, der fo. 
En errlich ‚gelungen ift, dient als Antrieb Für aͤhnli 
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Be: => es iſt nicht: ** ar: Yo — 
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bite npfane duld den Anfa 
ſelben erſehnen. Doc jede Neigung, die N offenba 
möchte) folche Werke zu fruͤhzeitig zu — 
Ruͤͤhlere Urtheil derjenigen Theile des Staats 
| jE welche zu den Koften beitragen müffen, und nur m 
— Vortheile benuten Bi TEE 


Br —— Tu): 


Bei dem Beginn neuer Werfe find drei — ste u erwaͤ 
gnn: 4. Der Nutzen fuͤrs Ganze; 2. deren Be ſche PN ei 
Ertrag, und. 8. die Mittel des Staats. Beſitzt dr € Sta 
Fonds für diefen Zwec, ohne dem Volfe neue — 


gen, ſo iſt es zureichend, blos deren Einwirkung auf F 
liche Wohlfahrt zu erwaͤgen, ohne auf deren E Mn ; Br 
fiht zu, nehmen, Iſt der Staat nicht in dieſer J m Be: 





zuvor, außgemittelt werden, und zwar ſo genau alt —— 
— dag Werk an Zoll oder Wegegeld ſo viel einbringen wird, 


— * begab die Zinfen der deshalb contrahirten Schuld — 
air einer, billigen Friſt auch das Kapital abgetragen werden wi 
nnen. Iſt dies nicht der Fall, dann a es ee 
au entfcheiden, ob das Volk einwilligen wi die n au? £ 
Einnahme ‚mittelft Steuern zu erfögen, und wenn. ĩ 
zu gleicher. Zeit mit der Acte, d Bau ur: 
Steuer le * F 






Me die von 5 Meeresfluth — Gewaͤſſer des * 
Stroms "mit dem Erie-⸗See, gewährt eine — Auge 
tauſch⸗ Gelegenheit wiſchen den verſchiedenen Steel des 
und eroͤffnet unſeret großen Handels⸗Hauptſtadt dem 
mit den Canadas und den Staaten, welche an di ie 
Seen graͤnzen. Mittels kleinerer Werke, welche gi 
bvoollendet, zum Theil im Fortſchreiten begriffen Toby bes 
deſſen Vortheile mit der Schiffahrt. auf den Seen Ontaı 
. Shamplain, Dnondaga, Cayuga, Seneca und des Fr um 
See's (Crooked Take) verbunden, fo wie mit dem MI 
J ——— So find. A 6 ‚1817. Berbiobn a 
SAN wi kon ‚allen‘ andern Sn | al Amer Kb itbe u 
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ron Gemwäffern *) eröffnet, und man kam und nicht den Vor⸗ 
wurf machen, daß die innern Verbeſſerungen Tangfame Fort: 
fhritte machten, und dem Gedanfen Raum geben, daß. deren 
fernercd Fortfihreiten zu hemmen wäre. 

Der Erie- fo wie der Champlain-Canal, find mit großer 
Weisheit angelegt, und bei ihrem Anfange ward für dieſelben 
eine Bewilligung aus dem Gencralfond gemacht, die zu jeder 
Zeit zureichend war, die Zinfen der erborgten Gelber zu deden. 
Der Staats-Credit war demnach feft gefichert, denn für alle | 
fpätern Anleihen, von mehr ald der Hälfte des ganzen Ber 
lauf, mußten die Gapitaliften eine Prämie für die 5 pCt. 
Stodö zahlen. Diefe Canaͤle haben dem Staatöfond blos dic 
Salzgefälle und die Abgaben von öffentlichen Verkaͤufen geko— 
ftet, und ihr gedeihliches Beftchn verheißt eine baldige Abbe: 
zahlung ihrer Schuld, wenn nämlich die conftituttonelle Aufiht 
über ihre Verwaltung gebührend geachtet wird. Wenn Kitfer 
Zeitpunct eintritt, fo werden die Einfäufe von Salz und von 
den öffentlichen Verkaͤufen, fo wie die Zölle des Trier und des 
Champlain⸗Canals, unter ausfchlicglicher Aufficht der Geſetzge⸗ 
bung ſtehn. Es wird dann gänzlid) von den fünftigen Wolfe: 
repräfentanten abhängen, ob der Betrag der. Zölle ermäßigt 
oder zum gegenwärtigen Belaufe fortdauren fol, indem Ider 
dann entftehende Ucberfchuß für die Ansdehnung unferer innern 
DBauren verwandt wird, 

"Die Canal-Schufd belief ſich am 1. Januar 1831 anf 
7 Mill. 85835 Dollars, in folgenden einzelnen Summen :, 


h 2 a L 
*) Die uͤberaus gediegenen Mittheilungen aus Notd 

Amerika, von Fr. Liſt. Hamburg, bei Hoffmann und 
Campe, find in Deatſchland zur Zeit des Friedens! unerhoͤtt 
verhallt. Sn Deumchland beſteht noch Feine Elſenſpur⸗ 
bahn, ſelbſt nicht zwiſchen Hamburg und Lübeck. Armes 
Vaterland! Wie weit ſtehſt du in dieſer Hinſicht als 
Oder ift es wahr, was Voß fehrieb: 

‚Wir Deutfche ſiechen 

am Neid, am Neid | 

gehaßt wird neue Trefligkeit! " 
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en kiboe 837 | 


—F — 
—* 2 Oswego, pEL. ‚an 6 lbar— 
und 18349. J Ye 
Cahuga und Seneca / 5 pet; N) E K > 
bar ZAHN N 2 02 
 Semungcanl, 5 — — nie — 34 


* 
—— 


— 
— or * Dr 
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J—— 
— der Abgaben auf — ie 
entliche Verkaͤufe im. Sabre, — 
4 En den 30, Sept. 1830. * * 
le bis zum 31. Oct. 1830 . 


en Huellen etwa. 
hir Canal = Einfünfte * 
Sabre N ee 


— iefer. Summe find an die 
Sommiffarien, Muffeber, Bolt ” 
Einnehmer und andere Canal 
Beamte rad Bl * 
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Ziuſen der Ki — 


— Bleibt für — — ld nm 
J— des Eric unde hamplan⸗ Canals 778 
Summe "Ans ber Einnahme er, anf — J—— it 
— —— nee —— ah Hi ie 5 2 J 7 1 
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* 2 Ki ir a 
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* Enno), . 5 
i 7 * * eigens wi 26 Cara 
| eit eln läßt. vl Bir: 
N ar PTR hu EEE a | 
% 4 ur } SITE r Ban. fa % it ads 441800): . 4 
Ko " 194 mme 24945 BR > 
Summe ih pr anirfärd > 9 
e— gna. 3 | 
PARSOPER ‚TUE ur ur * Ne 17751 iu anal — 
EN —— N - IR £ —* * “ 
x Zinfen der « EN 21850 A 
vl: eg, J J 
| | Am ars ya 806001 + — 


a Be Mi 
4 a  Zißpfige Totaledhntgabe, 64546 2 
* Zoll⸗Ei an n 1 Safre 1830 auf dem Sayuyar 
und Seneca⸗Car al betrug. 11864 DU 
SZolle und a für dad Sur: Plus» 
—— Safer 1 Di —— ——— SIR 
NE et je * | EEuE as — E— 
a — —— Defieit 89870 8. 
2 J em. af de obigen Ausgaben auf Dehnung BR 


















n 5 — [3 an Schadenerfas 3310 J zahlt. 
* >: Hrn anal find_an Schuldſcheinen 2c, bei as 
2 .. ain? Canal- Fond übertragen . . 3 


x R 2 — aſen für Schuldſcheine auf Sand a 

* — halte gehörig “= “9.8 10" ; 
N EN 50) Summe.) "33508 ©. 
an Won dieſ — find im vorigen Jahre 22497. Doll, 
d der Reft iſt auf das Deficic des gegenwärtigen 

n. Dieſe Summe, 11017 Doll⸗ abgezegen 

| Bilanz von 39870, läßt 28793 Doll., welche f i 
eſetzlich au dem General-Fond Taften, ib die z. Theil 
uns diefer Delle beſehlt find." ENT 
—J Keine unſerer öffentlichen Anſtalten iſt — Wich⸗ 

Br t —*—— im hoͤheren Grade der Erwartung des Volk 

— rochen, als unſere Fuͤrſorge für die Bann en J 

— btbehtanne Fonüßgh, ä 

Tem "en Sr ie * De zrich⸗ 
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“ —* Hd mehr ift von individuellen Anftrengungen zu —— 
Abſicht der Geſetzgebung in verſchiedenen Difteiften, en | 
J zu ſetzen. ker 
& giebt 9662 Schuldiftrifte im Staate, und 8630 — — 
J— Berichte eingeſandt. 190 neue Diſtrekte * 

ſich im Jahre 1830 gebildet, und die Zahl derjenigen, —— 

wel e Berichte abftatteten, haben fi) um 338 vermehrt, In 3 4 
aa Diſtrikten, uͤber welche Berichte eingegangen find, werden bg: 

419503 Kinder (411) zwifchen 5 und. 16 Jahren unterrichtet, 
und in allem: haben » 499420 Schüler. und Schülerinnen im Ne 
9 Jahre 1830," in Volksſchulen des Staats, Unterricht empfan⸗ — 
gen. Die Zeit des Unterrichts umfaßt etwa 8 Monaten im Br = 
3 Jahre; 1829 find 24194 Kinder mehr unterrichtet als 1828, Bee * 
und 1830: 19383 Kinder mehr, als im Jahre 1829. mine 
Es find, im Jahre 1850; 239613 Dollars für die Schule ? 
J diſtrikte bewilligt. Davon ſind 100000 Dollars aus dem — 
| Staatsſchatze bezahlt und das Uebrige aus einer den verſchie⸗ gr ei 
denen. Ortichaften auferlegten. Schultate und aus ‚den eal⸗ r Re 
E Fonds, welche einige von ihnen befigen. Den Lehrern, find 
A von den Einwohnern der Diſtrikte 346807 Dollars. entrichtet, 
y en daß alfo der Unterricht in den Bolksſchulen des Staats im 
Be Ganzen 686620 Oollars gefoftet hat. 
Der Mangelian paſſenden gleichformigen Schulbuͤchern und — 
— ee iehyern, ift das aͤrgſte Hebel, unter welchen dieſe Eins En Dr — 
* cht eidet, Leſe⸗ und Rechnenbuͤcher ſind erwaͤhlt, und or 
volll Angemeffen: Doh ich bin feit der Meynung, daß, —* Ye = 
m a Einrichtung, \die, Elemente der Kuͤnſte und bie N 
# fenfchaften, verbunden mit Landbau rund Handarbeiten die — | 
hren Grundſaͤtzen nach, einfach und leicht zu: faſſen find, den Be 
Ss Dern in den Jahren, welche fie in der Schule zubringen, | 

lehrt ‚werden: koͤnnten. Fuͤr J ei ck re — 

bücher eingefuͤhrt, und faͤhige Lel — ———— — 
Ich 6 füßte mic glücklich, daß Männer, weid on Ban 2 lg 5 
IR wach Bun. * a a i 
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beitet bereit eine Claſſe son 178 Studirenden. 


> Gefangenen nah Sing Sing und nicht nach Auburn feht Heer 
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ſich mit den; erſten Buͤrgerpflichten vertraut n ji ' 
denen, welche die beſten Schaͤtze er | 
der Natnr-entsiehen, und ihre Jangen befähigen) fid) und re 
Baterlande durch Wetteifer in die Schraufen Ir each 
Strebens umfterbliche Ehre zu erringen. WB äßrend'der X 
niß, durch ihre innige Verbindung: mit 'der barmoniſchen 2 Site 
famfeit und der, Dauerbarfeit unſerer Staatss'Cinrilätir geh 
dad Fortfchreiten gefichert ift, verdienen ohne — —— F 
ſtrengungen des Unternehmungs⸗Geiſtes der“ Individuen h 
———— und: Ihren Schuß: re lad 
Die: zwei mediciniſchen Schulen, —— Sch J 
des Staats ſtehn, bluͤhen durch das ausgezeichnete Talent: di 
der. Ausdauer der « beisdenfelben angeſtellten Neßter!'! Fr! 'C ur 
fegio | der Aerzte und MWundärzte in der Stadt Nero MORE re 
ſtudiren jest 170 junge Maͤnner. Die anatomiſche Che 5 
die. Jahlreichſte, und die Zahl der Zoͤglinge mehtt ſich — 
Semeſter. Leider leidet das Inſtitut an Geldvegfegen ee Vi 
aus ſeht fern liegenden Urfathenscipemihre) ie 6 
wenn derſelben nicht abgeholfen wird, deſſen kuͤnftigen —J 
vernichten droht· Im Wollegio der Aerzte And‘ —— RR 
weſtlichen Diſtrikt⸗ welches im vorigen Tape’ erdffnet J 


Unſer Staatsgefaͤngniß zu Aird u tn enthält 550 30 

im Norderfluͤgel, und zählte am 7. Deeember o Ai, 
616 Strafgefangene· Von 66 Strafgefangenen tid Su 
den‘ Zeiten Raum fanden, "find" 25 Meiber in M hei Ki 
eingeſperrt? die uͤbrigen find unter ‘großen Unl 
in großen „Simmern "des Suͤderfluͤgels plaeirt. "per 

geſetzlich Herlichenen Macht, babe ich waͤhrend Be ke 
nen Februars Üverorönet, daß die Sheriffs der Cähteh 
kenier/ Oneida Otſege, Chenango mid Broome, Fine 6r 


u. 
3 ® 


Seitader Zeit hat Nich die Zahl der Gefangenen In Alm 
von etwa 600 bis auf die oigenw athe Sa von 350 * 
mindert a ons 134 dog 2 3* 
1Z 2er INS 4 —4— a e 
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Dad Gefaͤngniß zu Sing Sing enthält 800 Zellen, und 
zählte am 24, December 806 Gefangene; und ihre Zahl bat 
fid) im Jahr. 1830 um 228 vermehrt. Bon diefen find blos 140 
aus der, Stadt New⸗York aufgenommen. Im der vorigjährigen 
Botſchaft empfahl ich, um dem Mangel an Raum abzuhelfen, 
den Bau von 200 neue Zellen in Sing Sing, und es wurden 
10000 Dollars für diefen Zweck angewieſen. Noch find diefe 
Zellen ‚nicht, fertig, jest aber fchreitet ihr Bau fort. Es ift 
durchaus. nothiventig, daß die Gefängniffe ohne Verzug erwei⸗ 
tert werden. 

Der Zuſtand der Verbrecherinnen iſt ein fchr ernſtliches 
tlebit: ich halte es für meine Pflicht, Ihnen die Anlage eined 
abgefonderten- Strafgefängniffed für Verbrecherinnen mit einzels 
nen Schlafkojen anzuempfehlen, und fie derfelben ftrengen 
33 zu unterwerfen, welche fuͤr die maͤnnlichen Straͤf⸗ 
linge ſich bereits nuͤtzlich erwieſen hat. Die Geſammtzahl der 
weiblichen Straͤflinge, welche jetzt im Gefaͤngniſſe zu Auburn, 
und. im Strafgefaͤngniß in der Stadt New⸗York unterhalten 
werden, beträgt 63: Mit geringen Koften liege ſich ein abge⸗ 
fonderted Gebaͤude in der Nähe von Sing Sing errichten; 
Matsriglien find dort zur Hand, und die Gefangenen: müßten‘ 
die Arbeit, tbunz'; dort - koͤnnte man. die Verbrecherinnen unter 
Aufſicht der Beamten jenes. Gefaͤngniſſes ſtellen. 

Ueber dad Gefängniß- in Sing Sing find die Rehmimgen | 
noch nicht „eingegangen : das Gefängnis in Auburn bedarf der 
Unterftägung des Schaged nicht. 

Die Ausgaben fuͤr das Gefaͤngniß zu Auburn befragen in 
"dem Jahre, welches am legtverwichenen 31. October endigte, 
‚\die Eytra-Auögabe für den Bau von 100 Fuß Werffhauern, 
die Reparatur, ded durch Feuer befchädigten Nordflägeld, und 
le, nothwendigen Reparaturen ine und außerhalb des Ge— 
faͤngniſſes eingeſchloſſen: 36226 Dollars. Durch die Arbeit 
der Straͤflinge wurden waͤhrend der Zeit eaworde⸗ 40341 
Dollars. | 

‚Im lebten Jahre habe ich 76 Straͤflinge aus den Staats⸗ 
Gefängniflen begnadigt entlaſſen. Die Beamten ded Gefüng« 
niffes empfahlen der Vollziehungsgewalt mehrere Gefangene, 

Röding’s Amerike. Bd, I. 1891. 17 
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die Theils wegen ihrer Tugend Nachficht verdienten, theils 
wegen geringer Diebersien auf viele Sabre oder. lebenslaͤnglich 
verurtheilt waren; ein Urtheil, welches mir mit der. gemilder⸗ 
ten Strenge unſerer Criminalgeſetze unvertxaͤglich ſchien. 

Nachdenken und Erfahrung befeſtigen mich in der Meh⸗ 
nuug, daß lebenswierige Gefäugnißftrafe felten verhängt: werden 
follte, ausgenommen in dem Falle, wo eine frühere Gefangen 
Schaft Feine Befferung zu bewirken. vermochte. ; Die Strafe 
verliert ihre Schreden, wenn der Sträfling mit Grund; Ber 
gnadigung von der VBollziehungsgewalt erwarten kann, und 
zwar wegen des Ihatbeftandes, auf welchen die Richter ‚dad 
Derdammungsellrtheil ausſprachen. Alle denfende Männer, ſtim⸗ 
men darin überein, daß Gewißbeit weit. wirffamen; ſeian um 
Beſſerung zu erzeugen, als die Strenge der Strafe. 

Es wurden im verwichenen Jahre drei‘ Ströfliogei uam 
Tode verurtheilt, und von diefen einer hingerichtet. - Nach Line 
terfuchung der Acten hielt ic) es in den beiden andern: Fällen 
für Pflicht, in dem einen der beiden übrigen. Fälle (bei einem 
Frauenzimmer) dreijährige Gefängnißitrafe, ı und bei den zwei⸗ 
ten Fall Cinferferung im Gtaatögefängniß‘ auf. Lebenszeit zu 
verhaͤngen. 

Waͤhrend ich die Behauptung erneuere, daß die Todesſtrafe 
für Brandftiftung unverträglich mit der Mienfchenfreundlichfeit 
des Zeitalters ift, muß ich noch die cafuiftiiche Frage abweiſen, 
ald ob die Todeöftrafe in allen Faͤllen bedachten Mordes uns 
vernünftig fey. Aus Pflichtgefühl weigerte ich mid), die Hin⸗ 
sichtungen zu hemmen, mo in jedem Fall nach deu, beftehenden 
Gefegen offenbarer Mord erhärtet wird, wenn ich auch; zuweilen 
fühlte, daß das Maaß der Strafe für- das Verbrechen unange 
mefjen frenge ſey. Ein Iheil Ihrer Zeit moͤchte wohl angewand 
ſeyn, zur Unterfuhhung der Frage: ob das Verbrechen des 
Mordes nicht in der Definition. oder die Strafe für deſſen 
weniger dolofe Arten alfo modificirt werden Fönnte, daß. die 
Todeöftrafe auf Fälle wirklich vorbedachten Mordes befchränft 
- bleibe. 

: Die auch) in. Europa gemachten Beobachtungen und Er⸗ 
fabrungen betätigen‘ die Behauptungen, daß die groben Ver— 
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brechen :fich vermindern, je gebildeter und aufgeflärter die Mens 
fhen werden, und während die Vergebungen gegen dad Eigen⸗ 
thumiſich mehren, nehmen -die Verbrechen gegen die Perfon in 
demfelben Berhaͤltniß Ab.” Es wuͤrde fehr nüßlich feyn, wenn 
man Maaßregeln nehme, um ftatiftifche Ueberfichten der innere 
halb‘ ded' Staatd  begangenen Verbrechen zu Stande zu brius 
gen. Aus ſoltchen Tabellen, welche eine VBergleichung mit 
andern: Rändern befördert, werde die Schlußfolge moͤglich, 
in wiefern die Begehung der Verbrechen durch unfere Regie— 
rungsform, durch die unter unfer Volk verbreitete Einfiht und 
Wohlhabenheit, und durch unfere Art und unfer Maaß ber 
EStrafen influencirt iſt. So würden wir befähigt, Jahr mit 
Baheriziwvergleichen 5 wir. hätten Data zur Negulirung eines 
Strafgeſetzbuchs, und es Fonnte Gleichfoͤrmigkeit in den Urtheils 
fprüchen ' bewirkt werden. 
us AIhrer Beachtung empfehle ich gleichfalls den Zuſtand 
‚unferesi&antongefängniffe, aus der Ueberzengung, daß dort die 
groͤßten Mißbraͤuche obwalten; es verbreiten ſich aus diefen 
gemeinſamen Aufenthalts ⸗Orten der , Verdächtigen und der 
Ueberwieſenen/ von Jung und Alt, von. Kunftfertigen und Renz 
lingen in Verbrechen, das Lafter auf die fchredlichfte Weite, 
"Man ſollte die daſelbſt verwahrten Sträflinge zu irgend einer 
»nüglichen: Arbeit anhalten/ und den Ran Gelegenheit 
verſchaffu⸗ ſich zu beſchaͤftigen. 
Dar Zufluchthaus (House of Refure) in New Norf, 
wirds als Buͤßungs⸗Anſtalt nüslich, und Hilft von Grundaus zur 
Abhuͤlfe der Verbrechen; es ſteht unter der Aufſicht desStaats, 
und "verdient Beachtung. Das Gebäude kann 250 Knaben 
und 68. Mädchen in abgeſonderte Zellen aufnehmen, hat über- 
died Raum für den Unterricht: der Kinder, und die Verpflegung 
der Kranfen. Es find jest 137 Knaben und 44 Mädchen im 
Haufe,’ die faſt ale Unterricht in Handarbeiten erhalten. Die 
von der Regierung ausgeſetzten Fonds find für die Unterhal⸗ 
tung der Anſtalt zureichend. 

Waͤhrend des verfloſſenen Herbſtes habe ich die unter der 
Aufſicht der Geſundheitsbeamten der Stadt New⸗York ſtehende 
— — — auf Staaten⸗Eiland (am New⸗hort⸗ 

17* 
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Hafen) beſucht. Ich beſtaͤtigte die Errichtung von bleibenden 
Gebaͤuden fuͤr einen Bauernhof und eines Waſchhauſes, und 
die Reparatur der Werfte. Alles ift mit einem Koſten⸗Auf⸗ 
wande von 8500 Dollars beendigt. Die Anftalt ift nun volls 
ftändig, jedes Gebäude dauerhaft, und erfcheint im Hinſicht der 
Neinlichfeit und Ordnung fo vortheilhaft, daß diefelbe den 
dabei angeftellten Beamten große Ehre macht. 

Die Einnahme diefer Anftalt war in diefem Jahre bes 
deutender, ald in irgend einem der früheren. Mittels derfelben 
find alle Schulden, die nothwendigen Bauten uud Reparaturen, 
und dad Sahrgeld an das Zufluchtöhaus bezahlt, und doch find 
noch 3000 Dollard übrig geblieben, welche die Commiffarien 
an einen Fond für die Berpflegungfranfer Seeleute gezahlt Haben, 
Diefer Fond Fonnte zur Stiftung einer Verpflegungsanftelt für 
Seeleute während der Wintermonate benugt werden; "entweder 
im See Hofpital zu New» Yorf oder in der — auf 
Etaaten:Eiland, 

Unfere Gefege in Betreff der Verhaftung, S den hal⸗ 
ber, muͤſſen ſorgfaͤltig revidirt werden. Die Anwendimg der 
Gefaͤngnißſtrafe wegen Schulden empoͤrt das Me iſchengefuͤhl 
und widerſpricht geſetzgebender Weisheit. Bei den alten Nds 
mern ward der ungluͤckliche Schuldner, nebſt Weib und Kind, 
Sklave ſeines Glaͤubigers. Dieſe Barbarei verbannte das 
Chriſtenthum, aber es blieb der Bra, den Echuldnet, auf 
Anforderung ſeines Glaͤubigers, ſeiner Freiheit 3 
vielen Laͤndern Europa's und auch bei und. W 
Spur der Barbarei aus unſerm Geſetzbuch ve 
Schuldhaft iſt blos in dem Fall zulaͤſſig, wo ſie 
wird, um dem Glaͤubiger das Eigenthum des S 
ſichern; die Inſolvenz-Erklaͤrung nebſt Cessio bo 
bei ungluͤcklichen Falliten vor Haft- und Gefaͤngnißſ 
in betruͤglichen Faͤllen treten natuͤrlich Strafen ei 
ſchon bei und der Brauch; der, welcher große Schuſde mac 
ift alfo beffer daran, als die hülflofere Klaſſe, die wirklich 
Armen, und dad ift eine fchreiende Ungerechtigkeit, Es trifft 
die Schuldhaft gerade den wirflich nicht Zahlungsfäbigen, virfen 
Familie ganz von täglicher Arbeit des Verſorgers abhängt. 
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Der vor einem Gerichtshof angeklagte Schuldner muß in einis 
gen. Faͤllen 20 — in audern Fällen 60 Tage im Gefängniß 
ſchmachten, ehe er zum Manifeflationseid, welcher feine 
Bahlungsunfähigfeit erhärtet, zugelaffen wird. Daher füllen 
ſich unſere Gefängniffe. Es müßte verordnet werden, 
daß dem Schuldner erlaubt fey, ſogleich bei dem erften Aufe 
tritt, feinem Gläubiger; gegenüber, den Manifeftationdeid zu 
leiſten, und: ‚er; dann. von Gefängniß frei ſeyn. Gegentheils 
aber müßten ſtrenge geſetzliche VBorfchriften erlaffen werden, die 
Gläubiger , vor Betrug, zu ſchuͤtzen und betrügliche Schuldner 
crirainel/ zn „beftrafen. Ä 

Die, Berichte über die Miliz ded Staats New - York 
zeigen, daß deren effective Stärfe etwa 190,000 Mann beträgt. 
Wahrſcheinlich find diefe Berichte etwas mangelhaft, fo daß die 
Miliz. ſich wohl auf 200,000 Dann anfchlagen läßt. Eine wohle 
organnürte Miliz „gilt uns für die eigentliche Vertheidigung 
einer freien Nation, Eine ftehende Armee, obwohl die, unere 
laͤßliche Schutzwache ‚einer auf ungerechte Anfprüche gegründeten 
Regierung ,.. bleibt immer läftig, und bat fi) nur zu oft eben 
fo furchtbar ‚gegen das Volk, welches diefelbe bezahlt, als gegen 
den Feind von außen bewisfen, Die Eonftitution der Vereinig— 
ten Stagten bat dem Congreffe die Macht übertragen, bie 
Miliz zu organiſiren und beſtehende Gefege beforgen die Eins 
zeihnung, Ausruͤſtung, Kriegszucht und Infpection. Die 


‚Sefergebung, eines einzelnen Staats darf ‚nur Verordnungen 


Aber diefen Gegenſtand erlaffen, welche den Geſetzen des Con⸗ 
greſſes nicht widerſprechen. Ueber die Laſt des erzwungenen 
Milizdienſtes ſind einige Klagen erhoben, und es moͤchte zweck⸗ 
dienlich ſeyn, das Miliz-Geſetz zu revidiren, um die Pflicht⸗ 
leiſtung nad) Billigkeit zu vertheilen und zu erleichtern. 

‚Ein auffallender Diangel unferer Armenpflege ift, daß uns 
eine engemeffene Anftalt für die Verforgung, Verpflegung und 
Heilung ‚armer Wahnfinnigen fehlt. Diefe bedaurungdr 
wertheſte Elaffe menfchlicher Wefen werden von vielen nur zu 
fehr vernachlaͤſſigt und ald Gegenftände des Schredend geflohen. 
Untere Aımenhäufer, ‚wo fie Aufnahme finden, und wo verhütet ° 
wird, daß fie kein Unheil anrichten, koͤnnen zu ihrer zweddicns 
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Tichen Verpflegung und mögtihen“ Seifung m 
Staate Maſſachuſetts find bereits Irrenhe 2] 
gewiß werden auch Sie dieſe Sache der M iſd hf 
Ihrer Aufmerkfamkeit wert) haltenıhu "WE Rom 
Unſere wohlberathene Ar men aan 6 
male: jegt in den meiſten Cantonen im) Wir nie 
iſt, muß noch fortſchreitend } 
‚ werden nun beſſer und mit „geringerem; Un oft — | 
fruͤher. —— hilf: sr oa Tr ou 
Gegen das ‚Ende des verfloſſenen Ju jonatö | 
Oberaufſeher (Superintendent). der Sa erk 
Grund, zu vermuthen, daß die Si-mu) anbett DS 
würden, durch Wegfügrung „Ma + Nr n welches, — Ib: 
bezahlt hätten ‚Cr fiellte U" 5 nd, dB J— 
Salz zu Waſſer ausgerähil*iwird, fo nah Mh fer 
Canal⸗ Ungeld⸗Einnehmers zu, Salina, ‚A So ward 5 
daß ‚während. deffelben Juni⸗ tonafß, | 
Bufhels) Salz weggefährt ‚waren, üb il 
ſtern des Oberaufſehers und des u, V # 
war, Er feßte-nur die Nadferichung, ‚b 
fort, an. welchem Tage dad Canal—⸗ ie = N in 
ftiftet ward: und. entdedte, daß re — 
im Mai und. Juni 1830, 2 
im Sabre 1829. . - J 
im Juni 18388 000 u Fe: y 
zu Waſſer weageführt RL oßhe — ef hter 
Lande find wenigſtens überdies no) — a ii 
unrecht maͤßige Weiſe ſortgeſhafft/ alfo i in In 99 
und mithin iſt die — um de N — be 
21,000.Dofl, betrogen. Was vor der Ereichei nos Can 
Behörde fortgefhmhagelt fe, tabe En nicht a ai mift EM. ] 
aber dieſer Umtrieb ſchon damals verfucht ward, iſt 
Er hat nicht nur auf die Einnahme nachtheilig gei 
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auch dem rechtlichen Salzhaͤndler fehr geſchadet. Die Betruͤ⸗ 
gerei ward. durd) eine Verabredung zwifchen einigen. Unter⸗Auf⸗ 
febern und. den. Salzbändlern auögeführt. Es find gegen die 
Thäter gerichtliche Unterfuchungen eingeleitet. 

Die Gefeggebung Wird Verordnungen erlaſſen, die die= 
fem Uebel gründlich feuern. Solche pflichtvergeffene Beamte 
und Salzhändler müffen criminell beftraft werden, und man 
muß es den Canal⸗Ungeld⸗Einnehmern zu Salina, Syracuſa, 
Montezuma und Oswego als Pflicht auferlegen, ſolchen Be— 
truͤgereien fuͤr die Zukunft zu begegnen. Ungeachtet dieſer Ein— 
buße wurden im Jahre 1830: 143,600 Buſhel Salz mehr 
infpieir‘ ” 1829. 


7 mit einem großen Capital 
geftifte qroben und feinen Salzes 
find v 









Ihren Herzen fd wiegend) 
diejenigen ‚Wi Preife 
er zür OMsfricgs anempſbel von 
9 Cents abwirft, das 
Wegen der ſchweren Abgaben, - 
wegen Ganalgelder, wenn dad Ealz weit trans 
t wird, fuchen die Salzbändler mit dem fremden Arti— 
kel bwaͤrts auf dem Hudfon-Strom und dem Nord-Eanal, 
gtis den Ohio abwärts bis Wheeling zu concurriren. 
In der letzten Congreß-Sitzung iſt, die Abgabe auf 
Femdes Salz auf den 1. Juni 1831 um 5 Cents, und 
uf den 4. Juni 1832 noch um 5 Cents herabgeſetzt, alfo im 
Gonzen um 10 Cents, mithin um 1 Cent mehr, als der 
Präs des Salzes felbft in unfern Salzwerken. Die Zoll 
Neustion muß unfere Production befchränfen, und wird viele, 
meche, bei den Salzwerken intereffirt find, an den Bettelftab 
# Drhaen, 
—lle | 
*) ‘Der Eongreß ermäßigte die Abgabe von fremdem Salze, weil. 
die Fifchereien in Maffachufetts ıc. durch die hohen Steuern 


von dem, jenen Fifchern fo leicht herbei zu fchaffenden fremden 
Salze großen Schaden litten; New Dorf ift in einem andern 









/ 


ce DEE 


Nach den Berichten des Vorftandes des Bau's daes Hud⸗ 
ſons⸗ und Delaware⸗Canals, hat derſelhe den; beſten· Fartgang. 
Der Staat iſt dabel fehr betroffen megen der. bedeutenden; Anleibe, 
welche, um ihn ind Werk, zu ‚richten, ‚eröffnet, werden, mußte. 


Die Canal» Gefenfhaft wird nicht nur „alle, Vexpflichtungen 


erfüllen, Hondern auch allen Erwartungen. entſprechen, welche 
ſie erwecte. Das Werk wird einen neuen Haundelswega troͤff⸗ 
nen, und unſern Maͤrkten einen wichtigen nothwendigen Arti⸗ 


kel zuführen. (Steinfohlen.) .. . . Imu „rot (bi 
‚Die Graͤnzzwiſtigkeit mit dem Staats NemsFerfep: iſt noch 
nicht beendigt. iA 
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Sm Februar 1830 ſchloh * "Erden. Bert; 
Orchard⸗ Abtheilung der O nr Ani, welchet ‚Hase, die 
1009 Acres abgetreten hab · Bung an, und, da ‚Dad, Amer 
begleitete dſſer acht if ir, fo nahm, er bie Negifipibibi- 
fund, und /d-Cinnchmers zu, Salina vor., So ward ‚Kung? dir 
Oneidgz Ind deſſelben ME ir Maonots erör\25,090 Sg .ılam 
weſtlich) Salz weggeMichigan⸗ See’ &,, Huronke „in ren Ra 
Staatt Oberze deſter Quelle ward mir bericht it, ns 
ftand ber Oneida-Indianer durch die ‚ Berpflauzikguni. 
Gegend ungemein verbeifert it, und daß fie einen Si 
Borficht und. —  Nüchternheit beweiſen, welche ihnen = 
Charakter verleihen. 

Die geſetzliche Derfügung wegen -Anftelung eines 
clal⸗ Anwalds jur, gerichtlichen Verfolgung der Ci 
führer des William Morgan *) wird mit dem 1. ©) 
ablaufen,. und Sie, werden zu entfcheiden haben: ob es Noll 
dienlich fey, ihre Friſt zu verlängern. Es fft ſehr zu beda 
daß die bis jetzt erlaſſenen geſetzlichen Verfügungen zur, S 
fung jener Miffethäter ſich nicht ſo erſolgreich für. die: 
dir. rächenden Gerechtigkeit erwicfen, wie es der Wunſch 
war, welche die megern der —J Ordnuna. vos 




















Falle. Ein neuer Beweis, daß für ein großes —* | 
foͤrmige Gefebe oft nachtheilig werden: —. ui 

) M. j. über diefen berüchtigten Rechtsfall, der für Greituaner 
ſo wichtig ift, Columbus 1830, IL. ©. 18... 
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Es — dem Beamten, der “mit der gerichtlichen Merfolaung 
beanftragt war Geld zur bellebigen Verwendung bewilligt, und 
fragebig" von ihm geſpendet wotden. Seine Ausgabe, welche 
ers fuͤr mothwendig ·erachtete/ iſt von dem Zahlungsbeamten ihm 
geweigert, und ihm keine rechtliche Huͤlfe, welche in der conftis 
tutionellen Gewalt der Vollziehungsbehoͤrde ſteht, während mei⸗ 
nen Admitiſtration vorenthalten worden. Ich darf von mir 
fagen, Laß’ in’ allen Faͤllen, wo die Vollziehungsgewalt erfors 
derlich war, um die Flüchtlinge, welche in andern Staaten, vor 
dem Uetheilbſpruche unſerer Gerichtshöfe Zuflucht geſucht hate 
ten, zu erreichen, dieſe Gewalt fuͤr ſolchen Zweck aufgeboten 
ward, und“ daß dort, wo durch zufällige Veranlaſſungen, Ges 
richtsobfe, wegen Mangel an vorſitzenden Richtern nicht wir⸗ 
ken⸗ koante, ich ſogleich mit Erfolg Abhuͤlfe ſchaffte. 
sit Aeberzeugt bin ich, da ic) aus Ihren Herzen fpreche, wenn. 
ich“ Ihter freundlichen Unterftüsung diejenigen überlebendeu 
Offitiere und Gemeinen ded Revolutionskriegs anempfehle, die 
noch nicht an der von der Gerechtigkeit der Regierung bewilligten 
Entſchaͤdigung Theil’ haben. Ich meyne diejenigen, die in der 
ftuͤhern Periooe des Kriegs, angereitzt durch feurige Vaterlands⸗ 
Liebe, ohne irgend ein Verſprechen der Belohnung 
eh‘ den Kampf fuͤr Unabhaͤngigkeit traten, und die man deös 
“alb nicht für geeignet hielt, eine Entfchaͤdigung zu 
empfangen. ‚Ihre Dienfte waren gewiß nicht weni— 
ger verdienſtlich, weil fie ſich ohne Eigennutz opfer— 
ten. —Biele von: dieſen ſchmachten bis zu dieſem Tage in 
Krantheit und Duͤrftigkeit, weil fie ihre Jugendkraft der gez 
' meitifanten Sache weihten. Gewiß werden aud) Cie alles 
Aufbieten, "um die Anftrengungen der edlen Männer zu unters 
Riten, die jenen verdienten Greifen aus dem reichlich verfches 
nen Schatz der National⸗ Regierung eine angemeſſene Geldhuͤlfe 
zu verſchaffen ſuchen. 

Hoch beguͤnſtigt durch das Klima, und verſchont von den 
Hrecklichen Krankheiten und fuͤrchterlichen Natur⸗Convulſionen, 
welche in andern ſchoͤnen Klimaten und fruchtbaren Gegenden 
das Leben kuͤrzen, und deſſen Fortdauer elend machen, ſind wir 
wie es nicht weniger durch Agricultural⸗ und Mineral⸗Schaͤtzen 
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welche die Hand ber Arbeit reichlich belohnen. Unſere 
Wildniß, von Fühnen, urternehmenden Männern durchdrungen, 
und in den letztern Jahren von Canaͤlen des Berfehrs, die eine 
aufgeflärte Regierung durdy ihre Huͤlfsquellen und weiſe Po⸗ 
litik bewirkte, durchfchnitten, ift jegt der Raum für herrlich 
bebaute Felder. und blühende Gärten, betriebfame Ortfchaften, 
Dörfer und Städte. Nur noch wenige Sabre hindurch, find 
wir abhängig von ausländischer Geſchicklichkeit und Induſtrie, 
hinſichtlich fabricirter Beduͤrfniſſez doch fchen jegt hat ſich Faft 
unzertrennlic der Manufacturift neben den Landbauern nie⸗ 
dergelaffen; wir. fangen an, und mit allen zu unferm: — 
leben nothwendigen Artikeln zu verſorgen. 

Waͤhrend unſere Bevoͤlkerung im Lande ſchnell ni, 
und MWohlftand fi) auf eine Weiſe verbreitet, welche den uns 
abläßigen Einfluß unferer Staats-Einrichtungen auf: :unfere 
individuellen Rechte beweift, zeigt auch unfere ‚große Handels⸗ 
Stadt, die unfer Intereffe durch Großhandel mit fremden Laͤn⸗ 
dern verbindet, eine beifpielos fchnell wachfende Volksmenge. 
Aufgeflärte Mienfchenfreunde zollen. der Geiſtes- und Sitten 
Deredlung des beranwachfenden Geſchlechts eine erweiterte 
Aufmerffamfeit. And vor allen genichen wir. einer Freiheit 
im Wirken und des Gewiflens, die ein Geburtsrecht des 
Menfchen ift, foweit fie nur mit den heilſamen Schranfen der 
Regierung verträglich ift. 

Möge man alfo von uns nicht fagen fünnen, daß dort, 
wo Wohlftand und Freiheit berrfcht, Zufriedenheit fehle. Wir 
wollen danfbar Auge und Herz zum allgütigen Urheber aller 
Gaben wenden, ihn anflehn, daß er unfere Berathungen leite, 
duch die unendliche Fülle feiner Weisheit, damit wir in ſei— 
ner Gunft und im Genufe aler unferse Segnungen beharren 
mögen, 

Albany, den 4 Januar 1831, 

Enos T. Throop. 
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"Gen 4817. bis 4826 find auf der Britifch-IBeftindifchen 
Inſel Jamaica 4782 Sklaven freigelaſſen; 2831 ohne Entgeld, 
und AY51 gegen Bezahlung, 

In den erfien Tagen des März ward das englifhe Schiff 
Sunbury, Capitain Hinde, von Liverpool nad New-Orleans 

beſtimmt, im weftindifchen Meere zwoifchen den Caymans-— 
Infehs und dem Cap San Antonio, alfo im Suͤdweſten der Infel 
Cuba, war einer bewaffneten Brigantine angehalten, welche 
alle Kennzichen eines: Seerauberd an fich trug; es erſcholl der 
Befehl dardy& Sprachrohr, fogleih ein Boot an Bord zu 
ſchlcken, ſouſt würde der Kauffahrer ohne Gnade in den Grund 
gebohrt, CEapitain Hinde fchicfte den Bootsmann mit 3 Mann 
ab z dB Boot Fehrte mit 2 Leuten und 4 Spaniern zuruͤck, 
Tegtere blos mit: Meffern bewaffnet — diefe aber baten — 
nur um Brod, und fagten, fie würden es gerne bezahlen, 
da fie Piafter in Menge an Bord hätten. Sie nahmen etwa 
40 Centner Schiffsbrod, “ein Faß Mehl, ein Faß Erbfen und 
einen Sad Reid, furz, alle Eßwaaren, die ihnen zur Hand 
fagen, und fihidten dann den Bootsmann mit 30 Piafler 
zuruͤck. Das Schiff war ein bewaffneter Sflavenfmuggler mit 
59 Mann und 550 Sflaven an Bord, fammtlicdy dem Huns 
gertode nahe, da ihre Provifion bis: auf wenige Yam⸗Wur— 
zen verzehrt war. Der Eapitain freute fich, fo wohlfeilen 
Kaufs mit dem Schred — davon gekommen zu feyn. 
Ein Geiftliher, Bridges, zu Kingfton in Tamaica, bat 
im October 1830, eine feiner Sflavinnen, Kitty Hilton, auf das 
ſchrecklichſte zerpeitfchen laſſen, und mad) erlittener Züchtigung 
blaue Augen 'gefchlagen und ſie mit Füßen geftoßen. Die Skla— 
vin verflagte den Herrn bei der Behörde, weldye zum Schutze 
der Eflaven niedergefegt iff, und da diefe in dieſer Sache 
nicht entfcheiden wollte, fo ſchickte der Gouverneur von Ja⸗ 
maica die Acten and Eolonial-Departement nad) London. Der 
Miniſter, Lord Goderich, legte die legte Depefche vom 18. Fe— 
bruar uͤber diefen Gegenftand am 12. April auf die Tafel des 
Hauſes der Gemeinen, als einen neuen Beweis, wie mangels 
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haft die Colonialgeſetze ſind, inſofern ſie die Sklaven vor 
Mißhandlungen ſchuͤtzen ſollen. Der gefuͤhlloſe Geiſtliche iſt 
naͤmlich frei geſprochen, und zwar abſeiten des Ge⸗ 
richtshofs mit 13 Stimmen gegen 4, obgleich er eingeſtand, 
er habe die Ungluͤckliche blos wegen eines Irthums bei der 
Vollziehung feiner Befehle peitfchen laſſen, auch babe fie nicht 
mehr ald die gefegliche Zahl von 39 Ruthenhiebe, aber. freilich 
recht derbe erhalten. Lord Goderich. aͤußert in, der, Antwort 
auf die Depefche des Gouverneurs Belmore: „Der ‚Miz faſt 
‚ter iſt freilich nun ftraflod geblieben , aber es iſt doryern nies 
tig, daß gerade ein Diener des Evangeliums fig. Wohle 
Weiſe den Abſcheu aller Menſchenfreunde zugezogen. fr 

er (mas oft in Weſtindien bei Geiftlichen ber. Fanwaͤchſt, 
gleich ein Amt als Magiſtratsperſon bekleiden, ſo fe det un⸗ 
Herrlichkeit, wenn es nicht bereits gefchehen feyn f& unfere 
fogleih aus der Lifte der Friedens: Commiſſion JR: 
laſſen, ſie werden ihm ferner dieſe Depeſche mittheilen, und 
ihm in meinem Namen perſonlich meine Höffige Verachtung 
A — TR * Süß. . 


König, Wilhelm IV. — gegen dieg — 
Nieder⸗ Canada. 4 

| (Aus der: Gazette de Quebec vom 24, Februar.) - 

ı Der Gouverneur en Chef, Ahlmer, hat am 23. gehnuar 
d. Jahrs dem Haufe der: Affembly. der beitifchen Prev: Nie⸗ 
der⸗Canada folgendes wichtiges Dorument ‚vorgelegt: 

Der Gouverneur en Chef bat von dem Secretait des 
Colonial⸗ Departements Er. Majeftät Befehl empfangen, dem 
Haufe der Aſſembly folgende Mitteilung zu machen, und zwar 
hinſichtlich der ſchließlichen Beſeitigung der Finanzfrage, *) 
welche die Aufmerkſamkeit der Geſetzgebung ſo lange in An, 
ſpruch genommen hat, 

Se, M ajeftät, die beſte Weiſe der Beforderung der W il⸗ 
fahrt und der Zufriedenheit ſeiner getreuen Unterthanen in dxer 


“ID, f Hustiffons Rede im Columbus 4828, IL. ©. 50. 
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Yroviny. Nieder » Canada in Erwägung ziehend, ftellt zur 
Difpofition der Geſetzgebung allen Antheil Str. Mas 
jeftät’an denjenigen Steuern, welche jest, Fraft verſchie— 
dener Acten des - Britifchen Patlaments in der Provinz aufer* 
legt, und dem Schage unter Sr. Majeftät bewilligt more 
den find, fo wie alle Geldſtrafen und Brüche, weldye in 
Kraft Tolcher Acten erhoben werden. Se. Majeftät, ſich auf 
die Freiſinnigkeit und Gerechtigkeit ber Gefeßgebung von Nies 
Infelivada verfaffend, ladet diefe ein, "zu erwägen, ob es nicht 
Cuba, vrh fen, eine beftimmte Borforge für den ganzen Theil 
alle Kennze der Civilregierung zu treffen, welcher, nach vor⸗ 
Befehl duterſuchung eine Anordnung von einer mehr bleiben⸗ 
ſchicken, fordern, ald diejenigen Geldberoilligungen, weldye die 
gebohrt. durch Aahrliche Abftimmung zu verorduen das 
— dar, *4 


Ee. Majeftät hat befohlen, eine Abſchaͤtzung der fuͤr dieſen 
Zweck erforderlichen Summen anzufertigen, und dem Hauſe der 
Aſſembly vorzulegen; bei dem Befehl wegen Anfertigung der 
Abſchaͤtzung ward Se. Majeſtaͤt von einem, Wunfche gelei⸗ 
tet, der feinem Herzen nie fern ift, wie erhellen wird, aus der 
gehörigen Bewilligung für diejenigen Dienfte, weldhe, wie vorges 
ſchlagen, der Civilliſte zut Laſt fallen muͤßte. 


Se. Maleſtaͤt verzichtet auf die Verwaltung "jener Eins 
fünfte: aus gutmüthigem Eifer, und zweifelt nicht, daß die 
Repräfsaranten eines anhänglichen, lohalen Volks ihm mit 
einer Gegenfeitigfeit des Gefuͤhls entgegen kommen werden. 


| Die Einfünfte, worauf Berzicht geleiftet werden fol, bes 
tragen’, nad) einer Durchichnittöberechnung der letzten zwei 
Sabre, 38125 Pf. Colonial⸗ Courant, und der Belauf, der 
Civilliſte, gemäß beilicgender Abſchaͤhung, 19500 pf. Colonial⸗ 
Couraut. Es iſt demnach nicht nothwendig, die Geſetzgebung 
aufzufordern, daß fie 19500 Pf, bewillige, inſofern durch die 
ProvincialsYActe des zoſten Regierung: Jahres Georg III. die 
Eumme von 5000 Pf. permanent für den Unterhalt ber Givils 
Regierung bewilligt iſt; und daher iſt nur die ermäßigte 
Eumme von 14500 Pf. erforderlich und dies iſt alles, was 
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man zur Befeitigung der ————— — für no 
wendig erachtet. | 


Es wirb vorgefchlagen, daß dieſe Civilliſſe für die Da 
des Lebens Sr. Majeftät bewilligt werde, 


Es ſteht zu Hoffen, daß die alfo auseinander geſetz 
Anordnungen in dem Geifte werden aufgenommen werden, der 
veranlaßte, im Geifte der Verföhnlichfeit und de5 Vertrauc 


Sc. Majeftät ift bereit, eine große, wachſen 
Cinnabme aufzuopfern, und fordert ‚dafür nur « 
firiete, ermäßigte Civillifte, weit weniger an WBelauf als | 
aufgegebenen Einfünfte und die Entfcheidung: der fo lange I 
regten Frage achtet Se. Majeftät für eines der gluͤcklichſ 
Ereigniffe feiner Regierung, deren Ruhm (de: fen Kangde 
Volk verfihert) darin gefuht wird, dad Gluͤck nı 
die Zufriedenbeit aller Claſſen feiner Un erhan: 
in jedem Theile der Welt zu fördern. Ten 

era 


Der Gouverneur en Chef bat, alfo dem ihm Ar: an 
nen Befchle gehorchend, vorgehende Mitthe 2 Ba 
der Aſſembly entworfen, und, wuͤnſcht, nur hin Agen, d 
wenn im Laufe der Verhandlungen über dieſe Frage, das Ss 
es für nöthig erachten follte, Erläuterungen über den, Big 
ftand von Ihm ‚zu fordern, er zu jeder Zeit bereit. iſt, fol 
Erläuterungen zu gewähren; auch wird er jeden ferner nv 
zu wuͤnſchenden Auffchluß bis zur Außerfien Ausdehnung 
mit feiner Pflicht gegen feinen Souverain' verträglich N 
hoͤchſt bereitwillig ertheilen. 


Caſtel St, Lewis, den 25. Februar 1831. 





Nieder s Canada, vorgefhlagene Civilliſte. 


Claffe Nr. 1. Gouverneur= Gehalt . 4500 Pf. 

Ä Dem Eivil-Scerctair. . 500 =. 
NebensAuögaben . . 500 =» 
N _—— 507 





— 271 — 


| Br Tranfp. 5300 Pf. 
laſt Ar. 2, Oberrichter zu Quebeck. 1500 Bf. 
Oberrichter zu Montreal 1200 


“ 


6 Unterrichter, jeder WI PF, 5400 = 
Ortöridyterzu Three Riverd 900 = 
Zwei bleibende Richter . 1000 = 
Richter der Vice⸗Admira⸗ 

U. ee 
General:Fiöfal -» -. . 300 = 
General-Anwad . . 200 « 


Enntſchaͤdigung für die Zm⸗ 
ek reifen der Nihterr .„ 275 « 
Meben-Ausgaben . . 475 « 


« 


— | 
en Penfionn . + . . 1000 pf. 


„r Bermifchte Ausgaben . 1750 = 





11450 Bf. 


2750 Pf, 


ySumme der 3 Claſſſe.. Pf. St. 19500. 
Werficht des Netto-Ertrags folgender Einkuͤnfte nach 
ni Dchſclant ts⸗Berechnung der Jahre 1829 und 1880, nach 
djug de Antheils für Ober⸗Canada: — 
Scle, raft der Reichs-Acte 14, Georg III. c. 88 2ft, 31742, 
Licenzen, Kraft derfelben . 2 2 2 2 2 2 e 2200. 
Tito Kraft der ProvincialeActe 41, Georg DIT « 
ol; Ktaft derfelben - - 2 375. 
Schöfteafen md Brühe - » 0... 2 € 
| Pf. Kourant 33125, *) 
Unterzeichnet : Sofepb Cary, 
° General-Infpector des Rechnungs⸗ 
| Weſen der Provinz. 
Auebeck, den 23. Februar 1831. 
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Dieſe Einkünfte opfert der König der Colonie: God save the 
kingttt ‚ u 


⸗ 
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Neger: Aufruhr auf der Franjoͤſiſch⸗ ‚ Bepinbiihen 
Inſel Martinique. 


In der Nacht vom 9. auf dem 10. Februar brach an 
mehreren Orten ber Hauptftadt S. Pierre Feuer aus, und im 
Weichbilde (Banlieue) derſelben ſtanden mit einem Male eilf 
Haͤuſer in Brand, augenſcheinlich von den Negerſklaven angeſtect, 
um unter Beguͤnſtigung der durch die Feuersbrunſt entſtandenen Un⸗ 
ruhe einen Aufruhr Tosbredyen zu laſſen. Che die Loͤſch— Anſtalten 
noch Huͤlfe leiſten konnten, waren mehrere Haͤuſergaͤnzlichd verzehrt, 
und andere bedeutend befchädigt. Die Linientruppen _ und bie 
Miliz, die Seeleute von den Kriegsfchiffen und Kauffahrern, 
und die Gensd’armerie eilten auf ihre Lärmpläge. "Die ‚aufs 
rübrerifchen &flaven, größtenteils bewafinet, leiſteten tapfern 
Widerſtand, wurden indeß ſchnell zerſtreut. Von beiden Sei⸗ 
ten wurden viele Leute getoͤdtet und verwundet, und. eine ‚große 
Anzahl der Empoͤrer mit Waffen oder Brandfadtin. in den 
Händen, gefangen, Mcqu 

Am 10. Februar erſchien folgende Proclamationy,,, Pr 

„Sinwohner von Martinique! Nicht genug zu —28* — 
Ereigniſſe haben die Bevölferung von ©. Pierr in Beſtuͤr⸗ 
zung verfest: Schon viele der verruchten Urheber der teufs 
liſchen Unterfangenen haben ihre gerechte Strafe ihrer Verbre 
chen empfangen. Andere find in der Gewalt der Frag 
welche durch Beifpiele ſchneller, ſtrenger gerichtlicher Ahndung 
die Ruͤckkehr ſolcher Schandthaten werden fie zu verhindern 
wiffen. Die Tapferfeit ber weißen und farbigen Miliz, ‚der 
Gend’armerie, der Linientruppen und der franzoͤſiſchen Marine, 
bat Martinique gerettet." 

Der Gouverneur freut ſich, ihnen dies Zeugniß ſeiner 
Dankbarkeit ablegen zu koͤnnen.“ 

„Gegeben im Gouvernements ·Pallaſt zu ©. Pierre, den - 

410, Februar 1831.’ | 
Dupotet. 

Zugleich erſchien folgendes Decret: 

„Wir, Gouverneur. der, Jnuſel Martinique, berüdfichtigend 
die 4, Sect. 13. ‚At, * Ei der he 


et, ira dom 
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9. Februar 1827, in Folge, daß eine bedeutende Zahl bewaff— 
neter Sflaven in der. Nahe! won 9. auf dem 10, Februar 
eine Feuersbrunſt in, der Stadt und ‚der Umgegend von &. 
Pierre verurfacht, „und der bewaffneten Macht Widerftand ge⸗ 
[eiftet haben, und "nadhtem., der. Vertbeidigungsrath ‚(Conseil 
de la defeuse) nach Verordnung der 5, Sect. des 13. Art. 
obgenännter. Ordennanz zugezogen worden, 
ha, decretirt und decretiren, wie folgt: 
5* Die Kolonie Martinigue ift in den range 

iu: erftärt. | 

Het," 2 M iitair- Commiſſionen — wo⸗ ..eB nothwen⸗ 

JJ———— organiſirt, diejenigen Perſonen zu richten, 
— "mit, den Waffen in der. Hand gefangen genommen 
fi ind, "ober ‚gnerkannte Theilhaber oder Anſtifter der Empörung 
waten 
egeben im Gouvernements⸗Pallaſt zu S. Pierre, dem 
16 Febtuar 1831, — 
420 Yisd ug Rust, Inıye BC% { ) 


22 aD FLITTE RE Kür e To Fü 
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N, Eröffnung‘ des Congreſſes die am 4, —8— ot, 
fahd, ändigte, der Dice-Prafıdent den beiden. Kammern an, 
daß" er ihnen binnen Furzem ‚einen mit den Ber. Staaten des 
Nordens ‚abgefchloffenen Handels⸗ und. Freundfhafts-? Vertrag 
vörlegen wuͤrde; auch erflärte er, dab die Nationale Schuld, 
anftatt im Kaufe des letzten Jahres vergrößert worden zu feyn, 
wie man nach dem unruhigen Zuſtande des Landes hätte bes 
—e— müffen, ſich durch eine Abʒahlung von Seiten der 
Staatd-Derwaltung. um 14 4 Milionen Dollars vermindert, habe. 

Sm "Staät ——383 organiſirten ſich Truppen, um 
Raͤuberbanden, die Flecken und Doͤrfer pluͤndern, zu vertilgen, 
und Deferteure zu verfolgen und aufzuheben. F 

Eine amtliche Mittheilung, welche dir "Chpitain Miguel 
Gonzalen and Huatulco, a am M. Januar dem Staats-Secre⸗ 
tair des Departements der mericatiffhen” Bundeöftaaten 
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über die. Verhaftung: des Er-Präjidenten Guerrero, da 
ein Jahr Fang Unruhen im toeftlichen Mexico anfachte, Tante 
wie folgt: 

Geſtern hatte ich er Bord 
des Schiffes Colombo, worfidy.derfelbe, che ich anlangte, 


auf eine hoͤchſtſeltſame Weiſe benahm; er flchte in den bewege 


lichfien Worten, man möchte ihn nicht umbringen; und wenn and) 
nur um feiner Familie willen, ibn am Leben zu lalfen. 
Es fen fein Wunſch gewefen, in einen Hafena der Republil 
geführt, und zur Difpofition der. GeneralsRegierung;geflelkizu 
werden x. Er war überzeugt, er werde: augenblicklich ahmor⸗ 
det werden, und ald man ihm meldete, ein Hanptmann;ke 
Armee wolle ihn befuchen, fo dachte or nur Arges ss1fosimmk 
die Cajütenthuͤre geöffnet ward, warf. er ſich mir uidufe, 
und zitterte, wie cinerzder den Tedesſtreich erwartet, Zarben⸗ 
higte ihn fo viel als moͤglich, und redete ibm. zu,bis ax ſo 
weit gefaßt war, daß er mit mir gehen konnte. Da, dern He⸗ 
fangene ganz von Kleider eutbloͤßt war, und nichts hattenal⸗ 
als was er am Leibe trug, fo lich ich den; Generol-Cem⸗ 
mandant Garzta Condo Bitten, : ein Bert für den Ungluͤdli— 
chem Bereit zır halten, und verforgte ihn indeß aus meinen 
eignen Mitteln mit: allen Beduͤrfniſſen zur Reife —n 
ftadt des Staats (Dar). ı' u gg am 
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Dee Congreß der Bundesrepublik Sentro-Amerjfa, ju Gae⸗ | 


temalo verordnete am 17. December anf Antrag, des Depgtirten 
Domingucz Aava eine Dankadreſſe an den: General, Lafqhelle— 
als einen der. Hauptbefdrderer. der Franzonfcyen: Revaluripgyin 
den Julitagen 1830, welche Revolution. die Hoffnung, *5 


daß nun auch in ‚der, alten Welt die liberalen Grundſaͤtze A | 


Syſtem der abfoluten Gewalt triumphiren werden. ES 
Am 20. Oct. 1830 war GeneralMorazanı(.- wa 


1830,1. 10, 456) als Präfident der. Republik Sentro-Amgrifa, zu 
Guatemala feisalish eingeführt z in allen Städten der — | 


deshalb; ein mehrtaͤgiges Jubelfeſt mit Illuminationen 26H 
am. 28. und . Oet im Haͤfen Truxiſlo am Da 
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WCourtney war ein Mann dei MWohllebens und bei den 
Juͤngern der Zerftreuung übertönen. die Sprenentbne der Vers 
führung nur zu oft die: fanften, beiligen Zuflüfterungen- der 
Menſchenliebe. Die. im erſten Abſchnitt dieſer Erzählung ges 
ſchilderte Scene erweckte indeß "alle: feine. beſſeren Grundſaͤtze. 
Ole wuͤrdevolle Ergebung des Vaters, die ſtolze Demuth des 
Sohns, welcher die ſauerſte Arbeit dem Schatten ‚der Abhaͤn⸗ 
gigteit vorzog; "feine tiefe, doch ruhige Zaͤrtlichkeit Für. den: uns 
n Vater und feine, völlige Befreiung von allen ſelbſti⸗ 
Rackſichten: alles dieſes machte: den lebhafteſten Eindruck 
. ir Courtney's Gemuͤth. Wenn die Wirkung des Guten 

felbſt Acte/ ſtatke Herzen ruͤhrt, gleich det: Thonerde, weiche ſich, 
nach eineb Perſiſchen Mythe, in Beruͤhrung mit der Moſe in 
eine / duftende Maſſe verwandelt, Fo muß dieſer Einfluß fuͤr eine 
empfindende Seele noch ſtaͤrker ſehn. Der Auhauch eintr ver⸗ 
derbten Welt kann den eingebornen Edelſtein des Herzens truͤ⸗ 
ben; doch, fo’ wie die Sprache des reinen, göttergebenen Ge: 
fuͤhls! ſich hoͤren laͤßt, fo ertbnen die verwandten Gatten der 
Mitkemnpfindung, gleich: der ſchlummernden Aeolsharfe, wenn der 
himmliſche Zephhr ſie anweht. Fuͤr eine kleine Meile verlor der 

Reiz der Welt ſeine Gewalt auf das Gemuͤth des lebenbfrohen 

Couttney "uiid dad Jagen nach Zerſtreuung unterblich. "Gr 

er ſich tief befhämt, wenn er die -citeln Modegenuͤſſe mit 

dem. Seelenfrieden des Juͤnglings verglich, der nichts — 
kannte/ Als fuͤr ſeinen Water zw arbeiten. 

2U)| KTags darauf, als Herr Courtney die Stadt hertaffen 

hatte, wurden in einem unbeſchriebenen Couvert dem alten Soldaten 

— in Banknoten von unbekannter Hand uͤberreicht. — 

Jaht "vergingen und der Glanz überirdifcher - Freude, welcher 

15# 
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den Neifenden umſtrahlt hätte, ward nach und nach verdeſſen. 
Die Reije der, Berftrenung. ‚übten. von Neuem ihren gewohuten 
Einflußzihre ſchimmernde end Erg ihn fort, bhne der’ Ge⸗ 
walt NG ern ten Rachdenkens zu Bevtitfeh, und’ wenn ein 
augenbficlicher, Wimſch entſtand, ſich nach © Alvan Ha⸗ 
milton’s Schickſal zu erkundigen, fo zog ihn der Sauber, 
der ihn umgab, bald davon ab. Der Tod hatte ihm’ eine 
liebenswürdige Gattin, deren Liebe ihn vom Pfade der Sinn⸗ 
lichkeit lockte, geraubt und feine einzige 2 Tochter Nfabelta,! fruͤh für 
die Modeluft gebildet, konnte nicht daran denken, ihn äh Fein 
beſſeres Selbſt zu erinnern. Doch die höheren” Geſinnunhen, 
die dem Maͤdchen in friiher Kindheit ‚yon der Mirtter einge⸗ 
pflanzt waren, behaupteten, fid) in dem reiu⸗ welblichen Gemithẽ 
unter dem Spiele der heitern Jugend welt blieb ref 


fleckenlos, wie der Schnee auf der unnahbaren Alpenfpitze. 
Biegſam, wie ber Schaͤft des Calmus, wich fie dem Impuls 


derjenigen, in deren Mitte ihr Loos fie” geworfen hatte; doch 
ihr Geiſt, durch den erhebenden, haͤufigen Umgange mit dem 
Andenken an die Verklärte unterftüst, entwich den’ Feſſeln ver⸗ 
derblicher Gedankenloſigkeit. Sie war ſechszehn Jaht alt/lals 
ſie eine kranke Freundin in den Geſundbrunnen zu Ballsßtown ) 
begleitete. Dieſes Dorf iſt der Sammelplatz der’ Modewelt 
in den Sommermonaten und weckte in Iſabella's ſtiller Seele 
ernſte Betrachtungen. "Die dFuͤlle der Geſundheit wögte dere 
bei hinſchmachtender Kraͤnklichkeit voruͤber — das Huͤſteln des 
Todes ward vom Lachen des Uebermuths übertäubt; geſpenſti⸗ 
ſche, bleiche Schatten wandelten am Arme der blühenden Luͤſtliuge; 
der Leichtfinn, der die Zeit zu vernichten firebt, neben det Siehen, 
der für jede Stunde danfdar ift, die er überftanden hat.“ nz 


Bald nad). ihrer Ankunft ward Sfabella im Geſellfchafts⸗ 


zimmer des Brunnen-Orts auf einen alten Mann aufmerffant, der, 


allein und unbemerkt da ſaß. Wie fonntendas erblindeke Augenpaat, 





— 


RaUnweit Saratoga im Staate New-York, mp der brittiſche 
General Bourgoyne ſich am 16. October 1777 deu Ametikauern 
mit feiner ganzen Armee ergeben mußte. 


— — 
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dad gebeugte Haupt, das dünne, ſchneeweiße Gelod auf 
dem. faſt nackten Scheitel von dieſer Engelfeele unbeachtet 
bleiben? Ihr Herz ſchlug vor Mitleid; in ihe Mitleid mifchte 
ſich Ehrfurcht. Nicht. weit. davon fcherzte ausgelaffen eine 
Gruppe, junger Damen; ach! dachte fie, wie fünnt ihr Muth⸗ 
wille ‚treiben, im: Gegenwart des durd) dad Unglüd der Blinde 
beit. gebeugten Greifenalters, und fihon lenkte fie die Zephyr⸗ 
Schritte auf den. Alten, zu, um ibn um Berzeibung zu bitten. — 
Da rief jene. Gruppe ‚und fragte: ob fie nicht Erdbeeren mite 
eſſen wolle? Sie nahm ſich ihr Körbchen vol und bot es dem 
Greiſe . „Wollen Sie nicht einige Erdbeeren von mir annche 
men? lisber, alter Herr!" fragte fie. mit ihrer leifen Silbers 
ſtimme, , die, der zarteſten Seele entquollen, jede Saite des 
empfindenden Gemütbs des fo freundlich Angeredeten rührte. 
Der Greis empfing die, Früchte _mit.-einem Lächeln, worin 
ſech sin, Segen ausſprach, und in demſelben Augenblid wandte 
ſich ein ‚feingekleideter Juͤngling, der abgewandt mit einem Zeis 
tungöblatt ‚am Fenſter Stand, und. richtete feine Augen mit 
Bewunderung und, Erſtaunen auf die erröthende Iſabella. 
Dieſe kehrte ſogleich zu der froͤblichen Gruppe zurüd, die fie 
verlaſſen hatte. Bald, darauf ‚nahte ſich ihr der Juͤngling mit 
dom Iseren. Koͤrbchen. Indem er denſelben darreichte, ſprach er mit 
einem Blick von tiefer Bbodentung· „Empfangen Sie, Fräulein, 
den; Dauf,, und, den Segen des Greiſes für Ihre zarte Auf⸗ 
merkſgmkeit!“ — Er. ging dann wieder zu dem Alten und 
ſprach zu ihm mit einem Tone voll Achtung und Zaͤrtlichkeit: 
„Endlich „babe, ich eine ruhigere Woh nung gefunden, Vater, 
und. moͤchte Sie dahin fuͤhren, wenn Sie ſich faͤhig fuͤhlen, 
den Weg anzutreten! Der Greis ſtand auf, lehnte ſich auf 
des Juͤnglings Schulter und, fie verließen den Saal. 
— Das ſind Badegaͤſter“ dachte Iſabella, und ohne eigents 
lich fi der Urſache bewuß e zu ſeyn, erfreute fie die Hoffnung, 
dem Vater und dem Sohne noch "einmal wieder zu begegnen. 
Wirklich traf fie fie am nächften Morgen an der Quelle, und 
jedesmal des Morgend. Wer Fann den magnetifchen Zug vers 
wänbter pn beſchreiben? Wer die verhältem;:i zarten 
Suctten Wer geh cinuigoollen Zeidenſchaf —— welche ſich 
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oft ploͤtzlich, wie ein reißender Strom, der Seele bemaͤchtigen? 
Kaum wurden Worte" zwiſthen den jungen Freunden gewechſelt 
— ſie fannteir fi ch nur ſeit wenigen Tagen — aber die fruͤheren 
Jahre ſchwauden vor dem Glanz dieſer Tage, wie ein leichter 
Traum; Die Gegenwatt war "ihnen "ihr ganzes Dafeyn, 
gleich dent erneuteh Leben der Chryfalis, wenn nun die Pſyche 
neubefluͤgelt die Sommerluft durchſchwaͤrme. Beide waren ſich 
der gefährlichen Quelle dieſes neuen Wonnerauſchesnicht be⸗ 
wußt. Das Erroͤthen, welches Iſabella's Wange velſchoͤnte, 
ſo oft ſie den Juͤngling erblickte, war das Erroͤthen der Freude; 
der Strahl, der feinen Augen enfglänzte, wenn fie —* vn, 
fhimmerte wie Sternenglanz! — 

Die ſchwindende Lebenskraft des blinden ofen, weichen der 
Sohn taͤglich an die Heilquelle begleitete, ward der Hauptgegenſtand 
ihrer Geſpraͤche. Das tiefe Mitgefuͤhl, welches feine Erſcheir 
nung in Iſabella's Buſen erregte, uͤberwand die Serupel jungs 
fräuficher Zuruͤckhaltung und fie wagte oft eine ſchuͤchterne, 
Frage nach dem Befinden des Alten. Es giebt tauſend kleine 
namenloſe une Pi pe die einen freundlichen Eimfluß- 4 
das empfindende Herz gewinnen, gleich dem unmerklichen 
Luſthauchder dub zatte Laub regt. Dieſe Aufmerkſamkeiten 
wurden unablaͤſſig dem Ungluͤcklichen durch Iſabella's Händ 
geleiſtet, fo beſchraͤnkt auch die Sphäre ihrer Wirkfamfeit wär. 
Ihre Stimme, ſelbſt ihr Schritt war fihon dem forſchenden 
Ohr des Alten unterſcheidbar und wenn ihm ſein Stab ent⸗ 
fiel, ihm ein Stuhl ‚gebracht ward, fo Fannte er die freundliche 
Hand, die ihm fo gerne diente, Doch er ward immer fihwächer 
und kraͤnker — und eines Morgens blaben die Fremden aus. 
Drei Tage vergingen und der Gang’ mit ihter Freundin zur 
Duelle ward ihr nun eine Laſt. Es ward ci Spazfergang 
vorgefchlagen, und über fich felbft verdrießlich, nahm fie gerne 
darın Theil. Bei dem Gottesader des Dorfes vöwübergehend 
ward ihr Blick durch ein Leichenbegängnig gefeſſeltz doer Sarg 
war bereit in die Gruft gefenftz nur ein JuͤnglingWeilte 
ned) traurend am öffnen Grabe. Es war der Fremde, dynd 
ſogleich begriff Iſabella die ITrauerfcene. Die Landfchaft"urngs 
floß der Silberſchimmer des Vollmondes. Tief ergriffen 
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dem Einfluß der Stunde, blieb Ifabella an dem Arme ihrer 
‚Freundin, welche, nod) nicht völlig hergeſtellt, den fröhlicheren 

Geſpielinnen nicht. fo. ſchnell folgen Fonnte, Iſabella's Blick 

richtete ſich auf die letzte Zuflucht der leidenden Menſchheit; der 
einſame Traurende verließ das Grab und kehrte langſamen 

Schrittes nach dem Dorfe zuruͤck. Er holte das Maͤdchenpaar 
ein, gruͤßte freundlich ernſt, und er, wie Ifabella, ſchwiegen 
eine Weile. Endlich begann er mit unterdrüdter Empfindung: 
sem Die-Urfache, die mid, hierher brachte, bat im Grabe 
zu spirken aufgehört, Morgen verlaffe ich diefen Ort, Daher 
exſauben Sie mir, Fräulein! felbft in diefem Augenblid des 
tiefften Summers, Ihnen zu danfen, für das Mitgefühl, welches 
‚Sie, den Leiden meines hingeſchiedenen Vaters mit fo zarter 
‚+ Yufyerffamfeit.bewiefen haben. Sollte Ihnen je der Leidend- 

telch gexeicht werden, fo mildre ein holder Geiſt, wie der 
4 Ihrige, deſſen Bitterkeit, und ein Weſen, erquicklich und liebe— 
— wie Sie, umſchwebe Ihr Schmerzenslager.“ | 

Iſabella Ffonnte nicht antworten. Die Geſellſchaft hatte 

"gewartet, fie fagte dem jungen Fremden ein. leifes Lebewohl, 
an: ſogleich einen andern Fußpfad einfchlug. 

Bei ihrer Ruͤckkehr fand, die inniggerührte Iſabella ihren 
este: ‚den fie aufs berzlichfte bewillkommte, weil, fie wußte, 
daß er fie heimzuholen kam, von dem Orte, der nun durchaus 
kein Intereſſe für fie hatte. Die Abſchiedsbeſuche waren ſchnell 

abgemacht und am folgenden Miorgen war fie völlig zur. Ab» 
fahrt geruͤſtet. 

Schon hatte der Vater, noch im. Geſpraͤch mit einem Be— 

Kanaten, benriffen, fie in den Wagen gehoben, als ein junger 

"Mann, verüberging, ploͤtzlich fiehn. blich— und von freudigem 

Erſtaunen ergriffen, ausrief: | 

„Herr Courtney, mein Wohlthaͤter l⸗ 

ATIch verſtehe Sie nicht, Herr,“ rief Courtney verwundert, 
nich kenne niemand, der mir einen fo ſchmeichelhaften puren 
- namen, beilegen kann.“ 

AAch⸗/“ fuhr der junge Dann, deffen Geftalt und. Stimme 

‚der; zitternden, Iſabella nur zu: befanpt waren, fort, „bin ich 

denn: ſo veraͤndert? Ich bin Alvah Hamilton, des Soldaten 
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Sohn, din Sie vor ſieben Jahren, aus der aͤußerſten Dürfti 
keit retteten.“ — Da drüdte Courtney ihm die Hamdrmil 
inniger Ruͤhrung und ſprach; o She mtb 

„Sie meynen, junger Freund!, den eigenſinnigen Knaben, 
den ich wuͤrde gerettet haben, er nicht fo. ſtolz omek 
RT | TREU TORE 

0); theurer Herr, Sie —— mir. — aue weichon ‚Ei 
koͤnnen die Hand nicht. verlaugnen , ‚die uns aus der Mothibe 
freite, Nchmen ig, einiges Jutereſſe an mir, ſo geſtatte 
Sie mir zu erzählen, welche Fruͤchte ihre Wohlthat trug‘ ı 

Gerne hoͤre ich alles, was ſie betrifft, ſprach Kourtney, 
und Alvah fuhr fort: LSeopija 
* Zwei Tage nach Ihret Abreiſe RR mein armer Vater 
in ein bequemeres Obdach, und ich in eine Lehr-Auſtalt ei 
bracht. Ich durfte noch die perſoͤnliche Pflege meines Vatets 
abwarten, und durch Dankbarkeit und Pflichtgefuͤhl— angetrie⸗ 
ben, darf ic) ſagen, daß ich ſchnelle Fortſchritte machten. Bald, 
erwarb ich mir die gehörigen Vorkenutniffe, ‚und: nach Ablauf | 
eines Jahrs fand ich im einem bedeutenden Handelshauſe An⸗ 
ftellung. Mein Gehalt, welches ſich von Jahr zu Zahre er 
hoͤhte, feßte mich in den Stand, für die unmittelbaren Beduͤrf— 
niffe meines Vaters zu forgeuz jest, fuͤgte er. ‚mit, Seufzen 
binzu, da der Vater abgeryfen.ift, um ‚einen höherm Lohn ‚m 
empfangen, als ihm, die, Erde gewähren konnte, werde ich alles 
aufbieten, um den pecuniairen Theil der Verpſflichtung, die fo 
großen Einfluß auf mein gegenwaͤrtiges Geſchick hatte, abzu⸗ 
tragen.“ 
„Die Berpflichtung, von welcher Sie reden, ſprach Court⸗ 
neh, exiſtirt nicht. Hinreichender Erſatz ward. ſogleich gewährt 
durch die Freude, hülföbedürftiger ‚Tugend beizuſtehn. Ver⸗ 
wunden Sie mich nicht wieder durch ſolche Anfpielung, ‚fon 
dern ſagen Eike mir, iſt Ihr ehrwuͤrdiger Vater nicht ‚mehr am 
Leben 9° 

Kurz 3 berichtete Alvah die. leten Vorgaͤnge, 4 coritueh 
ſchuͤttelte ihm mit Waͤrme die Hand und ſprach: — 

„Leben Sie ‚wohl, lieber. Ylyad,. mein Wagen wartet; 
glauben Sie, daß ich mich Ihrer Wohlfahrt freue, und erin⸗ 

J 


\ 
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nern Sie ſich, dag Sie immer auf meine Freundſchaft rechnen 
onnanrl 235 mg 

Scharfen Blicks fah albad ihm nach, als er davon fuhr; 
doch) Iſabella!s Geſtalt War nicht ſichtbar. Sie haͤtte ſich in 
der: Wagen zutuͤckgebogen Bei feiner Annäherung, und war fo 
feiner Aufmerffamfelt entgangen, Don dem Vater, der felbft 
zu Schr bewegt: war, um "die Bewegung feines Kindes zu bee 
merken, vernahm fie nun die Umftände, unter welchen cr zuerſt 
feine Bekauntſchaäft mit Alvah Hamilton angeknuͤpft hatte. 
Sie machte! feine Bemerkungen, aber jedes Wort ward im 
Herzrwotteu bewahrt, und obwohl Tahre vergingen, daß, fein. 
einziges Ereigniß fein Andenfen erneuerte, fo war, dod) jedes 
Zriniimbitd; fede Idee fittlicher Trefflichkeit in Iſabella's Phan⸗ 
taſte mit Alvah's Bilde verwebt. Dieſe unverwerfliche Neis 
gung gab ihrer Denkkraft, wie ihrer Empfindung, cine hohe, 
feſte Nichtung. Es war ein tiefes, geheiligtes Geheimniß in 
dom Iunerften ihres Herzens verborgen, und Fein Menſch, 
ſelbſt ihr Vater nicht, war ihr theuer genug, um ihm daſſelbe 
N ' 
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abe war viel zu liebenswuͤrdig, um ungeſucht zu blei⸗ 
hen, und der Vater wunderte ſich, daB fie wiederholte, glaͤn⸗ 
zende Liebesbewerbungen entfchieden zuruͤckwies. Er machte 
ihr deshalb Vorſtellungen, bat fie, und ſchalt endlich ihren 
Eigenfinn.: Sie beſchwichtigte feinen Zorn mit bimmlifcyer 
Gelaffendeit. In einem jeden andern feiner Wuͤnſche fam fie 
ihm mit Freuden entgegen, doch) ihre Standhaftigfeit blich une 
erſchuͤttert. Seine Aufmerkſamkeit ward aber endlich auf bes 
forglicyere Gegenftände gelenft, Seine Zerftreuungsfucht, feine 
graͤnzenloſen Ausgaben, ſein Haſchen nach ſchnoͤdem Gewinnſt, 
um dieſe zu decken, hatten allmaͤhlig feinen Wohlſtand unter— 
graben, welcher fuͤr alle reineren Schmuͤckungen des Lebens 
zureichend⸗ leichtſinniger Verſchwendung nicht gewachſen war. 
Jetzt ſtand er am Rande des Abgrundes, und diejenigen, welche 
feinen Wohlſtand "hatten vernichten helfen, blickten kalt und 
gefuͤhllos auf: fein Verderben; er, der Ungluͤckliche, faſt zut 
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Verzweiflung getrieben, konnte kaum an die Treuloſigkeit der 
Freunde glauben, deuen er ſo viel geopfert hatte. Doch blieb 
er nicht ohne Troſt. In dieſer Stunde der Verſuchungent⸗ 
wickelten ſich die Tugenden ſeines Kindes um ſoherrlicher, 
gleich dem Edelſtein, der in dunkelm Schatten mm ſo heller 
funfelt. Ihre liebevolle Anhaͤnglichkeit wuchs, je mehr. der. 
gebeugte Bater von Mundfreunden gemieden ward; ‚Ihre, See— 
lenſtaͤrke, ihre Freundlichkeit gewannen auf! ſein gekraͤuktes 
Herz balſamiſchen Cinſluß. Sein Familienſitz mußte oͤffentlich 
verkauft werden, und dieſer kummervolle Tag nahte. Noch 
dauerte das Aufgebot, als ein nener Kaͤufer erſchien, augen⸗ 
ſcheinlich aus der Ferne. Sein Roß triefte von Schweiß; er 
ſelbſt war bleich und bewegt. Das Grundſtuͤck ward, wie es 
unter ſolchen Fällen haͤufig zu geſchehen pflegt, fuͤr den halben 
Werth losgeſchlagen, und dem Fremden als Meiſtbietenden zu 
Theil. Courtney bewohnte es noch, und der neue Eigenthuͤmer 
machte ihm gleich nach beendigter Verſteigerung feine Auf⸗ 
wartung. Iſabella hatte gerade eines haͤuslichen Geſchaͤftes 
wegen den Mater einen Augenblick verlaſſen, und «der 
ungluͤckliche Mann ſaß nachdenkend uͤber die traurige Zu— 
kunft — da ſtand Alvah Hamilton vor ihm. 
Willkommen, von ganzem Herzen willkommen, theuerſter 
Freund, rief Courtney, wenn ich Sie auch nicht mehr im eig— 
nen Hauſe bewillkommen kann. Sie find gekommen, um 
Zenge zu ſeyn, daß ich ausgeſtoßen werde, von allem, was 
eiuſt mein war. Man duldet mich nur noch heute Pen Mor⸗ 
gen werde ich ohne Obdach feyn, 
„Nicht doch, rief Alvah, Sie haben noch ein Obdach; 
MATT: Haus, wo id Sie finde, ift noch das Ihrige, und keine 
zrdiſche Gewalt darf Sie daraus vertreiben.“ 
wu 
dert „Wie fo? fragte Courtney erſtaunt.“ Bag, 
ch „Bor vierzehn Jahren, fuhr Alvah fort, fchenften 
Fie meinem Vater eine Summe, die ihn damals vor 
ſch⸗ansel ſchuͤtzte, und mir meinen kuͤnftigen Wohlſtand 
ſicherte. Er empfing fie blos als Darlehn, und die Schuld 
war mein Erbtheil. Aus Beſotgniß Sie zu kraͤnken, zoͤgerte 
⸗ ic) mit der Ruͤckzahlung, obwohl das Gold laͤngſt für dieſen 
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Zweck bereit war. Es iſt nicht muͤßig liegen geblichen. Der 
Gewinn de Haudelshauſes, deſſen Theilhaber ich feit einigen 
Fahren‘ bin,» war ſehr betraͤchtlich. Ihr kleines Capital: hat 
reiche Zinſen getragen, und ich habe deſſen Belauf Heute zum 
Ankauf Fhres, den Glaͤubigern heimgefallenen Grundſtuͤcks, 
verwandt. Blos durch Zufall fand id) davon die Verkaufs— 
Anzeige in den oͤffentlichen Blaͤttern, und ohne Zeitverluſt eilte 
ich hierher. Und jetzt, fügte er hinzu, indem er Courtney's 
Hand mit einen freudigen Lächeln ergriff, jest wird Ihr Alvah 
doch willkommen feyn in Ihrem Haufe? Laͤngſt haben Sie 
mir ein Anrecht auf Ihre Freundfchaft gegeben. Ich fomme 
dies Anrecht geltend zu machen, und gewiß fünnen Cie mir 
nun“ nichtmehr weigern, daß ich Ihnen meinen Wohlthas 
ter nenne, da aus Ihrer Güte mir nicht nur Wohlftand, fons 
dern auch das mnausfprechliche VBeronügen dieſes Nugenblids 
erwaͤchſt.“ | 

Sourtney weinte. Der Weltmann weinte über den gehei⸗ 
figten Triumph der Tugend. Alvah felbft tief ergriffen, ging 
Im Zimmer ſchweigend auf und ab. Da fiel fein Blick auf 
Iſabella's Bildniß. Von Erftarmen erſtarrt, fehaute er unvers 
wandte bin, wie auf ein liebliches Zauberph antoin. Es war, als 
lebte es Auf der Leinwand; das blaue Augenpaar leuchtete 
mit Ausdruck aus den langen, dunkeln Wimpern, und die 
Noſenlippen Schienen athmend zu ſchwellen. Eben fo war 
ihr nußbraunes Haar über die ſchneeweiße Stirne gefcheitelt, 
als er fie zum letztenmal ſah, eben fo wogten die fchimmerhe 
den Roden um den ſchwanenweißen Hals. 

„Sagen Sie mir, rief raus, an Courtney gewendet, 
„wer iſt das Urbild dieſes Gemaͤldes ?“ 

Courtney, durch die Bewegung des Juͤnglings uͤberraſcht, 
fragte: „Haben Sie fie jemals geſehn?“ 
„Sie geſehn? O ja! ihr Bild war lange, lange mei— 
"nem Herzen eingepraͤgt: doch ihr Name iſt mir unbekannt.“ 

„Sie heißt Courtney,“ ſprach ber erfrenie Vater, „ſie 
iſt mein einziges Kind!“ 


„Guͤtevoller Himmel!, * Asa, ‚ri neue: ‚Entgicden 
erwartet mic 1 de, 
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„Darf ich nach der Urſache dieſer Aufregung fragen, mein 
Alvah? — Wie oder auf welche Weiſe 2 Sie meine 
geliebte ‚Sfabella Fonnen gelernt?‘ 

Alvah fchilderte wild und verworren.ibrefrübere beſchränlte 
Bekanntſchaft, und die ſtillgehegte Liebe ber; re ward nun 
dem Vaterherzen auf einmal klar. hir a 

„Sagen Sie mir, Alvah,“ ford — die — 
Hand ſeines jungen Freundes haltend, ſagen Sie mir Alvah 
anf Treu und Glauben, bat dieſe voruͤbergehende Bekannt⸗ 
ſchaft mit meinem Kinde das Gefühl der Bartlichfeit erweckt! 
Alvah flog in feine Arme; „Habe ich nicht,“ ſprach er, \„ihe 
Andenken Jahre hoffnungsloſer Echnfuht gewerft ? hat’ das 
Andenfen an ihre Tugend mich nicht vor ai Lockungen der 
Welt beſchuͤtzt!“ | ya seh 

Courtney verlieh das Zimmer, und Fehrte mit der erroͤ⸗ 
thenden Iſabella zurüd. — „Ihr ſeyd einander werth! 4 
ſprach er, fuͤgte ihre Haͤnde in einander, und flefte” den 
Segen des Himmels auf die beiden Lieblinge ſeines Herjeir 
herab. Dann verlich er fie, um inbrünftig zu dem Allguͤtigen 
zu beten, der uns verheiß en hat: Laß dein Brod über" das 
Waſſer fahren, du wirft es finden auf lange Zeit! Werd, 
11. SR tCrystalls und Ladie s-Ma; aäziie,) 


Diefe once: die und doch wahrlich defenämertk. ſcheint, 
iſt auf ſeltſamem Wege, zu amd gelangt. Sie ward in 
Bevay am Ohio, im Staate Indiana, geſchrieben, in 
jener Zeitſchrift gedruckt, in Rio de Janziro im 
Litterary = Intelligencer, nachgedruckt, und. gelangte 


in. diefem Blatte nach — mo wir fie, überfegt 
haben. si rd." Anıde she, 


purbt Are 1 


Auszüge aus Nord⸗ Amerifanifchen Blättern. ni. 
Zu New⸗ Vort befanden ſich je nn | — a 

AU | 16, Desembsr, 183) im. Maif enbaufs,7 5 Stnaben , 
und Maͤdch Maar na un eitäcttun 6 — A 
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Am Jan. 1831 im⸗ — —— 187 ne 
und'93 Re od simad? Schr ' 

Am 1. San. 1831 im Suftußtegaufe 140 Sie, 
9 Mädchen! (114 mehr als 1829. 

"An 1.7 December! im Stadt-Armenhauſe 459. weiße 
Männer, 559 weiße Weiber, 452 weiße Knaben, 254 weiſſe 
Madehen, 57 ſchwarze Männer, 67 fchwarze Weiber, 26 
ſchwarze Knaben, 14 fchwarze Maͤdchen.(49 mehr als 1830.) 
ride Ran. 18834 im Bellevuͤe⸗Hoſpital 152 maͤmn⸗ 
liche ond 86: weibliche Kranke, 45 maͤnnliche und 53 weibliche 
Berruͤckte. I666 mehr als 2, Zen) 

303 Amd1. Ban 18 dh ner weiblichen BifungsrAn 
ſtad tr 2öınöriffe a. 1185 Adywarze, Berkrscherinnen, 
50 weiße muthwillige Belflerianen, 70 Schwarze Bettlerinsen, 
38, peibliche —— Obergerichten des Staats 
verurthzilt, (2 mehr als 4829.) 

1,3 Den. rd, Jan. 1831 auf der Buͤßungs-Inſel 208 
teiße and, 82, ſchwarze Verbrecher, 18 weiße und 32 fchwarze 
Vagebunden. (30. mehr.) 

Amy. 1... Ian. „1831. im Schuld ⸗Gefaͤngniß 323 
Schuldner, (111, weniger als 18830.) 

Am 4. Jan. 1831 im Zuchthauſe 46 weiße Männer 
and 9 weiße Weiber, 14 männliche und 7 ‚Beblige Schwarje. 
weniger als 1830.) 

Sn Gängen befanden fich in’ den Berpflägiigötäufern und 
Gefängniiffen zw New⸗York am 1. Januar 18314 3759 Per⸗ 
fonen, d.h. 26 mehr als 1830, 

BE Nahhville, im Staate Tenneſſee, ward im’ Februar 
eine Schlange mit zwei deutlich unterſchiedenen Koͤpfen gefan⸗ 
gen; ſie iſt Im Beſitz eines dortigen Arztes, Dr. Pugsleh, 
lebt * ſcheint geſund. 

Nach einem amtlichen Bericht von Seiten des Penfionge 
Amt, lebten im Anfange des Jahrs 18815 858 Officiere, 
welche den Revolutionskrieg mitgemacht haben, und monatlich 
20 Dollars Penſion empfangen; 70 von denfelben wohnen im 
Staate Neiv: York; ferner 41:70% Unter⸗Offleiere, welche mos 
natlih 3 Dollars empfangen, und von welrhen 2686 im 
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Staate New» Vorf wohnen. Invalide Penſioniſten giebt cö 
3875 (1029 im Staate 457 — ſtnden 
im Jahre 1830. 

Im Anfange des Jahrb 1831 flamsen: 20 Keuehoſcheffe im 
activen Dienſt, naͤmlich 4 Fregatten erſter Claſſe, 11 Krieges 
Schaluppen erſter Claſſe; 17 Kriegsſchiffe find abgetakelt, und 
unter dieſen 4 Linienſchiffe von 90 und: 74 Kanonen; ihre voͤl⸗ 
lige Reparatur wird auf. 4,216,146 Dollars geſchaͤtzt. 12 
Schiffe liegen auf den Werften (5 Linienſchiffe und 7 Fregat⸗ 
ten erfter Claſſe) fie befinden fidy unter Dad) und in einem 
guten Zuftande, Die Geſammt-Ausgabe für den Setbichft im 
Jahre 1831 wird auf 2 Mil 649347 Dollars 29 Ceuts/ ges 
ſchaͤtzt. Die fämmitlichen 9 8 1 2% raͤthe in den vberſchiede⸗ 
nen Flotten⸗Werften ſind aaf 00Doll. 96 CAatirt. 

Die Ausgaben in Folge er Ace vom Bahre ABIT Ihr 
die allmählige Verbefferuug der Seemacht, den Ankauf des 
Bauholzes, die Schonung der Weiß⸗CEichen, die Etrichtung von 
trocknen Docken, Schauern (shads) ꝛc. eingeſchloſſen, derus 
in 4 Jahren 1 Mill. 139,918 Dollars 62/Eents⸗ 7..." 

Nach einem amtlichen Bericht des Schatz⸗Secretairs find 
abfeiten des Schatzes der. Ber. ‚Staaten feit Annahme der 
Bundes-Conſtitution (L789) bis’ zu "Erde des Jahrs 1829 
gezahlt‘ werden: 

Fuͤr Befeftigungen- . .-.. 13,420,639 Doll. 24 Eents. 
Für Reuchtehörme 2.2.0 3,848,716 35 820: 
Staatsfhuld =. 4480, 308,679 31 ennil 
Penſionen der Revolutions— mehr" 
Krieger ee 2 0. 20,492,648 #270 
Für innere Verbefferungen-,' 5,310,930 .; 11 = 

Die Baumwollen-Leſe im Staate Alabama betrug im 
Fahre 1830: 95000 Ballen, befonderd weiße reine Waare. 

Don Rochefter find auf dem Ne VerlsEandl an Wai⸗ 
zenmehl verſchifft: 

IB ek ine Bi Faß. 

I Oo 668⸗ 

BEE re A 
Eumma 530,725 Faß. 
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Bor einigen Jahren mußte das Haus Waldo und 
Ripheh, in NeweYork, die Zahlungen einftellen, und es cute 
ſtand ein Falliſſement, bei welchem die Gläubiger 50. p&t, empfan⸗ 
gen. Fetzt hat dieſes Haus die übrigen 50 p&t. mit 7 pCt. Pan 
—— DI ein nahahmungswärdiges Beiſpiel. 

‚(New=York Merc, Advertiser.) 

, Bem: 1. Auguſt bis December 1830 find 140,000 Faß 
Hairenuichl aus den Ber. Staaten nad Brafilien umd dem 
Rio,de In Plata. ausgeführt; d. h. doppelt fo vich, als in ders 
felben Periode im Sahre 1829, 

Vom 41. October 1830 bis 1. Derember 1830 wurden 
* Charleston (S. C.) eingeführt: 3152 Ballen Sea⸗JIsland⸗, 
46858 Apland Baumwolle und 21552 Tonnen Reis; ausge⸗ 
führt-wurden in diefer Periode 1541 Sea⸗Island und 38867 
Upland Baummolle und 12994 Tonnen Reis; eonfumit in der 
Stadt find 1302 Tonnen Reis. 

‚Bu Hartford, im Staate Konuectieut; lebt ein Pferd, 
welches, 265 Jahr alt iſt; feit dem 8. Jahr gehört. dafjelbe den 
Dr. Wells, der. ch 18 Jahr gebraucht hat, und damit jährlich) 
2920 engl. Meilen weit rittz che es in feinem: Befis Fam, bat 
es wenigftens 53000 engl. Meilen gemacht. Dad Roß ift 
noch gefund und-ftarf, und erträgt jede Strapage. 

(Bartford, Iteview,) 

Die Volks⸗Schulen im Staate Ohio zählen 350,000 
Kinder von 4 bis 16. Jahr; die Miliz des Staats: 116,000 
Mann: ed erſcheinen im Staate 101 aitzngen und 5 Mor 
natsfchriften. 

Die ‚Bewohner des. Cantons — aichigan⸗Gebiet, 
welche 600 engl. Meilen vom Eis der Regierung, Detroit, 
leben, haben um eine Theilung des Gebiets angehalten, und 
wuͤnſchen, dab: der Iheil, der. im: Welten des Michigan-See's 
liegt, ‚dem Huron-Gebiet cinverleibt werde. (Der Canton 
Brown bildet die Halt-Infel, welche im Norden an den Ober— 
Gere, im Oſten an die St.Mary-Straße, und im Suͤden an die 
Straße Michillimackinac arınztz die leztgenannte Straße, in 
welcher die als Pelzmarkt fo wichtige Inſel Mackinac liegt, 
verbindet den Huron⸗- mit dem Michigan⸗See. Auch der Can— 
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ton Crawfort liegt auf. der Weſtſeite DB Michigan chi: (Der 
Haupt⸗Ort des Huron⸗Gebiets iſt Greenbahe) BR. NICH; 
luͤmbus 1629, Ad. 155.304, N. 93.) nA ıı ‚mins 
‚ Der ‚Staat Georgien zaͤhlt zietzt ABC ER 
(Berhandlungen der Geſetzgebung am (8: Dücember 28304) 15) 
Der Süb- Diftrift des Staats New⸗ Yort·hoe / Zufolge 
der Bolfözählung vom Salz — im: Brvoͤlferung von 
„863, 437 Seelen. « ...: Memeinst Inam 
.. Contapy: Rings; X 20537. lan ARgh 2489929 
Sucens 226 5... 2810 
SuffplE > 7EIED. 2, 
Rikmond Oe ” sn], 
Weſtcheſter . 36456 — — 
Rodtamd: 2,9888 44.21, 10.01, 

! Putnam - . , 170,1, ER, 
Drama. 58722 Ei —* 30, TER, 
or Ulſter war BE on 2.2. BR 5, 

du nem DEREN u RAEREI end mindrd 2RDI, 
Dutcheß RR; ie NR 
Sullivan ie, ‚42372, ;,% ns Bon SAOBTE. 
Solambig; si. rn apargir, 


 —— - 


„N EHar “+ 849920 € 0. 0 nd 
w. Niort "} 2, 
Oi Rast ut er 2,83 dlod "da 2h 932. 


. J aa Bin. Rn “2 er AURICH 
Benötferng‘ de& Rn re ern Situndgihir 
ffrifts im Zohre 1825 ! BIT da lozlarl. Ye ca 
Zunahme in 5 Jahren . 1198318 Einw. DS nd ar 
i Die Stadt freie ein Nav’; re Vlo ng 
Ki herum ichiveifenger ‘ snaben, “| E bei Tag un, —* 
anf Diebſtahl und andern unfug — 5— ‚ Seltfom, i ffs, 
daß die Polizei fiel nicht feſt timme, und zu nüiglichen ‚Arbeie 
ten perwendet.  Dadurd)- würde den Knaben, wie den Bamo obs 
nern, Den — hey De Dienft erwitſen; „siefleicht weig Die, 
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Polizei fie nicht zu Minden; wir wollen fie machwelfen. Sie 
finden ſich haufenweife auf dem Wafhingfon- Markt, auf den 
Werften, zur Zeit, wenn die Dampfböte abgehen, Abends vor 
ben Schaufpielhäufetn, vor allen aber bei ‚öffentlichen Verkaͤu⸗ 
fen ae Nun weiß die Polizei, wo"fid zu finden find. —⸗“ 
Capitain A. Partridge, weldher im Eommer 1830 ine 
Sußreife durch den oͤſtlichen Theil von Netv-Norf, Suͤd⸗Ver⸗ 
mont, New Hampfbire, Weſt⸗Maſſachüſelts Und Connecticut 
voßaidete ; * beftinimt einige dort liegende Berge und eo 
mwiesfälgt:. - 
‚Höher des Sattler (Sadale) Beros, über den 
ö — des Hudfons, vis a, im Staate 
MNew⸗ York ee — 2026 Fuß. 
—* ‚oberhalb des Oft: est 16 Wirkmde 
eonen, in Maflachufetts a . 2239 Fuß. 
Derſelbe ‚oberhalb des Säntetd - Derfammtunge 
hauſes zu Benningtön in Vermont . . 1401 Fuß. 
(Die Gränzen ber» Staaten New Voit Vemont und 
Maſſachuſetts ſtoßen dort zuſammen.) 
Höhe des Berges in Petersboͤrdugh (weſtlich von 
Williamstown⸗College) oberhalb des Hudſous 
bei Trooyy.. min — « 1869 Fuß. 
Derfelbe oberhalb des Oſt⸗College je Wiliams⸗ | 
RU. .:0.% ..:. 1: 23 I. 
Dir Berg Grande Monaduda o berhaib des Gr . 
richtöhaufes zu Keene, in New⸗ Hampſhite + 2540 Fuß. 
Mount Holyoke, oberhalb des EonnettitutzFlufe 
fe8 bei South Hadley Fähre. 716 Fuß. 
Die Round⸗Hill⸗Schule, oberh. South Hadley Faͤhre — Fuß. 
Der Zuckerhut, oberhalb des Connecticut⸗Fluſ⸗ 
fes bei Sunderland's⸗Bruͤcke “ee 5 Fuß. 
Rings⸗Hill beim Dorfe Hatfin, oberhalb des 
Cdunecticut⸗ Fluffeß .. ...: 02 5 em ‚404 Fuß. 
Ein armes, aber achtbares Ehepaat aus Brimfield, in 
Maſſachuſetts, wanderte im März d. = durd) Springfield; 
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Amillinge geboren. Dieſer ſeltne Falk won Fruchtbarkeit fand 
allgemeine Theilnahme. (N pringtield Jourual,)« 
Sm Kanton Waſhington, die Suͤd Oſt-Ecke des Arfanfads 
Gebiets, am -Miffiffippi, ift am Kane Hilh EHER Huf 
unter‘ der Oberfläche eine · ungemein Leiche "SAT; O ire ble 
entbedt. — N (Arkansas Gäzette.) 
"Che in MWafhington erſcheinende Zeltung/ der Giobe, 
—— General Jackſon ſey es imter den obwaältenden 
Umſtanden feiner Chre ſchuldig, wenn-er wieder zunn WPranden⸗ 
ten 1829 gewaͤhlt werben ſollte, auch ferner noch ſeĩne Dienſte 
dem Beſten feines Vaterlandes su widmen v. OF num 
In dem amtlichen Jahtes-Bericht der‘ der Ditſtand des 
Canalweſens der Ver: Staaten heißt es unter Andermi 20h, Ob⸗ 


gleich im verſloſſenen Jahre ‚bei dem ſchiffbaren Canaͤleu⸗feine 


weſentliche Veränderungen vorgenommen wurden, perbefizzte ſich 
ihr Zuſtand doch im Allgegeinen. Am 200 April wurden zu 
Erie⸗Cayuga⸗ Seneca⸗ und Oswego⸗ Caual eroͤffnet;ʒ die 
Croͤffnung des Etamplein⸗Ganals fand wegen Erbaunmagudeeit 
Schleufen erſt am.1; Mai ſtatt. Von dieſan Gpedhen-nu 
wurden die —— Canaͤle bis zum 18. December, 99;.{it 
zufroren, beſchifft; Dig geſama te Zoll⸗ Einnahme betrug ·wa⸗ 
rend dieſer Zeit 1,056, 7 Doll, PER 1. ige 

| Der große Delawarız. nnd Hudſon⸗Canal ‚beginnt a tr 
am Hudſon⸗ Strom, liegen den Stadt Kingfton, 90” talıfde 
Meilen oberhalb Neid Nork, und zieht ſich auf einer Etrett 
von 103 englifchen Meilen, die ihm dad Waſſer von 5 Chi 
men; und namentlich vom Delaware, zuführt) in ſᷣdweſtlichet 
Richtung bis zum Kanton Wahne, in Pennſylvanften. IDie 
Schleuſen und Waſſerleitungen ſind theils aus gehauenen mit 
Cement verbundenen Steinen, und auf ſteinerne Pfeller geſtatze 
theils aus dauerhaftem Mauerwerk. Die Breite dess aa 
bettaͤgt 36, und die Tiefe 4 Fuß; die Schleuſen ſind G 
den Thuͤren 76 Fuß lang und 9 Fuß breit, Eine 46 engliſch 
deilen lange Ciſenbahn verbindet die großen. Kohltn— 

Ba, mit dem Ganal, welcher der Geſellſch dir 
dr crbR * 9000 Dollars koſtete. Der Hauptʒ 

Sbauer de ben. hatten, war der. Trauſport von Stein 


id 





— 














— 14 — 


len aus den reichen — Pennſolvanleas om dem udlon⸗ 
Strom. * 
nunh 

* Rerds Amerikaniſche Blätter als, eine ein⸗ der e. 
völferung der beträchtlichften Städte der. Union, ‚Die. mehr als 
5,000 ‚Bewphner .zählen,, nad) dem legten Senfus von 4830. 
Diefer Lifte zufolge. hat New-York 243,470, Philadelphia 
161,412, Baltimore, 80,519, Bofton mit Charlestown 70,164, 
Charkesten ( S. C.) 30,289, Cincinnati 27,513, Albany 24,216, 
Waſhington 18/828, Providence 17,823, Pittsburg 17,365, 
Richmond 16,085, Salem; 43,826, Portland 12,601, Brooklyn 
42,49. wier Städte uͤber 40,000, zwei uͤber 29000, vier uͤber 8000, 
Org, ‚üben, * el über Fed Wo fi ie Ib: 5000, AA 
wohner. ie NEO Tut 1159 J 

le, U * — au Remo für Salate‘; wurden feit 
Beh "AN al 1829, dem Tage ihrer Etoͤffnung, von 468 Vers 
Fohlen: 62/719 Dollars einge zahltz wieder zuruͤckgezahlt / wurden 


— 
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27080: Dollarb zu das nachbleiSapital "ward "in! zin⸗ 
feutragenden — der & —— ke 
angelegt. Ar 1399 “ii nt N icon Yy) N 5'177 fr’ 17 


* NE der Aus fuht⸗ rtifel der Der. Eldaten hat "rich 
dnch), eine vor kurzem ſtatigehabte Verſendung roher, einhei⸗ 
miſcher ‚Sxibe nad) Frankreich vermehrt; aud)., Tod. man iR 
gleicher a einige anprenbungen * glac und Mexico 
gemocht. bat ab en. nase 

Ann Na den ‚gefonnmten Bere Stanten. — es 42 Banfen, 
nämlich. in. Pennſylvanien 615 ia Rem York 533; 'in;: ‚Maine 
253 Name Hampfhire 233 in Vermont 125. in Maſſachu⸗ 
ſetta 72 z.) in Rhode⸗e Island 215 in Connecticut 483 in New⸗ 
Jexſey 3257 ini Delaware 63 in Maryland 213im Diſtrilt 
Columbia 453 in Virginien 85.in Nord⸗Carolina 43 in Suͤd⸗ 
Sarplina 835 in Georgia. 2;3 in Ohio 285 in Michigan 25 an 
——— ia Indiana 23 in Tenneffee 33 in: Alabama 4. 


In der Stabt Utica, die mit Marfeile und Florenz sap 
* vr Breite fieht, war die Kälte in den letzten Tagen deb 
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Behandlung der Kriegsgefangenen in Revolutionskriegen 


Da Behſpiele oft mehr wirken als allgemeine Regeln, ſo 
möͤchte folgender Briefwechſel des großen Wafhington, der 
als rin unerreihbares Mufter eines uneigennägigen Redos 
Tutionshelden von allen’ Parteien anerkannt iſt, mit dem britie 
ſchen General Gage aus der früheften Epoche des Nords 
Amsrifgnifchen Freiheitskampfes, wo bie, britifche Regierung 
und ihr Militair durchaus noch feinen Zweifel begten, daß 
die Infutgenten⸗ Banden,“ ‚die Rebellen, „die verruchten 
Yanfeed, ihnen würden unterliegen möffen, ein allgemeineres 
Intereſſe haben. Werden Kriegsgefangene, gleichviel ob fie als 
Rebellen bewaffnet find oder nicht, unmenſchlich behandelt, und 
wohl gar, weni wir ſchon Tntwaffnet find, niedergefchoffen, 
fo ift Seh Mordkrieg,“ wie er in Colombia üherrfchte,,ä die 
unausbleibtiche,! entfeglihe Folge, Solche Barbarei entehrt 
gefittete Voͤlker, und hat ftets ihred Zwedes verfehlt. Wie 
koͤnnen Rebellen wieder zu der Negierung, gegen weldye fie fich 
empörten, erneuertes Vertrauen fallen, wenn fie auf Befehl 
derfelben unmenfehlih behandelt werden. Zugleich find jene 


- 
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Briefe in Ruͤckſicht des Vortrags als diplomatiſche Meiſter⸗ 
ſtuͤcke zu empfehlen; wir uͤberſetzen ſie aus der „Pennsylva- 
nia Gäzette* Kin beſcheidenes Blaͤttchen in klein Octav, welche 
m Philadelphia erfchien, vom 49 Detöber 11774; und * 
daß je nr far fonft — — —— 


— 


7 a —— 


Sentret. Wafhingten an St. Sresttens dem 
General Gage. *) ne mumipund 


Hanptattartier Cambridge, den 41. PEN. 4 
Mein Herr! „Es find, wie id, vernehme,, Sfftlett Weite 
für die Sache der Freiheit und ihres Vaterlandes rampften, 
und durch das Kriegsgefchid in Ihre Hände flelen, ohne Un⸗ 
terſchied in ein gemeines, fuͤt Verbrecher beſtimmtes Gefaͤngniß 
geworfen: man bat Feine Nüdfishe auf die vom achtbarſten 
ange , genommen, auch nicht, wenn fit an Siränfgeit bder 
Wunden litten, und einige find in diefer unmürdigen Lage 
amputirt.“ 


Moͤge, mein Herr! * Meynung, über den Grundſatz, 


wellher. jene, antreibt, feyn, wie fie wolle; jene filid überzeugt, 


dab fie, aug „den edelften aller Grundfäge handeln, aus Liebe 
‚für. Sreibeit, und Vaterland, Doch ich begreife, dag dir polis 
uſche Meinung hier nicht ins Spiel gebracht werden darf. 

ie, ‚Verpflichtungen, weldye aus den Rechten ‚der Dechfchlich- 


J * 


t und ans Anfprücden dis Range entjteben, N, find Allgemein 


| 54 und gelten überall, ausgenommen in Faͤlen Ber Wit⸗ 


derve rgeltung.) ‚Diefe, ‚hätte ich hoffen Fönnen, oltrben” eine 
Ale Behandlung Dr jene Snbividuen, welche "der Kiiehs⸗ 
wechſel Ihrer Gewalt anbeim, ‚gab, ‚Sorgefeprishen. Habe, Auch 
mi nicht enthalten jü bi merfen, daß. Tolhe Behohd⸗ 

— Finden; Ba jenen — 
zu erweitern, "welchen. Sie und A Minifter, nad) ' deren 


ann 
“ ’ 
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vdr Boſton/ in welcher Stadt — den aa 


— 295 — 
fehlen Sie verfahren, für immer ‚geheilt zu ‚heben, — 
als Thren Wunſtch geaͤußert / haben. no 
bl Meine Pflicht zwingt mich, Ihnen kund zu thun, daB i6 
fürdıwis, Zufunft mein Benehmen gegen: Diejenigen! Herren, die 
in meinen Beſitze ſind, oder datiu gerathen könnten, genau 
nach der Regel richten werde, welche Sie gegen diejenigen von 
den Unſern, die Sie jetzt in Haft halten, beobachten werde.“ 

„Wenn Strenge und Härte Ihr Benehmen bezeichnen, fo 
werden‘ (To ſchmerzlich · es auch immer fire mich ſeyn wird) die 
Gefangenen von Ihrer. MRation deſſen Würfungen empfinden. 
Doch wenn, den, Unſern Freundlichkeit und. Menſchlichkeit bewier 
.. Sen. mid, fo. werde ich mit Freuden diejenigen, welche in unfern 

Hduben find, blos als Ungluͤckliche betrachten, und Sie, wer: 
den von, mir diejenige Behandlung, worauf —— mer 
arrachten, Anſpruch haben, erfahren. 
2 Ich erſuche, mich ſobald als moͤglich mit einer Ant: 
“ wert. u, anlagen. und bin, mein ‚Herr, Ihe fehr ergebener 
e Diener. — | Geo. ‚Wafdingtön.", 


1]. Jul ymn 
r —— Gage an George Wafhingtoi, Eng, 
X * Boſton, den 13. Auguſt ——— 


„Mein Herr. Zum Ruhme civiliſirter Nationen find 


X Menſchlichkeit und Krieg vertraͤglich und Mitleid geach Die 
5 hehttupendern iſt faſt ein allgemeines Syſtem geworden.” 
It „Die Britten, immer von Allen ausgezeichnet von Barm— 
© Berzigfeit, haben die gewöhnlichen Beiſpiele noch übertroffen 
“amd in dem Gefangenen den Verbrecher, überfehn. Nach diefen 
V Grunpfägen, find Ihre Gefangene, deren Leben nad) den Lan— ö 
desgeſetzen dem, Stride verfallen War, bisher mit Sorgfalt 
und Freundlichkeit behandelt und befier quartirt, als des Könige 
Fuppen in, den Hofpitälern, , freilich ohne Unkerfihiee "de 
Range, deren id) anerfenne, Feinen Rang, der nice vom Köhiige 
ausgeht.” heul 
„Meine Kunde von Ihrer Armee würde - Wieder: 
yergeltung recht fertigen, ¶ Ich pernehme ‚daß, des ‚Königs gez 
"treue Uunterthanen wolche ‚wor » einigen, dem Rebellen 
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gefangen find, wie Negerſklaven ‚arbeiten muͤſſen, um ihren 
täglichen Unterhalt su verdienen ober in die ſchaͤndliche Moth⸗ 
wahl verſchzt werden, Hungers zu ‚Sterben, ‚pder die Waffen 
gegen: ihren König. und ihr Vaterland, zu ergreilen, ; Dieipnigen, 


welche die Behandlung der in Meinen Händen. ‚befindlichen, Ge⸗ 
fangtnen oder Ihrer übrigen Freunde, in Boſton als Vorwand 


für ſolche Maaßregeln benugen, begruͤnden — auf 
Lügen.” 


„Gerne will ich hoffen, mein Herr, daß die Gefäße bes 


Srefinnigfeit, die ich Ihmen immer zugetraut babe. worden 


aufgeboten werden, um dieſen Unthaten abzuhelfen. Seyn Sie 


gemaͤßigt in Hinſicht politiſcher Unterſuchung, laſſen Sie die 


Wahrheit frei walten, ſtrafen Sie diejenigen, welche. taͤuſchen ur 


und verdrehn Mh es werden nicht nur die Wirkungen, -fondern, 


auch die Urſachen diefes unglüdlihen Kampfes ſchwinden.“ 


‚Sollten diejenigen, unter deren angcmaßten Machtvoll⸗ 


kommenheit Sie handeln, ſolch ein Benehmen nicht «billigen, 


und es Wagen, Wiedervergeltung Strenge zu nennen, ſo muß 


ich!mich wegen der ſchrecklichen Folgen, auf. Gott ‚berufen, 


welcher die Herzen kennt. Gewiß werden die Brittiſchen Kries - 


ger,' denen das Recht des Staats, die Geſetze dep. Landes und 
das Weſen der Conſtitutton heilig find, alles, was ihnen ‚bagegs 
net, mit Seeltnſtaͤrke ertragen. Sie werden, den Sieg errin⸗ 


genn/ mit dem Brite, der ihre Sadıe, hegeiſtert, und, aus dem⸗ 
(Asch Seit die Geduld 4; Aativier unfer, Uns moch 


fiieen. an: 


m ich Ihre a in ı Betreff, ber. Diinifker Ind... 


ir 


mehnte ich, ich vetfahre vac des ‚Könige, Befehlen; ſein 


Wurnſch, wie der W ünſch der M iniſter und jedes Ehrenmannes 
geht allerdings dahin,den “ungtüdlichen Bruch geſchloſſen zu 
ſehn; "bed, zum Ungluͤck fuͤr "beide Bänder), hegen. „diejenigen, - 


welche dir gegenwaͤttige Keing laͤngſt projectitten und auf die 


Naͤthſchlaͤge Amerita 6 Einfluß Haben, andre Anſechtenn Ich 
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se Ua nut HWID I. 

tin an ben General Gage. m 

tn nd 208 Haupiquattier Cambriige, den. 19, Auguf KTIB... 

1, Herr!“J Ich ſchrieb Ihnen am 11, dieſes in Aus⸗ 

druͤckenwelche den „aufrichtigiten Beweis von der Aus ͤbung 
jener Menſchlichteit⸗ und Geſittung bilden, die, wie. man— 
gfändte;'” cin“ Zug Ihres Charakter feyen. Ich machte. 
Ihnen Vorftelungen gegen bie unwuͤrdige Behandlung der Of⸗ 
fieiere und’ Bürger Ametifa’s, "welche dad Kriegsgluͤck, der 
Zufall, vor ein unrecht angebrachtes Zutrauen in Ihre Haͤnde 
beäähee de 

06 Kitten oder Amerikaner hinſichtlich des Mitleids 
der Seelenſtaͤrke oder Gebuld die rorzuͤglichſten find, ob unſere 
tugendhaften Bürger, welche die Fauſt der Tyrannei zwang, 
die Waffen zur Vertheidigung ihrer Gattinnen, Kinder und 
ihres Eigenthums zu ergreifen, oder die beſoldeten Werkzeuge 
einer rechtloſen Zwangsherrſchaft am meiſten den Namen Re⸗ 
bellen und die Strafe des Strauges, mit welcher Ihre 
vorgebliche Gnade ſie verfhonte, ‚verdienen ; ob die, Machtvoll⸗ 
fommenfeit, unter welcher ich verfahre, angemaßt iſt, oder ſich 
anf die urfprünglichen Grundſaͤtze der Freiheit gründet; — ge⸗ 
hoͤrt durchaus nicht hierher. Abſichtlich vermied ich. alle poli⸗ 
tiſche Austindnderſetzung z auch werde ich mir jetzt nicht der, 
Bottheile debiehen weldie die gebeiligte Sache meines 
Baterlaͤnbes, der Freiheit und deö Menfchenrehts. 
mir über Sie gewaͤhrt, vielweniger werde ih, mich zu, einer 
Skimpfree erniedriget, Doch die Kunde, welche Sie, wie 
Sie ſagen, von unferer Armee empfangen haben, erfordert eine 
Antwotke Ich habe hir Seit genommen, Herr! eine genaus, 
unterſuchung anzuſtellen und finde, ‚dab. jene. ‚Kunde ‚nicht im 
erraten auf Wahrheit begründet, te, Nicht nur Ihre Offi⸗ 
cietẽ Ad Soldaten find. nicht. mit einer Freimplicfeit behandelt, 

welche man Mitbaͤrgein und Brüdern ſchuldig iſt, ſondern 
ſelbſt jene verworfenen We yverräther, durch deren Anjchläge 
und Hülfe ihr Vaterland mit Blut geduͤngt ward, find vor 
Ver mit Recht erbitterten Volks befchägt. Weit 
entferne von ihnen Beifland zu fordern, oder ihnen denfelbeu 
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zu erlauben, finde ich mich in Verlegenheit wegen der Menſchen⸗ 
menge, die in unſer Lager" drängt, 'befechtnwon den veinſten 
Grundfägen der Tugend und: Batesfandsliches. Sieitathen: mır, 
Herr! die, Wahrheit frei walten zu laflen und Verdredung und 
Lügen zu beftrafen. Wenn Erfahrung einem guten Nath den 
Werth giebt, fo muß der Ihrige ein Gewicht wie wenige 
haben. Sie wiffen, am beſten, wirweig.die Vers 
wirrung, weldye beide Länder in foldes Berderben 
gebragt und das mächtige Reid Britännien im 
feinen Grundfeften erſchuͤttert Hat, biefen, Mar 
lichen urſachen zuzuſchreiben iſt. J 
‚3 ag (h 1 3i 


„Sie schen vor, ‚Derr, jeden Rang zu na — 
"nicht aus derſelben Quelle ſtammt, wie die Ihrige. Ich kenne 
keine ehrenvollere, als die, welche aus der unbeſtechlichen 
Wahl eines. tapfern, freien Volks ſtammt, als der reinſten, 
urſpruͤnglichen Quelle aller Macht, Weit entferut, dardus 
‚einen, Vorwand der. Graufamfeit herzunehmen, wuͤrde ein Geiſt 
vol wahrer Seelengroͤße und u. * —— 
——— und hoch achten.“ Inu 6 


Bon welcher Art die miniſteriellen Anſichten, die bie 
scheine Kriſts beſchleunigten, find, koͤnnen die Gefechte bei 
Lexington, Eoncord "und Eharlesteron *) am beiten‘ erflären. 
Mag der Gott, auf den Sie fich berufen, zwiſchen Anıcrifa und 
Sie Richter Finn. **) Unter feiner Obhut haben diejenigen, 
welche auf die Rathſchlaͤge Amerika's und aller Einwohntr der 
vereinigten Colonien mit Gefahr ihres Le bens Einfluß hatten, 
beſchloſſen, der Nachkommenſchaft die gerechten, unſchaͤtzbaren 
Vorrechte, welche ſie von 1 oren Vorfahten N BUNSTIRE 
zu uͤberliefern.“ | 


„Ich werde jest, Herr, dicken Briefwechfel mit Ihnen 
ſchließen, vieleicht für immer. Wenn Ihre Officiere, meine 
Gefangenen, scine Behandlung u verfihieden  !von der, 
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welchen ihnen zu beweiſen wuͤnſchte, fo menden dieſelben unad 


Sie ſich des Veranlaſſung eriunern. Az slim or vd Ha 
ce Böen Iht ſehrrergebener Diener 9.1. 
song eds Am mutter) nv * 1) Wafhingt on⸗ 


3 Ant il . 13 prä) A Bird z no 
a he re) rn Are? 
Wer Abſ —S in Seenett,. 


139 pnuai 
— at Die Mitte des Septembers i830, erzähle. ein, Äuny pr 
— -Amerilaner, ging id), am Strande des Puerto de Banı 8, 
der Nordküfte der Infel Cuba, 20 deutſche M reifen. no1'de 
weſtlich von der Oftfpige der Inſel, Maizy, und bemer Fte 
einigeiigang nah in der Brandung ſchwimmende Gegenſtaͤn de, 
leere Flafchen, und auch eine zugekorkte. -Diefe nahm: ich a uf, 
und fand darin einen franzöfifchegefchriebenenzettel fol gentren 
Juhalts: Himmel, nimm mich auf, 'wenn’s Dein Wille ift. 
Liebes Weib und ihr geliebten Söhne meines - Herzens! ich; bin 
dem) Tode nah, und werde Euch nicht wiederſehn. Wer mir 
das ‚hätte vorherfagen koͤnnen! Lebt wohl! das Schiff ift vis 
Waſſer, und die Leute find nicht mehr im Etande es zw lc: 
fen. Lebt wohl, gelichte Zwecke meines Lehens! Findet, irgend 
ein mitfeidiger, Seemann dieſes Papier, ‚fo babe er, die Guͤte, 
meine Gattin, ‚Caroline Bourmont, ‚melde, iu, Onure, (ciht, 
zu, unterrichten, ‚daß ich zwei Tage. nachdem wir, die Ju ſel 
Cuba aus dem Geſichte verloren hatten, in einem Sturm das 
Reben „eingebößt Haben; ſie möchte dad) meine Abrechnung mit 
Hsıry Pabon, in Ordnung bringen, und, nicht vergeſſen, daß üch 
bei Herrn Allerton 20000 Piaſter zu Gute, habe. wu; fie 
mit ‚meinen Söhnen gluͤcklich dehey, 3 
Brigantine Caroline, den 25. Auguſt 1830. u 
* — > Laine. 


il une ee 


vin:geh.e re U ret hai rt 
Am Big Bone Lid (welcher diefen Namens - Groß: 
knochen Salzſluͤßchen trägt, weil fich, sit ber, Entdeckung 
des Landes in deſſen Bette und an. demfelben ungeheure Thier⸗ 


J 
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gebeine fanden) einem Zufluß des Mhio/ 34 Meilen ſuͤblich von 
Cuncinnati, im Canton Boone, im Norden des Staats Ken⸗ 
tricky, iſt wieder im December 1830 ein Thietgerippe von 
u ngeheuter Größe entdeckt. Der Schaͤdel hat 10 bis 12 Reis 
bin Hanzähne, 1 bis 12 Fuß lang; die Zähne ftchn in kreis⸗ 
fÜrmiger Ordnung, wie die Finger in der Hand des Menfchen; 
die fleinen find 4 Fuß lang und 3 Fuf breit; das Ihier war 
w enigftend 25 Fuß hoch und 60 Fuß lang. Der Schädel 
wiegt 400 Pfund: Herr Finneyfand das Gerippe 14 Fuß unters 
halb der Oberfläche ded Bodens, und ihm find, bereits; 5000 Doll. 
derfuͤt gebotrn. Das ganze ungeheure knochengehaͤn iſt voll⸗ 
ftindig bis auf ein Paar Rippen, 
Wann und wir das Ihier gelebt bat, iſt ſchwer, zu ante 
rc, thfeln; der Mammoth ſelbſt iſt ein Kind gegen dieſes Unge⸗ 
Bier: war es fleifchfreffend, fo wird ein Büffel, kaum hinges 
reicht haben, daſſelbe zu fättigen, und lebte es von Vegetabi⸗ 
li en, fo hat es waheſchelalich Baͤume abgefreſſen, wie der Stier 
das Gras... . Mational Intéelligeucer.) 





 Motiz 


Im Jahre 1829. betrug die Zahl der von. Rio de. Janeiro 
algegangenen Schiffe 2316, . von denen 558 fremde, die — 
Tranſport⸗ und Yafettchife nicht hiermit einbegriffen, Weijn 
man diefe Anzahl mit der von früheren Jahren vergleicht, fo 
wird man finden, daß der Scechandel von Rio im Verbältnig 
zugenommen hat; nämlich im Jahre 1825 gegen 1683 Fahre 
zeuge ab, Worunter 385° fremde, im Sabre. 1827: 1763, wor: 
unter 473 fremde, an 1828: 2148, togrunter 502 Fremde, fo 
eaß im Jahre 1829,'170 Schiffe mehr abaingen als "1823, 
555 mehr als 1827, und 735 mehr als 1826. 

| TC orrea Mercantil. ) 

Scit dt 1. Ottober 1830 bis San. 1831 waren in Bahia 

45965 Ballen Baumwolle all&gefähre. Vorrath 13553. Ballen. 


„Mire, 9 vom 28. . Sanur.) 
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Ermahnung an einem. zum: Tode verurtheilten Mörder; 


Am 30. Rov. 1830 empfing der m örder Joleph Senfind; 
Knapp der 3 Sängere zu Ealım im Staate Maſſachuſetts feitt 
Todeselirtheil, und der. Richter Putnam ſprach daſſelbe in 
folgender emphatifchen Rede aus, wie dieſes uͤberhaupt in dem 
engliſchen und neröomerkanjfägen Sriminal + SPEER gest 


braͤuchlich iſt. — ac 
an 97 Mdoſeph Jenkins Knapp der Slingerei: ar aufn 


i N Re ſeyd regelmäßig angeflagt, pethoͤrt und überführt, 
J Mitſchuldiger des John Francis ‚Knapp an der Er⸗ 
mordung des Joſeph White Theil’ genommen“ zu Haben, 
Auf Euet Anfuchen iſt Euch ein Nechtsbeiftand beſtellt, Euch 

bei Eurer Vertheidigung zu unterftägch, welcher mit - großer 
Sreue ind. Geſchicklichkeit alle Gegenftände des Thatbeſtandes 
und geſetzliche Entſchuldigungsgruͤnde zu Euren Gunſten urgitt 
batz doch had) forgfältiger Meberlegung haben bie ‚von Euch 
felbſt erwaͤhlten Geſchlwornen Euch ſchuldig befunden und dee 
GeneraleFiscal hat im Namen des Gemeinwefens den Gerichtös 
hof aufgefordert, jetzt den Urtheilſpruch deä Geſetzes gegen Euch 
— zu laſſen.“ 

Se wil dicht Arche” erfünen, wünſchen wir Euer Ge⸗ 
ang) 26° weit es in linferer 9 tacht, fiehe,, vor; zubereiten, un 
dem ſchrecklichen Berhängnifie, welches Eu bartıt," ‚Mit 
Geräten! ettgegen zu ach 

= Richt um Eure ‚Leiden zu erfehweren, richten wir, dieſe 
Worte an Euch; denn Fuer, gegenärtiges, Send. erregt 
Empfindungen des Mitleids, ulcht des Unwillens. Doch wir 
hoffen, daß die Borftellung einiger der, grauſenhaften Umftände, 
die daß Berbrechen, um. des willen Ihr leiden müßt, beglei⸗ 
ten, Euch au ‚aufrichtiger Zetfnirfchung und Neue führen möchten. 

| ‚Der ‚bejahrte Dulder war, ein naher Berwandter- Eurer 
Gattin. Eie, ward in — Hauſe auferzogen und von ihm 
als Kind geliebt.⸗ — * 

„Ihr fandet Zutritt unter fein gaftlihes Dach; Ihr bes 
nußtet die Gelegenheit, dad Haus des Hingeſchiedenen zu 
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befüchen, "uni dem: von Euch gemietheten 'Meuchelmdtder den 
2Weg ins Schlafgemach des Schlachtopfers zu bahnen 

Monatelang waret Ihr mit dem Gedanken uͤber die Mits 
tel und Wege ſeines Todes beſchaͤftigt. Entfegkihl — Waͤh⸗ 
rend Ihr ‚fein: Brod- aßet an feinem: — — — eine 
Werſchwoͤrung gegen fein Leben.” 

„Die Ausführung dieſes fehreklicyen Eomptikts rät 

bad Sand mit Summer, Angft und, Mißtrauen.“ 


Waochen vergingen, und die Schredensthat: 6b ‚im 1 Gr 
heimniß verhuͤllt. Endlich gelang die Entdeckung durch Mittel, 
‚ben fo außerordentlicdy, wie das Verbrechen ſelbſt.“ BEL 


„Bären dieſe Ereigniſſe als ein Werk der Dichtung bes 
annt gemacht, man würde daſſelbe als unnatuͤrlich und wider⸗ 
ſinnig verworfen /haben. Man hatte die re vg eine 
Schmaͤhſchrift auf die Menſchheit erklaͤrt. 1 I 


„Wer konnte ſich einbilden, daß junge, wohlerogeri wlin⸗ 
ner, in achtbaͤrer Verbindimg und im Wohlſtande Ichend, ‚bereit, 
eine fo fuͤrchtetl liche Verſchwoͤtung zu bilden, in ‚unferer cultt 
vitten Geſellſchaft zu finden waren?“ 


„Wer konnte ſich einbilden, daß der Schläge zu. 1. der Ente, 
deckung durch eine Perſon gegeben ward, welche dem Urheber 
und Vollfuͤhrer des Mordes ganz unbefannt war, -und- daß dies 
fer: felbft ſich ven — des Hingeſchiedenen in di ände 
liefern würde!“ : 


„Wer diefe umſtaͤnde erwägt, wird darin "unfehfber. die, 
Spur der alfwaltenden Borfehung entdecken, welche alle menſch⸗ 
liche Liſt und Raͤnke, um grobe, tödtliche, Miſfethaten zu pers. 
hehlen, zu nichte macht.“ mia 

„Der Mord gefchaß im _ tiefften Geheimni, um, Witte 
naht — allein durch des Meuchlers Hand, der, ohne entdedt 
zu werden, aus dem Haufe entfam.‘ 


„Die Kenntniß von dem Verbrechen befchränfte fi) auf die 
Herzen der Verfhwornen, Doch fie fonnten es nicht halten. 
Es mußte an den Tag kommen.“ 


— 8 — 


And was im Geheim und im der Dunfelheit gebeiitet 
war, machten die Miſſethaͤter ſelbſt der Welt kund.“ EN: 


,Siden;diefer Scheuſale ift durch die eigne Hand umges 
fommen.— Der. Arm der Gerechtigkeit. hat: den amdern ereilt, 
und erbat einem ſchmachvollen Tod erduldet: diefelbe Strafe 
ift über Cuch verhängt, da Ihr der. verworfene —— An⸗ 
ſtifter und, Vollfuͤhrer der Todesthat ſeyd.“ 


„Der DBerdorbene und Leichtſinnige wird ſich dieſe ſchreck⸗ 
lichen Ereigniſſe merken. Sie werden begreifen das Elend, 
Schande, Schmach und. Tod in ſchneller rn den ger 
heimften Verbrechen folgen 3. Dur. nom. atom 


SIndem wir dleſe ſchreckvollen Ereigniffe Eurem Nachdenfen 
vorhulten hoffen wir ernſtlich⸗ daß Ihr fähig ſeyn moͤgt, dem 
Throne der Gnade ein gebrochenes, zerknirſchtes Herz darzubie— 
ten. Wir erſuchen Euch, jene frommen Männer, deren Pflicht 
es ifte- die Troͤſtungen unferer heiligen Religion, zu; Ichren, zu 
Sl, zu, rufen., Unter, ihrer Anleitung. und durch den, Beiftand , 
des heiligen Geiſtes moͤgt Ihr. durch Gebet und Neue, die Ver⸗ 
gebung des Gotted der Gnade für. Sure Vergehungen erlan⸗ 
gen, und ‚vorzüglich für das ſchredliche Verbrechen fuͤr welches 
Iht wu dulden habt.“ 


— ——— letzte Pfuicht, ie wir * au "erfüllen — iſt, 
den Ausſpruch des Geſetzes zu vollfuͤhren fuͤr das Verhrechen, 
deſſen Ihr uͤberwieſen worden; derſelbe Ausſpruch it, wie 
unſer Gerichtshof ihn zu Recht beſtaͤtigt hat, daß Ihr von 
hier ins Gefaͤngniß gefuͤhrt werdet, von wannen Ihr fommt, 
und von da, auf den Hinrichtungs = Platz gebracht, und 
dafelbſt achenft werdet an Euren Hals bis hr todt ſeyd. 
Und Gott nach ſeiner —— Snatt möge fi ‚Furer 
—— Sen pi 
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Staatsſchuld D.I,939630. 9... 400 .3 
Ausgaben fuͤr das 4. Quart. 3 ORAL 
. mit. Ciufchl. v.1,415C00D. . 
auf Rechn. d. Staatöfihuld D.4,316.00198, din ni 
Abgeſchaͤtzte Gefammt-Summe der Auge ° mh 
gabe fir 130. 2 2 2 0 20. DN5,0H094E, 22, 
— 


Blieben als Balanz im am 1. Fa. 
use 1. os — ie 6 410,781. X, 
Doch mit Einſchluß von Fonds, geſchaͤtzt auf "00000 
.. Doll. , welche nad) dem Bericht des Schatz-Amts ni Ai 
ef nd. 


I97Ddqg 
VER EETIEERLT 


; Die am Echluffe deö Jahrs unbefriedigt oelafien. Bes 
willigungen werden auf 5,256,5C66 Doll. 32 6, geſchaͤtzt, Sch 
4. find von dieſem Belauf nach Abfchäsung der dafıır arm ’ 
ten Departement nur 3,740,532 Doll. 96 €. erforderlid), 
die Zwecke, wo fie bewilligt war, zu erfuͤllen. 2. Der ben 
von 1,375,15%4 Doll. 77. €., kann alfo zur Auspätre/fhr d 
Dienſt des Jahrs 1831° — werden. 3. Wird die Eine 
von 140,858 Doll. 59 C. auf den Surplusfond’ am Schlüuͤſſe 
ded Jahrs übergetragen, weil entweder die Gegertftände, für 
welche fie bewerkſtelligt war, nicht vollendet find, oder weil die 
‚Gelder theils nicht mehr erikberin — nicht meyr — 

bar ſind. —V hei 1 


2, Staatefgun. a, 

Der Belauf der Staatsſchuld der, Stan Ä 

ten war am 1. Januar 1830 « FFr 8.8; 65106 50. 1 
: ‚Nämlich: ® 1139) u; R- = 13 * 

1. Fundirte REN d. 48 1522863, 5; ug wid 

Beftchend aus ' ud 2 N u 
 6pE.StoD- 50555, 7. m y3amdar Seil 
5 pt. ‚Stod, 1 1 & » TA 0 lm. 
anſchließend un ut Ä 

7 Mill. Doll. ea 
unterzeichnet .- , 2* J RE 
in der Banf  ... a er 
der B.Et. D.12,792000,°0, 


— 
— x 
* 


31 UL, Ba 
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44 pct. St. D.15,994064.1. 
— » 13,296249.45, 


2. Unfundirte Schuld, «1 D. - -42556,57. 
Beftehend aus 24 
regiſtrite 
Schuld, als 
For erungen 
v. dem Jahre 
1798 einge⸗ 
Helchnet fuͤt 
ienſte und 
eferingen 
waͤhrend des en m 
"Steodtntione: "" EEE NENNEN, Ders 
| kriegs ©. 28921.48. =; | 
Auöfleende | 
| Schasnoten «e 8010,10, 


Ausſtehenderr eos.‘ 
Miſſiſſippi⸗ ee —— — 
Stock . 8, ‚5605. 9, Ts PT I Ay er 
 Bahlungen fuͤr die Staats on 

ſchuld, welche im Jahre | 

1830 geleiſtet ſind, oder 

geleiſtet werden (Er 
Rn auf_. i D. 11, 354630. 9, 

Bon diefen — — 

als Zins gezahlt⸗4,912415.27. 

Mithin iſt das Schuld-⸗Ca⸗ 

pital reducirt mt 2 2 0. en Di —S 84. 
Naͤmlich 6 pl. .. .D. 6,450555. 17," 

5 pCct. bei der Banf der 

Ber. Staaten unterzeichnet =. 3,000000.—. 
Regiſtrirte Schuld . . . = 225.65. 
Schapnotn © 2 nenn. * 
Mififfippi-Stod . ...⸗ 600.-. 


Pie 


20% 
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Mithin ins dad geſammte Sculd⸗ Repitak am 

1. Januar 1831 ... une D39, 123191. 66. 
, Nämlihr fundirte Schuld D.39,082461, 4 sack 
Unfundirte Schuld . .. ‚4. 407: 

u 9 Aofch dsnng der Staats: uni hi 

an Ausgabe fuͤr's Jahr 1831. 

" "Der Brlauf der Einfuhr in die Ber. Staaten für das 
mir, dem 30. September 1830 endende Jahr wird ‚gerhäßt auf 
684 Mid, Dolars, und der Belauf der Ausfuhr auf 3Min. 
800000, Doll., von. welcher für 59 * 400060° ad. ‚its 
heimiſche, und für 14 Mil. 400000 Doll. fremde Er jeugni ſe 
waren. — Der Belauf der bis zum 30. A 1 
eingeflagten Zollhausſcheine betrug 6 Mil, 865420 Botlarb, 
welche Summe alles einſchließt, was feit der, eti ung ‘der 
‚Regierung, Flagbar ausftehend geblieben ift; dieſe Sinme "bat 
ſich feit,, dem 31. September 1829 um 27 37067 Dolars 
— 

Der Belauf des Einfuhr⸗ Zolls und Tonnen: Geltes, 
in den 3 erſten Quartalen des Jahrs 1830 eingenommen, 
iſt geſchaͤzt auf 20,570000 Dollars,” und im 4. Quartal auf 
-5,610000 Dolars, 

- , Die Einnahme. des Jahre 1831 war Eat anf 
23,340000 Dollars. . . 
Nämlich: Zöle, >»... =. DM ‚000000. 
‚Sandverfauf. 00. «2. 1700000, 
Bank⸗ Dridende, ⸗490000. .. 
Zufaͤllige Sinnahung,, Nüdftände en 
der. Innern. Steuern, - directen —— \ 
Ausgaben und Sanal-lingeld « 150000,2., — Ba 
Die. Ausgaben des Jahrs 1831, ‚Pi, Gef auıf 


250 


— 


3283260686. 
Nämlich: Civilliſte, auswaͤrtige —— Br — — 
Verbindungen u. Bermiſchtes D.2,585152. 68. er 
en 22 aher 4.6789317.89, * — 
Seemacht ar ne 7 3853695,99, 


‚Staatl. > #10,009000.—, sa 
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Öuerteros Tod, 
RIED fi diefes Heft’, 273) 


Neue Nord: Amerilaniſche Blätter, 4.3. der Baltimor 
Americn, bringen folgende nähere Umftände Über die Vethaf⸗ 
tung des Generald Guerrero: „Guerrero lebte ruhig in Acas 


pulco,. ſtets fremd den Operationen der Infurgenten in den’ 


füdlichen „Provinzen gegen die Negierung Buftamente’s, ob cr 
gleich genoͤthigt war, ſich in Acht zu nehmen, ſeinen perſoͤnli⸗ 
chen Feinden, die ihm außer dem Geſetz erflärt hatten, nicht 
iu die Hände, zu fallen. Buſtamente jedoch und feine Mini— 


ſig Alaman und Facio, in der Ueberzeugung, daß die Vers. 


nid ung ; Guerrero's allein den Untergang der Vorfinos 
Parlet 9 Bandes bewirfen fonnte, trafen im derfloffehen Ja⸗ 


— ‚sine geheime Ucbersinfunft mit einem gewiſſen Francisco 
Ditaluga, der fi) damals in Merico befand, und Capitain | 


3iner Tardiniichen Brigg Colombo, fo’ wie der Agent ded genue— 
ſiſchen Handelshaufes, Girolamo Roffi, im Hafen von Aca⸗ 
pulco vor Anker ‚gegangen war. Sie verfprachen ihm 50000 
after, als. Blutgeld wenn erden Erpräfidenten in’ ihre 
Hände lieferte, und der Italiener war zu diefer Judasthet er⸗ 


bötig, . ‚Als der genannte Gapitain in EHipalcingo if, 
ward cr wahrſcheinlich “in Folge: eines insgeheim mit dem Ge«* 


neral Bravo, der ſich dort befand, verabredeten Planes) als 
ein Spion Guertero's verhaftet, vor Gericht gezogen; jedoch In 
Ermangelung gehöriger Beweiſe wieder in Freiheit geſetzt?Er 
begab ſich darauf nad) Acapulco, und theilte Guerrero⸗ um 
deſſen Vertrauen zu gewinnen, eine" amtliche Abſchrift Jenes 
Urtbeils mit. Guerrero fiel in die S Schlinge — fie‘ würden 


“ 


vertraute Freunde, gaben ſich einatider Mahlzeiten, bis Pita⸗ 
Yoga emli den General. mit einigen anderen 'Perfonen (Primo . 


Tapia, Pita, Tapalira x.) an Bord feiner, Brigg ju einem, 


freundſchaftlichen Mahle einfud. Der Tag ging frohlvbruͤber: 
es war dunkel, man teichte in der Kquͤte Kaffee umher/ als 
Pitaluga ploͤzlich auf das Verdeck ſtieg, die Thuͤre der Kenüte 


zuſchloß, die Taue fa pte und unter Eegel: ‚ging. ID Dun⸗ 


kelheit — die Gararfen, die verraͤtheriſche — | 


= 30. > 


"der Brigg zu. bemerken. Sie kam ſicher aus dem. Hafen, 
ſegelte nad) Huatuleo, den Haupt-Einfuhrhafen des Staats 
Oaxaca, und landete dort ihre Schlachtopfer, zu deren Empfang 
Alles «vorbereitet wars“ Einige: Tage won Ausfuͤhrung dieſes 
Staats ſtreich es hatte Buſtamente - einen Freund in Megico 
gefrägt, wie. viel-er wetten wolle, ı daß vor Ende das: Monats 
(Sanuar) Guerrero in feiner. Gewalt ſeyn wuͤrde? Sobald die 
Nachricht. von Guerrero’d Verhaftung: in Megieo angekommen 
wär, wurde ein Minifterrath gehalten, um zu entſcheiden, ob 
diefe Angelegenheit "vor dem Congreß gebracht werden ſolle. 
Man beſchloß jedoch, : den Verhafteten nicht ‘anders als dinan 
gewöhnlichen. Verbrecher zu betrachten: Eine einzige Stimme 
erhob fi, um die Erhaltung ſeines Lebens. der Gnadehund 
Großmuth des. Vice -Präfidenten Buftamente zu empfehlen; 
dieſer aber antwortete: „„Als ich mein Schwerdtgraen die 
Revolutionaire zog, warf ich die Echeide weg, um fie; nicht 
‚ eher wieder aufjunchmen, bis ich die Empdrer völlig vertilgt 
haben würde.  2Ber Hatte mehr Anfprüch auf den Dank 
- Merico’8,: als Iturbide, der zu feiner eigenen. ‚Erhaltung nicht 
einen Tropfen merifanifchen Blutes vergoffen bat? Wer aber 
foftete der Republik mehr,: als der «Negro: Guerrero?“ — 
"Buftamente, : Alaman, Faclo: und mehrere Andere wollen: bie 
"Nepublif — befeſtigen.“ — Nach Berichten: aus Veraeruz 
‚vom: 2. Februar wurde General Guerrero, einſt Praͤſident won 
Merifo, am 14; deffelben Monats, 2 Leguas hinter Darara, 
in Folge des Ausſpruchs einer fehr willluͤhrlich —— 
festen Militair⸗Commiſſion, erſchoſſen. | 
So reden die Nord-Amerikanilchen Blätter uͤber . Tod 
dieſes Ruheſtoͤrers, der auf jeden Fall unvorſichtig handelte, 
daß er in einem Staate blieb, wo ein Preis auf. ſeinen Kopf 
geſetzt war. Daß während des Jahrs 1830, Bravo, mit den 
Truppen der, General⸗Regierung einen harten Kampf gegen die 
Truppen von’ Guerrero's Partei beſtanden, iſt gleichfalls unlaͤugbar. 
Indeß iſt es fehr natuͤrlich, daß die Nord-Amerifanifchen-Bfäts 
ter dem Guerrero in Schutz nahmen, denn dieſer General war 
bad Fol der in den Ber, Staaten ſehr beliebten Partei der 
Morten. Wer mit dee neueſten Geſchichte der meriganifchen 


Hr — 


Bundesſtaaten einigermaaßen aus guten Quellen bekannt iſt 
weiß) Daß der dehrſuͤchtige General Guerrerd im December 1828 
feine Wahl zur Praͤſidentenſtelle durch Waffengewalt und eine 
ſcheußliche Pluͤnderung der Hauptſtadt durchſetzte, und daß der 
jetzige Praͤſſdent Anaſtaſio Buftamente, unterſtuͤtzt durch 
den hochſinnigen General Bravo, ſich ein großes Verdienſt um 
fein Baterland erwarb, als er am 22: December 1829 die Ab⸗ 
ſetzung dieſes mexicaniſchen Bolivars bewirkte. Das Nähere 
tiber Guerrero nnd dieſe Begebenheieen, nebſt den Actenſtuͤcken, 
into Columbus 1829, 1. S. 67 fig” IS 191: 246, 878, 
1830.:%, 120. 236. 279. 1831. Marz Hcft ©. 236; 
am Dhne und; heißt es im Londen Courier, „bei Be _ 
teachtinigen über die Art und Weife, wie der General Guer⸗ 
rerbe zum Prafıdenten erwählt worbin, aufhalten oder den 
Wunſch hegen zu wollen, die Exceſſe und Plünderungen ins Gedaͤcht⸗ 
niß zuruͤckzurufen, dieinder Hauptftadt Merico unmittelbar voran 
gingen, muͤſſen wir bier dennoch in’ Erinnerung bringen, daß er 
von dem Augenblicke an, wo er in Folge eines am 4. Febmar 
‚1830 erlaffenen " Gefeged für unfähig zur Regierung erklärt . 
‚ward; aufgehört hatte, gefeßmähig ‘der Oberbeamte. der Repu⸗ 
blik zu feyn, und um fo mehr, da cr durch feine“damalige 
Unterwerfung ;wüter den Ausſpruch der Kammern, anf die ihm 
etwa Frühen zuerfannten Rechte felbft verzichtet hatte. Auch 
vergeſſe man nicht, daß er zu der Zeit feiner Unterwerfung ſich 
im Zuſteinde völliger Freiheit, und nur "von feinen Freunden | 
und Anhängern umgeben, in Tiptla, feinem Geburtsorte, befand. 
Wenn er fpäter jenen Entſchluß bereute, und felbft. als Nebel 
gegen eine Macht auftrat, der er dad Anerbieten der Anerken- 
nung und des Gehorfamd gemacht hatte, follte man fich ‚in 
ſolchem Fall etwa darüber wundern, daß man ihn nad) den 
beſtehenden Gefegen richtete? General Guerrero war zur Name 
lichen Zeit der Urheber und der Vorwand zu einem Bürgers 
kriege, der "en ganzes Jahr Fang das fhöliche Mexico verwuͤ⸗ 
ſtete, und da man ihm zu verſchiedenen Zeiten‘ VBergeffenheit 
AumndVerſoöhnung angeboten "hatte, ſo mußte man ihn für alle 
VUebel verantwortlich Halten, die ‚er Über feine Theilnehmer 
brachteEs Haben ihin Einige den Namen einer Oberhaupe 
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tes der populairen Partei beigelegt: perſteht migu unter ‚popus 
lalter Partei Bandeu, bie größtenteils yon, Stegßenräubern, 
wie Cataned, Ehuz, "Monjoy y- f. io. , „de ſehligt wurden.ſo 


wurde matuͤtlich Guettero Ihe Oberhaupt⸗ als sE Ki anahre 


Spitze ſtellte. Wir glauben indeſſen nicht, daß es der wahren 
democratiſchen Partei damit gedient ſeyn wuͤrde, wenn man 
die Exceſſe der ſogenangten Verrheidiger der oᷣf entl ichen 
Freiheit auf ihre Rechnuug ſchriebe; gewiß wuͤrden fie ein Ver⸗ 
bot der Freiheit’ des Plünderns,, Brennen und Mordens Lieber 
geſehen haben. Ferner hat man den Einwurf gemacht, er ſeh 
durch Liſt gefangen, vor eine nicht epmpptente ‚Behörde <geftellt 
und wiükuͤhrlich verurtheilt worden, | Die ‚beiden Isgten Be⸗ 
bauptungen find falſch und die erſte nicht ganz. richtige, Kigner 
ral Guerrero „wurde por eine , Militair » Commilfion. ‚geftaflt, 
nicht ald Diviſions⸗ General der Republit weil. cn qufgehoͤrt 
batte es zu feyh, wie er als Kebell gegen die Regierung ‚aufr 
trat und fie befriegte, fondern ald ein Feind, des Gemeinwe⸗ 
ſens, der folglich auf den Schutz der Geſetze keinen Anſpruch 
machen durfte. Die Militair-Commifjionen . uͤbrigen find in 
Merico, wie faſt allenthalben, aus von der Oberbehoͤrde er⸗ 
nannten Officieren jedes Ranges zuſamniengeſeht und entſchei⸗ 
den ‚ohne Appellation. General Arang wurde, gleichmaͤßig im 
Jahre. 1828 vor eine Militair- Commiſſion geſtellt und, von ihr 
zum Tode verurtheilt/ die aus Officieren unter Oberſten Rang 
beftand, und zwar zu einer Zeit, wo es keinen Buͤrgerkrieg 
gab. Was den Umſtand betrifft, daß man, um ſeiner habhaft 
zu werden, zur Liſt feine Zuſlucht nahm, ſo müßte man<zugeft 
Beweife für eine ſolche Vehauptung liefern und in Erfahrung 
zu bringen ſuchen, ob die Regierung vieleicht ‚nichts weiter 
that, als zufällige Imftände benugfe, um. einen Bürgerfriege: 
ein Ende zu machen. Voraukgeſetzt aber and), die mexikani⸗ 
ſche Regierung haͤtte von der Liſt etwas gewußt, ja, dieſe Liſt 
wäre von ihr ſelbſt ausgegangen, fo bliebe es noch zu, eroͤrtern, 
ob ſie nicht ein Recht hatte, das ihr vorgeworfene Mittel gegen 
cinen Feind zu gebrauchen, der unter dem Schutz der Mauern 
von Acapulco jeden Augenblick Ausfaͤlle zu Lande oder zu Waſ⸗ 
| ſa⸗ u, und, nid an die Spige feiner Anhänger. ſtellend, 
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die Fackel ber Zwiettacht aufs neue — Wir 
glauben⸗es dürfte wer halten, zu beweiſen⸗ daß ein ſolches 
Necht denen nichth jebüßre, die für, die Aa che Ordnung: 
Desert md, a. 
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2 Peine eines Suͤd⸗Amerikaners — de 
‚Sl 9 . 

Er u ‚ Revolutjonen in Europa. 


Paris, den 28.. April 4880. 
WB en, daß ich in meinem Lande Revolutionrn ent⸗ 
fichen Tab, und ihre Folgen erlebte; Sie willen auch, daß: ich 
offentundige Proben abgelegt habe, wie heilig, mir Menſchen⸗ 
rochte Bund’ Freiheit find, und daß, id) feinen Weg der Volksver⸗ 
edlung und’ Volsbegluͤckuug kenne, als durch liberale Grund⸗ 
füge. "Daher werden Sie wenigſtens das, was “ — 
nicht mißverſtehn. 
Es giebt zweierlei Revolutionen, ſolche, die von außen 
ber befoͤrdert werden durch fremde Nationen, mittels geheimer 
Einwirkung, wenn nicht von deren Regierungen ſelbſt, doch 
durch eine Claſſe ihrer Staatsbuͤrget, oder ſolche, welche ein 
Bolt aus und durch ſich ſelbſt ausfuͤhrt, weil die Bedruͤckung 
von Seiten der beſtehenden Staatsgewalt unerträglich. erfcheint. 
Das Volk kann's nicht länger aushalten, die Bürger wollen 
lieber Nerben, als lange der Willkuͤhr zum Hohne dienen 
Bleibt darin nur’ ein ſolches Volk einig, fo vermag «8, unter 
dem Beiſtand Gottes viel, wie wir das in unſern Tagen 
— 
Bon den Revolutionen dleſer zIweiten Claſſe wollen wir. 
bier’ Zumdchlt reden. — ° Um eine wirffame Revolution. durchs 
zufeßen, muß ein Volk vornämlic, Nationalitaͤt beſitzen, eine 
durch Heldenthaten ſtrahlende Geſchichte; es muß gewohnt ges 
wefen fenn, fich als ein Ganzes zu betrechten⸗ um „Anlagen 
** gu koͤnnen. N oe 
Das iſt eben das unheil, und ein — 9 Kunſtgriff 
detjenigen, welche den Druck der Unterdruͤckung gerne Hauf 
dJahrhimderte verlängern, daß fie dafuͤr ſorgen, daß die Theile 
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| eines Slaats wie ein und daſſelbe Intereſſe verkonnt/ daß fonue 
das Wohlſeyn des Einen, ein Schade fuͤr den dandetn . HH and 
wieeerst. Son wurden die ſpaniſchen Edlonien dm See 


Amerikaneinander fern’ gehalten, blos nihrenElferſucht gehegty 


und darin liege 12. die Urſache, daß Colombic ſo ſchwer 
dahin gebracht werden Faun, ſich als ein gemeinſames Ganze zů 
betrachten. Sben'ibort fehlte der Sinu fuͤr Nationalltaͤt/ und 
mus wie ein fremdes, edles Gewoaͤchſs, erſt gaoelimatiſirt 
werden. Die Einwohner der gebildeten Elaffe betrachteten fie 
als Spanier, und: wollten Spanier: ſeyn und ſcheinen⸗ mit 
eben fo vieler ſchnoͤder Selbſterniedrigung, wie der Fude/ der 
affectirt ein Chriſt zu ſeyn. Biele konnten ſich⸗ garmicht an 
den’ Gedanken gewoͤhnen, daß ſie fuͤr ſicht beſtehn⸗ Spamien 
zu Trotz beſtehn, und: eben durch dieſen Schritt Zur Verrdlumg 
Achtung bei andern Völkern gewinnen koͤunten Das Wortes 
„Wir find Colombier! Wir find: Suͤd-Amerikaner!“ klaug ihnen 
zu: fremdartig, um die für einen Freiheitdfampffo. nörhigen 
Begeiſterung zu erregen. Daber iſt auch bekanntlich die Re⸗ 
volurion - im. Colombia/ und gewiſſermaßen in? Mexico durth 
fremden Cinfluß der Briten und-Nord-Amerikauer durchgeſetzt 
wenigſtens weſentlich gefürdeitu: Der Druck war ſtark/ war 
herabwuͤrdigend genug//aber von Epanlın ſo liſtig werthtilt, 
daß gerade die Brände, welche die Erfahrung zu fammoln Ge⸗ 
legenheit hatten, im; andern Staaten und ‚Eoloninihersfhe 

mehr Freiheit, durch dieſen Druck ſelbſt gewannen. Dieſe Stände 


waren der Adel; die Großhaͤndler und die) Geiſtlichleitzder 


wirkliche dritte ‚Stand, der wahrhaft: ıproducisende, ward gefliſ⸗ 
ſeutlich in einen Zuſtand der Rullitaͤt verfegt, und der dritte 
Stand iſt es doch, allein, welcher Staatöverbefferungen fordern, 
durchſetzen und: bewahren känn. Weil dieſer in Colombiarec. 
noch immer fo unbedeutend iſt⸗ weil er"als Nationalgarde ſich 
uoch micht bewaͤhren kann, daher die Militdir-Deſpotie in: jenen 
neuen Freiſtaaten, die aus derſelben Urſache auch in: Griedgene 
land) noch fortzudauern ſcheint. Daher zeigt ſich die» Nation 
der Ver! Staaten ſo groß und hertlich, weil "dort, der dritte 
Stand Ades in: Allem iſt, auch als Landwehr, In einem Frei⸗ 
ſaate aͤchter Art muß und kaun das —â—— wenig 
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oder nichts bedeuten; deun wo dieſes die Hauptſtuͤtze des 
Staats iſt, ſchwindet die Freiheit, welche die. Macht fehoft 
ſeyn⸗ und der Stuͤte zu entrathen wiſſen muß. Det: Bhuͤnger 
muß der erſte Mann / im Staate ſeyn, denn durch ihn erhält 
ſich Wer Staa) Vet gut ‚organffirten Monarchicen iſt 
dies ſchon der Fall. B. im preußiſchen Staat, wo der Blur⸗ 
ger, weil er als Vaterlandsvertheidiger anerkaunt iſt, ſtolz und 
frei auftritt, ind alte’ gleich find: vor dem Geſetze. — — 
In Laͤndern, wo der dritte Stand blüht, und wahrhaft 
vor dem Rechte beſteht, möchten Revolutionen ſchwer durchzu⸗ 
ſeten ſeyn. Wenn dieſer Satz wahr iſt, fo: läßt ſich daraus 
die Folge ziehn, daß nunmehr in Frankreich keine neue Revolu⸗ 
tion. qusbrecheu werde. Der dritte Stand koͤnnte nun dabei 
verlieren. Die Dynaſtie Bourbon wollte ſich auf die zwei 
morſchen Kruͤcken: Klerus und Adel, ſtuͤtzen, und ließ es mer⸗ 
ken, daß ſie Bürger und Bauern nur für eine nuͤtzliche „Ca⸗ 
naille“ halte. Da rief die Nationalgardes "Ins: Gewehr!“ 
uiid Earl X. empfing dad Consilium abundi. Jm: britifchen 
Reiche: Liegt? der Adel. und: die, Hofkirche: mit ihren: Privilegien 
zu laſtend auf das indufteiöfe -Volfz:.icd rührt” fichs oder, König 
und die-Minifter ruͤhren ſich auch, und das Seldgeihrei ift:. 
„Reform.“ Die Privilegiaten merken gar deutlich, daß ein 
reformirtes Parlement gewaltige Riſſe in: ihre halbverfaulten 
Pergamente wagen: wird, und ſie ſchreien daher fuͤr toll und 
blind. Ihr Widerſtand zeigt ſchon durch feine‘ Form die Un⸗ 
vernuͤnftigkeit ihrer Stellung in dieſem Zeitalter. Sie treten 
gegen den: König auf, und waͤre diefer ein Heinrich VIII., fo 
koͤnnte er fie zu Dutzenden in den Tower ſchicken und koͤpfen 
laſſen, weil ſie, die den Willen. ihres Herrn zu thun eigends 
creirt ſeyn, eben ſo / halsſtarrig widerſtreben. Woher ſchreibt ſich 
der ungeheure Reichthum der Lords? Alle ihre Ländereien. find 
BGnuadengeſchenke ihres gnaͤdigen Herrn, und das regierende 





Haupt / kann wieder nehmen, was ſeine Voraͤltern den getreuen 


Baſallen verliehen hat. Mit demſelben Recht oder Unrecht, 
kraft deſſen Heinrich VIII. feine: Hochkirche ſtiftete, kaun Wil- 
beim Vl., wenn Parlament und Volk will, die Hofkirche wie⸗ 
der abſchaffen; und nach dem Beiſpiel Louis Philipps, die 
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Staatsreligion abfaffen. Sach is our, Pleasure and the Will- 
of our loyal people!“ Will dann Adel und Herifey tebels 
liren, fo find fie natuͤtlich als Rebellen genen König. und Volk 
ganz verloren; wenden Rittern wirde jetzt kein Haufe Raub⸗ 
geſindel folgen; Kriege, wie zur Zeit des K Kampfet⸗ der rothen 
und ‘weißen Roſe, find nicht mehr denkbar! und: die Gegner des 
Königs und des Volks nur durch Geld nod) märhtig, Nimmt 
man ahnen dich zum „allgemeinen, Beſten, wird ‚eine olex 
agraria nad) cabgelhaffter , Staatsreligion eingeführt; ſoe wer⸗ 
den die Briten, nicht, den Worten nad), ſondern in der That 
daß freieſte, gluͤcklichſte Boll, Gott; rhakte gur König, Wil 
beim IV.5 en, „der, — Br ch das Staatsſchiff gu 
Imien- sy) Anne) Kane folat 
an te nf α— 
Bericht des "General: : Poftmeifters' der‘ Ver. Staaten, 


W. T. Barın, vom 30. Nosenper, 1830. 
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am: Safre, 4830. — — troden, Fleiſch N 
Cerup eco) in Havana aus Bine. ‚role 34 
ila eingeführte > 20707 —* 
Aus —B———— Siſal ꝛc. AM „ei: 
‚must. ͤn tin | I Zul DRAN Sei Centn. 
4839 hir 187988 * Aus den Ver. Staaten wurden 
4830; 9084: Centner mehr eingeführt als 1829, 
4092 John H. Smith und Elizabeth; Irefand, beide‘ im Kanton 
Suffolk Stäat New⸗ Jerſeh, verbeiratheten ſich ‘im "Jahre 
4785, ee war damals‘ 20, fie 16 Jahr alt: Sie leben noch 
—* 4839) im vollen Genuß der Geſundheit; er 87, fie 
83 Jahr alt. Ihre Nachkommen find: 


— Kinder . Tore —M 
9 Enkel. N 
Ba 11.2172 ..— 
| ur⸗Ur⸗Enkel. a ji 
‚S Ue PA re AU ER ES zu 


2650, von weldyen 210, am, Reben, — 
— Alle dieſe zeichnen fh, durch einen tuaenbhaften Lebens⸗ 
wandelt. aus, und. fein um diefer Nachfommen ift unges 
Rue . > UN Yy daily Adv.) ... 

MNach den der: —— von Canada Ivorgelegten Bes 
— betrugen die nn Einnahmen det Provinz im 
Johrz ABO... ne “anne 201422Pf.SL1ISH. 739. 
Auöftehende "Schulden Kr 0. 37970» «lie 9s 
Wuliche Zahlung in Caſſa .1645429.&8. 5Ch.10P. 
Ertrag für Ober- RS 
‚ Canada . . 37400pf. St. 11Sh. 
Ausgaben fuͤr die —32 | 
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— 40449 3,0068 0, 
Nytto-Einuahnge der Prdvinz, die, Sudan” 
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Der Staat Ohio ie am ae “ ‚Sabre 1830: 67 
Cantone. J — 


Mr. & 2. Abams (der Sepräftent). ns im; —— 
1830 vom Wahldiftrift Plymouth, Staat Maſſachuſetts, mit 
41100 Stimmen zum Gongreß-Mitgliede erwaͤhlt. 


91 * 


Im * des verfloſſenen Jahres ſchickte der Staat 


Georgien, was er fruͤher nie gethan hatte, Gold zum Auspra⸗ 


gen in die Muͤnze der Ver. Staaten, und zwar für den Werth 
von 214,000 Dollars, "Mehr als das Doppelte ſoll An Gold 
er Andere Gegenftände verwendet worden ſeyn. an 


In ſeiner letzten Botſchaft an den Volliehungb · Rath des 
Gebiets Florida giebt, der dortige Gouverneur, eine glänzende 
Schilderung diefed Gebietes; er fagt unten Anderems ‚Alnfere 
Bewohner erfreuen fich eined gefunden Clima's und eines hei⸗ 
teren Himmels, ald die begünftigteften Weltgegenden,, waͤh⸗ 
rend der Grund und Boden ‚in ‚feiner, Mannigfaltigfeit ı und 
dem. Werth, den er für alle Art von Ackeebau hat, felbft: mit 
den üppigen Gefllden Indiens wetteifern fans, Der. linter« 
nehmungsgeift: der- Pflanzer bat die ‚Festen übriggeblicheen Zwei⸗ 


fel, ‚ob, der, Boden. Florida's eben ſo guten Zucker produciren 


koͤnne, wie Louiſiaua, vollig beſeitigt. Es beſtehen zu dieſem 
Zweck bereits ausgedehnte Anſtalten, die den ſchoͤnſten und ſoli⸗ 


| deſten in: den: füdlichen ‚Provinzen gleichkommen, und die legte 
‚Ernte hat fi, ſowol in Qualität ald Quantität deßs gewon- 
nenen Zuckers, als eine vollkommen -zufriedenftellende erwieſen. 


Einen gleich gluͤcklichen Erfolg verſpricht die immer zunehmende 
Cultur von Baumwolle und Taback. An dieſe werthvollen 


Natur⸗Erzeugniſſe ſchließen ſich noch Indigo, Seide, Mandeln, 
Oliven, Feigen und Wein, die dem, Klima von Florida voͤllig 


angemefien find... In der Rachbarſchaft von Tallahaſſo find 
die Orange und die Banane feit einigen u — ein⸗ 


heimiſch geworden.“ 


Nach dem ketzten Cenſus beſteht die Bevoͤlkerung von 
Nord⸗Carolina aus 472,433 Weißen, 19,575 farbigen Freien 


und 246,462 Sklaven, zufanimen aus 788,470. Irdividnen, 
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wonach sie fait, 4820, um 99,641 Individuen oder — 
innerhalb 10 Jahren zugenommen 

‚In Cincinnati find im Jahre 1830 erbaut : 287 Baden 
Haͤufer Kıad Bor! 4433 von I und Ah don A Stodwerken), 
fetner 1600Gaͤufer aus en — von * und: 1 von 3 
Stockwerken. 4 * 

Im Jahre 1830 RR in; — aus Braſilien einge⸗ 
fl hrt; 86,198. Sad . Kaffee, 14,612. Honte. 59,778, — 
und 1.137 Kitten Zucker. 

‚Der Herausge ber der —— Republika — man 
habe ihm eine Pepite Gold vorgezeigt, welche in der Mine des 
Herrn Powell, Canton Habersham, Staat ag gefunden 
worden/ ſchwer 227 Karat 19 Graͤn. 
21, Dir Staat — zaͤhlte 890» 140,304 Seelen, 
TOUR mehr als 1820, 

I In New Bedford, » Hafen an ter Enrraſte ‚von Maſſa⸗ 
—— im Jahre 1830 41,144 Faß Wallrath und 
4d, 146Faß (Barrels) Thran eingeführt; 1787 zählte der 
Safer eigene Schiffe, "4-von 180 Zonen und‘ 2 u 
je 120 Schiffer »' N Ben ννν 
area Ts ward ji Pittsburg Mabenuer am 
Ohlo in Pennfylvanien)- ein Mann von Gerichts wegen zu 20 
Dollars Strafe »verurtheilt, weil er eine Frau, Unna Royal, 
mit einer Reitpeitſche dergeſtallt gemißhandelt Kat)‘ daß ihr 
Koͤrporo uͤberall soll: blutige Striemen war. Der Angeklagte 
war ein Anti⸗Freymaurer. Sein Anwalt, Herr Lowre, bes 
hauptete, die Strafe muͤßte moͤglichſt gemildert werden, denn 
die Klaͤgetin/ ſei eine ſchlethte Perfon und erklaͤre ſich in den 
ſchmählichſten ⸗/ Ausdruͤcken gegen die Gegner der Maurerei. 
oIno den erſten Tagen des Maͤrz 1831 ging im Haufe des 
Mepteſentauten deö. Staats Maſſachuſetts, auf Antrag des 
HerrnuWBigelow von Boſton, eiue Bill durhr! „es ſolle 
fortan geſetzlich erlaubt ſeyn, daß jeder dazu aus 
thorifirte Perfon Neger, Mulatteu oder Indianer 
mit Weiſſen ehelich verbinde. Früher legte das Ge— 
jegjehemalfogemifchtenChepaareineStrafeaufund 
dieschelicheWerbindung,war.an und für ſich nichtig.“ 
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| Der New - York Mercantile Advertiser vom 9, März 
fügt diefer Nachricht folgende Bemerkung bei: „Nach der 
legten amtlichen Volkszaͤhlung übertrifft in Staate Maſſachu⸗ 
ſeets die weibliche Bevölferung die männliche um 14,000 Seeleu, 
‚unter welche ſich gewiß viele fchmachtende Iungfrauen finden, 
die auch gerne mit einem Schwarzen oder Braunen fürlieb 
nehmen. Ferner find die Einwohnerinnen des Bay-Staats 
als fleißig, haushaͤlteriſch und fittig befannt, und wir kennen 
große Schaaren trefflicher fittlich gebildeter junger Mätiner hier 
in New-Porf, welche ärgerlich über die Thorbeit, Putzſucht und 
die Verſchwendung unſerer für den: Hausftanb durchaus nicht 
erzogenen Stugerinnen (Dandizettes), geneigt ſind, da der 
- Frühling das Reifen ‚erleichtert, in Maſſachuſetts auf die . 
Frauenjagd zu gehen, Jene Schoͤnen, mit) kunſtloſtu⸗Blif⸗ 
fen, ohne aͤſthetiſche Bildung, iu ſelbſtgeſponnenen llekbern, 
‚werden mehr Eroberungen machen, als die auffepugten, ge⸗ 
fchniegelten Puͤppchen der Zeit mit ihrer ſogenanuten hoͤhern 
Bildung, Unter. dieſen gehoͤrt auch der Herausgeber dieſes 
Blattes, ein. Fräftiger, freundlicher Burſche; er ift«ft 80000 
Doll. zu haben, und dafuͤr noch immer cin wohlfeilet Preis; 
wer dieſe Summe hat, und ihm opfert, der hat ihn! men: 
Die Maurer⸗Logen in: Wilmington, im Stants Delkmäte; 
haben 500 Laib Brot: im —— di an andie — der 
Stadt pertheilen laſſene BET EEE PB E07 
. Der Potomar ‚voor il im —— Pr an‘. Feiner MR 
in die ‚Chefapeafe: Bay, wo er 24) H5Mkilen breit iſt, gefroren 
und, viele hundert: Menſchen ſind datuͤber gegangen. 9° .” 
In. Albany find im Jahre — Bag wen 1027 
halbe Faß Mehl infpiriete in v ich Aa Voir 
In den Gewoͤlben der Bank den Ber. ** mid‘ ten 
Filialen befanden. ſich an baarem Gelde am! 1. Jaͤnuar 1830 
RO Dollars 90 an 1eät: 10,800,000 ‚Dolfark, rl 
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— des REN Er: Alaman, mai 
am 7. Januar dem in der Hauptſtadt Merico verfammelten 
— feinen — in welchem folgendes“ dad Merkwuͤr⸗ 
digſte ſcheint. 

ix Die — — Verheltviſſe der Kepublit find die 
allerfreundſchaftlichſten. Brafilien hat einen Gefandten ernännt, 
der-- Am Mexiro reſidiren umd einen Vertrag mit der Repubfif 
abfchliehen. follz. and) Chile’ hat einen Gefandten abgefertigt. 
Bei dieſer Gelegenheit mache ich bemerklich, daß ich meinem 
früheren, : zur Zeit der Congreß⸗Verſammlung in Panama dars 
gelegten Man; bie; Bande‘ der neuen Amerikanifchen Staaten 
enger zuſanmten zu: ziehen, keinesweges aufgegeben habe; 
Mexico wird am die verſchiedrnen Republiken Geſandten abfer⸗ 
tigen, am dazu Die nothwendigen Verhandlungen anzuknuͤpfen. 
Die Geſchaͤfte mit Ben engliſchen Inhabern miexicaniſcher 
Staatspapiere werden durch die mexicaniſche Regierung erleich⸗ 
tert werdenz auch wird ſie dafuͤr ſorgen, die monatlich 
beſtimmten Zahlungen puͤnktlich vollzogen zu ſehen. Die Grund⸗ 
ſaͤtze, die ic zur Baſis ded Verfahrens Mexico's, hinſichtlich der 
‚auswärtigen: Politik, gemacht: habe, beſtehen in völliger‘ Recie 
procität und Gleichftellung mit allen Nationen, Künftig wird 
Mexico Feine, fremde Conſuln Mehr empfangen, wenn die Nas 
tiomenz die ſolche fenden‘, nicht auch zugleich "dipkomatifche 
Agenten beglaubigen; und da es nicht mehr als recht iſt, daß 
Nationen, die mit der Republik Handelsvertraͤge eingegangen 
ſind, Vorzuͤge vor denen genießen, die keine abgeſchloſſen haben, 
fo werden die Letzteren höheren Zoͤllen unterworfen ſeyn, als 
die Erfteren. Ich bin der Meynung, daß die Bundes- 
Staaten in ihrer. befonderen Eigenſchaft die — nicht 

Roͤding's Amerika. BI 1831. 
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befteuern dürfen. — Mehrere Familien vertricbener Spanier 
befinden, fi in New:Orleans im größten Elende, ‚indem bie 
Häupter derſelben Opfer des dortigen. Clima's geworden ſind. 
Die mericanifche Regierung fchlägt vor, zu ihrem. Beiltande 
500,000 Piafter auözufegen. — Die Colpnifation der: - Pros 
vinz Terad bat erſtaunlich — mit: Ausſchluß der 
Eingebornen zählte fir am 2. Januar diefes Jahre 6391 
Bewohner. — Es find — neue Schulen errichtet, auch 
iſt das Collegium St. Luis de Potoſi wieder eroͤffnet worden.“ 
Ein Theil dieſes Berichtes bezieht ſich auf die innern 
Verhaͤltniſſe. Es find, Unternehmungs-Geſellſchaften gebildet und 
Sapitale unterzeichnet worden. In Teras pflanzte man Baumes 
wollen⸗⸗Stauden, bie einereichliche Ernte verfprecdhen. In fremden 
Ländern wurden Ankaͤufe von Mafchinen gemaht. Die 
Eultur der Wolle hat man nicht vernachläßigt, und mit, vier 
lem Srfolg die Nacen der Merinod und Tibetanifchen Ziegen 
mit denen ded Landes gekreuzt. Der Scidendbau war im Vor⸗ 
fhreiten, fo wie die Cultur von Zucker, Kaffee, Wein und 
Baumöl. Die Berawerfe bringen immer größeren Gewinn; 
die Mine von Guanaxucto lieferten im Bahre 1928 einen 
Betrag von 176,063. Marf. Silber und 873 Marf Gold; im 
Fahre 1829 betrug die Ausbeute 255,574 Marf Silber und 
4477 Mark Gold. Einer ähnfichen Zunahme erfreute fid) der 
Staat Zacatecad; nicht nur die durd) Fremde bearbeiteten 
Bergmerfe waren im Fortfchreiten, fondern aud) bie der Eingebor« 
nen. Im Staate Durango hatte man Eifen gefunden, das dem Enge 
liſchen gleichgeftellt wird. Dampfboote haben die Schifffahrt auf 
denjenigen Strömen erleichtert, die bei Tampico ind Meer fallen. 

Aus Bera + Cruz schreibt man, daß die Verhaͤlt⸗ 
nie ded Landes durch die gute Leitung der gegenwärtigen 
Regierung ſich taͤglich beſſern, und daß die meiſten der 
Haͤupter der letzten Revolution entweder verhaftet wurden oder 
fi) ſelbſt auslieferten, ſo daß man m ſehr kurzer — 
Ruhe wieder voͤllig hergeſtellt zu ſehen hoffte. * 

Der Congreß beſchaͤftigt ſich mit der Abſchaffung — im 
Jahre 1829: getroffenen Maabßregeln hinſichtlich der Beſchlag⸗ 
nahme der. ‚Güter abweſender und anweſender Alt⸗Spanier, 
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ſo wie mit der Abſchaffung anderet Verfuͤgungen, welche den 
libetalen Grundſaͤtzen entgegen find, und welche durch din Ein— 
bruch der ſpaniſchen Truppen unter Barradas (Sept. 1829) 
gerechtfertigt ſchienen. Selbſt die Einfuhr ſpaniſcher Producte 
ind die Zulaſſung von Schiffen, die aus ſpaniſchen Haͤfen kom⸗ 
men, koͤnnte bald zum Beſten des Handelsſtandes und der 
Staats-Einkuͤnfte geſtattet werden. 

Die Spanier, welche nach Mexico zuruͤckzukehren wuͤn⸗ 
ſchen, haben nichts zu beſorgen. Wirklich kamen auch, wie 
aus Vera⸗Cruʒ gemeldet wird, täglich dafeldft Alt-Spanier aus 
den Ber. Stadten an, 100 die meiften bei ihrer Vertreibung 
Zuflucht fanden ; die Angekommenen handeln, machen andre Ge⸗ 
ſchaͤfte und reifen im Innern des Landes ohne belaͤſtigt und ber 
leldigt zu werden, was fruͤher wohl der Fall war. Die bra⸗ 
ven Keule‘ haben ihren Verwandten und Freunden geſchrieben, 
dab fie ohne Fuͤrcht zuruͤckkehren koͤnnen. 
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.. Bofefigungen in den. Vereinigten — 


Der Congreß hat zur Unterhaltung. dei —— 

folgende Summen für's Fahr 1830 bewilligt: 

Fuͤr die George’ s⸗Inſel im Boſton⸗ Hafen .. 5000 mo 
Fuͤr Fort Adams, Nhode-Föland . x ;. . 100000 
Fuͤr Fort, Hamilton bei New-Yorf, .,. . 40000. » 

‚ Für Fort Columbus und ale Williams | 

MNmYoh ».. na —⏑— — 
Fuͤr Fort: Monroe am Eingang hes Cheſa⸗ 

J peake⸗Bay ei Ser ae 80000 #,; 
Fuͤr Fort Calhoun (daſelbſt) 2": . =. 80000. » 

Fuͤr Fort Macon . . 205 80000 ⸗ 
Fuͤr das: Fort auf der Oat · Infel Mord⸗ 

Sarolina) . ii: derer: det IR 7 
‚wir u Befeſtigungen zu Charleston (S. €.) 45000 ⸗ 
“ig ger zu Perzacla 2.100000 “+ 
* Fort auf Mobile⸗Point. .90000 ⸗ 

| 21% 


— BO: — 
Für die Batterie bei Bienvenu — Tre: 
in Louiſiana . . .43000 DON, 


Fuͤr Fort Wood Chendaſelbih .wrnt SEEN = 
Fuͤr zufällige Ausgaben ... vd. dur m ie 


Auch ift zur Bewerkſtelligung der Stakwerle in der De⸗ 
laware⸗Bay die Summe von 208,000 Doll; bewilligt. 
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der Acten des Congreſſes de Vereinigten € Stans 
ten, welche in der zweiten Sitzung des EI Eon: 
grefles, beendigt am 3. - 18907 , Sarg 
gangen. find, 
—X shumsd 

4, Aete zur Unterſtuͤtzung von — — roe aller 
Sich als Präfident der Ber. Staaten: von 1817, * * ſo 
große Verdienſte erwarb.) 

2. Acte zur Unterſtuͤtzung gewiſſer — aehe, 
an welchen die Ber. Staaten Forderungen haben. 

5. Acte zur Regulirung des auswaͤrtigen und Kaͤſtenhan⸗ 
dels an den noͤrdlichen und ae Groͤnzen in den 
Der. Staaten ı. naht) ; 

4. Aete wegen Auomittlung der Grängfinie withen dem 
Staate Alabama und dem Florida-Gebiet ie 

5. Acte, um die Regierung zu ermaͤchtigen sur Albdehnung 
zum Bau und zur Benusung eines Seitenzweigeb der Balti⸗ 

more und Ohio Eiſenſpurbahn in den Sifteift Eofimibik' hin⸗ 


ein und innerhalb deſſelben. haut 
6. Acte, a “zart unterſtůtznus NEE Redierung 
im Jahre 1831. Ri AD Ind 
7.Aeke, Bewilligung⸗ fü, do Sera de Beru@taaen 
fürs Jahr 1831,07 en: unharsd nenahrsiß 
218, Acte, —X ir den Bot der Dep Stagten 
fuͤt'b Jahr 1483 . —A 2 3 35T 


9. Xete, Grmärhtigung: bed: ‚Sriegbr Sperstairä,. Nash Fin 
EStuͤck Land zu⸗ — — beim Fort Waſhington am, os 
tomac zu faufensstudiasit org ran EA de NAD 
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10. Acte, Bewilligung fuͤr gewiſſe Befeſtigungen während 
des Jahrs 1831.. (M. f. oben ©. 324.) 

41, Xcte, fernere Berviligungen für bie Verbeſſerungen 
gewiſſer Haͤfen und die Hinwegraͤumung einiger Deaapngm 
an: der Mündung gewiſſer Fluͤſſe. 

12, Acte zur); Erleichterung gewifler Importeurs RE 
Handeldwaaren. 

43. Acte, Bewilligungen für die Weiterführung gewiffer 
Landftraßen und Werke innerer Verbeſſerungen, und für Aus⸗ 
meſſimgen. dt 

VII, Befordung einer unterzeichnung für die Samm- 
Jung bet Congreß⸗Documente. 

15. Acte, Strafverfügung gegen Bergehungen des Fallend, 
Vernichtend und Fortfchaffend der weißen Ciche (live oak) 
und anderes Bauholzes oder der Bäume zum Schiffbau 
' 646, Actte, Geftattung und Sicherſtellung der Erhebung 
von Abgaben auf die in Pittöburg, Cincinnati, Louisville, ©. 
Louis, Naſhville und Natchez eingeführten Waaren, 

17. Acte wegen BREI ee Beträge (mit 

den" Indianetu.)n⸗ in 2*4 
ug Ute, an— des —* in Berg dr Nictac 
„tung, (contempt) der Gerichtshoͤfe. 


49. Here, Bervitigung für dat indianiſche Departement 
— D—— 

020,4 Ye, Verfügung, daß binführo, fin Seneca Indianern 
iäbrkich, 000 Dollarsg ezahlt paden fogen, und für andere 
Zwecke. 
roh Acte, Ermaͤchtigung zum Bau Bar fo für 
den Seedienſt der Ver. Staaten. 

EINER Verfligung wegen Veſcitigumng der Anſpruche von 
Perſonen, berechtigt zur Entſchaͤdigung nach” Maasgabe der 
Eonventlon, abgeſchloöſſen zwiſchen den-Wers Staaten und Cr. 
Majeftät dem Könige von Dänemarf am 28. Maͤrz 4680, und 
wetgen! Vertheilung der’ Summenwelche ndie daͤniſche Regie 
tn}? gemaͤß dieſer Stipulation sam: die Regierung der Ver. 
Staaten-gezahlt bat, unter jene Reclamanten 
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‚28; Aete, Verfügung : Wegen; Derbafienunerber Aiete wegen 
Aufnabıne der 5. Volkszählung. 

24, Acte, un für bie Revoutonöriger und 
Invaliden. 5 U Adkeryiı 

ı 25, Arte, Tideruf * Abgaben auf — und Slaris 
rungen: .. u 

26, Xcte, Berbefferung und Einſchaͤfung der: Acten in 
RO des litterariſchen Eigentbums.ceopy right.) 

27. Acte, Bewilligung für den Bau von, Leuchthuͤrmen, 
Reuctiäifen, Gignalfiongen und Baaken . fo wie für. Legung 
von Boyen. ur I um9yla 

28. Atte; Ermächtigung für An3, Sloridge Geiet einen 
Samal anzulegen. durch die. Staatöländereiem zwiſchen dem 
Chipolar Fluß und der S. Andrew- Bay in Weſt⸗Florida 
(dadurch) wird diefe S. Andrew:Bay (8° weſtlicher Laͤnge vom 
Waſhington) mit dem: aus Georgien bearhsenken: pelacıi- 
cola verbungen,) | an 

29, Acte in Betreff — mit er Beulen: —2 
te Schiffe, 

80. Acte, Beftätigung der früher ‚gefchehenen iso 
Ländereien, für. den Bau. der Michigan⸗Straße im Staate 
Indiana. 

81. Acte wegen Sertfegung: der. Sumserland-@iaße in- 
den Staaten Ohio, Indiana und Illinois. 

82, Aecte, Errichtung von Einfuhrhafen zu Port — 
train, nordlich von New⸗Orleans und in Delaware City" 

33. Acte, Bewilligungen, "am gewiſſe Iubianet⸗ Traktate 
ins Verf zu richten, (Aniiusl-Bill' for 4230.) 

34. Acte, dieſelbe für ds 2 

35. Xcte, Crflärung . der. Zuſtimmung des, Gongreffh,. w, 
einer Acte der General⸗Aſſembly dee, Staatä, Ohio, wegen Un⸗ 
terhaltung und ‚der Reparatur der Ber. Staaten⸗ trafe, n 

36. Acte, Verbeſſerung der Acte, betitelt eine Acte, welche 
verfügt, daß dem Staate Illinois 8 pet. vom Netto-Ertrage 
des Verkaufs der in deffen Gränzen liegenden Staatöländereien 
gezahlt werden folen. 


— ME — 


37, Ute, Ermächtigung zum Tranſport der Handelswaa⸗ 
ren zu Lande ober u on für — der General⸗Re⸗ 
gierung. 

38. Acte, Zuſat zu der Acte, paſſirt am 31. März 1830, 
betitelt eine Acte zur Erleichterung der Käufer der Staatöläns 
dereien und zur Unterdrüdung betrüglicher Umtriebe bei öffent« 
lichen: Verkaͤufen der Landereicn der Ber. Staaten. 

39, Atte, Verbefjerung- einer Acte, betitelt eine Acte, welche 
verfügt, daßı den Staaren Miſſouri, Mifiiffippi und: Alabama 
3:96 von reinen Ertrage‘ des VBerkaufs der innerhalb > 
ben gelegenen Staatöländereien gezahlt werden. r Ä 

AO. Mrte,;’ Uenderung: und Verbefferung : der Acte, ae 
— daß gewiſſe Staatslaͤndereien zur Aufmunterung der 
Zucht dad Weinſtocks und des Oelbaums — — ver⸗ 
theilt werden ſollen 

Alv Hcte, Verfuͤgung wegen Entfcjädigung der — 
und Zahlung anderer Koſten hinſichtlich der richterlichen Unters 
ſuchuug in Betreff der Anklage des Ariaccpyochuen Rithters 
James H. Peck. | | 

a2 Aero," Berbefferung der Atte, verleihend gewiß übers 
—*— eigenthuͤmlich in Beſitz befindlichen Länder: am: 
den Staat Alabama, um für den Zweck der Verbeſſerung der 
Schifffahrt "der Fluͤſſe Tenneſſee/ Cooſa/ Cahawba und Black 
Warrior bennutzt zu werden, ‚gebilligt. dan 23. Mai 1828.— 

4.Acte in Betreff der, Gerichtöbarfeit gewiſſer Diſtrikts⸗ 
Gerichtshoͤfe; ſie erweitert die Gerichtsbarkeit der Höfe fuͤr den 
Nord: Diſtrikt von New⸗York, den Weſt⸗Diſtrikt von Pennſyl⸗ 
vanien, den Diſtrikt Judigna, Illinois, Miſſouri, Miſſiſſippi, 
Louiſiana und Alabama, ſo daß dieſelben den Kreisgerichten 
der Ver. Staaten vollkommen gleich ſtehn, in’allen Fällen, 
audgeitommen Appellations⸗ und Nullitaͤtsklagen. 

44. Acte, Ermaͤchtigung, die Attenſtuͤcke, welche dei s 
Senfus — mit der — ——— zu nn | 
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Dig Funktionen des Präfidenten und WBice-Präfidenten 
a EN © id. „u dhamn mis 
199 mand oral bei Ser ei 1 Srädteh " anloiız "RUTR 
None 34 Ausı weit NarionalsGälchdarnfiih 18B314 Inn 4 
ne her mi ‚mdannoror Ayıdn? MR 
Der sedeömalige ‚Präfident muß, um „gewählt zu auerdem, 
35, Jahr, ‚alt, im. Sande -geboren, ‚oder zur, Zeitnder Annahme 
der, Verfaffung, Bürger gewefen feyn, und 14 Zahrınlangısin 
eu, Ber. Staaten gelebt haben. Im Falkıfeiner, Abfegung, 
feines, Todes, „feiner Refignation, oder, feiner Unfaͤhigkeit gehen 
feine Amtöpflihten auf den Bice-Präfidenten über; treten die 
angeführten. Faͤlle mit dem. Praͤſidenten und Bire-Präfidenten 
zugleich ein, ſo übernimmt einftweilen der Prafident ‚des; Sena⸗ 
tes die Geſchaͤfte des Praͤſidenten der Ber. Staatenzufindet 
ſich „Fein, Praͤſident des Senates vor, fo vertritt der derzeitige 
‚Sprecher des Hauſes der Repraͤſentanten den Präfidenten der 
‚Union, , Der, gefegliche, Titel; dieſes hoͤchſten Beamten iſt Praͤ⸗ 
ſident „der Ber, Staaten; er iſt, der Verfaſſung gemäß, 
— —— der, Armee und der Flotte der Vereinigten, 
io wie der, Miliz der einzelnen Staaten, wenn die AUnion ihner 
‚Dienfte bedarf. Er empfängt, Geſandte und, andere ‚öffentliche 
‚Minifter 5, feine Pflicht, iſt es, für die, getreue Vollziehung der 
9 wachen. Er hat die Vollmacht, mit dem Rath und 
„der, Zuſtimmung von zwei Drittheilen der gegenwaͤrtigen Sena⸗ 
„toren Verträge abzuſchließen; mit der Majoritaͤt des Senates 
‚darf er Geſandte, andere. öffentliche Miniſter und Sonfuln ans 
Stellen, ſo wie ‚Richter bei dem hoͤchſten Gerichtshofe und-ale 
fonftigen durch die Geſetze beftimmten Beamten uͤher deren 
Anſtellung nicht, wenn von untergeordneten Aemtern die Mede 
‚ft, von Seiten des Congreſſes dem Praͤſidenten uͤberlaſſen 
wurde. Er darf allen Beamten der Ver. Staaten Berzeihuug 
gangedeihen laſſen, wenn ſie ſich nicht in gerichtlichen Anklage⸗ | 

Zuſtande befinden. x. Der ‚Präfident, empfängt ‚sin Jahrgehalt 
„von 25,000, Dollars, das, während. feiner Dienfizeit weder ver⸗ 
mehrt noch ‚vermindert, werden, darf; dieſes Gehalt ward, durch 
eine Ate vom, 48. Februgt 1793 feſtgeſetzt. Er, ſowol als 
„ost ‚Dies Präfidene werden in, den einzelnen Staaten von Waͤh⸗ 
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lern erwaͤhlt, die wieder von den geſttzgebenden Gewollllen jener 
Staaten gewählt werden. Einer Congreß⸗Atte vom 1. März 
1792 zufolge, muß die Srwählung diefer Waͤhler binnen der 
34 Tage beendigt ſeyn, die dem erſten Mittwoch des Monats 
December desjenigen Jahres vorangehen, in welchem die Wah⸗ 
fen’ v8 Praͤſidenten uünd Vite⸗Praͤſidenten ftattfinden : dabei 
muß die Zahl’ diefer Wähler der Zahl aller Senatoren und 
Repräfentanten Im Congreß gleich kommen; auch darf Fein 
Sehatsr- oder Repräfentant, 'audy Fein in Dienften der Ber. 
Staaten ſtehender Beamter zum Wähler ernannt werden. Die 
Stimmen fuͤr den Wräfidenten und Vice⸗Praͤſidenten muͤſſen 
von: dan Waͤhlern am erſten Mittwoch des Monats December 
-eined> jeden vierten Jahtes in allen Theilen der Union abgege⸗ 
vben werden· Die Waͤhler verſammeln ſich im Ihren reſp. 
Staätch, und ſtimmen vermittelſt Kugelung für den Praͤſiden⸗ 
ten und / Bie e Praͤfidenten, von denen wenigſtens der Eine Fein 
Bewohner des Staatid feyn darf, in welchem die Wahl ſtaͤtt⸗ 
findet. Die Wahl des Präfidenten fowohl, als des Vice⸗ 
Praͤſidenten, geſchieht jede fuͤr ſich und durch beſondere Ku⸗ 
gelunge ES werden Liſten der abgegebenen Stimmen⸗Zahl und" 
der Namen / der Stimmgeber ausgefertigt, verſiegelt, nach dem 
Sitze der General⸗Betwaltung gefendet, und an den Präfidene! 
ten des Senats gerichtet, der fie in Gegenwaͤrt der Mitglieder 
des Senats und des Hauſes der Reptaͤſentanten Öffnet, wor⸗ 
auf die Stinmen gezählt werden: Das Individuum, wildes 
die meiſtek Stimmen zum Praͤſidenten hat, wird als gehoͤrig 
etwaͤhlt > betrachten, tern’ nemlich dieſe Stinimen: Zahl eine 
Mjotitaͤt u ‚der Wähler ausweif't.“ Wenn 
Miemand reine ſolche t, To muß das Haus der 
Repraͤſentanten · aus dreẽ elche die meiſten Stim- 
men zum Praͤſidenten haben Brefen umversügfich durch Kügelung 
* Bei Erwählung des PWrafdenten werben die Stim⸗ 
Imen nach den reſpectiven ‚Staaten gerechnet, von denen jede 
Mepraͤſentation eine Stimme hat; eine Comite zu dieſem Zweck 
Weſteht⸗ Aus einen! oder aus mehreren Mitgliedern von zwei 
Duttheilen aller Staaten; md zu einer Wahl bedarf es der 
WMiqhoritaͤt alter Etaaten. Etwaͤhlt dad Haus der Repraͤſeu⸗ 
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ten ſobald Ihm dieſes Recht zuſteht den Mraͤſidenten nicht vor 
dem 4. des naͤchſten März-Monats, fo fungirt der Vice⸗Praͤ⸗ 
ſident als Praͤſident, ſo wie im Fall des Ablebens oder ande⸗ 
rer conſtitutionnellen Unfaͤhigkeit zined: Praͤſidenten. Die 
Dienſtzeit dauert 4 Jahre; indeſſen beſteht wegen der Wieder⸗ 
Erwaͤhlung keine Beſchraͤnkung. Es giebt jedoch kein Beiſpiel, 
daß ein Praͤſident laͤnger als 8 Jahre fortwährend im’Amte 
geblieben waͤre. Werden die Aemter eines Praͤſidenten und 
VictoPraͤſident zu gleicher Zeit erledigt; fo’ iſt es die Pflicht des 
Staats⸗Secretairs, die ausübende Gewalt eines jeden Staa⸗ 
tes davon zu benachrichtigen, eine oͤffentliche Bekduntmachung 
in wenigſtens einer Zeitung eines jeden Staates zu bewirken, 
und dann zwei Monate vorher anzuzeigen, wann in verſchiede⸗ 
nen Staaten die Waͤhler eines Praͤſidenten ernannt werden 
ſollen. Seit Annahme der foͤderalen Conſtitution waren Praͤ⸗ 
ſidenten der Vereinigten Staaten: George Waſhington aus 
Virginien, von 1789 bis 17975 John Adams aus‘ Maſſachu⸗ 
ſetts von 1797 bis 418015 Thomas Jefferſon aus Virginien, 
von’ 1801 bis 1809; James Madiſon aus BVirginien, von 
1809 bis: 18173James Monroe aus Virginien, von 1817- 
bis 18253John Quinch Adams, aus Maſſachuſetts, von 1825 
bis 1829; Andrew Jackſon von Temneſſee, feit 4. Marg 1829, 
Der Bite-Vräfident iſt ex officio Praͤſident des Senats, und 
als ſolcher, in Folge einer Acte vom 8. Mai 1792, einer der‘ 
Sommiffaire des Tilgungs⸗-Fonds. Sein Gehalt belaͤuft ſich feit 
einem Geſetze vom 18. Febr. 1793 auf 6000 Doll.jaͤhrlich. 
Der Bice-Praͤfident iſt Fein Mitglied des Cabinets. Die ge⸗ 
woͤhnliche Function dieſes Beamten iſt der Vorfig im Senat 
der’ Ber. Staaten. - Fungirt po wird er dutch einen 
temporairen Scnats-Prafident ben, zu welchen man durch 
Kugelung ein Mitglied dee Sehats Woaͤhlt, das daft eine 
Gehaltszulage empfängt. "Der Bire-Präfident wird‘ voͤllig in 
der Art gewählt; wie der rafident, bis auf eine kleine Abwei⸗ 
hung,’ in’ Fall, daß von dem’ vorgefchlagenen Kandidaten‘ Feiner 
die Majorität der’ Geſammtzahl der Wähler hatı' Wer nicht 
wahlfaͤhig zum Prajidentensift, darf — — * a 
fidenten gewählt werden, —D —— 


— 
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den — oder: das. Opfer des — 
— Br Novelle. nn | | 
‚Ans — Karen EUR Romy erg 


Xu den araßrn. prangenhen Sälen ‚einer ſtattlichen Behau⸗ 
fung, mit dem Kunſtſinn und der Eleganz geſchmuͤckt, welche 
Genußluſt und Wohlftand ſchaffen Fönnen, ließ fid) eine bunte, 
Maskenſchaar blicken, angethan mit der mannidyfaltigen. Klei⸗ 
dertracht faſt ‚jeder Nation, von, den funfelnden Gewaͤndern des 
üppigen. Aſigten bis zu, der, demäthigen, doch malerifchen. Ber. 
kleidung, des europaͤiſchen Bauern. Jede Kunftzierde, welche 
Macht uud, Reichthum verleihen koͤnnen, war. erichöpft, um den 
Maskenball der, Gräfin von, Burlington zu verherrlichen. - Die 
Wände her, Saͤle und Nebenzimmer woren mit blauen: Silber 
Stoff behangen, und das flimmernde Licht von: mehr ald 1000. 
Scheinlampen, mit den feltenften auslandifchen-Bierpflanzen, ums 
kraͤnzt, blendeten, das. Auge und bejauberten, die ‚Sinne ‚des. 
Boſchauers „pracktvolle, MarmorsBafen ‚mit, den koͤſtlichſten 
Wohlgeruͤchen erfuͤllt, und kunſtreich georduete Gruppen, der 
herrlichſten Gewaͤchſe, die Krzeugniſſe guderer Zonen, deren; 
Duͤfte die, Luft durchwuͤrzten, vollendeten die Taͤuſchung, der 
Zuſchauer fei, in einen Feenpallaſt verſetzt. Doch ſelbſt in / die⸗ 
fen, Hallen, faſt koͤniglicher Pracht, und unter dem Jodenden, doch 
truͤglichen Gewande der, Luft, pochte mehr als ein beaͤngſtigtes 
Herz, welcher dem, Verluſt des ſcheidenden Gluͤcks betrauerte. 
In iner Niſche, getrennt von den Maskengedraͤunge ſaß, von 
Orangen umgruͤnt, auf, einer reichgeſchmuͤckten Ottomane, ein 
ſchoͤnes weibliches Weſen im Gewande einer Sultanin. Ihre 
Arme und, Hände ſtrahlten von Diamanten und Rubinen; ‚der 
leichte, durchſchimmernde Faltenwurf ihres Gewands war, mit 
edlen Gefteinwie bedeckt. Die Maske lag, zur, Seite 5. die 
dunkeln, weichen Laden, wogten über den ſchneeigen Nacken; ihr 
Geficht. war bleich wie, Marmor,, ‚und. die, Fleine, ‚zarte, Hand, 
bededte die.Stirn, um das ‚thränenyolle Auge zu verbergen. > ,- 

Es wat die: reizende Harriette Mortimer, jegt Graͤfin von 
Burlington. Auf den Gipfel des Ehrgeizes geſtollt, und im 
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Beſitz des ſo thener erkauften Matiges und Ganzes,’ empfand 
ſie aufs innigſte wie unureichend der Glanz der’ Groͤße ſey, um 
Gluͤck zu gewaͤhren Es’ war der Tag Ahres Wiegenfeſtes, 
welcher unbergehliche Einnerungen⸗ ind Gefuͤhle Hereiführte. 
Fünf Fahre feüher hatte fie an Berfifelben Tage durch zufaͤlli⸗ 
geh Zuſt mmentteſſen Ihren’ gegenwartigen Gemaßt, den Grafen 
von Burfingeon, kennen gelernt. Wie viele beängftigende Ger 
danfen knuͤpften ſich an dies Ereigniß dicfer Begegnung. "Mit 
graufamer Härte hatte fie den Mann, der ſie uͤber alleb liebte, 
verſtoßen z AthurTravers war weit entfernt, und ſein imgluck⸗ 
liches, unverdlentes Geſchick, im Gegenſatz ihrer Außeren Gluͤcks⸗ 
Faͤlle, die Folge ihres Ehrgeizes, belaſtete mit krlnkender Ge 
walt Harriettens · Gemuͤth. Alle verhaͤngnißvollen Folgen ihres 
Benehmens traten in ganzer Peinlichkeit vor ihre Seele, und 
ihr Geſi cht mit thern —— Bere brach Fler“ Thraͤ⸗ 
nen auß. . art Yorchndar 

| Harrittte Mortimer war das Rn — eines zaͤrtlichen, 
——* Baters. Das Opfer uͤberktiebener Verzaͤrtlung, 
wuchs ſie HEFT ein Geſchoͤpf der Eitelleit kind: Nachſicht 
gegen ſich felbſt Auf ABonder Matur mit blendenden ‚Reisen, 
Talenten und einer bezaubernden Naivitaͤt des Benehmens be⸗ 
gabt, ward fie von ihrer Kindheit an durch die verlockende 
Stimme der Schmeichelein verwoͤhnt/ wollte mar durch ihr 
Aeuheres gefallen, blenden, und haſchte blos nach Schein und 
Schimmer Genußſucht und die Leidenſchaft des Ehrgeizes 
erfuͤllt ihte ganze Seele, und Träume Fünftiger Größe umflirt⸗ 
ten ihre Einbildungskraft. "Ihr Water, ein hoͤchſt ruhiger, in 
ſich zufriedener Mantı;'' erfannte nichts von dem Triebe in feis 
ner Tochter Bruft. Hätte Härriette eine einzige Freundin ger 
funden/ welche ihrem aufſtrebenden Character” eine wuͤtdigere 
Richtung gegeben Hätte, ſie wuͤrde glücklicher geweſen ſeyn. 
In fruͤher Jugend dar ſie mit ihrem Wetter Arthut Travers 
verlobt/ welcher maͤnnliche Swonheit und Lalent/ aber a 
Rang uut Reichthum ſchmuͤckten. 

Der“ Graf von’ Burlington fand Harrietten, ſah und BR 
wanbertteſe. Sit btach die Theue gegen den⸗Goelieb⸗ 
ten, ehe in fernen fremden Lande om ihretwillen nach 


m WM - 


Vermögen ſtrebte, und, durch den Glanz einer Grafenkrone ges 
blendet, reichte. fie dem neuen Bewerber, die, Hand. ; Seit, biefer 
Stunde war Friede und Gluͤck aus, ihrer, Seele verſcheucht. 
Verbunden mit einem treuloſen, leichtſinnigen Gatten, „dem, jede 
Tugend mangelte, und den ſie ‚nicht lieben konnte, getrennt von 
den Geſpielinnen ihrer Jugend, durch die —— 
herzloſer Etikette und den Stolz des Grafen, der alles, was 
an ihre ‚niedrige aber rechtliche, Herkunft erinnerte, haft, fühlte 
ſich HSarriette, „inmitten: des Glanzes, der fie. umgab, einfamer 
und verlaſſener, als der einſame Wanderer, der Wüfte. In 
dieſer Nacht uͤberwaͤltigte fie die, Dual; der, Gewiſſensvorwuͤrfe; 
fie) hatte den. Schauplaß. ıder rauſchendru Fröblichkeit verlaffen, 
am ihtem Fan für ſich ale Luft zu machen, 

Inn ld 37 

* —— in Gedanken nahm fe nicht ‚wahr, daß fi 
beobarbtet ward; doc als fie plögfich die Augen aufichlug, 
ſah ſie am Giugange des Boudoirs sine Maske in Pilgertracht. 
Shark, nahm fie, ihre Larve «wieder, vor, und wollte „den, Ort 
verlaſſen als der Fremde, ſich tief perbeugend, die Worte 
ſprach: Iſt es moͤglich, Lady Burlington in Fhranch au, fin⸗ 
den⸗ die im Beſitz alles deſſen iſt¶ was ſie vot Zeiten, Sp, Heiß 
erſehnte dHarriette ſtarrte empor, war es Phantaſie, war es 
der Auſpruch des Pilgers, der ihrem gefolterten Ohr wie Wie⸗ 
derhall /des geſchiedenen Gluͤcks toͤnte ?! Doch bald erholte fie 
ſich und fragten Wer find Sie, Maske, daß Sie es unberufen 
wagen, dem Geheimniſſe einer Dame nachzuforſchen? „Ein 
«Pilger, Dane } yin,;einem andern Sinne, als die Mas fe, andeu⸗ 
<töt, ging anmafteter,, Pilger, deu, Welt und, ihrer Hohlheit und 
Kitaltnit. Äherdrnkig, welcher ſchmachtet, die Bürde des Dafıyus 
onen ,,&ie, reden Worte des. Kummers, Pilger Y 
erwiederte — Was hat die Welt Ihnen Mg — daß 
Sie ſo ſehnlich wuͤnſchen, ſie au, verlaſſen?“ „„ Dame,’ entgeg⸗ 
nete jener, „einſt war die Welt mir eige unbew;Ifte, Scene 
des Gluͤcks; ich beſaß alles, was nr wuͤnſchenswerth ſehn 
Fauna: Die Freundſchoft und Ahtunp« der, ÜeDanDien und 
Freunde, und ‚94, ich ‚glaubte; mich gelichts, von ‚einen, Woſen 
dvoll ——— doch nich mn arm, und niederor 
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Herfünft, Dame, und fand, daß fie mir mit Rebe geheuchelt 
hatte, und ihre Treuſchwuͤre nur Trug waren! ErUTE 


Der Pilger. ſchwieg/ fo aud) Harriettg, welche mit, Schmerzes 
licher, unigfeit,, den Worten. des Fremden Taufchte;,, je mehr 
feine Stimme fi ch hob, deſto befannter,.ward, fie. ihrem Ohr, 
und erinnerte an die mohlbefannten Raute ihrer Kindheit; , Der 
Pilger fuhr fort: „Um ihretwillen opferte , ich Helmath,, 
Treunde, Vaterland, und unter Indiens brennender Sonne und 
in den Afrika's duͤrren Lüften fuchte. ich den, Ichimmernden 
Unflarh des Reichthums, der die Menſchen in der Regel ſchlecht 
macht; zulegt, fand ich ihn, aber zu ſpaͤt; mir war, er nutzlos3 
denn, ah! ald ich ins ‚Vaterland zuruͤckkehrte, in die Heimath 
meiner Jugend, fand ich, daß fie, um, derstwillen id), Schäge 
gefammelt hatte, dem glätizenden Elend verkauf) ones 


Zaͤhren erftickten des Pilgerd Morten; Harriekta's gepreß⸗ 
tes Herz feſſelte ihre erſtarrte Zunge; fie vetſuchte zu reden; 
auf ihren Lippen ſtarb ſtammelnd das Wort; eine ſchnelle Wen⸗ 
dung feiner Larve ließ ihr fein Geſicht erblicken; fie erkannte 
mit einem Blick die wohlbekannten Zuͤge des Pilgers, 
und mit einem tiefen Sxufjer fanf fie ohnmachtig u Boden. 


+. Der: Pilger. hob ſie in feinen Armen und. trug ſie auf die 
Ottomanne; die Dienetinnen flogen he, sin Huͤlfe der Pilger 
blickte mit tiefſtem Schmerze: auf. die bleiche, lebloſe Wohlge⸗ 
ſtalt an feiner: Bruſt „ed. war die Einzige, die er je geliebt 
hatte; er überließ, fie: der. — ihrer — tilte 
davon. 4 


) Es war feinesiveges ver Sartgefühle, welhes der Mann 
dem fchönen Geſchlechte ſchuldig ift, angemeffen, daß 
Mr. Travers ſich ſolche Reden gegen Hartietten etlaubte. 
Dem Manne geziemt Schweigen und Dulden; er findet leicht 
Erſatz gegen einen Treubruch eines Weibes; gegen einen Treu— 
bruch eines Weibes find ranfend Treubräche der Männer aufzu⸗ 

— — - hg fie ſelbſt geſfeh © 
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Jahre entrollten, und Harriette lebte ſtill im Glanze des 
Rangs und der Größe, wegen ihrer Schönheit bewundert, und 
beneidet wegen des Prunkes, der fie umgab; doch nagte der 
Krebs geheimen Kummers und des Gewiſſens an ihrem Her⸗ 
zen; immer mehr "bon ihrem umtosrdigen Gatten, ber ſich ge⸗ 
meinch, ſtraͤflichen Leidenſchaften uͤberließ, verlaſfen "ohne eine 
empfindende Freundin, die Frieden und Troft der gequaͤlten 
Bruſt zuſprechen konnte. 

Endlich bewegte ſich an einen trüben Herbftmorgen der 
lange Zug von Trauerkutſchen hin zum Grabgewölbe der Graͤ⸗ 
fen von Burlington. Ein unbegleiteter Reiter folgte dem pruns 
kenden Zuge; er fihien der Einzige, der wirklich Leid trug. 
Als der Gotted-Ader erreicht war, flieg er in einiger Entfers 
nung von der übrigen Gruppe ab, und harrte bis das Reichen 
begängniß beſchloſſen war. So wie der Sarg in die Gruft 
gefenft war, ſtreckte er feinen Arm aus, als wollte er dad geliebte 
Weſen dem, Schweigen. des. Grabes entziehn. - - Seine. tiefe 
Ruͤhrung erweckte die Aufmerkſamkeit der Umgebung ;, mehrere 
näberten. ſich; er ftand. an einen Baum gelehnt, die Augen 
auf das ‚Grab, gerichtet; doch feine, Züge feſſelte das bleiche 
ftarre Bild des Todes, Bergebens, fuchte man. ihn. wieder, ing 
Lehen zu weden. Sein Geſicht war allen unbefannt, feine 
eingefallenen Wangen zeigen 'die Spuren langen‘, dauernden 
Grams. In einer goldenen apfel, mit den Buchftaben H. M. 
trug et eine Haarlode. — Diele gaben Auffchluß wer 
er ifeyn und Über fein Leiden. Sein Leichnam war an die 
Kirchhofs⸗Ecke eingeſenkt, und eine Marmortafel deckte das 
Grab mit den Worten: Opfer des Ehrgeizes. 

Amely M—r. 


Merico’s Hülfsauellen, \ 
von einem. mericanifchen Staatsmann 
(Aus dem Spanifgen überfegt.) 
Me. Vorbemerkung fuͤr eine Darſtellung der, verfähfebenen 
BR des National: Reichthums mag es dienen, mit wenigen 
Worten der wichtigen Thatſache zu erwähnen, daß die ganze 
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feine 
möchte, un 
befißer, blos mit Ausnahme en nor rn 
im Norden, Ale Urbewvehner, mit. ver hie dener S 
untet dem folen Namen, Mexicaner ‚begriffen, de 
Nation, von Cinmüthigfeit des Natignafgefühle, def: 
trat Merico in die Neihe der unabhängigen. ‚Vlter, 
Doppelzahl von Einwohner, welde die Der, Shanten 47BB, 
befaßen, und mit dreimal fo vielen freien Leuten. Diefe, 
Leute haben ſich zroifchen 1825 und 1830 vermehrt, ober um | 
1 zu 7 während diefer 9 Jahre; nad) dieſer Bu 
fic) die ganze Bevölkerung in 5 Jahren verdoppeln, und 
viel fürzerer Zeit, da num Friede und Sicherheit wiedet 
find. Einen auffallenden Beweis- fiir. diefe Thatſache liefert 
der Staat Michoacan (Valladolid) die Wiege der, Revolution, 
welche am meiſten gelitten hat; er zaͤhlte 
1822: 365,000 Seelen, 
1827: 450,000. ——— 
geivann alſo in 5 Jahren 85,000, Seelen, etwa 258. „ſo dab 









Mu >61 102 I 
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ſich dort die Bevölferung in 20 Jahren verdoppeln. würde, „CB 


ift alfo nicht unwahricheinlic, daß Mexico im Jahre 18507, 
15 bis 16 Mill., und 1870: 30 Dig, umohne zaͤhlen 
wird, nm 
Wirklich ſi nd bie Finanzen in. einem framdgtn Aufanb, 
doc) dies war auch in den Jahren 1774 ‚big 1789 in den 
Ver. Staaten von Nord tmerifa der Fall, und. überaf. wo 
Revolutionen auebrechen, gerathen die Finanzen in Verwirtung. 
wie dies Frankreich 1790 und noch ‚ganz — bewies. %). 
—— Ay nor, yet ren nat: 

) Eine Wiznahme von neſerudegri * — emes 

mm — gewiß von Auen: — * fand. — 
ul harter ae land SP * — | 
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in den einzelnen Staaten find geringe, und erwachſen Aus 


Local⸗Monopolien, Acciſe and Ungeldern in dem Städten. 
Alle Monopole find verpachtet⸗ damitdie Nepubllk ſich 

den Ertrag ſichere. Die Rauch⸗ und Schnupftoback-Regie iſt 
Röding's Amerika. Bd, I. 1831. 22 
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1830 engliſchen Capitaliſten uͤherlaſſen, welche dafuͤr Jährlich 
2 M ill. Piaſter zahlen. , Biele andere Quellen der Einfünfte 
find gleichfalls verpachtet, und, eigentlich, quch die Zoͤlle; dieſe 
find wenigſtens ſo gänzlich, den, „Händen der ‚Ober »geffbram- 
ten anbeim ‚gegeben, daß diefe vornaͤmlich, für, ihre eigene 
Bezahlung ſorgen koͤnnen; Plackereien, Beſtechungen und ‚ges 
heime Vertraͤge jur ‚Beförderung des Schleichhapdels find ſehr 
gewoͤhnlich; ia. die Zollbeamten haben das hoͤchſt widerſinnige 
läftige Vorrecht, jede eingeführte Waare, die in. der, Factur zu 
wohlfeil angegeben it, aufzukaufen. , So. nacytheilig: guch die 
Monopole find, fo muͤſſen fie doch ‚beibehalten ‚nerben,, weil; fe 
die einzige fichere,. Quelle der, Cinnahme bilden, indem alle 


uͤbrigen großen, Sluctuationen unterworfen find, „lyiu) Aysın 


Die Anleihen ofind Fchrgewagte Maaßregeln nnd gewaͤhren 
blos eine augenblickliche Huͤlfe. Die beiden Engliſchen Anleihen 
betrugen 6,400,000 Pf. St., brachten aber" nicht nich Als 
2 Millionen Piaſter nah Mexico, während "de Republik 
30 Pils: Pinfters verzinfen muß. (Großmuth der Londoner 
Stodbörfe Di Sosfange die Zinſen nicht bezahll werdet, iſt 
Feine, neue Anrfeihe » under billigere Bedingungen’ -zir? Staude zu 
bringen; > alſo habe die Mexidauer ibren Credit ihr Nikfande 
eingebuͤßt, Bam d Milk: Einwohnern Tiefer fitty letcht im Lande 
felbft 24 Mill. Piaſter erheben, welches für Nnedes Judivibuum 
nu: 3 Piaſter auſmachte: u „Anm on 95 393 —«0”ndi“ 

Der Grund und Boden, das &idenchum, die "ih, 
‚alte Kirchenguͤter find! uͤnbeſteuert, waͤhrend eine ‚allgerecine 
Grund oder Kopfitelier das! Fand retten wuͤrde ; doc) ‚gegen 
die Grundſteuer erklären ſich tie Reichen und ‚gegen eine Keyf⸗ 
ſteuer die Armen?Ein kluͤglicher M ittelweg, beiten, ‚iu 
gen, möchte: fich indeß finder laſſen. ——— 


Hohe zZolle auf die Einfuhr⸗Artikel. (welche ihren Berbrauch 
mindert) ſind das einzige, allgemein beifaͤllige Mittel. Geld fuͤr die 
Genetaltegierung zu erheben, , weil, der Arme, der wenig Luxus⸗ 
artikel Brauche, Lavon wenig empfindet, und dex Reiche nauch 


nicht, ‚weil er jene ‚Dinge nod). — weit — erhaͤlt, 
als zur er Zeit. 43 


:]o mir, 4 
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Kein’ Land bedarf fo nothwendig einer Bank als Merico, 
wo ſo Atarker um ſat in "edlen Metallen ſtatt Katz "doc, die 
Idee einer Bankl iſt nicht populär, weil" die Parteien einander 
mißtrauen und den Mißbrauch fürchten, welcher damit in den 
Der, Staaten von Nordamerifa getrieben. wird, Dad Bolf 
fürchtet Papiergeld, vor welchem es fi, ungeachtet des 
Verſuchs Iturbide's gluͤcklicherweiſe bewahrt hat und To iſt * 5 

weit beſſer daran, als die Ver. Staaten im Jahre 17853." 

Viele andre financiellen Huͤlfsquellen koͤnnten aufgefil 
oder aufgefunden werden; dod) der Verkauf der Staatöländerg en 
hat berelts die bffentliche Aufmerkſamkeit auf ſich dcjogen. 
Die Mexicaner haben 'mehr als 1000 Millionen Kcres guten 
Landes (viele Wuͤſten ausgenommen) den Edloniſten zu ver⸗ 
kaufen, welche zu, 40 Cents ‚per Acre gerechnet in Zukunft 
400 Mill. Piaſter einbringen koͤnnten. Das herrlichſte Land 
iſt dort noch wohlfeiler, als in. den Ber! Staaten, zu Kauf 
und. auf einen. Credit von 6 Fähren, Land fuͤr den Zucker 

. Baumwolle und alle nüglichen Stapelwaaren 'geeignet , die 
durch freic Leute gebaut: werden koͤnnen, weil ſich in Mexico 
Niemand der Arbeit ſchaͤmt; jeder Arme, gleichviel, ob Weißer, 
Kupferfarhiger, oder Schwarzer, kann, ohne einen Heller 'in 
der Taſche zuhhaben, Laudkaufen und genug ernd⸗ 
‚Ken, ichs: die Zeit kommt, wo er die geringen Koſten und’ den 
Abtrag des Preiſes leiſten muß, und dabei mit ſeinet Familie 
bald zum Wohlſtand gelangen. 

* uͤeberhaupt iſt kein Land von * Retu hehe beguͤnſtigt 
ats Mexico. Die Niederungen und Tafellande von Texas bis 
VYucatan (die oͤſtliche ‚Gegend, nach dem Mexicaniſchen Meer⸗ 
buſen au) bringt jedes Product der ‚Erde bervors Inder, Kaffee, 
Batao "und Baumwolle, beſonders auch die eigenthuͤmlichen 
Stapelwaaren: Vanille, Jalappe, Cochenille ꝛc. Ein Land⸗ 
ran) bder Coloniſt kann frei nach feiner Bequemlichkeit und 
‚feinen Fähigkeiten wählen, und "weht er nicht faul, ſot dern 
fleiß ig iſt/ ſo wird Wohlftand und Gluͤck dewit feine, at 
—— EEE —— 

ara In den Angebnuten Gegenden Hain man fh Teiche. J Ins 
—— als Tageloͤhner verſchaffen; ſie empfangen für ihre freis 
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willige Arbeit taͤglich etwa 4 Piafter; doch dort iſt faſt alles 
Land in den Haͤnden der großen Gutsbeſitzer, deren viele ein 
Grund-Eigenthun von 10 bis 15 deutſche Meilen im Umfange 
ide eigen nennen. » Laſſen fe Sich bewegen, das Land, zw thei⸗ 
len, und auf Erbpacht oder gegen Mierhe zu uͤberlaſſen, fo 
werden fie nod) reicher werden. So madıten es die Renſſe⸗ 
laers im Staate New⸗York. Aud) in Mexico: würde fid) das 
ind mit Bauerngütern und Gärten füllen, dieſes iſt z. B. 


IM Staate Daraca, wo das alte Befisthum der Cortes gegen 


Mäßigen Miethzins den Indianer Überlafen ward; Die Grunds 
ſtuͤcke find natuͤrlich ſehr verfchiedener Art; einige: werben! blos 
als Biehhoͤfe benutzt, während andere mit ſehr bedeutenden 
Zuckerpflanzungen bedeckt ſind. 43 hä I 


Zucker, Kaffee und Baumwolle koͤnnen in Mexico: viel 


- wohlfeiler erzielt ‘werden, als in den Ver. Staaten und in ' 


Weſtindien, und zwar durch freiwillige Arbeit; blos: den innern 
Unruhen ift ed zuzufihreiben, daß Life Produkte noch nicht in 
hinreichender Menge für den Innern Bedarf gezogen: werden, 
und daher noch einiges aus Cuba, Jamgica und Louiſiana ein: 
geführt werben muß Das Schlechte Syſtem der Brache ift 
noch allgemein; Drei Viertheile eines großem Landguts liegen 
brach, während, ſo wie daſſelbe die Reihe trifft, das vierte 
Viertheil mit den gangbaren Produkten bebaut wirdi;). Kaffees 
baum⸗, Oelbaum⸗, Weinſtockpflanzungen und’ anfereiperma- 
nente Culturen find bis jetzt ſelten: doch. wird, was zur ſpa⸗ 
niſchen Zeit nicht erlaubt war, ſchon Wein:und.Dief bereitet. 
Cacas, Maguey (Agave zur Pulquegetraͤnk, als Gemüfeize,) 
Vanille und Eochenille find gleichfalls perennirende Produtte, 
welche in einigen Gegenden von den Indianern auf das Beſte 
gezogen werden. Andre Produkte find. Indigo, Piment, Toback, 
Aloe, Mais, Walzen, Garkenfrüchte, und endlich ſehr viel 
Rindvieh, Maulthiere, Pferde,  Schaafe, und daher Wolle, 
Haute, Wade, Honig ꝛc. — Reis und Seide find bis jetzt 
wenig bekannt, koͤnnten aber Teiche eingeführt nserden. · MNuͤuſt⸗ 
liche Bewaͤſſerung DEE Bodens wird mit Einſicht betrioben, und 
war den alten Mexicauern ſchon zur Brit der Entdeckuug durch 





Fe 


die Spanier laͤngſt befaunt;. doch Vvearguns iſt gar nicht 
gebraͤuchlich. 

Mais doder Walſchtorn iſt dab PONTE der 
Indianer, nebſt Ehotolade und Früchte; fie eſſen den Mais in 
flachen «Kuchen, -Tortillas genannt, gebacken. Ein mexicani- 
ſcher Tagelöhner oder Soldat braucht täglich zum. Lebens⸗ 
Unterhalt ‚nicht. mehr al& 2 Cents. Der Ertrag des Mais ift 
“ wundervoll veichlid) ; ein Acre bringt oft .200- Schtffel 5 einzelne 
Pflanzen ıfuw 26 Fuß hoch, und. tragen fünf bis ſechs und 
mehrere Pfand‘ ſchwere Aehren. Waizen fommt blos - auf. dem 
Tafellande fort; traͤgt aber dort 25fältig, :alfo noch einmal fo 
viel als⸗in Europas das beſte Land im Staate Kentudy 
liefert höchftend das _20fte Korn. Tu, Merieo giebt es forge 
fältig bewäflerte welche dab a bie en Korn 
mama Al Te rr 
Am 1Million Mund Zucket zu Kiefern, find nur 150 
Arbeitern erforderlich, 100, Dianner und 50 Knaben, während 
man um Lbuiſiana 300 Eflaven braucht. Der Kaffeebau iſt 

in Mexico moch lheichter, 20 Maͤnn Können. 200, 000 Baͤume 
abwarten/ welche im Durchſchnitt 5600 000 Pfuud /lie fern. Se 
wird die Arbeit der Freien uͤber kurz oder lang die Sklaven⸗ 
Arbeit auf Den’ Pflanzungen: unnuͤtz machen, Sklaverei auf⸗ 
hoͤren, und den Herren vortheilhaft und nuͤtzlich ſeyn. 

HObgleichdie Mexicanet vornaͤmlich eine landbauende Nez 
Honıfindy; Fi wird doch ihr Handel, wie gewoͤhnlich der Fall 
iſt, in demſelben Verhaͤltniſſe zunehmen. Zwiſchen zwei Welt—⸗ 
Meeren golegen, werden: ſie ihre Aufmerkſamkeit nach dem 
Frieden rauf dem großen Verkehr zwiſchen Europa, Nord⸗ 
Amerika; China mad Oſtindien richten. Gegenwaͤrtig iſt der 
ganze Handel in den: Händen: der Fremden, Mean: ber 
un und Nord⸗Amerikaner. 

Von den Schiffen, welche 1826 in ——— lan 
waren nur 626 merisamifche, und diefe ſaͤmmtlich Küftenfahrers 
490 ware Nord⸗Amerikaniſche, 95. englifche, 60 franzoͤſiſche. 
Der engliſche Handel hat fich ſeitdem ſehr wermehrt: _ Mebrere 
Einfuhrhafen ſind an den öftlichen und weſtlichen Kuͤſten eroͤff⸗ 
net zii doch 1 folk: der Belauf der Ein⸗ und Ausfuhr ‚fit der Re⸗ 
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volution ſich vermindert haben. Dies mag der Wohlfeilheit 
der Einfuhr-Artikel und * — — an Nenme⸗ 
tallen zuzuſchreiben ſeyn. 

Die mexicaniſchen — ſind witklich ſehr in Verfall 
gerathen, und nicht mehr, wie früher, eine Quelle des Reich— 
thums, obgleich die Revofution drei große Hinderniſſe derfelben 


beſeitigt hat. 1. Iſt die Abgabe von Silber nnd Gold von 


419 pEt. auf 3 pCt, herabgeſetzt. 2. Gefchicht die Einfuhr das 
zur Scheidung der edlen Metallen nothwendigen Queckſilbers 


jetzt zollfrei. 3. Sind verſchiedene Lofal-Mänzen, z. B. in 


Guanaxuato errichtet, während früher blos allein’ die Muͤnze 


in der Hauptſtadt Mexico arbeiten: durfte, - Däs- eingeführte 
"fremde Capital und Mafchinerie zur Wiederbelebung des Berge 


baus konnte aber das entzogene ſpaniſche Capital (140 Mill. 
Piaſter) nicht erſetzen, und die Lokal⸗Schwierigkeiten, die Unſi— 
cherheit, die Vorurtheile, Unerfäbrenbeit, den Mangel an Brenn⸗ 
Material nicht ganz heben; ° 
4823 ward die: erfte englifche Minengefellſchaft Anchtet. 
Es giebt jetzt 10 3. 7 Engliſche, 2 Nord⸗Amerikaniſche und 1 
Deutſche. Sie haben mehr als 12 Millionen Piaſter auf die 
Herſtellung alter oder erſchoͤpfter Minen verwandt, ſtätt die 
a neuer Minen zu verſuchen fie Haben’ nutzloſe, theure 
Maſchinen eingefuͤhrt / und Bergleute aus England hergeſandt, 
die nicht ſo btauchbat ſind als die Indianer. Der Erfolg war, 
daß ſich alle dieſe Geſellſchaften, die deutſche aubgenommen, 
deren Einrichtung weit vernuͤnftiger war, in der Erivattting 
großer Reichthuͤmer getaͤufcht Haben, "cin großes Capittilver⸗ 
geudeten (manche Minen find’ jest" noch nicht, trotz fuͤnffaͤhriger 
Arbeit, vom Waſſer befreit), nur wenig Silber empfingen und 
daher den Muth einbuͤßten. Doch Mexico's Mineral⸗Reich⸗ 
thum iſt noch nicht erſchoͤpft/Das Land hat in dreihundert 
Jahren den Werth’ von 8000 Mill. Piaſter an Silber gelie⸗ 
fert, alſo jährlich" etwa 10 Mill. Viafterz eben fo "viel; und 
gewiß. noch mehr iſt noch im Schoöße der Erde uͤbrig, es muß 
aber gefucht werden, und zivar mittels des einfachen Verfahrens 


der Indianer, welches nur geringe’ Koften macht. Die einzige 
kleinere Muͤnze der⸗Patrioten in Zacatecas lieferte von 1810 
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bis 1827 mitten ‚nnter den Sphesiken eines grauſamen Buͤt⸗ 
gerkriegs 54 Mill: Miafter alfo jaͤhrlich, drei Mill. Es iſt zu 
erwarten, daß Mexico bei fortdauerndem Frieden, jährlich den 
Werth non 2: Dil, Piaſter A, cdlen Metallen produciren 
wird; 3% Allan 9 any sh tan win 
Es iſt laͤngſt bekannt; daß... große. Scyige — und. — 
licher Metalle über den 240 noͤrdlicher Breite, hinauf und. über 
Songrabinaud.fich erftreden; dort -find die Erze reicher, und 
liefern, 6 96. Silber, während ſie in. Süden nur 2 pCt, aus⸗ 
benten., Man betrachtet „in: Europa. und Nord-Amerifa den 
Bergbau; als sein Lottofpielz in Megico ift er vielmehr als eine 
Silber⸗Barren⸗ Manufactur - zu. betrachten. Viel hängt von 
einer bequemen zugänglichen Lage der Gruben ab. Im alten 
Minen: betragen »die Bearbeitungskoſten etwa die Hälfte des 
Ertrags. Das fchändlicye Syſtem der Mita oder der Zwangs⸗ 
Arbeit ‚der Indianer, welche dem Bergbau in Peru und Colombia 
fo nachtheilig ward, fand in Mexico nie ftatt. Das gewöhnliche 
Verfahren war, daß man fiefuzweife(Plattdeutfche Putt) ar- 
beiten ließ z als Lohn der Arbeit. empfingen der indianifche Arbeiter 
die, Hälfte. des von ihm zu Tage ‚geförderten Eilberd ; dies 
gefiel; ihnen, amd ihr Fleiß ward durch geſicherten Antheil an 
‚den, Gewinn qufgemuntert. Die Bergwerksgeſellſchaften wer⸗ 
den genoͤthigt ſeyn, zu dieſem Verfahren zutuͤckzukehren. 
ea Zuckerkocherei iſt gleichfalls eine complicirte Arbeit, 
in welcher, ie: Indiancn, die Neger weit übertreffen. Sie lier 
fern, „braunen Zucker fuͤr A Eents dns. Pfund. Fu Cuba 
ommt das Pfund 2,Centö, in Louifiana „34, Epntö an Ars 
heitslohn. Dort gewiunt ein Neger hoͤchſtens 4000 pf. 
Burke zauf, Mexicos fruchtbaren ‚Boden liefert sin Indianer 
Abel 8000 Pfund 1.7 
DR Indianer. find; ne ‚olß Juweliere, Maler, 
— Muſiker, Steinſchneider, Toͤpfer und. Maurer. Sie 
werfertigen ſchoͤne Vafen, den: Etruriſchen des Alterthums aͤhn⸗ 
ulihe, Spielwerke, Wachsfiguren, Fedyrmäntel,  Mofnik, Mass 
nn Dramen, Sattel, baumwollenes Zoug, geſtickt 
Gewaͤnder von hohem Werthe u. dergl. Sie haben Gina für 
jedes tkuͤnſtleriſches und wiſſenſchaftliches Streben, und find 


gewandt und fleißig bei allem, was fie vornehmen. Alle Arten 
von europdifchen Manufacturen wurden durch die Spanier un⸗ 
terdruͤckt oder verboten, und die unruhige Zeit hat noch nicht 
geſtattet, die Aufmerkfamkeit auf. dieſen Gegenſtand zu richten. 

Die Engländer, Deutfchen ꝛc. liefern. auch alle Waaren 'diefer 
Arte zu fo billigen Preiſen, daß das, menu, eine Veraͤn⸗ 
derung nicht gefühlt ward. anc Pu 

Doch eine Veränderung muß eintreten, wenn erſt auf 
Verkehr, Handel, gute Landftraßen, und Manufacturen geachtet 
wird, Auf diefem Wege laͤßt ſich alles ſchaffen. Pflanzer 
und Manufacturiſten werden in Mexico großen Reichthum ex: 
langen, als der Bergmann, Die Weißen (Criellos); verachten 
ale Art von Handarbeit, fie. widmen ſich ausfpließend: dem 
Landbau, dem Handel. und den Wilfenfchaften ; fremde Hand⸗ 
werker Haben mithin dort die beſte Ausſicht. Schneider, 
Schuhmacher, Zimmerleute und Schmiede koͤnnen dort täglich 
zwei bis vier Piafter verdienen, während, die Indianer: mit 
einem Birrtelpiafter zufrieden find.  Stleidung jeder Art ift 
theuer. Huͤte, Nöde, Schuhe, Hemden, find die ‚beften: Ein: 
fuhr-Artikel, dann folgen Eifen,. Eifenwaaren, ‚Strumpfivaas 
rin, Glas, Papier, Seidenwaaren, wollne Zeuge tan Franzoͤ⸗ 
ſiſche eine haben die Spaniſchen verdrängt. ; Dig, ertien n Fa⸗ 
brifen, deffin das and. bedarf, find, Papiermuͤhlen, Pulver⸗ 
muͤhlen, Hutfabrifen, Glashuͤtten, Waffenſchmiede und Wol⸗ 
fen: -Manufacturen, — 

Die Geſetze des Landes find mild. Ale are wer⸗ 
den durch die Bundes-Gerichte abgeurtheilt, ‚die Staaten⸗Ge— 
richte erfennen nur in Civilfachen. , Ein Bunded-Amvgkd, wacht 
in jedem Staat über die Lokal⸗Geſetze, um- ieden verfaſſungs⸗ 
witrigen Cingriff zu verhüten. Im. diefer Hinſicht iſt die 
mericanifche Bundes-Einrichtung. beffer ‚geordnet als die, der 
Ber. Staaten. Geſchwornen-Gerichte find noch nicht einge⸗ 
führt, weil das Volk dafür noch nicht: gebildet iſtz doch ‚giebt 
ed Tin Schuldgefängnig — die Schande der, Ber, Staa⸗ 
ten. Gredit iſt ſchwer zu erlangen, weil das Laud ned nicht 
achörig geordnet ift, die Einflage der Schuldner durch Die, 
Rechtsgelehrten fange Zeit hindurch verſchleppt werden kann, 
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und die Gerichtsbeamten beſtechlich ſude Wutuch if Beſte⸗ 
cherei ein auffallendes Uebel” dh aen ret 
von: den "fpanifchen Vorgangern ih ihrem Berfahren ererbt, 
fo wie die Ver. Staaten ————— und das Skla⸗ 
—— von de nEnglaͤndern ererbt haben. 

Die’ ftehende Armee ift ein‘ anderes Uebel, aber nothwen⸗ 
dig, fo lange der Krieg mit Spanien dauret. Die gefammte 
Armed betriig 82,000 Mann, mit 28,000 Mann Referve, übers 
dies waren 20,009 Mahn Miliz im Dienft, und 26,000 
Maun ftanden als Neferve bereit. Doch da diefe 96,000 
Mann uͤber den gahzen weiten Raum ded Landes zerftreut 
lagen⸗ ſo war es nicht Teicht, mit einem Male fo viele Trups 

pen zunſammeln, als nöthig waren, um dem Cinbruche der 
Spankr unter Barradad im Jahre 1829 Widerſtand zu lei⸗ 
fen on Die Linien⸗Armee betraͤgt mit der activen Armee beinahe 
100,000 Man, 25,000 Mann werden von der Buuded-Re- 


gierung beſoldet, die übrigen von den einzelnen Staaten, und - 


gehören diefen. Darin ift die enrollirte, wenigftens 600,000 
Mann: ftarfe Landwehr nicht "begriffen. Die Bundeö-Armee 
wird ' durch "gleichmäßige vertheilte Beiträge der einzelnen 
Staaten unterhalten ; der Sold iſt hoch und eine große, Duelle 
der, Ausgabe. Jeder Fuß⸗Soldat empfängt täglich 14 Pia⸗ 
fter, und der Meiter 2’ Piafter 5 die Officiere haben verhäöftniße 
mäßig einen eben ſo bedeutenden Sold. Daher will”gerne 
aled Soldat werden, Doch die Soldaten‘ empfangen feine 
Rationen; fie muͤſſen ſelbſt Für Kleidung und Mundvorrath 
forgeny die Staaten liefern blos Waffen und Scießbedarf. 
Die Netze muͤſſen ſogar ſelbſt fuͤr Pferde ſorgen, doch ein 
Pferd koſtet nur 20° Piafter, und ein mexicaniſcher Soldat 
Fatın taͤglich von 2 tortillas (Maiskuchen) leben. Allein mit 
dieſem hohen Solde :ift die Regierung immer im Nüdftand, 
dar das' Geld für diefen Zweck ſchwer beizutreiben iſt. Die 
Soldaten "empfangen felten mehr ald eine Befleitung, wenn 
ihre: bereits zerlumpt find; was man ihnen liefert, wird zu 
heben reifen ihnen angerechnet und vom Golde abgezogen. 
Hinfihtlich ihrer Teiblichen Nahrung find fie oft genöthigt zu 
borgen, zu betteln, "iter mit Gewalt zu requiriven. Doch 


— 


e und Liebe fuͤr die Freibgit,, Haß aan „die Spa⸗ 
nier, wirkli ‚Borrechte, da fig. blos ‚yon Sriegsgcpiehten gerich- 
tet, Reh — uud das Beripreeheny, daſß dgen,o ach voͤllig 
hergeſtyltem Frieden freies Land ‚bewilligf;merden ſolle, exhaͤlt 
ſich murdig, ‚und getroſt, Die, Armes iſt ſehr liberal geſtinmt, 
aber, bödıft, auffäfiigs an Kriegszucht iſt faſt gan nicht, zu, den- 
Ten. Es giebt vfel:zu viele Officiere amd Generale, welche «alle 
dig, ‚großen ‚Herzen, fpicfen und lie Reichthum und, MDR, er⸗ 
Erben wollen. —— 

„4. -Die Mezicanifche Kirche and. Beiftlinfeit, if, ‚ein 
zweites, faſt eben fo laͤſtiges Uebel, als das. ‚Mikitgirn.weil 
yon wegen der Staatöreligion, viel. Reichthum nd, Land, in 
zu. apenigen Händen ‚haftet und eine. Ariftofratie : ‚nach. ‚Dazu 
mit hierarchiſchem Beigeſchmack, in ber. Nepublif,; wie eine ver⸗ 
haͤrtete, Ercböartige Geſchwulſt beſteht, Man zaͤhlt einen Erzbiſchof, 
— Biſchoͤfe, und etwa —— 5: dieſe bilden «mit, den 
Indianiſchen Birarion, die Klaſſe der Weltgeiſtlichen überdies 
‚giebt es 150 Mann⸗ und. Nonnen-Klöfter,, vornaͤmlich mit, Do⸗ 
minicanern, Franciscauern, Carmelitern und Anguftinern. befest. 
Dive tonſurirten Blutegel ſaugen, ohne alle. Beſteurung „zu 
Beten des Staats, bis Eiykünfte, der Heerlichfien Bafignugen auf, 
Ä nehmen unhaͤndig yisl für die Sanfen, den Ehefegen, die letzte 
Drlung, und, dig, Brgrabnifles - Sie haben die, Verwaltung der 
frommgp ., Stiftungen ‚(ohras ‚pins). in. ihren Haͤndenz die, 
als unkuͤndbar fundirtes Capital, betragen. 25. ‚Millionen 
Piaſtet, auſſer 30 Millionen Piofer, welche, davon nach 
Spanien yerlichen find und Die bei Gelegenheit kuͤnftiger Frie⸗ 
densverhandfungen zwiſchen der Rrpublif uud dem umplüdlichen 
europaͤiſchen Koͤnigreich durchaus zur Sprache gebracht werben 
muͤſſen. Auf ſolche Weiſe lichen ſich trefflich die engliſchen Anleihen 
tilgen, wenn die Londoner Boͤrſe nur, die, Spaniſchen Schuld⸗ 
ſcheine für voll annehmen will, Die Kleriſey hatte und hat, ‚leider 
noch icht viel Einſtuß auf, die Staatsangelegenheiten, ſchuͤrt durch 
Liſt und Nänfe die Partheienwuth, fiſcht im Truͤbenz doch ‚beinder 
wachſenden Bolfsaufflärung vermindert. ſich dieſer Einfluß taͤglich. 
Die Werbrejtung ‚von, Bil elu in; Spaniſcher und Mexicauiſcher 
Sprache hat uunglaublich portheilhaft gewirkt. Das lautere 
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Wort Gottes ift ſchon in die Hütten eingedrungen, und wo 
diefed taͤglich Helefen wird, darf Fein Pfaff rumoren. "Die ges 
fammte Armee ift gegen die Kirche, und fordert deren nutzlos 
vergendetes Eigenthum, m den Ruͤckſtande des Soldes zu 
decken. "Die Staatöhdupter; mit den Geiſtlichen in enger Faͤ— 
milienverbindung, fürditen die Kirche, ohne fie chen zu achten, 
und halten daher jene Anforderung moͤglichſt in Schranken. "Die 
Spaniſchen Priefter und Ordensgeiftlichen, welche für die Ruhe 
der Republik Höchft gefährlich waren, ſind ſaͤmmtlich verjast. 
Eingeborne find an ihrer Stelle und zwar mit Bewilligung des 
Papftes, der noch immer große Summen aus dem Lande zicht. 
Swifchen den eingebornen Geiftlichen und den früher aus Spanien 
hergeſchickten Geiftlichen, welche ftets die hoͤchſten Wuͤrden und 
reichften Pftuͤnden inne hatten, beſtand Tange vor den Aub⸗ 
bruche der Revolution eine große Eiferfucht, welche für den 
Freiheitskampf hoͤchſt erfprießlih warz die Eingebornen haben 
triumphirt, doch die alten Mönche "haben ihre einträglichen 
Beſitzungen behalten, ſchwelgen im Ueberfluſſe und fucheh junge 
Mönche anzulocken, indem fie ihnen 8 Piaſter monatlich Tas 
ſchengeld bewilligen. Solcher Junger Mönche giebt es noch immer 
eine ziemliche Zahl. "Die Söhne der Creolen widmen ſith gerne 
dieſem uͤ uͤppigen Faullenzerleben; fie find wenigen Einſchraͤnkun⸗ 
gen unterworfen; fie gehen allenthalben hin, beſuchen ſelbſt 
Spielhaͤuſer, Tanzgeſellſchaften, Theatet und öffentliche Ders 
guuͤgimgs⸗Oerterz viele find Fehr lockere Schelme ohne Eitten 
uud Anſtand. Sie werden aber’ verachtet; die Weißen, wie 
dit hörten, haben Überhaupt wenig Ehrfurcht vor den Geiſt⸗ 
lichen, und nicht wenige ſind gewaltige Freidenker. = "Die 
— ber Nonnen hat ſich ſeht vermindert; nur wenige laſſen 
"fich einkleiden, und faſt gar Feine junge Maͤdchen, ſondern blos 
| Abgelebte alte Perſonen, die der Welt One diehiheßt der Zer⸗ 
ſtriumg überdruͤſſig find, 

Nichte beweiſt mehr den Elandpunti der’ öffentlichen 
— — uͤber dieſen Gegenſtand, als die Thatſache, Daß Buͤ⸗ 
et gegen Die Roͤmiſch⸗Katholiſche Religion oͤffentlich gedruckt, 
Angelundigt, verkauft und ſelbſt von den Moͤnchen geleſen / wor⸗ 
den. Der Citateur von Lebrun, ein Werk, im welchem die 
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National⸗Religion auf das aͤrgſte laͤcherlich gemacht wird, iſt 
vor Kurzem in der Regierungsdruückerei uͤberſetzt Und’ gedruckt. 
Feder Mann lacht daruͤber und ſelbſt die Moͤnche ſchließen ſich 
dem ſchnoͤden Gelächter am; Es iſt augenſcheinlich, daß die 
Regierung seiner: allmaͤhligen ‚Kirchenverbefferang und der Ge⸗ 
wiſſensfteiheit den Weg zu bahnen wuͤnſcht. Das Kircheneigen⸗ 
thum, von der Nation zuruͤckgenommen oder derſelben auch nur, 
wie bereits die Regierung Sr, Abllerkatholiſchen 
Majeſtaͤt es ſich erlaubte, daſſelbe geborgt, koͤnnte den 
Grund: zum Staatscredit und zum Nationalwohlſtand legen; 
doch in den Klauen der raubfüchtigen Soldateska iſt er ſchlech⸗ 
ter. bewahrt, als jetzt in den Händen der Geiftlichkeite 17 Ah 
Die geſammte Geiſtlichkeit, iſt gleich der Atmee, as? 
ſchließlich beſondern Gerichten unterworfen und genießt vleler 
anderen Vorrechte. Es beſteht eine Art ſchweigendet Vereinigung 
zwiſchen Kirche und Staat; und auch die Armee und die Kirche, 
obgleich im Geheim Feinde, finden «8 doch zweckdlenlich, gele⸗ 
gentlich einander zu uuterſtuͤtzen. Der erſte Angeriff — che 
wohrſcheinlich von den: einzelnen Staaten aubsgehen. 
Dieſe Staaten, welche die Union bilden, — ver⸗ 
fihichen, hinſuichtlich des Klimas, des Bodens "der Producte 
der Beyoͤllerung und LocalintereſſenDer beboͤlferteſte iſt der 
Staat, Mexico, in der Mitte liegend mit einet Million Ein⸗ 
wohner zſchon 18283 990000. Die Hauptſtadt deſſelben iſt 
Tezcueo zda Mexico ſelbſt die Bundeshauptſtadt iſt, und ein 
Bundesgebiet bildet. Der kleſuſte und am dichtſten bevoͤlkerte 
iſt Tabasſto zit'35,000 Einwohnern. Er laͤßt ſich etwa 
mit, Rhode Joland in. vun! Ber Staaten vergleichen?un 710° 
Der Staat: Durangoyıwo'e8 faft nur Weiſſe giebt, zähle 
175009 Seelen. Die vorfchiedenen Indianer⸗Nationen find'im 
allen andern: Staaten zerſtreut zuſie weichen nur in Hinſicht der‘ 
Sprache, von einander ab: und ſind meiſtens Landbauer; nur 
etwa ein Zehntheil Find Bergleute, Handwerker, Fifcher, Schaͤfer 
und; Soldaten.Die Aztecas find" die zahlreichſtenz daun die‘ 
tapfern. Tatascas in Michoacan, wo die Revolution ausbrachz 
die ſchoͤnen Miztecas in Oaxrata, deren Jungfrauen man wegen 
ihrer Reitze die mexicaniſchen Circaſſerinnen nenntz uͤberdies die 


— 
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Otomied,: Zaratecad, Huastecas und viele andere. Im Norden 


wohnen 60,000 Mayo 6 3 ihre Hauptſtadt zaͤhlt 10,000 Ein⸗ 


wohner. Die Opat os haben in Sonora BSegroſſe Orte 
ſchaften und bilden zwei Drittheile der Bevölkerung dieſes Staats. 
Oeſtlich davon wohnen die Yaques, welche mit den Spaniern fortwaͤh⸗ 
rend bis 1825 Krieg führten, und deren Oberhaupt, General Cie n⸗ 
fuegos jetzt in den Dienſt der Republik getreten iſt. Auch 
General Salvados war einſt Haͤuptling der Opatos. Alle dieſe 
find. ſehr faͤhige, gelehrige, erwerbfleiſſige und kriegeriſche 
Stammes. Berner giebt es Guicholas in Kalidco, die Yumas, 


Rabaivd,:Seres und Apachen in Neu, Mexico und: Salifornien, | 


welche mehr; oder weniger civilifirt, gemeiniglic, in Ortfchaften 
oder. Mifjionen wohnen: blos die wandernden Apachen und Cu⸗ 
manchos an. der: Nordoſtgraͤnze der Republik machen eine Aus— 
nahme, vormals furchtbare Räuber, jetzt meiſtens am und 
feiedlich geſinnt. 

Alſo wird die Mericaniſche Nation, eines fhönen Klimas. 
und Bodens genieflend, reich an Quellen des Wohlſtandes und 
der Wohlfahrt, gewiß dereinſt mächtig. und geachtet werden. 
Auch: ifh- Die ‚Angabe. irrig, daß das Land ungeſund fei, weil 
einige ſchmale Streifen am Meerrande während des Sommers 
anſteckenden Krankheiten unterworfen ſind. Dieſer ungeſunde 
Strich) erſtreckt ſich auf der Oſtſeite von Tampico bis Tabasco; 
doch ein: Fremder,’ der dafelbft in: den Monaten November oder 
Woril Eintritt, und ſogleich 8bis 10deutſche Meilen‘ weit ius 


Innre auf das Hochland reift, iſt vollkommen geſichert. Das 
Vomitorprieto} das ſchwarze Erbrechen dieſer Bone iſt (wie die 


Cholera) eine. Art. gelben. Figberd, nach dem Klima modifitirt und 
nicht, ſchlimmer als die Sonnenkrankheit in New=Orleans, 
Manche, Aerzte behaupten, es ſey eine Att gaſtronymiſchen 
Fieberswolches zugleich die Leber, das Ruͤckenmarkeund daB 
Gehirn angreift. Eines der heilſamſten Mittel, welches oft: 
Wunder thut, iſt die. ſchleunige Anwendung von Bibergeil, 
Citronenſaft und Seeſalz in sftarfen Doſen. Neun Zehntheile 
des Kandes ſind geſunder als die geſumdeſten Theile der 
Ver,Staaten 5 Schwindſucht, Zehrfieber und Rheumlid⸗ 


mus ſind dort unbefam ku ons sorhlinnaigm sd Sit wre. 
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Die Religionsſecte der Shaker a ind vor einem 
halben Jahrhundert in England. Sir wanderten, ‚du. Jahre 
1773 nach America aus, unter ihrer eiſtlichen, Mutter, 
Anna Lee, einer Nichte des beruͤhmlen Genetals %g, "welcher 
im Americaulfchen Revolutionskriege eine ausgezeichnete Rolle 
ſpielte. Obgleich ihre Zahl nicht ſehr zugenommen bat, fo bes 
figen- fie doch mehrere D Dörfer in New: England und New⸗Vork, 

Auſſer mit dem Ackerbau, beſchaͤ aftigen fi h tie Shaters 
bekanntlich mit mechaniſchen Arbeiten. Sie berfettigen mit 
großem Fleiße und Sorgfalt: Sieben, Buͤrſten, Kartei,” Emer 
und anderes Hausgeraͤth, und ſtellen diefe ungemein Fletllchen 
Arbeiten zum Verkauf aus. Ihre a, jind 
wegen ihrer Güte berühmt und finden rafchen Abfatz. Die 
weiblichen Perſonen find bei den Hausarbeiten und weiblichen 
Beſchaͤftigungen angeftelt und die Gemeinde genieße nur was 
fie ſelbſt baut, und beffeidet ſich mit eignen Erzeugnijſen. 


Alles Eigenthum iſt gemeinſchaftlich. Der Ertrag der 
allgemeinen Bettiebſamkeit fließt in den Schatz; die individuellen 
Beduͤrfniſſe werden aus elnem gemeinſamen Magazin scholt 5 3 
die Aelteften faufen für das gewonnene Geld Laͤndertien oder 
Gebäude, und ‚belegen auch zuweilen Sapitallen, deren Zinſen 
dann. zum Bellen der: Geſellſchaft vetwandt werden) ann? 

Ihre Käufer: find: faſt ohne Ausnahme mit gelbem Ocker 
Seht, einfach aber doch recht zierlich. Mit aufferorbentlicher 
Nettigkele ſind die Felder, die Gaͤrten, die Scheuern udoſelbſt 
die Landſtraßen angelegt, kein Unkraut, fein’ Merkmal des 
Schmutzes, Fein Stein des Auſtoßes wird geduldet. gSuweilen 
halten, fie. Vereinsverſammlungen (union meetings), wo einige 
Brüder, md, Schwellen, zuſammen kommen, ı plaudetn: md 
Taback rauchen. Iſt ein Bruder, auf, der, Landſtrabe allein vom 
Hauſe, in einem Wagen, ſo daxf et durchaus Fein Ftauenzimmer 
mitnchnsen, „ Es iſt gegen, die, Ordnung). oder wie die Shakers 
ſyrechen gegen die. Gabe; (Gilt). irgend ‚einen. Echlagbaum / auf 
‚oder cine Shüre, offen. zu kaflen, oder etwad, mas ſie gebraucht ha⸗ 
ben, ni; Dt wider an Diele zu ſetzeuz dahet verlieren ſie Tekten 
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etwas. Diefer Gabe der Ordnung gemäß-ftreben fie uͤberhaupt alles 
regelmäßig zu halten; Faulbeit und Sorglofigfeit find,- wie fie 
fagen, dem Evangelium und der Ordnung | Gottes ‚gerade ent⸗ 
gegen; Reinlichkeit wird auf jede Weiſe eingeſchaͤrft; niemand 
darf Auf” den Boden f peien. Ein ſchmutziger, Teichtjinniger, 
nachläffiger, ‚oder. fauler Menfch Fann, nach ihrer Meinung; 
nicht den Weg Gottes wandeln oder religioͤs ſeyn. 


Es iſt, gegen die Ordnung laut zu ſprechen, eine Thuͤre 


zuzuſchlagen, und hart an eine Thuͤre zu klopfen, um eingelaſf en 
zu. werden; man- muß fachte über die Hausflur geben und 
überhaupt. ſelbſt beim Spaziergehen nicht ftarf "auftreten. Sie 
gehen um, 9 oder 10 Uhr zu Bette und ftehen um 40der 5 Uhr 
auf; alle, welche gefund find, gehen bei Sonnenaufgang an die 
Arbeit, im Winter an Handarbeiten. bei Serzenlicht ; jeder. treibt 
die Belhäftigung,- welche der Aelteſte ihm anweiſ't. 


Jeder Bruder und jede Schweſter muß ſich beſchaͤftigen 
und fleißig und ruhig arbeiten. Erkrankten widmen ſie die 
größte Pllege und Sorgfalt. Erkrankt ein: Mann, und giebt 
es eiue Fraunsperſon unter den, Schweſtern, welche, ehener im 


die Geſellſchaft An ſeine FA Warn ‚fo er. und; worca 
ſie ‚feiner. m 


nmaiın) 95 Si Ei er en, 

In ieder —E— ik: — Rinde‘ —— ‚Oi 
— im welchem ſie alle Geſchaͤfte entweder miter einander 
ober, mit gundern Leuten abmachenz;: jede; Familie legt dort 
‚a ‚„waß „fie, fuͤr wohlthaͤtige Zwecke, erſpart, nieder, 
welches ‚durch den dlelteſten denjenigen, wertheift:neird, ‚welche (er 
‚für die Houͤlfsbeduͤrftigſten ‚hält ISie Bäysten nie einen ER 
BER Dieftzn zit leexer Handıfozts mn si 

nn Ele hehen Paar bei Baar in’ ße” weiß sein" Ber⸗ 
een: und verlaſſen es in derfelben Ordnung; die 
Bruͤder durch die: Thuͤre linker Hand und die Schweftern durch 
die Thuͤre rechter Band, In jedem Wohnkaufe iſt ein Zini⸗ 
miry) Verſammlungs⸗ Zimmer, meeting room,” genaunt, wo fie 
fie Morgens und Abends: verſammeln z Sonntags Nachmittags 
vorſammeln ſich alle in einem? dieſer Zimmer wur Saͤle/ "ind 
zu / ſolchen Verfammlungen werden Feine Zuſchauer, wohl aber 


* 
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freundlich gefinnte Beſuchende woeloffen. Ibre Hauſer fnd- = 
gut und bequem eingerichtet. 

Sie geben einer gerade hinter ——— Mit⸗ 
tagsmahlen; dad Haupt der Familie oder der Aelteſte an 
der Spige dir Balder; die älteftei der Schweſtern 
an der Epige des weiblichen Theils der Geſellſchaft. ir 
nige Schweſtern kochen und warten bei Tiſche aufs diefe 
werden wöchentlich abgelöf’t: : Niemand darf allein ſchlafen; 
es fchlafen immer zwei Schweltern zufammen, und zwei Bruͤ⸗ 
der; Feine Schwefter darf mit einem Bruder allem feun,ımauch 
fie dürfen ſich einander nicht berühren Ueberreicht ein 
Bruder einer Schweſter etwas, oder eine Schwefter einen Bru⸗ 
der, fo müffen fie ſich Schr in Acht nehmen, daß nicht einmal 
die Fingerfpigen fich berühren. Seine Schweſter darfAllein 
ausgehen oder allein ſeyn. Kein Bruber. darf mi6leiher 
Schwefter reden, Auögenommen in Gegenwart — 
oder Schweſtern. erplal ml 

. Der Charalterzug ihres —— dieſer hriſtlichen 
Secte iſt der Tanz. Sie: betrachten den Tanz als das will⸗ 
kuͤhrliche Reſultat des erheiternden, uͤberwaͤltigenden Entzuͤkenb⸗ 
wenn fie. das Einſtroͤmen der. goͤttlichen Gnade in ihte Herzen 
empfinden. Ihre Bewegungen. und: Touren im Tauz werden, 
wegen der ſteten Hebung, ſo genau ausgefuͤhrt, wie Rdie Mar 
noͤver eines wohlexercirten Regiments Soldaten); nder Dauz 
wird. bei ihnen: seine mechaniſche Bewegunge Meine MPorfon 
macht je: ein Verſehn, ‚oder bringt aus Unaufmerkſambeit vder 
Ungeſchicklichkeit Unordnung in den Reihen zalles geſchirhtmit 
größter Ordnung, und jeder Schritt, jede Bewegung, iſt regel⸗ 
mäßig. Die Taͤnze werden zuweilen in Privathaͤuſern gehal⸗ 
fen, wo oft neue Touren eingeführt werden. Oft gehth ſe 
raſch, daß das. Auge kaum der ſchnellen Bewegung‘ ſolgen 
kann. (Ei! Ei! alſo ganz. wie bei unſern Wald) man 

Die Shaferd find altem: Anfchein nach ein‘ gluͤckliches 
Voͤlkchen. Sie find. frei, geſellig, und gaſtfrei gegen alleß 
ſuchende/ die, ſich mit Anftandı: und) Beſcheidenheit benehn 
Sie behaupten die Leidenſchaften der fteiſchigen Matur guet 
terdruͤckt zu haben ; den Hauptzweck ihres religibſen Berne — 
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uUnterdruͤckung der  Erbfändelnn Sie find wolf‘ Zuverſicht hinficht ⸗ 


lich der genanen Befolgung ihrer tugendhaften Entſchluͤſſe und — 


llachen uͤberdie zablreichen Maͤrchen die ıwon- ihren Fehltrit⸗ Ya "2 
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tem tailverbreiteti findia ilimn? 198 mind and J 
Die Shakers find ſeht ſtrenge, ſcharffinuige Vertheidiger 
ihrer Gruudſaͤtze und disputiten vortrefflich. Obgleich ſie ſich 
nicht gern auf eine Erlaͤuterung hinſichtlich der Haltbarkeit ihres 
Glaubens einlaſſen, ſo ziehen fie ſich doch⸗ wenn einmal ne 
Disputation angefangen ft; nicht zuruͤck, und ſuchen durch Ver⸗ — 
nunftgruͤnde und Bibelſpruͤche die Vorzuͤglichkeit ihrer Lehre vo en 
alten schriftlichen Partheien zu beweiſen; ſie glauben dem Socal, — 
welches — der Welt rag: r Tan ——— 
oh 19 3 uf it Of de 
— Berähard: von eimiär: fiefeit in feinen Reife‘ 
* Nond⸗Amerika IS. 172 — uͤber —* — 
digei@efteninis Inu NONS I 
Am folgenden Morgen, 13. Sander (1825), ' ‚fahr ich ’ 
mit Herrn IR noimp in ſeiner Vtage coach nach dem Dorfe Rew⸗ 
Lebanon, 28 euglı-Meilen von) Albäng, um die dortige Kolonie 
von, Shakers ızıcıbefehen Bir kamen durch Die Doͤrfer Greene 
buſh, bei welchem uns das Pferdeboot anf! das linke Ufer EB” 
Hudſou ſetzte⸗ Schodack, Union, Stephentowu und Chan 
Die Gegendsium New⸗Lebanoniſt aͤuherſt reijend die Berge” 
ſind uf den Gipfeln mit’ Wald bewachſen/ und am Fuße Kur” 
augebauet. Das Ihalnsifh breit; mit ſehr netten Häufern ; 8” 
gleicht winem Garten. Beſonders wird hier viel Obſt gezogen.” 
Auf neinen Minen Anhoͤhe, amm Fuß eines Berges, liegt aͤußerſt 
huͤbſch dans Shaker⸗Dorf.. Es iſt ungefaͤhrrn Meile Jang die 
Käufer, ſtehen gruppenweiſe, ziemlich weit von einander entfernt 
find meiſtens groß, von Holz gebaut und gelb angeſttihen 
nur die Kirche, oder vielmehr tlie meeting house, iſt weiß / 
mit einem bogenfoͤrmigen Schiefer Dache, oil J— 
Die Shakers find eine zefigiäf die aus 4 
— Sie iſt geſtiftet von her Tochter eines 







BGrobſchmidts aus: Manchefter ii Grobſchmidts 
Stauleh innderſelben Stadt, undfäge) ihrer 
Lehre ſindz / Gemeinſchaft der Gi haltſamkeit hin⸗ 
Roͤding's Amerika. Bbd. % ee 
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fichtlich der Vermiſchung beider Gefchlechter,. und Verehrung de 
Gottheit durch) Tanzen, Die Stifterin gab höhere a tio 
nen vorz fie that Wunder, verkuͤndigte die baldige derer: 
fiheinung Shrifti auf Erden, fptach vom, —* Re 
und dergleichen Herrlichkeiten mehr. Sie fing am in. ‚Snaland 
Profelyten unter. den gemeinften Volfsclaffen zu machen, die 
ihr bei ihren öffentlichen Predigten nachfolgten, lärmende Betr 
oder vielmehr Tanzftunden hielten und dadurdy die, öffentliche 
Ruhe ftörten. Diefe wuͤrdige Prophetin wurde deshalb, mit 
ihren Freunden zu verfchiedenen Malen gefänglid) eingesogen; 
einmal begann auch das ungeduldige und ungläubige Publicum, 
ſie zu ſteinigen. Die gute Seele, von welcher die poͤle Welt 
uͤbrigens behauptete, daß die meiſten ihrer Berzudungen durch 
geiftige Getränfe bewirft würden, wanderte deshalb, im Jahr 
4774 mit ihrer Familie. und mehreren ihrer Freunde nad) New⸗ 
York aus, und ließ ſich daſelbſt nieder. Ihr Ehemann aber 
wurde der ſchweſterlichen Verhaͤltniſſ⸗ e müde, in welchen er mit 
ihr lebte, und ergriff die Partie, feine ſchweſterliche Ehehaͤlfte 
von ſich zu entfernen und eine andere Frau zu nehmen. Hier⸗ 
auf wandte ſich die Verſtoßene nach Albany,. ließ fi Anfangs 
bei Watervliet nieder, und hielt Verfammlungen. Diefe Vers 
fammlungen Famen. jedod) den Amerifanern — ed war gerade 
zur Zeit des Revolutionskrieges — fo verdächtig vor, daß, Die 
gute Dame mit mehreren ihrer Freunde in Albany feſtgeſetzt, 
und durdy den Schub nad) der Gegend von New: Yorf ſpedirt 
wurde, um ſie den Englaͤndern, welche dieſe Stadt damals 
noch beſetzt hatten, zu uͤberlaſſen. Sie kam aber bald wieder 
nach Watervliet zuruͤck; und ihre Getreuen kauften nun Land 
in der Gegend von Niskahuna, zwifchen Albany imd Schenec⸗ 
tady, und bauten ſich daſelbſt an. Ein großer Theil von. die⸗ 
ſen Leuten, namentlich ſolche, die ſich in Amerika zur Secte 







geſchlagen hatten, ſtiſtete die Colonie von New⸗Lebanon. ‚Non 








Lee ftarb in Niekapulmaiın ah 1784. Da ſich diefe be 
nun fehr rubig betrug, Und fein öffentliches Ecandal gab, . 10 
[ig die Regie f Frubig leben. Die Colonie hat je 
ie in Familien — ſind. Einige : 
J cr 00 Sir beiderlei — F 
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wohnt in einer Haufergruppe zufammen, und bat einen Aelte— 
ſten an ihrer Spitze. Die Aelteften aller Familien bilden einen 
Rath, der dad Wohl der Gemeinde beforgt. (Für den Gottes- 
dienft haben fie eine Art Prediger, 2 männlichen und 2 weibli⸗ 
hen Gefchlechts, tweldhe Sonntags Vorttaͤge halten.) In den 
Häufern, in welchen uͤbrigens die allergroͤßte Reinlichfeit herrfcht, 
wie ich fie nirgends, außer etwa im Hofpital zu Bofton, auf 
einem fo, hohen Puncte gefehen habe, leben auf einer Seite 
die Brüder und auf der andern die Schweftern. Cie haben 
einen. genieinfchaftlichen Speifefaal, in welchem jedes Gefchlecht 
wiederum feine eigene Seite hat, aber verfchiedene Werfftätten, 
Sowohl die Brüder, als die Schweftern wohnen meiftens je 
2 in einer Stube, und fchlafen auch je 2 in demfelben Bette, 
Mehrere der Schweſtern hatten, troß der guten Nahrung, die 
fie bekommen, ein fehr blaffes und bleiches Ausfehen. 

Kenn eine Familie zu den Shakers treten will, fo müf- 
fen ſogleich geſchwiſterliche Verhaͤltniſſe zwiſchen Mann und 
Frau eintreten. Die Kinder werden dann in den Shaker— ⸗Grund⸗ 
ſaͤtzen erzogen. Auch finden verwaiſete Kinder bei ihnen Auf— 
nahme; jedoch laufen uͤber den Urſprung dieſer Waiſen allerlei 
uͤbele Geruͤchte um. Es verſteht ſich: wenn die Grundſaͤtze 
dieſer Menſchen uͤberhand naͤhmen, was jedoch der Himmel 
wohl Serpafen wird, fo würde die Melt bald menfchenleer 
ſeyn. In uͤbervoͤlkerten Ländern indeß dürfte es vieleicht gut 
ſeyn, Miffionare diefer Secte aufzunehmen, und den Proſely⸗ 
tibmus zu befoͤrdern. 

In jeber Familie hat man einen Laden, im welchem alle 
in der Familie verfertigten Gegenftände zum Verfauf ausges 
ſtellt ſind. Dieſe Artifel beſtehen meiftens in hölzernen Hause 
und Stallgeräfh, in Sieben, Bürften, Lederwaaren, in Tafel: 
zeug — etwas grob — in filbernen Schreib Federn, fehr gu⸗ 
tem NRofenwafler u. f. w. Ueberdieß verfaufen fie Bücher, 
welche die, Grundfäße ihrer Secte und das Leben ihrer Etif- 
terin Ann "ee, die fie Mother Ann nennen, enthalten. 
Mit der Viehzucht beſchaͤftigen ſie ſich ebenfalls, machen gute 
Butter und beſonders guten Kaͤſez mit demſelben treiben fie 
großen Handel, Ihre Schweine ſind vorzuͤglich ſchoͤn, und auch 
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auf diefe bat ſich die Reinlichkeit erſtreckt. Es iſt eine feltene 
Freude, in ‚einem Shafer Schweinftalle herumzugehen! Hinter 
der Kirche baben fie einen großen Gemiüfegarten, in welchem 
fie die Gemüfe größten Theiled des Saamens wegen zichen, 
der. hier in ganz, vorzüglicher Güte zu haben feyn foll, Ein 
anderer Haupt = Handelöartifel der Gefellfchaft find die officie 
nellen Kräuter, Wurzeln und Beere, welche fie in einem beſon⸗ 
dern großen Garten fehr forgfam ziehen, und welche, wie ich 
in. Albany hörte, von ausgezeichneter Qualität find. 

Des Gouverneurs Schreiben verfchaffte mir uͤberall guteu 
Eingang, da man fonft Fremde nur ungern "in der Golonie 
berumführt. " Die wenigen Männer, welche ich ſprach, und die 
mich begleiteten, waren aͤltliche Leute, die ſchon vor langer 
Zeit, meiſtens mit ihren Eltern, Shakers geworden waren. 
Ein alter Mann erzählte mir, er ſey einer der erſten Anhänger 
von Mother Ann bei ihrer Ankunft in Amerika geweſen. 
Sie waren recht Höflih gegen mic, und hatten ale etwas 
Moͤnchiſches. Sie zeigten mir auch ihre Kirche, was fie fonft, 
Sonntags abgerechnet, da jedermann ihrem Gottesdienſte beir 
vwochnen kann, nicht gern thun. Leider erlaubte mir mein Reiz 
ſeplan nicht, einen Eonntag bei ihnen zuzubringen. Der Eaal, 
der ihnen zur Kirche dient, mag gegen 80 Fuß fang, nd über 
50 Fuß breit feyn. An einer Seite ftchen amphitheatralifche 
Bänfe für die Zufchauer und für die alten Mitglicder der Ge— 
meinde, welchen das Springen ſchwer fällt. Der Fußboden ift 
mit fchönem Cedernholze gedielt und gut polirtz die Bretter 
find in einander ohne Nägel gefalzt. Der Gotteödienft beginnt, 
wie man mir erzählte, mit einer Rede, welche die Gemeinde, 
bei welcher die Gefchlechter wieder getrennt ericheinen, ſtehend 
anhört. Zuweilen fommt der Geift über den Einen ober fiber 
den Anderu: fie werden von der Nede fo ergriffen, daß fie an— 
fangen, ſich zu ſchuͤtteln, und ganz fonderbare Gontorfionen zu 
malpen. Dann beginnen die Gebete, die gefungen werden, und 
bei denen getanzt wird. Jedes Mitglied hat zu feinen Sprüns 
gen einen Plag von ungefähr 4 IJ Fuß; und man verfichert, 
die Capriolen würden mit ſolchem Eifer gemacht,‘ daß die 
Luftfpringer zuweilen wie ohnmaͤchtig niederſtuͤrzen. 
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Die MReifenden im Weſtlande. 
Aus bein Cintinnati Pocket book für 1831.) 


a 0 Bott! 
Nicht Weib noch Kinder wird er wiederfehn, 
Nicht Freund noch Heimath. Jeden Nerv ergreift 
Des MWinterfroftes Tod zer fehließt den Sinn, 
Durchzuckt erkaltend feines Lebend Mark, 
Am Schneerand Liegt ex, ein erſtarrter Leichnam, 
Dem Nordhauch ausgeſtreckt. — 


Zwei Männer. zeiften um die Mitte des Decembers 1830 
von. S. Louis am Miffifippi in den nordweftlichen Theil von 
Miffonri und. trafen. einen andern Neifenden Jones, der in fei- 
nen Wohnort 3095 dieſer lag etwa 50 Meilen näher nah ©. 
Louis, zu, als der Beflimmungsort der andern beyden. Die 
Luft ward, raub und. fiharf als fie nordwaͤrts fortfchritten und: 
der Schnee: fiel von Zeit zu. Zeit. in beträchtlicher Menge. ALS 
fie etwa zwei Tagereiſen weit geritten waren, ward der Froſt 
ungemein heftig, der Sturmwind wuͤthete entjeglic), und feine 
heulenden Hauche brachen die. ftarfen. Stämme deö Urwaldes, 
beugten ‚fie, wie. fchlanfe Weiden, fie brachen von. der Wurzel, und 
wurden, auf den Boden geſchleudert. Dichtes Schneegeftöber 
verfinfterte ‚den ſchwarzumwolkten Dunftfreiß, Wolken thuͤrmten 
ſich auf. Wolken in majeſtaͤtiſcher Finſterniß, bis Fein heller 
Fleck mehr am Himmel ſichtbar war und der Tag das Anfehn 
der, dunfeln Nacht hatte. Unfähig, zu. Pferde durd) die vers 
ichlungenen Aeſte, die über. ihren Häuptern zufammen Erachten, 
weiter, zu deingen, fliegen fie ab und verfolgten zu Fuße ihren 
zweifelhaften. Weg durch den umdunfelten Wald, doch Fonnten 
fie den Pfad nicht entdecken, da der Schnee ihn bededte und 
unfenntlich machte. Saum war der heftige Froſt zu ertragen, 
und Jones empfand mehrere mal Neigung, fid) niederzulegen 
und. ſich der Sorgfalt der Vorſehung zu uͤberlaſſen, dochdie 
andern beyden hielten ihn davon ab, da die Mattigkeit in den 
Gliedern, die Betaͤubung und die Schlaͤfrigkeit ſich ihrer nicht in 
dem Grade bemeiſtert hatten. Endlich, als er ſprachlos ward 
und; vom Schlafe übermodltigt hinfanf, fo urtheilten fie nach 
ihrem eignen Gefühle, daß das Gleiche ihnen bald wiederſahren 


fönne, und daher befchloffen fie, ihn zuruͤck zu: Taffen, da fie ihn 
unmöglich fortbringen Fonuten, und verfuchten, wo möglich dem 
Meg zu irgend einer Wohnung zu finden. Es Brad) gerade _ 
die Nacht ein und der Tod in der ſchrecklichſten Geſtalt ftarrte 
ihnen ind Angeficht, Won allen Schreckniſſen der Finfterniß 
und der Einfamfeit umgeben, fegten fie ihren hoffnungsloſen Weg 
durch Dorngebuͤſch und Unterholz fort, dis der willfommene Ton 
eines Kuh⸗Gelaͤut*) ihr Oht traf. Der Wind, der von allen 
vier Enden der Welt zugleich zu blafen ſchien, hinderte fie zu 
vertiehmen, von wannen der Ton kam; doch bald bemerkteu 
fie Kerzenlicht-in einer kleinen Hütte, welche nebſt einem Vieh⸗ 
ſtalle, das einzige Merkmal menſchlichen Anbaus in: ſeiner ent⸗ 
ſetzlichen Einoͤde war. Sie naͤherten ſich und: klopften an: 
Ein ſchnelles, leichtes Herſchreiten war die einzige Antwort: und 
die Thuͤre würde ſogleich geoͤffnet. Ein junges, ſchlankes Maͤd⸗ 
hen erſchien, trat zuerſt vor Erſtaunen uͤber den Aublick zweier 
Fremden einige! Schritte zuruͤck, doch ſogleich wieder vor und 
lud die Ankoͤmmlinge ein, naher zu treten.n Ihre Beduͤrfniſſe 
wurden fogleich mit fichtlicher Freude von der Familie befriedigt, 
welche aus det Hausfrau, zwei Söhnen und zwei Toͤchtern beſtand. 
Als, durch das Kaminfeuer und die Erquickungen der Familie ge⸗ 
ſtaͤrkt, die Fremden wieder die Kraft zum ſprechen erlaugt hatten/ aufs 
ſerten fie ſogleich, daß fie einen Neiſegefaͤhrten etwa eine Vier⸗ 
telſtunde von der Huͤtte hatten zuruͤcklaſſen muͤſſen! Gleich bei 
ihrer Ankunft Hatten fie‘ von der Frau imd den Mindern ver⸗ 
nommen, der Hausvater werde Beute von St: Charles zuruͤck⸗ 
erivartet, wohin er in Gefchäften gegangen fin Sodvieides: 
Ungluͤcklichen Erwaßnung geſchehen, zeigten ſich Augſt und 
Schrecken auf den Geſichtern der Hausfrau and “der Kinder 
Die Fremden erboten fi, die Soͤhne zu begleiten," welchen fich 
fogleich rüfteten, den Zuruͤckgelaſſenen aufzufathenz'dodh, bie 
braven Burfchen weigertenfich, jene nritzunchmen, weil feinen 
der Tagereiſe erichöpft feyen und doc) durch die vom Winde 
Ta Bu 
) Um das Vieh in der Waldung Teichter wieder ‘zu: finden, 
werden den Kühen in Nord⸗ BR wie in - — 
Glocken angehängt: 


ey 
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zuſammen getriebenen Schnechaufen, den Weg, den fie gekom⸗ 
men waren, nicht wieder entdeden Fonnten. Sie riefen ihre 
Scyaffunde, zündeten Fadeln an, nahmen eMige wollene 
Deden mit, den’ Erftarrten eiuzuwickeln, und fehritten in die 
Waldung hinein. Die Angſt der Hausfrau und der Iöchter 
fticg, fo wie die Söhne ſich entfernt hatten. Schr oft ward 
die Thuͤre geöffnet, um zu ſehen, ob die Söhne uoch nicht wie— 
derfehrten. Einer der Fremden fand auf einem Bort, wo 
mehrere Buͤcher lagen, eine kleine Bibel; in derfelben ftand 
auf einem der weiſſen Blätter gefchrichben: „Sofhua Jones 
fhenfte dieſes Buch feiner gelichten Frau am Jahre 
tage- ihrer ehelichen Verbindung;“ er. zeigte num die 
Schrift dem andern und diefe waren mit tiefftem Mitgefühl 
überzengt;. daß der. unglüdliche Reifegefährte der Beſitzer der 
Huͤtte ſei. Sic wurden zum Abendefjen eingeladen, deifen Bes 
zeitung ihretwegen beichleunigt war, doch ehe fie fich niederfesten, 
ging die Hausfrau wieder an die Ihüre, ſah ihre Söhne mit 
dem Körper ‚fommen,., erfannte beim Fadelfchimmer die ‚Züge 
deö geliebten Gatten, fchrie auf und fanf auf den Flur ohn— 
mächtig hin. Jones ward hineingebracht, in ein. Bett am 
Feuer gelegt, und durch Reiben und. Waſchen mit warmem 
Branntwein alles aufgeboten, ihn wieder zum Leben zu bringen 5. 
Toͤdtliche Erſtarrung hatte feinen Leib ergriffen, die, Kalte 
des Todes ſeinen Lebensfunken vernichtet, dad Herz ftodte 
und fohlug micht mehr, Wehklage erfüllte das. Haus. Die 
liebende Gattin und die Tochter, vergingen in Sammer und die 
männliche, Kraft der Söhne, welche ihnen, fo lange noch Hoffe 
amng der Wirderberfteffung vorhanden war, Troft eingefprochen 
und: alles awfgeboten hatten, den Vater vom Tode zu reiten, 
erlag: nun unter der Laft des Kummers und fie weinten auch. 
Die Fremden fuchten zu tröften, , obaleih die Familie nicht 
tranrte, wie die, fo ohne Hoffnung jammern; dod) ihr Schmerz 





” Sonterbares Mittel. Dadurch dag man den Menfchen fogleich 
in die Wärme brachte, bejchleunigte man ja feinen Tod. 
Herrſchen in America nicht vernünftigere Begriffe über das 
Erwecken eines Erfrornen! — | 
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war zu heftig, und obgleich fie fich zur Ruhe begaben, um der. 
Fremden willen, fo hörten diefe doc fortwährend das tiefe, 
ftile Weinen, welches den Schlummer von ‘den Augen der 
Berrübten fern hielt. Sie bewachten den Leichnam bis zum 
Morgen, der fo ſtill und ſchoͤn ward. wie, der: Tag zupor 
fchredlich gewefen war; die Natur war cu Gleichbild der ru⸗ 
higen prangenden Schönheit der ewigen Welt, zu welcher der 
Erdenfohn nach den Leiden und Orfanen, ‚die ihn hier bedro- 
ben, übergeht. Abends ward der Leichnam in einer Eike des 
Gartens zur Ruhe beftattet, mit der Feierlichkeit ſtill⸗weinender 
Trauer, vol der befeligenden Hoffnuug, daß der Geliebte, 
welcher ausgelitten hat, uns nicht geraubt wird durch ‚den Tod, 
fondern daß die Liebe ewig wie der Geiſt jſt, und derGexechte in. 
Gott ruht. Tags darauf verliehen die Fremden, die. txagernde 
Familie, die jene noch gerne ‚zurüdgehalten haͤtte, da Der 
Schmerz immer aus aufrichtigem Mitleid, ſelbſt —e 
Troſt — — — 
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Motthen aus Ne; Aneiehnifieh tin." * 


Am 21. Februar. gelangte das erſte Boot mit VBaunwolle 
beladen von Louisville auf dem; neuen Ogechee Sanalı'nad) 
Georgiens Haupthandelsſtadt Savannah. (Couisville, nicht mit 
dem Orte deſſelben Namens in Kentucky zu verwechfelm,. liege 
23 d, Meilen — von Savannah.) (Savannah, Re- 
publican.) 

Herr George W. RN fruͤher Minifter PO Ber. 
Staaten in Spanien, ift zum Geſchaͤftstraͤger in — 
ernanut. 

Die biſchoͤfliche methodiſche Kirche in Soͤd⸗ Corolina säßkte 
am Ende des Jahrs 1830 20313 weiſſe und 19413. farbige 
Mitglieder; ihre Zahl hat ſich in dieſem letzten Jahre an an 
weiffe und 1441 farbige Mitgiieder vermehrt. 

Am 7. Febr. ward. Mademoiſelle Derdunes in Reweor⸗ 
leans in ihrem Haufe von einem Menſchen Namens Paul er: 
mordet, der wegen eins Mordverſuchs gegen daſſelbe Fräulein 
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mehrere Monate gefangen geweſen und am denfelden Morgen 
der Haft: eutlaufen war. Der Mörder gab ſich durch einen 
Schnitt: über - den Hals in ſeinem Gefaͤngniſſe am 9. Februar 
ſelbſt den Tod. 

Der — * tethohſche Biſchof in New⸗York, Duboi s, 
ein ſehr achtungswuͤrdiger Mann, Hat vom verewigten Papſte 
Leo XII. 40, 000 Kronen empfangen, zur Befoͤrderung des Bau's 
eines roͤmiſch⸗ katholiſchen Seminars am Hudſon Strome. 
Dieſes Seminarium wird 100,000 Dollars koſten. (Albany 

daily: ‚;Advertiser), | 

‚Im Hafen der blühenden Strom » Handelöftadt Cincin— 
nati am Ohlo, find vom 15. Febr. 1830 bis 15, Febr. 1831 
41277: Schiffe angelangt und 1263 Schiffe abgegangen. Hätte 
im Sommer nicht eine aufferordentliche Dürre geherrfcht, welche 
die Fahrt auf manchen Zuſtroͤmungen des Ohio verhinderte,. 
ſo! wuͤrden an 200 Schiffe mehr angefommen feyn. (Cincin- 
nati daily .Advertiser.) 5 

Die hemiihe Manufactur Geſellſchaft (Chemical Manu- 
fneturing Company) in New = Vorf befaß, nad) einer öffent= 
lichen Rechnungsablage vom 1. Febr. 1831 an Capital und 
.. die Summe von 1 Mill. 64169 Dollars, 

Bw New⸗ Berlin, Hauptort-ded Cantons Union im Staafe 
—— ward ein lutheriſcher Geiſtlicher Georg Heim, 
weil es einem Mädchen, Rebecca Hoffmann, ein Eheverſprechen 
gebrochen,/ zu: 490 Dollar Strafe verurtheilt. (New-Berlin 
Tanes,)ı: kl; 

Der Magiftrat i in New = Vorf erlies am 19, März eine 
erneuerte Verordnung in Betreff der Huude, da wenige Tage 
zuvor sein: toller Hund, der einen Knaben und mehrere Hunde 
gebiffen hatte, erfchlagen worden war; auch ift bereitö in diefer 
groſſen Stadt ein eigner Hunde-Boigt! (Register of Dogs), Herr 
‚Bienjamin' Watfon angeftellt. Jener Verordnung gemaͤß, 
darf dm der Stadt und im Canton New-Vorf, bei Etrafe von 
40 Dollars, fein Hund frei herumlaufen. Alle Hunde, welche 
Einwohner der Stadt gehören, muͤſſen bei dem Hunde = Regie 
ſtrator angegeben werden und eine Tare zahlen. Wer dieſes 
verabſaͤumt, zahlt 10 Dollars Strafe, Jeder Hund, der frei 
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umberläuft, wird vom Hunde⸗Voigt, oder von den durch ihn ans 
geitellten Leuten ergriffen und todtgefchlagen. - Auch darf jeder, 
den ein frei herumlaufender Hund beiſſt oder zu beiffen verfucht, 
denfelben tödten, Seder, welcher den Hunde -Woigt‘ oder. deſſen 
Leute bei der Erfüllung ihrer Amtspflicht hindert, fällt für 
jeden Uebertretungsfall in eine Geldftrafe: von 100 Dollars, 
Die Beamten, welche bei der vom Staate New⸗York 
im Hafen diefes Namens eingerichteten Quarantaine angeftellt 
find, baben fehr bedeutende Einnahmen; der Oberbeamte em⸗ 
pfängt 4000 Dollars Gehalt und etwa 5000 Dollard an Ger 
buͤhren; der Commiffar 1000 Dollars und gleichfalls einen 
Antheil an den Gebühren, der Arzt aber nur 400 Doflard, — 
Bon 7 Oberbeamten, weldye feit Stiftung der Anftalt angeſtellt 
waren, ftarben 4 an bösartigen Ficbern. Im Jahre 71828 
worden 581 fremde Schiffe vifitirt' und 950 Küftehfahrer; die 
Gebühren betrugen 8250 Dollars. 2m "ne mus 
Nach Berichten aus New = York vom: 30 April“ iſt das 
Cabinet zu Waſhington aufgelöfet "und -zivar aus folgender 
Urfache: Zwei der. Staatöfeeretaire des Prafidenten Jackſon 
zeigten ſich geneigt, ſich Herrn Ealhoun, dem Vice⸗Praͤſiden⸗ 
ten, anzufchließen, der ald Candidat bei der Praͤſidenten Wahl 
im Jahre 1832 gegen den General Jadfon auftreten wird, 
Um diefe beiden los zu werden, refignirten ' die Beiden andern 
Staatöfeeretaire,. welche Jackſon's perfonliche: und politiſche 
Freunde find. Darauf unterrichtete der General. die beiden Ab⸗ 
tehnnigen, fein Cabinet müffe in fi al$ ein treuer Verein bes 
ſtehen und vereint bleiben oder vereint fallen, und da alfo nun 
auch diefe beiden Secretaire refigniren mußten, fo ward: es noth⸗ 
wendig, ein ganz neues Cabinet zu bilden, © Dies: ift: ein gutes 
politifches Manöver, durch welche‘, die, Sache des: Generals, 
Jackſons und des Herm Ban Buren,” desv Erſtaatsſecretairs 
ſich frärten wird, und welches feine Aufloͤſung der Union 
ift, wie ein englifches Blatt unmwiffender Weiſe behauptet.: 
General Jackſon dankt feine Erhebung der demofratifchen Partei, 
welche die zahlreichere iſt; doch die foderaliftifche Partei umfaßt 
das Talent und die Bildung der Nation und ſo wird das 
Elei hgewicht erhalten. Das ‚ganze Land ſteht in herrlichſter 
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Falliten jetzt um ſo ſtrenger beſtraft. Ba Dr 
Der Handel, der brittiſchen Provinʒ Sn — 
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That, children whom he scherished chen, J 
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The plough displaee. the hunter’s tracks, 
And the tall Yengeese altar stand k 
‚; Where the Great Spivivs shrine hach beent, 2% 
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Newfoundland's Fiſchereien. — 
Rfeandlanbe 8 find fchon oft von wohlunter⸗ 
zn Sthriftftelk er den worden; doc) hoffen wir, 







Hähris gen Aufenthalts entwors 
frifte der Inſel aufgejei ichnet | 
der Stockfiſchfang, in größter. 
ch dem deutfchen Leſet willlon⸗ 


fene Notizen, die 
wurden, wo der Rob 
Ausdehnung betrieben vir 
men ſehn werden. .·. | 
Die twichtigen Vonhele, die aus dem Robbenfang (seal- 
fishery) herfließen, ſcheinen bereits in den fräheften Beiten die. | 
Kufmerkfamfeit der Seefahrer auf jene Gegendeh gerichtet zu 











land, und Br: au-dem ‚dortigen, Etrande, viele Robben. 
Zümmler, wovon fie mehrere, tödteten;: weil deren.‘ ran als 
N F a ſchaͤtzbarer Handeldartifel betrachtet ward. Als aber der | 
| % f Stockfiſchfang ſich mehr ausbreitete und wichtiger ward, fo 
| “ fing man anz den Nobbenfang In demfelben Verdaltuiß zu ver⸗ 
nachlaͤſſigen, weil der Letztere elne Störung in ‚den nothwendi⸗ 
gen Vorbereitungen zu dem Erſtern veranlaßt/ indem er gerade 
in die hoͤchſt wichtige Periode trifft, wo der Hering und der 
— Koͤderfiſch in Schaaren erſchelut. Vor dem Sabre 1768 pflege 
ten fi) Englifche Fiſcher den Winter hindurch in gewiſſen Ger & 
genden der Infel des Nobbenfangs wegen aufzuhalten, der £ 
immer am Schluſſe diefer: Tahreszeit 'aufhbrt. Daſſelbe Ber⸗ * 
fahren iſt noch in einigen Kuͤſtenſtrichen von Newfoundland 
und von Labrador im Gange. , Die Fiſcher begeben ſich gegen 
dad Ende des Jahres nad) den geeigneten Pläsen und stellen 
ihre Netze zwifchen dem Geftade und den in geringer Entfernung 
davon gelegenen Iufeln ‚oder Klippen aufs die Robben, die 
gemeiniglic in Schaaren ‚(shoals) aus: Often Tommen, erden 
gefangen, wenn fie es verſuchen, jene engen Stellen zu durde. 8° 
dringen ; man tödtet fie dann und tragt fie an’ die Kuͤſte weinen 
man fie. gefroten liegen läßt, bis. die Jahrebzeit eintritt, die ſich 
zur Bereitung des Thrans eignet, namlich, das Ende des Aprils 
oder der Anfang des Mais; oder man fcalpirt (scalped) fie, i en; 
d. b. man ‚trennt das Fell; und. den Speck Rue m todten RER VE 
Körper und. bringt ſie zu domſelben Zwecke an einen a x — un 
Ort. Diefer Winterfaug ſcheint bis zum Ausgange, des lett⸗ 
1 verwichenen Tabrhunderts allgemein: ‚gebräuchlich, geweſen zu — 
ſehd/ als namlich ‚die von, Unternchmungsgeift ‚und Arbeitfa N: 
% feit,, befeelten, ——D15 der C onception 9 anderes 
Er. Bei ren einfi 
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Die Robben (phoca), obwohl recht eigentlich Scethiere, 
denn Feine Art derfelben ift bis jest im ſuͤßen Waſſer angetrofs 
fen *), find die einzigen Saugethiere, die mit Recht als beid⸗ 
lebig betrachtet werden koͤnnen. Sie gebären: unabanderlic ihre 
Jungen auf dem Lande, Sandbänfen, Klippen und Fleinen Ins 
feln, und diefe athmen gleich‘ nad) der Geburt; doch fie ‚konnen 
den Athem gelegentlich eine lange Weile: anhalten, aber- dann 
find fie genatbigt, zu verfchiedenen Malen ihre Rasloͤcher obers 
bald der. Wafferfläche zu halten, um ihre Lungen vonder ger 
fäuerten Luft zu befreien und frifches Gas cinznathmen.n Sie 
bedürfen bisweilen Momente der Ruhe und verweilen; mitunter 
auch lange auf trodenem Laıde. Daher verfammeln: fie ſich 
zu beftimmten Zeiten und. befonderd während der Jahreszeit, 
wo fie ihre Jungen werfen ünd auferziehen, : im; ungchemrer 
Menge auf Eisſchollen und eingelnftehenden Klippen, ' Ihre 
Hinterfüße find freilidy fo gebaut, daß. fie ihnen beim Gchen 
nur wenig helfen; doch, mit Hülfe ihrer mit ſtarken Klauen 
bewaffneten DBorderfüße, im Stande find, Vorfpränge der Felſen 
und ‚deegleichen fo feſt zu paden, daß fie fehr leicht an -Geftäde 
und Klippen binanflettern und felbft über glatte Eißfelder 
hinglitſchen koͤnnen; fogar wenn fie’ fchwer verwundet find- und 
die Entfernung bedeutend -ift, „entkommen ſie den Jaͤgern oft, 
und gewinnen fie den Waſſerrand, fo entſtuͤrzen ſie ihnen ploͤtz⸗ 
ih. — Sie ſchlafen Hauptfächlic bei Tage, und lagern ſich 
in diefer Abficht auf Eiöfeldern,. die man deßhalb Robbenwieſen 
(seat-mearlows)- nennt, wo man fie ‘in unfägliher Menge, in 
der Sonne ſpielend oder fchlafend, antrifft. Waͤhrend ihres 
Schlafs bemühen fid) die Robnenfänger, fie mit ſchweren Sitz 
tela anzugreifen, und ein leichter Schlag auf der Nafe tödtet 





— 


Erfahrene Männer behaupten, daß auf der Elbe, ſelbſt im 
deſſen weſtlichen Nebeufläffen, Ofte, Luͤhe n. f. w., auf 
VPagenfand, aber niet oͤſtlicher als Blankeneſe (Echulau), 
der gemeine Geehund (phoca) recht gut gedeihe, und ſich 
häufiger finde, als bei Euxha ven und Helgoland. Diefe 
Geehuude ſcheinen uͤberhaupt nicht das Meerwaffer zu lieben. 
Anm. d. ©. 
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fie fogleich. — URAN der Robbenſchlag ne 
bvon Stattemz · zumveilenfchiient man fie auch," ind Besivegen. 
führt jedes Fahrzeug einige Flinten; dach dieſe Jagd iſt nicht 
gewoͤhnlich weil ſie das Sei des Zhleras⸗ J eher Geſaht 


aus ſetzt ⸗· n Igel ms | 


Dem Groͤnlaͤnder iſt die Robbe die Oi ‚Aller rdiſchen 
Sreudems ihr Fleiſch gilt ihm fuͤr die ſchmackhafteſte; nahrſamſte 


ESpeiſe ʒ.d ihr Speck verſorgt ihn’ mit Lampenoͤl/ mit Stuben⸗ 









und Kuͤchenfeuerz er weicht feine trockene Speiſe in Thran, 
wogegen er auch alle andere Beduͤrfniſſe eintauſchtz mit den 
Faͤden der Robbenſehnen naͤht er beffer, als mit Zwirn und 
Seide audıden Haͤuten⸗ der Eingeweide macht dr ſich Fenſter⸗ 
ſcheiben/ Vorhaͤnge vor‘ ſeinemGezelt und Hemden Für den 
eigenen Roͤrper; aus dem Magen, | Thratifläfchen das mit 


allerlei Zuſatz gekochte Blut ißt er als Suppez aus dem Rob⸗ 
benfell verfertigt er ſich Weſten, bedeckt damit fein! Bobt und 
ſein Gezelt/ und ſchneidet daraus Riemen“ und Lederzeug Kun 7 
der Mobbenfang iſt der Seinziger Lebens zweck/ wozu der Groͤn⸗ A 
laͤnder y won Jugend auf erzogen Wird, und die einzige Kunſt, 
Diesen groibt])) 98 DA dns - ae 
Bei den Europaͤern wird das Robbenfell· Juwellen "zw 
Muͤffen, mh zu Ueberzuͤgen der Koffer/nzi Schuhen ſogat fin" 


Damen; und Stiefeln (ſelbſt in Deutſchland) benutzt Wenn 
es ſorgfaͤltig gegerbt iſt, ſo hat es nin Ruͤckſicht des Kerns, 
Aehnlichkeit vom Maroquin⸗ Leder ʒes iſt nicht vollig ſo Fein)! 
aber. es haͤlt Länger Farbez ſelbſt Weſten im Groͤnlaͤndiſchen 


—— dieſesLAufſatzes uͤberwand ſich einmal⸗ Rob⸗ 
zu koſten z aber gleich der erſte Biſſen uͤberzeugte ihn 





von Der entre Meinung; ungeachtet dar Corsfält, Werhik man 


eEs ausgewaſchen und bereitet Harte) um⸗ cs ſchmackhaft In ma⸗ 
en. SEigige behaupten, das Fleiſch der jungen. Robben ſeh 
A Karin‘ B Bherite. Bd. J. 1881, 


Geſchmack ſteht mau nicht ſelten in Großbritanniens Hauptſtadt. | 
Das Sleiſch der Robbe wird; von halb verhungerten Seeleuten 
die auf angwieriger Fahrt viele Tage hindurch mer knappe — 
— Rationen hatten, nicht nur ertraͤglich, ſondern als gut, koͤſtlich 
wi A und fü „otpriefen , Andere Hingegen, finden „cs, das Ger 


— I H us dehen Lunge,und Zunge ausgenommen, welcheßföftkidsift, zu * 
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fehr zart; ed wird von den Nobbenfängern wahrend der, Sands 
‚zeit gegeſſen, und hat einige Achnlichfeit von Hafenfleiſch; doc) 
"gerade dad, was dem Grönländer der feinfte Wohlgeſchmack 
ift, der ſtarke Thran-Beiſchmack, iſt einer ‚Europäifchen Zunge 
höchft widrig, und davon ift es fehr ſchwer zu befreien. Man 
verſucht dieſes durch wiederholte Wechſeln des Waſſers, worin 
es abgekocht wird, und bereitet oder verlarvt es ſodarn mit 
Portwein und andern Zuthaten, womit man auch wohl Haſen⸗ 
fleisch angenehmer macht. — 

Bald nach dem Lichtmeß-Tage— (den 2. Februar), — 
Newſoundlaͤnder ihre Vorbereitungen zum Robbenfangen, vertheilen 
die Mannſchaft in die einzelnen Schiffe und nehmen ihren Mund⸗ 
sorrath ein. Sie gebrauchen zu dieſem Zwede Echooner von 
40 bis 75 Tonnen und große bededte Böte von 25 bis. 35 
Tonnen, ſtark gebaut; große Holzftangen. hängen an den Seiten 
derfelben, um die Schiffswaͤnde gegen die Einfchnitte und die 
Reibungen des Eiſes, die auch unter den günftigften Umftänden 
unvermeidlich find, moͤglichſt zu ſchuͤtzen. Die Mannfchaft der 
größten unter dieſen Fahrzeugen beſteht aus dreischn. bis acht⸗ 
zehn Köpfen; einige von ihnen find Flintenſchuͤtzen, und dieſe 
find, wenn fie ſelbſt Gewehre haben, bordfrei (bivth-free) ; 
die Uebrigen zahlen gewöhnlich vierzig Schill. Sterl. (etwa 

19 Thlr. Saͤchſ.), sin jeder, für ihr Bord, d. h. für, ihre, Bes 
koͤſtigung während der Reife, und alle empfangen. ihren Theil 
von der gefangenen, Robbenzahl, oder den Werth deffelben, da 
der Belauf des ganzen Ertrags der Neife in fo. viele, Rheile 
getheilt wird, als Leute am Bord find. | 

‚ Ungefähr am Et. Patrid’s Tage (den 17, ins) gehen 
fie oft bei dem fürchterlichften Wetter auf den Fang aus, und 
fuchen durch jede. mienfihenmögliche Anftrengung aus ihrem 
Haven oder ihrer Bay herauszukommen. Unbegreifliche Aus⸗ 
dauer und Unerfchrodenheit zeige inſonderheit das Wolf; der 
Conception- Bay bei folder Gelegenheit, Hat es endlich 
diefe erſten Schwierigkeiten beſiegt, und find. dieſe Leute über 
dad Baccalao-Eiland hinaus, fo ift ihr naͤchſter Zweck, 
eine Robbenwieſe (Seal meadow) zu erreichen, indem fie die 
zwiſchenliegenden Eisfelder durchſaͤen oder dunibaun: ſie laufen 
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dann mit ihrem Fahrzeuge in die bemerfte Oeffnung, vertheilen 
die Mannfchaft, und während die Flintenſchuͤtzen auf die groͤß⸗ 
ten Robben feuert, greifen die Andern den Neft mit Keulen 
an. Wie oben erwähnt, ſuchen diefe Thiere unverfehens im 
Schlafe zu überrafcheit, und in diefem Falle ift die Arbeit we— 
niger ſchwierig und der Erfolg geſichert. Einige der groͤßten 
pflegen: Widerftand zu leiften, und zeigen ſich keinesweges als 
veraͤchtliche Gegnerz dieſe überläßt man daher den Schuͤtzen; 
andere aber koͤnnen, wegen ihrer größeren Staͤrke und Tapfer— 
feit, beſonders aber wegen der Fähigfeit, ihren Kopf bei andro— 
hender "Gefahr mit einer Tchußfeften Haube (hood) zu bededen, 
nur im Schlafe überwunden werden werden (der Hamburgiſche 
Robbenfaͤnger nennt diefe große, flarfe Nobbenart Klappe 
muͤtze n). "Haben fie eine hinreichende Niederlage auf einer 
Robbenwieſe angerichtet, oder unterbricht gar zu ſchweres Un— 
gewitter ihre Arbeit, ſo ſchleppt man die todten Seehunde uͤber 
das Eis in den Schooner oder in's Boot; dann zieht man ſie ab, 
d. h. man trennt die Haut ſammt denn Fette von demKoͤrper; den letz⸗ 
teren wirft man uͤber Bord, ausgenommen einen kleinen Theil, den 
man, fo wie das Eingeweide, zum DBerfpeifen aufbewahrt, Die 
Reiſe witd durch's Eis, oder, wenn ſich's ſo trifft, durch das 
offene Meer fortgeſetzt, nach andern Robbenwieſen, bis die 
Laͤdung völlig ift, wenn nicht etwa die Witterung oder geführte 
licher Schaden am Schiffe eine frühere Ruͤckkehr in den Haven 
er machen. Sie machen gewöhnlich eine Fangfahrt 
vor “sien Bis" ſechs Wochen, und, wenn das Eid und die Robben 
an der K Kuͤſte haͤufig ſind, vor dem Ausgange des Mai's zwei 
Fath fahttek (trips). wovon jede dem einzelnen Jäger im Durch⸗ 
ſchutt 9 618 42 Pf. Sterl. (54 bis 72 Thlr.) eintraͤgt. — 
d Die" gewoͤhnliche Welfe, wie die Robbenfänger, welche in 
Nelwfoundland wohnen, den Ertrag ihrer Neife den Katifleuten 
in die Hände bringen, und wodurch fie ben Belanf des Gutfa- 
bens jedes Mannes feſtſetzen, beftcht entweder in einer vorgän- 
gigen’ Beradredung und Beſtimmung über den Preis mit den 
Kaufleuten, ehe ſie von der erſten Fangfahrt heimkehren, oder 
in einer Verſteigerung an den Meiſtbietenden; der Preis wird 
entweder für jeden Hund in Bauſch und Bogen, oder nach 
24 * 
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der Größe defiilben beſtimmt; im «sten Falle theilen fie den 
Fang in drei verfchiedenen Sorten. 

Sind die Robben an's Land gebracht, fo wird das Sped 
von dem Felle getrennt, und in Fleine Stüde gefchnitten, die 
man in Faller oder Kübel wirft, und fie an der Sonne oder 
Kuft fehmelzen laͤßt. Diefe Kübel, wovon einige fo geräumig 
find, daß jie 15 bis 16 Tannen faffen, find vieredige, aus Daus 
ben und dicken Panfen zufammengetricbene Gefäße, und an der 
‚ Außenfeite ftarf betbeert. An jeder Ede und auf dem Boden 
werden fie durch ftarfe Eifenflammern zufammengehalten, Der 
innere Raum iſt mit einem Gitter verfehen, das aus Draͤhten 
befteht, die queer von dem Nande an der Seite biö auf den 
Boden gehenz ungefähr ſechs Sol vom Boden ift ein Spund⸗ 
loch, welches mittel eines Stöpfeld verfchloffen iſt; durd) 
diefe Vorfehrung wird das Waſſer abgelaffen, welches ſich aus 
dem Speck niederfchlägt (rondered) oder ald Regen und Schnee 
hineinfaͤllt, und natürlicyerweife zu Boden finft, Der Kübel 
hat außerdem noch zwei andere Spundlücer, eines gerade 
in der Mitte zwifchen den Oberrand und dem Boden, und das 
andere höher unter dem crften Drittel diefer Entfernung; 
diefe Köcher find unten mit einem dicken Stuͤck Leder verfehen, 
um den aus dem Epede abfliegenden Ihran herauszulaſſen; 
der aus dem oberen Spundloch fließende Thran heißt Junge 
ferns oder weißer Thran (virgin or white oil), wird für een 
beften und feinften gehalten, und am thenerften bezahlt. Nach⸗ 
dem mittels dieſer Vorrichtung aller Thran ausgezogen iſt, 
wird der Hefen (blubber), der aus dem, den Thran enthals 
tenenen faferigen Bollgewebe befteht, und welches habe am 
Felle am feinften, in der Mitte am dännften, und dem Floiſche 
zundchft am gröbften iſt, nebft dem übrigen ehranigen B dene 
faß des Kübels über einem ftarfen Feuer in füpfernen Seffeln 
abgefocht. Dieſe legte Arbeit gefchicht, wegen des damit vers 
bundenen unerträglichen Geſtanks, gemeiniglich an Pläßen, die 
in einiger Entfernung von den Ortfchaften liegen, und fie giebt 
den Hefen= (blubber) oder gemeinen Robbenthran don ſchlech⸗ 
terer Beſchaffenheit. Dies Abkochen iſt erſt vor etwa 20 Jah⸗ 
ren in Harbour⸗-Grace eingeführt, und hat den zuerſt darg 
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auf bedachten Kaufleuten bedeutenden Gewinn gebracht, da 
diefe den Hefen (blubber), der früher nur geringen Werth 
hatte, leicht kaufen Fonnten. 

Der auf diefe Weiſe gewonnene Thran, wird auf Orbofte 
gefuͤllt, die wohl gezwickt (trimmed) find, d. B., worin man 
lange Zeit, Waſſer ſtehen ließ, und ift dann zum Verſchiffen 
fertig. Er giebt eine böchft ſchaͤtzbare Ladung, mit dem Ne— 
benvortheil, daß, während der Fleinfte Leck cin mit Salz belas 
denes Schiff, in.die größte Gefahr feßt, cin mit Thran belas 
dened Schiff nie finfen Fann, fo viel Waſſer #5 auch immer 
einzieht; denn der Thran hält es immer über dem Waſſer. — 
‚Shen fo merkwuͤrdig ift bei einer ſolchen Ladung, daß wegen 
des, durch die ſtete Bewegung des Schiffs aus den Faͤſſern 
tröpfelnden, Thrans, welcher niederläuft und fi) mit dem 
Kielwaſſer miſcht, die Wellen, wenn gleich empoͤrt, ſo oft man 
pumpt, ſogleich ruhig werden, und das Schiff ſchwimmt wie 
auf einer geglaͤtteten Spiegelflaͤche. Es iſt eine erwieſene 
Thatſache, daß, fo. wie der Stockfiſchfang auf den Baͤnken 
anfaͤngt, die See oͤlig und ruhig wird; dieſelbe Wirkung wird 
durch. ‚den Thran hervorgebracht, der einem in Stuͤcke gehaue— 
onen, Wallfiſch entquillt. Die Fiſcher von Liſſabon und den 
Bermudas: Inſeln (auch im mittellaͤndiſchen Meere, z. B. 
bei, den, jonifchen. Inſeln 20.) beruhigen das Meer mit wenigen 
‚Dil, welches ſogleich die unregelmäßige Einwirkung der Licht— 
ſtrahlen aufhebt, und ihnen die Fiſche in der Tiefe fichtbar 
macht. Die Taucher, welche Perlen, auf dem Grunde des 
Meers auffuchen wollen, pflegen ſeit ſehr alter Zeit den Mund 
‚mit, Sl, zu fuͤllen, welches fie tropfenweiſe von ſich geben, je 
| nachdem, es ihnen ſchwer wird, die Gegenſtaͤnde, die ſie in der 
Tiefe srfpähen, im Auge zu behalten. 

Es iſt bereits angeführt, daß die Robben gewoͤhnlich auf 
dem. Mieere abgezogen werden; doc) bei Zeitmangel, bei ſchlech— 
tem Wetter, oder, wenn dad Schiff Schaden litt, gefchicht 
dieſe Arbeit auf dem Lande, Died iſt aud) der Fall, wenn 
man die Nobben in ‚geringer Entfernung von dem Lande gez 
toͤdtet hat; denn zuweilen kommen ſie ſo nahe an den Strand, 
daß man ſie leicht mit Netzen fangen — auf dieſe Weiſe 
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hatten ein bedeutendes Handelshaus in Harbours race, 
und die Bewohner des Nordftrandes (Nortl-shore) in der 
Conception-Bay im Sabre 1811 eine fehr ergiebige Aus⸗ 
Beute in der untern. Juſel-Bucht (lower Island-Gove) in der 
Bay de Verds und beiden Klippen, Grates genannt. Ju 
demfelben. Frühlinge ging eine ungewöhnliche große Zahl von 
Schoonern und Böten, die in jener Bay nad) Hauſe gehoͤrten, 
gänzlich. verloren; viele Seeleute famen um; einige wurden 
vor den Augen ihrer glädlichern Gefährten, die ihnen ſchlech⸗ 
terdings nicht rn geringften Beiſtand leiften fonnten, auf 'Ciös 
feldern fortgeführt, während die Schiffe, die: gluͤcklich anlang⸗ 
ten, ſehr gute Reiſen gemacht hatten. ia PR 
Wenn das Spe von den Feilen abgetrennt: if,‘ füi ftredt: 
man diefe forgfältig aus, legt fie einzeln mit Salß beftecut: 
auf einander in Haufen, und padt fie alfo zum Verſendeu zu⸗ 
fammen, zum Iheil in Bündeln zu fünf Städ Felle, — 
fie ſich im Schiffsraume bequemer packen laſſen. u 
Zuweilen bleibt das Eis ſo lange an riefen: Käflen,; 06; 
man wohl Ausſicht Hätte, den Robbenfang über die lgewoͤhuliche 
Zeit hinaus mit Erfolg zu betreiben; doch dann woͤrde dieſe 
Belchäftigung den Stockfiſchfang derjenigen,‘ die ſich durch diefe 
Ausficht trügen Laffen möchten, behindern und: vielleicht, gaͤnz⸗ 
Lich vernichten, und daher fängt von Anfange des Tui cine‘ 
ganz andere Arbeit an, und ungefaͤhr am 10: dieſes Monats! 
beginnt der Stockfiſchfang. tert yi3 IE 
Die dazu. benusten Boͤte find, in Rucſche der Größe, 
und der Zahl der Mannfihaft, von denen,’ womit mau auf 
den Robbenfang geht, verſchieden. Einige find nur mit‘ einem 
Menſchen beſetzt, und noch dazu haͤufig mit Knaben Di Faͤt⸗ 
chen, die bloß alt und ſtark genug find, um die Anßerſchnur 
zu regieren; das firht man oft in der Conceptione “und 
‚andern Bayen, wenn der Stockfiſch in Menge ſich iyeigti: "Die 
meiften Böte find mit vier Mann befegt, jeder mit: einer 
Angelſchnur auf jeder Seite des Boots; dieſe Angelſchnuͤren 
haben zwei Angeln, ſo daß in dieſen Boͤten nicht weniger als 
ſechzehn Angeln in ſteter Arbeit ſnd. Jedes Boot “ft: mit 
ſolchem Koͤder, als ihn gerade der Monat darbietet, verſehen; 
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naͤmlich zuerft die Eingeweide der, mit den Fifchhafen (jiggers) 
gefangenen Fiſche; dann Heringe, Mafreelen, Sandaal, Koͤ⸗ 
derfiſch, Kuttels oder Dinte⸗Fiſch oder junger Stockſiſch, und 
in Ermangelung deffen, dad Fleifch der Seevögel. 
Haben: die Böte fih an einem Riff oder einer andern 
feihten Stelle hingelegt, ”ift jede Angelichnur an der innern 
Seite des Boots befeftigt, und find die Angeln mit Köder 
verfeben, ſo ſitzt der Fiſcher in gleicher Entfernung ’ von den 
ihm. anvertrauten · Angelfihnüren, bewegt fie von Zeil zu Zeit, 
und ſobald er die geringfte Straffheit oder Bewegung an der 
Schnur bemerkt, zieht er eilends auf, und wirft den Fifch ins 
Boot, wo bdiefem dann die Angel aus dem Maule genommen 
wird: iſt der Fiſch von bedeutender Größe, fo wird er, fo wie 
er des Waflerd Oberfläche erreicht, mit einer, auf einen 
Steden befeſtigten Gabel oder großen Hafen gepadt, damit 
erınicht, ‚wie wohl zu geſchehen pflegt, im Bereich der Hand 
fit) durch fein gewaltiged Zappeln, und mittelft der Breite 
feines. Mauls, loßreiße, oder die Schnur zerbreche, und mit 
der Angel und dem Köder im Nachen verfchwinde, 

Iſt dad Boot mit einer zureichenden Menge Fifche. bela- 
den, fo fahrt man diefe.an die Küfte, um fie dort weiter zu= 
zurichten; das muß aber innerhalb einer gewiſſen Zeit gefches 
ben, uud wicht Tänger, al? 48 Stunden aufgefchoben werden ; 
ſonſt verliert: der Fiſch an Werth nach Verhaͤltniß der Länge. 
der Zeit, die man ihn ungefpalten liegen ließ. 

Der Blaß, wo die Bereitung des. Stodfifches vorgenom- 
men wird, heißt die Bühne (stege), ein am Strande errichte— 
tes bedeifted Gebäude, wovon das eine Ende über vom Waſ— 
fer hervorſteht; dieſen Iheil nennt man den Bühnenfopf 
(stage head) und er ift mit Abweifern — stonters — (ſar⸗ 
fen vorgelegten. Balken) befeftigt, damit die Bühne von den 
Schiffen und Böten feinen Schaden leide; in beftimmten Zwie 
ſchenraͤumen find wagerecht liegende Queerhoͤlzer (lougers) 
darauf genagelt; gleichſam ald Stufen, um das Erfteigen der 
Bühne zuserleichtern. Am Vordertheile diefer Plateforme ftcht 
ein. Tiſch, und an deffen Seite der Gurgelfchneider (cut- 
hrout). Dieſer ergreift den Fiſch, ſchneidet ihm mit einem 
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Meffer die Gurgel bis and. Genid ein, und ftößt ihn dem 
Kopfabreißer (beader) zu,.der ihm zur Rechten ficht 5 dies 
fer nimmt den Fiſch mit feiner. linken Hand, reift ihm mit 
der rechten die. Leber aus, und wirft. diefe durch ein Loch in 
ein, unter. dem Tifche, fichendes Gefäß; nun nimmt er die 
Gedärme, die er durchs Stammloh (trunkrhole), im Boden 
der Bühne ind Meer wirftz. dann. bringt er ‚ben Hals ‚des 
Fiſches an die Tifchede, die vor ihm halbkreisfoͤrmig und 
ſcharf ift, drückt mit der Linken Hand, : woran. zu. dieſem Zweck 
ein dickes Stüd. Leder, Palm gerannt, gebunden iſt, feſt auf 
den Hald, und giebt mit der rechten. dem obenliegenden Runapfe 
des Filche einen. gewaltigen Stisß, fo daß diefer dem Epalter 
(späitter), ‚ibm. gegenüber, zufpringt, während der Kopf) vom 
Rumpfe getrennt, durch das Stammloch ind NWaffersifäflt. 
Diefe Arbeit erfordert eine fo gewaltfame, Anftreugung,.daß, 
außer dem Lederftük, womit. die Hand gerüftef iſt, auch noch 
der Etuhl, worauf der Kopfabreißer fit, mit einer. ftarfen, 
runden Rüdlchne verfehen ift, welche ihn unterſtuͤtzt, um feine 
ganze. Kraft zu fammeln, wenn er dem diſche den ‚So vom 
Rumpfe reißt. 

. Der Spalter faßt nun den Fiſch mit der Tinfen — 
und zerſchneidet ihm mit der rechten vom Nacken den Müdgrat 
hinab. bis zum Nabel, und indem cr dem Meſſer eine kleine 
Wendung gigbt, und dem Ruͤckgrat fo nahe als möglich hält, 
fest er den Schnitt bis zum Schwanze fort; dann hebt er 
den Ruͤckgrat mit dem Meffer, und. ftößt den fo gefpaltenen 
Fiſch ins Pofclfaß (drudge-barrow), und den. Rüdgrat durdy 
ein Loch, dicht vor ihm, auf dem Boden der Bühne... Iſt das 
Faß voll, fo wirds ſogleich zu dem Cinfalzer (salter) getrar 
gen, und ein landres an deffen Stelle geſetzt. Das Spalten 
gefchicht mit großer Eilfertigkeit, aber dennoch mit: aͤußerſter 
Eorgfalt, weil der Werth des Fiſches weſentlich darauf-be= 
ruht, daß diefe Arbeit recht vollführe iſt; iſt er durch öftere 
und ſtoßende Schnite zerfest, fo entſtellt das den Stedfikh. 
Die Zungen und Kiemen ‘werden zuweilen für häuslichen Ges 
brauch oder zum DBerfauf haufbewahrt; auch die Köpfe, und 
Ruͤckgraͤten werden in diefen Falle, fo viel man deren ‚bedarf, 
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zur Seite geworfen, und ſogleich von andern Leuten wegges 
griffen, ohne daß irgend eine Störung oder Hinderniß dadurch 
auf dem Tiſche veranlaßt wird. 

An der entgegengeſetzten Seite der Bühne ſteht der Cine 
falzer, der, ſobald ihm’ das Poͤkelfaß gebracht wird, die Filche 
Städt fuͤr Stuͤck herausnimmt, fie auf der einen Seite der 
Bühne in Lagen legt," auf einen jeden mit der Hand etwas 
Salz’ wirft, und vornaͤmlich Sorgfalt anwendet, um deifen 
Menge nach; der Größe: des Fifches und nad) der verhaͤltniß— 
mäßigen. Duke‘ feiner einzelnen Theile abzumeffen 5 dieſe Arbeit, 
die ſo lange fortgefeet wird, biß der Haufe (bulk) groß genug 
iſt, erfößert beſondere Aufmerffamfeitz denn wird der Haufe 
zu: hoch, ſo verlegt der Druck der obern Lagen nothiwendiger- 
weiſe die, in den  untern Lagen liegenden Fifche, Das Ges 
ſchaͤft des Einfalzers erfordert vollfommene Stenntniß feiner 
Arbeit und viele Erfahrung und Gewandheit, denn von ihm 
bauptfahlih hänge der Werth des ganzen Fanges ab. Em— 
pfängt: der Fiſch nicht eine Hinreichende Menge Salz, fo hält. 
er ſich onichkz> empfängt er zu viel, fo wird die verfalzene 
Stelle ſchwarz und feuchtz wird er der Sonne ausgeſetzt, To 
doͤrrt 1er, und- legt man ihn wicder ins Faß, fo wird er von 
Neuem feacht, und bricht beim Packen; der richtig gefalzene 
"Bier, wenn: er getrocknet ift, feſt und laßt ſich handha— 
"ben, ſohne zu brechen 5 einen Fifch, der durch zu vieles Salz 
verdorbon iſt, ent man in RN falzbrandig (salt- 
—— 

Zehn Orhoft ei follen gewöhnlich, Sinreichen, um hun 
dert Centner Fische zu bereiten. Doch hänge diefes fehr von 
der Kraft des Salzes und von andern Umſtaͤnden ab, Die 
Newſfoundlaͤnder Fifcher fügen, daß das Berbältniß der Kraft 
derfelben Salſmenge von Liverpool und von Liffabon fi) 
wie vier zu Fünf verhalte. Bringt man den Fiſch grün, das 
iſt, im Salz fertig, aber nicht getrocknet, von dem Fangort, 
fo braucht man, nach Verhaͤltniß des Berzugs, um fo mehr 
Salzz weniger aber, wenn das Bereiten, Einſalzen und Tröck⸗ 
sen ohue Zeitverluſt hinter einander fortgeſchieht, was man 
dann "die? Strandfiſcherei (shure=fishery) nennt. Bei der 
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Labrador⸗Fiſcherei rechnet man anf jede. 100 Eentner Fifche 
dreizehn bis vierzehn Oxhoft Liſſabonner Salz, weldyes immer 
vorgezogen twird, wo man die ftarfite Pölel braucht. 

In einigen. Gegenden Newfonndlands braucht. man zum 
Salzen. tiefe,, laͤnglich vierkanntige Troge, mit einem Spund⸗ 
loch und Hähnchen nahe am Boden, um die Poͤkeljauche abzus 
ziehen. ,. Der Fiſch wird -forgfältig in Lagen hingelegt, bis der 
Trog voll if, : und da: man das Salz nach Verhaͤltniß mehrt, 
fo. haben die untern Lagen den Vortheil, daß die Poͤkel auf: fie 
hinabzieht. Dieſe Vorrichtung beim Salzen. wınde in News 
foundland zur Zeit des erften Amerifanfchen Krieges einge⸗ 
führt, ald das Salz ungewöhnlicd, theuer ward... Sit verhuͤ⸗ 
tet, wie diejenigen, die fie einführten, dem. Verfaſſer erwieſen 
haben, den Drud, der den Fiſch beim: Salzen in Daufen: befas 
ftet und ihn platt macht; fie laßt den Fiſch in feiner. volligen 
Größe, er gewinnt fieben bis acht Centner mehr an. Gewicht 
anf jede hundert Sentner, als wenn er in Haufen gefalzen 
wird, und man erfpart dabei-von jeden zehn Orhoft Salz drei 
Oxhoft; allein es iſt erwiefen, daß cr am Marfte. wicht To 
fo gerne, genommen wird, ald der auf gewöhnliche Weiſe 
geſalzene. 

In den Trogen muß der Fiſch vier Tage, in — ‚fünf 
bis ſechs Tage bleiben, che das Salz ihn völlig durchdrungen 
batz ‚nach dieſer Seit muß er je eher je licher gewafchen wers 
den. Zu diefem Zweck wird er in hölzerne Waſchfaͤſſer gelegt, 
die gemeiniglich. fieben. bis acht: Fuß. lang, drei und einen: hal— 

Fuß weit und drei Fuß tief find, Zuerſt wirft: man zwei 
bi8 drei Centner hinein, und übergießt diefe mit -Seewafferz: 
dann mehrt beides nach und. nad, bis das Faß vol ift. 
Nun wird jeder Fiſch einzeln herausgenommen, Rüden und 
Baud) forafältig mc wollenen Tuch gereinigt, und er 
dann auf einen Tangen,\ ebenen Haufen auf der Bühne ſelbſt 
zum Abtröpfen (10 draim)Naufgeftapelt, Dan fest die: Arbeit. 
fort, bis eine foldye Mende Fiſche gewaſchen iſt, die man 
Tags darauf weiter fertig machen kann. Sie daͤrfen nicht 
länger als zwei Tage auf dym — zum Abtroͤpfeln 
(draiu-balk) bleiben; läge m länger liegen, fo verlieren 
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fie an Schwere, und halten das warme Netter nicht au, 
weil fie zu. viel Salz eingebuͤßt haben, 

Tags darauf, oder ſobald es dad Wetter erlaubt, breitet 
man. die Filhe auf Zweigen in freier Luft aus zum Trocknen 
(to dıy), ſo daß der Kopf des einen Fiſches gegen dei Schwanz 
des “anderen liegt, und: die offene Seite der Sonne ausgeſetzt 
iſt. Diefed Hefchieht ‚entweder an einem fandigen: Strand oder 
auf einem Boden, den man den Lege-Raum Clay-in-room) 
nennt gewoͤhnlich aber auf ftehenden Börtern - (Maker), 
Diefefind von zweierlei Art, namlich fogenannte Hand⸗ oder 
breite Boͤrter. Die: erften: beftchen aus einem leichten Geflechte, 
dad.'von duͤnnen Pfaͤhlen unterftüst wird, nicht höher, als baß 
ein Aufısdemi: Boden ſtehender Mann den Fifch bequem hands 
baden: und umfehren kann. Die breiten Börter beftehen aus 
einem Geſtell von Balken, von Pfählen und ftarfen Brettern 
unterſtuͤtzt, die: fenfrecht unter. den Balken ſtehen, und auf 
welchen» ähnliche: Bretter in einer abhängigen Lage befeftigt 
find: An einigen Orten find. diefe beeiten Vorte zwanzig bis 
dreißig Fuß hoch. ⸗ 

Ein freierDurchgang der: Luft iſt bei: dem‘ roten des 
Fiſche von großem Nutzen; daher ſind die hohen Geſtelle den 
niedrigen und den Strandgruͤnden ſehr vorzuziehen, wo, wegen 
des Mangels am freien Durchzug der Luft, der Ruͤcken des 
Fiſches leicht brandig wird, wenn man ihn hinbreitet, wo die 
Sonne den Kies durchhitzt hat. Iſt der Fiſch trocken, und 
wird er bloß ausgebreitet, um ihn vollkommen fertig zum Ver⸗ 
ſchiffen zu machen, ſo iſt Strandgrund oder Geſtelle von glei— 
* Nutzen. a Ä 

'ı Gegen ‚den: Abend des erſten Tages ſtellt man zwei oder 
drin: Fiſche übereinander, mit dem Ruͤcken aufwärts, um zu 
verhindern, daß die offene Seite nicht von der Feuchtigkeit oder 
der Salznaͤſſe verlegt werde, Den naͤchſten Morgen wird der 
Fiſch wieder, wie zuvor, auögebreitet, und Abends in Bündel 
zu fuͤnf oder ſechs Stuͤck gelegt; am dritten Abend vermebrt 
man dieſe Buͤndel bis auf acht oder zehn; am vierten, bis auf 
achtzehn wder zwanzig, immer mit dem Nüden- aufwaͤrts; 
einiges der größten Fiſche werden in einer ‚etwas abhängigen 
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Rage oben aufgelegt, um den Regen oder bie Feuchtigfeit, die 
etwa bei Nacht fallen möchte, abzuhalten. Am fünften Abend 
macht man die Bündel nod) ftärferz dann hält man den Fifch 
für fertig, und laßt ihn eine Woche lang, oder 14 Tage in 
diefem Zuftande liegen, wenn man Mangel an: Bordraum für 
die ganze Ausbeute eines Fiſchfangs bat, oder das Netter un 
günftig if. Sodann wird er micder bis ungefähr um drei 
oder vier Uhr Nachmittags deffelben Tags amögebreitet, und 
num in große runde Haufen, etwa wie ein Heufcheber, aufge— 
ftapelt, die Köpfe nad) außenhin, die Ruͤcken aufwärts, und das 
Ganze mit runden Brettchen, oder mit Matten, getheertem 
Segeltuch (tarpaulins) oder Baumrinden *) bededt, Die von 
großen Steinen foftgehalten werden, um die Fiſche vor dem 
dicken Nebel zu fchügen, der während der Sommerhitze fällt. 
Man läßt ihn alfo eine Zeitlang liegen, breitet ihn ‚dann. noch⸗ 
mals aus, und bringt ibn noch an demfelben Abend in die 
Epeicher, oder an Bord der Schiffe." Nachdem der Fifch zuerft 


auf den Börtern audgebreitet worden, find. vier gute Tage von 


fieben, nicht vier gute aufeinanderfolgende Tage, weil er. dann, 
wie die Fifcher fih ausdrüden, beffer ſchwitzt, vollkommen bin: 
reichend, um ihn vor jedem möglichen Schaden zu bewahren. 
Da ein einziger Waſſer- oder Negentropfen ‚nicht nur -- einen 
Fiſch ganzlich verdirbt, fondern das Verderbnig einem ganzen 
Bündel, Haufen (pile) und felbft einer Ladung mittheilen.fann, 
fo muß der Zuftand der Witterung, während der Zeit, da der 
Fiſch trocknet, mit befonderer Nufmertfamfeit beobachtet werden ; 
fo wie nur der Fleinfte Regenſchauer im Anzuge ſcheint, wird 
der Fiſch fogleic ganz umgekehrt: DaNewfoundland: während 
5 Sommers plöslühen Regenguͤſſen unterworfen it; ſo iſt die 
tobende Eile und Verwirrung, welche diefelben oft an einem 
ganzen Orte erregen, kaum zu befchreiben, und fie: find Feine 
geringe Stoͤrung, wenn fie Sonntags einbrechen,. wo gerade 
die Leute in ‚der Sirche find; die Geftelle zum Fiſchtrocknen 
+) Man verfchafft füch diefe Rinden ans den Wäldern; ſie find 
gewöhnlich fechs Fuß lang, und fo weit als der Umfang. des 
Baums, wovon fie -geugmmen wurden. | 
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füllen ſich ſogleich mit Männern, Abiibern un Rindern; eifrigft 
befchäftigt, den Fiſch umzukehren, oder ihn in Bündel zu legen; 
der Vortheil des ganzen Fiſchfange Bas Mittel, dis, contrabirs 
ten Schulden zu zahlen und ſich das Nöthige fin den’ Bedarf 
feiner Familie‘ wahrend des Winters, anzufchaffen; Alles hängt 
von der Benugung jenes Augenblicks ab. 

Bon ſolchen zufälligen Umjtänden ift der Stodfifchfang 
abhängig, gerade zu derfelben Seit, wo die. mit .denfelben ver- 
bundenen Befchwerden fo groß find; die Erhaltung der Geſund⸗ 
heit der mit-demfelben eifrigſt befchäftigten Leute ift bloß der 
außerordentlichen Heilfamfeit des Klima's zuzuſchreiben; wäh 
rend die Filcherei im beißen Gange ift, haben fie kaum Zeit, 
ihre Mahlzeiten zu ſich zw nehmen, und täglich kaum vier 
Stunden’ zum Schlafen. In einigen Gegenden find die Fang— 
ſtellen ſo weit entlegen, daß ed viel Zeit Foftet, die Fifche von 
da in die nächften Häfen zu bringen, und wieder dahin zurüde 
zukehren ; und die P läge, die günftiger liegen, haben nicht 
allentHalben Ueberſluß an Fifchen. Zuweilen finden fie fid) im 
Norden, zuweilen im Süden der Infel, zu anderer Zeit in der 
Mitte der Küfte, je nachdem ſie von den Winden getrieben, 
oder son den Fleinern Fifchen nachgezogen werden; auf diefe 
Weiſe verarmen einige Fifcher, während andere, glüdlichere die 
‚berrlichften Reifen machen, Doch ift der Fang auch nod) fo 
guͤnſtig geweſen, und es dringt ein wenig Negen oder. füßcd 
Waſſer bei'm Trocknen in irgend ‘einen Iheil des Fifches ein, 
und wird diefer nicht gleich wieder mit etwas Salz gerieben 5 
bat der Spalter‘ zu viele Geitengräten des Ruͤckgrats fichen 
laffen;' ſo daß etwas Blut im Fifche ſtehen bleibt; find zu viele 
Fiſche in den Poͤkelhaufen gelegt, . fo daß die Maffe nicht ge= 
hoͤrig durchſalzen kann; ift der Fiſch auf dem Trodengeftelle 
fchlechten Wetter audgefegt,. oder war das. Wetter, während 
der Fiſch der Sonne auögefest war, heiß und ruhig, haben fich 
"Fliegen auf ihm geſammelt und ihn ‚mit ihren Eiern beflcdt, 
und find diefe nicht bei Zeiten mit den Fingern oder Holzfplite 
tern abgemacht — fo bilden ſich in allen dieſen Fallen Maden 
im Fiſche, er wird dann madig (maggotty).genannt, und 
iſt untauglich zum Verkauf; laͤßt man ihn, alſo beſchaͤdigt, 













rohen Haufen (pile), ſo theilt er 
bern Fifchen unvermeidlich mit, und 

una an Don dem nachtheifigen Wire 
— die eine, — Menge Salz, alsdie erforderliche, auf 
die. Fiſche macht, wodurch fie naͤmlich ſalzbrandig (saleburnt) 
werden, iſt bereits oben die Rede geweſen. Dem gleichen Ver⸗ 
derbniß ſind ſie unterworfen, wenn man ſie an einem heißen, 
ruhigen Tage, gleichviel ob auf den Boͤrtern oder am Strande 
ausbreitet. Wiederum läßt man den Fiſch, nachdem er gewa⸗ 
ſchen ift, zu lange liegen, ehe man ibn zum Trocknen ausbreitet, 
fo nimmt er leicht eine Art von Schleim (slime) anz ‘welchen: 
er. gleicherweife unterworfen ift, wenn, während er 'trodnet, 
fortdauernd fchlechtes Wetter eintritt. Diefer Schleim giebt 
ihm ein gelbes Anfehn, und verhindert, daß er nicht voͤllig aus⸗ 
trodnet, Um diefem Fehler abzubelfen, muß er, nachdem er 
acht oder zehn Tage auf den Börtern gelegen: hat, wieder trocken 
gefalzen, gewafchen und nod) einmal ausgelegt werden, Da⸗ 
durch aber wird cr hoͤchſtens nur von der zweiten Sorte, Laͤßt 
man ihn zu lange auf dem CSchoberhaufen (pile), welches 
zumeilen aus Mangel an Padraum, und weil ſich Feine gute 
Gelegenbeit zum. baldigen Berfchiffeu findet, der Fan iſt, fo 
wirft oft die feuchte Witterung auf diefe' Haufen, "macht den 
Fiſch weich, und giebt ihm eine fchwärzliche, ſchmutzige, truͤbe 
Farbe. Zum haͤuslichen Gebrauche ziehen einige ſolchen Fiſh 
vor, aber eine Reife haͤlt er nicht aus. 

. Da die geringfte-Feuchtigfeit die zufammengehäuften diſch⸗ 
exhigt und verdirbt; fo ift es gebräuchlich, fie, ehe man ſie zur 
Ausfuhr an Bord des Schiffes bringt, vorher. noch“ einige 
Stunden. lang auszubreiten, damit. er- volllommen austrockne. 
Oft trifft, es ſich, daß einige: Fiſche, die gegen das Ende"der 
Fiſchfangszeit gefangen, find, nicht, fertig zum Verſchiffen werden. 
Diefe. „werden entweder, in Speicher gebracht, "wo darin die 
Fifcher jede, günftige Gelegenheit benugen, um ihn: vollkommen 
zu trocknen, und ihn. für: die erften Schiffe, die ihn ſpaͤt im 
Herbft oder, im Aufange des Fruͤhlings einnehmen fünnen, in 
Bereitſchaft zu haltenz oder man bewahrt ihn zum Berfpeifen 
auf der Inſel; er ſchmeckt beſſer, wie anderer, haͤlt ſich aber 
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nicht fo lange. Man nennt ihn Schlammfiſch (mud-ſish) 
welche ‚Benennung auch noch eigentlidyer einer andern, aus⸗ 
druͤcklich für den englifhen Marft zubereiteten Art Stodfifche, 
die dort allen andern vorgezogen wird, zukommt. Diefer wird 
nicht durchweg, fondern nur bis an den Nabel gefpalten, dann 
auf die gewöhnliche Art gefalzen und gewafchen, aber in einer 
ftarfen in Waſſer gefochten Salzlange auf Fäffer gebracht. 

Der Stodfifih wird auch in Nesen gefangen, die mar 
Stockfiſchgarne (eod-seines) nennt. Dieſe werden, in einiger 
Entfernung von der Echaluppe, eine Stunde vor Sonnen? 
Untergang ausgeworfen; dad Tau, woran fie befeftigt find, 
wird Durch eigends dazu verfertigte, in Zwiſchenraͤumen daran 
bängende Holsftüde (buoys) empor gehalten. Zwei oder drei 
Stunden vor SonnensAnfgang greifen dann alle zu, um die 
Fiſche emiporzuzichen oder herauszuwinden. Zuweilen ift die 
in dem Netze gefangene Filchfülle fo groß, daß ihr Gewicht 
die Holzſtuͤcke (Boyen) unter Waſſer zieht. 

Natuͤrlich macht die Entfernung des Orts, wo man den 
Fiſch fängt, von demjenigen, wo er bereitet wird, einen verz 
bältnigmäßigen Unterfihied in der Art feiner Behandlung, und 
in gewiffen Fällen auch in der Qualität und dem Werth der 
Fiſche. Gewöhnlich fortirt man in Newfoundland die volfe 
fommen getrodneten Fifche nicht nach ihrer Größe, ſondern 
nach ihrer Vollkommenheit, ſowohl in Ruͤckſicht des Anfcheng, 
als der Qualität, in marftbare (merchantable) in Madeira: 
und MWeftindifche Waare ; wird die Teste Sorte nicht fofort 
gefordert, . fo wird fie im Furzer Zeit untauglich fuͤr ſeden ans 
deren, Markt. 

Es iſt bereit bemerftworden, daß in einigen Gchiten Raw 
foundlands die Fiſcher genoͤthigt find, fi) ſehr weit von ihren 
Bühnengeräften zu entfernen, che fie einen paffenden Fanggrund 
antreffers Im diefem Falle pflegt die Länge der Zeit, die der 
Fiſch in. den: Böten zubringt, und die heiße Witterung ihn fo 
zu erweichen, daß er ſich nicht gut behandeln laͤßt, und auch 
die Leber zu: färben, d. h. ihn in den erften Grad’ der Faͤu⸗ 
lung zu: verſetzen. Dieſes ſucht man dadurd) zu verhuͤten, 
daß man den Fiſch ſogleich im Bodte ſpaltet; doch dann iſt 
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er auch bedeutender Gefahr ausgeſetzt. In der Conceptron— 
Bay -und anderen gelegenen Gegenden der Inſel gehen die 
Böte oder Kühne nur eine bis vier oder fünf englifhe Meilen 
von ‚der Kuͤſte ab, und bringen die Fiſche in fchr gutem Zus 
ftande heim. Sobald fie ankommen, gleichviel ob bei Tage 
oder bei Nacht, werden fie. unverzüglich. gelandet, gefpalten und 
gefalzen,. und - in. gehoͤriger Zeit gewaſchen und zum Trocknen 
ausgebreitet. Dieſes Verſahren nennt man die Strandfiſche⸗ 
rei (shore-fishery), und fie wird als das befte und. vortheile 
haftefte für dem marftbaren Fiſch betrachtet, - 153 
‚Die fogenannte Nordfifcherei (northern-Gshery) — an 
den noͤrdlichen Kuͤſten der Inſel und auf den naheliegenden 
Theilen von Labrador durch Pflanzer aus der Conceptions 
Bay, TrinityrDday und aus Saint-Johns“ getrieben. 
Diefe gehen frühe in der Fifchfangszeit auf großen Schoo—⸗ 
nern, die mehrere Kaͤhne führen, mit zahlreicher: Mannſchaft 
und mit Mundvorrath für- die. ganze Fiſchfangszeit dorthin, 
Die, Leute fiſchen daſelbſt in Kaͤhnen nahe am Bandes: ihre 
Bühnen. und ‚andere Bequemlichkeiten haben: fe nahe: zur Hand, 
und fie verfahren ‚bei der Zurichtung und dem Trocknen der 
Fiſche ganz: fo, ‚wie, die Strandfiſcher. Haben; ſie ihr Schiff 
mit einer hinreichenden Menge getrockneter Fiſche beladen, ſo 
ſchicken ſie daſſelbe den Kaufleuten ihres Ortes mit einem 
Theile der. Mannſchaft zu, die dann. den. Ertrag ihres erſten 
Fangzuges (trip) ausladen, ‚und dann einen. zweiten machen, 
bis nad) einigen Hinz und Herreiſen der Herbſt eintritt, wo 
fie. dann mit, dem Reſte des gefangenen. Fiſches ae 
Geftattet der Mangel an, zureichender Mannfchaft oder \der 
nothwendigen Vorkehrungen ‚ihnen nicht, die Fiſche dorf zuzu⸗ 
richten und zu trodnen, ſo beſchtaͤnken ſie ſich darauf; ihre 
Beute zu falzen und zu frodnenz fie bringen dann die Fiſche, 
in Lagen. oder Fafl ern geſalzen, auf dem Bote hin, sand fake 
Fiſche nennt, ‚man. grünen Stockfiſch (green :eot)uT Sobald 
fie, ‚anlangen ; legen ſie die Fiſche nahe au einauder, 
in cin niedrige, laͤnglich vierfanntiges Gefäß aus Brettern, 
deſſen Boden, ſo -Iofe verbunden iſt, daß das Secwaſſer 
durchlaufen lkann. Dieſes Gefäß heißt NOCH: — 











lich einer Verſtuaͤnmelung⸗ bed, ‚Aranpöfien Worts .‚Rincoir 
(Spählia), und. iſt am den. Werft oder dem aͤußerſten ‚Ende 
der, Buͤhne befeſtigt. Die Fiſche werden Stuͤck fuͤr Stoͤch in 
das Spuͤhlfaß geworfens Sort ſtehen drei Mann bis an den 
Knien: im Waffen s. zwei derſelben reiben ſchuͤtteln nnd. reini⸗ 
gen den Fiſch mit Wiſchtuͤchern (miops);- dann wird er von 
dem Dritten auf ein Geruͤſt geworfen, das in der Mitte oben 
auf: der. Bühne ſteht, und dort von andern Leuten ‚in Empfang 
genommen und: weiter gefördert. Von dort wird er auf Trag⸗ 
bahren oder in Schubkarren auf die Seite det Bühne gebracht, 
in tinen «langen, ‚ebenen Haufen. gelegt, und fo laͤßt man ihn 
abtröpieln (drain). Tags darauf breitet man den: Sifch, wenn 
das Wetter: günftig ift, auf den Börtern aus, und’ behandelt 
ibn; auf die: aerabhnliche Weiſe, bis er vollkommen getrock⸗ 
net iſt. IJ 
Be der Labrador⸗ diſcherei it auf den Eamp: Inſeln 
und in den naheliegenden Gegenden das Verfahren und der 
Erfolg ganz fo, wie bei der Nordfiſcherei. Doch in den hoͤ⸗ 
bern „Gegenden der Labrador⸗Kuͤſte werden die Fiſche in ſehr 
hoben. Haufen geſalzen, deren Gipfel ganz mit Salz bedeckt 
iſt; Die Boͤrter⸗Geruͤſte find niedrig, und die Fiſche werden 
hauptſaͤchlich durch die kalte Luft getrocknet. Wenn, er zum 
Vexſchiffen fertig. ift, hat er ein ſehr angenchmes Anfehen ; 
aber er iſt, wegen des Mangelö einer gehörigen Wärme der 
Atmosphäre, ‚äußerft weich und biegfam, Die Einwohner von 
Zerfeg;w auch. von Marfeille und fdenigen anderen Häfen 
des Mittelmeers, Tollen -diefer «Sorte fehr zugethan ſeyn; aber 
ershältigich: nicht: lange in der Ladung, 
Der Stockfiſch findet ſich in unbegreiflicher Merige auf 
ber. großen Banf, in Gründen von 30 bis 40 Klafter tief, 
und wird: mit» Angelfchnüren - von verhältnismäßiger Länge ges 
fangen;..beren ‚Ende, durch ein Stuͤckchen Blei hinabgesogen 
wird.) Dody die Zeit, ‚die erforderlich ft, um ein Schiff von 
gewoͤhulicher Größe. mit: Banfftodfifchen (baukers) zu bela⸗ 
den, und. die:verfließt, bis der Fifch aus der Pöfel genommen, 
gewaſchen und. getrocknet werden fann, veranlagt große Schmaͤ⸗ 
ferungen der Vortheile diefer fonft fo "ergiebigen’ 2 Die 
‚Röding’s Amerika. Bd. I. 1831. 
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Gefahren der Seefahrer im Frübjabre wegen des Eiſes und 
der Stürme, die fortwährenden Nebel, welche die Banf bes 
decken, und oft Spuͤhregen und Schnee veranlaſſen, vermehren 
diefe, Scywicrigfeiten, | 

20:4 AN, der. Weſtkuͤſte Rerofounbfand’s beginnt die Sifcherel 
viel fruͤher, als in andern Gegenden der Inſel; doch hier 
erhaͤlt man blos gruͤne Fiſche, wegen der Entfernung paſſen⸗ 
der Fiſchfangsgruͤnde von dem Strande. Man nennt dieſes 
die weſfliche Fiſcherei (Western Fishbery). Dort nenut man 
den dFiſch, nachdem man ihn gewaſchen hat, und nun, vor der 
Ausbreitung zu Trocknen, abtröpfeln läßt, Waſſerpferd 
(Water-horse) eine Benennung, deren Grund jeden Sprad)- 
forfcher gewiß in Verlegenheit ſetzt. 

z Außer der hoͤchſt ſchaͤtzbaren und unerſchoͤpflichen Stock⸗ 
fiſch⸗ Waare, womit dieſe Fiſcherei Europa's und Amerika's 
Maͤrkte verſorgt, verſieht ſi e die Gaͤrbereien mit Fiſchthran 
(train oih in Newfoundland genannt, und dieſe fette Fluͤſſig⸗ 
keit muß wohl. von der unterfchieden werden, die man aus dem 
Spit | der Wallfiſche und Seehunde zieht, und die man dort 
Fetten Thran (fat⸗oih nenut. Dieſer Fiſchthran wird aus den 
Leberu der. "Stodfifhe‘ bereitet, die der Kopfabreißer bei der 
Zurichtung des Fiſches durch eine Oeffnung eines Spätttifches 
in eine, unter demſelben ffehende Tonne wirft. Dieſe Tonne 
wird nachher in cin Faß auögeleert, welches fo geſtellt iſt, daß 
deſſen Inhalt den Strahlen der Sonne auögefegt iſt; fo bleibt 
ed wenigſtens acht Tage ſtehen, bis die Lebern in Thran zer⸗ 
gehen. Es iſt ſodann das Geſchaͤft des Einſalzers, dieſen 
Thran mittelſt einer, in der Mitte des Faſſes angebrachten 
Deffnung abzuziehen, und auf ein anderes, forgfältig gereitigtes 
Faß zu bringen, aus welchem der Ihran wieder mit Eimern 
auf wohl verpichte Orhofte gefüllt wird. Die im erſten Faſſe 
zuruͤckbleibenden, aus Waffer, Blut und anderm Schmutz be— 
ſtehenden Hefen werden durch ein Loch, nahe am Boden; ab: 
gesögen; man kocht fie in Fupfernen Keſſeln, und der auf diefe 
Weiſe gewonnene Thran wird auf Tonnen, gewoͤhnlich Auf 
Schweinefleiſch⸗Faͤſſer gebracht, und wie der vorige zut vius 
fuhr verkauft. ⸗ 
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Preßzwang in Demerara. 


Die Demerara Gazette ward auf Befehl des Gouver⸗ 
neurs diefer brittiſchen Kolonie, an Eid = Amerifa’d Nordofte 
füfte, Sir B. d'Urban, wegen eined Artifels über die Maaß— 
regeln der Kofonial = Regierung unterdrüdt. Es fand dabei 
feine gerichtliche Verfolgung, fein Ausſpruch der Geſchwornen, 
Fein Urtheilsfpruch eines Gerichtshofes flat. Der Gouverneur, 
Eir B. d'urban, fühlte fid) dur die Bemetkungen ded Herz 
ausgebers beleidigt, und zwei Tage nach dem Erſcheinen des 
Blattes, Ward die Erlaubniß (Licence), das Platt zu drucken, 
zurtefgehlökliiten. \ 

Ale 98 befteht ein Unterfchied wiſchen dem Zuſtande 
der Geſellſthaft in den Colonieen und im Mutterlande, und man 
muß vielleicht zugeſtehn, daß eine Freiheit der Prefie, welche 
im Hauptlande unfchuldig, oder heilfam ift, in Weſt- oder Oft: 
indien gefährlich, oder, nachtheilig werden koͤnne; doch der Arti⸗ 
kel, weshalb das Blatt unterdruͤckt warb, ift doch, gewiß. harm⸗ 
los. Er enthaͤlt keinen Angriff auf die Colonial S Sklaverei, 
nichts, was bie Sflavereibevölferung gegen. ihre Herren ‚chen 
fonnte, nichts, was die Abſicht verriethe, die Local⸗Reglerung 
bei den Coloniſten in Verachtung, zu, ringen. Der berügte, 
in der Demerara Gazette vom 14, Maͤrz enthaltene meld 
lautet nämlich, wie folgt: . | 

in Der: ‚combinirte Gerichtöhof für; dieſe Colonie wied, wie 
vernehmen, heute ſeine Sitzungen beendigen, und nunmehr 
wird; das ‚Publieum unterrichtet werden, - welche oeconomifche 
Mansregeln derfelbe in feiner, Weisheit für. zweckdienlich erach⸗ 
tet „bat, , um den gegenwärtigen Drud der Preife. aller unſerer 
Stapelwaaren und ‚den daraus ‚erwachfenen, allgemeinen und 
unertraͤglichen Nothſtand zu. beſeitigen. Das, Beifpiel des 
Mutterlandes wird gewiß nicht für unfere Geſetzgeber verloren 
ſeyn. Die Nothwendigkeit einge Reform der Mißbraͤuche beider Ge⸗ 
ſetzgebung und Finanzverwaltung iſt hier ſicher eben ſo einleuchtend 
ni im Mutterlande und wir hoffen, daß unter denen, welchen dies 

tige Amt, dieſer Colonie Gefege zu geben, übertragen worden ift, 
M wenigfiend einige finden werden, die rechtlich genug. denken, 

25% 
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um ihre Obliegenheit mit Freude zn erfüllen und welche, ohne 
fi) durch das Anfehn der Perfon einſchuͤchtern, und fid) durd) 
irgend eine Kleinlichkeit ſchmiegſamer Augendienerei influenciren 
zu laffen, hervortreten werden, als unerfchrofene. Kämpfer für 
die Öffentlichen Nechte und erflärte Feinde der Mißbraͤuche in 
jeder Seftalt; mögen diefe nun Einfchränfungen dergefeßgebenden 
Rechte des Volkes ſehn, oder ſchmaͤliche Vergeudung der Geldmittel 
deffelben, -durch Anftellungen, mit welchen Feine Arbeit verbuns 
den ift, oder Gehalte betreffen, die dem gegemvärtigen Zuftand 
der Solonie, welheam Nande des Abgrundes eines allgemeinenBans 


kerottes ſchwebt, nicht angemeffen find. Dies na 







welche die jefige, traurige Geftaltung der Zeit‘ , nicht 
nur von allen Gefeßgebern, fondern von allen Bü F die fich 
daruͤber unterhalten und. fich ernftlich berathen müfen, Von 
ihrem Benehmen bei dieſer Gelegenheit hängt wahrſcheinlich 
ihre kuͤnftige Sicherheit oder ihr Untergang ab. Das polis 
tifche Verhaͤltniß von Europa ift in diefem Augenblick Höchft 
anziehend; doch für uns individuell ift die Politif uhferer 
eignen kleinen Nepublif unendlich wichtiger, Welchen Troft 
fann es und’ gewähren, zu vernehmen, daß SKönigreiche der 
alten Welt, welche dad Scepter der Zwangäherrfchaft gebrochen 
haben, ihr gutes Mecht in. Anfpruch nahmen, freie, , wohlfeile 
Regierungen zur ftiften, wenn wir in diefer Fleinen entfernten 
Niederlaſſung 'unterdrüdt ‚bleiben, durch gefeßgebende Mißbraͤuche 
und finanziele Verfhwendung, und wir in Folge. deſſen zum 
ſchlimmſten aller Sflavereyen, zur fchmählichen. Abhängigkeit 
des Bettlerftandes erniedrigt: ſind?“ Es gab eine Zeit, in: diefer 
Solonie, wo die Vortheile der. Privatslinternchmungen fo reich⸗ 
lich waren, daß: die Verſchwendung bei den Staatsausgaben 
ein Gegenftand von geringer MWichtigfeit ſchien. Doch jest, 
wo diejenigen ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, deren Erwerb für die,tägli« 
‚hen Bedürfniffe gureicht, drüct die Laft der Staatsausgaben 
hart auf die Nothwendigfeiten des Lebend. Died würde felbft 
der Fall fenn, wenn die Ausgaben hoͤchſt mäßig waren; doch 
was follen wir von einer Ausgabe fagen, welche mit rathlofer, 
fuͤhlloſer Gleichgültigfeit im umgefehrten Verhaͤltniſſe mit der 
allgemeinen Wohlfahrt erhöht voard, welche in dieſen unglüds 
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lichen Jahren, die unſere Huͤlfsquellen um die Haͤlfte vermin⸗ 
derten, ſo ſinnlos erhoͤht iſt? Dies ſind die Gegeuſtaͤnde, 
worauf umſtaͤndlich die oͤffentliche Aufmerkſamkeit zu lenken, 
wir fuͤr unſere Pflicht halten, wenn wir nicht finden, daß dieſe 
unſere Arbeiten uns von denen, welche beſſer unterrichtet und 
dazu befaͤhigt ſind, abgenommen wird. Mittlerweile werden 
wir uns begnügen, dieſe vorläufigen Winke bekannt zu machen 
und die. Reſultate der oebeime⸗ Voarhas digns ep unſerer 
— zu erwarten.“ 





Vegůnſtigung der Franzoſen in Colombia. 
Decret. * 


Rafael Urdaneta, Oberbefehlshaber der Armee von 
Colombia, proviforifch beauftragt mit der Vollziehungsgewalt 2c. 
Nach Anhoͤrung des Gutachtens des — — habe 
ich decretirt und decretire. | 

Art. 1. Die franzöfifchen Unterthanien Ai gleichgeftent 
denen der am meiften begünftigten Nationen, mit welchen Eos 
lombia Verträge abgefchloffen hat, in Betreff . der Rechte, amd 
Befrehungen, deren die legten, ' Fraft befagter Verträge,’ genießen. 
Art. 2. Dieſe Verfügung wird als Regel dienen bei der 
Abſchließung der Verträge zwiſchen Colombia und Frankreich, 
| deffen Feftftellungen vor ber Art — daß ſie dann beobachtet 
werden ſollen. 

Der Minifter « Stantöfeerkt der Finanzen iſt mit ber 
Ausführung dieſes Decretö beauftragt, 

| Gegeben zu Bogota den 7: Maͤrz 1831. 
| Unter; ‚Rafael — Seert. 





Bemerkangen eines Süd: Arnericaners tiber. die 


Revolutionen in ‚Europa. | 
M; fr das Aprilheft bed Golumbus, ©. 313.) 
. Paris, den 6. Juni 1830. 
unter den Laͤndern, wo neuerdings der Revolutionsgeiſt am wil⸗ 
| PR und zügellofeften ausbrady, Steht ohne Zweifel Belgien oben an, 
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Mordluft und Raubluft begingen die entfeglichften Frevel und 
es war eine Zeitlang zweifelhaft, ob bier ein Kampf für das 
Mecht oder für das Unrecht obwalte. Dennod) ward nie ein 
empoͤrtes Bolf, welches noch dazu nie ſelbſtſtaͤndig war, diplo⸗ 
matiſch mit größerer Schonung behandelt, als gerade dieſe 
Belgier, und diefe Schonung verdanfen fie wohl einzig ihrer 
geographifchen Tage, Das Haus Naſſau bat durd) fein Bes 
nehmen Belgien verfpielt und ſchien bei dem Andeginn des 
Kampfes die Flamme des Nationalhaſſes zwiſchen den beiden 
Beſtandtheilen des Koͤnigreichs abſichtlich zu nähren. Die 
Leidenſchaft der Hollaͤnder gegen ihre ſuͤdlichen Mitbärger ent⸗ 
zuͤndete dieſe ſchadenfrohe Flamme, welche das ſchuldloſe Ant⸗ 
werpen verzehrte, nachdem zuvor die Truppen unter dem Prin⸗ 
zen Friedrich mit Schimpf und Schande aus dem treulos an⸗ 
gegriffenen Bruͤſſel vertrieben waren. Die Hollaͤnder griffen 
zu dem gefährlichen Executionsmittel der Waffen in den Aus 


genblid, wo friedliche Unterhandlung vieles hätte gut machen. 


koͤnnen. Die. Belgier wußten, daß ihr Ruͤcken durch Frankreich 
gededt war, daß das durch die Iulyrevolution. neu ermuthigte 
Friegerifche, Bolf der Franzoſen fein Eindringen “intervenirender 
fremder Truppen ig Belgien dulden durfte. Won Ghent war 
ihnen zweimal ber verhaßte Koͤnigsſtamm in's Land gefonimen ; 
fie mußten verhuͤten, baß Died nicht zum drittenmal geſchehe. 
So durften die Belgier ihr Revolutionsfpiel ungeftört treiben 
und fie zeigen ſich wahrlich gegen die auf friedlichen Wege 
vermittelnden Mächte eben fo unverfchämt als aͤbermuͤthig. 
Jetzt ſcheint ſich die Regierung zur Ordnung zu neigen; daß 
Land ift durch die Revolution beifpiellos elend gemacht und es 
wäre fehr möglich, daß es überhaupt die Koften einer felbftftändigen 
Regierung nicht aufbringen koͤnnte. Freilich ift ein reicher ‘Prinz, 
(Leopold von Coburg) der den griechifchen Thron verſchmaͤhte, 
am 4. Zunt zu ihrem Oberhaupt oder König erwähltz aber er 
wird einen ſchweren Stand haben, da fid) das ganze befgifche 
Weſen zur Anarchie neigt. Belgien ift ein Krebsgeſchwuͤr für 
die Ruhe von Europa; Belgien war eine Haupturſache, "daß 
auch in Dentfchland überall gerüftet werden mußte, — Bels 
gien zerriß das Funftvolle Gewebe des fo muͤhevoll durchge⸗ 
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festen. europdiſchen „G 5 „Die, — ution iſt und 
bleibt eine perhaͤngnißvo el beit we $;Bie Sreubenfonne, 
die in den Iulytagen 4830 re chien, mit Ei Eile 
Wollen verhält, —5 olution ward — 
durch den Einfluß der — Partei. " Hanfrei era 
wedt und befördert; fie, iſt alfo feine reine Revol ution, die auß 
dem Willen, des Volkes ſelbſt hervorging ; Revolutiönen, ‚dicfer 
Art koͤnnen nad, innen , und nad) auffen hin, nur fhaden. en 
Ganz, i im Gegenſatze diefer hartnaͤckig und ſcheinbar gluͤcklie 
durchgeführten Bewegung erfcheint der Aufitand in Italien, Sig 
Vorfälle in Modena, Parma und im oͤſtlichen Kirdyenftaat wa⸗ 
ren eine kiedgrliche Empörung, die ſich fAhnell, ‚wie ein Lauffeuer | 
verbreitete, und, chen fo Schnell erlofch. Der Italiener ſcheint 
zu ſelbſtſuͤchtig und zu leichtſinnig fuͤr eine Revolution. Wie 
in Deutſchland, haben die einzelnen kleinen Beſtandtheile des 
nicht politifc) = verbundenen Landes, ja jede Stadt. für ſich, ein 
zu verſchiedenes Intereſſe, um im Groſſen und ‚Ganzen etwas 
auszurichten. Die Deutſchen (Tedesci, d. h. Oeſterreicher) 
ſind freilich gehaſſt, aber auch gefuͤrchtet. — Als Augenzeuge 
kann ic), verfichern, daß fie fich, im Kirchenftaat bei ihrem Eins 
ruͤcken im Maͤrz vortrefflich benahmen und, ‚einem wirklichen Uns 
fug, ‚einem abſcheulich komiſch - sevolutionairen poſſenſpiel ein 
Ende machte. Das italieniſche Volk, noch immer cin oͤffentli⸗ 
ches Leben führend, läuft leicht zuſammen, ſtimmt gern in ein 
aufruͤhreriſches Geſchrei ein; tauſende haben nichts zu verlieren, 
find, forgenfrei in einer Armuth, welche andre Bölfer zur Ver⸗ 
ziveiflung bringen würde, — und ich möchte behaupten, daß 
in dieſem Frühling in der Romagna ꝛc. weit mehr revolutio- 
närer, Laͤrm war, als irgendwo in Polen. , Der Italiener 
ſchwatzt, renommirt — aber wenn es heißt: Wage Dein 
Leben fuͤr eine groſſe Sache!“ fo nimmt er Reißaus. So weit 
haben die Pfaffen das Volk in ſich ſelbſt ernie drigt. Dabei 
find die höheren Staͤnde, in Ruͤckſicht ihrer Bildung viel zu 
hoch erhaben über das Volk. Will der Adel, der mit Ingrimm 
die ‚fremde, und fehlechte Beherrſchung duldet, wollen die Gelehr⸗ 
ten etwas fir die Nettung und Befreiung des heiligen, clafji- 
fen Bodens leiſten, fo werden ſie ſo wenig verſtanden, wir — 
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dik erſten Revolutionsanreger im Spanifchen Suͤd⸗America. — 
Daß die italieniiche Empörung ‚durch die republicanifche‘ Partei 
in Franfreich angeregt ward, leidet wohl feinen Zweifel; allein 
daß die Regierung Ludwig Philipps zur Befreiung Italiens 
femen allgemeinen Krieg anfachen wollte, der immer rin Wag⸗ 
ſtuͤkk geweſen wäre, war gewiß im ebdelften Sinne politisch! 
Tal hätten die Franzofen bei ber erften Revolution ihre Pflicht 
gegen die Voͤlker erfuͤllt, Hätten fie nicht die gefährliche, nieder— 
traͤchtige Rolle der alten Roͤmer geſpielt, welche mit dem Worte 
Freiheit! im Munde, Knechtſchaft uͤber die von ihnen beſetzten 
Länder brachtenz; dann wäre es ein anderes gewelem Auf ein 
rechtliches Volk kann Frankreich jetzt nicht rechnen, wenn 
ed von Neuem unter der Vorfpiegelung der Befreiung: ein 
„Empire frangaist ftiften will. Die Voͤlker, welchen «8 
Ernſt iſt, ſich eine gerechte, freyſinnige Regierung zu verſchaffen, 
beduͤrfen des franzöfifchen Hahnengefchrei’d nicht, Es erinnert 


zu fehr an Hochverrath gegen Menfchenrecht und Nationalität. 


— Diefe darf fein Volk ungeftraft verläugnen, 

Daher ſtrahlt ſo rein und. herrlich die polniſche Revolution; 
fie ward mit Ruhe und. Heldenmuth von den Beſten im 
Wolfe begonnen, begonnen: gegen eine Niefenmacht;- die Beften 
ſtellten ſich an die Spige, die übrigen Stande folgten mit fel— 
fenfeftem Sinne der Bewegung und es gefchahen- Zeichen und 
under, vor welchen die Welt ftaunt, Von Warſchau's Ver⸗ 
theidigung und dem groffen Tage bei Praga, der in der Welt⸗ 
geſchichte Epoche macht, biö zu. dem. Spartanifchen Mordkampf 
bei Oftrolenfa bietet die polniſche Revolution nur’ erhabene Er⸗ 
ſcheinungen dar, ſelbſt hinſichtlich der Einigkeit und des Crnftes 
* Regierung, die mit wunderfamer Ruhe waltet und ſich die 

Mittel zu verfihaffen wußte, ſolche Revolution durchzuſetzen. 
Ale Welt ehrt die Polen, - Die Regierungen, welche Urfache 
hatten, Ruſſland's Mache zu fihenen, werden vielleicht. lies 
ber einen Theil ihres acquirirten Gebiets opfern, als diefe 
Vormauer Europa's von Neuem finfen ſehen. Wie ein 
Phoͤnix ſchwang fich der weiſſe polniiche Adler von Neuem 
aus der Aſche empor, und die Auferſtehungsflamme malte die 
orte: „Gott ift gerecht!“ — Daß das ganze: Polen, 
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auch die Provinzen, die ſeit 1772 ruffifch find, ſich regt, giebt | 
dieſemn Kriegsgetuͤmmel eine große welthiſtoriſche Bedeutung· — 
Noch iſt das Ende nicht abzufehen, aber wir hegen die Zuber⸗ 
ſicht, der Allmaͤchtige, der die Wage des Weltgetichts halt, 
werde alles zum Beſten lenken. — 


Rheiniſch Wefkindifche Compagnie . 

—In einer zur Elberfeld am Aten d. M. gehaltenen Di⸗ 
rektorial⸗Raths⸗Verſammlung der Rheiniſch⸗Weſtindiſchen Com⸗ 
pagnie wurde folgender Beſchluß gefaßt: „In Erwaͤgung, daß 
bei dem bedeutenden Intereſſe, welches die Compagnie im Mexi⸗ 
kaniſchen Reiche ſtets gehabt und noch hat, eine Inſpections⸗ 
Reiſe des Subdirectors, zumal bei dem in dieſem Herbſt ſtatt⸗ 
findenden Austritt’ de jetzigen Chef⸗Agenten der Compagnie in 
Mexieo, eben fo wichtig und befriedigend für die Liquidation, 
als fordernd und nuͤtzlich für die Fortfesung des Geſchaͤfts, ers 
fcheinen muß, ftimmeten wir dem Vorfchlag des Herrn Eubdir 
reftord Becher: „„eine ſolche Neife im Dienfte der Compag⸗ 
nie nach Merifo zu macjen, um die jenfeitigen Agentſchafs⸗ 
Verhaͤltniſſe fuͤr beide obenerwaͤhnte Faͤlle feſtzuſtellen und bin⸗ 
nen Jahresftiſt daruͤber ſowohl, wie, uͤber die Lage der Dinge, 
im Allgemeinen und namentlich uͤber die Ausſichten fuͤr kuͤnftige 
Geſchaͤfte mit Mexiko, muͤndlichen Bericht zu erfrätten,” + in 
Gemeinſchaft mit der Direktion vollfommen bei und uͤberlaſſen 
der Direction das Specielle der Ausführung.” — In der 
Rede, welche der" Subdireetor Herr Becher in diefer Verſamm⸗ 
fung hielt, heißt: es am Schluſſe: „Unſere Berichte aus Mexiko 
gehen übrigens bi zum 2. April aus der Hauptftadt und zum 
7. von der Hüfte und find im Allgemeinen befriedigend, obwohl 
man uns die Märkte des noͤrdlichen Theils von Mexitko als 
als mit Eurspäifchen Waaren fehr überführt ſchildert. — Die 
pofitifche Ruhe des ‘Landes war vollkommen, und die jetzige 
Drdnung der: Dinge ſchien ſich täglich) mehr zur confolidiren und. 
die Finanzeit zu regeln, fo daß alle Ausſicht vorhanden ift, daß 
der Verkehr mit jenem Lande, bei gehöriger Benugung der zum 
Theil’: theuer erfauften Erfahrungen, ein vortheilhafter für 


— 394 — 


Deutſchland bleiben. werde, um ſo mehr, gls hoffentlich die 
neuerdings in den Merikaniſchen Kongreß gebrachte Maßregel 
einer Erhöhung der Eingangs⸗Rechte für alle Nationen, weldye 
die Republif nicht anerkennen wollen, Preußen nicht . treffen 
wird. — Bon Buenos-Ayred bleiben fish die Nachrichten gleich 
und bieten weder Neues noch Erfreuliched dar, Der Cours 
hatte fi) ein wenig gehoben und ftand zur Zeit der Testen 
Berichte vom 8. Januar 1831, — 75 Den. auf London; die 
Geldverhaͤltniſſe am Plag waren. jedody immer. noch. viel zu 
ſchwankend, um Gefchäfte mit dem Plataſtrom aus. folder 
Entfernung, wie die unſrige wünfchenöwerth. zu ‚machen; wir 
baben ‚fie denn auch bekanntlich ſchon feit längerer ‚Zeit einge⸗ 
ſtellt und erhalten den NRüdflug des dort noch ausſtehenden 
nur fpärlich, was jedoch, falls die Courö-Befferung anhalten 
follte, der Compagnie zum Bortheil’ gereichen koͤnnte. Von 
Chile erwarten. wir täglich) einen unſeter Agenten, Heren Berg- 
- feldt, in dem ſchon am 25. Derbr. 1830 vor Balparaifo nad) 
London verfigelten Englifchen Schiff „Teſt“. Er ift der Ueber⸗ 
bringer von nicht unbedeutenden Rimeffen und wird uns münd- 
lich intereffante -Auffchlüffe über den Handel mit der Suͤd⸗Ame— 
ticanifchen Weftfüfte geben koͤnnen; über unfere dortigen Rech— 
nungs⸗Verhaͤltniſſe liegt uns jedoch, durch die .erfchöpfende Kor— 
refpondenz des no) dort ſtationitten Agenten Herrn H. Dreyer, 
ſelbſt bis zu dem fpäten. Datum vom 29. Januar 1831 Alles 
genügend vor. Die dortigen Gefchäfte der Compagnie, zichen 
fi) in einen ſtets engeren Kreis und nähern, fi) der Ab⸗ und 
Aufwindung mehr und mehr. Nenes haben wir, wie Sie willen, 
dahin nicht$ unternommen. — Schließlich haben wir nunmehr 
das Vergnügen, Ihnen anzuzeigen, daß die Königliche. Sanction 
der Beſchluͤſſe der legten General-Verſammlung ‚bei uns. einges 
troffen und daß demnad), definitiv genehmigt und feftgeftellt ift. 
„daß die im April eingelöften Coupons Nr. 10, als genügende 
Zinfen = Vergütung des Neal s Werths der Actien bis zum 31. 
Deebr. d. 3. betrachtet und fo verrechnet werden follen, und 
daß die Bilanz am Ende diefes Jahres gezogen und deren Re— 
fultat in der darauf folgenden General » Verfammlung vom 
Monat März 1832 vorgelegt werden ſolle.“ | 
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Etwas über Eentro:Amerifa 


Die Bundesrepublik EentrosAmerifa Tiegt auf der Lande 
enge, welche Nord» und Süd sAmerifa verbindet und begreift 
die ‘ vormalige Spanifche General Capitania Guatimala; fie 
gränzt gegen Norden an Merico und die Honduras-Bah, gegen : 
Dften an das MWeftindifche Meer und an die zur Republik 
Solombia gehörende Provinz Veragua und im Side MWeften 
an das flile Meer; das Land erftreift fi vom 8° 46 bis 
17° HR. Br. Die Bevölferung betrug nah Humboldt im 
Jahre 1808: 1 Mill. 300,000 Seelen, nad) Malte Brun 1820: 
1 Mit. 200,000 Seelen und nad) einer Angabe des Congref- 
fes zu Guatimala von 1828: 1 Wil. 800,000 Seelen, Es 
giebt viele Fluͤſſe, aber nur die Motagua und der Et, Juan, 
der den Canal durch die großen Seen von Nicaragna und Leon 
vermitteln konnte und deren Abfluß ind Weſtindiſche Meer bils 
det, iſt ſchiffbat. Das ganze Land iſt gebirgig, doch die einzelz 
nen Berge find fo wenig ihrer Höhe, als ihrer 'orhftognofti- 
fchen Befchaffenheit nach, befannt. Die weſtliche Küfte nad) 
dem ſtillen Meere zu iſt den fuͤrchterlichſten Erderſchuͤtterungen 
untertoorfen, welche große Städte plößlidy verwuͤſtet und ganze 
Volksſtaͤmme vernichtet haben. Wenigftens 20 Bulfane, die 
ſaͤmmtlich In Tätigkeit und zum Theil fürchterfich ausbrechen, 
find den Namen nach bekannt. Der Boden iſt außerordentlich 
fruchtbar, und in einigen Gegenden beffer angebaut, als in den 
meiften Theilen von Shb-Amerifa; Guatimala, San Salva⸗ 
808 x., waren die Bevölferteften Provinzen im Epanifchen 
Amerika. Die Berge liefern Gold, Eilber, Eifen 0; im 
größten Ueberfluſſe Kiefert das Land Gerealien, Zuckerrohr, 
Baumwolle, Indigo, Cacao, Piment, Eochenille Honig, 
Wachs, Vanille ꝛc. Rindvieh und Schaafe giebt es in Menge, 
auch Maulthiere, Eſel und Pferde. Die Hondiras Bay iſt 
wegen ihrer großen Holzfaͤllerei (Blauholz, Mähageny xc.) be- 
ruͤhmt. Das Klima ift faſt überall fehr Heiß und feucht. Die 
Regenzeit dauert vom April bis September und heftige Stärme 
find Häufig. -Die Luft ift an der weſtlichen Kuͤſte geſunder, als 
an der öftlichen. 


* Eentro⸗Aimerita beſteht aus fünf Staaten: Guatimala, 
San Salvador, Honduras, Nicaragua und Eofta= 
rica, zur Spanifchen Zeit gleichnamige Provinzeir der General⸗ 
Sapitaänia, welche in Nüdfiche der Negierung mit Merico in 
einiger Verbindung fand. CentrosAmerica erflärte ſich, nach 
Mexico's Befreiung, im September 1821 für RR von 
Spanien. 

Dieſe amerifanifche Gegend war urfprünglich durch Tultes 
a8 Indianer, welche etwa im 14. Jahrhundert unter Ans 
führung de5 Nimaquide aus Tula (14. deutfche Meilen 
nördlich von Merico’8 Hauptftadt) dahin auswanderten / beherrfcht ; 
ausgemacht iſt es, daß die Sprache der Tultecas Indianer in Guas 
timala mit der Sprache des gleichnamigen Volks im Innern 
des Landes Merico große Achnlichfeit haben. ‘Zur Zeit: der 
Eroberung von Mexico dur) die Spanier unter Cortez, berrfchte 
ein Nachfomme des Nimaquiche, Namens Tecum Umani in 
Utatlan, (Diftiift Solola, 20 deutihe Meilen nordweſtlich 
von der Hauptitadt Neu-Guatemala), dem Hauptfise der Tuls 
tefad, und der Quiches der Urbewohner des Landes, 

Cortez fchite Don Pedro von Alvarado ab, dad Land zu _ 
unterwerfen, Diefer 309 im Sahre 1523 aus Merico, mit 
einer Schaar, 800 Spanier ftarf, welche die Obriften Pedro 
de Portocarrero und Hernando de Chaves befehligte und mit 
einem zahleeihen Haufen indianifcher Hälfötruppen aus Merico, 
Sholula und Tlascala. Viele blutige Gefechte der Verzweiflung 
fielen vor, ehe die Eroberer die Unterjochung ded Landes bewir⸗ 
fen fonnten; infonderheit wurden die Diftrifte von Quezalte⸗ 
nango am Motagua unfern der Nordgränge und von Suchil⸗ 
tepeque am ſtillen Meere, nordweſtlich von der heutigen Haupt⸗ 
ftadt Guatimala, mit Blut gedüngt, und viele Sagen und 
Heldenlieder find. von diefem Todesfampfe noch in dem Munde 
der Urbewohner. Sechs mörderifche Gefechte fielen’ am Fluffe 
Zamala vor, der daher den Namen Ziquigel (Blutjtrom) führt. 
Nur durdy eine mißlungene Kriegslift der Feinde gelang es dem 
Spanier Alvarado, nad) dem Tode des Königs Tecum Uman, 
weldyer an der Spige feiner Untertharen in einer Schlacht fiel, 
die Hauptfladt Utatlan Gest Santa ern del Quiche, ein 
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Dorf  mit.,2P00, indijchen Einwohnern) zu erobern... Utatlan 
war damals eine prangende Stadt, mit Pallaͤſten und hertlichen 
Bauwerken, welche am Glanz, mit; Mexico und Cuzco wohl zu 
vergleichen war. Sie war von einem hohen Wall eingeſchloſ⸗ 
ſen, und hatte nur zwei Zugaͤnge, den Einen. mittelſt eines 
Schueckenweges und den Andern mittelſt einer hoben, Treppe⸗ 
Die Gebaͤude waren hoch und ſtanden dicht neben einander. 
In der Moffuung, die Spanier zu vernichten, lockten die 
Quiches dieſelben in ihre Hauptſtadt, als waͤren fie, "bereit, 
ſich ihnen; zu, untermerfen.. So wie die Spanier datinnen waren, 
ſteckten die Quiches die Stadt; in Brand, und hätte, ein anderer 
Iudianerſtamm das Geheimniß nicht verrathen,, fo, mürde Alva⸗ 
rxado mit feinen Schaar umgekommen ſeyn. Dieſer Gefahr 
entnommen, verfolgten die Spanier ihren Siegeölauf, bis aller 
Widerftand-. vernichtet war, und, gründeten ſchon 1524 die Haupt⸗ 
ſtadt Alt⸗Guatemala. Nach derlinterwerfung der Quiche waren 
die übrigen Indianerſtaͤmme leicht zu befiegen und die Herrfchaft 
der. Eroberer für immer befeftigt. — Wegen. ihrer abgeſchiede— 
nen Lage war, ‚bie Capitania Guatimala die legte Spanifche 
Solonie auf dem Feſtlande, welche das Spanilche Joch abwarf. 
Waͤhrend ein hartnaͤckiger Kampf rings um das Land her wuͤ⸗ 
thete, genoß daſſelbe lange eine, beneidenswerthe Ruhez endlich 
erklaͤrte es ſich im September 1821 fuͤr unabhängig. Iturbide, 
der mexikaniſche Kaiſer, hielt eine, Zeitlang den nördlichen Theil 
des Landes in, Abhängigkeit, ‚doc, ‚nach feinem Sturz bildeten 
die fünfsobengenannten Staaten eine abgefonderte Bundes-Res 
publif; die ſonſt zu, der Spauiſchen Sapitania gehörig gewefene 
Provinz. Chiapa ſchloß fich aber, mit Ausnahme weniger Ortſchaften, 
der. Bundes⸗Republik Merieo an. , Ein, conftituirender Congreß 
ward. berufen, ‚welcher am 22, November 1824 die Organifation 
einer General = Regieruug. vollendete, durch Annahme einer 
Bundeöverfaffung:,;,,‚der mexikaniſchen und der Sonftitutign 
der, Ber. Staaten. ähnlich, Gemäß. diefer Haha \ 
wor Manuel, Joſe Arce zum erſten Präfidenten der 
xuhlik erwaͤhlt. Seit 1827 ward das Land, in einen Bouͤrger⸗ 
krieg verwickelt; die Bewohner des sudöft ich von | der Hqupt⸗ 
ſtadt Guatimala liegenden Staats San, ‚Salvador rüdten 
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gegen Die, Truppen der General-Regierung-an. Der Krieg ward 
mit wechfendem, Gfüde geführt, bis die ‚republifanifche Partei 
ber San Salvadorianer unter Morazan die ariftofratifche ganze 
lich beſiegte und die Hauptftadt am 13, April 1829 eroberte. 
Mittlerweile wuͤthete auch in den übrigen Staaten die Par⸗ 
teienwuth; doch ſcheint jegt (Febr. 1831) die Ruhe überall: fo 
ziemlich hergeſtellt zu ſeyn. Die Regierung beſteht aus einem 
Präfidenten, (Gen. Miorazan- feit dem 20. Oct, 4830, m. f. 
Columbus, Aprilbeft 1831, S. 273) einem Senat. und einer 
Repräfentanten «e Kammer, + Die- Römifch = -Katholifche ift 
Staatöreligion; Feine andere - wird öffentlich; geduldet. : Die 
Sklaverei iſt abgeſchafft. Die KHandelö-Verbindungm find 
auf einen liberalen Fuß: geftellt als im den uͤbrigen neuen 
Sreiftaaten. Fremde haben diefelben Rechte, wie die Staats- 
bürget. Briten, Nord-Amerifaner, Deutfche und Niederländer 
durchzichn die neue NRepublif und treiben einen gewinnreichen 
Handel mit den Einmvohnern, denen der an edlen Metallen reiche 
Boden viel Silber und Gold in die Hände giebt (). Die: 
Hauptftadt hat den Name von dem Worte guanhtemali 
(verfaulted Holz). womit in der Quiche Sprache das: Cam 
pecheholz bezeichnet wird. Haupt- Ausfuhr ift Indigo und 
Faͤrbeholz. Die urfprüngliche Bevölferung ded Landes. hat 
fehr abgenommen; : Die befehrten Indianer heißen Ladinvs; 
und. die uͤbrigen Barbarod oder Bravos ; dieſe letzteren woh⸗ 
nen fürndmlich in den Küftenftreden: Tagurgalpa und 
Tolagalpaiam weftindifdhen Meere, wo auch viele unabhaͤu⸗ 
gige Mosco oder Mosquitod umberfchweifen, welche wie jene 
den Spaniern nie unterthänig' waren. Ein Theil dieſer Kuͤſte, 
die Mosquitokuͤſte, die ſich bis ‘zum Cap Gracias a Dios, 
140 Norder Br. ausdehnt, ward 1824 vom Congreſſe zu 
Bogota, nebſt den vorliegenden Inſeln Santa Catalina und 
©. Andres (Seeraͤuberneſter) ‚für colombiſches Gebiet erklaͤtt. 
Ein Theil dieſer Kuͤſte, von Pohais⸗Indianern bewohnt, 
wollte der ſchottiſche Abentheurer Mae⸗Gregor in ein Koͤnig⸗ 
reich umwandelte, und lodte an — —— m. — 
Elend — * 
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mfa or dort graͤbt ae © Sculptur-Arbeiten, Altäre, 
Göfterbilder, Denkmaͤler einer hoben, eigenthuͤmlichen Bildung; . 
desgleichen "bet Dkofingo, unfern von Palenquen 

Eopan, im Staate Hondurad, au der — 
Circus, ſteinerne Pyramiden ec. in der Provinz | 
giebt es viele alte Schlöffer und Feftungdwerfe; eb eben fo ine 
tereffant find die Nuinen der alten Städte Utatlan und Mosca 


in der Nahe von Alt-Guatimala. J 





Gaͤheres uͤber Centro⸗Amerika im’ Col 1829, KR. 
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Kevolution in Brafilien. 


. Die längfterwartete Revolution in Brafilien iſt eingetre⸗ 
ten, der einzige - Kaiferthron auf amerifanifchen Boden iſt ge⸗ 
falten; der Monarchismus kann jenſeits des atlantifchen Mers 
nicht gedeihen. ; Don Pedro, der vergeblich mit ſeiner Gemah⸗ 
lin die Bergwerfö-Diftrifte "durchjogen war, um dort Geld— 
Unterſtuͤtzung zur Nettung feiner Krone zu ſammeln, kehrte am 
11. März ploͤtzlich von dort zurüd. Schon bei der Illumina⸗ 
tion wegen, diefer Ruͤckkehr fielen hoͤchſt beforgliche Auftritte 
vor, und das Gefchreis: Es lebe die Republik! Nieder mit den 
Bleifüßen Gen Portugieſen) ließ ſich allgemein vernehmen 
Dem Kaiſer wurden ſehr ernſtliche Vorſtellungen gemacht, die 


Portugieſen/ und uͤberhaupt die Europaͤer, den Braſiliern nicht 


vorzuziehen. Dieſen Vorſtellungen zum Trotz, ernannte 

Miguels Bruder am 5. April, fuͤnf abgefeimte Abſolutiſten zu 
Miniſtern. Da brach ſogleich die Revolution ans; der Pallaſt 
Ward erſtuͤrmt; Don Pedro rief feine Truppen auf; dieſe 
2 aber nicht auf das Volk feuern. Es würde ihnen, 
und vielleicht dem Kaiſer felbft, das Leben gekoſtet haben 
Sie ſtanden einer wuͤthenden! Bevölferung gegenuͤber. Da 
gif der Kaiſer die kluͤgſte Partei, fluͤchtete mit ſeiner Ges 
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mahlin auf eine britiſche Fregatte, Bolage die ihn nach Frankreich 
führen fol. Noch am 7. April erließ er am Bord jener Fre⸗ 
gatte eine foͤrmliche Abdankungs⸗Acte, und empfahl fein fünf« 
“ jähriges Eöhndyen Pedro II, der Sorgfalt der Nation. Die 
Deputirten verfammelten fi, erklärten, ein Kind koͤnnten fie 
nicht gebrauchen, und ernannten eine Regentſchaft, befichend 
Gerade um biefelbe Zeit (7. und 8, April) brach auch im 
Bahia ein. Aufitand gegen die Faiferliche Regierung aus. 
aus den Herren Francisco de Lima, Cartavelas und 
Bergueiro. Diefe . übernahmen die hoͤchſte Vollziehungsge⸗ 

walt, und ernannten ein Minifterium: Joſe Ignacio Bons 
ges, für die Finanzen; Goyana, für dad Departement des 
Innern; M. Joſe de Sa Franca, für die Juſtiz; Joſe 
Manuel Moraes, für dad Sriegdr Departement; Joſe 

tanuel da Almeida, für die Marine; F. Carneiro de 
Campos, fürdie auswärtigen Angelegenheiten, und Jo ſe Joa⸗ 
quim da Lima Silva, zum Oberbefehlöhaber der Truppen. 


Die Sun vom 16. Juni ſpricht fich ber diefe Kevolntion, wie 

folgt, aus: Kaifer Don Pedro. vermehrt die zahlreiche Lifte der Som: 
veraine um eine Perſon, "welche im verwichenen Jahre gezwungen 
wurden, der Gewalt zu entfagen und anf Reifen zu gehn. SE. WR. 
hat dem Brafilifchen Throne entfagt, zu Gunften feines Soͤhuchen, 
und diefen zum Negenten ernannt; doch diefer wird hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lich einer Republik mit einem Präfidenten an der Spige Plag machen. 
Wer den Zuſtand der. Parteien in Brafitien Eennt, kann fich über 
diefe ploͤtzliche Revolution nicht wundern. Don Pedro hatte vor der 
Thronbefteigung geſchworen, alle Verbindung mit Portugal aufzuges 
ben, umd fich ganz feinen Brafitierm zu widmen. Dies feheint Ge. 
Mai. zu fehwer geworden zu feyn. Er miſchte fich ſtets in die pors 
gugiefifhen Händel, und gegen den Willen feiner linterthanen ver: 
geudere er viel Geld, um fein Töchterchen Donua Maria da Gloria 
auf den Azoren ein Surzogat-Keich zu verfcbaffen ; fie ward in Rio 
‚de Janeiro als anerkannte Königin von Portugal behandelt, Der 

Raifer begann feine. Laufbahn als Liberaler, doch wie es ſcheint, mit der 
Abſicht, als unumſchraͤnkter Herr zu enden ; boͤchlich erbitterte er feine Bra⸗ 
filter durch fein launenhaftes, ſchwankendes Benehmen, obgleich es ihm 
nicht an Energie und Einſicht gebricht, vornaͤn ſich aber durch den 
Eigenſinn, ſeine portugieſiſche und andere fremde Guͤnſtlinge mit Ber 
lohnungen uud Ehrenbezeugungen zu überhäufen, während er dieBürs 
ger, die ihn angeſtellt hatten, gänzlich vernachläßigte. Wie es heißt, 
will er ih mit feiner Gemahlin und Familie nach Frankreich begben. 


Gedruckt dei Johaun Bernpart Appel. 





News: Yor 


(Schreiben eines Geiftliben an einen — in 
Glasgow aus New-York vom 13. Januar 1831.) 
(Aus dem Montrose, Arbroatlı und Brechin Review,) 


New ⸗ York zaͤhlt 213000 Einwohner und die Vorfſtaͤdte 
etwa 20000. Der untere Theil der Stadt iſt nicht ſehr res 
gelmäßig gebaut und die Straßen find nicht fehr breit; doch 
fteigt man ein wenig nördlich) aufwärts, fo erweitern. fich ie 
Straßen ungemein; fie find dort nicht nur fehr breit, fondern 
eine viertel biß eine halbe Stunde Wegs lang! — Die Kirchen 
und andere öffentliche Gebäude find größtentheild geräumig und 
mit Thuͤrmen geziert. Doc, in diefem freien Lande verfündigt 
der Ihurm einer Kirche nicht, weß Glaubens diejenigen find, 
die dort Gott verehren; fie koͤnnen eined Glaubens feyn, der in 
England feinen Thurm auf fein Gotteshaus bauen darf. Viele 
diefer öffentlichen Gebäude find aus Granit und weitem Marmor 
im edelften Stil. ereichtet. Die meiften Kirchen find reinlich, 
hoͤchſt anmuthig und bequem eingerichtet. 

Che ich in meiner Befchreibung der Stadt weiter sehe, 
muß ich, von dem dort gangbaren Gelde veden. Es giebt nur 
eine gangbare Münze, der Dollar; entweder. fpanifchen oder 
americanifchen Gepraͤges; der Werth ift in beiden Fällen gleich. 
Er wird befanntlich in 100 Cents getheilt z diefe find als halbe und 
viertel Doll. 10 Cents, 5 Cents und Cents auögeprägt, Auch giebt 
ed Schillinge, J Dollar und halbe Schillinge, „5, Dollar; die 
beiden legten find ſpaniſchen Gepräges, (ganze und halbe Rea⸗ 
le und haben die Unbequemlichfeit, daß fie nicht in Cents 
gerade theilen; der Schilling ift 123 Cents; der halbe Schilling 
64 Cents. Man fol auch Z und 4 Eentö in Kupfer auöprägen; 
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ich habe fie aber nie gefehen. Die Cents nennt man haͤufig 
Pence; der engliiche Penny gilt „ Schilling oder „z Dollar. 
Bin ich jemand 23 Pence fchuldig, fo nimmt er dafür 23 Cents 
anz bin ich ibm aber 24 Pence fchuldig, fo fordert er2 Schils 
Yinge und ich muß ihm alfo 25 Cents zahlen. Pfunde (pounds) 
giebt es nicht, Die Goldmünzen find Adler (Eagle) und halbe 
Adler zu 10 und 5 Dollars. Fünf Brittifhe Schillinge find 
bier gleich einem Dollar, ein Sovereign — 4 Doll. 70 Cents, 
400 Sovereignd machen 470 Dollars, Guinees haben feinen 
Eourd und gelten nur nach Gewicht. Sovereigns haben einen 
feften Preis und die Leute, welche nad) England gehen, nehmen 
fie gerne mit. 
Die InfelMabattan, an deren Suͤd-Ende die Stadt New⸗ 
Horf erbaut ift, granzt im Süden an den New-York Hafen, 
im Welten an den Hudfon= oder Nord-Strom, im Often an 
den Oft-Strom oder den Long Island und im Norden an den 
natürlichen WBerbindungscanal zwiſchen dem Oft: und dem 
Nord» Strom. Die Infel oder vielmehr der Waͤrder ift 15 
engl. Meilen lang und meiftens 2 Meilen breit. Die Etadt 
erftredt fi) faft drei Meilen nordiwärts von der Hafenbucht 
und det etwa’ 5 TI Meilen. Aus einer Straße im untern 
Theile (Union street), wo die meiften öffentlichen Behörden 
ihren Siß haben, gehen von 5 Minuten zu 5 Minuten zwei 
Kutfchen ab und uuterbalten die ſchnellſte Comunication mit der 
obern Stadt. Für 2 engl. Meilen wird nicht mehr als 1 
Schilling bezahlt; und die Kutfcher nehmen aud) ftatt deffen 
gern ein 40 Gentöftüd, welches in England nur 5 Pence gilt. 
Ueberdied gehen von dem untern Ende der Stadt -in jeder 
Stunde wenigftens 26 StagerKutfchen ab; und eben fo viele 
fommen aus dem obern Theile der Stadt an; eine eben fo 
große Zahl folder Wagen bringt Leute in jeder Richtung nach 
dern nahgelegenen und weiter entfernten Orten. Gewiß fahren 
in jeder Stunde 60 Sutfchen aus Union street ab. Daß die 
- Stadt auf einer Infel Tiegt, hat nichts Unbequemed. Die Ans 
fahrt der Dampfböte gefchicht auf ftarfen Platformen, welche 
mit der Fluch fleigen und fallen, fo daß fie mit dem Verdeck 
in gleicher Höhe bleiben, Der Kutfcher befteigt den Bock der’ 
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Kutfche, ruft die Reifenden auf ihre Sitze und fährt im dad 
Dampfihiff. In allen Arten von Fuhrwerken bleiben die Leute 
figen, rd fahreii am Bord, Die Bequemlichkeit der Verbin⸗ 
dung durd) Dampfböte ift ganz unbeſchreiblich. Nach Hoböfen 
im Staate Ners-Ierfey geht Jede halbe Stunde ein Dampfboot 
aus dem obern Theil von New-York ab, Nach Ierfey » City, 
etwa eitie halbe engl, Meile füdlih von Hoböfen auf der 
Weſtſeite des Hudfonftroms geht Alle 20 Minuten ein Dampf: 
Schiff and dem untern Theile von New-Vorf ab. Diele Schiffe 
durchfreuzen fi) in 10 Minuten. Bon verfchiedetien Ladungs⸗ 
plägen an der Oftfeite von New-York gehen jede 5 Minuten 
nach Broofleyn auf Long-Fslatid ab; von einem andern La 
dungsplag, dem Oſt⸗Strom ein wenig weiter aufwärts, fährt 
ein andered jede 10 Minuten nad) Williamsburgh auf Long⸗ 
Island; diefe durchfreuzen fi) in 10 Minuten. Jede Stunde 
fahren demnady 35 Dampffchiffe aus New-York in dir Umge⸗ 
gend und eben fo viele kommen in einer Stunde an. Für die 
Ueberfahrt nach Long-Island entrichtet die Perfon 4 Eents, 
und für die Fahrt nach der Jerſey-Kuͤſte 12 Cents, 

Die Laden-Miethe in dem lebhaften Theile der Stadt ift 
ungemeit body; cin Laden, oder wad man bier Store nennt, 


25 Fuß in Front, koſtet gewöhnlicdy 4000 Dollars jährlicyer 


Miethe; die gröffern Foften 5000 Dollars und für einen in 
Unionftreet wird ſogat 6000 Dolars bezahle. Wohnhäufer 
fojten etwa nod) einmal fo viel als in Glasgow, ausgenommen 
im obern Theile der Stadt, wo fie eben fo wohlfeil zu haben 
find. Ein Kirchenſitz wird jährli mit ‘10 bis 16 Dollars be⸗ 
zahlt. Weibliche Kleidung ift wohlfeiler aldin Gladgow, maͤnn⸗ 
liche 50 pEt. theurer. Lebensmittel find ungemein wohlfeil, 
Ein Faß Mehl (196 Pf.) Foftet 54 Doll., ein Faß Rindfleiſch 
(200 Pf.) 4 Doll. 88 Cents bis 75 Doll; Kartoffeln 38 Cents 
das Buſhel; Maismehl 14 Schill. der Centner; Brod 3 €, 
das Pf.; Hammelfleifh 4 Cents; Thee 1 Doll. bi 1 Doll. 
12 Cents; Kaffe 103 bis 16 Cents; Zuder 64 bis 12 Cents, 
Zump=Zuder 13 bis 15 Cents, Raffinade 16 bis 17 Cents, 
Käfe 6 bid 8 Cents, Butter 13 bis 18 Cents, Lichte 94 bis 
10 Cents, Wallrath⸗Lichte 23 bis 25 Cents, Nofinen 6 bis 7 
| 25* 
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Cents, Stockflſch 3 Cents das Pfund, eine Flaſche Ale 6 ©. 
eine Kifte O) Bordeaur Wein (Elarct) 15 Doll., 12 Flafchen 
Champagner (1) 5 Dol,, Madeira 2 bis 3 Doll., Keres Wein 
4 Doll., Portwein 80 Cents bis 1 Dol., Branntwein 1 Doll. 
#0 bis 1 Doll. 53 Cents, Rum 1 Doll. 10 Cents bis 1 Doll. 
30 Cents, Whiskey 29 bis 31 Cents das Gallon, Echreibfe- 
dern 14 bis 35 Cents dad Pf., Steinfohlen 8 bis 10 Do. 
die Tonne; doch im naͤchſten Jahre werden fie um die Hälfte 
wohlfeiler zu haben feyn, da mittelö des dann zu Stande ge= 
brachten Canals New-Hork mit den reichen Steinfohlengruben 
in Pennfplvauien in fhiffbarer Verbindung fteht. 

Ein Handwerker verdient etwa 14 Dollars täglih, er 
fann für 23 bis 3 Doll, woͤchentlich Wohnung und fehr gutes 
Efien haben; ein Knecht auf dem Lande empfängt monatlich 6 
Doll, Lohn mit Beföftigung; in der Stadt etwas mehr; ein 
Dienftn:ädden in der Stadt 4 — 8 Dollard monatlid) mit 
Beföftigung. Gefchidte, treue, nuͤchterne Dienftboten 
mahen, wenn fie bier einwandern, unfehlbar ihr 
Gluͤck. In New Yorf eſſen fie freilich nicht mit dem Haus 
herrn und der Hausfrau an einem Tiſche, doch auf dem Lande 
faft überall; fchlechter Behandlung find fie durchaus nicht une 
terworfen. Gute Dienftboten werden mit Güte und Achtung 
behandelt, = 

Das Gehalt der Geiftlichen in NewsPorf beträgt jaͤhrlich 
2000 bis 3000 Doll. Das hoͤchſte Gehalt, welches ein Prese 
byterianer Prediger hier empfängt, ift aber nur 1300 Dollars. 
Das Schulgeld beträgt jahrlid) 23 bis 10 Doll.; weiter Iande 
waͤrts ein faum 22 Doll. 

Im Jahre 1830 wurden in New⸗-York 47 verfchiedere 
Zeitungen gedrudt; 11 täglich, 10 zweimal die Woche, 23 
wöchentlich, 2 zweimal im Monat und 1 monatliche. - Ein 
taͤgliches Zeitungsblatt Foftet 10 Dollars jaͤhrlich; ein Blatt 
welches das Recht hat, täglich Annonzen einzuräden, 40 Doll. 
jährlih (2). Im Staate New-Yorf erfcheinen 1406 Beitune 
gen. Es giebt dort 1406 Poftämter und 145,000 engl. Meis 
Ien Poftftraßen. Das Poftgeld für einen einzelnen Brief für 
eine Entfernung bis 30 Meilen, foftet 6 Cents, für80 Meilen, 
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40 Cents, für 150 Meilen, 124 Eentö, für 400 Meilen, 18% 
Sents, für mehr als 400 Meilen, 25 Cents. in Zeitungss 
blatt für 100 Meilen, 1 Cent, über 100 Meilen und außers 
halb des Staats, 15 Cents. Journale und Flugfchriften, 
welche periodifch erfcheinen, für 400 Meilen, 4 Cents,“' für 
mehr ald 10 Meilen, 6 Cents für das Stüd. 


Notizen aus den Wereinigten Staaten von 
Hrord : Amerifa, 


In New⸗ork befteht ein Mufikverein für Kirhenmufif, 
welcher jährlidh in der St. Pauls-Kirche mehrere Concerte 
giebt, wo die Meifterwerfe eines Händel, Glud, Haydn, 
Mozart, Beethoven, von Weber u. a. mit größter Sorgfalt 
aufgeführt werden. ALS Sängerin zeichnet fich bei dieſen 
Soncerten Miß Woodward, aus Bofton, aus. 

Der Miffiffippie Strom hat feinen Lauf im 
Anfange des Jahres 1831 auf eine merfwürdige 
Weiſe verändert. ‚An den Vorfprunge der Mündung des 
Med-Niverd (31° nördl. Br.) ift die Strömung, von den 
Arbeitern des Capitains Shreve unterftügt, durchgebrochen, 
und bat einen Canal forgpirt, der bereit8 400 Yards meit, 
und etwa vier Klafter tief iſt. Flache Boote und Floͤſſe 
paffiren mit furchtbarer Schnelligkeit, und ſelbſt Dampfichiffe 
wagen die Fahrt. Mittelſt diefes Durchbruchs ift die Fahrt 
zwifchen New-Orleand und Natchez um 30 engl. Meilen 
abgefürzt, und follte daſſelbe fihb an der Tunica-Biegung 
(30° 72 R. Br.) ereignen, was fehr mwahrfcheinlich ift, fo 
wird die Fahrt um 100 engl. (223 d. Meil.) abgefürst. 

Herr A. B. Roman ift am 31. Januar als Gouvers 
neur des Staats Lonifiana inſtallirt. 

Am 5. Februar lagerten 1000 Ballen Baumwolle in 
Penſacola; aber ed war fein Schiff vorhanden, fie fortzus 
fchaffen. | 
Der Stadt-Ratd in Savannah hat am 10, Februar 
beſchloſſen, daß von jedem freien Farbigen, welcher in biefem 


Haupthafen Georgiens eintritt, 100 Dolard Abgabe erhoben 
werden fol. (Welche Inmenfchlichfeit fonder Gleichen; eine 
Maaßregel, niederträchtig, wie der weiland Judenzoll, der 
ein freied Volk Hundertfältig brandmarft!) In derfelben 
Stadt war alles Heu auf Speculation aufgefauft, wodurch 
der Preis auf 15 Dollars flieg. 

„Kein Buch, feine Drudfchrift, fchreibt der New-York 
mercantile Advertiser, ift fo wohlfeil als eine Zeitung, 
feine Drudfchrift ift fo anzichend, indem fie eine Mannidyfals 
tigfeit von Mittheilungen enthält, nad) Zeit. und Gelegenheit 
berechnet. Dede Woche, ja, jeden Tag neu, ladet fie zum 
Leſen ein, und gewährt ein leichted, angenehmes Mittel, fich 
Kenntniffe zu erwerben, welche für die Wohlfahrt des Einzel⸗ 
nen wie des Ganzen fo nothwendig find, Das Zeitungslefen 
reist, manche Stunden angenehm und nuͤtzlich anzuwenden, die 
man fonft müßig oder mit Böfesthun verbringen würde.” 

Am 7. Februar ward in Savannah der Grundftein zu 
einer neuen Baptiften-Kirche gelegt; Geiftlihhe von den Methos 
diften, deutfch = lutherifchen Presbyterianer, bifchöflichen, und von 
BaptiftensSirchen, wohnten der eierlichfeit bei, (Bravo } 
wir find alle Ehriften und Brüder.) 

Im Haufe der Delegaten des Staats Birginien ward im 
Februar eine Abgabe auf die „Hageftolzen” in Vorfchlag ges 
bracht. Wenn dies mehr ald ein Scherz war, fchreibt der 
Boston Courier, fo fey und die Aeußerung erlaubt, daß die 
Hageftolzen dad Morrecht haben follten, unbefteuert zu 
sriftiren, da fie blos ein Faltes, troftlofes Leben führen. Wird 
ein Hageftolz von denen getrennt, mit weldyen er durch die 
Bande der VBerwandtfchaft verbunden ift, fo ft fein Leben kei⸗ 
neswegs bis zur Befteurung beneidenswerth, denn fein Alleins 
ſeyn ift wahrfcheinlicdy nicht ſowohl fein Fehler als fein Une 
gluͤck. Gar oft ift irgend eine fehöne, aber wanfelmüthige 
Dame daran Schuld, und nicht der Hageſtolz; wäre es alfo 
nicht vielmehr gerechter die alten Jungfern zu befteuern? Wenn 
das Gefchäft ded Tags beendigt ift, wohin foll der Unver— 
maͤhlte fi wenden? Er hat feinen Magnet, der ihm anzieht, 
feine Gattin, an deren Bufen cr Erholung finde. Hat fein 
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— einen guten Fortgang, ſo hat er niemand, der die 
Segnungen der Welt mit ihm voll Herzlichkeir theilt. Er 
lebt ein froſttges Daſeyn, ohne Liebe. Er gebt in einen Gafts 
bof, doc) was er genießt, genießt er dort für fein Geld. Man 
bezeugt ihn Achtung, fpricht freundlich mit ihn — doch fommt 
die Armuth über ihn, ergreift ihn Stranfheit, wie ſchwinden da 
die Beweife der Achtung, und wo bleiben denn die freundlichen 
orte der Zuneigung! Sie fliehen wie die fchnellen Winde 
ber Nacht.“ | 

„Kehrt er in feine Wohnung zurüd — dort hat er nichts, 
als. den freundlofen Kamin, und die Wände und den Hauses 
rath. Das ift feine Welt. Der Abend ift lang, die Nacht 
noch länger; er fühle fih elend, bis der Morgen erwacht, und 
er wieder an den Pflug feines Gefchäftes eilt. Seine einzige 
Treude beftehet in Anhäufung von Schägen! Und wenn er 
ftirbt, wer gewinnt dieſen Reichthum? Herzlofe, oft bes 
gierige Anverwandte, die ihm vieleicht Fluchten, weil er fo 
lange lebte. Allen ledigen Herren in BVirginien aber empfeh— 
fen wir zu und nad) Maffachufetts, zu reifen; dort giebt es, 
nach der legten Zeitung, 14,000 mannbare unvermählte Jungs 
fern, und mandje von diefen würde ſich gewiß glüdlich ſchaͤtzen 
einen hochherzigen Virginier ihre Hand zu reichen.‘ 

Die Geſetzgebung von Birginien hat die Regierung des Staat 
ermächtigt, 2 Millionen Dolard zu hoͤchſtens 5 pCt. anzuleis 
ben; die Anleihe ift in zwanzig Jahren lösbar, und die Zinfen 
werden balbjährig entrichtet. 

Im Januar diefes Jahrs wurden in New-Nork mehrere 
Male Berfuche gemacht, ein dortige Sprüsenhaus in Brand 
zu fteden. Auf die Ergreifung der Frevler wird eine er 
nung von 100 Dollars gefest. 


General Dodge, wohnhaft in „Green⸗Bay“ dem — 
Orte des neuen Hudſon-Gebiets, ſchiffte ſelbſt mit einem Boot, 
welches mit Bley, oberhalb Gallena, gegraben beladen war, den 
Duisconfin und dann den Mifjiffippi abwärts, und gelangte im 
Jan. 1831 mit diefem Boote nad) New⸗-Orleans. Diefe Waſſer⸗ 
fahrt beträgt 3250 engliſche (722 deutfche Meilen) 11! — 
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Auf Antrag ded Herrn Barbour (Err-Staatöfecretair) bat 


die Gefesgebung ded Staats Birginien verfügt, daß hinfuͤhro 


einem erweislichen Trunfenbolde Vormuͤnder geſetzt werben 
ſolle, damit er ſein Vermoͤgen nicht vergeude. Daſſelbe Geſetz 
beſteht laͤngſt im Staate Maſſachuſetts. 

Die Bunded-Hauptftabt Waſhington zählte 1830: 339 
Todesfälle. (Sie zählt 18823 Einw.) 

Die Einwohner der aufblühenden Stadt Zanes ville, 
im Staate Ohio, haben ein Athenaͤum errichtet, ein artiges 
Gebaͤude, welches 3000 Dollars koſtet; dort befindet ſich eine 
Mineral = Sammlung, und eine ziemlich zahlreiche Bäder | 
Sammlung; aud) werden dort die beften Zeitfchriften gehalten, 

Im Diſtrikt Gloucefter, Staat Maffachufetts, find im 

Fahre 1830: 41,6133 Faß Mafrelen infpicirt. 
Ins Armenhaus zu Baltimore find im Jahre 1830; 
992 Erwachfene aufgenommen; unter diefen waren 944 Trunf- 
fällige ; ferner 142 Kinder, und unter diefen 115, welche wegen 
der Trunkfaͤlligkeit der Eltern voͤllig huͤlflos waren. 

Eleazar Wallen, aus dem Canton Bradford, in Pennſhl⸗ 
vanien, uͤberwieſen, falſches Geld wiſſentlich für aͤchtes ausge 
geben zu haben, iſt zu ſiebenjaͤhriger Haft im oͤſtlichen Straf 
gefaͤngniß zu Philadelphia verurtheilt. 

Der Staat Maryland zählt nad) dem neueften Cenſus 
444,913 Einwohner, unter dieſen find 155,820 Barbiger, 
102,878 Sflaveu mitgerechnet. 

Im Februar diefes Jahrs ernannte der Praͤſident den als 
Schriftjteler befannten Herrn Profeffor Lift zum Conſul der 
Der. Staaten in Hamburg; doch der Senat beſtaͤtigte diefe 
Ernennung nicht. 

Zu Nafhoille in Tenneſſee ift ein neues Strafgefängnig 
erbaut, 

Am 8. Februar gerieth das Fort Delaware vor New⸗ 
caftle, an der Küfte des Staats Delaware, in Brand, das 
Pulvermagazin flog in die Luft, und die ganze Anlage ward 
zerſtoͤrt; 150 Menſchen kamen dabei ums Leben. 

| Im Jahre 1830 zählte man in Philadelphia 3250 Todes⸗ 
fälle, unter welchen 1496 männliche Individuen von 20 Jahr 
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und darüber, 1214 unter 20 Jahr; 837 weibliche Perſonen 
von 20 Jahren und darüber, und 1003 anter 20 Jahr; es 
wurden 3996 Snaben und 3632 Mädchen geboren, zufammen 
76285 folglicy) wurden 3378 mehr geboren! — 

Zu Cincinnati find im Jahre 1830: 68,000 Schweine 
geſchlachtet, 18,000 weniger ald 1829, auch waren fie beiwei⸗ 
tem nicht fo ſchwer ald in jenem Jahre. 

In Baltimore find 20,000 Dollars zum Bau eined Zus 
fluchthauſes (House of Refuge) für Huͤlfloſe bewilligt. 

Im Februar ging dad neue Schiff Aequator, Capitain 
Glover mit 1932 Ballen Baumwolle (6,147,691 Pf.) werth 
86,654 Dollars, von Charleston nad) Liverpool ab. Das 
Schiff hält nur 398 Tonnen, und die Ladung vielleicht die 
größte, welche je ein Schiff von diefem Umfange hatte. 


Charleston’s Baumwolle: und Reis Ausfuhr. 
Ausfuhr vom 1. Oct. 1830 bis Vom 1. Oct. 1829 bis 
5. Sehr. 1831, 5. Febr. 1830, 
N Sea: Sea. 
Island. Upland. Reid. Isl. Upland. Reis. 
— ... 8200.396268. 711T. 1810, 34753 B.2474T, 
Londonu.Belfaft 116. 1481 - ⸗ 43 e 934⸗ 
Greenod u. Glas⸗ 
gow ..... 149. 5960 ⸗ ⸗228. 6276⸗— ⸗ 
Cowes ..... 3362 ⸗ 50⸗ 245 = 1701» 
Havre ..... 319,2469 = 464 = 1116,19616 = 3191» 
Andern franzöfis 
fhen Häfen » 3, 254 » 1805 -» 41, 4466 » 1826 - 


Hand ...» 1232 = 15. 4967 =14044 = 
Nords-Europa .. 413 = 2890 + . 171 =» 2357 s 
Andern fremden 

Haͤfen ... 1309 ⸗ 768 » 1512⸗ 
Weſtindien . . » « 9765 = 6869 = 


| 3787.512628. 29229T.3905.716223.34908T, 
Nah Häfen in 
den B.St. . 387. 9758 = 10IYIT. 112848. 12979- 
| 4114,61008,312227 ,3205.82926.8,47887 I 
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Savannah's Baummwolles und NReidsAudfuhr. 
Ausfuhr vom 1. Oct. 1830 bis Vom 1. Oct. 1829 bis 
5. Febr. 1831, 5. Febr. 1830, 
Nach ‚ Seas Seas 
| Island. Upland, Reis. IS. Upland. Reis. 
Liverpool . . . 25484. 6608,527 3.311162, 818B. 385 T. 
Andern britiſchen 
Häfen. ... 4175. 63- 727 » 334, 104 s 


Have»... 1475, 218 » 15512. 234 » 1869 
Andere franzdfis | 

Ihe Häfın. . 2659, 375» 845, 491 s 
Andern fremden | 

Häfen...» Ä 2427. 2374 e 
Weſtindien ... 1228⸗ 342 s 


36793. 6638,3075%. 53287, 11563, 5111, 


Nah Häfen in 
AmnD,St. . 20803. » 4131» 34900, 1954 = 


54596, 663%, 7206%, 88187, 11568,7065T. 


- Die Eroberung von Rio de la Hacha. 
{Aus der S. Johns (Antigua) Free-Press,) 


Als die colombifchen Truppen unter dem General Valdez 
die von Bolivar abgefallene Stadt Rio de la Hacha an Co⸗ 
lombia's Nordfüfte, am 10. December 1830 angriffen, folgte 
die britifche Fregatte, Shannon, welche der Capitain Element 
befehligte, der colombifchen Expedition, und ließ dort zugleich mit ihr 
die Anker fallen. So wie der Angriff begann, ging Capitain Cle⸗ 
ment an Bord eines britiſchen Schoners, und fo wie die Trup- 
pen ded Valdez gelandet waren, flieg er auch ans Ufer, und 
bat den General um Schutz für das Leben und das Cigen- 
tum der fremden Kaufleute jeder Nation, die der Spanier 
ausgenommen, ald mit welden Colombia noch im Sriege bes 
griffen fei. General Valdez, im vollem Siegen begriffen, und 
daher ftolz, fragte den Capitain: Wie fann ich mitten in 
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einen Sturm, wo meine Soldaten den Sieg erlangt haben, 
und deſſen Fruͤchte ſuchen, ein beſonderes Intereſſe ſchuͤtzen? doch 
der Britte erwiederte: Wenn Sie, General, jene Leute nicht 
ſchuͤtzen koͤnnen, ſo ſchuͤtze ich ſie; ich halte Sie, mein Herr, 
fuͤr verantwortlich bei Ihrer Regierung fuͤr die Folgen, ſo gut, 
wie ich es der meinigen bin, und laſſe wahrlich nicht mit mir 
ſpielen! — Der ſtuͤrmende General ward nun ſo friedlich wie 
ein Lamm, und ließ ſogleich den Kaufleuten Schutzwachen geben, 
welche ihre Pflicht auch treulich erfuͤllten. 


Regierungs-Veraͤnderung in Colombia, 
im April 1831, 


(Man vergl. Columbus 1830. II. &, 143. 284 420. 1831. I, 
©. 140 und 161.) 


In Folge der Abfegung ded jest in den Ver. Staaten : 


Lebenden Präfidenten Don Joaquim Mosquera, durch den 
General Urdaneta, einem treuen Anhänger Bolivar’d, im 
Auguft 1830 (M. f, Columbus 1831. 1. ©. 144) erflärte 
fi) der Republifaner-General Tofe Maria Ovando (Columbus 
4830, Il. S. 148. 288) den damals nod) lebenden General 
Holivar und feinen Anhang in folgender 


Proclamation ded Bürgers Joſe Maria Ovando. 
| Hauptquartier Popayan, den 25. Nov’ 1830. 
Mitbürger! 


Dad Schickſal, welhem wir durdy die in Bogota — 
ſchenden Faction, durch die Vernichtung der geſetzlich angeſtell⸗ 
ten General-Regierung, durch die Vertreibung unſers würdigen 
Landdmannd, Don Joaquimo Mos quera, und durch die 
Gewalt⸗Maaßregeln, welche jene frevelnde Faction gegen unfer 
geliebted Vaterland ergriffen hat, unterworfen find, bat den - 
achtbaren Generalftab des Korps, welches die Befasung diefer 
Hauptftadt bildet, veranlaßt, am 22, November eine allge 
meine, volzähliche Sufammenfunft zu halten, und mid, zum 
dirigirenden General und Oberbefehlöhaber der Armee der 
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Provinz Cauca (die Provinz Cauca oder Popayan, an ben 
Quellen des Magdalena-Stroms ift der füdsöftliche Theil des 
Departamento Cauca. Sie ftößt im Norden an die Pros 
vinz Choco, und im Süden an der Provinz Pafto) zu ernen« 
nen. Ic babe diefed Amt angenommen, nicht fo wohl, weil 
ein fo cehrenvoller, hoher Poften großes Vertrauen vorausfest, 
ald weil id) den Wunſch hege, mein Vaterland zu retten, 
Ichh werde mid) nicht der eiteln Worte bedienen, daß ich 
meine Abgefchiedenheit verlaffe, um den Zweck zu erfüllen, zu 
welchem ic) berufen bin, weil es wahr ift, daß id) von dem 
Augenbli an, wo ich bemerfte, die Freiheit des Vaterlandes 
Tchwebe in Gefahr, das glühende Verlangen begte, diefem Une 
heil vorzubeugen; auch Außere ich nicht, daß meine ſchwachen 
Kräfte nicht Hinreichen werden, die mir übertragene ſchwere 
Pflicht zu erfüllen, weil ich wohl weiß, daß die enge Verbruͤ⸗ 
derung der muthigen Männer, welche mich berufen haben, volle 
fommen binreichen wird, und den Sieg zu fhaffen. 

Die mir alfo ertheilte Vollmacht wird ohne Zweifel ein 
feiedlich gefinntes Bolk beunruhigen ; doc) diefer Friede waltet 
eigentlicd) nicht, da eine Bande Söldlinge von ihrem Herrn 
Befehl erhalten bat, und zu befriegen. Und feid ihr nicht 
gerade dad Wolf, gegen welches diefer Angriff gerichtet ift? 
Erhebt Euch und vertheidigt Eure Rechte! Was habt Ihr zu 
fürchten ? 

Waffengefährten! Wir haben einen gemeinfamen Feind zu 
befämpfen, welche durch die ruhmbefrönte Armee von Colom⸗ 
bia angegriffen, durch die Armee des Departemento Ecuador 
(Duito) zuräcgetrieben ift, und welchem die Reaction in Neue 
Grenada Widerftand leiſtet; er fucht eine Zuflucht im Cauca⸗ 
Thal, welches ſich gleichfalls gegen ihn erheben wird, da ed 
gleichfalls durch jene Söldner » Schaar beleidigt iſt, welche 
fehnelle Unterwerfung fordert, und deffen Einwohner gar wohl 
wiffen, wie truͤglich die Zauberruthe des Liberator’s Goli⸗ 
var's) if. 

Freunde! Seid —* daß die Faction, welche der 
„Schlachter Urdaneta“ unterſtuͤtzt, in groͤßter Verzweiflung 
und daß ihr Zweck unerreichbar und laͤcherlich iſt. Sie pro⸗ 
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clamirt den Gefammtbeftand und Einheit der Nation, die doch 
in der That entzweit if, und wo jeder Diftrift das 
Recht wiedererlangt bat, ſich felbft zu regieren. 
Indem fi) das Centrum (Bogota) für den Gefammtbeftand er⸗ 
Flärte, und die GentralsRegierung zu hegen glaubt, haben fie die 
Außerften Enden des Landes abgetrennt, und derfelben Krieg 
erflärt, weil diefe Enden ſchon unter einer Regierungsform organifirt 
waren. Das Zieljener Faction ift Zwietracht zu fliften, undihrer 
Durft nad) dem Blute ded Volkes von Grenada, als ihre 
unnatürliche und gewöhnliche Nahrung, zu ftillen. Urdaneta, 
dad Ungeheuer, freut ſich über die Vernichtung irregeleiteter, 
ſchlecht unterrichteter Männer, die er in Schreden oder Erftaus 
nen verfegen fann. In Popayan wird er feinen finden, bei 
welchem er diefe Affeete zu erregen vermag. 


Mitbürger! die gegenwärtige Krifis hat Euch in eine ent« 
wördigende, demüthigende Lage verſetzt; Ihr folt Euch beus 
gen, vor dem Tyrannen zittern, der Euch mit dem Blute Eurer 
Brüder an feinen Thron Fleben will, und ihn gegen die 
gerechten Angriffe des Volfes von Benezuela vertheidigen 
helfen, beharrt alfo, und wählt das beffere, indem Ihr, wie 
Ihr befchloffen Habt, Rache nehme an dem fihamlofen Ty⸗ 
rannen. 


Iſt dies nicht das Geburtsland Eures trefflichen Lands⸗ 
manns Mosquera, und ift diefer nicht eben fo, wie der wuͤr⸗ 
dige Caycedo herabgewürdigt? Darf das eine Heldenfchaar 
dulden? Nein! Bürger! nimmermehr! Mögen ſich lieber bie 
Augen derjenigen fchließen, welche ihren ehrmürdigen Landes 
mann feine liebenswuͤrdige Familie verlaffen fahn, ald er fein 
häusliches Glük und feine Wohlfahrt, daß er im Schooße feiner 
Freunde genoß, und ale diefe Segnungen aufopferte, um fein 
Vaterland zu retten in dem hoben Ehrenamte, zu welchen feine 
Randöleute ihn erwählten. 


Meine Freunde! Gerechtigfeit, Ehre und Selbfterhaltung 
rufen Euch zu den Waffen, um alled zu vertheidigen, was das 
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Eure iſt. Alles ift bereit! das Gluͤck lächelt den Tapfern, 
und der Sieg iſt Euer. 
| Fofe Maria Ovando. 

Diefer Aufruf war kein leeres Wort; Ovando bat fein 
Verſprechen gelöft! — 

Im Anfange des Aprilö verzichtete General Urdaneta, 
welcher am 27. Februar ein Decret erlaſſen hatte, welches die 
Miliz zu Pferde und zu Fuß zum activen Dienft aufforderte, 
auf die Civilzweige der Vollziehungsgewalt, behielt ſich aber 
das Ober⸗Commando der Armee vor; der Staatörath widers 
feste fich diefer Refignation aufs nachdrüdlichfte, und übertrug dann 
die Civil-⸗Vollziehungsgewalt den Miniſter-Karh. Mit Bewils 
ligung des Staatsraths zog er mit einem zahlreichen Irups 
pencorps in die Provinz Neiva und ind Departamento 
Sauca, um dort Ruhe und Ordnung wiederhe rzuftellen, bis der 
auf den 15. Juni nah Leiva (unweit Tunja, 1% deutfche 
Meilen nördlih) von Bogota) berufene Kongreß alle Zwiſtig⸗ 
feiten befeitigen koͤnne. In einer am 16. April zu Bogota 
erlaffenen Proclamation erflärte der General Urdaneta: „Ale 
biöher verfuchte Mittel zur Ausföhnung find fehlgefchlagen, 
unſere Geduld ift erfchöpft, es bleibt uns nichts übrig ald das 
Schwerdt zu ziehn. — Es iſt aber der theuerfte Wunfch 
meined Herzens, die Ordnung herzuftellen, und mid) dann ins 
Privatleben zurüdzichn. 

Der Vortrab des Heers Urdaneta's und der übrigen 
Anhänger deö verftorbenen Bolivar’s, unter General Moguera, 
errang einige Vortheile über die Infurgenten in der Provinz 
Narvaz allein ſchnell rüdte Ovando nordöftlid vor, Urda= 
neta ward am 3. Mai bei Pandi, 5 deutfche Meilen fids 
weftlich von Bogota, völlig befiegt. Der Ober.General Joſe 
Maria Ovando, von feinem Bruder, dem General Antonio 
Dvando, und dem General Lopez begleitet, nahm am 4. Mai 
Befig von Bogota. Diefe festen den im Auguft v. 3. abges 
fegten DBice-Präfidenten Domingo Caycedo (M. f. Col. 
4830, 11. S. 147) als Chef der Volziehungsgewalt, wieder‘ 
ein, bis der verbannte Präfident Mosquera aus New⸗Nork 
zuruͤckgekehrt feyn wird, an welden fogleih cin Send: 


an Me 


Tchreiben erlaffen iſt. General Urdaneta Fehrt ins Privatleben 
zuruͤck, und Üüberläßt die Regierung den föberaliftifch gefi unten 
Riberaleu. 

Derfelbe Kampf zwifchen den Anhängern des verftorbenen 
Generald Bolivar und den Liberalen wüthete auch an der 
Nordfüfte des unglädlichen Freiftaats, und auch dort haben 
die Liberalen den Sieg davon getragen. 

In Cartagena ftanden die Generale Mariano Montilla 
und O'Leary und Silva, drei ausgezeichnete Krieger, an ber 
Spiße derjenigen, welche im Geifte — zu regieren fort⸗ 
fahren woliten. 

Im Anfange des Aprils hatte General Ignacio de 
Luque (m. ſ. Maͤrzheft des Columbus S. 131) in der Pro⸗ 
vinz Cartagena ein Truppencorps geſammelt, um Montilla 
und ſeine Anhaͤnger aus der wichtigen Hafenſtadt Cartagena 
zu vertreiben. Er wagte es den ſehr feſten Platz zu belagern, 
und am 27. April mußte ſich ihm derſelbe ergeben. Er kam 
gluͤcklicherweiſe bei der Belagerung und Eroberung kein Menſch 
zu Schaden. Die Generale Montilla, O'Leary und Sylva 
haben ſich mit 22 Officieren, welche der Partei der Liberalen 
widerſtrebende Faction in Cartagena bildeten, theils nach 
New-York, theils nach der niederlaͤndiſchen Inſel Curaçao 
eingeſchifft. 

Bei Gelegenheit der Einnahme Cartagena's durch den 
General Ignacio de Luque entſtand zwiſchen demſelben und 
dem Commodore des in den weſtindiſchen Gewaͤſſern kreuzenden 
weſtindiſchen Geſchwaders, Arthur Farquhar, folgender Brief⸗ 
wechſel. 

Sr. großbritanniſchen Majeſtaͤt Schiff, Blanche, 
Bocagrande, vor Cartagena, den 27. April. 
Mein Herr! 

Die Feſtung und die Stadt Cartagena ſind durch af 
fengewalt in Ihre Hände gefallen, und ich halte es als ältefter 
See-Dfficier der Jamaica-Station, und zweiter Befehlöhaber 
der Seemacht Sr. britannifchen Mai. in Weftindien für Pflicht, 
eine Erflärung, der abfeiten Ewr. Excellenz, hinſichtlich der Erfuͤl⸗ 
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lung der zwiſchen Großbritannien und der Colombiſchen Repurz 
blif beftehenden Verträge zu fordern, vornämlid auch in Ber 
treff ded Friedens, der Freundfchaft und ded Handeld, fo wie 
auch in Betreff ded unverbrüchlihen Schuges der Unterthanen 
Sr. Maj. und ihres Cigenthums. 
Arthur Farquhar, Commodore 
Dem General Luque, dem neuen Gouverneur von Cartagena. 


| Antwort. (Auözug.) 
Der Oberbefehläpaber der Armee des Dolfes und deſſen 
Freiheiten. 
Hauptquartier Sattägens, den 27. April. 
Da Eie mid, auffördern, Sie zu unterrichten, ob ich, bei 
der Befignahme dieſes Platzes die Verträge; welche zwifchen 
der eolombifchen Nepublif und Großbritannien abgefchloffen 
find, anerfenne oder nicht, fo habe ich die Ehre, Ihnen Fund 
zu thun, daß ich ſtets die zwifchen zwei Nationen beftehenden 
feierlichen Verpflichtungen geachtet habe, und ic) jest bei der 

Erfülung ded Amts, welches mir das Volk anvertraute, auf 

dad gewiffenhaftefte die beftehenden Verträge befolgen werde, 

um das gute Einverftändniß zu unterhalten. 

— | Ignacio de Luque. 

Dem Commodore Farquhar. 

Ignacio de Luque ift von der Partei des Mosquera und 
der Ocandos; doc) fcheint ‘er erft feit Bolivar’s Tode 
dazu übergefreten. Am 17. April war in Bogota, und 
am 11. Mai in Cartagena alles ruhig, und die Commus 
nication zwifchen beiden Städten mittels des Magdale— 
nen-Stromöd, offen, RR, 





Regierungs s Veränderung in Brafilien. 
April 1831. | 


Brafilien bat feine Zulitage erlebt; auch dort ift das 
Volk erwacht und hat Gericht gehalten. 

Die Hauptquellen und Actenftüden, welche dieſe hoͤchſt 
merkwürdige Begebenheiten erflären, finden fi) im Diario 
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mercantil vom 6. bis 13. April, und im Diario fluminense 
vom 9. bis 12, April; ferner zwei Fleine Flugfchriften, betis 
telt: „Resumo historico da Revo!ucao regenerado de die 
7 de Abril,“ und: „Breve Noticia sobre a Revolugao do. 
7. de Abril,“ 

Uns gebricht e8 an Zeit, fchreibt der Verfaſſer des Re- 
sumo bistorico, um alle Urfachen unferer fritifchen Lage vor 
den 7. April zu entwideln, Möge es binreichen, die Haupts- 
punfte anzuführen, namlich: die Unfähigfeit der Minifterz die 
englifche Anleihe und ihre Vergeudung : der Krieg im Süden - 
(mit Buenos-Ayres wegen Montevideo) und die völlige Uns 
wiffenheit unferer Befehlöhaber zu Waſſer und zu Lande; das 
Joch ‚der portugiefifchen Parthei, und endlich die übertriebene 
Ueppigfeit und Immoralität ded Hofes und der Hofleute! 
Die wirfliche, fchreiende Befchwerde, worüber alle Bürger 
gegen den Kaifer Klage führten, war der Vorzug, welchen er 
den Portugiefen einräumte — die Verwickelung des Kaifers 
mit den europäifchen Handeln, und die Verſchwendung der Nas 
tionalhälfsquellen für den Glanz feiner Defpotie. Gegen diefe 
Beichwerden gab eö Fein anderes Mittel, ald die Entfernung 
des Hofes, die Verbannung der jungen Prinzeffin von Portugal 
(das unglüklihe Kind!) und die Ernennung einer eingebor— 
nen Regentfchaft unter dem Namen des unmündigen Saifers 
Pedro II, | 

„Dbgleih die Revolution an einem Tage zu Stande 
gebracht, fo waren doch die Vorbereitungen zu berfelben 
ſchon feit ungefähr einem Monate gemacht, und feit 14 Tagen 
ſah man dem Ausbruch infurrectionellee Gewaltchätigfeiten ent⸗ 
gegen. | 

Im Januar hatte der SKaifer mit der jungen Saiferin, 
befanntlid) eine geborne Beauharnois, und Prinzeffin von 
Leuchtenberg, geboren den 31. Juli 1812, und Schwefter der 
Sronprinzeffin von Schweden, die Hauptftadt Rio de Janeiro 
verlaffen, und begab fich nordwärtd in die Provinz Minas 
Geriis, nicht ſowohl einer Luftveränderung wegen, ald um. 
politiicher Zwecke willen; cr befuchte alle wichtige Städte, 
Ortfhaften und Fazendad, ward überall gaftfrei und mit 
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Jubel aufgenommen: der Hauptzweck aber, dort eine bes 
deutende Geldunterfiägung für das Faiferlihe Haus zu cr» 
Nlangen, ward nicht erreicht, indem die Mineiros ſich entſchul⸗ 
digten, und ſprachen: Wir haben ſelbſt nichts uͤbrig. 

Der Kaiſer war von felner Reife am 12. oder 18. März 
in feine Hauptftadt zurüdgefehrt, und von diefer Zeit an bis 
zum 7. April waren die Einwohner von Rio in beftändiger 
Aufregung: ES fheint, daß Don Pedro bei feiner Ruͤckkehr 
mit allen äußern Zeichen von Treue und Anhänglichfeit empfan⸗ 
gen wurde; aber in ber Nacht zum 14. März fam es zwie 
ſchen den Portugiefen und Brafiliern zu ‚einem Handges 
menge, das nicht ohne Blutvergießen ablief. Am 15. März, 
bei dem feierlichen Cinzuge des Kaiſers, erneuerten ſich (die 
Exceſſe. Einige Perfonen, die den Kaiſer zu Pferde begleite— 
ten, ließen ſich verſchiedene unbedachte Handlungen zu Schul⸗ 
den kommen, und drohten den Buͤrgern mit ihren Reitgerten, 
wenn fie nichts „Lange lebe der Kaifer!“ und „Tod der Res 
publif! rufen würden, Ein Brafilifches Blatt, der Intelli- 
gencer, fagte bei diefer Gelegenheit: „Man befchuldigt die 
Polizei, daß fie mit den Aufrührern einverftanden geweſen fey, 
und es bie fefte Ueberzeugung aller Brafılier, daß das Ganze 
unter dem Einfluffe und unter dem Schuge der Agenten der 
vollziehenden Gewalt angeftiftet worden. Gewaltthätigfeit 
folgt auf Gewaltthätigfeit; fein Brafilier ift mehr fidyer; es 
wird als ein Verbrechen betrachtet, patriotifche Gefinnungen zu 
äußern, und die NationaleCocarde zu tragen.’ In Folge 
diefer Greigniffe ward dem Kaifer unterm 17. März eine von 
25 Deputirten unterzeichnete Addreſſe überreicht. 


Sire! 

Die unterzeichneten Volksrepraͤſentanten find über die Ers 
elgniffe, welche ſich in der Hauptſtadt zugetragen haben, tief 
betrübt. DBefonders beflagen fie diejenigen Vorfälle, weldye am 
13. März flattgefunden haben, wo man ſich weniger der 
Freude über die Ruͤckkehr Ewr. Kaiferl. und conftitutionellen 
Majeftät verlieh, ald man es ſich zum Vergnügen machte, die--* 
Brafilie — Freunde der Freiheit und des Landes — zu 
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beleidigen und zu mißhandeln. Diefe wurden in’ der That mit 
Befhimpfungen von der Luſitaniſchen Partei überhäuft, welche 
fih) mit dem Nufe: „„Es Teben die Portugiefen 1 wieder in 
uuferer Mitte erhoben, und aufrührerifhe und anarchiſche Hand: 
lungen jeder Art begangen hat. Patrioten, deren Blut durch: 
eineu treulofen und vorbedachten Angriff vergoffen wurde, find, 
von Männern bingeopfert worden, welche, in aller Raferei 
ihrer Verbrechen, offenbar von der Regierung und unter den. 
untergeordneten Behörden" befhügt worden find. Sie rühmen 
ſich deſſen feldft, und entweihen mit unglaublicher Kühnheit 
den erhabenen und Ehrfurcht gebietenden Namen Ewr. Kaiferl. 
und conftitutionnelen Majeftät. Die Unterzeicdhneten halten es 
daher, als Bürger, denen die Stimmen ihrer Landsleute zu 
Theil geworden find, ald gute Brafilier, denen Alles an der 
Erhaltung der Ehre und Würde der Nation und an der Sta: 
bilität deö conftitutionnellen Throns gelegen ift, für ihre Pflicht, 
ihre Stimmen in der erhabenen Gegenwart Ewr. Kaiferl, und 
conftitutionnellen Majeftät zu erheben, Ihnen diefe furje Schil⸗ 
derung des traurigen Zuftandes, in welchem fich die Angeles 
genheiten der Nation befinden, vorzulegen, und dringend um 
die Anwendung der nöthigen Maafregeln, ſowol zur Wieder: 
berftelung der Ordnung und öffentlichen Ruhe, als auch zur 
Genugthuung der Brafilier, welche in dem zarten Punft der 
National-Ehre beleidigt und verlegt find, zu erfuchen ; diefe 
Maaßregeln brauchen nicht von dem gewöhnlichen Wege der 
gefeslichen Machtvollkommenheit abzuweichen, fondern die Urheber 
und Theilnehmerjener Angriffe mögen durch die regelmäßige Auge 
übung der. Gefege beftraft, und die Behörden, welche durch 
notorifches Cinverftändniß oder durch eine apathifche Gleichguͤl— 
tigfeit den Mördern und Störern der öffentlichen Ruhe freie 
Hand gelaffen haben, mögen bafür verantwertlid, gemacht 
werden. Sire! die Empörung fährt fort, unter dem Schatten. 
ded erhabenen Namens Eurer Kaiferl. conftitutionnellen Maje⸗ 
ſtaͤt, ihre Schwarzen Entwürfe zu verfolgen. Die Beleidiguns 
gen nehmen zu, der Nationalgeift leidet, und Fein Volk wird 
es ohne Widerftand erdulden, daß Fremde ihm in feinem eiges 
nen Rande cin ſchmaͤhliches Jod) auflegen. Fremde, welche die 
27* 


Ehre Haben, Unterthanen Don Miguels zu ſeyn, und Andere, 
welche Donna Maria II. angehören, haben allein die Grups 
pen gebildet, die, in den Nächten des 13, und 14. März den 
brafilifchen Namen fehmähten, und viele unferer Mitbürger, 
unter dem Vorwande, daB fie Föderaliften wären, beleidigten 
und verwundeten, — ber Föoberaliömud ift eine politifche 
Frage, deren Entfcheidung von dem Urtheil und. der Berathung 
der Iegiölativen Gewalt, aber nicht: von der finnlofen und bluts 
gierigen Wuth einiger unwiffendemiLeute abhängt. Die fo 
graufam beleidigten Braſilier — die Brafilier, denen man 
mit parteiifchen und ungerechten Einferferüngen droht, nähren 
in ihrer Bruft die mwohlbegründetfte und tieffte Erbitterung, 
deren Folgen unmöglich zu berechnen find, wenn die Regierung 
nicht in der Folge ähnliche Unordnungen unterdrüdt und 
Maaßregeln ergreift, um, ſo weit died möglich ift, die Beleis 
digungen, welche die Nation erfahren hat, wieder gut zu machen. 
Die unterzeichneten Deputirten erwarten, daß died gefchehen 
wird; denn fie vertrauen der Weisheit und der Vaterlands⸗ 
Liebe Eurer Kaiſerl. und conftitutionnellen Majeftät, troß der 
Verräther, welche Ihren Thron umgeben, die aber doch nicht 
Kraft genug haben, die Klagen zu erftiden, welche jest aus 
den zerriffenen Herzen der Freunde des Landes und der Gercchs 
tigfeit auffteigen, Die Umftände find dringend, und der Fleinfte 
Verzug kann in einem ſoichen Falle verhängnißvoll feyn. Das 
Zutrauen, dejjen die Regierung genießen muß, ift beinahe gaͤnz⸗ 
lid, dahin, und wenn die Kränfungen, gegen welche diefe Vor⸗ 
ftelung gerichtet iſt, unbeftraft bleiben, fo wärde eine foldye 
Dernachläffigung der Erklärung .gleichfommen, daß es dem 
Brafiliihen Volke überlaffen bleibe, felbft,. durch die Mit» 
tel, welche ihm zu Gebote ftchen, den Fleden zu vertilgen, 
welcher deffen Ehre und deffen Charafter fo unverdienter 
Weife angeheftet worden. — Diefe Sprache, Sire, ift frei 
und loyal. Mögen Eure Kaiferl. und conftitufionnelle Majer 
ftät ihe Gehör ſchenken, und die Ueberzeugung hegen, daß 
Staaten nie durch Schmeidyler, fondern nur durch Leute geret⸗ 
tet werden, melde binlängliche Charafterftärfe befigen, um den 
Fürften die Wahrheit zu fagen, felbft wenn fie folche ungern 


— 41 — 


hören. Die öffentliche Ordnung, die Ruhe des Staates, ja, 
der Thron felbft — Alles wird ſich in Gefahr befinden, wenn 
die Vorſtellung, welche die Unterzeichneten hierdurch Eurer 
Majeftät überreichen, nicht berücfichtigt und ihre Bitte nicht 
erfüllt wird, I 
Rio⸗Janeiro, den 17. März; 1831, 
Unterz. von 24 Mitgliedern der lese 
Auf diefe Adreffe erfolgte am nächften Tage eine Ants 
wort, welche erflärte, daß Maagregeln angeordnet worden fenen, 
um Ordnung und Ruhe aufrecht zu erhalten, und durch Dee 
erete deſſelben Tages entließ der Kaifer vier feiner Minifter, 
und ernannte andere an ihre Stelle. Am 25. März; wurde 
der fiebente Tahredtag der Brafilifchen Unabhaͤngigkeits⸗Erklaͤ⸗ 
rung mit allen Aeußerungen der Anhänglichfeit an den Kaifer 
gefeiert. Ihre Kaiferl. Majeftäten, welche bei der Heerfchau der 
Truppen gegenwärtig waren, wurden mit lautem Zuruf von 
den Zufchauern und den Soldaten begrüßt, und am Abend war 
die Stadt glänzend erleuchtet. Mit Ruͤckſicht auf die legten 
Ereigniffe befürchtete man unruhige Auftritte; aber glüdlichers 
weife ging diefe Furcht nicht in Erfüllung. Am 3. April 
erließ Se. Majefiät ein Decret, durch, welches eine außerors 
dentliche Einberufung der gefeßgebenden Verſammlung anges 
ordnet wurde. Der Kaiſer batte einen Theil feiner Minifter 
entlaſſen, und an ihre Stelle andere gemählt, welche noch 
unpopulairer waren, und als man in ihn drang, dieſe Legter 
ren wieder zu entlaffen, hatte er weder die Kraft zu widerſte⸗ 
ben, noch die Klugheit nachzugeben. Wie Karl X. mit Polige 
nac und Penronnet, ‚behauptete er das Recht, feine Diener 
wählen und feine Lieblinge beibehalten zu fünnen. Anderer⸗ 
feitö wollte fi) dad Volk, ohne Zweifel durch Perfonen geleie 
tet, welche auf etwas Anderes, als eine bloße Minifterials 
Veränderung audgingen, nicht cher zufrieden ftellen, ald bis «8 
den Thron von andern umgeben ſaͤhe. Es dußerte ſich ein 
lautes Mißvergnügen über die Ausgaben ded Hofes, über 
die Unverfchämtheit der Portugiefen, und die Brafiliihen Nee 
formiften bezeichneten bei tiefer Gelegenheit ihre beiden Gegen« 
parteien durch die Wortes „Aulismo“ und „Luſitanismo,“ 


Die Brafilier wurden die „heldenmüthige Nation“ (Povo he- 
roico) genannt, und man ftellte derfelben die neueften Volks⸗ 
Sufurrectionen in Europa und deren Refultate ald Mufter auf. 
Eben fo wie in Franfreich und Belgien, waren die Bolfö-Re= 
präfentanten, die öffentliche Preffe und die unruhigen Gemü« 
ther der Hauptftadt für eine Veränderung, und vermöge der 
Einwirkung diefer vereinigten Kraͤfte Fonnte auch die Armee 
nicht Tange treu bleiben., Als daher der Kaifer durch das Volk 
bedroht wurde, Fonnte er feinen Iheil der Nation um Beis 
"ftand anrufen, und was in einem andern Lande ein bloßer 
Aufftand gewefen feyn wuͤrde, wurde bier zu einer Revos 
Iution. Der SKaifer, welcher fi) auf feinem Luftfchloß, auf 
der Quinta Boa vifta, befand, wurde zu wiederholten Malen 
"aufgefordert, fein Minifterium zu entlaffen. Eine Deputation 
nach der andern wurde zu diefem Zwecke vergeblich an ihn 
abgefendet. Endlich wurden auch die Garden abtrünnig, fo 
daß nur 1 Eapitain und 10 Mann ihm treu blieben, die übris 
gen ſtreckten das Gewehr und machten mit den Unzufriednen 
"gemeinfchaftlihe Sache. Nach diefem Abfall blichb dem Kaifer 
fein andered Mittel übrig, als zu Gunften feines Eohnes 
abzudanken, und ſich einen Zufluchtsort am Bord eines englis 
chen Schiffes zu fichern. 
Die Abdanfungs-Acte Tautet wie folgt: | 

In Ausuͤbung des Rechts, welches mir die Verfaſſungs⸗ 
Urkunde geftattet, erfläre ich, daß ich freiwillig zu Gunften 
meines fehr geliebten theuren Sohnes, Don Pedro d’Alcans 
tera, abdanke. 
WBoa viſta, den 7, April, im 10, Jahre der Unabhäns 
gigkeit. 
Pedro. | 
Das Schiff, auf welches fich die Kaiferl. Familie begab, 
“war die englifche Fregatte Warfpite. Der erfte Wink, dag 
man den Schuß der enalifchen Marine in Anfpruch nehmen 
würde, fam von den Marquis do Cantagallo. Diefer erfchien am 
6, April, Morgens um 2 Uhr, am Bord des Schiffes, und 
bat, daß man die Böte der Fregatte bemannen und nad) dem 
Hafen fenden möge, was fogleich bewilligt wurde. lm 8 Uhr 
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waren die fdämmtlichen brafilifchen SHerrfchaften am Bord. 
Weder dem Kaifer, noch feiner Familie und deren Gefolge, 
wurde dad Geringfte in den Weg gelegt, als fie ſich nach dem 
Einfchiffungsplage begaben. Der Kaifer ſchien von dem Gluͤcks⸗ 
wechſel durchaus nicht ergriffen, unterhielt fi) mit der 
größten Unbefangenheit mit den DOfficieren des Schiff3 und dem 
übrigen am Bord deffelben befindlichen Perfonen, und ließ ſich 
fogar über feine Geldverhäftniffe bei Niederlegung feiner Kaiferl. 
Wouͤrde aus. Sein fämmtlidyed Privat-Eigentbum an Geld 
und Wechfeln fol nicht viel über 200,000 Pf. St. betragen, 
Eine bedeutende Summe in Golde, welche auf einem brafilis 
‘fen Boote an Bord des Warfpite gebracht werden follte, 
"wurde am Einfchiffungs-Orte angehalten, da die Gold-Xuss 
fuhr, den brafilifhen Gefegen zufolge, verboten ift, ſogleich 
‚aber freigegeben, ald man bemerklich machte, für wen fie bes 
ftimmt ſey. Don Pedro’ und der Kaiferin Befistfum an 
Juwelen muß indeß ſehr beträchtlih feyu. Er bemerfte, in 
Bezug auf feine geringen Mittel, daß er immer nur wenige 
Bedürfniffe gehabt, und daß er noch immer genug befigen 
würde, um als Privatmann in England zu leben, wo er, wie 
es heißt, feinen Wohnſitz aufſchlagen wil. Die Kaiferin war 
ungemein niedergefchlagen und vergoß Ihränen, Vor feiner 
Abreife sfchrieb er noch einen Brief an Bonifacio Andrade y 
Eilva, feinen früheften Rathgeber, und übertrug ihm die Er⸗ 
ziehung des jungen Prinzen. | 

Das Gefchrei und die Aeußerungen des Volks, die biös 
ber fo bedrohend gewefen waren, verwandelten fi) darauf 
in Gluͤckwuͤnſche, und in die lauteften Heichen der Freude. 

Die in Rio anwefenden Repräfentanten der Nation famen 
augenblicklich zufammen und ernannten eine Regentfchaft, und 
zwar-auf 20 Tage, bis die beiden Kammern der gefeßgebens 
denDBerfammlung vollftändig, fich verfammeln, und Maaßregeln zu 
‚nehmen im Stande waren. Die Regentfchaft befteht aus fols 
genden Mitgliedern; Marquez de Caravellas, (erwählt 
‚mit 40 Stimmen), Francisco de Lima (mit 35 Stim«- 
men, und Nicolas Pereira de Campos Bergueiro 
(mit 30 Stimmen.) Diefe fchritteh fogleih zur Ernennung 
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‚eined neuen Minifteriumd: Für das Innere (Imperio) Biss 
conde de Goyana, Finanzen (Facenda) der Brigadeiro 
Joze Ignacio Borges; Juſtiz: Manoel Joze de 
Souza Franca: Krieg: Joze Manoel de Moraës; 
Marine: Joze Manoel de Almeida; auswaͤrtige Angeles 
genheiten: Francisco Carneiro deCcampos; Oberbefehls— 
haber der Truppen: Joze Joaquim de Lima y Silva. 

Die Gefandten der fremden Mächte, den Papitlichen 
Nuntius an ihrer Spige, begaben ſich, unrubige Auftritte 
befürchtend, mit dem Kaifer an Bord des „Warſpite“ und 
richteten von dort aus eine Vorftelung an die proviforifche Re— 
‚gierung, in welcher fie den Schuß derfelben für die Untertha— 
nen ihrer refpectiven Nationen in Anfprudy nahmen. Diefe 
Vorſtellung war unter Anderen von dem englifchen Geſchaͤfts—⸗ 
träger, Herrn Arthur Afton, und von dem Grafen von Sabu⸗ 
gal, außerordentlihem Gefandten und Bevollmächtigten der 
Regentſchaft von Terceira, unterzeichnet. — Am 9. April, 
zwei Tage nach der Flucht feines Vaters, begab fich der junge 
Kaiſer nad) der Faiferlihen Eapelle, um einem Iedeum für die 
glorreiche Revolution, welche die Krone auf feine jugendliche 
Stirn gefegt hatte, beizmvohnen. Er war natürlich) von der 
Negentfihaft begleitet. Von dort aus hielt cr feinen feierlichen 
Einzug in die Stadt, und begab ſich nach dem Palafte, wo er 
die Gluͤckwuͤnſche des diplomatifchen Corps entgegennahm. Die 
Zeitungen von Rio bieten alle Redefunft auf, um diefe erha— 
bene Feierlichfeit zu befchreiben, und den Zubel des Volks zu 
fchildern, — ¶ 

Am Bord des MWarfpite erlich Don Pedro noch eine 
Proclamation an die brafiliiche Nation, worin es beißt: „„Ich 
ziehe mich nad) Europa zurüd, mein Vaterland, meine Kinder, 
meine Freunde bedauernd. So theure Gegenftände zu verlafz 
fen, muß dad unempfindlichfte Herz erfchüttern; aber fie vers 
faffen, um die eigene Ehre zu behaupten, ift der größte Ruhm. 
Lebe wohl, mein Vaterland, lebt wohl, Ihr Freunde, lebet 
wohl für immer!’ — Die von dem Präfidenten der Nas 
tional-Berfammlung erlaffene Proclamation druͤckt fi) dabin 
aus, dag Brafilien erft" „„feit dem 7. April, wo der Saifer 
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abdankte, ind Leben getreten ſey.““ „„Unſere National⸗Eri⸗ 
ſtenz,““ heißt es darin, „„hat nunmehr begonnen. Wir haben 
jegt ein Vaterland — wir. haben jegt einen Monarchen, der 
dad Symbol unferer Einigkeit und der Unverleglic)feit des 
Reichs iſt.““ AS der Präfident ſich auf diefe Weile aus— 
drückte, wußte er die Ereigniffe noch nicht von.den in Bahia. 

Die Eonfuln der verfchiedenen auswärtigen Nationen er 
liegen eine Aufforderung an ihre Landsleute. fi) mit ihren 
National-Cocarden zu verfehen, da dad Volk den noch in Bra⸗ 
filien anvoefenden fo allgemein verhaßten Portugiefen mit Ders 
nichtung droht. Diele von diefen bedienen fich der britifchen 
Cocarde. 


| Die in Brafilien zuruͤckgelaſſenen Kinder Pedro I. ſaͤmmt⸗ 
lich mit feiner erften Gemahlin, der allgemein verehrten Eiz⸗ 
berzogin Leopoldine geboren, find: 
Pedro d’Alcantara, Faiferl. Prinz, jegt Kaifer Pedro II, 
geb. den 2. December 1825, 
Prinzeſſin Donna Ianuario, geb. den 11. Maͤrz 1821. 
Princeſſin Donna Paula Mariana, geb, den 17. Se: 
bruar 1823, 
PBrinzeffin Donna Franciöca Carolina, geb. den 2. Aus 
guft 1824, 


- Ein PVrivatfchreiben im Parifer Messager vom 9. Juni 
aus Rio de Janeiro vom 20. April enthält folgende Ans 
gaben: | 


Seit langer Zeit berrfchte Mißtrauen und Feindfehaft 
zwiſchen den Portugiefen, die durch Erlangung des Bürgers 
rechts Brafilier geworden waren, und den urfprünglidyen Bra= 
filiern, die freilich auch größtentheild von Portugiefen abſtam⸗ 
men. Die Aufregung fing in der Hauptſtadt an, und es bils 
deten fich Verbruͤderungen (Logen) an deren Spiße der Gene: 
ral Brant (Marquis von Barbacena), der Marquis de Caras 
velhas, Francisco de Lima, und andere vornehme Brafılier 
ftanden.. 


Schon ſprach man laut von der Stiftung einer Bundeds 
Republik nad) Art der Der. Staaten von Nord-Amerifa. 
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Die Provinz Minaes Geräcd, welche unter dem Tinflug 
des Deputireen Vasconcellos fteht, gerieth in hoͤchſte Gaͤh— 
rung. Der Kaiſer beſchloß ſie zu durchreiſen, um durch ſeine 
Gegenwart die Gemuͤther zu beruhigen, und zog demnaͤchſt 
am 29. December 1830 von Rio de Janeiro ab, begleitet von 
der jungen, ſchoͤnen Kaiſerin; in allen Staͤdten und Orten, 
welche ſie durchzogen, wurden ſie mit Jubel empfangen. Der 
Braſilier jubelt gern; es macht ihm Spaß. 

Der Kaiſer benutzte ſeinen Aufenthalt in Minas, um einen 

Aufruf an die Brafiliee zu richten, vornaͤmlich an die Trup⸗ 
pen und Einwohner diefer Provinz. Cr fagte diefen Icsten, 
daß er auf ihre Treue rechne, und auf ihre Beihülfe, um eine 
Verſchwoͤrung zu unterdrüden, welche durd Vernichtung der 
Grundlage der von allen befchwornen VBerfaffungs =» Urfunde, 
gewiß für die Wohlfahrt des Vaterlandes verderblicd) wäre. 


Indeffen verbreiteten mehrere Zeitungen der Hauptftadt bie 
gröbften Schmähungen gegen die Negierung, und felbft gegen 
den Saifer. Einer der Nedactcure ward vor Gericht geftelt, 
aber freigefprochen. Die Glubbiften und Aufwiegler wurden 
dreifter ald jemals, und ftörten die Nube der Hauptftadt, Der 
Kaifer, von diefen Bervegungen unterrichtet, beeilte ſeine Rüde 
fehr, und fam am Al, März im Scloffe ©. Eriftoyao, vor 
der Stadt, an, 

Am 12. März wurden die von Portugiefen bewohnten 
Quartiere illuminirt, und dort Feuerwerf abgebrannt. Die 
Verſchwornen, durch die ſchnelle Ruͤckkehr des Kaiferd, der offen 
erflärt. hatte, er wolle ihren Bund vernichten, in Verwirrung 
gefest, und fi noch nicht ftarf genug fühlend, blichen ruhig, 
doch am 13, März, Abends, verfammelten fi) Volkshau— 
fen, welche, da fie die Ilumination auszulöfchen fuchten, von 
jungen Kaufmanns-Dienern mit Etodichlägen zurüdgetricben 
wurden; es erfolgte nun ein großer Tumult, bei welchem 
‚einige getödtet und mehrere verwundet worden, 


Am 14, März zog der Kaifer in die Stadt; es fand ein 


glänzendes Felt und ein Triumpbmarfd (?) flat, Das 
Volk ſchien ſich über die Zurüdfunft des Kaifers zu freuen, 
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Da man ſich ſehr uͤber das Miniſterium beklagte, ſo, for⸗ 
mirte der Kaiſer am 17. März ein neues; er ernannte 
Den Bisconde de Joanna zum Minifter des Innern. 
Den General Joze Manuel de Maräcd zum Kriegs— 
Minifter, 
Dem General Joze Manuel de Almeida zum Marines 
Minifter, 
Manuel Joze be —— Franca (Erdeputirten) zum 
Miniſter des oͤffentlichen Unterrichts, 
Srancldca de Paula Savalcanti zum Finanz-Minifter. 
Francisco Carneiro de Campos zum Minifter ded Ausr 
wärtigen, 
ſaͤmmtlich geborne Brafilier; mehrere von ihnen gehörten zu 
den Verſchwornen. 


Am 25. März mar das Zahröfeft der Eideöleiftung auf 
bie Conſtitution; nad) der Parade, die am Nachmittage ftatt 
fand, war Galle. Der Kaifer befand fi) mit feinem Hofs 
ftaat und feiner Ehrengarde in der Cathedrale, wo die Häups 
ter der Berfchwörung ihm, ohne daß er davon unterrichtet 
war, ein TeDeum fingen lieſſen; er ward mit einer Art von 
Enthufiasmus empfangen. Man überreichte ihm das Sym⸗ 
bol ihres Ordens: ein Blatt von Croton variegatum; er 
legte es in feinen Hut. Alles Fehrte zur Ordnung zuruͤck, und 
‚die Verföhnung ſchien vollfommen. | 

Am 30, März bildeten fi) NRottirungen bei der Artilferies 
Caſerne; es hieß, die Leute wollten fich gegen die Angriffe der 
Portugiefen unter den Schuß dieſer Truppen begeben, 

Am Oftermontag, den 4. April, war der Geburtötag ber 
jungen Königin von Portugal; ed war Galla, Handfuß und 
Fete bei Hofe; doch Abends brachen ernftliche Unruhen aus, 
Zwei Brüder, ein Brigadier und ein Adjutant des Kaifers, _ 
fachten, ftatt den Aufftand ftillen zu helfen, denfelben noch 
mehr an. Kurz, Don Pedro fah fid) getäufcht ; feine Minifter 
feifteren ihm feinen Gehorſam. 

Am 4. April, Abends, wohnte der Keifer der Ausſchiffung 
eined aus der Infel ©, Catarina angefommenen Bataillond 
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bei, und war Angenzeuge, wie die Aufwiegler die Treue der 
Truppen wankend zu machen ſuchten. 
Am S. April beſchloß der Kaiſer fein Miniſterium ab 
. mald zu ändern, und ernannte: 
Den Varqueʒ von Inbambupe zum Miniſter des 
Innern, 

Den Grafen de Lagos zum Kriegs-Miniſter. 

Den Marquez de Paranagua zum Marine-Miniſter. 

Den Visconde de Alcantara zum Miniſter des oͤffent⸗ 

lichen Unterrichts, 

Den Marquez de Basſpendi zum Finanz⸗Miniſter, 

Den Marquez de Aracati zum Miniſter des Auswaͤr⸗ 

tigen, 
ſaͤmmtlich Senatoren. 

Am 6. April, Nachmittags 2 Uhr, verfammelten fi) etwa 
20 Deputirte und zahlreiche Volfshaufen vor dem Stadthaufe ; 
faft alle trugen Strohhuͤte mit einem gruͤnen Bande. Die 
Deputirten hielten Reden, weldye zur Widerſetzlichkeit und zum 
Aufruhr aufforderten. 

Bald darauf zeigten ſich drei Friedensrichter vor dem 
kaiſerl. Palaſt. Sie wurden in den Thronſaal gefuͤhrt, und 
ſie erklaͤrten, das Volk fordere die Entfernung der Tags 
zuvor ernannten Miniſter, und die Wieder» Einführung der 
abgedanften. 

Der Kaiſer antwortete: Was die neuernannten Minifter 
beträfe, wolle er fehn, was ſich thun laſſe; aber er werde 
auf feinen Fall diejenigen wieder nehmen, die man ihm auf: 
dringen wolle; hege man die Abficht, die durd) die Conſtitution 
feftgeftellte Ordnung umzuftürzen, fo werde er nie darin willis 
gen; er werde alles für das Volk thun, aber nichts 
durch das Bolk. Die drei Abgeordneten Fehrten mit diefer 
Antwort nad) dem Campo de Santa Anna zuruͤck, wo fi) um 
9 Uhr Abends 2 Bataillone Artillerie, dad Infanterie Bas 
taillon Nr. 3, und das Grenadier-Botaillon verfammelten. 

Bald darauf rüdte auch das 14. Bataillon an, welches 
in der Stadt die Wache, und felbjt den Dienft bei dem Kai— 
‚fer im Schloſſe S. Chriſtovao hatte. Das reitende Artillerie⸗ 


Bataillon, welches den Wunſch dußerte, fid) den Übrigen Trupe 
pen anzufchliegen, ward vom Kaiſer felbft dahin gefchidt. 
Alle ftellten fi unter den Befehl des Militair-Commandans 
ten, Brigadierd Francisco de Lima, eines der Mitvers 
fhwornen. 

Beim Einbruch der Nacht (6 Uhr Abends) wurden Feuer 
angezündet, und die Zahl der Aufrüßrer vermehrte fich beträchte 
ih. Man hatte die Pforten der Arfenale geöffnet oder erbro⸗ 
chen, und dad Volk war mit Piftolen und Flinten bewaffnet. 

Um 11 Uhr marfchirten der Major und einige Soldaten 
der Ehrengarde, fo wie das Reibbataillon des Kaifers, vom 
Jungen Lima befehligt, nad) dem S. Anna-Platz ab. Um dies. 
felbe Stunde waren der franzöfifche und der englifche Gefandte 
auf das Schloß gefommen, und blieben dort bis zur Abdanfung. 
Der Brigadier Lima fam fodann aud) auf Schloß, und fchidte 
dort mehrere Ordonnanz-Officiere zum Kaifer, um ihn zu bes 
wegen, daß er den Wünfchen des Volkes nachgebe; doch Don 
Pedro blich ftandhaft bei feiner Weigerung. 


Am 7. April um 4 Uhr Morgens fam Major Frias, 
Bruder des Generals Paula, aufs Schloß. Dort befanden 
fi) zum Schutze des Kaiferd nur nod) wenige Soldaten der 
Ehrengarde, Diefer junge Officier war durd) Lima beauftragt, 
den Kaiſer nody einmal aufzufordern, das Minifterium anzu⸗ 
nehmen, welches das Volk wuͤnſchte. | 

Um 34 Uhr Morgens übergab der Kaifer, ungeachtet der 
Vorſtellungen der fremden Minifter und der flehentlicyen Bitten 
der Perfonen, die ihm treu geblieben waren, dem Herrn Frias 
die Abdanfungs-Xcte, mit den Worten; „Hier die Antwort, 
welche die Ehre mir zu ertheilen gebietetz ich habe abgedanft; 
id) reife fort; feid gluͤcklich in Eurem Vaterlande.“ 

Um 7 Uhr begaben ſich der Kaiſer, die Kaiferin und die 
Königin Donna Maria an Bord des englifchen Kriegsſchiffs 
Warfpite. 

- Am 8, April ward durch die in Rio de Janeiro anweſen⸗ 
den Senatoren und Deputirten eine proviforifche Regentſchaft 
eingefegt, Sie beſtand aus drei Mitglieder: Caravellas, 


— 430 — 


Mräfident; Berguero und dem Brigadier Francisco be 
Lima. 

Am 9. April ward Pedro II. mit Triumph in die Ca⸗ 
thedrale gebracht, und als Kaifer anerkannt, 

Der Fnechrifche Gebraud) des Handkuſſes ift abgefihafft 

Am 12. April verließen der Kaiſer und die Kaiferim dad 
Shiff Warfpite, und begaben fi) an Bord der britifchen Cor⸗ 
vette Volage. Die Königin von Portugal begab fi) an Bord 
der franzöfifchen Fregatte la Seine, und beide Schiffe gingen 
um 13. nad) Franfreih und England unter Segel. 

Der Matine-Minifter Joſe Manoel de Almeida fam an 
Bord des Warfpite, um dem Saifer ein braſiliſches Tranſport⸗ 
Schiff anzubieten, welche diefer aber ausſchlug. Derfelbe Mie 
nifter bot aud) eine brafilifche Corvette ald Escorte an, welche 
den Kaifer bid an den Aequator begleiten follte; doch ſchon am 
zweiten Tage nad) der Abfahrt aus der Bucht, kehrte die 
Corvette wieder um. 

Die Morning-Post, ein Londner Blatt, weldes bisher 
durchaus im Intereſſe ded Don Miguel arbeitete, erflärt ſich 
über die brafilifhe Negierung im Geifte der Ariftocratie, wie. 
folgt: Die Schadenfreude der Freidenfer wird von den neues 
ften Nachrichten aus Brafilien gereizt und ergögt fühlen. Denn 
unter vielen Claſſen unferer Landsleute herrſcht der Glaube, 
und wird durch Liſt und geflifentlicy immer weiter verbreitet, 
daß ein Monarch nur ein Gonftitutionsfrämer (Constitution- 
monger) und Liberaler zu feyn brauche, um feinen Thron fele, 
fenfeft zu begründen, und feine Unterthanen im hoͤchſten Grade’ 
zu befriedigen und zu beglüden. Dod) diefe Vorftelung hat 
jest einen recht nachdrüdlichen Stoß empfangen, und irren wir 
und nicht fehr, fo bricht die britiihe Nation jest in cin herz⸗ 
liched Gelächter aus, über die Thoren, welche fie bei der Nafe 
herumführen wollten. Wenigſtens ift die Wahrheit unbeftreit: 
bar, daß, wenn ein Eouverain aud) ein Piberaler oder Conſti— 
tutionsfrämer iſt, er fich doc) das Mlißvergnügen ſeines Volks 
zuziehn, und feinen Thron umgeftürzt fchen fann. Don Pedro, 
der entflohene flüchtige Sailer, war ein ausgemachter Libera- 
ler, ein hoͤchſt eifriger, fleißiger ConftitutionensFabrifant ! libe⸗ 
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ral bis zur Exaltation, ein Aufruͤhrer gegen ſeinen Oberherrn 
und Vater, ſo begierig im Verfertigen von Conſtitutionen, daß 
er fogar einem Lande (Portugal) welchem er früher entſagt 
hatte, und einem Wolfe, welches, der Mehrheit nad, vielleicht 
aus Borurtheil, der hergebrachten Regierungsweife zugethan war, 
eine Conftitution machte, und aufdringen wollte, Und dicfer 
Don Pedro, der nad) den fo oft laut. gepredigten Grundfägen 
der beliebtefte, gefichertefte Monarch hätte feyn müffen, warb, 
ach! durd) feine Unterthanen, vol Haß und Eiferfuht vom 
Thron gejagt, und nicht mehr als vier Generale find vor der 
Seuche der Unzufriedenheit bewahrt geblieben, 

Wir find nod nicht im Befige umftändlicher Berichte 
über die Greigniffe, welche der brafiliichen Revolution voran 
Singen und fie begleiteten, und fünnen folglidy auch Fein Urtheil 
fällen, über die Verdienſte der Männer, welche "dabei die 
Hauptrollen fpielten, nod) über die Mißgriffe, wodurch vieleicht 
der Kaifer feine Untertbanen zum Aufruhr anfeuerte, und hal— 
ten fo lange unfer Urtheil zuruͤck. Die revolutionaire Preffe in 
Europa wird nicht fo vorfichtig feyn. Bei denen, welche diefe 
Preſſe in den Gang halten, bat in allen Fallen dicfer Art das 
Molf Recht. Im gegenwättigen Falle aber werden fie nicht 
die ihnen fo beilige Sache, die Inſurrection aus bejonderer 
Parteilichkeit für Don Pedro opfern, welche Parteilicyfeit fo 
offenbar ift, weil diefer Fürft fich denfelben nur im Licht eincs 
Dictatord der politifchen Wiedergeburt Portugals darftelt, und 
mithin der Sache der curopäifchen Revolution zugethan war, 
Dies aber ift nun mit einem Male vorbei. Geftern war Don 
Pedro der Patron, nun ift cr das Opfer der Revolution, und 
allzu conſequent; eifrige Nevolutioniften muͤſſen dem gemäß 
eilen, eine neue Schägung feines Charafterd ald Monarch und 
Menſch aufzuftellen. Die Sache iſt freilid) für die ſyſtemati— 
ſchen Anwaͤlde der Revolution eine böchft verwidelte; doch ift 
ftarfen Grund vorhanden, anzunehmen, daß Don Pedro ein 
Opfer der Revolution in Brafılien ward, weil er fie zu eifrig 
beförderte. Die Vorherrfchaft des portugiefifchen Cinfluffes 
am Hofe zu Nio de Janeiro, die Kartnädigfeit, mit weldyer 
der Kaifer der eiteln Hoffnung fröhnte, . feine Tochter auf den 
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Braſiliſchen Thron zu ſetzen, und viele andere Urſachen, welche 
ſeit Jahren beſtaͤndig fortwirkten, erzeugten als natuͤrliche Folge 
Geſinnungen der Eiferſucht und des Unwillens bei der Nation, 
deren Stolz verwundet, deren Intereſſe aufgeopfert, und deren 
neugeborne Unabhaͤngigkeit in Gefahr geſetzt ward. Das Re: 
ſultat war, daß Kaiſer Don Pedro der Krone Brafilien ent— 
fage, da ſich, um fie zu vertheidigen, blos nody ein Capitain 
wit 10 Mann willig zeigten, daß fein fünfjähriger Sohn Don 
Pedro 11. fein Nachfolger ward, welcher Brafilier zu Bor: 
mündern und Minifter erhalten wird, die mehr Neigung zeigen 
werden, Brafiliend Schulden zu bezahlen, ald eine fogenannte 
Negentfhaft von portugiefifchhen Abentheurern auf Terceira zu 
unterhalten. Erwartet aber Don Pedro in Großbritanuien 
oder Frankreich Unterftügung und Aufmunterung, um die früs 
bere Ihron-Entjagnng Portugals zurüdzunehmen, und wir 
dieſes Gelüfte ein neuer Grund Guropa’s Politif in neuen 
Zanf und in neue Verwirrung ftürzen. — 


Welcher Art auch die Fehler feyn mögen, die Don Pedro 
ald Souverain beging, fchreibt der London-Courier, von 10, 
Zuni, fo wird doch niemand behaupten, der den Charafter der 
Brafilier Fennt, daß feine Abdanfung diefen Fehlern zuzufchreis 
ben ſey. Die Brafilier find eben fo fehr wegen der Zwiſtig⸗ 
feiten unter fih und ihrem bisherigen Monarchen zu tadeln, 
als Don Pedro, und wir möchten behaupten, daß Feine der 
beiden Parteien, denen fi) Don Pedro wechfelöweife in bie 
Arme warf, aufrichtig in ihrer Ergebenheit gewefen if. Don 
Pedro war für die Geiftlichfeit zu liberal, und für die Libe— 
ralen zu heftig durchgreifend; doch in beider Augen war fein 
größter Fehler feine Geburt, der Umftand, daß er ein Aus—⸗ 
länder ift.e Voll lächerlichen Nationalftolzes wuͤnſchten bie 
Brafilier einen eingebornen Beherrfcher, und waͤre Don Pedro 
ein Engel gewefen, jene würden es ihm nicht vergeffen haben, 
daß er Fein Brafilier ift. Seine Anhänglichfeit für feine Tode 
ter, und das ehrenwerthe Verlangen, einem fchamlofen Ufurpa= 
tor die Krone vom Haupte zu reiffen, find in Brafilifchen 
Augen feine Tugenden, und der Kaiſer that A dab er die’ 
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Brafilier, fo wie er merfte, daß fie Feiner bochherzigen Gefins 
nungen fähig find. Wir find überzeugt, daß er es that, um 
der liebenswärdigen Tochter, für welche auch König Wilhelm 
IV. und feine Gemahlin die lebhaftefte Theilnahme empfane 
den, die Mittel zu fchaffen, den ihr gebührenden Ihron zu 
befteigen. Sie wird, wie es heißt, in wenigen Monaten unter 
Bormundfchaft ihred Vaters auf den Thron von Portugal ges 
feßt werden; dann wird man den König von Spanien zwin« 
gen, feine Politif zu dndern, damit nicht die Conſtitutionellen 
in Spanien Don Pedro nad) Madrid laden, und ihren gelieb- 
ten Ferdinand bitten, wegen geſchwaͤchter Gefundheit, eine Reife 
ind Ausland anzutreten. - Das wollen wir nicht gerade wuͤn⸗ 
fhen, doch wir mepnen, daß Ferdinand mit einem guten Mi⸗ 
nifterium und einer freien Conftitution, ein eben fo guter, wenn 
nicht befferer Negent werden Fönnte ald Don Pedro, der nod) 
leidenfchaftlicher ift, ald Ferdinand. Der Revolutionen find wir 
von Herzen überbrüßig, da wir fehn, daß ein Volk die Une 
abhängigfeit einer wahrhaft väterlihen Regierung ohne Kampf 
erlangen kann, während ein anderes vergebens fein Herzblut vers 
ist, um die Nachfommenfchaft von dem Defpotismus der 
Barbaren zu befreien. Doch die Herftelung des legitimen 
Souveraind in Portugal wird die Lage der von Prieftern res 
gierten Volksmenge nicht beffern, und die verfolgten Portugies 
fen, welche Reichthum und Einſicht befigen, und run unter 
Don Miguel's Tyrannei feufzen, befreien, während fie auch 
die Abfolutiften völig überzeugen wird, daß! Nachgiebigfeit 
gegen die gefammten Forderungen der Konftitutionellen nicht 
nur den Monarchen, fondern fie felbft vor Verderben bewahren ; in 
diefer Hinſicht koͤnnen wir die Regierungdveränderung in Bra⸗ 
filien nur mit der innigften Freude betrachten.” 


„Die ariftofratifchen Blätter jubeln über den Sturz des 
Kaifer von Brafilien, fchreibt der Morning Herald, als über ein 
Ereignig voll ernftliher Warnung für diejenigen Monarchen, 
welche fich von der ftolzen Erhebung des Ihrons herablaffen, 
der Stimme der aufgeflärten Volksmeynung einige Aufmerf- 
famfeit zu fchenfen, und fo verblendet find, daß fie die Aus⸗ 
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üdung der Fuͤrſtenmacht mit der Pflege liberaler Tugenden zu 
verbinden fuchen. Ein entthronter Xiberaler, der redlich dahin 
ftrebte, feine Machtvolfommenheit auf die Liebe eines freien 
Volkes zu gründen, und fi) dadurdy feinen Sturz zugezogen 
hätte, wäre allerdings ein herrliches Ihema zu Declamationen 
für die Bewunderer und Schmeichler der Deſpoten-Gewalt. 
Hätte Don Pedro durch Lebermaaß liberaler Gefinnung und 
durch zu viele aufrichtige DBegünftigung der freigeäußerten 
Wuͤnſche feines Volkes, den Geift herauf befchworen, der ihn 
aus feinem Neiche verbannte, wo fein glanzended Vergehn ein 
zu großmüthiges Opfer feiner Gewaltövorrechte. der Freiheit 
ded Volks darbrachte: dann würde er cin feltenes Beifpiel dars 
bieten, föniglicher Tugend, die dad Scidfal herbeiführte, was 
nur ein Tyrann verdient. Doc) feine Liberalität war wohl 
nur eine Masfe, angelegt, um den Zweck eines verfchlagenen 
Ehrgeizes zu dienen, und die abgeworfen werden follte, wenn 
er fich ftarf genug fühlte, in Sicherheit den Defpoten zu fpier 
len. Sein Fall beftätigt die große Wahrbeit, daß ohne moras 
liſche Macht die Militairmaht nur eine fehr unzuverläßige 
Stüge der Thronen if, Er war nicht fowohl ein „ausges 
machter‘‘ Liberaler (consummate Liberal, m. ſ. oben ©. 431) 
ald vielmehr ein auögemachter Heuchler (hypocrite) und 
endete damit, daß er ſich als ein Feind der Freiheit zeigte, 
In jener Eigenfchaft bildete er Conftitutionen, und in dieſer 
brach er fies bewarb fich um den Beifall des Volfed — und 
verließ ſich (wie feine Werbungen in Deutfchland bezeugen) 
auf feine Söldner. So lange er Tugenden zeigte, ftand fein 
Thron feft, denn dad Volk ftügte ibn; doch als cr die Bere 
Fleidung des Patrioten abwarf, traf ihn das Verhaͤngniß dee 
Iprannen. Daß er heuchelte, davon giebt es auffallende hiſto— 
rifche Beweiſe. Er ſchrieb am 4, October 1821 an feinen am 
40. März 1826 verfiorbenen Vater, den König Joao VI., 
gerade um die Zeit, alö er, Don Pedro, den Brafiliern vors 
ſchlug, eine befondere Regierung, an deren Spitze er felbft als 
Kaifer geſtellt ſeyn wollte, zu fliften, folgende Worte: ie 
(die Brafilier) wuͤnſchen und fagen, daß fie wuͤnſchen nich 
zum Safer auszurufen. Ich ſchwoͤre Ewr. Maj., dag ich nie 


— d35 — 


werde treubrüchig werben, daß ich nie falfch gegen Sie feyn 
werde, und daB id), wenn fie jene Thorheit begehn follten, 
. mic) lieber werde in Stüden hauen laffen — mid, und 
ale Portugiefen. Mein feierlicher Eidſchwur, den ich mit 
meinem Blute gefchrieben habe, lautet: „Sch ſchwoͤre 
Ewr. Mai, den Portugiefen und der Gonftitution 
immer treu zu ſeyn.“  Diefer Brief ward auf Befehl des 
Königs Joao für die Mitglieder der Cortes in Liffabon ges 
drudt,um dicfelben von feines Sohnes Treue gegen den Thron 
von Portugal Gewißheit zu geben. Doc) ein Jahr fpäter ward 
die Verbindung mit Portugal aufgelöf’t, und Don Pedro ward 
auf eignem Antrieb zum Salfer von Brafılien erwählt, Es 
war den Brafiliern laͤngſt augenfälig, daß Don Pedro das 
Intereffe Portugals, deffen Krone er entfagte, für wichtiger 
hielt, als das Intereſſe Brafıliens, wo er regierte, Es ges 
ſchah zur Förderung diefer portugiefiichen Politik, daß die 
Agenten ded Kaiſers ſich des Fonds, welche die Brafilier zur 
Abkragung der Dividenden ihrer in London contrahirten Staats 
Schuld beftimmt hatten, bemächtigten, und fie für die Durch⸗ 
ſetzung der Anſpruͤche der Donna Maria auf Portugals Throne, 
eine Sache, welche Braſilien nichts angeht, verwandten. Mit 
Erbitterung erinnern ſie ſich noch die Unterdruͤckung, welche 
Braſilien zu erdulden hatte, als daſſelbe noch von Portugal 
abhaͤngig war; nimmer vergeſſen ſie das ſchreckliche Gemetzel, 
welches die Bayonette der portugieſiſchen Truppen 1821 unter 
ihren Wahlherrn in dem Verſammlungshauſe zu Rio anrich⸗ 
tete, als noch König Ioao und Don Pedro in der Stadt 
waren; nie vergeffen fie, daß der Bericht Über diefe Schand⸗ 
that von den Cortes in Liffabon mit lautem Jubel aufgenom⸗ 
men ward. | 

Nur mit Widerwillen Fonnten fie die Politif betrachten, 
in deren Folge Don Pedro die Intereffen Brafilienö feiner 
vorberrfchenden Fürforge für die portugiefifchen Angelegenheiten 
opferte. Bekanntlich ſchickte die britifche Negierung 1828 den 
Lord Strangford mit einer Special-Ambaffade nad) Brafilien, 
um eine unnatürliche Verbindung zwifchen Donna Maria und 
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ihrem eidbrüchigen Obeime, dem „Ungeheuer““ von Portugal 
(monster of Portugal) zu Stande zu bringen. Diefes unnas 
tuͤrliche Heiraths-Project war urfprünglid) von Don Pedro 
felbft ausgegangen, und der Che-Contract ward vollzogen, 
ald Don Miguel in Wien war; doc ald Lord Strang 
ford mit feiner chrenvollen Miffion in Rio de Janeiro 
anlangte, war der Saifer fo erboßt über Don Miguel, der ihn 
fozufagen überteufelt hatte, daß er von der wirklichen Vollzies 
bung des von ihm felbft ausgegangenen Che-Verlöbniffes nichts 
hören wollte, obgleich die damalige britifche Regierung die 
Majeftät, Englands dadurch nicht beeinträchtigt glaubte, daß fie 
einen Gefandten abſchickte, um ein unfchuldiged Kind dem 
Don Miguel zu überantworten, Dr. Walſh, der diefe 
Gefandtfchaft begleitete, bat in feinen „Notes on Brasil‘ 
die näheren Berichte über diefe merfwürdige Ambaſſade druden 
laffen. Das Werk wirft einiges Licht auf Don Pedro’3 Chas 
rafter; er war ein Freifinniger aus Noth, und cin Defpot 
aus Wahl, Der englifche Geiftliche fchreibt: Der Prinz 
ward, ald unreifer, unerfahrner Süngling, gaͤnzlich ſich felbft 
überlaffen, in einer Region, wo jeder Staat, um ihn berum 
als Freiftaat revolutionirt war, und derfelbe Geift fchnell in 
feinem eignen Reiche Fortfchritte machte; doch mit großer Ge⸗ 
wandtheit fchlug er den für ihn zwedkdienlichften Weg cin, 
und mit gleicher Gefchicklichfeit verfolgt er denfelben. Er 
Fonnte nicht hoffen, der öffentlihen Meinung Wider— 
ftand zu leiften, doc) weil er ſich den Schein gab, fich 
an ihre Spige zu ftellen, und fo ift es ihm gelungen, fie 
wirffam zu leiten. (He could not hope to resist the 
public sentiment, but by appearing to lead, he has 
hitherto contrived eflectually to guide it.) Der enge 
lifche Geiftliche geftcht ferner, daß Don Pedro dazumal (1828) 
in feinem Benehmen von Grund aus deſpotiſch war; er 
wünfchte den Geift der Democratie, den er beraufbefchworen, 
“ wieder zu bannen, und benugte ihn bis dahin als dienftbaren 
Kobold; fein anfcheinendes Streben, conftitutionelle Freiheit zu 
ftiften, war blos ein Köder um Popularität zu erhafchen (a 
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bait to catch popularity.) Er hatte bereits 1824, alfo: vier 
Fahre früher, che Walſh Rio de Janeiro befuchte, alle Freis 
maurer Logen, obgleich er felbft als Landes-Großmeiſter an 
deren Spige ftand, nad) dem Beifpiele des fpanifchen Ferdi⸗ 
nand, unterdrüdt. Ein Freund der Freiheit kann fein Feind 
der Wiffenfchaft ſeyn, doch Pedro fürchtete die Verbreitung 
nüglicher Erfenntniß, und erflärte fi) gegen die Stiftung lite 
rarifcher und voiffenfchaftlicher Anftalten, die er früher in 
Schug zu nehmen vorgab. Er rechtfertigt Mich mithin, was 
jener aufrichtige würdige Mann 5 Sabre früher fihrieb: Don 
Pedro, in der Meynung, den Enthufiasmus des Volks Teiten 
zu Eönnen, fo lange er harmlos verpuffte (exploded) und 
ihn auf dem Thron völlig befeftigt hatte, ift jest entfchloffen, 
ald Selbſtherrſcher zu ‚regieren, und ficy von den befchwerlichen 
Bolföverfammlungen (der Gefeßgebung) zu befreien, die er 
zweimal gewaltfam unterdrüdte. Alfo begann Don Pedro jene 
Herrſchaft bereits 1828, deren twohlverdiente SKataftrophe wir 
4831 erlebten. Sein leßtes Attentat, worauf er fi) ftüßen 
wollte, war Militairgewalt, doch dicfe brach wie ein 
ſchwaches Rohr, 





Endlich fhreibt die Times: Die Abdanfung des Kaifers 
Don Pedro und feine Entfernung aus Brafilien ift Feinesweges 
ein unvorbergefehenes oder unerwarteted Ereigniß. Seit der 
Trennung der unermeffenen großen Colonie von Portugal dureh 
den Tractat von 1825 fahen die Brafilier jede erneuerte Ders 
bindung mit Europa, weldye fie in die Europäifchen Händel 
verwideln fünnte, mit fcheelfüchtigen Augen an, Der Haupt⸗ 
beweggrund, daß fie den Sohn ihres frühern Königs zum Kaifer 
annahmen und die Artifel einer Convention bewilligten, durch: 
welche er allen Anfprüchen auf die alte Welt entfagte, war, 
eine eigne Regierung für fidy zu haben, und zu verhüten, daß 
die Huͤlfsquellen des Landes nicht für die Erhaltung entfernter 
Sntereffen vergeudet würden. Doch fo wie der Tractat abges 
ſchloſſen war, ftarb der König von Portugal und der Kaifer 
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ließ fi in Unterhandlungen zur Unterftögung der Herrſchaft 
feiner Dpnaftie über Portugal ein. Die Brafilier hielten ihr 
Intereſſe für vernachläffige und tadelten die befchränften Ans 
fihten des Braganza = Prinzen, der cine völlige Serrs 
ſchaft für den erften Europäifchen Fürftenffamm in der 
eftwelt gewonnen hatte. Miffionen wurden abgefchidt, 
nicht um große politifche Fragen auszumitteln, nicht um 
Handelsverträge zu unterhandeln oder politifche Verbeſſe⸗ 
rungen zu befördern — fondern um die Etikette der Höfe 
zu beftimmen, fic) nach waffenfähigen Coloniften umzufehn, 
welche die Faiferl, Ehre follten befchügen belfen, um Heirathös 
anträge zu machen, und der jungen Tochter ihred Souverains 
den Befig der alten Familienfrone zu fichern, felbft wenn fie 
diefelben mit feinem entfeßlichen Bruder theilen follte. Doc, 
noch nicht genug. in Bürgerfrieg entitand zwifchen den Ans 
hängern feiner Tochter und den Spießgefellen feined Bruders, 
ein Krieg, in welchem jeder NRechtlichdenfende den erfteren herz⸗ 
lich den Sieg wuͤnſchte, weil diefe nicht dad Banner der 
Braganza-Defpotie, fondern das der conftitutionellen Freiheit 
aufpflanzten. In diefem Siriege litt die gerechte Sache, und 
die gefammten Soften des Kampfes fielen dem Kaifer und den 
Brafiliern zur Laft, welche ihren Kaifer verpflichtet hatten, für 
nun und immer den Familien⸗Buͤndniſſen und der Privatpolitif 
zu entfagen. Die Fonds, welche die Brafilifche Regierung zur 
Bahlung der Dividenden der anerkannten, in London contrahirs 
ten Staatsſchuld ausgefegt hatte, wurden durch die Gefandten 
des Kaiferd zur Unterftügung der Rechte feiner Tochter vers 
wandte und dad Land, welches uns in folchem Ueberfluffe mit 
Gold und Edelfteinen verforgt, wo die Goldwäfchen der Berge 
ftröme den gefabelten Paktolos zu einem Scherz machen, ward 
an Londons Börfe infolvent (bankrupt), weil ded Kaifers 
Tochter genöthigt war, eine Expedition nach Porto zu fenden 
und eine NRegentichaft auf der Azoren = Infel Terceira zu unters 
ftügen. Dies war nicht die einzige Ausgabe, wozu die uns 
gluͤckliche Einmiſchung in die europäifchen Angelegenheiten den 
Kaifer zwang. Seine Tochter ward aus Europa zuruͤckgerufen, 
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und als Königin von Portugal in einem Palaft zu Rio de 
Janeiro etablirt, mit einem Hofe und einem eignen Hofftaat, 
für Rechnung des Brafilifchen Budgets. Die getreuen Portü— 
giefen, welche ihr gefammtes Eigenthum und ihren Einfluß ik 
dem unglüclichen Verſuch fie auf den Thron zu fegen eingebüßt 
hatten, ftrömten nach Brafilien, um dort Unterhalt oder Ans 
ftelung zu finden, Der Kaifer Fonnte fo verdienten Sinechten 
feine Huld nicht verfagen — jedes Tacheln, und vorndmlid) 
jede unbedeutend Fleine Geldhälfe, die er ihnen zufommen lic, 
ward ald ein Raub, an den brafilifchen Unterthanen begangen, 
betrachtet. ‚Die alten Familien-Parteilichfeiten, hinreichend, die _ 
Liebe felbft der vernünftigen Brafilifchen Patrioten dem Kaifer 
zu entziehbn, wurden in dem Auge der leitenden Politifer zu 
Rio durch ein Mißfallen an dem SKaifer aus andern Gründen 
nod) widerwärtiger, fo wie durd) eine Vorliebe für ein politis 
fche8 Syſtem, welchem jeder Kaiſer ein Hinderniß geweſen 
wäre. Don Pedro, um feine unabhängige Souverainetät in 
Brafilien aufrecht zu erhalten, ald Portugal den Cortes oder 
feinem Vater unterworfen war, ſah fih gezwungen, ſich der 
epublifanifchen oder Tiberalen Partei in die Arme zu werfen. 
Er ward fogar Landes = Großmeifter aller Maurer - Logen in 
Brafilien (ein Staatsſtreich, den die alte Sirchenpartei verabs 
fheute), um ſich ihren republifanifchen Grundfägen zu fraternis 
firen und Leiter ihrer politifchen Entwürfe zu bleiben, Später- 
bin aber unterdrüdte er die Logen und ward der liberalen 
Partei ungetreu, verfuhr willkuͤhrlich, jagte die gefeßgebenden 
Kammern zweimal auseinander und Teitete die Europaͤiſchen 
Angelegenheiten nah feinem Eigenfinn. Die Partei hingegen, 
welche jest die Obermacht in Brafilien errungen bat, wollte 
andre Theorien realifiren, ihren Anfichten frohnen, und glaubte, 
da es auf der ganzen Weſthaͤlfte nur Nepublifen gebe, blos 
Brafifien ausgenommen, fo werde ſich diefe Regierungsform 
auch am beſten für ihr Sand paffenz fie wünfchten daher den 
Kaifer, feinen Hof und den neugefchaffenen Adel fo bald als 
moͤglich fortzujagen, Daher ift es, obgleich der fünfjährine 
Don Pedro IE. zum Regenten ernannt ift, Feinedweged wahre 
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fcheinlich, Haß die Monarchiſche Negierungdform.. beibehalten 
werde, in der. Perfon eines Unmündigen, der nicht fähig. ift, 
fi) durch Talent, Erfahrung und Kraft zu behaupten. Wir 
erwarten alfo in Sturzem die Nachricht aus Brafilien, daß der 
Feine Kaifer abgefest und Braſilien für einen Freiſtaat er⸗ 
krlaͤrt ſey. 





Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Cherbourg enthielt 
ein Frankfurter Blatt folgenden Original-Artikel: 

„Auf einer Reife, die ich zu meinem Vergnügen unters 
nommen hatte, Fam ich aud) nach Cherbourg. Lirtheilen Sie über 
mein Srftaunen, ‚dort die Trümmer. der brafilifchen Revolution, von 
welcher die Nachricht denTag vorher dafelbft angefommen waren, 
zu finden, den erften Herrfcher, welchen Amerika in unfer altes 
Europa verbannt bat, Der Kaifer und die SKaiferin, die ſich 
auf ein Schiff geflüchtet hatten, haben in.eigener Perfon die 
erfte Nachricht von ihrer Entthronung hierher gebracht. Sie 
hatten fi) in der Eile eingefchifft, und, außer einigen Geräths 
fchaften und ihren Foftbaren Juwelen, audy die junge Königin 
Donna Maria, welche der vertricbene SKaifer noch immer in 
ihrem Nechte auf die ihr entriffene Koͤnigswuͤrde ſchuͤtzte, mit⸗ 
genommen. Die Ex-⸗Majeſtaͤten begaben fıd) auf einem Fleinen 
franzöfifihen nnd einem nicht größeren englifchen Fahrzeuge 
nach Breſt. Der Wind hatte die Corvette, auf welcher Don 
Pedro ſich befand, genöthigt, bei Cherbourg, zu landen. Das 
‚englifhe Schiff lag aufder Rhede, und feste anı 21. Juni Morgens 
dad Gefolge des Kaiferd aud. Zwei Kämmerer, einige Gardes 
Dfficiere und vier Neger im brafilifchen Livreen fliegen ans 
Land, Dieſes Gefolge befegte den Gafthof, worin ich wohnte, 
Dad Coſtuͤm der neuen Gäjte, ihre europdifchen, nad) dem 
Geſchmacke von Rio de Janeiro zugefchnittenen Moden, ließen 
ſogleich das Fremdartigeran ihnen benterfen. Auf dem Quai, 
mitten unter eine Menge von Bayern und Matrofen, ſah ich 
einen gerade nicht fehr alänzenden Wagen binfahren; es war 
dies eine Rand-Equipage, die man dem Kaiſer geliehen hatte. 
Er faß darin mit der Kaiferin im Reiſekleide; feine Gemahlin 
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trug ein grünfeidened Ueberfleid, das durch die Sonne auf ber 
Meife gelitten zu haben ſchien. In diefem Aufzuge hatte das 
SHerrfcherpaar den Fuß auf Franfreihd Boden gefest. Das 
Volk drängte fich, jedoch mit Ruhe und felbft mit Ehrerbies 
tung, um den Wagen. Auch in den Neugierigften war der 
Eindruck nicht zu verfennen, welchen ein großes Unglük auf - 
uns zu machen pflegt; ja, ſelbſt ein gewiffes Mitleiden mit 
dem Loofe der jungen, fehöner SKaiferin, die von einem Throne 
ploͤtzlich in das alltägliche Privatleben berabgeftürzt worden 
war, fonnte man in den meiften Phnfiognomieen leſen, und dies 
Gefühl murde um fo inniger und ergreifender, da man fich 
erinnerte, fie. fey die Tochter Eugend, des Aboptivfohnes Nas 
poleons, des glorreichften und reinften Mannes in jener Fa 
milie, die mit fo vielem Glanze umgeben war. Man fagte 
fi, wie dad Glüd vor einem Jahre gerade diefe junge Dame 
von allen Mitgliedern jener verbannten Familie auf den kai— 
ferlichen Thron einer neuen Welt erhoben hat, wie von bier 
aus noch ein Strahl des Glanzes auf die Ucberbleibfel der 
Bonapartefhen Dynaſtie, die in Deutfchland, der Schweiz und 
Stalien zerftreut ift, fiel. Ich hatte Gelegenheit, diefe Bemer⸗ 
fung in einem Kaffeehaufe zu machen, wo id) die fämmtlichen 
Dfficiere des in Cherbourg garnifonnirenden Regiments antraf. 
Sn ihren Gefprächen zeigte ſich auch nicht die leichtefte Spur 
von Ironie oder Spott, rüdjichtlid der entthronten Fremde 
linge, nicht einmal eine Anfpielung auf jene Flucht des Königs, 
die noch) fo frifch im Andenken if, und die von demfelben 
Hafen aus vor fi) ging, wo ‚nun diefe Trümmer eines Kai⸗ 
ferthrones eingelaufen waren. Es lag diefem Benehmen aber 
nicht die Verehrung zum Grunde, welche etwa ein Höfling vor 
gefrönten Häuptern .begt, denn dad Ganze ihrer Unterhaltung. 
(fie fangen die Marfeillaife und die Parifienne im Chor) Füns 
dete fie hinlaͤnglich ald Männer der patriotifchen ‚und. populais 
ven Partei an; fondern der Eindrud, welchen ein fo erhabenes 
Unglüf auf fie machte, war ernfter Natur, und. namentlich 
verehrten fie in der Kaiferin ihren Vater, den Prinzen Eugen, 
welcher die Zierde jenes Königreichs Italien war, das felbft 
wieder ein vergängliches Denfmal des Ruhmes der franzöfifchen 
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Heere geweſen if. Was die Vertriebenen ſelbſt betrifft, die 
ich in einem ſo beſcheidenen Aufzuge geſehen habe, ſo ſchienen 
ſie heiter und wohlwollend. Und koͤnnten ſie anders ſeyn? 
Der conſtitutionelle Kaiſer von Braſilien hat durch ſeine frei— 
willige Abdankung einem allgemeinen Aufſtande ſeiner Voͤlker 
vorgebeugt, fein Sturz iſt nicht von dem Andenken an Miß— 
braͤuche, an Reactionen, an Aeußerungen der Rache und ge— 
waltthaͤtigen Handlungen, um die wankende Krone zu behaup⸗ 
tcn, begleitet, dem hoben Paare folgt nicht ein Heer von Flüs 
chen und Verwuͤnſchungen nad), wie fie die Voͤlker ihren vers 
triebenen Fürften nachzufchiden pflegen, wenn diefe, den drei 
orten: „von Gotted Gnaden“ eine zur ausgedehnte Erflärung 
gegeben haben. Man erblidt in diefem SKaifer nur den redlis 
chen Mann, der fid) von der Krone zu fehr ermüdet fühlt, um 
fih nicht, unbefchadet feiner Rechte und feiner Ehre, vor dem 
Ausbruche eines Sturms der Freiheit zurüdzuziehen, und zwar 
einer Freiheit, die er unter £ropifchem Himmel einer beinahe 
noch halb wilden Nation felbft gegeben hat. Auch Tag nicht 
die gewöhnfihe Schwüle in der Luft diefes flüchtigen Hofes 
Der Kaifer öffnete feinen Saal am Sonntag-Abend allen den» 
jenigen, die die Neugierde angetrieben hatte, ihn zu fehen, oder 
die feinem Mißgefhide ihre Achtung bezeugen wollten. Die 
Geſellſchaft war einfah, die Huldigungen wurden ohne 
Schwulſt dargebracht, und mit Herzlicyfeit aufgenommen, 
Man faß im Streife herum, man machte Mufif, und die Kaiz 
ferin felbft fpielte das Clavier, Während einer Paufe der 
vorzutragenden Mufifftüde unterhielt fich die Kaiferin mit uns 
gezwungenem Anſtande; den Frauen ſagte ſie: ſie ſey ſtolz auf 
den Charakter ihres Gemahls und auf den Ruhm ihres Bas 
ters; die Männer fragte fies ob fie mit dem Prinzen Eugen 
Feldzuͤge gemacht hätten? Der Kaifer fuchte durchaus nicht die 
Berührung der SKataftrophe, welche feine Abdanfung herbeis 
führte, zu vermeiden; er pries fich glüdlich, die Muͤhſeligkeiten 
der Negierung aufgegeben zu haben, um in dad Privatlchen 
zurüdzufehren. Er holte eim Buch hervor, in welchem er 
feine Correſpondenz und die von ihm erlaffenen Befehle aufjus 
zeichnen gewohnt gewoefen war, Geben Sie Acht — fagte 
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er — ich will Ihnen die Proclamation vorlefen, in welcher ich 
von den Brafiliern Abfchyied genommen habe. Um jedoch ganz 
pünftlidy und diefelbe wiederzugeben, 309 er ſich zurüd, um fie 
fchriftlich zu überfegen. Nach 10 Minuten fam er wieder und 
gab den Aufſatz feiner Gemahlin, damit diefe die etwa gegen 
die Sprache eingefchlichenen Fehler verbeſſere. Diefe ftieß 
denn auc) auf einige Unrichtigfeiten, und verlich das Gemad), 
um fie zu verbeffern. Kaum war fie wieder eingetreten, und 
hatte fich angefchiet, die Proclamation vorzulefen, ald man 
den Gefandten des Crfaiferd anmeldete. Kin Mann im 
geftidten Kleide und. mit Decorationen beladen, trat cin, und 
ließ fih vor dem SKaifer auf ein Knie nieder, um ihm bie 
Hand zu Füffen. ES war diefed der brafilifche Gefandte am 
franzöfifchen Hofe, Marquis Regende, Er war in 27 Etuns 
den nad) Cherbourg geeilt, und wußte von der Revolution 
feines Baterlandes nur den einzigen Umftand, daß fein Gebies 
ter angefommen ſey. Don Pedro hob ihn auf und umarmte 
ihn freundfchaftlich und ſagte: Marquis, laßt es gut feyn, 
dies iſt eine alte Gefhihte Der Marquis Tieß fih von 
Neuem vor der Kaiferin nieder; auch dieſe bob ihn mit eben 
foviel Einfachheit auf, nur war fie bervegter, ald ihr Gemahl. 
Sie erinnerte fih, daß der Marquis cbenfalld ald Gefandter 
nach München gefommen war, vor nod) nicht zwei Jahren, 
für feinen Gebieter um ihre Hand zu werben, und ihr, 
ald der Braut des SKaifers, den Trauring zu überreichen,‘ 
Ch. v. K. 


Waͤhrend des Abdrucks des vorſtehenden Aufſatzes kommen 
uns noch folgende Actenſtuͤcke zu, welche fuͤr die neueſte Ge— 
ſchichte von Braſilien von Wichtigkeit find, 


1. 
Die (oben S. 424) erwaͤhnte Vorſtellung der fremden 
Geſandten lautet, wie folgt: 
An Bord Sr. britanniſchen Majeſtaͤt Schiff 
Warſpite, April 7, 4 Uhr Nachm. 
‚Anter den gegenwärtigen Umftänden, in welche diefe Stadt 
verfegt ift, können unterzeichnete Mitglieder des diplomatiſchen 


— AM — 


Korps, nicht umbin, die ernftliche Aufmerffamfeit der brafilis 
fhen Regierung auf die Lage zu richten, in welcher fid) ihre 
Randöleure, denen fie Schus und Unterftügung ſchuldig find, 
befinden, und fie fordern folglich für. diefelbe den Geuuß 
des ausgedehnteften Voͤlkerrechts, welches ihnen dur Vers 
träge zugefichert ift, und welches der Brauch aller civilifirten 
Nationen heilige. Die Unterzeichneten, der Loyalität der brafis 
liſchen Nation und derjenigen, welche an der Epige der Res 
gierung ftehn, vertrauend, find überzeugt, daß ihre Vorſtellung, 
wie fie ed verdient, werde in Erwägung gejogen werden. 
| Unterzeichnet: Erzbifhof von Tarfa, Apoftolifher Nuns 
cio; Baron von Placencia, kaiſerl. Rußifcher außerordentlis 
cher Gefandter und bevollmaächtigter Minifters; Graf Sabus 
sal, außerordentlicher Gefandter und bevollmädhtigter Minifter 
der Negentichaft von Portugal, im Namen Ihrer allergetreues 
ſten Majeftät; Ed. Portier, franzöfifcher Gefchaftsträger ; 
Arthur Afton, koͤnigl. großbr. Geſchaͤftstraͤger; ©. €. 
Martini, niederlaͤndiſcher Geſchaͤftstraͤger; Baron Dayſer, 
kaiſerl. koͤnigl. oͤſterreichiſcher Geſchaͤftstraͤger; Graf Never: 
tico, koͤnigl. daͤniſcher Geſchaͤftstraͤger; Ritter Ankerloe, 
koͤnigl. ſchwediſcher Geſchaͤftstraͤger; Wild. Theremin, koͤnigl. 
preußiſcher General⸗Conſul. 


Den erlauchten, hochwohlgebornen 
Mitgliedern der braſiliſchen Regierung. 


2: 
Auf diefer Borftelung ward folgende Antwort ertheilt: 
Departement des Auswärtigen. 

Der Unterzeichnete, Minifter Staatd-Seeretair der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, durdy Ernennung der proviforifchen 
Regentfchaft, die im Namen ded Kaiſers waltet, empfing zwei 
Noten vom geftrigen Tage, abgefandt um 44 Uhr Nadymitz 
tags, vom Bord des Warfpite, unterzeichnet von Sr. Exc. 
dem Herrn Apoftolifhen Nuncio und andern Herren des biplo- 
matifhen Korps, fordernd die ernftliche Aufmerffamfeit der 
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kaiſerlichen Negierung für die Lage ihrer Landsleute, zu deren 
Gunften fie das ausgedehntefte Völkerrecht reclamiren, denfelben 
zugefichert durch Verträge und den allgemeinen Brauch civilis 
firter Nationen; und im der andern Note dußern fie den 
Wunſch, zu willen, ob die Befchlöhaber der jest in diefem 
Hafen liegenden Kriegefchiffe die Sapitaine der Handelöfchiffe 
ermächtigen fönnen, diejenigen Perfonen aus ihren Ländern, 
welche ein Afyl zu finden wünfchen, an Bord zu nehmen. 

‚Der Anterzeichnete hält es für Pflicht, ehe er auf den 
Inhalt diefer beiden Noten eingeht, Sr. Ertellenz, dem Apo⸗ 
. ftolifchen Nuncio und den andern Herren des diplomatifchen 
Corps die Mittheilung zu machen, daß, fobald das Abdan⸗ 
kungs⸗Decret aus beigefchloffener Copie publicirt war, welches 
Decret Sr. Maj., Herrn Don Pedro I. zu Gunften feines ers 
habenen Sohns, des faiferl. Prinzen, erlaffen hatte, die in dies 
fer Hauptftadt anweſenden Repräfentanten der brafilifchen Na⸗ 
tion, voll Eifer für die Bewahrung der öffentlichen Nube, und 
beforgt für ein ſchleuniges, Fraftiges Mittel zur Regierung des 
Reichs, fi) zu einer außerordentlichen Zufammenfunft im: Ses 
natspalafte vereinigten, und dort unmittelbar die Bildung einer 
proviforifchen NRegentfhaft im Namen des Kaifers verhandels 
ten, indem die Herren Senatoren: Marques von Caravel⸗ 
lad, Nicolad Perreira de Campos VBergueiro, und General 
Francidco de Lima e Silva zu Regenten ernannt wurden, 
Diefe Wahl ward vom Volke wie von den Truppen mit dem 
größten Enthufiasmus aufgenommen, während die tieffte Ruhe 
in der Hauptftadt herrfchte, die bis jest nicht durch die Fleinfte 
Unordnung geftört worden iſt. Der Unterzeichnete, jest zu dem 
Inhalt der Noten Sr. Ereellenz des Herrn Nuncio und der 
andern Herren ded diplomatifchen. Corps übergehend, hat das 
Vergnügen, diefelben verfichern zu koͤnnen, daß die Faiferliche 
Regierung, nichts fo eifrig winfchend, als die freundlidyen Ver—⸗ 
bindungen und die Harmonie mit allen Nationen heilig und 
unverleglich zu bewahren, alle ihre Macht und Eifer aufbieten 
werde, daß nicht nur die diplomatifchen und Eonfular-Agenten, 
fondern aud die — ihrer reſpectiven Regierungen ge⸗ 
achtet werden ſollen: 


Nach diefer officiellen Erflärung hofft der Unterzeichnete, 
daß Se. Excellenz, der Herr Nuncio, und die andern Herren 
des diplomatifchen Corps, fo wollftändig zufrieden geftellt feyn 
werden, daß fie die von ihnen in ihrer Note angeregten Maaße 
regel nicht länger für nothmwendig halten werden ; welche indeß 
die Faiferl, Regierung nicht verhindern wird; doch hofft fie, 
daß diejenigen Perfonen, welche an Bord der obenerwähnten 
Schiffe gegangen find, ohne Furcht wieder. and Land fommen 
werden; dies wäre ein Mittel, Argwohn zu verhäten und Miß⸗ 
trauen, welches bei ahnlihen Veranlaſſungen ſo gerne Raum 
faßt, zu verhüten. Ueberdies bat die brafilifche Nation ftets 
einen Ienffamen, friedlichen Charafter offenbarend, anjeßt bei 
den denfwürdigen Ereigniffen am 6. und 7. diefes vollftändig 
erprobt, daß fie unfähig ift, Handlungen zu begehen, welche 
ihre edlen, hochftrebenden Gefinnungen verläugnen, welche Ges 
finnungen, im Kinflange mit den energifchen Maaßregeln der 
Regierung überall Vertrauen einflößen müffen, 

Der Unterzeichnete bietet Sr. Ereellenz, dem Herrn Nun⸗ 
cio, und den andern Herren des diplomatifchen Corps, Aeußer: 
ungen volfommener Hochachtung und außgejeicäneter Erge⸗ 
benheit. 

Francisco Carneiro be Campos. 
Regierungs⸗Pallaſt, Rio de Janeiro, den 8. April 1831. 


3. 


Dad Deeret des Ex—Kaiſers, durch welches er, (wie 
oben ©. 423 erwaͤhnt) einen Sermun feiner Kinder 
ernennt, lautet: 

Nachdem ich den politiſchen Zuſtand dieſes Reichs wohl 
erwogen, und daraus die Nothwendigkeit meiner Abdankung 
abgenommen habe; da ich ferner in der Welt nichts mehr 
wuͤnſche, als meinen Ruhm und das Gluͤck meines Landes, ſo 
beliebt es mir, von dem Recht Gebrauch zu machen, welches 
mir die Conſtitution im 5. Abſchnitt, 150, Artikel, verleiht, 
und fo ernenne ich, durch dieſes mein Faiferl, Deeret zum 
Dormunde meiner geliebten, gefchästen Kinder, den wahrhaft 
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ebrenwerthen, patriotifchen Bürger, Joſe Bonifacio de 
Andrade e Silva, meinen treuen Freund, 
Der conftitutionele Kaifer und immerwährender 
Vertheidiger von Brafılien, 
Boa vifta, den 6, April 1831, im 10. Jahre der Unabs 
hängigfeit des Reiche. 


Denffchrift des Ex-Kaiſers an die gefeßgebende Berfamm- 
fung, die Bitte enthaltend, daß fie die obige Ernennung beſtaͤ⸗ 
tigen mögen, 


Erhabene, hoͤchſtwerthe Herren NRepräfentanten der Nation! 
Ich unterrichte Eie,daß ih am 6. dieſes, dad Recht benugend,. 
weldyes mir die Gonftitution, Cap. 5, Art, 150, verleiht, zum 
Vormunde meiner geliebten Kinder ernannt habe, den wahrhaft 
ehrenwerthen , patriotifhen Bürger, Joſe Bonifacio de 
Andrade e Silva, meinen treuen Freund, 


Meine Herren! Sch theilte Ihnen dies nicht unmittelbar 
mit, ald die erhabene General-Berfammlung ihre wichtigen 
- Arbeiten begann, weil ich mich zuvor mit meinem Freunde 
berathen, und feine geneigte Antwort erwarten mußte; er ante 
wortete mir günftig, und gab mir dadurch einen neuen Beweis 
feiner Freundfchaft. Es bleibt mir jest al5 Vater, und als 
Freund meines an SKindeöftatt angenommenen Landes, und 
aller Brafilier, um derentwillen ich für immer zwei Kronen 
entfagte, — eine die mir angeboten ward, und eine ererbte, 
übrig, diefe erhabene Verfammlung zu erfuchen, daß fie ges 
ruhe, diefe Ernennung zu beftätigen. Darauf hoffe id), weil ich 
mit Bewilligung meined ganzen Herzens Brafılien den Sieg 
gelaffen Habe, vol Vertrauen, daß die erhabene Verfammlung 
nicht unterlaffen werde, nur ein wenig die gute Grinnerung zu 
erfeichtern, welche mich bei der Trennung von meinen lichen 
Kindern und dem Lande, welches ich verehre, tief ergreift. 

„Pedro,“ 
Am Bord did englifhen Schiffs Warfpite, vor Anfer in 
diefem Hafen, den 8, April, im 10, Jahre der Unabhaͤn⸗ 
gigfeit Brafiliens, 


Se HAB: — 


5. 
Abſchiedsbrief des Ex⸗Kaiſers von Brafilien. 
(M. f. oben S. 424.) 
Es war mir nicht moͤglich, meine treuen Freunde einzelnd 
zu beſuchen, und von Ihnen Abſchied zu nehmen, Ihnen zugleich 
zu danken fuͤr die mir erzeigte Guͤte, noch um Verzeihung zu 
bitten, wenn ich Ihnen ſollte Unrecht zugefuͤgt haben, unter 
der Verſicherung, wenn ich mich deſſen ſchuldig machte, dies 
ohne die geringſte Abſicht von meiner Seite geſchehen ſey. 
Daher ſchreibe ich dieſen Brief, welcher, wenn er gedruckt 
wird, den von mir erwuͤnſchten Zweck bewirken kann. Ich 
ziehe nad) Europa mit danfbarer Erinnerung an mein Land, 
an meine Kinder und an alle meine treuen Freunde, Das 
Scheiden von fo theuren Gegenftänden muß aufs hoͤchſte er⸗ 
fchütternd ſeyn, felbft für das härtefte Herz; doch ich verlaife 
das Land, um bei Ehre zu bleiben; es giebt feinen größern 
Ruhm. Lebe wohl, Vaterland! Lebt wohl Freundel — Lebt 
wohl für immer! 
Don Pedro d’Alcantara de Braganza e Burbon, 
Am Bord des englifhen Schiffs Warfpite, April 12, 1831, 


6, 


Note Ihrer allergetreueften Majeftät Donna Maria II. *) 
an den franzöfifchen Admiral Grivel, der das Geſchwader vor 
Rio de Janeiro befehligt. | 

„Mein Herr J. M. bie Königin von Portugal be= 
fiehlt mir, Sie in ihrem Namen zu erfuchen, daß Sie ihr 
nicht die Ehren erzeigen, die ihr gebühren, wenn fie fid, an 
Bord der Corvette la Seine begiebt, da Ihre Majeftät 
nicht wiünfcht, daß ihr in Gegenwart ihres Vaters Ehren 
erzeige werden, die man jeßt ihm nicht bezeigt. Es ift mir 
gleichfalls befohlen, Sie zu bitten, daß Sie davon aud) den 
(Britifchen) Admiral Bafer unterrichten. Ic benuge diefe 
Gelegenheit Ihnen meine Hochachtung und Ergebenheit zu 
verfichern. Eleanora da Camara.“ 





) Geb, 4. April 1819, 


7. 


„Hochwohlgeborne Frau! So wie ich die Note emp⸗ 
fing, mit welcher Sie mic) bechrten, binfichtlich der Ehren: 
ſalve, welche an Bord beider Geſchwader für J. M. die 
Königin von Portugal in Bereitfhaft war, machte ih, in 
Gemäßheit Ihres Wunfches, dem Admiral Sir T. Baker, 
unverzüglich die deöfallfige Mittheilung. Wir waren beide 
von dieſer Aeußerung ded Zartgefühld und der Findlichen 

Liebe, welhe 3. M. vermochten, den für Sie bereiteten 
Ehrengtuß zu verfchmähen, tief ergriffen, und bitten, daß 
Sie Ihrer Majeftät unfere gänzliche- Bereitwilligfeit bei dies 
fer und bei allen Andern Beranlaffungen verfichern wollen. 
Eurer Gnaden gefalle es die Huldigung unferer tiefen Ehrer⸗ 

- bietung anzunehmen.” | 

Unterzeichhet: Grivel. 
Hafen von Rio de Janeiro, 12, April 1831, 


‘8 
Proclamation der proviforifchen Regierung im 
Namen de Kaiſers Don Pedro II. an die 
Brafilier . 


„Landsleute! Die letzte, gefährliche Periode —— Re⸗ 
volution, die eben ſo nothwendig als glorreich war, iſt vollendet. 
Der Exkaiſer, nach Europa’ heimfehrend, verließ den Hafen 
diefer Hauptftadt. Ein Nationalfriegsfhiff wird ihn begleiten, 
bis die Gewaͤſſer * Braſiliſchen Kuͤſte ſein Schiff wit eur 
beſpuͤlen.“ 

„Unſerer — ſind ſo wenig und ſie ſind ſo frac, 
daß fie Feine Nüdficht verdienenz dennoch bewacht die Regierung 
ſie, als wären fie zahlreich und ftarf. Doch wenn wir aud) 
nichts von unferen Feinden zu fürdten haben, fo haben wir 
defto mehr von uns felbft für den geheiligten Feuereifer 
unferes Patriotismus und für die Freiheitsliebe und Nationale 
Ehre, die uns veranlaßte, die Waffen zu. ergreifen, zu fürchten, 
Doch Euer edled Benehmen, Euere Maͤßigung nad) dem Giege, - 
Fann allen Nationen der Welt zum Mufter dienen. Truͤbt den 

Köding’s Amerika, Bd. I. 1831, 29 
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Glanz dieſes Ruhms nicht durch den Fleinften Flecken, und 
fahret fort, Cuch gegenfeitig den Rath der Weiöheit und Große 
muth zu ertheilen.“ 

„Das jest befreite Brafilien wird beweiſen, daß es fehr 
verfchieden ift, von dem, was ed früher zu ſeyn ſchien. Das 
Gefes fängt nun zu berrfchen anz achtet deffen Gewalt und 
die daffelbe vollzichenden Behörden, und überlaßt diefen Behoͤr⸗ 
den die Macht für ein gefegliches Mittel zu forgen. Wir find 
frei; laßt und frei ſeyn! Lange lebe die Brafilifhe Nation! 
Lange lebe die Eonftitution! und lange lebe der conftitutionelle 
Kaifer Don Pedro Il. —“ 

Marquis de Caravellos. — Nicoläo Pereira de Campos 
Vergueiro. — Francisco de Lima e Silva. — Bidconde de 
Guianna. 

Regierungspallaft, April 13. 1831. 


9. 

Die proviſoriſche Regentſchaft, im Namen des Kaiſers, 
decretirt: 

1) Allen Braſiliſchen Buͤrgern, welche politiſcher Ver⸗ 
gehungen wegen verurtheilt, oder angeklagt ſind, verziehen iſt. 

2) Allen Soldaten, der Deſertion ſchuldig, iſt verziehen; 
denen, welche gefangen ſind, bei der Ruͤckkehr zu ihrem Corps; 
und denen, welche nicht gefangen ſind, innerhalb dreier Monate. 

Den 9. April. 


Sin Tagesbefehl des Obergeneral F. de Lima e Silva, 
datirt Hauptquartier 11. April 1831, beftimmt, daß jeder ber 
waffnete Bürger, welcher den Lärmplag Campo de Honoro 
(vor den Xpriltagen Campo d’Acclamagao) genannt, unter 
dem Vorwand eines Spaziergangd oder aus einem ähnlichen 
Bewegungsgrund verläßt, betrachtet werden folle, als verzichte 
er ftilfchweigend auf die Ehre unter der Bürgergarde zu dienen, 
und müffe daher feine Waffen ablegen. Am 14. April ward 
indeg auf dem Campo de Honoro befannt gemacht, die Trupe _ 
pen fönnten ſich in ihre Barraden, die Bürger in ihre Woh⸗ 
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nungen begeben, da der Waffendienft im Bivouaf feit bee 
Abfahrt ded Srfaiferd nicht ferner von Nötben fey. 

Eine Note ded Staatöfecretaird ded Kriegs an den Obers 
befehlshaber der Truppen und drei Proclamationen an die Truppen 
und dad Volk, unterzeichnet durd) Joſe Joaquim de Lima e Silva 
enthalten Danffagungen an den Allmächtigen, weil er die helden⸗ 
muͤthige, hochherzige Wiedervereinigung des Brafilifchen Volks mit 
Sieg kroͤnte; dieſer ſchaffe den Genuß aller Vortheile der Ges 
ſellſchaft unter der Obhut der Conſtitution. Die oͤffentlichen 
Aktenſtuͤcke arempfehlen den Bürgern zu ihren fruͤhern Beſchaͤf⸗ 
tigungen zuruͤckzukehren und ihre Aufmerkſamkeit auf die Auf⸗ 
munterung des Landbau's, des Handels, des Erwerbfleißes 
und der Kuͤnſte zu wenden. 


Braſilien's Finanzzuſtand beim Ausbruche der 
Revolution. 
Jaͤhrliches Einkommen, geſchaͤtzt in der geſetzgebenden Berſamm⸗ 
(ung im Dec. 1830 auf . . . 15,000,000,000,000 Rs. 
Sährliche Ausgabe, figirt durch dad . 
Gefes vom 18. Dec. 1830 auf . 12,836,826,000,904 » 
Bleibt als jährliches Surplus ded Schatzes 2,163,173,000,096 R., 
folglid) Z der ganzen Ausgabe. 

Die Ausgabe ift, wie folgt, firirt: 
Staatödepartement © « « «+. 1,438,142,000,754 Rö. 
Juſtiz und Siche & » 0... 686,445,000,411 = 
Auswärtige = «+ 0. +. +  420,000,000,000 # 
Marine 2 0 0 0 0 8 0. . 1,780,818,000,944 ⸗ 
Randmacht Fe Be Er Er Sr Ser 64 3,847,926,000,560 # 
Schatz, Inneres co 0 0. 0. 4,963,493,000,235 ⸗ 

| Ä 122,836,826,000,904 Rs. 
In die Summe vor 4,963,493,000,235 Rs. für den 
Schatz ꝛc. find aud 248,429 Pf. St. mitgerechnet als Zins 
und Schwindefond für die Brafilifhen Anleihen in England, 
auch ift für Bind und Schwindefond der Innern Staatsſchuld 
mittels diefee Summe geforgt; ferner iſt einbegriffen das 
29% 
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Stipendium ded Kaiferd 1,131,200,000,000 Rs.5 da er num 
abgedanft hat, fo wird diefe Summe großentheild erfpart 5 der 
Bonifacio de Andrade wird den Fleinen Kaifer und feine Schwe⸗ 
ftern gewiß an Sparfamfeit und Entbehrung gewöhnen, und 
fi) auch dadurch einer Pfliht ald Vormund entledigen. So 
fange aber der Eourd fo ſchlecht bleibt, reicht die Summe von 
248,429 Pf. St. für die Zinszahlung x. der Schuld in Enge 
land nicht bin und es muß alfo nod) eine Summe brafilie 
ſchen Geldes zugefchoffen werden. Uebrigens ftchn Brafıliens 
Finanzen weit beffer als die ln aller übrigen Suͤdameri⸗ 
fanifchen Staaten. — Dr. 
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Etwas aus Chile. 


Sin Brivatfchreiben aud San-Jago-de-Chile vom 
49, Februar entwirft eine betrübende Schilderung von dem 
dermaligen Zuftande jenes Freiftaatd. Chile ift der Schauplag 
der abfcheulichften Gräueljeenen geworden, feitdem die Partei 
von Pinto und Mora geftürzt wurde, Das Haus des fran« 
zöfifchen Generalconfuls Laforet ward geplündert und nur durch 
ein Wunder Fam er ſelbſt nebft feiner Familie mit dem Leben 
davon. Die Partei, welche jest am Ruder iſt, beftcht aus 
Mönchen; ihre Etüge ift der gemeinfte Pöbel, der aus Aber 
glauben Alles zu thun fähig iſt. Der franzöfifche Admiral 
Grivel wird mit zwei Fregatfen aus Rio» Janeiro erwartet. 
Er verlangt Genugthuung und eine Entfchädigung von 40,000 
Diaftern für den vom Generalconful 'erlittenen Verluft; dieſer 
aber bat ſich einftweilen nad) Dalparaifo begeben. Soflte Ad⸗ 
miral Grivel feine Drohung, diefe legtgenannte Stadt zufammen zu 
Schießen, ausführen, fo laufen alle in Chile befindlichen Fremden 
Gefahr, umgebracht zu werden, Ic hoffe zwar um diefe Zeit 
nicht mehr bier zu feyn, habe mir jedoch aus Vorſorge eine 
Sranziöfanerfutte machen laſſen; denn diefe, Uniform fhügt auf 
der Reife vor allen Gefahren. 
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Notizen aus Mord: Amerifanifchen Blättern, 

Aus Bremen ift Fürzlich der Dedel und einiges Stabhol; 
eined Tabadfaffes, weldes von New⸗Orleans dahin erportirt 
ward, zurüdgefchidt. Der Dedel war von feftem Eichenholz, 
6 Zoll did, und wog mit dem Stabhol;, das doc, nur einen 
Theil des Faſſes bildeten, über 350 Pfund, Solche Betruͤ⸗ 
gereien fallen oft bei den Berfhiffungen aus New-Orleans 
vor. Ä (Savannalı Republican,) 


In afhington- Hotel zu New:Vorf, logirten im Februar 

dieſes Jahrs zu gleicher Zeit Joſeph Bonaparte, Er-König 
von Spanien, Joaquimo Mosquera, Ers-Präfident” der 
Colombia, General Fr. €. de Mosquera, George Winterton 
Cald Schriftfteller befannt) früher britannifcher General-Gonful 
in Merico, Marques FNeri del Barrio, aus Mexico verbannt, 
| Der naͤchſte Roman Eooperd wird den Titel führen : „Ihe 
Bravo.‘ 
Die deutſche Bevölkerung im Staate Ohio iſt ſo bedeu— 
tend, daß der Senat dieſes Staats eine Verordnung erlaſſen 
bat, alle Geſetze von allgemeiner Guͤltigkeit in deutfcher. 
Sprache befannt gemacht werden follten. 

In NeweOrleand wendet man Anthracit:Koblen ftatt des 
Holzes zum Brennen der Badfteinen an; fie werden bei die— 
fem Feuer fefter. 
| Er: Präfident Monroe, der hochverdiente Mann, deffen 
Finanzen in einigen Verfall gerathen find, bietet fein Erbgut 
zum Verkauf aus; es liegt im Loudoun Canton (Staat Vir- 
ginien) befteht aus 2000 Ader Landes; dad Haus und Ader- 
geräthe, fo wie Pferde, Rindvieh, Schafe und Schweine, follen 
mitverfauft werden; ald Stichtag ward der 8, Juni diefes 
Jahrs angefest. 

Im Staate Ohio. bat ſich eine neue ſchwaͤtmeriſche Reli— 
gios⸗Secte gebildet, die Mormoniten (Mormonites) welche 
ſtark um ſich greift. Die Painesville-Zeitung meldet, 
in dieſem Dorfe fey Martin Harms, einer der urſpruͤnglichen 
Mormanen, als Prophet angelangt, und zwar auf geradem Wege 
vom heiligen Lande. Er habe dert Jeſus Chriſtus gefehen, 
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und dieſer fen der huͤbſchſte Mann, ben er je erblickte. Ku 
den Teufel bat er gefehn, einen dünnhaarigen Kerl, 4 Fuß 
hoch, mit einem Kopf, wie ein Efel. Diefe Abbildung des 
Teufels ſcheint ſymboliſch auf die Secte einzuwirfen, wenig⸗ 
ſtens fcheinen viele Mitglieder mit Efelö-Gehirn behaftet, 

In dem Staate Maine, bei Cap Elifabeth, 23 deutfche 
Meilen ſuͤdlich von der Hauptftadt Portland, 43° 30 N. 
Br., waren bereitd am 26, März neue Kartoffeln vollig reif, 
fo groß, wie ein Hühner-Ey. 

Das Blatt Patriot, welches: zu Barnftable, im Staate 
Maſſachuſetts, erfcheint, meldet, Am 16. April fegnete Herr 
Salathiel Nickenſon die Ehe feines 1Aten Kindes einz auch das 
45te, eine Tochter von 17 Fahren ift bereitd Braut. Alle Ehepaare 
wohnen in der Nähe diefed würdigen, gluͤcklichen Geiftlicyen. 

Nach dem amtlichen Bericht des Generald Macomb bes 
ficht die Armee der Ber. Staaten jest aus 6185 Mann, naͤm⸗ 
lich 546 Officiere und 5642 Unter-Officiere und Gemeine, 
Das öflliche Departement commandirt General Scott; dag 
yoeftliche, General Gaines. Vom 1, Januar bis 30, er 
1850 find 1038 Recruten angenommen. 

Der Diftrife Middle Florida zählte 1830; 15,757 Sin. 
wohner; die Städte Tallahaſſee 932; Quinco 212, und der 
- Einfuhrhafen Magnolia 276 Einwohner. 

Here Burges, der ausgezeichnete Repräfentant im Con⸗ 
greffe für den Staat Nhode » Island, ift urfprünglich ein 
Kupferfchmidt. Nachdem er als folder auögelernt hatte, bezog 
er eine Hochſchule, ftudirte dort die Nechtöwifjenfchaft, ward 
Mitglied der Staatögefeggebung, Oberrichter am höchften Ges 
richtöhofe, Profeffor der Beredfamfeit und der fhönen Wiſſen⸗ 
Schaften an der Bromwnsllniverfität in Providence, (Rh. 3.) 
und Mitglied des Congreſſes. Des ungeachtet feste er fein Hand 
werf als Kupferſchmidt unermüdlid) fort, und alle feine Nachbaren 
fhasten ihn ald den gefchidteften Mann aud in diefem Fache ! 

Der Richmond Whig meldet, 17 Ballen Baumwolle, 
6764 Pfund fchwer, find aus dem Staate Tenneffce, auf dem 
James⸗River nad) Richmond, Virginiend Hauptftadt, gelangt. 
Sie wurden in Florence (Staat Alabama) auf den Ten« 
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neffee verladen, biefen abwärts in den Ohio, und biefen aufs 
waͤrts bis zum Kenhawa⸗Fluß gefahren, diefen aufwärts gelangten 
fie (durd) einen anal?) in den James-River, und diefen abwärts 
nad) Richmond. Fracht und SKoften betrug 51 Dollars 20€, 
der Weitertranfport nach) Baltimore Foftet 72 Dolars 51 C. 

| In Bofton empfing neulih ein Juwelier - folgenden 
Brief nebft einer filbernen Uhr mit der Pol, „Dieſe Uhr 
ward Euch geftohlen, und bad beifolgende Geld find 
die Binfen des Werthes.“  Unterzeichnet : „Gewiſſen! 
‚oder vielmehr die Wirfung einer Wiederbelebung der Relis 
-gion.” Beigefchloffen waren 6 Doll. 31 C., die Binfen für 
‚5 bis etwa 6 Sabre. Der Brief war ohne —— und keine 
Spur des Briefſtellers zu entdecken. 

Die General⸗Verſammlung des Staats Ohio beſchloß, 
thre Arbeiten am 14. Februar, nad) einer ſehr beſchaͤftigten 
Sitzung, in welcher 73 Geſetze allgemeiner Gültigfeit, und 
228 individueller Guͤltigkeit erlaffen wurden, und 50 Befchlüffe 
durchgingen. 

Die bekannte Miß Frances Wright iſt vor Kurzem aus 
Kingſton auf Jamaica in Boſton angelangt. Sie hat den 
Sommer 1830 in England und Frankreicht verlebt; ſie war 
waͤhrend der „großen Woche“ im Juli v. J. in Paris. | 

Eine öffentliche Befanntmacdyung im Charleston Mer- 
eury vom 22, April, beendigt das Yalliffement des Herrn 
Heinrih Schule (Shuls) (Esquire of Hamburg) des Ers 
bauerd von New⸗Hamburg, im Staate Suͤd-Carolina, auf 
der weftlihen Seite der Savannah; er mußte nämlich im 
October 1828, durch einen Brüdenbau über die Savannah in 
Geldverlegenheit geraten, ſich infolvent zu erflären. 

Dor dem Fayetterfireiögericht ded Staats Alabama, wel⸗ 
ches im Hauptorte des Staatd Tuscaloofa, im März d. J. 
unter dem Vorſitze ded Richterd Collier gehalten ward, mußte 
ein junges Mädchen, 17 Zahr alt, Tochter angefehener Aels 
tern, erfcheinen, eines mörderifchen Angriffs auf; einen 
jungen Mann angeflagt ; doch fie ward nad) richterlicher Unters 
ſuchung der Sache, freigefprodyen. Der Fall war folgender: 
Der junge Mann hatte fich mehrere Monate lang um bie Liebe 


der Emily Morton, fo heißt das Mädchen, beworben, ihr die 
Ehe verfprochen, und endlich ihr Jawort erlangt. Doch leicher 
finnig brach er feinen Treufchwur, als er cin anderes, reichere& 
Mädchen Fennen lernte; er ward mit diefer einig, und der 
Hochzeitstag ward feftgefegt. Da faßte in Emily’s Herz ein 
ſchrecklicher Racheplan Wurzel, fie verfchaffte fih cin Terzeroll, 
und begab ſich an dem Abend, wo die Vermählung ftatt hatte, 
an einen Ort, wo der Treulefe vorübergehen mußte. Cie 
fchoß auf ihn, und verlegte ihn leicht. Sie felbft war mit 
einem Scheermeffer verfehen, um fi), wenn der Mord gelang, 
aus der Welt zu fchaffen. — Die Wunde war fo unbedeus 
tend, daß noch an demfilben Abend die Trauung vor fid) gehen 
Fonnte- Die Eltern fuchten die Unglüdliche zu beruhigen, ſtell— 
ten Bürgfchaft, daß fie vor Gericht erfcheinen follte, und dort ward 
die Sache, wie oben erwähnt, allerdings fehr milde abgemacht. 
In den erften drei Monaten ded Jahre 1831,- find aus 
NeweHaven, im Staate Eonnecticut (LO deutfche Meilen nord 
öftlih) von New-NYorf), 1000 Stuͤck Schlachtvieh, Pferde und 
Maulthiere, werth 50,000 Dollars, nach Weſtindien anöges 
führt. Ä (New-Haven-Gazette.) 
| gu York, im Staate Pennfylvanien, find große Weingär- 
ten von Mabdeirae und Liſſabon-Reben angelegt, weldye die 


Kälte des legten Winters beffer ertragen haben, als bie anbern 
Rebenforten, 


M. M. Noah, Esq., bat fich wieder ald Redacteur und 
Herauögeber dem New-York -Courier und Ingnirer ange 
fchloffen, 


Die Rideau: und Granville-Candle in Canada, koſten 
bereitö der britifchen Regierung 572,000 Pf. Sterl. 


Alerander Mansfield, das erfte Wallfiſch-Schiff, welches 
in der Etadt Hudfon, am Strome diefes Namens, im lege 
ten Frühling nad) dem Südmeere abgefchiett ward, ift am 24, 
April mit 2200 Faß Ihran und 160,00 Pf. Fiſchbein, nad) 
Nav: Norf zurädgefehrt. 

Der J— liefert ein Verzeichniß der in den 
Ber Staaten beſtehenden Maͤßigkeits-Geſellſchaften: 
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Maine x» 2. + +» 126 Gefellfchaften. 7794 Mitglieder. 
NeweHampfhire . „ 9 ⸗ 4279 ⸗ 


Vermont.12927 ⸗ 12497 ⸗ 
Maſſachuſetts . . 202 ⸗ 15095 ⸗ 
Rhode⸗-Island19 ⸗ 2542 2 
Gonnecticut. » » 205 ⸗ 25820 ⸗ 
(Neu⸗En and)im Ganzen773 ⸗ 68027 x 
NwIerfiy . .. 5 x 1166 ⸗ 
Pennſylvanien . . 108 ⸗ 4305 ⸗ 
Delaware . 2.» 2 ⸗ 22 e 
Maryland . » . . 21 2 2089 - 
Solumbia Diftrit .„ 6 ⸗ 569 ⸗ 
Birginien . » + «+ 113 ⸗ 6153 ⸗ 
Nord:Carolinn . . 22 ⸗ 852 = 


Kürzlidy ereignete fi) in der Nähe der Stadt Baltimore 
ein feltfamier Fall, Ein Stummer, der von Kindheit an nie 
zum Gebraud) der Sprache gelangt war, und jest fihon 36 
Jahr ift, nahm in den erften Tagen ded Maid auf einer klei— 
nea Reiſe in die Gegend von Brandywine fo viel bigiges 
Getränk zu fi, daß er, als er weiter ritt, viermal vom Pferde 
fill. Zum Ießtenmal ward er von einem Nachbaren aufgeho— 
ben, und in einem Haufe an der Landftraße zu Bette gebracht, 
Bald ichlief er feft cin, - da träumte ihn, er fey in einen Keffel 
voll kochenden Biers geftürzt, ihn faßte Todesangft im Traum, 
er firengte fih an, um Hülfe zu fchreien ; es gelang ihm, er 
fohrie laut auf, und von diefer Stunde an, gewann er den 
volländigen Gebraud) der Nedewerfzeuge. 

In Pickens Diftrift, Suͤd-Carolina, unweit de8Tafelbergs, 
im nord = weftlihen Winfel des Staats, 45 deutfche Meilen 
_ nordeweftlich von Charleston, verließ ein Herr Roger fein Haus, 
um in Gefelfchaft feines Schwirgerfohnes eine Fleine Reife zu 
machen, und zwar in der Abficht, in den obern Cantonen Geor⸗ 
giens eine Summe Geld einzutreiben. Das Geld ward wirfe 
lich einfaffırt, und nun reiften fie auf einem Fleinen, mit zweiPferden 
befpannten Wagen der Heimath zu. Diefen Wagen fand 
man in den legten Tagen‘ des Aprild bei Pendleton ſtehu, 
blos mit einem Pferde und einem Hund, der niemand an den 
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Magen laffen wollte. Es ward eine Unterfuchung angeftellt, 
der Hund ward freundlich, Tief voran, und führte die Männer 
einen Weg abwärts, an ein Fleined Flüßchen. Dort fand man 
den alten Roger mit zerfchmettertem Schädel. In dem Fluͤß— 
chen fand fi) ein großer Felfenftein mit Spuren von Blut 
und Haar. Bei dem Ermordeten fand ſich Fein Geld; wahr= 
fheinlich ward er erſchlagen, als er fich niederbeugte, um aus 
dem Bach zu trinfen. Der Schwiegerfohn ift mit dem einen 
Hferde davon geritten. Auf ihn haftet Verdacht. 
(Pendleton Messenger.) 

Die füdlihen und — Ver. Staaten, die Caroli⸗ 
na's ꝛc. erklaͤren ſich in den oͤffentlichen Blaͤttern noch immer 
laut gegen die hohen Einfuhrzoͤlle und ſchelten darauf. Im S. 
Louis Beacon iſt die lange Rede, die Herr Webſter 1824 
im Congreß gegen den Tarif hielt, abgedruckt worden. 

Im Februar buͤßte Major Brady, vormals Mitglied der 
Geſetzgebung fuͤr den Canton Randolf (Nord-Carolina) ſein 
Leben ein. Er ward im Februar durch eine Buͤchſenkugel am 
Hitchete Creek getoͤdtet. Der Mörder war ein Oswitche⸗In⸗ 
dianer, der ſelbſt unter ſeiner Nation fuͤr einen Taugenichts 
galt; er hieß Tom und lebte unter den Creeks; ſchon fruͤher 
hat er einen Herrn Mayo grtoͤdtet und einen Herrn Thompſon 
verwundet. Der Mörder fiel gleichfalls durch eine Büchfenfugel 
bald nach der Ihat. Er wurde nämlich nad) ded allgemein 
 betrauerten Brady's Tode in der Nähe von Weißen und Ins 
dianern auf das ftrengfte bewacht. Doc Tom hielt fi) mei» 
ftend in den Wäldern verborgen, und entwifchte denen, die ihn 
faben follten, bi8 am 9. April; an diefem Tage fand ihn .ein 
anderer Indianer heim Culpepper’8 Store, 20 engl. Meilen 
unterhalb der Ortfchaft Columbus, im Staate Georgien, auf 
der Oftfeite des Chattahochee Fluffed; dort fuchte er ein Canoe, 
um zu der Greef-Nation überzufhiffen. Der Indianer fagte 
ihm, dort koͤnne er nicht überfommen, er müffe abwärts bis 
Boykin's Fähre gehen, etwa 3 engl. Meilen unterhalb Solums 
bus. Er lagerte Nachtd in der Nachbarfchaft und der andere 
Indianer bei ihm. Waͤhrend der Nacht fchlich ſich der legtere 
fort, fuhr Über dem Fluſſe und entdeckte einen weiſſen Dann, 
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Namens Sims, welcher unter den Creeks lebt. Sims fammelte 
fogleich 30 Indianer und. begab fich nad) der Fähre; nad) einer 
halben Stunde zeigte fid) der Mörder am entgegengefeßten 
Ufer. So wie er ein Canoe erlangt hatte, fuhr er über, und 
ald er noch mit dem Auspaden feines Raubes und feiner Les 
bensmittel befchäftigt war, zeigte fih Sims mit feinen India⸗ 
nern. Tom erfchraf nicht, ald er fie erblickte, fondern merfte 
rubig auf ihre Bewegungen. Sims ging vor, wollte feuern, 
aber feine Kugelbüchfe verfagte. Nun feuerten die Indianer, 
und der Verbrecher fiel auf der Stelle, wo er aus dem Canoe 
gefprungen war. Nach feinem Tode warfen die Indianer feine 
Lebensmittel ꝛc. in den Strom, ließen den Leichnam am 
Etrande liegen, und entfernten fi). Herr Boykin's Auffcher ſah 
den ganzen Vorgang deutlich vom entgegengefegten Ufer, uns Herr 
Boyfin ließ nachher deu Leichnam durd) feine Neger einfcharren. 
Tom fuchte feine Ihat nicht zu verbergen, fondern brüftete 
fid) ‚vielmehr damit; er erflärte, er wolle noch 5 ſolche und 
dad Sndianer-Oberhaupt, welches ihn mehrere mal wegen feiner 
Schandthaten hatte peitfchen laſſen, niederfchießen. Er hegte 
gegen alle Weiße, man weiß nicht weöregen, einen: tödtlichen 
Haß. Die Weißen, die er mordete, 5. B. Brady, hatten ihm 
nie das geringfte Leid zugefügt. (Columbus Enquirer.) 
Bor dem Appellationögericht zu Genefee, Staat News 
York von dem Richter Gardiner Gericht gehalten, ward 
ein SenecarIndianer, Namens Quaw⸗way, verurtheilt, weil 
er einen feiner Nation, Namens Matture, ermordet hatte. 
Als Hauptzeuge trat die Frau des Grmordeten auf. Eie 
fagte aus: Unſere Familie find Blutöverwandte. Eins von 
Quaw⸗way's Kindern war Franf, und deswegen ward eine uralte 
Bauberei mit demfelben vorgenommen, welche zu Fräftigen, 24 
Flaſchen Whiskey, (Branntewein) ausgeleert wurden. Ange⸗ 
Flagter und mein Mann nahmen ihren wohlgemeffenen Theil 
davon. Dem Finde ward nicht beffer, weil aber Matture einen 
falfchen Takt auf der Zaubertrommel anfchlug, fo fing darüber 
Quaw⸗way mit ihm zu ftreiten an, und cd entfland ein 
fchredlicher Fauftfampf. Matture lag unten, und ward lies 
gend fo lange von Quaw⸗way gefchlagen und geftoßen, bis er 
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ohnmaͤchtig wurde. Sein Geficht war ganz zerfeßt, vier 
Rippen zerbrochen, und er hatte ftarfe Verlegungen an mehres 
ren Iheilen des Leibes. Er lebte noch 11 Tage. Quaw⸗way 
beſuchte ihm am Tage nach der Schlaͤgerei, dußerte fein Bes 
dauern, und hohlte ihm einen Arzt. Quaw⸗wah iſt übrigens 
ein fleißiger, friedfamer Mann. Er ward des Todtſchlags 
zweiten Grads ſchuldig erflärt, und zu harter Arbeit im 
Staatögefängniffe zu Auburn auf & Jahre verurtheilt. — Der 
Whiskey, jegt der wahre Monito, verdirbt alle alten Zaubers 
werfe der Urbewohner, und macht fie wild, wüthend und 
ungefund, | 

Im Jahre 1830 wurden 309,997 Faß Mehl in Bofton 
eingeführt; die Ausfuhr. betrug 58,569 Faß; für den Berbraud 
blieben übrig 251,428 Faß. 

Am 29, April wurden zwei Banfnoten-Berfälfcher. David 
und James Brown, in New-Orleand verhaftet; man fand bei 
ihnen für 30 bis 40,000 Doll. nachgemachte Banknoten der 
Der. Staaten-Banf in Philadelphia und des Filials dafelbft 
zu New-York und eine beträchtliche Summe dchte Banknoten. 
Noch drei andere, die des Einverftändniffes mit ihnen verdächs 
tig find, wurden gleichfalls verhaftet. 

Die Gefandtfhaft der Cherofee-Indianer, welche im März 
die UnionseHauptftadt Wafhington befuchte, war mit einem 
Document auf Pergament gefchrieben, verſehen; an der einen 
Seite war eine goldene Kette eingewwoben, und General Dear— 
born hatte dafjelbe als Siriegsfecretair im Namen des damali= 
gen Praäfıdenten Jefferſon *) unterzeichnet. 
| Das Document lautet: „Unferm geliebten Oberhaupt der 

Sherofee-Nation, dem Fleinen Truthahn (little Turkey) 
vermeldet der SKriegsfecretair der Ver. Staaten feinen Gruß. 
Euer Vater der Freiheit fordert mid auf, Euch, zum Frommen 
Eurer Nation, zu verfichern, daß er die geheiligfte Achtung den 
zwifchen Eurer Nation und der unfrigen beftchenden Verträgen 
zollen, und Euer ganzed Gebiet gegen alle Einbrüche, welche 


.*) Jefferſon war Präfident von 1809 bis 4813. 
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die weißen Leute verfuchen. fönnten, ſchuͤtzen will; daß er Euch 
jede Aufmunterung leiften will, bei Euren gerechten Beftrebune 
gen und lobenswerthen Fortfchritten zum Wohlleben und Glüd, 
durch Einführung gemeinnuͤtziger Künfte fünnte; daß ale Perfonen, 
welche unfere Verträge oder die Gefeße, die zu Eurem: Schuge 
erlaffen find, verlegen, vor Gericht gezogen werden follen, und 
ift dies nicht ausführbar, fo folt ihr eine gebührende Entfchde 
digung empfangen; nie wird er feine geliebten Cherofeed noch 
ihre Kinder verlaffen, fo lange fie fi) gerecht und- friedlid) 
benehmen gegen die weißen Leute und ihre rothen Brüder. Ich 
fende Eurem geliebten Oberhaupt Glaß eine Kette, fie ift aus 
Gold verfertigt, und wird. nie roftenz ich bitte den großen 
Geift, daß er Such beiftehe, die Kette unferer Freundfchaft zu 
bewahren, von welcher die goldene Kette ald ein Sinnbild ger 
deutet werden fol, leuchtend in der ganzen Folge fommender 
Zeit aller.‘ 

Der New-York Morning-Courier enthält folgende Cha⸗ 
rakteriſtik der vier vorzuͤglichſten Redner, welche jetzt den 
Congreß der Ver. Staaten ſchmuͤcken. 

1. Herr Wirt. Bedarf ich eines erfahrnen Anwalds, 
vertraut mit allen Quellen der menſchlichen Handlungen, um 
mir eine ſchwierige (knotty) Sache zu plaidiren, einen Ans 
wald, Faltblütig und gefammelt, vol Fräftiger Einfiht, und 
vollendet im Ausdrud, tief belefen in den Rechtöquellen, und 
geneigt die Tugend von ihren Spinnweben zu reinigen ; Flar, 
methodifch, angenehm im Vortrags; jeden Punkt forgfältig ent= 
wicelnd, kuͤhn vorwärts fihreitend, und ſtets im richtigen 
Maaße aus den Vorderfage die richtigen Schlüffe ziehen; fähig 
einen Grundfag mit erftaunlicher Gefchilichfeit in allen Wene 
dungen. bis zum Hauptquel der Rechtsvorfchrift zu verfolgen, 
mit dem religiofen Glauben, daß das Geſetz mit allen gothifchen 
Varianten fo rein fey wie ein frifch gelegted Ey; bedarf ich 
eines folchen, fo wähle ih Herrn Wirt. 

Hr MDuffie. Würde ich wegen einer Schmaͤhſchrift 
verfolgt oder angeklagt von einem winzigen Iyrann, befleidet 
mit gefeglicher Vollmacht, unter die Formen des Rechts unters 
druͤck, und bedürfte einen Anwald, welcherden Ton der Pols 
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terfammer der -britifchen Jurisprudenz verfhmäht, ald unan⸗ 
wendbar auf die unfophiftifche Rechtö-Verwaltung einer Repus 
blif von Democraten ; einen Anwald, den fein Argument blos 
auf die Konftitntion und die Landesſtatuten gründet, die Ges 
finnung und die Lebensweife des Molfed, und den Geift 
der Negierung mehr berüdfichtigend ald die veralteten, unpopus 
fairen, widerfinnigen Lehren transatlantifcher Nechtögelehrten, 
der mit hochfinnigen Eifer an die modernen Grundfäge ber 
amerifanifhen Freiheit und Gleichheit appellirt, defs 
fen ganze Seele für Neder und Preßfreiheit glüht, flatt feis 
nen Beweisgrund auf einfchmeichelnde, formelle, trügerifchen 
Schlüffe zu bauen, der losbricht wie ein Bergftrom und alle 
durch die Kraft feiner Beredſamkeit fortreißt — fo würde ich 
Herrn M’Duffie wählen, 

3. Here Webfter. Bedürfte ich cines ſchlauen, umſichti⸗ 
gen, wirffamen Plaideurs, Falt wie ein Granitblod, und ftätig in 
feinen Auöftrömungen wie ein NRordoft-Sturm, geſchickter Streiche 
abzuroehreu als auözutheilen, feinen Pfad mit augenfcheinlichem 
Rechte durch die unbegränzten Wiefengründe der politifchen 
Oeconomie verfolgend, und gelegentlich ein Blümchen am Wege 
pflanzend; immer auf der Hut, nie in Derlegenheit, die lau⸗ 
fchende Menge ftundenlang fefelnd, die Ueberzeugungen feines 
Geiftes in kernigte Sentenzen, fFräftige und zuweilen ftrenge 
Sprache faffend, eines Anwalds, der die Dinge mehr vors 
fett, wie fie feyn follten ald wie fie find; der mit. überras 
fehender Kraft den Irrthum der Mepnung, lange zuvor Jehe 
die Vernunft ihn bezwungen hat, vernichten, und dem Siege 
feinen Lorbeer entreiffen fann — fo. würde ich Herrn Web⸗ 
ſter wählen. 

Herr Hayne. Bedürfte ich eines holdſelig redenden 
Maideurs, die fcharfen Eden meiner Sache mit Honigtönen 
zu fänftigen, ihre DBerdienfte mit Ichhaften Farben ju übers 
fleiden, und fie in regelmäßiger Ordnung aufzuitellen, bald die 
Zuhörer ergögend mit Wisfunfen, bald ihre Herzen mit ftarfer 
Declamation aufregend eines Anwalds, der feurig, kunſtlos 
und vertrauend, fein Schifflein, wie ein gefchikter Steuermann 
mitten zwifchen Untiefen und Sandbänfe an einer verrätheris 
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ſchen Kuͤſte hinſteurt, blos der Erfuͤllung feiner Pflicht einge⸗ 
Denkt, und achtlos die Gefahr — ſtets bereit, wachſam die 
Burg der Freiheit zu behuͤten, und mit Strenge die Eingriffe der 
Behoͤrden zu ruͤgen — ſo wuͤrde ich Herrn Hayne waͤhlen. 
Als Redner in den Debatten ſteht M'Duffie über Hayne, 
and Webſter über Wirt, ald Schriftfteler übertrifft Wire 
ſie alle, 
Ein an das Publifum gerichteted Schreiben ded Richters 

. Miller, eines allgemein hochgefchästen und fehr einflußreichen 
Manned, der zeither zu den Häuptern der Jackſonſchen Par⸗ 
tei gezählt wurde, hat großes Auffehen erregt, Der Verfaffer 
ſpricht fi) nämlid) unummunden gegen den dermaligen Präs 
ſidenten aus, und wirft ihm namentlich feine Maaßregeln gegen 
die Indianer in den füdlihhen Provinzen, fo wie fein DBerfahs 
ren in Bezug der großen Syſteme der innern Verbefferungen 
‚ und ded Zolltarifö, vor; er befchuldigt ihn ferner, daß er uns 
ausgeſetzt Angriffe auf die Unabhängigkeit der Richter mache ; 
. bezeichnet feine Dienfternennungen ald unpaffend, und fpricht 
von einem Mißbrauch feines Vorrechtes bei Anftelung von 
Beamten. Nicht minder tadelt er die Oppofition des Präfidens 
ten gegen die erneuerte Betätigung der Privilegien der Banf 
der Der. Staaten; er wirft ihm den Plan vor, eine Nationals 
Geld⸗Ariſtokratie zu bilden, und erhebt ſich beſonders gegen feie 
men Entfchluß, im Widerſpruch mit feinen eigenen öffentlich 
eingeſtandenen Grundfägen, ald Candidat für die naͤchſte Präs 
fidentenwahl aufzutreten. Nachdem Here Miller erflärt, daß 
die angeführten Gründe ihn beftimmt hätten, die Partei des. 
Praͤſiidenten zu verlaffen, fügt er hinzu, daß deffen ganze Vers 

waltung feiner, des Schreiberd Anficht nad), den General Jack⸗ 
fon um alle Anſpruͤche auf das Vertrauen der Nation gebracht 

babe. 

Aus. Frederifsburg fchreibt man, es ſey jcht fo gewoͤhn⸗ 
lich, Gold in Virginien zu finden, daß man gar nicht mehr 
davon ſpreche; in Süb-Earolina entdedte man vor Kurzem 
eine einzelne auf 200,000 Dollars geſchaͤtzte Goldader. 


— Abi: 


Handelsnotiz aus Buenos: Ayres. 
(Ausfuhr nnd Einfuhr vom Jahre 1830.) 


Gingeführt wurden aus den Der. Staaten von Norde 
Amerika 40,417 Faß Mehl, 480 Ballen einbeimifche baumwol⸗ 
Iene Zeuge, 734 Faß Neid, 3541 Kiften Eeife, 505 Kiften 
Wallrathlichte, 1045 Pipen Gin und Whiskey, 360 Gallons 
NeweEngland Rum, 513 Faß Stodfifch, 474 Tonnen But⸗ 
ter, 677 Faß Brod, 611 Gebinde Tauwerk, 161 Faß Terpen⸗ 
tin⸗Oel, 4436 Stud Schinken, Aus England wurden einge 
führt: 1 Mil. 38,320 Fuß Nushols. 26,191 Fanegas Salz 
wurden in amerifanifchen, und 546,53 Fanegas in andern 
fremden Schiffen eingeführt. 


Ausgeführt wurden aus den Der, Staaten: 144,267 
Rinder und Kuhhäufe, 22,452 Pferdehäute, 673,700 Hörner, 
1575 Xrroben Haar, 23,732 Dusend Nutria-Häute, 1257 
Dutzend Schaffelle, 4046 Arroben Wolle, 


Der Gefammtbelauf der Ausfuhr nad) England, den 
Der. Staäten, Spanien, Franfreih, Holland, Brafilien und 
Havana war: 972,568 Rinds- und Kuhhaͤute, 66,383 Pferde⸗ 
häute, 1,682,683 Hörner, 47,973 Arroben Haar, 57,30% 
Dugend Nutria= Häute, 9905 Dugend Schaffelle, 45,530 
Arroben Wolle, 20,724 Arroben Talg. Nad) Braſilien und 
Havana wurden verfchifft 303,805 Eentner Trodenfleifch. 


Des Barbiers Geif. 
(Aus der Charleston City-Gazette,) 


Ein Herr der vor einigen Jahren eine Reife in dem obern 
Theile des Staatd Suͤd-Cerolina machte, traf eine Schenke 
und. forderte Bewirthung und ein Nachtlager. Der Wirth er= 
flärte ibm mit aller Höflichkeit, Speife und Trank wolle ee 
ihm gerne reichen, aber mit einem Nachtlager Fönne er nicht 
aufwarten, da fein ganzes Haus befest fen. Doch der Fremde 
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wollte nicht vwoeiter, weil er und fein Pferd von der Reife ganz 
erfchöpft waren. Nach vielem Hins und Herreden willigte 
endlich der Wirth ein, unter der Bedingung, daß der Reifende 
in einem Zimmer ſchlafen wolle, welches feit langer Zeit unbes 
fest fey, weil es in den Ruf ftehe, dort Haufe das Gefpenft 
eined Barbiers, der vor einigen Jahren dort ermordet worbeh 
ſey. „Ganz recht, ſprach der Reifende, ich fürchte feine Geis 
fer; doc) forgen Sie nur für mein Pferd, und bereiten Sie 
mir ein Abendefien! Nachdem er fich erfrifcht hatte, fragte 
er den Wirth, wie und auf welche Weife dad Zimmer, worin 
er fchlafen folle, vom Gefpenfte geplagt werde? Der Wirth 
erwiederte, daß diejenigen, welche dort Wohnung genommen 
Hätten, nach kurzer Ruhe aufgefchredit worden wären, durch 
eine Stimme, welche zitternd und im langgezogenem Tone die 
orte gefprochen habes Wollen Sie fid) nicht fcheeren laſſen? 
(Do you wa-a-n-t ta be sha-a-ved) „Gut, fprach jener 
„kommt es und fragt, fo laß ich mid, fiheeren!” Er forderte 
nun, daß man ihm. das Zimmer zeige; ed lag im obern Stod, 
und der Weg dahin führte durch einen Saal, wo eine Anzahl 
Perſonen an einem Faro⸗Tiſch faßen und eifrig fpielten. Das 
Schlafzimmer feldft war klein, nur mit einem Ausgang ; er durch⸗ 
fuchte es forgfältig, fand aber nichts als gewöhnliched Hause 
gerät. So wie er fi) nicderlegte, um einzufchlafen, Fam es 
ibm vor, als böre er bie Worte: „Do yon wa-a-n-t ta 


be sha-asved?“ Gr ftand anf, fing feine Unterfuchung von 


Neuem an, fonnte abermals nichts entdeden. Doch kaum 
hatte er fi) wieder niedergelegt, ward die Frage wiederhohlt. 


Er ftand wieder auf, und ging and Fenfterz der Ton fchien 


von diefer Seite zu fommen, er fland eine Weile und ſchwieg, 
bald hörte er deutlich den Ton von Neuem, und war nun übers 
zeugt, das er von außen fomme; er öffnete dad Fenfter, und 
deutlicher traf die Frage fein Ohr, was ihn nicht wenig in 
Grftaunen fegte. Doc nad) einer furzen Unterfuchung bemerfte 
er, daß cin Aft eines großen Kaſtanienbaums, der nahe dem 
Fenſter ftand, die Dachſchindeln, vom Winde bewegt, berüßrte 
und einen Ton bervorbrachte, den cine lebhafte Einbildungs⸗ 
Roͤding's Amerika. Bd, I. 1831. 
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fraft wohl ausdeuten Fünnte, ald die Frage: „Do yon 
wa=a=-n-t ta be sha-a-ved?“* *) 

Als er ſich überzeugt hatte, daß diefes Gefpenft nichts ſey, 
ald ein Baumaſt, der auf dem Dache raufchte, fo ging er zu 
Bette und wollte ſchlafen; doc die Ausbrüche ded Gelächters 
und ein wilder Lärm, die Fluͤche und VBerwünfchungen der 
Hozardfpieler im Saale neben an, liegen ihn nicht zur Ruhe 
oelangen. Er faßte voll Unmuth den Gedanfen, die ihm ge— 
lungene Entdefung fünnte ihm den Vortheil bringen, ſich we— 
nigftend den bedürftigen Schlaf zu fchaffen. Er ftand zum 
viertenmale auf, Gifte fich in das Betttuch, nahm das Waſch⸗ 
becken in der Hand, warf ein Handtud) über den Arm, öffnete 
die Thuͤre ded Spielfaald, ſchritt langfam ein, und rief mit 
fchredlicher Stimme die Worte: Do you wa-a-n-t ta be 
sha-a-ved? Bon der Erfcheinung des Geiftes in Schredfen 
gefegt, warfen die Spieler in Außerfter Verwirrung [die Karten 
bin, flohen aus der entgegengefegten Ihüre, flürzten die 
Treppe hinab, ja, einige fprangen vor Angſt aus den Fenftern, 
So wie unfer Geift den Saal leer ſah, raffte er das Geld in 
das Wafchbeden und in das Handtud), und zog fid) in feine 
Kammer zuräd, wo ihn nun niemand flörte, 

Am naͤchſten Morgen fand er den Wirth und feine Leute 
in erfchredter Beſtuͤrzung. Man fragte ihm fogleih, ob er. 
wohl gerubt habe; er antwortete Sa! Kein Wunder, erwies 
dere der Wirth, denn dad Gefpenft, ftatt in Ihr Zimmer zu 
sehn, ift in unfern Saal gefommen, bat alle tödtlidy erſchreckt, 
und uns unfer Geld bis auf den legten Deut genommen, Der 
" Fremde frühftücte, und reif’te dann weiter, um einige 1000 
Dollars reicher. (War doch ein Dieb!) Waste Book. 


) Wenn man die Morte platt amerikanifch auszufprechen ver: 
mag, fo finder fich wirklich, daß fie von ſolchem Geraͤnſche 
Aehnlichkeit haben. 
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Ueber Todesftrafe 
(Aus dem Charleston Courier.) 


Höchft befriedigend ift es für die Freunde der Menfchliche 
feit, daß endlich die Frage Über die Zweddienlicyfeit der 
Todesſtrafe in Erwägung gezogen wird. Längft feffelte diefer 
Gegenftand unfere Aufmerffamkeit. Die Schreden eined ges 
waltfamen, fchandebeladenen Todes erforderte einen Charakter 
unumfchränfter, ungemildeter Rohheit, weil fie in jedem Falle 
mit Faltem Blute verhängt werden muͤſſen; der fürdhterliche 
Urtheilsfpruch wird ja felbft Faltblätig und ruhig nad) bedaͤch⸗ 
tiger Berathung der Vorſchriften eines Geſetzbuchs abgefaßt, eines 
peinlichen Geſetzbuchs, welches nicht nur dem Verbrechen die Strafe 
zufuͤgt, ſondern ſeinem ganzen Weſen nach peinlich und nur zu 
oft wie mit Blut geſchrieben iſt. Aufrichtig und ernſtlich muß 
man fragen, hat ein menſchliches Tribunal das Recht „uͤber das 
Leben eines Mitgeſchoͤpfes“ abzuurtheln, und ein Leben zu 
rauben, welches daſſelbe nicht wieder zu geben vermag? Der 
Indianer in Nordamerika, der feinen Stammgenoſſen erſchlug, 
denkt nie an Flucht und wuͤrde Entweichung und Ablaͤugnen 
für eine Schande achten; er überliefert ſich auf der Stelle und 
wird gewoͤhnlich durch den naͤchſten Verwandten deö Ermordeten 
(mitteld der Blutrache) erfchlagen. Wie viel edler und ges 
rechter iſt diefer Brauch der Wilden, ald unfer Faltblütie 
ges, Fleinliches Verfahren, einen armen Schelm vor den Augen 
einer rohen, verfpottenden Volksmenge an den Galgen aufzufnüpfen? 
Man braucht einen Bibelausſpruch um einen barbarifchen, und, 
wie ſich erweifen läßt, unpolitifchen Gebraud) zu entfchuldigen, 
über welchen — meil er mit dem milden, wohlthuenden Geifte 
derfelben Religion, von der man vorgiebt, fie heilige ihn, une 
verträglich ift, die menfchliche Natur ſich mit Schauder und unaus⸗ 
fprechlicher Angft empört. Die Worte der heiligen Schrift, 
welche recht gefliffentlih von denjenigen, die ein mit Blut 
gefchriebened, brutales Strafgeſetzbuch entwerfen wollten, als 
Text diente, gehören dem Mofaifchen Geſetze an, und diefed vers 

fuhr bei der für gewiſſe Verbrechen feftgefegte Beftrafung fo 
firenge, nach den Bedürfniffen und Forderungen der Gefelfchaft, 
| 30% 
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unter welcher die Lehre von kuͤnftigen Strafen und Belohnun⸗ 
gen noch nicht ins Licht geſtellt waren. Das Moſaiſche Geſetz 
lautet, ich will die Suͤnden der Vaͤter heimſuchen bis ins dritte 
und vierte Glied, und durch die Schrecken der uͤbertragbaren 
Beſtrafung, welche die Haͤupter der Uebertreter der goͤttlichen 
Gebote bedrohten, ſuchte man die Lehre von der Wiedervergel⸗ 
tung im fünftigen Leben zu erfegen. Darf man alfo nicht die 
- Frage aufwerfen, ob nicht die Lehre: Wer Menfchenblut vers 
geußt, deß Blut fol wicder vergoffen werden, womit man 
fo gerne die Juſtizmorde rechtfertigen möchte, diefelbe _ Örtliche 
und einftweilige Anwendung (auf die Ssraeliten in Paldftina) 
erleide? An blutdürftige, von dem Nebel der Frömmelei um- 
dünftete Eriminaliften ift diefe Frage nicht gerichtet, auch nicht 
an die befangenen, bequemen Köpfe (dad Herz fol ganz aus 
dem Spiel bleiben) die aus Engherzigfeit und Dummheit zu 
urtheilen unfähig find; noch auch an diejenigen, welche ſich bei 
der felbftifchen, cinfältigen, verführerifchen Lehre begnügen: 
„Was iſt, iſt Recht!” Wir wenden uns an die Aufgeflärten, 
Fühlenden, Menfchenfreundlichen, und in den Köpfen derfelben 
fann ed nur Eine Antwort geben. | 
Denn alfo der Brauch, das Leben eines Mitgeſchoͤpfes 
am Galgen zu opfern, nad) den Grundfägen der Religion und 
ESittenlehre nicht zu rechtfertigen ift, fo bleibt Fein anderer 
Grund für die Todesftrafe übrig, ald ihre Zweckdienlichkeit, 
ein Grund, den man gewöhnlid, mit großem Amtöeifer anzus 
führen pflegt. Ruͤckſichtlich dieſer vermeynten Zweckdienlichkeit 
muß ſogleich angefuͤhrt werden, daß ſie auf Anſichten baſirt iſt, 
welche hoͤchſt unchriſtlich und empoͤrend ſind, da man nicht nur 
den Mord, ſondern auch den Diebſtahl mit dem Tode beſtraft 
und alſo das Eigenthum hoͤher als das Leben ſchaͤtzt. Dieſe 
Zweckdienlichkeit iſt entſetzlich, ſie trägt einen Widerſpruch in 
ſich ſelbſt; dieſe Zweckdienlichkeit vernichtet ſich, inſofern ſie den 
Zweck durch die Todesſtrafe aufgehoben hat. Und was lehrt 
die Geſchichte der Verbrechen und Criminalgeſetzgebung? Deut» 
lid) und ohne Widerrede fo viel: daß die Strenge der Strafs 
Geſetze unmittelbar und beſtimmt die Vermehrung der Verbrecher 
herbeiführte. Mag Dicbftahl mit Einbruch hiervon das Bei: 
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fpiel geben. Warum iſt ein Menfh, der in ein Haus bricht 
und 40 Scyillinge ftiehlt, oft, wenn der Einbruch entdeckt und 
er in Gefahr ift, auf der That ertappt Iju werden, genöthigt, 
einen Mord zu begehn und fo der Unthat einer einfachen Bes 
raubung die Gräuelthat eines Mordes hinzufügen? Weil das 
Gefen auf Diebftahl mit Einbruch (Burglary) Todeöftrafe 
fest. Der Dieb würde, wäre das ftrenge Strafaefes nicht, 
durch den Seldfterhaltungstrieb genöthigt, ſich mit feiner Beute 
. begnügen; weil aber nun dad Schwert, nicht die Wage 
der Gerechtigkeit über feinem Haupte ſchwebt, vergießt er das 
Blut des Nebenmenfchen, um das eigne Leben zu retten, 
Waͤren die Strafen für Einbruch, Straßenraub ꝛc. weniger 
blutig: Deportation, und einfame Einfperrung auf Lebenszeit, 
oder auf eine Reihe von Jahren, nad) VBerhältuiß der Strafs 
barkeit des Verbrechens, fo würden Diebftähle felten oder nie 
mit Mordthaten verbunden ſeyn; doc) man nöthigt die Diebe 
Mörder zu werden, durch daffelbe Gefeg, welches nachmald 
über fie richtet, und Bängt fie ald Mörder, Bonaparte, mit 
feinem ihm eignen Tacte und Scharfblick, bemerkte und deutete 
zugleich die Unklugheit folcher Gefege an, welche mitteld Reac- 
tion ſich felbft vernichten, In einem Gefprah mit einen 
Englifchen Sees Dfficier wandte ſich die Unterhaltung auf den 
Gebrauch ded Geißelns (Hogging) auf der Britifchen Flotte. 
Bonapaste tadelte diefen Brauch als nachtheilig für das 
Intereſſe des Dienſtes. Der Officier erwicderte, dieſe Beftras 
fungsart fen nothwendig, weil die Leute, welche fi) anwerben 
liegen, gewöhnlich fo gemein (low) wären, daß alle andere 
Beftrafung, koͤrperliche Züchtigung ausgenommen, nichtd aus⸗ 
richte und unnüs fey Napoleon entdeckte ſogleich das Irrige 
dieſer Behauptung; ce bemerfte nämlich, weil die Beftrafungsart 
beftehe, ließen ſich nur Leute aus den niedrigften Claſſen ans 
werben und Fein Menſch, der ſich felbft achte, werde in einen 
Dienft eintreten, wo er jeden Augenblid der ſchmaͤhlichſten, 
entehrendften Strafe auögefegt ſey. Die nahdrüdliche Rich- 
tigfeit diefes Schluffes ift unläugbar, obgleich wohl gewiß der 
Dfficier, an welchen die Aeußerung gerichtet war, davon nicht 
überzeugt wurde, Menfchen, die den Dienft lange auf diefe 
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unmweife, barbarifche Weiſe gehbt haben, werben für höhere 
Gefühle des Mitleids unfähig 5 fie werden von Jugend auf gewöhnt, 
die Auefprüche ihrer Obern knechtiſch nachzubeten, und bruͤſten 
ſich damit, wie diefe, mitleidslos und unmenſchlich verfahren. 

Wenn ein Gefeg Vergehungen zu Capital» Verbrechen 
macht, die es an ſich nicht ſind, ſo haben ſie die unmittelbare, 
unvermeidliche Tendenz den Charakter dieſer Vergehungen zu 
graviren; verhaͤngt das Geſetz für Einbruch Todesſtrafe, fo 
verführt daſſelbe zur Mordthat. Die Annalen der Criminal⸗ 
Juſtiz beweiſen, daß überall, wo Hinrichtungen häufig vorkom— 
men, ſie nur die Zahl der Capital-Verbrecher mehrt. Fuͤr die 
Criminal⸗Juſtiz Großbritanniens hat Herr Peel Liest Sir 
Richard Peel) das unfterbliche Verdienft, aus dem Strafgefeg- 
buh 300 alte Berordnungen, welche ſaͤmmtlich Todes⸗ 
ftrafe verhängten, für Vergehungen, für welche diefe Strafe 
gar nicht paffend war, ausgemerzt zu haben. Wird cin menfch- 
liches Wefen in Gemäßheit einer folchen mit Blut gefchriebenen 
Verordnung des Lebens beraubt, fo laftet auf die Gefeggeber 
eine im hoͤchſten Grade fchredliche Verantwortlichkeit. Der 
Almächtige erflärt ausdrüdlich, „die Nahe ift mein; ich 
will vergelten!’ und doc) wagen die irdifchen, dem Irrthume 
unterworfenen Gerichtshöfe taͤglich und ſtuͤndlich, diefer feier: 
lichen Erflärung zum Trotz — ohne zu ahnden, in welche 
ſchreckliche Stellung die Richter über ‚Leben und Tod verfeßt 
find, ald Werfzeuge des Zorns eines beleidigten, aber allweifen, 
barmberzigen Götter aufzutreten. Seine Gnade ift unbefchränft, 
er ift unendlich Tangmüthig. Der Menſch erftit das Mitleid. 
Schon die Mofaifche Gefeggebung läfterte Gott, indem fie den 
allgütigen, milden Richter als einen harten, blutigen Henfer 
aufftellte. Zeit zur Buße und Befehrung wird in einigen 
Fällen Höchft gnädig dem zum Tode verurtheilten Sträfling 
verftattet. Die Gefchwornen fprechen ihr: Schuldig! aus, 
der Richter verdammt — ein Menſch — König, Gouverneur, 
furz, ein Menſch — erläßt den Befehl zur Hinrichtung, und fest 
fehr weislid) voraus, daß 30 oder 40 Tage auf’3 hoͤchſte für den 
Sträfling zureichend ‚wären, fi) zu befchren und mit feinem 
Gott zu verfühnen. 
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Die Gelehrfamkeit dicfer Herren, blos auf ihren Kopf 
befchränft, ſieht nicht ein, daß diefe Befehrung, welche fie für 
das ſchleunig entftandene Erzeugniß weniger Tage halten, und 
die vielleicht durch viele Ihränen wohlfeil genug erfauft wird, _ 
nur das langſame, allmählige, ruhige Refultat vieler Zahre, 
und vieleicht eines langen Lebens feyn kann, und nur durch 
Berhältniffe herbeigeführt werden ſollte. Diefe Verhaͤltniſſe 
müffen ihrer Natur nad) verfühnend und tröftend feyn, bercch 
net den Sträfling von den Pfaden der Berwirrung in rechtlis 
ches, tugendhafted Leben zurädjuführen, von welchen er oft 
verführt,oft viclleicht gar gezwungen abwich. Menfchen, die durch 
ihre Stellung über Reizungen zu Verbrechen erhaben, "und 
außer Bereich - verbrecherifcher Anlockungen geſtellt find, Fennen 
nicht die fanern Kämpfe, welche diejenigen beftehen muͤſſen, bie 
Berfuchung von ficy abhalten ſollen. (Men, who are them- 
selves raised above and places beyond the Chance of 
being led astray by criminal allurements, know not the 
struggles it cost those, who are exposed to temptation, 
to resist it.) Mancher gefittetee Menfch ift vom Pfade der 
Tugend, die er wie feine Göttin verehrte, abgewichen, und bie 
fi) bei ihm, in einen leeren Namen verwandelte, Aber felbft 
freche Böfewichter find nicht fähig zu fterben, und nehmen 
in ihrer Entartung das Herz des Menfchen feierlich und ernft 
in Anſpruch. Auf diefe ift anwendbar, was ein großer Mei- 
ſter (2) fagte: Ich will, daß diefe leben, denn nad) 
meiner Ueberzeugung ift es.ein GTüd zu fterben! — 
Die Strafgefege follten ‘mit Vernunft und Barmherzigfeit 
abgefaßt ſeyn; man follte bei jeder Stravferfügung, einen 
moralifchen Zwed, Befferung des Individuums, vor 
Augen haben. — Menſchliche Gefege follten mit den Vor—⸗ 
fhriften des Rechts und den DVerheiffungen des Allmächtigen 
übereinftimmenz; doch unfere Criminal-Geſetzgebung läßt eine 
der wohlthätigften diefer göttlichen Verheiffungen ganz außer 
Acht, die Verheiffung, welche dem reuigen Sünder den Preis 
der Erlöfung zuſichert. Vergeben wir dem reuigen Sünder, 
laffen wir ihn Zeit zur Buße und Belehrung ? Das Gefes 
muß feinen Gang gehn! ift die barbarifche, brutale Sprache 
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der Menſchen dagegen, und was iſt dieſer Gang? Die Blut⸗ 
hunde jenes Geſetzes werden losgelaſſen auf die Spur eines 
ungluͤcklichen, proſcribirten, menſchlichen Weſens, er wird erjagt, 
in ein Gefaͤngniß geſchleppt, in einen Kerker geſperrt, mit Feſ⸗ 
ſeln beladen; durch Furcht gequaͤlt, und zerſtreut, uͤberwaͤltigt 
von den Schreckniſſen eines drohenden, entehrenden Geſchicks, 
wird ihm geſtattet, in wilder, wahnſinniger Gemuͤthsſtoͤrung, 
vielleicht eine bejahrte Mutter mit gebrochenem Herzen 
oder eine noch ungluͤcklichere Gattin zum letztenmal zu um⸗ 
armen, verdammt, nicht nur den gaͤnzlichen Verluſt des 
Sohns oder Ehemanns, ſondern ſo lange ſie leben, die 
Schande ſeines Todes auf dem Schaffot zu ertragen, ge⸗ 
martert von der Angſt, fuͤr die, welche er hinterlaͤßt, und an 
Gott und Zukunft verzweifelnd, aus tauſend Verbindungen, die 
ihn freundlich feſſelten, fortgeriſſen, zum Scheuſal der Menſchheit 
geſtempelt, wird er in die Ewigkeit befördert. (launched into 
eternity). Diejenigen, welche ihn zu diefem Gefhid vers 
dammten, kehren gleichgültig vom Gerichtöplage zurüd, frühe 
ftüden, oder nehmen ihre Mittagss oder Abendeffen mit unges 
ftörter Eßluſt ein, durchaus nicht von den Schrediniffen menſch⸗ 
lichen Maͤrtyrerthums ergriffen. Und folche nennen wir Mens 
Shen, diefe Ungeheuer, die firh freuen, dad Blut ihrer Mits 
menfchen zu vergießen — dieſe Mienfchenfchlachter nennen wir 
Menfchen. *) Aus den Bemühungen, die man jest in Frank⸗ 
reih und andern Staaten macht, dürfen die Freunde der 
Maeanſchlichkeit die Hoffnung fchöpfen, daß die Eriminaf-Fuftiz 
bald auf mildern, aufgeflärten Anfichten vom wahren Intereffe 
der Menfchheit und dem Zweck der Moral⸗Juſtiz (Moral Ju- 
stice) werben begründet werden, J. 





) Der Verfaſſer redet von nordamerikaniſchen und euglifchen 
Kichtern ; daß die deutfche Eriminal:Zuftiz menfchlicher vers 
fährt, weiß er wohl nicht. Der Auffag if indeß charaktes 
riſtiſch genug, 


i 
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Gelehrten : Republik, 
(Aus dem Athenaum.) 


In der Gelchrten-Republif, fo wie in allen Regierungs⸗ 
Syſtemen, beftehen nothwendiger Weiſe verfchiedene Parteien 5 
fireitende Intereſſen weden flreitende Kraft, nur mit dem Un⸗ 
terfchied, daß in der Fiterarifchen Democratie die „Vis iner- 
tiae* der Zuftand der philofopbifhen Neutralität felten oder 
nie geduldet wird; "jedes Mitglied fordert und behauptet feinen 
entfchiedenen Stand; zumeilen zurüdbleibend, zumeilen feinem 
Nachbar voreilend, nie müßig oder gleichgültig bei vorfoms 
menden Ereigniffen. Fordert ein Bewerber Auszeichnung im 
Staate, fo werden feine Anſpruͤche augenblidlih untcrfucht, 
und fein Verdienſt auf die Probe gebracht; und das Ends 
Urtheil diefer literarifchen Unterfuchung ift gewoͤhnlich, daß er 
entweder fchnell befördert — oder ausgemerzt wird, 


Schuldgefangene in Philadelphia. 
(Aus dem North American Review.) 


Im Schulögefängnig zu Philadelphia waren vom 6, Juni 
1829 bis 24. Februge 1830 817 Individuen Schulden 
halber verhaftet: 

30 wegen Schulden unter einem Dollar, 

23 ⸗ e über 4 und unter 5 Dollars. 

174 ⸗ ® s 5s e. 40 s 

4140 x ⸗ .e 10 s =: 20 s 

442 6 ⸗ ⸗20 ⸗100 
98 2 :s :4100 Doll. | | 

Der Gefammtbetrag der Schulden yon 252 diefer Ans 
glädlichen war 8663 Doll. und die Gerichtöfoften 8448 Don. ; 
64 Schuldner hatten zufammen 858 Doll. Schulden und die 
Gerichtöfoften derfelben betrugen 8120 Dollars, In der That 
eine faubre Juſtizu!! — 





z 
Da pen bernd Be u a te an 2 nn TUT en nenn ehr 


— 44 — 


Aus Buenos: Adres, 


Nach Berichten aus Buenos⸗Ayres vom 12. März iſt die 
Provinz Entre Rios fortwährend in einem fehr bewegten 
Zuftand ; ed hat eine Revolution ſtatt gefunden, und Don 
Nicardo Lopez Jordan iſt ald Governador ausgerufen; der 
vorige Governador Eöpino- iff zum Gefangenen gemacht. Der 
Er-Dictator, General Lavalle, hat die Colonie del Sagra⸗ 
mento am 28. Februar verlaſſen, und iſt mit mehreren Perſo— 
nen nach Rio negro geeilt, um ſich den Inſurgenten anzus 
ſchließen. General Paz hat eine Niederlage erlitten, den Kern 
ſeiner Reiterei eingebuͤßt, und in Folge deſſen Cordova verlaſſen. 





Bevölkerung einiger Britiſch-Weſtindiſchen Inſeln. 
Sklaven. Sr, Schwarze. Weiße. 





Samalca. » .. 341812. 35000, 25000, 
Antigua » =» 31000. 4000, 5000, 
Barbadoes » . 79000, 5000, 16000, 
Nevis. » +. 9000, 1000, 450, 
Grenada » . . 25000, 2800, 900, 
St, Kitt's . . 19000, 2500, 1000, 

Zufammen 505312, 50300, 48350, 


(London Courier, 8, Zuli.) 


Wichtige ftariftifche Miteheilungen aus den 
Vereinigten Staaten. 


„Durch die Güte des Herrn Auguftus Kobbe, wel: 
cher im Juli dieſes Jahrs von einer großen Reife durch Nord— 
Amerifa nad) Stade zurüdgefehrt ift, empfängt die Redaction 
mit dem ergebenjten Danf folgende wichtige ftatiftifche Mitz 
theilungen ; die übrigen werden im nächften Hefte erfcheinen. 
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Statiftifche Heberficht der Vereinigten Staaten, 
nach dem Cenſus für dad Jahr 1830, 


Staaten Engl. ID. Becevoͤlkerung. 
Meilen. 
Matte. so 0. 0 a BURN, 369,113, 
NemeHampfhire » » 2. . 9,200. 268,950, 
Vermont © 2 0 0. . 9,800. 267,750, 
MaffahuftE . +... . 8,750, 581,660, 
Rhode⸗Island 1,309. . 94,160, 
Comnectiut oe 0 0. 5,100, 290,700, 
Tem dorf 2 2 0 49,000. 2,114,766. 
Neweerfy - 2 0. 7,500, 311,590, 
Pennfplvanin 2 2... 47,500,  14,236,450, 
SRIAMEFE. na 2,200. 77,060. 
Maryland.. 11,150. 502,740. 
BVirginia... ... 66,624. 1,275,250. 
Diftrift von Solumbia wo 100, 54,700, 
Nord:Carolind » x... 49,500. 644,736, 
Süd-Carolind . . . . . 31,700, 550,870, 
Georgien © 2 0 0 0 0. 61,500, 400,040. 
Alabama . — . 52,900. 260,00, 
Miffiffippi —F . 47,660, 130,490, 
Loufiana . Fe . 49,200. 275,000, 
Shi . » > . 89,700, . 840,649, 
Indiana » .. «36,500. 274,030. 
Hinid . 2... . 237,900, 151,030, 
Miffouri . .. . 65,000, 145,890, 
Kentudy . RR . 40,500, 640,690, 
Tennefe » 4 + 40,200, 610,120, 
Mihigan + .. « 38,000, 42,100, 
Arfanfas -» 3 « 60,700, 37,400, 
Florida . . . 55,680, 19,700, 
eftern-Difkrift . — . 105331. 387,345. 
Total 2,037, 166. 12,855,729 ©, 


Engl. Duadrat-Meilen 21 — 1 geogr, Meil.) 
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Die. in dieſer Weberficht aufgeführten ie 
Western-Diftrifte find: 
Duadr. - India. Weiße.  Summa. 
Meit, ner, 
Oregon: Diftrift 299,438. 171,200. 200, 171,400 Seel. 
Mandan-Diftrift 295,203. 93,955. —. 93,935 ⸗ 
Sivur-Diftrift 162,385, 26,300. 1100. 27,400 
Huron:Diftrift 120,975. 28,360. 9000. . 37,360 
Oſage⸗Diſtrikk 91,980. 29,850. . 1000, 30,850 
Ozʒark⸗Diſtrikt 83,350. .29,500. 2000. 26,500 


1,053,331. 374,145. 13,200, 387,445 Seel. 

Die Namen Oregon, Stour, Huron x. find den 
noch nicht angeeigneten weftlichen Ländercten der Ver, Staaten 
beigefegt und angenommen, um fie bequemer unterfcheiden zu 
fünnen; ed find aber diefe Namen noch durch Fein Gefeß der 
Der. Staaten anerfannt, Um dieſe Abtheilungen von den organis 
ſirteo Gebieten zu unterfcheiden, "bedient Man ſich des Aus 
drucks: „Adjunt-Diftrift,* 8 N. Br. bis zum 
ſtillen Meere ift als die Nordgränze Ver. ae anges 
nommen. 

Der Huron⸗Diſtrikt (NB. nicht Gebiet) iſt — Michi⸗ 
gan⸗Gebiet beigefuͤgt; die Diſtrikte Oregon, Mandan, 
Sioux, Oſage und Ozark ſtehen aber unter der Gerichts⸗ 
barkeit der dortigen Militair⸗Poſten der Ber, Staaten. Zu den hier 
aufgeführten 374,145 Indianer find nody 96,980 indianifche 
Individuen in den Staaten und organffirten Gebieten beizufü= 
gen, fo daß die Ber. Staaten 471,125 Indianer zählen, und 
zwar nad) Angabe des Cenſus von 1830. 

Stade, den 14, Juli 1831. | 


uw an 


Auguſtus Kobbe. 


Noch ein Nachtrag über Brafilien. 

Das Parifer Blatt: Messager des Chambres, vom 
22. Juni, liefert folgenden Bricf an den Herausgeber, der 
wohl gewiß aus der ne eines brafilifchen Dipfomaten ge 
floffen. iſt. | 


— 47 — 


„Der Derfaffer eined Artifeld in Ihrem DBlatte, macht 
dem amerifanifchen Senate und dem Lande Brafilien inöbefon- 
ders den Vorwurf, die Bolfsbildung fey doch noch wenig vor= 
gerückt; er redet wie von einer unbeftreitbaren Thatfacye, von 
der geiftigen Inferiorität der Einwohner jenes Landes, die aus 
‘einer vermeintlichen Entartung hervorgeht, und als Beweis 
defien in Brafılien führt er an, daß im Innern die reichen 
Einwohner nicht leſen nod) fehreiben koͤnnen, und daß die Stadt 
Rio de Janeiro kaum feit acht Jahren den Anblick einer Haupt⸗ 
ftadt, wo europäifche Bildung berrfcht, darbiete. Doch ift es 
nicht eine eben fo unbeftreitbare Ihatfache, daß ungeachtet 
ihrer Unwiffenheit, welche Selbfterfenntniß verhindert, und ihrer _ 
außerordentlihen Eitelfeit, die fie abhält, die Superiorität der 
- Europäer zu faflen, gerade feit der Zeit, daß Amerifa das 
europäifche Joch abgefchüttelt hat, und es demfelben erlaubt war, 
durch Freiheit nach Deredlung zu ftreben, die Volfsbildung 
mit der Unabhängigkeit auch in Brafilien Riefenfchritte gemacht 
bat? Iſt es mittelft einer angebornen Fähigkeit der Portugies 
fen, daß fie ungeheure. Fortfchritte in jeder Ruͤckſicht gemacht 
haben follten? Gilt in Portugal eine Konftitution, eine der 
liberalſten, die je eriftirte? Kurz, verdanken die Brafilier ihre Preß⸗ 
freiheit, ihre fortfchreitenden. Staats-Einrichtungen, die Auf— 
munterung, tvelche die Regierung und die Kammern dem Stu- 
dium der Wilfenfchaften und den Unternehmungen des Erwerbs 
fleißed widmen, wirklich dem portugicfifchen Einfluß! 

„Jener DBerfaffer redet von Unwiſſenheit, Weichlichfeit und 
Trägheit, und doch giebt es Heutzutage in Brafilien faum cine 
einigermaaßen wohlhabende Familie, welche nicht dem Stu⸗ 
dium der Natur und Politik große Opfer darbringt. Taͤglich 
uͤberſchiffen hundert (centaines) junger Braſilier die Meere, 
welche ſie von Europa trennen, um dort aus den Quellen der 
Wiſſenſchaft und der ſchoͤnen Kuͤnſte zu fchöpfen. Die Colle⸗ 
gen, die Penfions-Anftalten, die wiffenfhaftlichen, Rechtö- und 
medicinifhen Schulen in Paris zählen eine ‚bedeutende Anzahl 
ftudirender Braſilier; deögleichen Touloufe, Montpellier, 'faft 
alle Hochſchulen Frankreichs, Englands und Deutfchlands bile 
den cine nod) bedeutende Anzahl Iünglinge aus dem entfernten 
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Weſtlande. Ueberdied vermebren ſich in Brafilien feit einigen 
Fahren die Öffentlichen Bildungs-Anftalten ind Unendliche; es 
find über 300 öffentliche Blätter in Umlauf, die allenthalben 
- Kenntniffe und frifches Leben verbreiten, und in vielen Staͤd— 
ten find literairifche und wiffenfchaftliche Vereine geſtiftet.“ 


„Alerdings war Don Pedro zu tadeln, daß er die Bra 
filiee in SKoften feste, um feine Tochter Donna Maria iu 
Europa zu unterftügen. Doc wir find überzeugt, daß diefer 
Fuͤrſt woirflich conftitutionell gefonnen ift,. und feine liberale 
Anfihten ungerechterweife verfannt wurden. Die Brafılier 
wurden durch zwei Affeete gegen ihn aufgereizt; durch Eifer- 
fucht gegen die Europäer, die er anftellte, und durch das unbes 
dachtfame Verlangen, ſich, gleich allen andern Kolonien Süde 
Amerifa’d, dem republifanifchen Wagefpiel Preis zu geben.‘ 

„Gewiß verdanfen die Brafilier dem Kaiſer Don Pedro 
die Feftitellung ihrer Freiheit. Ihre Konftitution mit allen 
“ihren Grundfägen it nad) Europa und felbft nad) Portugal 
verpflanzt, mo eine repräfentative Negierung beftand, bis Don 
Miguel diefelbe treulos umſtuͤrzte.“ 

„Daß die Goloniften gegen die Europäer von Eiferfucht 
-befeelt find, davon liefert die Gefchichte Suͤd-Amerika's in den 
letzten 10 Jahren auffallende Beweife. Diele Europäer, welche 
fih) der Sache der Independenten weihten, welche ihnen durch) 
ihre QIalente und ihre Kriegs- oder politifche Erfahrung die 
audgezeichnrteften Dienfte leifteten, find Opfer diefer Eiferfucht, 
find gezwungen worden, ibr Adoptiv-Vaterland zu verlaffen, 
Doc) giebt es Fein Beifpiel, daß ein Europäer die Indepene 
denten, nachdem cr einmal ihre Partei ergriffen hatte, jemals 
verrathen hätte.” *) | | 

„Ohne Zweifel hat Suͤd-Amerika feit der Befreiung große 
Fortfchritte in der Volfsbildung gemacht. Doch weswegen ? 
Weil die Schranken, welde das Mutterland den Berbindune 
gen der Kolonien mit Europa entgegenftellten, ann vernichtet 


1 — — ⸗ 





*) Wirklich iſt auch uns davon fein einziges Beiſpiel bekannt. 
Anm d. Herausg. des Col, 
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find, und die Künfte, Methoden und Kenntniffe Europa’d nun 
endlich frei in Umlauf treten fönnen. Aber der Süd-Amerifas 
ner ift unglüdlicherweife neidifch gegen die Europder, Diefe 
arbeitſamen Fremden werden ald Leute betrachtet, die auf feine 
Koften leben, und ihn fein Geld nehmen wollen.‘ 

„Der Süd » Amerifaner. feheint nicht einzufehen, daß, 
jemehr Europäer fi in-feinem Lande anfiedeln, auch um fo 
mehr moralifhe Hülfsmittel und“ Fortpflanzungsftoff für Er- 
werbfleiß, MWiffenfchaft und Volfsbildung,“ und folglih auch 
wieder Reichthum entftcht; heutzutage fhidt Europa mehr 
Geld nad) Amerifa, ald diefes nach Europa, wie der gegen- 
wärtige Wohlftand in Rio de Janeiro, verglichen mit der 
früheren Armuth, beweiſ't.“ | 


Die Infel St. Catharina an Braſiliens Küfte. 


Wie die Salem-Gazette erzählt, treibt dieſe ſchoͤne Inſel 
jest einen fehr bedeutenden Handel. Sie liegt ungemein anges 
nehm füdlih von Rio de Janeiro, und noͤrdlich vom Rio 
Grande. Sie bat einen trefflichen, Teicht zugänglühen Hafen, 
und die Hafenzlinfoften betragen für jedes Schiff nur 15 bis 
20 Milreed. Schiffe, die dus dem fillen Meere fommen oder _ 
dahin wollen, finden dort Erfriſchungen aller Art zu wohlfei— 
Yen Preifen. Die Wallfiihfänger legen dort aus dieſer Urſache 
gewöhnlich an. Die Inſet verbraucht jährlich etwa 10,000 Faß 
Mehl, Afforkirte Ladungen, wie man fie gewoͤhnlich nad) 
Brafilien oder dem Rio de la Plata fchikt, finden oft dort 
beffern Abfas, als in Häfen des Feſtlandes. (Diefe Inſel 
wäre auch Hamburger Schiffen zu empfehlen.) 


Der Rio Atrato. 


Der Präfeet de5 Departemento Magdalena, 3. de Frans 
eing Martin, erließ zu Cartagena am 12, März 1831 fols 
gendes Deere; 
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Republik Colombial 

Die hoͤchſte Regierung hat mir unter dem 22, Februar 
die Mittheilung gemacht, daß der Rio Atrato, welcher pro= 
viferifh dem auswärtigen Handel geöffnet war, jest dem 
directen Handel wieder verfchloffen ift. 

In Folge diefed Decrets find jest Kriegsſchiffe ausge⸗ 
ruͤſtet, um im Golf von Darien zu kreuzen, und dieſes Decret 
in Kraft zu ſetzen. 

Alle Perſonen, welche nach dem Departamento Cauca 
zu handeln wuͤnſchen, muͤſſen ſich, dieſer Anzeige gemaͤß, in 
dieſen Haſen (Cartagena) ſtellen, um hieſelbſt eine Licenz an 
Bord zu nehmen. | 

(Der Atrato, auch Rio del Daria del Norte oder Choco 
genannt, ift ein Hauptfluß an Colombia's Nordfüfte; er 
entfpringe im Departamento Cauca, 10 deutfche Meilen 
füdlih von Eitara (5° 207 N. Breite) in der Provinz 
Choco, und fteht mittelft eined Arms und eines Fleinen Canals 
(Rafpadura) mit dem in das flille Meer (4° N. Br.) müns 
denden ©. Juan in fhiffbarer Verbindung. Er durchſtroͤmt 
das Departamento von Süden nad) Norden, etwa 40 deutfche 
Meilen weit, und fällt mit einer 3 deutſche Meilen breiten 
neunfachen Mündung, 40 deutfche Meilen füdngeftlid) von 
Gartagena (8° 20° N. Br.) in den Golf von Darien. Die 
Gebirge, die er durchftrömt, find fehr goldreih. ‚Seine Mine 
dungs = Gegenden find höchft ungefund. (M. f. Columbus 
1825 II. 465, 469, 480, 483, 485, 486.) 


Gedrudt bei Johann Berupart Yppel. 


Colhlumbus. 
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Dietator Francia 


Eine biographifhe Sfizze aus Francis Lieber's 
‚Encyclopaedia Americana. 


(Bearbeitung des Confervations;Lericons für Amerika.) 
Vol, V, Philadelphia 1831. 


Gare Gasparo Rodriguez de Francia, berühmt als 
Dictator ded Landes Paraguay in Suͤd⸗Amerika, ift dafeldft 
geboren ; fein Vater wanderte dort aus Frankreich ein. Er 
war urfprünglic für den geiftlichen Stand beftimmt, befuchte 
die Echule der Hauptftadt Afuncion, und fodann die Hoch⸗ 
ſchule Cordova, wo er Theologie ftudirte und den Doctor-Grad 
erlangte. Dod) das mit diefem Studium verfnüpfte Kicchene 
recht erwedte in ihm die Luft zur Rechtswiſſenſchaft überzus 
treten; er fegte Ddiefen Entfchluß in Ausführung und ward 
Advocat; ald folder practifirte er in Cordova, und zeichnete 
ſich nicht weniger durch Uneigennuͤtzigkeit und Edelſinn, als 
durch Geſchicklichkeit und Nechtlichfeit aus. Maͤßig in feinen 
Bedürfniffen und befonders fleißig und zurödhaltend, blich er 
Junggeſell, und feiner Abgefchiedenheit iſt gewiß ein Theil feiner 
Unbeugfamfeit zuzufchreiben. Dabei was er zur Schwermuth, 
die oft an Geiſtes-Abweſenheit grängte, vermöge feiner Fürs 
perlichen Befchaffenheit geneigt, und gelegentlich zeigte er ſich in 
feinem Benehmen als Sonderling. Zum männlichen Alter 
gelangt, ward er zum Mitglied des Stadtraths (cabildo) der 
Hauptftadt Afuncion erwählt, und verwaltete eine Zeitlang das 
Amt eined Alcalden; auch in diefen Aemtern erwarb er ſich durch 
feine Aufrichtigfeit, Entſchloſſenheit und Unbefangenheit ‚die 
Achtung feiner Landölgute. 

Als 1811 dad Land Paraguay fi) von der Herrfchaft 
Spaniens Toöfagte, und durch eine Revolutions-Junta ein 
Roͤding's Amerika. Bd. II, 1831, 1 | 
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Convent berufen ward, waͤhlte dieſer den Dr. Fulgencio de 
Yegros zum Praͤſidenten und den Dr. Francia zum Secretair. 
Dieſe Organiſation dauerte zwei Jahre, während welcher Zeit 
Francia die Regierung verwaltete, weil er der einzige Gefchäfts- 
mann’ in der Junta war, deren übrige Mitglieder weder Ges 
fhmad noch Talent für Staatö-Angelegenheiten befaßen. Doc) 
traf ed fich oft, daß fie fi den Wünfchen und Entwürfen 
Francia's widerfegten. Bei ſolchen Veranlaſſungen zeigte ex 
fih unbeugfam ; er wandte dann dab Mittel an, fid) auf feis 
nen Landfig zurüdzuzichen, und zu erflären, daß er nichts 
mehr mit der Regierung zu ſchaffen haben wolle. eine 
Amtögenoffen, die wohl einfahen, daß fie nichts ohne ihn aus⸗ 
sichten fonnten, waren dann genöthigt, feine Ruͤckkehr durd) 
Winfährigfeit zu erfaufen. Im Jahre 1813 ward, mahrs 
fcheinlih auf Francia’s Antrieb, ein zweiter Convent berufen, 
wo fi der Doctor abermals faft ald das einzige belefene, in 
Geſchaͤften bervanderte Mitglied bewies, und daher einen großen 
Einfluß auf die Verhandlungen übte, Er machte den Vore 
fchlag, die Iunta aufzuheben, und die Regierung zweien auf 
ein Zahr erwählten Confuln anzuvertrauen. Yegros und 
Francia wurben zuerft als Gonfuln erfoßren, und es ward 
unter ihnen feftgefeßt, daß jeder dic hoͤchſte Gewalt abwechſelnd 
vier Monate hinter einander verwalten follte. Dem Doctor 
Francia traf die Reihe zuerft, und alfo regierte er in dem 
Jahre acht Monate hindurch. Damit nicht zufrieden, vers 
fammelte er nad) Ablauf des GonfularsIahres den Kongreß 
von Neuem, und überredete denfelben, die Negierungsform nod) 
cinmal zu ändern, das Confulat abzufchaffen, und die vollzie» 
hende Gewalt einem Dictator zu übergeben. Dieſe erften Ges 
feßgeber ded Landes Paraguay entlehnten ihre politischen Leh— 
en aus Rollin’d römischer Gefchichte, welche Doctor Frans 
cia ihnen vorlegte, und aus diefem Werke, welches bei ihnen 
Am böchften Anfehn fand, borgten fie die Amtöbefugniffe 
und Namen ihrer Obrigfeiten. Der Eongreß ließ ſich bereits 
wilig feinen Entwurf gefallen, und ſchien gar nicht zu ahn⸗ 
dan, daß Francia ſelbſt Dictator zu werden wuͤnſchte oder 
erwartete. 


Dem gemäß erwählte der Congreß gleich in der Einfalt feines 
Jerzend den Doctor Yegros zum Dictator, und diefer würde 
as Ehrenamt erlangt haben, hätte Francia nicht zweimal die 
(bftimmung aufzufchieben gewußt, und alfo die Gelegenheit 
yahrgenommen, jene Herrn ein wenig in ihrem Dienfte zu üben. 
Do warderdann felbft auf drei Jahre zum Dictator erfohren, 
nd obgleid, fein Mitbewerber ſich anfchidte, der Machtvoll⸗ 
ommenheit ded neuen Cäfars zu woiderfireben, fo gelang es 
‚och diefem den Sturm zu beſchwoͤren, und er trat geruhig das 
mt an. Francia richtete nun feine Refidenz im fpanifchen. 
Sonvernementöhaufe zu Afuncion ein; ordnete feine Lebens⸗ 
veife, die bid dahin etwas unordentlich geweſen war, und fing 
aun an, die Strenge des Charafterd zu beweifen, die ihn feits 
dem ausgezeichnet bat. Durch die verfihiedenen Kunftgriffe, 
welche von jeher alle Ufurpatoren gebt haben, glüdte es ihm, 
feine Gewalt zu feftigen, und feine Sandöleute an den Gedan— 
fon zu gewöhnen, daß er fie nie werde wicder aus den Hänz 
den geben. Unleugbar ift es, daß er ungemeinen Scharfblid 
und Schlauheit zeigte, Klugheit beim Entwerfen, und Bollfraft 
bei der Ausführung feiner Maaßregeln, und der Congreß erhob ihn 
41817 ohne alle Widerrede auf Lebenszeit zum Dictator. Nun 
warf er die Larve vollends ab, und fuchte gar nicht mehr die 
ſchwarzen Züge feines Charafters zu verbergen. Die angefchenften 
Einwohner ftifteten Verſchwoͤrungen gegen ihn, um feiner 
Macht ein Ziel zu feßen, und mit dem gewöhnlichen Glüde 
folder Gewalthaber, ward immer die Verſchwoͤrung entdedkt, che 
fie zum Ausbruche fam, und nun opferte der Dictator eine bes 
traͤchtliche Anzahl würdiger Bürder auf, um der Werfftatt fei- 
ner Zwangsherrſchaft mit dem edelften Blute Dauer zu vers 
Schaffen. Seitdem ward die innere Regierung ded Dictatord 
blos dad Getriebe eined fcheelfüchtigen Tyrannen, welcher das 
Land mit einer Mifchung eined launenhaften, fantaftifchen Dess 
potismus beherrfcht, verbunden mit einer beſondern Gewand⸗ 

heit und der abgefeimteften Lift bei der Betreibung der öffent: 

lichen Angelegenheiten. Eine unauögefegte Reihenfolge wilführlis 

cher Anordnungen mit gewiſſenloſer Graufamfeit verfolgt, brad) ende 

lich den Geiſt des Volks, fo dab diefed vor Furcht nicht mehr an 
1* 
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Befreiung zu denken wagt. Alle Staatöfunctionen vereinigte 
er in fich felbft, und indem er fid) den Gehorfam und bie 
Anbänglichfeit einer trefflih bewaffneten und disciplinirten 
Armee von 5090 Mann ficherte, blieb er umangefochtener 
Herr und Meifter in Paraguay, Das Bolf, welches er regiert, 
ift. ruhig, aber knechtiſch verworfen; gegen auswärtige Staa— 
ten weiß er fid) und feiner Regierung ein myftifches Anfehn zu 
geben. Strenge bat er allen Verkehr zwifchen Paraguay und 
den- benachbarten Ländern verboten. Die Republif der Pro- 
vinzen ded Rio de la Plata machte !bereitd A811 einen Vers 
ſuch, die Provinz Paraguay zu zwingen, fidy ihren Staaten 
anzufchließen, doc) ihre Truppen unter Don Manuel Belgrano 
wurden genöthigt, ſich mit Schimpf und Schande zurädzu: 
ziehen, *) und feitdem ift ‚fein Verſuch gemacht, die Ruhe der 
Provinz noch einmal zu flören. Seinem Fremden ift erlaubt, 
das Land zu bereifen, und erft im Februar 1831 ift es Herrn 
Bonpland, der 1821 zufalig in feine Hände gerieth, erlaubt 
worden, in deffen Heimath zuruͤckzukehren. 


Eröffnung der gefeßgebenden brafilifchen National Ver: 
ſammlung zu Rio de Janeiro, am 3. Mai 1831. 


ie (Aus dem Diario di Governo.) 


Am 3. Mai fand die Eröffnung der General⸗Ver—⸗ 
fammlung ftatt. Die Zahl der Zufchauer war fehr groß, 
und die im Namen des Kaiſers vom Marquis de Caravellas an 
die Repräfentanten der Nation gehaltene Rede der proviforifchen 
Regierung brachte in den Gemüthern der Brafilier eine große 
WBirfung hervor. Am Morgen und am Abend ded Tages 
wurden von allen Forts beim Aufzichen und Herablaffen der 
Flaggen 21 und Mittags 101 Kanonenſchuͤſſe abgefeuert. 
Abends ward gin auf den Tag bezuͤgliches Schaufpiel gegeben. 
Nachſtehendes ift die obenermähnte Rede im Namen der provis 
forifcheg Regierung: 


IM. f. Rödings Freipeitsfampf in Suͤd⸗Amerika, S, 33, 
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„Hohe, erlauchte Repraͤſentanten der Nation! Ihre 
Zuſammenkunft iſt jederzeit eine Quelle allgemeiner Freude, 
die unter den dermaligen Umſtaͤnden bei Ihrem Anblick noch 
durch das Vertrauen des Reiches auf Ihre Weisheit und Ihre 
anerkannte Vaterlandsliebe verdoppelt wird, welche letztere, von 
dem Ruhme des Landes und von der Wohlfahrt der Nation 
beſeelt, durch Widerwaͤrtigkeiten nicht entmuthigt werden konnte. 
Die Ereigniſſe ſind bekannt genug, die ſich in dieſer Hauptſtadt 
vom 12. März bis zum 7. April zutrugen, einem für Braſilien 
denfwürdigen Tage, wegen des Heldenmuthes feiner Söhne, 
des Triumphed der verfaffungsmäßigen Freiheit und der Nies 
derlage der Feinde der Umabhängigfeit, ded Ruhmes und der 
Nationalität Brafiliend. Wir wollen der entfernteren und 
näheren Urfachen, welche die Gemüther unferer braven Mit⸗ 
bürger entflammten, nicht erwähnen; fie find Ihnen hinlaͤnglich 
befannt. Wir wollen fie mit Stillſchweigen übergehen, um 
feine trübe Erinnerungen mit den Gefühlen der Freude zu ver— 
mifchen, die uns Allen Ihr erwünfchtes Erfcheinen einflößt. 
Laffen Sie und nur darauf hinbliden, wie gütig die Vorſehung 
gegen uns war, daß fie unfere Anftrengungen für die Freiheit 
mit dem Eoftbaren Refultat der freiwilligen Abdanfurg Don 
Pedro's I. zu Gunften feines erhabenen Sohnes, unſeres jegi« 
gen verfaffungemäßigen Kaiferd Pedro II., den Gott erhalten 
möge, gefrönt hat. Kine eben fo wichtige als unerwartete 
Revolution erforderte außerordentliche Maaßregeln, und da die 
G.neraleBerfammlung damald feine Sißungen bielt, um diefe 
Maafregeln dem Artifel 123 der Verfaſſung gemäß zu treffen, 
ed auch nicht thunlich war den Artifel 124 in Kraft zu fegen, 
weil an dem glüdlichen Tage der Abdanfung fein Miniſtertum 
vorhanden war; fo bericfen der Genius Brafiliens, die Vaters 
Iandöliebe und die Liebe zur Ordnung, die in der Hauptftadt 
- befindlichen erhabenen NRepräfentanten der Nation zufammen, 
die durc) den Drang der Umftände genoͤthigt und durch den 
Willen des Volks und der Truppen befcelt, eine aus drei Mit 
gliedern beftchende proviſoriſche Negierung ernannten, um die 
Zügelrder Herrſchaft in Händen zu behalten und den fchreds 
lichen Folgen der Anarchie vorzubeugen, Nach ihrer Ernennung 
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uͤnd Eidesleiſtung ſchritt die Regentſchaft zur Bildung eines 
Minifteriumd und gebraudyte alle in ihrer Macht ftchende Vor⸗ 
ſichts-Maaßregeln, um die Leidenfchaften zu zaͤhmen, die Ges 
muͤther des Volks zu beruhigen und die Öffentliche Ruhe ficher 
zu ftellen; während fie es zu gleicher Zeit ald eine ihrer wiche 
tigften Pflichten anfah, dem Almächtigen zu danfen für den 
blutlofen und um fo ruhmvolleren Eieg der Freiheit, fo wie 
für die Ihronbefteigung Don Pedro's Il. Am 9. April fand 
diefe religiöfe Feier ftatt, der Sr. Majeftät in Begleitung der 
Megentfchaft beimohnte. Nicht nur feierlih war diefer Tag, 
fondern auch denfwürdig durch die allgemeine Zufriedenheit und 
durch die unzweideutigen Beweiſe aufrichtiger Liebe und Achtung, 
mit denen dad Volk feinen neuen Monardyen begrüßte, der 
zwar noch minderjährig, jedoch) cin geborener Brafilier und 
der geheiligte Gegenftand unferer patriotifhen Verehrung ift. 
Die proviforifche Regierung bat nun die Freude, im Namen 
des Kaiſers, die gewöhnliche geſetzgebende Sigung zu eröffnen, 
indem der Mangel einer gefeglichen Anzahl von Repräfentanten 
das Zufammenberufen einer ‘außerordentlichen Sigung unmöglid) 
machte. Auf Ihre Weisheit vertrauend, hofft fie, daß Sie, 
in Erwägung der hoͤchſt dringenden Nothwendigfeit und der 
gebieterifchen Umftände, welche ihre Ernennung berbeiführten, 
Iestere fo wie ihre proviforifche Exiſtenz, beftätigen werden. 
Was die Berichte der Minifter und Staats-Secretaire hinfichts 
lich der verfchiedenen Zweige der Öffentlichen Verwaltung bes 
trifft, fo wagt bie Regentichaft ed nicht, in diefer Sigung 
Ihrer Aufmerkſamkeit irgend welche intereffante oder gemein— 
nügige Gegenftände anzuempfehlen, indem fie von Ihrer befferen 
Kenntniß der dem Volke nöthigen legiölativen Maaßregeln auf 
das tieffte überzeugt ift. Hohe und fehr erlauchte Repräfentan= 
ten der Nation! Der 7. April wird in den Annalen Brafilieng 
ein swig denfwürdiger Tag ſeyn. Er räumte die Verlegenbeis 
ten aus dem Wege, die angemaßter Einfluß und Unfenntnig 
der Dinge nur zu häufig Ihren weißen Berathungen zum Beften 
des Landes entgegenftellten; er brachte die Morgenröthe de& 
Tages der Glüdfeligfeit. Die Provinzen St. Paulo und Minas 
Geraes empfingen mit beifälligen Sreudenbejengungen und mıt 
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Snthüfladmud die Nachricht "vom Triumphe der Freiheit. Es 
ft zu hoffen, daß die den anderen Provinzen zugefendeten Mits 
Heilungen gleiche Refultate liefern ‚werden, felbft in Bahia, 
vo die erften Greigniffe in der Hauptftadt an den unglüdlichen 
Märztagen ungänftig einwirkten und die Gemüther einiger Par 
trioten dergeftalt erhisten, daß fie die ausfchweifendften Fordes 
rungen und Handlungen veranlaßten, denen die größten Ans 
firengungen der Behörden bisher noch nicht Einhalt thun Fonnten. 
Es bleibt jest Ihrer Vaterlandsliebe und Weisheit überlaffen, 
den außerordentlichen Umftänden, in denen wir uns befinden, 
angemeffene Maaßregeln zu treffen, die Regierung auf ihrer 
verfaffungsmäßigen Bahn Fräftig zu unterflügen und das große 
Perf der Nationale Wiedergeburt zu vollenden. Der göttliche 
Schutz, der aus allen großen Ereigniffen Brafiliond bervors 
feuchtete, wird mit feinem wohlthätigen Einfluß über Ihrep 
unermödlichen Eifer für die Wohlfahrt ded Landes walten und 
Ihren parlamentarifchen Arbeiten jenen wahren Ruhm fichern, 
der über den Vertheidigern der heiligen Volksrechte, über den 
Freunden der Menfchheit und über den weifen Bewunderern 
der Dernunft und der Freiheit ſchwebt. 

Marquis de Caravellas. 

Nicolau Pereira de Campos Bergueiro, 

Francisco de Lima e Silva 





Notizen aus Mord: Amerifanifchen Blaͤttern, 


Das alte englifche Volfsfpiel, der Hahnenkampf, fin 
bet in den füdlichen Ver. Staaten noch immer viele Liebha⸗ 
ber. Gin Carolina⸗Blatt enthält folgende Anzeige: Ein Habe 
nenfampf wird gehalten in Northhampton's Gerichtöhaufe, _ 
Staat Nord-Sarolina ; jede Schlacht (battle) für 2000 Doll. 
und 100 Doll.; beginnt am 14. April und dauert 4 Tage. 
In jeder Partie treten 25 Hähne auf. 
In Florenz (in Italien) lebt jest ein ausgezeichneter 
Bildhauer, aus New-Nork gebürtig; fein Name ift Gree⸗ 
nough, und, wie es beißt, wetteifert er mit Thorwaldfen. 
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Ueberdies reiſ't eine Anzahl funger Amerikaner in Italien, um 
ſich fuͤr die Malerei zu bilden. 

Bis zum 3. Juni ſind in dieſem Jahre 19,874 Einwan⸗ 
derer aus Großbritannien und Irland in Canada's Haupt⸗ 
ſtadt Quebec angelangt; aus Sligo, an Irlands Weſtkuͤſte, 
allein 14 Schiffe mit Einwanderern, welchen bald noch 11 
Schiffe folgen werden. In fruͤhern Jahren kam kein Schiff 
mit Auswanderer aus dieſer Gegend von Irland. 

Der ſehr lebhafte Ort: Fayetteville, (297° 36 8. 
35° 3 N. Br.) im Staate Nord-Carolina, (460 Haͤuſer, 
3775 Einwohner) 325 deutfhe Meilen nördlih von Chars 
leöton, ift am 29. Mai ganz abgebrannt, Dad Teuer ent» 
ftand in einem Schornftein eines Haufe in der Mitte des 
Staͤdtchens, und verbreitete fih ſchnell. Beide Kirchen wurden 
ein Raub der Flammen; viele Menfchen wurden befchädigt, 
doch Feiner büßte das Leben ein. 

Levi Lincoln ift ald Gouverneur des Staats Maffachus 
fettö wieder erwählt. 

„Sm MonroesCanton, Hauptort Tompfinsvile, auf der 
Südgränze gegen den Staat Tenneffee, Staat Kentudy, lebte 
ein General Wilfon, ein reicher Gutöbefiger, der viel Rand 
verpachtet hatte; ein gewiffer Mitchell hatte audy ein Stud in 
Pacht, vergaß aber fortwährend die Pacht zu zahlen. Sm 
April d. 3. ging der General Wilfon zu ihm, und erffärte, 
wenn er die Pacht num nicht in beftimmter Frift abtrage, fo 
werde er ihn muͤſſen auöfegen laffen. Da ergriff Mitchell 
eine Art, und ſchlug den alten General auf der Stelle todt; 
fogleih wollte man den Mörder verhaften; doch diefer war 
mit reichlichem, geladenen Feuergewehr verfehen, fhlug den 
erften Angriff ab, wobei 5 feiner Nachbaren verwundet wurs 
den, und bewirfte dann bei Nacht feine Flucht. 

Die Blaͤtter der füblihen Staaten erflären ſich fortwaͤh⸗ 
rend laut gegen den hohen Zolltarif, vornämlich der Char- 
leston Courier und Charleston Mercury. 

Der Savannah Georgian vom 1. April berichtet: James 
Aldrich, ein gemeiner Soldat, der im uni verwichenen Jahre 
den Corporal Wincheſter im Arſenal Augufta erſchoß, und vor 
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einiger Zeit vom eSräfbenten Jackſon begnadigt, aber zur Bes 
zahlung der Gerichtöfoften (300 Dollars) verurtheilt ward, 
it am 31. März durch den Marfchall der Der. Staaten feiner 
Haft entlaffen, weil der Praäfident ihm auch von diefer Strafe 
befreit bat. (2???) 

Jaſſelbe Blatt erzählt: Vor dem Obergericht des Tate 
nall-Cantons in Georgien, ward im April d. J. ein gemiffer 
Joſeph Bell wegen eines verübten Mordes zur Haft beordert; 
ed giebt aber fein Gefängnig im Canton Tattnal, der 
Angeklagte mußte alfo nad) Darien, einen 11 deutfche Mei⸗ 
len davon liegenden Seehafen, wo fich ein Gefängniß befindet, 
tranfportirt werden. Er langte dort anz daß Gefängniß liegt 
einfam eine Stunde von dem Orte, und det Gefangenwärter 
wohnt in der Stadt; ber, ſchließt das Gefaͤngniß und läßt 
dann den Gefangenen fißen ; Leute, die in einer Hütte etwas 
näher wohnen, bringen ihnen durd) eine Klappe der Ihüre das 
Eſſen zu. — Joſeph Bell aber hatte gute Freunde, dieſe er— 
brachen am 9. Mai Nachts das wohlverwahrte, aber gar nicht 
bewachte Gefängniß, und führten den Mörder fort, welcher 
aber feitdem wieder eingefangen ift. 

In Georgetown, einem nahrhaften Orte unmeit der . 
Uniond » Hauptftadt Waſhington am Potomac, befteht ein 
roͤmiſch⸗katholiſches Nonnen⸗Kloſter, mit einer trefflich einge 
richteten Erziehungs» und Unterrichts-Anſtalt für junge Mäd- 
chen. Die Vorfteherin diefer Anftalt, Schwelter Gertrude, 
aus den Niederlanden verfchrieben. und ung:fähr ein Fahr 
dort, gab am 9. Mai das böfe Beifpiel, verfleidet, aber bei 
hellem Tage aus dem SKlofter zu entweichen, und in die Jamie 
milie des Generald Dan Neß, Mayord der Stadt, deſ—⸗ 
fen Gattin ihre nahe Verwandtin iſt, Zuflucht zu fuchen. 
Sie hat in Brüffel das SKloftergelübde abgelegt, ift aber 
jung und ſchoͤn, und mag nicht mehr Nonne ſeyn. Da 
fie eine geſchickte Lehrerin iſt, fo befindet fi das Klofter 
ihretwegen in großer Verlegenheit; doch alle Bitten Fonnten 
fie nicht vermögen, zurädzufchren, und Swangsmittel dürfen 
in ſolchem Falle in Nord⸗Amerika nicht angewandt werden. 
(Episcopal Recorder.) 
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Vor etwa zehn Jahren, als die Percuſſions-Flintenſchloſſer 
eine noch ganz“neue, vielen unbekannte Grfindung war, lag ein 
Schiff aus Bofton eingefroren an der Küfte von News Serfey. 
Die Lebensmittel waren erfhöpft, und der Gapitain, Bobftay 
ift fein Name, ging an den Strand, um einzufaufen. Auf dem 
Landſitz einer alten geizigen Dame, Barbara Simons, berühmt, 
weil feine mehreres und befferes Federvich 509, als fie, wollte der 
Sapitain einfaufen, aber die alte Dame, von feiner Verlegenbeit 
unterrichtet, forderte enorme Preife. Endlich wurden fie einig, 
er folle für einen Silberdollar fo viel Federvich haben, als er 
mit einer Büchfe obne Flintenftein, welde fie felbft laden 
wolle, fehießen koͤnne. Der Capitain ging an Bord, holte eine 
alte ſtarke Donnerbüchfe, fchon vor der amerifanifcdyen Revolus 
tion gebraucht, um Schwäne auf dem Potpmac =» Strom zu 
fihießen, aber vor Kurzem mit Percufjion eingerichtet, und trug 
fie. von feinem Boptömann und feinem Kod) begleitet, an's 
Land. Die alte Dame, nachdem fie dad Schloß verfudyt hatte, 
nahm bedächtlich einen kleinen Fingerhut, den fie ald Pulvermaag 
gebrauchte, voll Pulver, eine gleiche Portion Schrot und überreichte 
diefen Schießbedarf dem Sapitain; er [ud den alten Schieß— 
prügel und ſtellte fi) Hinter die Befriedigung; fämmtliches 
Federvich ward mit vorgeworfenem Mais angelodt und bildete 
nun gerubig freffend, mehrere lange Reiben; der Sapitain hinter 
der Hecke faßte mit feinem Gefhäg die zahlreiche Colonne in 
die Flanke. Puff! ging der Schießprügel mit lautem Gefradhe 
los. Huzza! fchrie der Gapitain, Huzza! der Bootömann, 
Huzza! der Koh, Daß ſich Gott erbarm! ſchrie die entfegte 
Sandwirthin; quadend eilten die Gänfe und Enten, follernd 
die Truthähne, Fafelnd die Hühner von dannen. Aber 17 Truts 
haͤhne, 9 Gänfe, 5 Enten, 13 Hühnden und fogar ein neus 
gierig hinzugelanfened Ferkel waren die Tropaen des Meifters 
ſchuſſes unſers braven Seemanns. 


Die Chelicothe Post, ein im Staate Ohio erſcheinendes 
Blatt erzählt: 


In den erſten Tagen des Februars erfchien bier in Ches 
licotbe Here James Francis vor Tem Aterwanı Badger, und 
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deponirte, feine Gattin habe ihm ein herzzerreißendes Geftänds 
niß gemacht; fie habe ihr Ehegelübde verlegt unter Umftänden, 
fo entfeglich, daß die Außerfte Ahndung der Gefeße dadurch in 
Anfpruch genommen würde. In Folge diefer Anzeige ließ 
Here Badger Frau Francid und Herrn I. G., Hrraudgeber 
eine& Öffentlichen Blattes, vor Gericht fordern, weil derfelbe, 
wie der Gatte behauptete, mit feiner Frau in verbrecherifcher 
Herbindung ſtehe. Beide wurden durch den Gerichtädiener 
Garrigue deffelben Tages vor den Aldermann geführt, Aus 
‚dem Zeugenverhör ergab fh: Im Anfange ded Jahrs 1829 
erfuchte Here Francis den Buchdruder, Herrn © . ., ihm eine 
paffende Ehegattin audzufuchen, und der letztere ging auf diefe 
Bitte ein. Im Herbft brachte nun Herr & . . aud News 
Horf, wo er einen Beſuch gemacht hatte, feine junge, ſchoͤne, 
achtbare Nichte mit, empfahl diefelbe Herrn Francis, und 
feste hinzu, wenn er die Verwandte heirathen wolle, fo würde 
er ihn ald Theilnehmer in fein Zeitungsgefchäft aufnehmen. 
Herr Francid bewarb ſich um die Hand der jungen News 
Horferin, fand Gehör, aber von der Aufnahme ind Gefchäft 
war nicht weiter die Rede. Die Hochzeit fand im April 1830 
ftatt. Sie lebten gluͤcklich bis im Februar d, 3., wo der 
Mann bemerkte, daß die Frau fortwährend ohne Grund ſchwer⸗ 
muͤthig und niedergefchlagen war. Einft fand er fie in Thräs 
nen, er beftürmte fie, ihm die Urfache zu fagen, und endlich 
geftand fie, der Oheim, der Buchdruder © . ., habe fie längft 
mit feinen verführerifchen Anträgen verfolgt, es ſey ihm gelun= 
gen, fie Schon auf der Reife zu verführen, und nun fey fie 
von ihm ſchwanger. Herr © . . läugnete alled ganz und garz 
er behauptete, das Ehepaar ˖ habe dieſe Ehebruchsgeſchichte blos 
erfonnen, um ihm den Beutel zu fegen; da beide höchft ver⸗ 
ſchwenderiſch wären, fo babe er den Mann nicht ald Theile 
nehmer bei feinem Gefchäfte aufnehmen koͤnnen. — Herr Frans 
cis behauptete hingegen, feine Frau ſeh erbötig zu ſchwoͤren, 
daß G . . Ehebruch mit ihr getrieben habe. Frau Francis 
leiftete freiwillig diefen — Eid — und nun wurde Herr G.. 
dem Gefängniß überantiwertet, woraus er indeß bald nad 
geleifteter Buͤrgſchaft befreit ward. Viele in Chelicothe find der 
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Meynung, daß die Anklage wirklich wohl nur cine Geldfchneis 
derei ſeyn fonne, da der Buhdruder © . . ald ein Ehren» 
mann befannt ift, der aber Feinde hat, weil cr ſich in ſei— 
nem Blatte gegen das Miſſions-Unweſen ꝛc. oft und laut 
erklaͤrte. 

Durch eine Congreß⸗Acte vom 2. März 1831 it die 
Ortſchaft Nr. 5,. Norder Neide Nr. 1, Welt. Canton Fayette, 
im Staat Illinois zur Anlegung und Unterhaltung einer Ges 
Ichrten-Schule (Seminary of learning) angewiefen, 

Die Hafen des Kennebunk im Staate Maine und 
Middletomn im Staate Connecticut find durch eine Eons 
greß⸗Acte vom 2. März 1831 zu Ein fuhrhafen erhoben. 

Am 23. Mai fiel ein Mann, Namend James Brown, 
der zu Cold Spring, in Putnam⸗Canton (Staat New⸗-York) lebt, 
ohne alle Veranlaffung im Zuftande der Trunfenheit, mit einem 
Stock einen adhtbaren, ruhigen Mann, Namens Laforge, an. 
Diefer leiftete Widerftand, warf den Trunfenbold zu Boden, 
und ließ ihn gehen, ald er verſprach, fih ruhig zu halten. 


Brown lief nun von einem Haufe in das andre, um eine Art 


zu ſuchen. Endlich erhielt er eine, fprang auf die Straße, und 
die erfte Perfon, die er fah, war James M’Clelland, der 
gebüdt ftand, um Waſſer zu ſchoͤpfen. Brown rannte auf ihn 
zu, und ehe M’Cleland ihn bemerkte, hieb er diefen mit der 
Art in den Hald, den untern Theil des Ohrs ab, und vers 
fegte, ihm eine zolltiefe Wunde, die vom Halsknochen bis an 
die Hauptbald-Ader reichte, diefe entblößte, aber gluͤcklicher⸗ 
weife nicht verlegte. Die Wunde ward fogleicd, verbunden, 
und der Arzt hoffte den Mann zu retten. Brown, ein alter. 
Uebelthäter, aus der Stadt New⸗York, ward fogleicd ins Ge⸗ 
faͤngniß geführt; auch M’Elelland hatte ihn durchaus nicht 
beleidigt. 

Im März bereif’te ein Herr Daniel Hewitt das Thal 
ded Connecticut⸗Fluſſes, wie er angab, um Materialien zw 
einem geograpbifchen Werke: der Univerfalsfeifende (Univer- 
sal Traveller) zu fammeln. Er bewies fih aber als ein 
Univerfal-Schurfe.. Zu Dummerston, im Staate Vermont, 
bewog er cin junges ſchoͤnes, argloſes Mädchen, ibm, unter dem 


Vorgeben, er wolle fie heirathen, naͤch Windfor, und von dort 
mit der Poft nad) Bofton zu folgen; dort befannte er ihr, er 
habe. bereitö eine Frau in New-NYorf. Um aber feinen Fehl 
tritt gut zu machen, verſprach er, fie in einer fehr angefehenen 
Schule in New-XKorf erzichn zu laffen, und ſchickte fie in dem 
Dampfbote dahin; cr felbft verweilte noch ein Paar Wochen 
in Bofton. In New-Porf fand ſich die Unglüdliche vollends 
betrogen; ſtatt in einer der ftattlichften Erziehungs-Anftalt”,hatte 
er fie feiner Frau empfohlen, welche fie in einer Dachkammer 
einfperrte, und fie mehr ald einmal mit Ruthe und Peitſche 
derbe züchtigte. Als Hewitt ihr nachfam, zeigte diefer fi) 
fürmfih ald Teufel, er ſchimpfte auf das fürchterlichfte, und 
drohte mit einem entblößten Doldye fie umzubringen, wenn fie 
ihm nicht nach New-Orleans folge. Doch fie erfranfte von 
den Kinderblattern, und war dem Tode nahe, und ald nun ihr 
Verführer glaubte, num werde fie ihm gewiß folgen müffen, 
erfchien ihr Water, der mit vieler Mühe den Schlupfwinfel, 
wo ſie verftedt war, aufgefunden hatte, und rettete fie aus 
den Krallen des Ungeheuers. — 

Im April ging die achtjehnjährige Tochter fehr abibarer 
Eltern Abends 104 Uhr aus dem Haufe eined Befannten in 
einer der angefehenften Straaßen (Pearlstreet) in New: Yorf; 
ihre Eltern und einige Bekannte folgten ihr; fie ging etwa 
100 Schritte voran. An der Ede der Elm: und Pearlftraße 
fprang ein Kerl aus einer großen Kifte, warf ihr von hinten 
einen Strid um den Hald, und entfloh, während andere 
Kerle das andere Ende des Stridd gefaßt hatten, und denſel⸗ 
ben ſchnell nach der Elmftraße hinzogen. Das junge Maͤdchen 
ftürzte nieder, ward einige Schritte fortgefchleppt, doch gluͤckli— 
cherrveife wich der Hut, den der Strid gefaßt hatte: ihre Be— 
fannten eilten auf das Gefchrei nach dem Ort zu; die Kerle 
entfloben, ließen aber den Strid liegen. Die auf den Tod 
Erſchreckte war ohnmaͤchtig. Der Strick war mit einer Defe 
an den Hut befeftigt, und auch ihr Arbeitöbentel ward gefun— 
den,. denn diefer war, als fie die Hände empor hielt, um den 
Hals vor dem Strid zu ſchuͤtzen, mit in die Schlinge gerathen. 
Der ganze Borfall war das Werk eines Augenblids; ware 
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die Schlinge ihr an den "Hals gerathen, fo wäre fie wahr⸗ 
ſcheinlich erdroffelt. Der Strid, 20 bis 25 lange englifche 
Ellen lang, an jedem Ende mit einer Defe, ift auf die Polis 
zei gebracht. Diele fcheusliche Ihat war um fo merfwürdiger, 
da einige Wochen früher zwei junge Mädchen, ein Mann, und 
ein Kleiner Knabe ploͤtzlich verſchwunden find, ohne daß fich eine 
Spur entdeckt bat, wo fie bingefommen. Für eine News 
Dorf- Polizei eine böfe Aufgabe. 

Durd) eine Congreß-Acte vom 2, März, ift die Erbauung 
eined Gerichtöhaufes zu Little Rod, dem Sitze der Negie- 
rung des Arkanſas⸗-Gebietes, verordnet worden. (Little Rod 
liegt am Arkanſas-Fluß, 15 deutfche Meilen von deffen Muͤn⸗ 
dung in den Mififfippi, 34° 28 N. Br., 75 beutfche Meilen 
nordöftlich von New⸗Orleans.) 

Durch die Congreß-Acte der Ver. Staaten vom 2. März 
wurden folgende Summen für Leuchtthuͤrme ꝛc. bewiligt: 

1. Staat Maine. A000 Dollars für einen Leucht- 
thurm am weltlichen Gingange der For In ſel-⸗Durchfahrt. — 
2009 Doll. für einen Leuchtthurm nahe oder auf Cap Por: 
poiſe. — 4900 Doll, um den Leuchtthurm auf Boon Ei- 
land eine größere Höhe zu geben. — 4000 Doll, für einen 
Leuchtthurm auf oder nahe bei Marſchall's-Point, in der 
Ortſchaft St. George, — 6000 Doll, für den Wieder Auf: 
bau des Leuchtthunms bei White head. — 6000 Doll. 
für den Wieder-Aufbau des Leuchtthurms auf Franklin Ei- 
land. — 510 DoN. für Spindeln (Spindles) und Bopen 
im Penoböcot- Fluß. 

2. Staat Maffahnfetts. 5000 Dodars für die Er- 
bauung eined Leuchttdurmd bei dem Monument auf Glons: 
erfters Point. — 1000 Doll. für Errichtung eined Monu⸗ 
ments (Merkzeichen, Baake) an oder bei den Cohaſſ et⸗Klip⸗ 
pen. — 250 Doll. für Errichtung einer Spindel-Baake 
(Spindle beacon) auf Minots Ledge (Strandrand einer 
Klippenreihe) und für die Hinlegung einer Merktonne (Bone) 
bei George's Eiland. — 1200 Doll, für die Errichtung 
eines Monuments auf einer Klippenreibe im äußern Theil des 

Hafıns Swanpscut. — 1000 Doll, für zwei Monumente, 
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eine auf Sunfen Eiland, und die andere auf den Pig- 
Klippen in der Braintree Bay. — 600 Doll, für die Hinles 
gung von 10 Boyen in den Norder-Canal, durch den (St. 
Martha's) Bineyard-Sund an folgenden Stellen: eine an 
Point-Rips, eine auf den Shovel-Untiefen bei Monos 
moy= Point; 3 auf der EchnupftucheBanf (the Handker- 
chief) im Nord-Often, Suͤd⸗Oſten und Suͤd-Weſten; eine 
auf eine Klippe beim Hyannissr Hafen im Canal, und zwei 
auf der breiten Untiefe, oftwärts von Falmouth, auf dem öftli- 
chen und auf dem weftlichen Theile der Untiefe. — 5000 
Doll. für den Wieder-Aufbau des Leuchtthurms am Cape 
Cod, wenn der Schagfecretair es für nöthig erachtet. — 500 
Doll, für die Hinlegung von 6 Boyen auf Klippenreihen und 
Klippen an einer Stelle, genannt: Wood's Hole bei Fale 
mouth, und für die Errichtung einer Spindel auf der Lones 
Klippe bei demfelben Hafen. 

3. Staat Rhode -» Föland. 3000 Dollars für ein 
Baaken⸗Licht am oder beim Eingange des Widford, in der 
Ortſchaft NordeKingfton. — 50 Doll. für eine Spindel auf 
der Klippe, die auf halben Wege zwifchen den Rhodes Islands 
Inſeln und dem Fluffe Connecticut liegt. 

4. Staat Connecticut. 5000 Dodars für die Er— 
bauung eined Leuchtthurms auf oder bei Morgans- Point, auf 
der Nordfeite der Fiſher-Inſel-Sundes, in der Ortſchaft 
Groton. — 400 Doll. zur Errichtung einer Spindel auf 
der Wallfiſch-Klippe, am Eingange des Myſtic-Fluſſes, 
und für eine am Turnerss Riff gelegen, etwa im Drittel 
der Entfernung der Fiſher-Inſel vom Feftlande. — 3000 
Doll. für Errichtung einer Baafe am Strande, nahe der Weſt⸗ 
ſeite des New Haven Hafens, und 250 Doll. für Boyen 
ander Pardee Barre, Black-Rock Barre und den Shag 
Baͤnken im befagten Hafen. — 6000 Doll. für Errichtung 
eines Monumentd oder einer Baafe am Brandford’s Riff 
im Long Island: Sunde. — 259 Doll. für Hinlegung 
von Boyen: 1) am NordeEnde des Hatchet's Riffs in 
dem Sunde. 2) Am Suͤd-Ende befagten Riffs. 3) An der 
Siüdoft-Spige (tail) der Saybroof Barre, an der Muͤn⸗ 
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dung ded Connecticut: Fluffes. 4) Am Suͤd⸗Ende des Crane 
Riffs weſtlich von Eaybroof, 

5. Staat New-York. 3190 Dollars für den Mies 
der⸗Aufbau der Baafe in Black Nod-Hafen, wenn der 
Schasfeeretair ed für nöthig erachten ſollte. — 4000 Doll. 
für die Errichtung eines Baakenlichts auf einer geeigneten 
Stelle im Sackett's-Hafen am Ontario-⸗See. — 3000 
Doll. für die Errichtung eines Baafenlihts an der Verbindung 
ded Rondout-Ereek und des Hudſon-Fluſſes, auf oder nahe 
bei den Eſopus-Wieſen, wie es der Schatzſecretair für das 
zweckdienlichſte erachtet. — 1000 Dollars für die Errichtung 
einer Baafe auf dem Mittelgrund zwiſchen Stratford und 
Crane Ned, im Long-Island-Sunde.. — 12,512 Doll. 
für die Errichtung eines Leuchtthurms im B uffalo- Hafen. 

6. Staat Penniplvanien. 2500 Dollars für Er⸗ 
richtung eined Baafenlichts am Ende des Molo (pier), welche 
den Eingang des Hafens Erie am Erie-See bildet.. 

7. Staat Delamware. 1500 Dollars für Errichtung 
eined Baafenlihtd nahe an der Mündung ded Mispilliong 
Creek. — 10,000 Doll, für die Erbauung eines Leucht⸗ 
thurmd am Mahon's Dit, ſtatt deöjenigen, der am 
Du Ereef errichtet werden follte. 

8. Staat Maryland. 5000 Dollard für die Er— 
bauung eined Leuchttburmd auf oder bei Turfey » Point an 
der Mündung ded EIF > Fluffes. — 2500 Doll. für die Ers 
richtung eined Baafenlihtd an Lazaretto Point am Eine 

‚gange des Hafens von Baltimore, oder auf der Landfpige, 
. wo Fort Mac Henry liegt, nad) dem Gutachten des Schatz⸗ 
ſecretairs. — 12,000 Doll. fuͤr ein ſchwimmeudes Licht am 
Wolf Trap in der Cheſapeake-Bay. — 400 Dol. für die 
inlegung von Boyen am Eingange des Hafens von Annas 
poliß, | 

I. Staat Virginia, 750 Doll. für ‚den Bau eines 
Leuchtthurms auf eine der Ching oteague-Inſeln. — 500 
Doll, für die Hinlegung von 3 Boyen auf den Kettle— 
Gründen: eine auf den Port Tobacco⸗Untiefen; eine an 
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Nanjemoy Read; eine aufRugger:- Point Barre, und 
eine an der Parfimon Barre. | 

10. Staat Nord-Carolina. 11,000 Dollars für die 
Srbauung eines Leuchtbootd, welches fationirt werden fol auf 
oder bei der Brant-Infel Untiefen im BPamlico- Sund. — 
209 Doll. für die Hinlegung einer Boye bei der Harbour: 
Infel. — 1200 Doll. für die Hinlegung von drei Bohen in 
dem Fluſſe und den Einfahrten ded Cape Fcar-Stromd. 

11. Staat Süd- Carolina. 1500 Dolard für den 
Bau dreyer hohlen Boyen, und für deren Aufftelung auf der 
Barre nahe am Kingange ded Georgetown’s Hafen. Höcha 
ftend 6000 Doll. für den Anfauf von Land und der Abtras 
gung einer Windmühle auf Cap Roman. 

12. Staat Georgien. 3000 Dolard für eine Baafe 
auf den White Oyfter Bänfen an der Mündung des Sar 
vannab-Stroms. 


13. Staat Ohio. 5000 Doll, für den Bau eines 
Leuchtthurms auf Turtle-Eiland, an der Mündung ded Maus 
mee= Bay des Erie-Sees. — 1000 Doll. für die Errich- 
tung eines Baafenlichts am Molo des Grand Nivers, 

14, Staat Rouifiana. 40,000 Dollard für den Bau 
zweier Leuchtthuͤrme, der eine an der Mündung des Suͤdweſtpaſ⸗ 
ſes des Miffiffippte Stroms, und der andre auf der Suͤd⸗ 
fpige zwifchen dem Südweft-Paffe und Balize. — 7000 
Don. für einen Leuchtthurm bei den Rigolets. 

15. Staat Miffiffippi. 7000 Dolard für den Bau 
eines Reuchtthurms auf S. Joſephs Eiland, oder an einer 
andern paffenden Stelle vor der Pascagoula:- Bay. — 
7000 Do. für einen Leuchtturm am Pas Ehriftian, bei 
der ©. Louis: Bay. — 400 Do. für Boyen am Suͤd⸗ 
Daß und am Paß der Dauphin⸗Inſel. | 

16. Staat Alabama. 500 Dollars für dic N 
von Boyen in der Mobiler Bay. 

17. Staat Illinois. 50600 Dollard für den Bau 
eined Leuchtthurms an der Muͤndung des Chicago-Flufies, 
Michigan-See. 
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18. Michigan⸗Gebiet. 5000 Dollars für den Bau 
eined Leuchtthurms am Zufammenfluß des St. Joſephs— 
Sluffes mit dem Michigan⸗See. — 5000 Doll, für einen 
Leuchtturm am Duterthunder-Bay-Eiland im Huron-See. 
Hoͤchſtens 10,000 Doll. für die Erbauung eines Leuchtboots, 
welches ftationirt werden foll an der — welche die 
Seen Huron und Michigan verbindet. 300 Doll. fuͤr 
Boyen und ihre Hinlegung auf den Untiefen im Hintergrunde 
des St. Clairs-Sees. 

19. Florida-Gebiet. 11,400 Dollars für die Ers 
bauung eined Leuchtthurms am Weftende der St. George-Infel, 
nahe am Eingange ded Apalachicola-Fluſſes. — 200 Doll, 
für die Hinlegung von Boyen in der Bay und dem Fluſſe ©. 
Marks. — 160 Doll. für die Hinlegung von Boyen bei ©. 
Auguftine und im S. John's River. — 5000 Dog. für den 
Bau eined Leuchtthurms an einer paffenden Stelle auf oder 
bei Port Elinton. 

Errichtet find bereitd an den Küften von Florida folgende 
Leuchtthuͤrme: 

Der Leuchtthurm am Cap Florida. Sein Licht iſt feſt; 
er liegt auf der Spitze des Key Bascayne, ungefähr 400 Klaf—⸗ 
ter von der Kuͤſte; das Feuer ift 70 Fuß oberhalb der Mees 
reöfläche, und ungefähr 7 Meilen vom Golfftrom. Die Schiffe, 
welche 10 Fuß tief ins Waſſer gehen, fünnen fi) dem Leuchts 
thurm bid zwei und einer halben Meile nähern, 25° 47' N, 
Br. 80° 42° 2, über Greenwid). 

Schmwimmendes Licht von Florida. Es liegt auf dem 
Kiffe von Carysford, dem Orte nahe, wo der alte Leuchtthurm 
ftand, 25° N. Br., 80° 27° Weftl. Länge von Greene 
wih. Man erfennt ihn leicht, da es zwei deutliche Lichter ge= 
wahr werden läßt, in einer Entfernung von 12 Meilen. Es 
dient, gefährliche Klippen und Untiefen, worauf derfelbe erbaut 
ift, anzuzeigen. 

Der Leuchtthurm von Key-Weſt. Er liegt auf der füd- 
weftlihen Seite der Infel Key Weft, genannt: Whitehead, 
240° 25° N. Br., 82° 4° Weſtl. 2. von Greenwid. Er 
dient, die Schiffe zu leiten, welche in den Hafen einlaufen. 
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Wenn man ſich nach N. N. O. haͤlt, paſſirt man den Riff in 
5 Klafter Waſſer. Die Höhe der Laterne beträgt 83 Fuß 6 
Zoll oberhalb der Meeresflaͤche. Sein Licht ift feft. 

Der Leuchtturm von Sand-Key, bewegliched Licht. Es 
dreht ſich in 54" einmal herum. Es iſt das befte Licht der 
Kuͤſte. Er ift unmittelbar auf dem Riffe ©. D. 4 Stunde 
vom Leuchtthurm Key-Weſt in ciner Entfernung von 10 Mei: 
Ien errichtet. Seine Höhe ift 70 Fuß. oberhalb der Meeres-Flaͤche. 

Der Leuchtthurm auf der Tortugas⸗Keys, feſtes Licht, auf 
einer der Inſeln Tortugas, an der weſtlichen Spige des Riffs, 
249° ZI N. Br, 83° 10° Weſtl. 2. 

Die Breiten und Längen, in diefer Anzeige mitgetheilt,weichen 
mehrere Minuten von den Lagen auf der Charte Floridas, von 
Blunt 1827 in Drud gegeben, ab, und diefe fcheint dod) das Zus 
trauen der Schiffer zu verdienen. Die Länge desLeuchtthurms vom 
Cap Florida ift wenigſtens 30 Minuten irrig. Die Entfernung 
ded Leuchtthurms von Sand⸗-Key von demjenigen des Keys 
Weſt, ift nach Blunts Berechnung 73 anftatt 10, 


Beim Hafen Cleveland auf der Nordfeite des Staats 
Ohio ift, Behufs der Schifffahrt auf dem Erie-See und dem 
Sanal, eine trodne Dode angelegt. Auf dem Canal, weldyer 
den Erie-See und den Ohio» Fluß verbindet, find bis zum 
415. Mai d. 3. 13,034 Scheffel Waizen und 15,223 Faß 
Mehl nach Cleveland gelangt. 

Erft am 30. Mai ward die Zählung der legten Ward 
(Bezirks) der Stadt New⸗-York (btes und Stes) vollendet; der 
Gte Bezirf erhält 13,596, der Ste 20,919 Einwohner, und die 
Stadt New-York ift alfo im Ganzen nicht mehr ald 203,015 
Einwohner. 

Sin Schreiben des Herrn Thomas Spalding, de 
Patriarchen ded Sea- Island Baumwollenbaus in Georgien, 
hat über die Einführung der fogenannten Sea⸗Island Baum: 
wollen- Pflanze im New-York Mercantile Advertiser folgen: 
des befannt gemacht: In Georgien ward der Baummollenbau 
im Sabre 1787 eingeführt; man baute die Pflanze (entweder 
mit Anwendung des Pflugs oder der Hade) nad) Art des 
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Mais; die Furchen wurden fünf Fuß von einander gehalten, 
man ließ an jedem Punft des Einfchnitts 2 Schoͤßlinge ſtehn, 
und häufelte fie, fo wie fie aufwuchſen. Man befolgte dieſe 
Methode mehrere Jahre hindurch), und obgleich auch mandyer einen 
Verſuch machte, das Land zu eggen, fo ward die Pflanze doc 
immer abgefondert gepflanzt, in der Meynung, dieſes Fernhal⸗ 
ten fey nowhwendig, um die Frucht zu vervollfommnen. Weil 
aber die Pflanze ungemein zart und vielen Zufällen unterworfen 
„it, fo erlitten viele bei diefer Gultur ſchwere Berlüfte. 1796 
war ich noch ein fehr junger Mann und fehr junger Pflanzer; 
da befuchte mich ein Bekannter aus Weftindien, der. dafeldft 
Baumwolle baute. Er bewied mir, wie viel Land für die 
Erndte verloren ginge, weil man die Pflanzen fo weit außein- 
ander pflanze, Meine Jugend beariff diefen Rath; ich lich auf 
meinen Feldern Furchen, fünf Fuß von einander, zichn, 
den Kamm der Furde 3 bis 5 Zoll tief eggen, und fäete oder 
drilte einen Scheffel Einfaat längft der Spur auf jedem Ader 
Landes, Etwa am 15. Mai, ald die Pflanzen die Gefahren 
des Windes, Froftes und des Wurms überftanden hatten, ließ 
ich fie gäten, bis die Pflanzen 8 bis 10 Zoll von einander 
ftanden. Diefe Neuerung ermwedte die Aufmerffamfeit meiner 
Nachbaren; meine Erndte fiel gut aus und diefes Derfahren 
ward bei dem Andau der Sea-Island-Baumwolle auf der 
Infel St. Simons (31° N. Br., 15 deutfche Meilen ſuͤdlich 
von Savannah, Staat Georgien) eingeführt, wo ich lebte, und 
wo feitdem zuerft die Baumwolle mit langem Faden mit 
Erfolg gebaut wird, — Die Baummolleftaude ift indeh in 
allen Perioden ihrer Entwidelungen eine fehr zarte Pflanze; 
Kälte, Wind, Negen, nnd der Wurm bedrohen fie mit Vers 
nichtung von der Zeit, wann fie im Fröhlinge Feimt, bis man 
ſie im Winter erndtet; man hat viel dabei zu wagen, wofür 
blos die große Ergiebigkeit einigermaßen entſchaͤdigt; oft muß 
man fie viermal von Neuem auspflanzen. (Died war noch, 
wegen Hagelſchlags, in der Gegend von- Charleston in diefem 
Frühling (1831) der Fall.) 

Der auf Koften der Britifhen Regierung angelegte Wels 
land-Canal in Ober-Canada ift im Mai d. 3. eröffnet und 
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bringt großen Nutzen. Bon Queenstown nach Chippewa ſoll 
eine Eiſenſpurbahn angelegt werden; wahrſcheinlich auch bei 
Niagara, britiſcher Seits. 

An der Galveston⸗Bah (mexicaniſche Provinz Texas) iſt 
von Nord-Amerikanern unter dem Obriſten Bradburn, ein neuer 
Hafen-Ort Anahuae, angelegt; die mericanifche Regierung 
will aber diefe Solonie nicht dulden, und hat bereitö dem Obri⸗ 
ften Befehle ertheilt, fich wieder zw entfernen. Cine an den 
mericanifchen Governador General Teran abgeſchickte Depu⸗ 
tation hat bei demſelben nichts ausgerichtet. Jenes Verbot 
begruͤndet ſich auf eine Acte des mexicaniſchen Bunded-Cons 
greſſes vom 8. April 1830, welche den Bürgern der Ber. 
Staaten unterfagt, ſich nordwärtd vom eigentlichen Texas anz 
zufiedeln. | | 
Auf den großen New-York⸗Canal find am der Zollſtaͤtte 
Rocheſter vom 15. April, dem Tage der diesjährigen Eroͤff⸗ 
nung des Canals bis zum 15. Mai, alſo in einem Monat, 
32,486 Doll. 23 Cents eingenommen, d. h. 43,000 Doll. 
mehr als in demſelben Monat vorigen Jahrs. 

Seit Eroͤffnung der Schifffahrt bis zum 27. Mat in dies 
fem Sabre. find in Quebec 13,400 Einwanderer aus Großbri- 
tannien und Irland angelangt, und zwar auf 291 Schiffen. 

Wie der Detroit-Courier vom 26. Mai meldet, find in 
der Testen Woche bis zum 25. Mai, 5 Uhr Nachmittags, für 
20,700 Dollars Stoatd-Ländereien des Gebiets Michigan ver⸗ 
kauft: der ganze Belauf der Verkauf⸗-Summe in diefem Diftrift 
allein beträgt feit dem 1. März: 48,727 Doll. Bei Detroit 
wurden im legten Jahre mit Erfolg gezogen: die Baummollenz 
Pflanze, die Weinrebe, Carolina's ſuͤße Kartoffeln; die in 
Spanien ſo beliebten Tomatos, die Eyerpflanze, der Prunellen⸗. 
Baum, und mit ganz beſonderem Gluͤcke: der daulbeerbaum. 

Zu Woallingford, 28 deutſche Meilen nordweſtlich von 
Bofton, Canton Rutland, im Staate Vermont, Ortſchaft mit 
1686 Einwohner, kamen in Folge eines Frevels, im Juni d. 
J., zwei junge Leute ums Reben. Es wohnte dafelbft ein ge, 
wiffer Wheeler, ein verheiratheter Mann, der ſich, nament⸗ 
lich als Beförderer der Maͤßigkeit⸗Geſellſchaft, den Haß eines 
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Haufens wilder junger Leute in Wallingford und dem nahge⸗ 
legenen Shrewsbury zugezogen hat. Sie beſchloſſen, nach 
einem alten, ſchon vor der Revolution üblichen Brauch, Volks⸗ 
sache an ihm zu üben. Man nennt dies Mobbing; der 
Brauch hat AehnlichFeit von dem BınfcheneComment — jemanden 
die Hegpeitfche geben, Nur ift er weit derber; ein Volks⸗ 
haufe begiebt ſich umter einem erwählten Anführer bei Nacht 
vor die Wohnung des Verhaßten, dringt ein, zerrt ihn 
aus dem Bette, reißt dad Bett in Stüden, zerftrgut die 
Federn, bringt einen Theil in einer Iheertonne, deſſen Iheer 
benugt ift, den Verhaßten nadta nzutheeren ; nachdem man ihn 
alfo in einen- Papageno verwandelt bat, laßt man ihn 
laufen. — Mit diefem entjeglichen LYnfug ward Wheeler 
bedroht, doch er rüftete ſich zur Gegenwehr; fein Haus liegt 
an der Gränzfcheide zwiſchen Wallingford und Shrewöbury ; 
auf daffelbe rücte nun der Haufe anz vier brachen ind Haus 
und warfen fi) auf das Bett, in welchem Wheeler mit feiner 
Frau umd zwei Kindern lagen. Es entftand ein Fauftfampf, 
Wheeler ſtieß während deſſelben einem jungen Manne ein 
Meſſer ind Herz, und verwundete zwei, von welcher einer bald 
darauf ftarb, So wie ed Wheelern gelungen war, die Frevler 
aus dem Haufe zu ſchaffen, hob er ein Brett aus dem Boden 
feiner Hinterftube, und verſteckte fi) in feinem Seller. Der 
. Brevlerhaufe, als er die Todten und Berwundeten fah, zog ſich 
ruhig zuröd. Die Haupt-Anftifter find entwifcht. 

| u (Sandy Hill-Herald,) 

Am 20, Mai, Abends, ward Lerington, 38° & N. Br, 
eine der bedeutendften Städte im Staate Kentudy, mit 5673 
Seelen (unter welchen 876 Negerfflaven) Zeuge einer entfeg- 
lichen Gräuelthat. Ein Neger, einem Herrn Rogers, im Can⸗ 
ton Fayette, deren Haupt⸗Ort Lexington ift, gehörend, wollte 
ein weiſſes taubftummed Mädchen, Eliza Dodd, ſchaͤnden. 
Sie lebte bei ihrer Großmutter, einer achtzigiährigen Wittwe, 
und außer ihnen beiden war nur noch eine Fleine Negerin im 
Haufe. AS das Ungeheuer ind Haus eindrang, und über die 
Enfelin hetfiel, verfuchte die alte Frau ihn zu verjagen, indem 
fie eine Art ergriff, Fonnte ihm aber, fo ſchwach wie fie war, 
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feinen Schaden zufügen. Indeß verhinderte fie doc) eine Weile fein 
entfegliched Vorhaben gegen die Taubftumme, daher wandte fich 
feine Wuth gegen die Altes er fihlug fie auf das fürdhter- 
fichfte, und brachte ihr mehrere Stiche mit einem Schlachtmeſ⸗ 
fer bei. , Die Enkelin ward gleichfalls gefchlagen, und bei der 
Schandthat auf das fcheuslichfte verlegt. Da ihre Hütte ein⸗ 
fam liegt, fo ward das Gefchrei der Alten nicht vernommen, 
und erft am Sonnabeud wurden fie gefunden. Die Großmuts 
ter, und felbft die Enkelin erklärten, fie wuͤtden den Neger 
erkennen, wenn fie ihn wiederfähen, und fogleich befchloffen die 
fämmtlichen Einwohner, alle ihre Neger zu Haufe zu halten, 
bis dad Scheufal ausgefunden ſey. Sie wurden nun fommts 
lich vor die alte Frau geführt, mit den zunachft wohnenden 
Stlaven beginnend, und nachdem etwa 100 auf den Plag 
gebracht waren, gelang es, den rechten zu finden; er ward in 
Ketten gelegt, und erwartet fein Straf⸗-Urtheil. Die alte 
Fran Dodd ift am 28, Mai an ihren Wunden geftorben. 
(Lexington Observer, 28, Mai.) 





Schreiben des aus der Haft in Paraguay entlaffenen 
Naturforſchess Aimé Bonpland on Herrn 
Roguin in Buenos-⸗Ayres. 


San Borja, den 16. Februar 1831. 
Lieber, alter Freund! 

„Weberzeugt, daß Sie fortwährend lebhafte Theilnahme an 
meinem Schickſal nehmen, eile id, Sie von meiner Abreife 
aus Paraguay zu berichten. Nach) zwanzigmonatlidyem Aufent- 
halt in der Gränzfeftung Jtapua, wo ich eine zweite Agris 
cultur- Anlage ftiftete und hinterließ, reif?te ich endlich, auf 
höherem Befehl, am 2. Februar, nad) dem Parana-Strome 
ab. Am 8. Februar befand ich mid) an den Ufern deifelben, 
und am 15. Februar fam id) in San Borja an. — Der 
Ueberbringer diefes Schreibens, Herr Araujo, ift ein porkugie= 
ſiſcher Kaufmann, den ic in Itapua Fennen lernte. Ich er⸗ 
ſuche Sie, ihm jeden Dienſt zu erzeigen, zu welchem ſie eine 
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günftige Gelegenheit darbieten follte. Das außerordentliche 
Steigen der Gewaͤſſer diefes Stroms haben mir nicht geftate 
tet, mein fämmtliches Gepaͤck mit fortzunehmen; fobald dies 
gefchehen ift, werde ich die Ortfchaften diefer Provinz der 
„Miſiones“ am linfen Ufer der Uraguay befuchen; dann werde 
ih nach Corrientes gehen, wo ich alled zu finden hoffe, was 
ich dort zuruͤckließ, vornemlich meine Bücher, die mir hoͤchſt 
nothwendig find, weil ich in den erften Wochen meines Aufent⸗ 
halts in Paraguay viele Werfe eingebüßt habe. Won Cor⸗ 
riented werde ich wahrfcheinlich nad) San Borja zurädfehren, 
um meine Angelegenheiten zu orbnen, und dann zu Lande nad) 
Buenod-Ayres reifen, wohin ich mich fo fehr fehne, und wo 
der Aufenthalt mir fo noth thut. Um den traurigen Vorſtel⸗ 
lungen, welche Sie an alle meine Freunde, ſich natürlich über 
meine Lage während der neunjährigen Haft in Paraguay bil⸗ 
den mußten, ein Ziel zu fegen, muß ich Ihnen fagen, daß ic) 
ein fo glüdliches Leben geführt habe, wie es fi) nur von 
einem Manne erwarten läßt, der aller Verbindung mit feinem 
Baterlande, feiner Familie und feiner Freunde beraubt ift. 
Die Ausübung der Heilkunde verfchaffte mir immer, was id) 
zu meined Lebens.Unterhalt bedurfte; doch diefe nahm nicht 
meine ganze Zeit in Anſpruch, und daher befchäftigte ic) mid) 
aus Neigung und Bedürfniß mit dem Landbau, der mir uns 
endlidyes Vergnügen macht. Aucy errichtete ic) eine Brannt⸗ 
weine und Liqueur-Fabrif, und eine Zimmermannd- und eine 
Grobſchmidts⸗Werkſtatt, welche nicht nur die Anlegung meiner 
Sandbauslinternehmung erleichterte, fondern auch einige Vortheile 
aus den Arbeiten für Privatleute abwarf. Auf diefe Weiſe 
erwarb id) mir meinen Lebens⸗Unterhalt auf die angenchmfte 
Weiſe.“ | 

„Bereits am 12. Mai 1829 ward mir von den Behör- 
den in Santiago, ohne irgend vorgängige Einleitungen, der 
Befehl des Ober-Dictators (Dictator supremo) mitgetheilt, 
das Land zu verlaffen. Dieſe Anzeige war eine Mifchung von 
Gerechtigkeit und Ungerechtigkeit, über welche ich bis jest Feis 
nen genügenden Auffchluß geben fann. Kurz, ich ward vom 
12. Mai 1829 bis zum 2, Februar 1831, alfo 20 Monate 
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und 20 Tage herumgetrieben, und paſſirte zulegt den Gränzfluß 
Parana mit allen militairifchen Ehrenbezeugungen. Dieſer 
zweite ZeiteAbfchnitt meines Lebend in Paraguay war eine 
wahre Pönitenz für mich. Ich hatte nie Urfache zur Klage 
gegeben; ich habe geftrebt, aller Achtung zu gewinnen. Aud) 
hatte mir der Ober-Dictator von meiner Ankunft in der Res 
publif bis zum 29. Mai 1829 die größte Freiheit verftattet, 
und die Oberhäupter des Departamentod (Santiago) wo id) 
wohnte, mid mit Freundlichfeit behandelt. Zufest, da jedes 
Ding ein Ende hat, decretirte er meine Abreife aus Paraguay, 
und that es auf die großmüthigfte AWeife. Ich bin frei, und 
hoffe, Ste bald zu umarmen. Haben Sie die Güte, taufend 
Grüße an alle meine Freunde, die fi) meiner erinnern, und 
welchen ich zu fchreiben Feine Zeit habe, zu beftellen. Während 
meiner Haft babe ich Feine vergeffen, und ohne Landcharten bin 
ich bedeutend weit gereift. Während einer Seit von neun 
Jahre habe ich Fein einzigesmal franzöfifch gefprochen; Sie 
werden alfo die Fehler und Mängel dieſes Briefes guͤtigſt 
enfchuldigen. Leben Sie wohl, lieber Roguin; id) ſchmachte 
Sie zu fehen, und ich werde fobald als möglich, die Fleinlichen 
Angelegenheiten, die mich bier zuruͤckhalten, alt: Ihr 
Landsmann und aufrichtiger Freund 
Almé Bonpfanz 


Fernere Beiträge zur Gefchichte der Regierungs— 
Veränderung in Braſilien. 
Rah Original⸗Quellen. 
1. 

Letzte Rechnungs⸗Ablage oder Budget des Herrn Don 
Pedro d'Alcantara, Ex⸗Kaiſers des Kaiſerreichs Braſilien, 
gerichtet an die erlauchte Regentſchaft, 10. April 1831. . (OI- 
timo Balango, ‘ou o Budjet do Senhor Don Pedro 


d’Alcantara, Ex-Imperador do Imperio do Brasil, diri- 
gido a illustrissima Regencia 10 de Abril de 1831) 


Rio de Janeiro na Typographia Imperial de E. Seignot 
Plancher. 1831. Flugblatt.) 


‚Borwort des Herausgeber, 
Henn Souveraine fterben, oder der Gewalt, mit welcher 
fie befleidet waren, entfagen, fo angehört ihr politifches Leben 
der Gefchichte, welche dann über fie nicht nur mit Strenge, , 
fondern aud) mit Gercchtigfeit urtheilt. Wir beeilen uns alfo, 
die Nechnungs:Ablage oder dad Budget Don Pedro’s, dei 
Ersfaifers von Brafilien, in die Preſſe zu fenden, ͤberzeugt, 
daß das erlauchte Publicum (a illuster Publico) dieſes anzie— 
hende Actenſtuͤck mit Begierde empfangen werde. Don Pedro 
d'Alcantara, gab, als er dieſes Document einem der erſten 
Buͤrger Braſiliens widmete, dieſer Schrift, ſo wie ſie iſt, neues 
Leben, weil ſie vielleicht ſonſt in den diplomatiſchen Mappen 
in Vergeſſenheit gerathen wäre. Dank ſey es der Preßfrei— 
heit, welche Alles den Augen des Publicums offenbart, und 
durch welche Alles einem Lande angehoͤrt, das durch eine frei— 
ſinnige Verfaſſung heilbringend regiert wird. — 


Die letzte Rechnungs-Ablage. 
„Herrn Marquez de Caravellas. 


Ich wuͤrde es als einen großen Beweis der Achtung 
betrachten, wenn Sie die Regierung von mir grüßen, und 
ihr Folgendes überreichen voollten., Ic wünfche, daß der 
Schatz mir zahle, was er mir fihuldig ift, und dab er 
erwarte, die Zahlung deſſen, was ich ihm fehulde, bis mein 
Privat = Eigentbum und meine Mobilien, von welcher die 
Pallaͤſte, welche theild der Nation, theild mir gehören, vol 
find, verfauft feyn werden, übrig laffend für meine Kinder, fo 
viel nöthig iſt, für ihre Privar-Bedürfniffe, vermöge der Er— 
flärung derjenigen Perfonen, welche an der Spige der ver⸗ 
fhiedenen Departementer ftanden, oder jest ſtehn, und durch 
die Perfon, weiche ich oder meine Gattin bevollmaͤchtigen, über 
alles zu disponiren 5; ohne Zweifel wird die Regierung fie kau— 
fen, und daher lege ich hier eine Specification der Preife bei. 
(para a que deixo os pregos declarados), Gleichfalls 
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wuͤnſche ich, daß man, in Folge des Rechts, welches ich befige, und 
welches aus der abfchriftlichen Anlage sub Nr. 1 erhellt, deren 
Urfchrift ich dem Marine-Minifter vorgelegt babe, cine Ordre 
(huma ordem) nad London fende, wo 250,000 Pf. Sterl. 
deponirt find, oder wenigftens deponirt feyn follten, welche 
dahin gefandt feyn „follten, zur Verfügung ded Senhor 
Don Joao IV., meines erhabenen Vaters, auf Abvis des 
Schatzes vom 3. September 1825, von weldhem Advis ich 
Ihnen sub Nr, 2 die Abfchrift fende, und über welche er*) nie 
difponirt hat; ich wünfche, daß mir, oder was das bequemfte 
wäre, dem Schage die 50,000 Pf. St., auf welche ich jedes 
Recht habe, gezahlt würden, oder daß eine Zinszahlnng (hum pre- 
mio) (Leibrente ?) geftiftet würde, wie fchon hätte“ geſtiftet werden 
ſollen, ein Gefchäft, über welches ic) nie ſprach, da ich nicht 
Richter und Partei zugleich feyn Fonnte, 5 pEt. mit 24 p6t, 
Amortifation, oder wenn diefe Weiſe der Abbezahlung beques 
mer gefunden würde, 3 pCt. und 5 pet. Amortifation, nad) 
deren Belieben.’ 

„Obgleich die Urfchrift des Abvis beſagt, daß die —— 
in den Staatsſchatz der Hauptſtadt Liſſabon geſchehen ſoll — 
(do que se liquidar no Thesouro publico d’esta Cidade) 
fo Ffann doch gegen die Auszahlung Feine Schwierigfeit gemacht 
werden, weil Senhor Don Joao glorreichen Andenfens, nie über 
dad. Depofitum verfügte, und folglich alles in London blieb, 
und aus Urfache, weil died mein Privat-Eigenthum ift, ward 
ed nicht in den Schatz jener Hauptftadt (Liffabon) gezahlt ; 
um aber zu beweifen, ob Senhor Don Joao VI. die 250,000 
Pf. Sterl. von der brafilifchen Regierung empfing, fann man 
nur nachforfchen, ob im Schaße eine Order eriftirt gegen den 
Advis vom 3. September 1825, welche fordert, daß dad Der 
poſitum erhoben werden ſolle; wo nicht, bleibt der Schatz ver⸗ 
antwortlich wegen der Ordre, daß deponirt bleiben folle, was 
ihm nicht gehört, und weil er nicht nachforfcyte, wer der Eig— 
ner ſey; diefer ift genannt in den. Bertrag vom 29, Ausat 


*) Nämlich. der alte verfiorbene König, der ‚bereite den 26. 
März 1826 flarb. 
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1825, und der Schatz mard durd) das Decret vom Monat 
April. 1826 beordert, diefen Punft zu erfüllen; der Scag 
bleibt alfo den Erben ded Senhor Don Joao IV. verantworts 
lich; nun bin ic) aber einer diefer Erben, und da mein Vater 
die 250,000 Pf, Eterl. nicht empfangen hat, fo folgt, daß ich 
ein Anrecht an den fünften Theil habe; denn wir find fünf 
Erben,, fo ward in Liffabon entfchieden, durd) einen Ausſpruch 
des competenten Gerichtöhofes. *) Ih bin der Mennung, 
ober richtiger zu fagen, ich weiß, daß Fein Heller von diefem 
Depoſitum mehr vorhanden ift (que nem hum farthing 
existe no Deposto), weil der Marquez de Barbacena dafs 
ſelbe völlig verfpendete (tudo gastou) fraft feines ganz feltfa= 
men Rechts-Ausſpruchs, nach) weldyem er fand, was dem 
Großvater gehöre, sehe ald Erbgut auf die Enfelin (Donna 
Maria II!) über, wie ſich erweifen läßt, durch officiele Schrif⸗ 
ten, niedergelegt im Bureau der auswärtigen Angelegenheiten, 
fo wie aus denen des Staatsfchaged, die ich Ihnen: in beiges 
fchloffener Abfchrift Nr. 3 fende, Nun aber Fonnte:die Enfelin 
wegen der Entfagung der Krone, die einem der Erbe gehörte, 
diefe Summe nicht erben, welche in folhem Falle auf bie 
Erben übergeht, welche nicht entfagten; es fann alfo nicht zugeges 
ben werden, daß Privat:Eigenthum, wie das eines der Erben deö 
Senhor Don Joao IV. war, übergehe, auf die Perfon, zu 
deren Gunften die Entfagung gefchah, als wäre es Krone 
Eigentbum. Daher nehm ich, ohne mit diefen Vorgängen das 
Mindefte gemein zu haben, nur mein Recht in Anfprud), und 


*) Uns iſt diefer Nichterfpruch. unbekannt, welcher die Erbichaft 
des Joao VI. unter fünf Kinder vertheilt; der alte König 
hinterließ deren 7, nämlich” Don Pedro, Maria Therefia, 
Princeſſin von Beira, Marie Francisco, beide mit fpanifchen 
Prinzen vermäblt, Siabelle Marie (Regentin vor Don Mis 
guel), Don Miguel; Marie Anna, unvermählt; Anna de 
Jeſus Maria, vermählt den 4. December 18237 mit dent 
Marquez dej Loulé. Wahrſcheinlich ift diefe wegen ihrer 

ı  Mißheirath, und Don Miguel aus befannten Urfachen für 
nicht erbfähig erklärt. — 
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ih Fann deffen nicht beraubt werden, ald durdy einen Act des 


Defpotismus, oder durch einen Frevel gegen die befchworne 
Gonftitution, welche, wie id) hoffe, dies Reich immer regieren 
fol. Ich hoffe, daß man meine Angelegenheiten werde in Er⸗ 
wägung ziehn, und daß ic) Antwort empfange, welche mich in 
den Stand fest, meine Anordnung zu meiner Abreife nach 
Europa zu machen. 

„Ich würde nicht von meinen Geld-Angelegenheiten, be= 


fonders jetzt, nicht gefprocdhen haben, koͤnnte ich nur mit Anftand, 


in Europa erfcheinen ; denn, was ich befige, ift folgendes: Sch 
und meine Gattin befisen 1308 Apolices, jede von 1000 
Milreed (de conto de reis), welche zu 724 verfauft, in Pa⸗ 
piergeld 941,760 Milrees machen; diefe Summe zum gegen- 
wärtigen Cours von 12 Milreed pr. Pf. Sterl. negociürt, 
bringen 78,480 Pf. Sterl., macht zu 3% pCt. jährlicd) 2354 
Pf. 8 Sh. St. jährlich, oder 8,474,400 Need, Wir haben 
noch etwas Papier und Kupfergeld, doc das ift fo viel als 
gar nicht. Ich babe 15,000 Milreed in Gold, ererbt von 
meinem Vater, nebft Diamanten, zum Belauf von 80,000 
Milrees; 200 Milreed in Silber, auch Silbergeräth, Porcel⸗ 
lan und viele andre Zierden der Palläfte, welches alles von mir 
gekauft, und wovon vieles mir von meinem Vater geſchenkt ward.“ 

„Nach Cap. 8, Art. 179. Sect. 22 der Eonftitution, ift 
mir mein Eigenthum in feiner Fülle (a sua plentitudo) ga— 
rantirt, fo wie auch- durd Section 6 deffelben Capitels und 
Artifeld. Jeder Bürger (und ic) bin jest nur ein einfacher 
Privatmann) Fann feinen Wohnplag nehmen, wo er will, oder 
reifen aus dem Reiche, wohin er will, wenn dadurch cin 
Dritter feinen Schaden erleidet; dies tritt im gegenwärtigen 
Fale nicht ein, weil ic) über da3, was meinen Kindern ger 
hört, nicht verfüge nody verfügen möchte, denn ic) liche fie 
fehr, und liebe die Ehre nod) mehr, als alles andere. Ich 
fpreche nur von dem, wad mein ift. und deſſen Herr ich bin; 
während was ihnen durch Erbrecht von ihrer Mutter *) gehört 


*) Die Erzherzogin Leopoldine, Pedro’s Gattin erfier Ehe, farb 
41. December 1826. 
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und in ihren Händen bleibt, Juwelen, Apolices, und alles, 
was ich ihnen gefauft habe.‘ 
3ch wuͤnſche ſchnelle entfcheidende Antwort an meine 
Adreffe, und daß die Regierung zu der Entfcheidung komme, 
anzubefehlen, damit das eingefchifft werde, was mein ift, und 
zurüd bleibe, was ich meinen Kindern zugeftehe, da ich glaube, 
daß die Regierung conftitutionel ift, und daß fie fich nicht 
mit Dingen bemengen werde, worin fich einzumifchen fie fein 
Recht bat.’ 

Am Bord des Konigl, britannifchen Schiffs MWarfpite, 
April 10, 1831, 

Pedro d'Alcantara. 


2 
Proclamation ded Kaiferd Don Pedro an die Mis 


neiros und im Allgemeinen an dad gefammte 
Brafilifhde Bolf.-*) 


„Mineiros! Zum zweitenmale**) habe ich dad Vergnügen 
mich unter Euch zu befinden; zum zweitenmale hat die Liebe, 
welche id) dem Lande Brafilien widme, mich hergefuͤhrt.“ 


„Mineiros! ich wende mid) nicht ausſchließend an Euch; 
ift das Intereffe nicht algemein? Ich rede alfo mit allen 
Brafiliern! Es befteht eine dedorganifirte Partei (partido 
desorganisador), welche die ganz befonderen Verbältniffe in 
Frankreich benugend, ſich beftrebt, Euch mit Schimpfreden 
gegen meine unverlegliche, geheiligte Perfon und gegen die Re= 
gierung zu täufchen (pertende illudir-vos com invettivas 
contra a Minha Inviolavel e Sagrado Pessoa e coutra o 


IM. f. Columbus 1831. I. S. 4%. Gie war gleichfam der 
legte Nothſchuß der Kaiferl. Gewalt. Wir theilen fie nach 
dem Blatte; Asıraea vom 15. März, ans dem Original über; 
fegt, mit. 


*) Bald nach ſeiner Gelangung zur Gewalt (1822) machte der 
damalige Vertheidiger von Braſilien eine Reife durch Minas 
Geräes. 
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Governo), um in Brafilien Scenen ded Schauderd, ded Morde 
brands und der Trauer darzuftellen, und in der Abficht, fich 
Aemter zu verfchaffen, ihre Rache und Privatleidenfchaften zu 
befriedigen, dem Wohle des Vaterlandes zum Trotz, weldyes 
diejenigen, die einen Revolutionsplan vorhaben, nie beachten.” 


Sie fehreiben ohne Hehl (sem rebugo), und rufen das 

Volk zu einer Föderation auf; fie fuchen ihr Verbrechen mit 
den 17ten Artikel der Gonftitution, die uns regiert, zu beſchoͤ⸗ 
nigen. Diefer Artifel erlaubt aber nicht irgend eine weſent⸗ 
liche Umänderung jenes Grundgefeges.“ 


„Kann ed einen größeren Frevel geben gegen die Eonftitus 
tion, die wir zu vertheidigen und zu unterflügen beſchworen 
haben, ald wenn man defien wefentlichften Beftandtheil zu 
ändern beabfichtige! Iſt dies nicht eine offenbare Verlegung 
des geheiligten Schwurd, welchen wir alle vor Gott ganz frei= 
willig geleiftet Haben? Ad)! liebe Brafilier! ich rede jegt nicht 
als Kaiſer zu Euch, fondern als Euer herzlicher Freund (como 
vosso cordial amigo). Laßt Euch nicht durch Lehren 
verführen, die eben fo trügerifch als gefährlich 
find. Sie fünnen nur Euer und Brafiliens Ber: 
derben herbeiführen; fie beabfihtigen nit Euer 
und Eured Baterlandes Glüd. Helft mir die. Conflis 
tution, ganz wie fie befteht (tal, qual.existe) und wie wir 
fie beſchworen haben, unterftügen. Ich rechne auf Euch; rech⸗ 
net Ihr auf mich!“ Ä 

Kaiferl. Stadt do Ouro preto (fonft Billarica, Hauptftadt 
von Minas Geräed), den 22, Februar 1831. 


Sonftitutioneller Kaifer und ne 
Bertheidiger von Brafilien. 
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Die Thronentfagung Sr. Maj. des Kaiferd Don Pedro I. 
von Brafilien, ward zu Angra auf der Azoren-Inſel Terceira 
in den legten Tagen des Juni's befannt; fie hat, mit der Nach⸗ 
richt von der Räumung der Inſel Fayal, der Garnifon neuen 
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Muth zum Angriff auf S. Miguel gegeben, der durch ein 
Schreiben Don Pedro's an den Grafen von BVillaflor, in 
welchem er die Sache der Regeutſchaft zu unterſtuͤtzen ver⸗ 
ſpricht, noch erhoͤht wurde. 

Folgendes iſt das Schreiben des Exkaiſers, datirt am 
Bord der Fregatte Volage vom 30. Mai: „Mein theurer Graf 
und Freund! Nachdem ich in Folge einer, in der Hauptſtadt 
Braſiliens ſtattgehabten Revolution der Truppen und des Vol⸗ 
kes, zu Gunſten meines Sohnes, dermalen Don Pedro's II., 
der Krone entſagt habe, welche die Braſilier mir aus eignem 
Antriebe dargeboten hatten, und die ich vertheidigte, ſo lange 
meine Ehre und die Verfaſſung des Reichs es mir erlaubten, 
faßte ich zugleich den Entſchluß, mich nach Europa zu begeben, 
und befinde mich jetzt, nach einer Reiſe von 14 Tagen, am 
Bord der Engliſchen Fregatte Volage, im Angeſicht von Fayal. 
Hier empfing ich die erfreuliche Nachricht, daß es Ewr. Cxc., 
beſeelt von den reinſten Geſinnungen der Liebe für Ihr Vaters 
land und die erlaudhte Perfon der Donna Maria II., meiner 
vielgeliebten und gefihägten Tochter, gelungen ift, der Sache 
der Gerechtigfeit und Vernunft einen neuen Sieg zu verfchaffen, 
indem Sie die ufurpirende Partei auf den Inſeln ©. Jorge 
und Pico bezwangen und lestere durch Tapferfeit und Muth 
den Klauen des Verraths und des Despotismus entriffen. Diefe 
freifinnige und edle Handlung wird, wenn es möglich) iſt, Ewr. 
Exc. Ruhm noch vergrößern, wann einft der unparteiifche 
Griffel der Gefchichte einem freien Volfe die Namen feiner 
Hertheidiger nennen wird. Die Königin von Portugal, die mit 
mir zugleich) von Rio abfegelte, befindet ſich jegt auf der Fre— 
gatte Seine, weldye die Gefandtfchaft der Franzoͤſiſchen Nation 
zur Verfügung Ihrer Maj. flellte, auf Ihrer Reife nad) Breft. 
Als natärliher Befhüsger meiner Tochter, als ein aufrichtiger 
Sonftitutioneller und ein alter inniger Freund von Ewr. Exc., 
benuge ic) diefe erfreuliche Gelsgenbeit, Ihnen einen Beweis 
meiner Achtung für fo viel Tapferkeit und Ausdauer, fo wie 
meiner Anerkennung fo heldenmüthiger und unerfchütterlicher 
Gefinnungen von Ehre und Treue für die erbabene Sache 
geſetzmaͤßiger Freiheit, zu erteilen, und ermachtige Sie im 


Namen 3. Alergetreueften Maj., allen tapferen Vertheidigern 
Ihrer unbezweifelten Gerechtfame die hohe Achtung zu erfennen 
zu geben, welche 3. Maj. für ſolche wichtige und ruhmmürdige 
Dienfte jederzeit Hegen wird. Ich fann Ewr. Exc. und allen 
ehrenwerthen Portugiefen die Verſicherung geben, daß der Vater, 
der nie aufhören wird, in Europa das Intereſſe feiner Tochter 
zu vertheidigen, als Privatmann eben fo, wie er es ald Sour 
verain that, fein ganzed Herz der Beförderung der Sache der 
Regitimität und der Verfaffung zu weihen feft entfchloffen ift. 
Wenn fi) mir feine andere Gelegenheit darbieten follte, Ewr. 
Exc. meine Zufriedenheit und Achtung zu bezeugen, fo möge 
dieſes Schreiben ein authentifcher Beweid der Danfbarfeit und 
Freundſchaft feyn, die ich, fo lange ich lebe, für Ewr. Exc. 
bewahren werde. 

D. Pedro de Alcantara de Braganca 

e Bourbon.” 
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Notizen aus Brafilien 


Im Fahre 1830 erfchienen in Rio de Janeiro 18 Zeit: 
fihriften; im Anfange des Jahrs 1831 find hinzugefommen : 
4. Liceo liberal, ein trefflich gefchriebened Blatt, welches 
politiſche, literairiſche, philoſophiſche und hiſtoriſche Aufſaͤtze 
liefert. 2. Philantropico, ein gemeinnuͤtziges für innere Ber: 
befferungen, patriotifche Vorſchlaͤge 2c., 3. Buscap&, eine ironi⸗ 
ſche Production, aber höchft trivial und ausfallend abgefaßt. 
4. Semanario de Sande (Gefundheitöfchule) ein fehr nuͤtzliches, 
vornaͤmlich diätetifched Blatt, auch für Fremde, denen ihre 
Gefundheit wert ift, ungemein brauchbar; 5. Simplicio, eine 
fatirifche SKritif der Maaßregeln der verfchiedenen Megierungss 
Behörden, fo tie die Modenarren und Modenärrinnen, der 
Eitten der Höhern und niedern Stände, Ffurzum wahre Pas- 
quillen. 6. Novo Censor, im Geifte der Ariftofraten, die fich 
dadurch zu retten ſuchten; dauert dennod) fort. 

In Bahia erfchienen 1830: 6 Blätter; Januar 1831 
kamen noch zwei hinzu: Sentenella de Libertade na Gua- 
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rita de Pirapa und O National; das erfiere: die Schild: 
wache der Freiheit ward durd Herrn Enperiano Sofe 
Barata dH’Almeida herausgegeben, der viele Jahre lang wegen 
feiner politifhen Meynungen in einem der Forts von Bahia 
oefangen ſaß; cd -wird gewiß eine fehr gute Zeitfchrift, denn 
der Heraudgeber ift ein fehr fähiger Mann und ftandhafter 
Bertheidiger der Freibeit. | 


Es iſt gar Fein Wunder, daß eine Nevolution in Rio de 
Taneiro ausbrach; dort halt ein Nebell Schule, er beißt 
Manoel Rebello, wohnt Nr. 165 in der Rua de Ga: 
dein, und will brafilifchen und enalifchen Kindern die Anz 
fangsgründe der englifhen und portugiefifchen Sprache beibrin— 
gen, fo daß fie correct überfegen, ſchreiben und fpredyen Terz 
nen. (M. f. die Anzeige in dem Litterary Intelligencer.) 


Schon vor der Revolution gaben ſich die meiften in Rio 
de Zaneiro, Babia ꝛc. erfcheinenden Blätter Mühe, die Nation 
durch allerlei auzügliche Auffäge aufjuregen; als da find: 
Fabeln, Abhandlung über den Muth, den freie Bürger. bee 
wahren müßten, harte Ausfälle gegen NRegierungs-Maagregeln. 
Es ward von den Tod des Kaiſers Paul erzählt 2. Daher 
auch der Saifer ſich in Decreten und vor der gefeggebenden 
Derfammlung heftig gegen die Preßfrechheit er flärte. 


In der Abhandlung über den Muth im „Intelligencer“ 
vom 9. Februar heißt es: “Wahrer Muth ift eine reine, götte 
liche Eigenfchaftz die bochfinnige Verachtung der Gefahr 
für die Behauptung des Rechts. Sie ift auf den einzelnen 
Bürger, wie auf cine ganze Gemeinde gleid) anwendbar. 
Muthvoll ift der Mann, welcher der Bedrüdung und Befchwerde 
Trotz bietet; und fich felbft in den Rachen des Todes ftürzt, 
um dem Unterdrüder zu widerftehen, und den Schuldlofen zu 
retten. Muthvoll ift eine Nation, die ein eindringendes feind⸗ 
liched Heer befämpft, und ihr Blut verfprigt für die Erhals 
tung ded Rechts, der Gefege und der Freiheit. Muth iff ein 
ehätiges Princip, doch er geht unmerklich in das Gebiet der 
Paſſivitaͤt über; er harrt bis es Zeit iſt!“ — 
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In der Stadt Campos, nördlid von Cabo Frio, erfchei= 
nen zwei Blätter: Correio Constitutional Campista und 
Farol de Campos, beide höchft liberal. 

„Die Sache der eonftitutionellen Freiheit, fchreibt der in 
Rio de Janeiro erfcheinende Litterary Intelligencer vom 3. 
Marz, gewinnt in Brafilien taͤglich mehr Grund und Boden, 
ungeachtet. die Beobachtung der Gefege nicht fo ftrenge ift, als 
man wuͤnſchen koͤnnte, und den VBertheidigern ded Rechts zu⸗ 
weilen der Tod trifft, durch Meuchelmörder Hand, Dem An⸗ 
denfen des Dr. Badaro *) wird im ganzen Lande jeder Beweis 
der Hochachtung gewidmet; auch in Minad Geräed wurden in 
mehreren Städten und Ortfchaften Todtenfeier für ihn anges 
ordnet. In Campos ift eine Subfeription für denfelben Zwerf 
eröffnet, und der Correio Constitutional Campista fchreibt 
„Einige Bürger wünfchen, daß diefe fchöne, furchtbare Gegend 
Braſiliens beitragen follte, dad Andenken des Blutzeugen der 
Freiheit, ded Dr. Badaro, deffen Meuchelmord allen Freuns 
den der Freiheit Ihränen auspreßten, der Nachwelt würdig 
überliefert werden möge; fein Tod hat ihren natürlichen Haß 
gegen Tyrannei in ihren Herzen’ erhöht; fie haben befchloffen, 
eine Eubfeription zu eröffnen, um citen Waiſen zu verforgen, 
und denfelben mit einer Perfon zu verheirathen, unter der Bes 
dingung, daß fie ‚ihren Kindern den Namen Badaro geben; 
dadurd) wird der Campista (der Bewohner von Campos) 
einen auffallenden Beweis ablegen von der Danfbarfeit gegen 
ihn, der in ber Vertheidigung der Sache flarb, die wir bes 
fhworen haben vor dem Angefichte der Welt, dag nämlich hier 
Sflavenfinn folle verabfceheut werden. 

Die Cartas ao Povo (Molföblatt) vom erftien April 
ſchreiben: Eine der größten Landplagen ift eine unmiffende, 
beftochene obrigfeitliche Perſon, welche die Gerechtigfeit in ihren 
Duellen vergiftet, das Amt blos ald eine Veranftaltung ſich 
zu bereichern, betrachtet, und deren Sinn, ohne je an das alle 
gemeine Befte zu denfen, nur auf fchändliche, rüdfichtslofe 
Selbftfucht gerichtet ift. 


) M. ſ. Columbus 1831. I. 149 fig. 
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Dem Herauögeber des Novo Censor vom 14, April, 
alfo nad der Revolution (fiche oben) begegnete ein Unheil, 
welches folgendes Blatt vom 12, April näher erflärt: Wir 
bitten das Individuum, welcher ein unbefchlagenes Bferd reis 
tet, und unfere fchriftftellerifchen Arbeiten mit einer Donners 
büchfe zu ſtoͤren fucht, nicht mehr vor unferm Haufe Pofto zu 
faffen, und Klügerer zu beginnen 5; beharrt das Individuum, 
fo geben wir demfelben zu bedenfen, daß der Krug fo lange 
zum Brunnen gebt, bis der Henfel bricht. u 

Uebrigens muß es doc, in-Brafilien mit der Herausgabe 
der Blätter, eine feltfame Wirthfchaft feyn. Der Litterary 
Intelligencer vom 28. April entfchuldigt fich, » daß fein Blatt 
erft am 29. April erfcheine, weil er die Ueberſetzungen 
nicht zur rechten Zeit empfangen habe. Ber lieberfeßungen 
für diefed Blatt (wahrſcheinlich aus dem Portugiefifchen ing 
Englifhe) zu übernehmen geneigt fei, möchte die Güte haben, 
fobald als möglich, in der. Erpedition Nr. 126, Rua de Alfans 
deza, vorzufragen. 

Daſſelbe Blatt ſchreibt: Dieſe Hauptſtadt iſt keinesweges 
ruhig; die Erbitterung, welche zwiſchen den Braſiliern und 
Portugieſen herrſcht, nnd, der vielmehr toͤdtliche Haß, welchen 
die Portugieſen gegen die Braſilier naͤhern, offenbart ſich taͤg⸗ 
lich durch kleinliche Beleidigungen und Meuchelmorde, ohne ge⸗ 
gruͤndete Urſachen; wir fuͤrchten, die Geduld der Braſilier wird 
bald erſchoͤpft ſeyn. Wir muͤſſen uns betrachten als ſtaͤnden 
wir auf dem Punkte ſehr ernſtlicher Ruheſtoͤrungen, welche mit 
der Vertreibung der Portugiefen enden werden, und die mit 
Blutvergießen begleitet feyn koͤnnten. — 

Als die Brafilier, fehrieb die Astrea am 14, März (alfo 
vor der Regierungs-Veränderung) den feierlichſten, erſten Nas 
tionaltag den 7. September zu feiern wünfchten, den Tag. wo 
fie 1825 unter Vermittlung von Großbritannien für unab« 
bängig von Portugal erflärt, und alfo für immer 
Portugal's Feffeln, die uns dreihundert Jahr bedrüdten, gebros 
hen wurden, da ward jede Hemmung, jedes Hinderniß von 
der antinationalen Regierung und dem Feinde aller derjenigen, 

die von brafilifichen Gefinnungen befeelt find, in Kraft geſetzt, 
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‚am jene Feſtlichkeit zu beſeitigen; man leſe die Blätter von 
jenem Tage, und rufe die Antwort ind Gedaͤchtniß zurüd, die 
und der General-Intendant der Polizei, ein geborner Brafilier, 
auf unfere Bittfchrift ertheilte, fo wie die Befehle, welche an⸗ 
dere Behörden erließen; vergeffen wir nicht den Frieden und bie 
Ruhe, welche an jenem Tage berrfchten, die Eicherheit, welche 
die bittern Feinde der Unabhängigkeit Brafiliend unter uns 
genoffen haben. — Keiner ward gemißhandelt, jeder Fehrte in 
fein Haus zuruͤck, in dem Buftande, in welchem er daffelbe ver⸗ 
ließ; fo groß, fo mächtig iſt der Einfluß jenes gebeiligten, 
wahrhaften Nationaltagd. — War died aud) der Fall, als 
am 12. März Vortugiefen,, deren Gefinnungen gegen die 
Brafilier entfchieden feindfelig find fo pomphaft die Rüd- 
kehr ded Kaiſers von einer bloßen Xuftreife in die Provinz 
Minas Geräcd feierten? Wir fahen, daß diefelbe Antinationals 
Regierung alles aufbot, jene Widerfacher Brafiliens aufzumuns 
tern; in Haufen von 600 Köpfen paradirten fie durch die 
Straßen, bewaffnet, die Brafilier, die Freunde des Baterlans 
des, der Unabhängigkeit und Freiheit ftolz verachtend; wir ſahen 
die Militair-Polizei, welche ein Mann befehligt, der ungluͤckli⸗ 
cherweiſe in Brafilien geboren, aber eine Schande für Brafilien 
ift, mit entblößten Säbeln die Nicdht-Portugiefen fchlagen, Die 
friedlich und unbewaffnet, dem Schuge diefer Polizei vertrauend, 
durch die Straßen zogen, die gewohnte Vivas rufend, und Ges 
finnungen dußernd, die feine Gewalt und Macht in den Herz 
zen der Brafilier auszulöfhen fähig iſt. Die fhwärzefte Treue 
loſigkeit ſtellte ſich, als ob fie mit den Gejinnungen der Brafie 
lier ſympathiſire, wiederholte ihre Bivas! — und lodte die 
nichts Arges ahnenden Braſilier auf den Platz, wo ein Unge— 
heuer, der groͤßte, erſte der unverbeſſerlichen 
Feinde Brafiliens den Angriff vorbereitet hatte, und wo 
Brudermord ein Piftol abfeuerte, als Signal zum Meuchel- 
mord der Brafilir. Da gab ed feine Sicherheit für irgend 
jemand, der nicht Portugiefe iſt; die Brafilier wurden von 
ihnen angegriffen, fowol ihre Perfon, als ihre Haͤuſer; fie 
ſollten geduldig und langmüthig feyn, und alle Beleidigungen 
und Mordthaten gefchehen laſſen, weil die brafilifche Regierung 
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nicht Willens iſt, und gegen unfere Verfolger zu ſichern, Braſiliſche 
Bürger find ind Gefängniß geworfen, weil fie ihr Leben. vers 
theidigten; ed war ein Verbrechen, die National = Cocarde am 
Hut zu tragen, Feiner trug fie ungeftraft; Fein Brafilier follte 
in Brafilien eriftiren; morramos Cabras (tödtet die Schlan⸗ 
gen, i. e die Brafilier) war dad oͤffentlich ausgefprochene To⸗ 
des⸗Urtheil. Das wuͤnſcht auch die Regierung, weil fie die 
ſchuͤtzt, welche das Schredenswort ausſtießen. Was find die 
Anfichten diefer Regierung ? die Zeit wird es lehren ; doch wel⸗ 
cher Funfe für den Ausbruch der Flammen glüht, dad haben 
wir fchon erfahren. 

Der. in Rio de Janeiro in englifher Sprache erfcheinende 
Rio Herald macht aus Mangel an Neuigfeiten feinem Her⸗ 
zen in folgenden ErtrasArtifel Luft. „Das Leben eines Beis 
tungöfchteiberd Öffentlicher Blätter hat ohne Zweifel mand)e 
angenehme Lichts und Schattenfeiten, die fi) in der Ferne 
wunderbar bezaubernd ausnchmen ; fie ſtellen ein Gemälde der 
Unabhängigkeit und ded MachtsEinfluffes dar, und im Vogels 
perfpectiv vornaͤmlich erfreulidy; doc alles zufammen genom« 
men, ift err nicht viel beffer ald ein Stüd Eid im hellen, Fals 
ten Mond, fehr lieblich anzufchanen, aber verzweifelt Falt für 
die Finger, Ich fann den Mann nicht tadeln, welcher ruft: 
Wäre ich doch ein Buttervogel ! Wäre ich doch eine Bouteils 
fenfliege! doch wenn ich ihm fagen höre: „Wäre ich doch ein 
Beitungöfchreiber,”‘ fo möchte ich den Schluß zichn, daß er ein 
Eandidat der „Zwangsjade” ift, und indem wir über feinen 
Wahnſinn feufzen, tröften wir und, daß wir alles Elend bes 
fißen, welches feines Herzens heißefter Wunſch iſt. Ein eis 
tungöfchreiber hat eben fo gegründete Ausſicht, daß er in 
Stuͤcken geriffen wird, ald ein Kalbögefröfe in den Zähnen 
bungriger Hunde, eine Ballfönigin im Ballſaal oder ein flat- 
ternded Segel bei einem Orfan, Ein Spielball wird nicht fo 
oft von der Raquete getroffen, der Kreiſel nicht fo oft von den 
muthwilligen Schuljungen herumgepeitſcht, ald der arme Teu— 
fel von Zeitungsfchreiber von der Meynungs-Verſchiedenheit 
feiner Leſer. Liefert er einen Artifel ernfter Art, beredynet um 
zu unterrichten oder aufzuklären, fo heißt es gleich: Pfui! 
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welche federne Profe! — Cie müffen bedenfen, mein Kerr, 
heißt es, wir wollen nicht erbaut, wir wollen amuͤſirt ſeyn · 
Liefert man Humoriſtiſches und Luſtiges, ſo nehmen es die 
Leutchen uͤbel, oder finden den Witz matt und platt. Immer 
muß er Klagen hören, ſtets findet man Fehler oder Unpaſſendes in 
feinem Blatte, und. fo fommt fein Maulthier Halbtodt von 
Windgallen und Schnupfen zur Stelle. Der Mann muß nicht allein 
Iefen und corrigiren; er muß ganze Artikel abfchreiben, vorher 
fefen, die Correcturen Iefen, bis er vom Lefen ganz deö Todes 
if. And das bei der tropifchen Hitze, von Mosfitos, Wanzen 
und: Sandflöhen geplagt. Es iſt eine Angſt, ein Blatt zu 
füllen; er träumt von Drudfehlern und Beiträgen. Betritt ex 
die Straße, fo fragt ihn jeder Befanntes Wie fteht8 mit ihrem 
Blatte? hat ed vielen Abfag ? Oder er muß fic) fchelten laſſen, 
daß das Blatt nicht auf die Minute erfchien oder abgeliefert 
ward, oder weil eine Einfendung einen Schler enthielt. Ein Zei⸗ 
tungsfchreiber gleicht einem Brauerpferd, er geht ſtets denfelben 
Weg, fo heute wie morgen, blos um einen Gährtranf zu bes 
ftellen, der nie allen mundet. Cr muß darauf loöfchmieren, wie 
ein Sculfnube in einer Winfelfchule, der nichts zu effen be— 
fommt, wenn er nicht fertig wird, — Cr muß — doch genug 
für einen Lüdenbüßer! — —4 





Neuſentdeckte Sandbank. 


Durch die Brigg Johanna von Greenock iſt eine Sand⸗ 
bank entdeckt, deſſen weißer Sand uͤber die Meeresflaͤche ſichtbar 
iſt, etwa 337 engliſche Meilen nordwaͤrts der Ber mu dar 
Inſeln im Atlantiſchen Meere, 3003N. Br, 640 20° W.N. 
von Greenwid). 
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Probe brafilifcher Beredfamkeit und Freimuͤthigkeit. 


Nede des Deputirten Martin Francisco, in der 
General = Berfammlung des Kaiſerreichs DBrafilien zu Nio de 
Janeiro am 4. December 1830, über den Antrag, dem Depar⸗ 
tement des Auswärtigen noch die Summe von 20,000 Milreis 
‘ für diplomatifche Ausgaben zu bewilligen. 


„Meine Herren! Ungeachtet der Gegenftand faft erfhöpft 
fcheint, fo wird man mir doch erlauben, . meine Meynung zu 
Außern, welches id) für nothivendig erachte, um meine Pflicht, 
ald treuer Abgeordneter der Nation, zu erfüllen. Ic beabſich⸗ 
tige nicht, zu erweilen, daß die dem Departement des Auswärs 
tigen bewilligten Geldmittel, im Vergleich mit denen für dad 
diplomatifche Corps anderer Nationen, zureichend find; denn 
jede Regierung hat ihre befonderen Anfichten, Intereſſen und 
Befaͤhigungen; auch will ich nicht in arithmetifche Erläuterungen 
eingehn, weil der Vorgänger des jeßigen Minifterd des Aus⸗ 
wärtigen in einer frühern Debatte vor diefem Streife bereits 
Mar erhärtet batz daß 120,000 Milreis mehr als zureichend, 
wenn man nur einige unferer offenbar überfläffigen Legationen 
in Europa abruft, einige, die ohne zureichenden Grund getrennt 
find, wieder vereinigt, und andern die Gehalte fürzt. Ich will 
blos die Zweckdienlichkeit und Nothwendigkeit diefer Reductionen 
in ein helleres Licht feßen. Es fcheint das zarte Ohr eines 
Senator durch die Angriffe auf die heilige Allianz, welche fich 
einige Redner erlaubten, verlegt zu feyn, gewiß ift ſolche raffi= 
nirte Empfindlichfeit; oder vielmehr ſolche Klugheit unferer 
gegenwärtigen Staatöverwaltung würdig. Vielleicht bat der 
edle Senator, der fowohl in der Englifchen und Franzöfifchen 
Literatur bewandert ift, die feurigen Reden vergeffen, welche in 
den Parlamentern beider Nationen gegen die heilige — oder 
vielmehr finftere, Hölifche Alianz ausgefprochen wurden. Wel⸗ 
ches Vertrauen, oder welche Achtung koͤnnen oder dürfen Res 
gierungen von uns erwarten, verbündet, um ihre Gewalt auf 
dad Unglüd ihrer Unterthanen zu gründen? Regierungen, 
deren Tyrannei eine Unzahl Männer in die Verbannung trieb, 
Männer vol Berdienft und Tugend, die num durd) die weite 
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Welt wandern, jedem Elend und Leiden Preis gegeben! Ge⸗ 
wiß wir waͤren ertoͤdtet fuͤr jedes edlere Gefuͤhl, wenn unſer 
Tadel nicht jene Regierungen traͤfe, und wir ſie nicht den 
kommenden Geſchlechtern als eine Geißel der Menſchheit, als 
ein Bannfluch fuͤr Volksveredlung und fuͤr das Heil der Welt 
aufſtellten. Hat der edle Senator die giftigen, tiefdemuͤthigen⸗ 
den Sarcadmen Brougham's über unſere Regierung vergeſſen; 
des beißenden, zierlichen. Witzes Canningd und das Hohnges 
lächter der Eugliſchen Gallerien, bei Gelegenheit unſeres Aner⸗ 
fennungs = Tractatd? Ta, . diefer Tractat wird "ein ewiges 
Denfmal des Vorwurfs und der Schande für den Brafilifchen 
Namen bleiben, es ift ein Vertrag, der die unverbrücjlichften 
Völferrechte mit Füßen. tritt; denn die Botmäßigfeit erftredit 
ſich nicht über. die Gränzen des Gebiets hinaus; ein Zractat, 
in welchen die unedle, obwohl obnmächtige Rachewuth athmet, 
felbft über unfere Gränzen hinaus reicht; ein Tractat, bei 
welchen unfere Unterhaͤndler dem armen, unglüdlichen Braſi⸗ 
lier, den Fleden Erde zu verfagen fuchten, wo er feinen 
Körper hinſtreckt, gebeugt von der Laſt der Verfolgung und 
des Elends. *) Sollte es nicht recht und billig feyn, jenen 
Regierungen. mit gleicher Münze zu zahlen? Eind foldye Wie⸗ 
dervergeltungen nicht für die allgemeine Wohlfahrt nothwendig, 
und find wir .nicht dadurd), daß fie und abgezwungen werden, 
vollfommen gerechtfertigt ? Wer darf das laͤugnen? Es ift der 
Gang oder vielmehr dad Leben, und die Seele deliberirender 
Berfammlungen, und unfere Freimüthigfeit hemmen wollen, 
heißt und in Schatten oder Puppen eines Machthaberd ver- 
wandeln, die. blos feinem Winke folgen follen. 


Meine Herren! Die Licbe zur Menfchheit führt mich von 
diefem Gegenftand ab, Was verftcht man unter ein diploma⸗ 
tiſches Corps? ine Sammlung politifcher Kundfchafter oder 





* Der Kaiſer von Braſilien, Don Pedro, forderte bei den Un— 
terhandlungen über den Tractat vom 29. Auguſt 1825, daß 
den von ihm verbannten oder verfolgten Brafiliern ein Frei— 
-fiaat.in Britannien verfagt werde, 
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eine Polizei in geftiten Kleidern. Wir haben bereits ein 
Spftem der Kundfchafterei zu dulden, und ein traurige Gleiche 
gewicht herzuftellen, fiftet Ihr noch eine auswärtige, felbft das 
Wort erfüllt mit Abſcheu. Doch find dann die Diplomaten, 
welche wir in Europa haben, Spione? Hören Sie nur einige 
meiner Amtögenofjen, die in Europa waren, gerade damals, 
wie id) dort verweilte, und fie werden Ihnen fagen, daß fie 
ſich nur damit befchäftigen, zu veranlaffen, daß ihre unglüdlie 
chen, ihnen laͤſtigen Mitbürger aus den Ländern, wo jene ber 
glaubigt leben, verbannt werden, unter dem Vorwande, fie 
hätten politifche Verbrechen begangen, und fie andern europdis 
fchen Regierungen ald° Revolutionaire! zw denunciren. 
Revolutionaire! Guter Gott! Brafılier werden fo genannt, die 
blos Unabhängigfeit wünfchen, und die Aufrechthaltung der 
befchwornen Conſtitution; Brafılier! welche lieber millionen- 
male den Tod dulden, als einen Tag ald Sflave leben moͤch⸗ 
ten.  Erfireden fie Ihren Scharfblick jenfeit8 des Cirkels 
folcher ſchmaͤhlichen Beichäftigung, fo werden fie bloße Auffäus 
fer einiger Schiffe einiger Handelswaaren, furz Männer, 
welchen die Verſchwendung unferer Staatd-Einfünfte anyer: 
traut ifte Ich beabfichtige nicht, mic, über die Maaßregeln 
unferer Regierung in Hinficht dieſes Zweiges der Staatsver⸗ 
waltung ſatyriſch zu verfautbaren, doch fo viel ift gewiß, daß 
die Breite, welche wir unferer Diplomatif verleihen, eine ers 
bärmlihe Nahahmung des Syſtems ift, welches den alten 
Hof, den wir [fo lange zu unferm Unheil angefügt waren, 
unterminirten, und daß die Fleinlichen, niedrigen Befchäftiguns 
gen, zu welchen wir fie gebrauchen, blos aus Mangel an wide 
tigeren Gefchäften erwächft, weil wir durch ein Weltmeer getrennt, 
wie wir ed find, und als eine wahrhaft amerifaniiche Macht, 
den Intereffen und den Beweggründen, nad) welchen das alte 
Europa regiert wird, entfremdet find. 

Dennoch behauptet ein edler Senator died Syſtem um 
der Ehre willen aufrecht zu erhalten, und diefe Redensart erin⸗ 
nerte an Frauz I. Aeußerung: hars t'honneur! als er fidy in 
der Schlacht bei Pavia den Kaiferlichen ergeben mußte. Er 
wollte damit wohl fügen, alles fey verloren, nur nicht die 
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Ehre; es Ift aber doch immter ein trauriged Ding, diefe Ehre, 
wenn man gar nichtd anders übrig bat. Sie, meine Herren! 
wiffen, welches Unheil über Frankreich waltete in Folge der 
verrücdten Projecte zur Eroberung Italiens, welche diefe nur 
nad Ehre, oder vielmehr nad) ihrem Irlichtöfchein ftrebenden 
Machthabern Franz J., Ludwig XIII und Earl VII. durdh- 
fegen wollten. Und nun frage ich, hat die Beibehaltung eines 
nutzloſen dipfomatifchen Corps in Europa den Zwed, uns 
einen weit entlegenen, unnügen Gebietötheil, weldyen wir dod) 
nicht behaupten koͤnnen, zu verfchaffen? Berüdfichtigen wir 
doc) die fchredliche Lehre, die und der Krieg im Süden (mit 
Buenos⸗Ayres) ertheilte, der treulod unternommen, mit Unwife 
fenheit und Feigheit geführt und fo geichloffen ward, daB er 
einen ewigen Schandfled auf dem brafilifhen Namen binter« 
ließ! Iſt das nicht zureichend ? Meine Herren! die wahre Ehre 
einer Regierung befteht darin, ihre Ausgaben auf das Noth- 
wendigfte zu befchränfen, mit fteter NRüdfiht auf die Huͤlfs⸗ 
Quellen des Landes, die bei und wahrlich nicht groß find. 

Ferner wird bemerkt, daß die Beibehaltung des gegenwäre 
tigen diplomatifchen Corps in Europa nothwendig fey, um die, 
dem Reiche gebührende Würde und Achtung zu erhalten. Ic 
frage die, welche alfo denken, welde Achtung gewinnen ſolche 
Agenten dem unglüdlichen Spanien und dem verödeten Portu⸗ 
gal bei den Ländern, wo fie beglaubigt find? Keine! fie find 
dort nur Gegenftände ded Mitleids oder der Verachtung. 
Meine Herren! Die wahre Würde einer Regierung befteht in 
gebührender Verwaltung der Gefege, welche dad Volk einig 
erhält, die Wohlfahrt fordert, und die gefeglihe Freiheit bes 
ſchuͤtzt. Laßt diefe unfere Führer fe, dann wird unfer Land, 
blühen, und wir werden geachtet ſeyn in der ganzen civilifirten 
Welt. 

Derſelbe edle Senator behauptet gleichfalls, das gegen⸗ 
wärtige diplomatiſche Corps muͤſſe deshalb vollſtaͤndig in 
Europa unterhalten werden, weil es als Mittel diene, alte 
europaͤiſche Civiliſation auf uns zu uͤbertragen. Wir wollen 
annehmen, daß ganz Europa überall gleichmäßig verfeinert fey, 
was nicht wahr ift, fo frage ich doch, ob wir diefen Zweck 
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nicht auch wenige genügen würden? Doc wenn wir die Ge- 
fchichte der Diplomatif ‚aller Nationen durchforfchen, fo finden 
wir, daß fie, weit entfernt dad Verbreitungsmittel der Erfennt- 
niſſe der gebildeteften Nationen gewefen zu feyn, fie vielmehr 
im Gegentheil der Canal der geheimften Ränfe, der Erbaͤrm⸗ 
lichkeiten und Frivolitäten, welche die Aufmerffamfeit der Höfe 
befchäftigt, geworden if. Meine Herren! gute Werfe in 
jedem Zweige der menfchlichen Wiſſenſchaft, eine freie Mittheis 
fung zwifchen Nationen, find die wahren Quellen der Volks⸗ 
Beredlung. | 

Se. Excellenz, Minifter des Auswaͤrtigen, behauptet, die 
gegenwärtigen Agenten wären von Nöthen, ald amtliche Vor⸗ 
poſten, weldye und vornämlicd, von der allgemeinen Bewegung 
unterrichten fünnten, die gegenwärtig ganz Europa aufregt. 
Recht gut, wir wollen died einräumen, mag die diplomatifche 
Neugierde befriedigt werden, obwohl fie für und Amerifanern 
von feinem Nusgen if. Es giebt gewiß erhabene Punfte in 
Europa, von wannen fid) alles entdeden, alles erfennen läßt; 
diefe Punfte find Paris und Londonz halten wir dort zwei 
Agenten, und fteige du herab, o Genius! der du in den frühes 
ven Tagen den Verfaſſer von Palmyra (Viliney) leiteteft, um 
von ihren Augen den Schleier zu ziehen, der ihre Sehkraft ver: 
dunkelt, damit fie befeftigt werden, die mannigfaltigen Urfachen 
Keidenfchaften, Intereffen und Colliſion zu erforfchen, weldye 
diefe Bewegung erwedten. So fünnen®diefe allein die Neus 
gierde befriedigen, um derentwillen fo viele überflüßige Agenten 
in Europa gehalten werden. 

Endlich behauptet befagte Ereellenz, daß die dem Depars 
tement des Auswärtigen audgefegten 120,000 Milreed nicht 
zureichend wären, weil gewiſſe Staaten DVBerträge mit und 
abzufchließen Twünfchten, für welche natuͤrlich Sporteln oder 
Gefchenfe erforderlich wären, ein Umftand, der nicht in diefem 
Theile des Budgets aufgeführt werden koͤnnte. Hierauf ante 
worte ich, wenn es Staaten giebt, die foldye Verträge mit ung 
einzugeben wünfchten, fo gefchicht dic, weil der darand für fie 
erwachfene Nutzen fehr groß,g unfer Schaden dabei aber wohl⸗ 
befanne iſt; auf diefe Weiſe folten wir uns aber fihlechters 
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dings mit ihnen nicht einlaſſen. Sind es Handels-Vertraͤge? 
Defto Schlimmer; Welche Gegenfeitigfeit der Vortheile Fann 
zwifchen einem Welthandel, und einem Staat, der blos Küftenhandel 
treibt, beftehn? Zwiſchen einem Volke, daß. Zwangsgeſetzen 
unterworfen, und einem, welcher im vollen Genuß des Mens 
fchenrechtd und Handelöfreieit ift! — Durdaus feine! Warum 
läßt man denn diefes irrige Syſtem fortdauern? Meine Herz 
ren? Handeld- Verträge find Tractate, die nad) der pfiffigen 
Idee eines verfchmisten Portugiefen abgefchloffen werden; wir 
wollen Feine; wir wollen das Spftem nicht dulden,, weldyem 
gemäß Sporteln und Gefcyenfe der Agenten anderer Staaten 
gegeben werden; die dem Departement. des Auswärtigen be=. 
willigte Summe ift zureihend; daher ftimme ich gegen jede 
Vermehrung! 





Braſiliſche Zeitungen 


Die Aurora Fluminense vom 26. November, welche in 
Rio de Janeiro herauskommt, fuͤhrt an, daß di 54 Zei⸗ 
fchriften in Brafilien erfcheinen, naͤmlich 


In der Provinz Rio de Janeiro: 

1) Correio Mercantil. 2) Diario Mercantil. 3) Dia- 
rio do Rio (Anzeigeblatt) 4) Astrea. 5) Republico, 
6) Voz Fluminense, 7) Nova Luz, 8) Pirilampo, 9) 
Aurora Fluminense. 10) Beija Flor, 11) Diario Flu- 
minense, 12) Moderador. 13) Imparcial. 14) O Ver- 
dadeiro Patriota, 15) Revue Brasilicune, 16) nn 
Intelligencer. 


In Billa de Rezende. 
17) O Genio Brasileiro. 


| In Mina Geräee. Ze | 
18) O Pregoeiro de Porto Alegre, 19) O Astro de 
Minas. 20) O Mentor das Brasileiras. 21) O Univer- 
sal. 22) O Novo Argos, 23) A. Estrella Mariaunense, 
24) A Seniinella do Serro, 2%) O Echo do Serro, 
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26) O Semanario Mercantil. 27) O Telegrapho. 28) 
O Amigo da verdade. | 


In San Paulo. 

29) O Farol Paulistano. 30) O Observador Gon- 
stitucional. 31) Manual das Brasileiras, 32) Amigo 
das letras, J 

In: Goyaz. | 

33). A Matutina Meiapontense, 

In Rio Grande do Sul. 
34) O Vigilante. 35) A Sentinella.. 36) O Con- 
stitucional Rio Grandense. 37) O Amigo do Homem. 
In Bahia. Ä 
38) O Bahiano, 39) O Escudo Constitucional. 40) 
O Despersador das Brasileiras. 41) A Gazeta Commer- 
cial. 42) A Gazeta da Bahia. 43) O Imperial Bra- 
sileira, | 
In Pernambuco. ; 
.. 44) O Constitucional. 45) O Diario de Pernam- 
buco. 46) O Popular. 47) O Cruzeiro, 48) O Amigo 
do Povo, u v Ä 
In Ciara. 
49) O Semanarrio Constitucional. 
In Maranhad, | | 

50) O Farol Marinhinse. 51) O Brasileiro. 59) A 
Labatina. 

In Para, | | | 

53) O Telegrapho Paraense, 54) O Saggitarrio, 

Seit dem 1. December werden in Rio de Janeiro noch 
zwei neue Zeitfchriften herausgegeben, nämlich: Le Messager 
und O Espelho do Justiga, fo daß ed im Ganzen 56 find. 


Vergleichende Leberficht der jährlichen Ausfuhr an Kaffee, Zucker und Häute aus Rio de Janeiro, 
in den Jahren 1827 bis 1830. 
Nah Stockmeyers Preis⸗Courant. 
































1827. 1828. 1829. 1830, En 
Kaffee, __Buder. Häute. J Kaffee. Zucker. Häute. J Kaffee. Zucker. Häute. 5 Kaffee. Zucker. Häute. 
Säcke. Kiſten. Saͤcke. | Kiften. Site. | Kite n. Side. 1 Kiften. 2 
Januar 25971 | 1141 |69173 1 21824 | 1579: 15825 5 34102 | 1656 | 46665 # 38490 | 3224 | °8578 
Februar 18687 11256 ] 12548 1 20569 | 1887 | 12205 1 33236 | 1688 | 32473 #1 24527 12737 18885 
Marz 30614 3183 ]48477 1 34560 | 1463 | 33107 5 23599 | 3623: | 21562 4 31289 |2076 | 24258 
April 10013 | 1721 21958 114396 | 855 418 4113089 | 2690 ! 34242 1 22341 | 1318/31882 4 
Mai 27105 |2227 147038 129960 | 2078 | 18106 5 27511 ! 1248 | 17467 820109 2310 | 44346 2 
Juni 28518 1117 111737 432344 | 2789 | 15553 127250 | 1558 ! 16883 24028 | 1796 30592 * 
Juli —431066 1855 24558 137285 | 593 | 24888 136347 1279 | 45057 143717 | 1277 13389 & 
Auguſt 40215 4484 |29658 152160 | 1134 16300 # 47207 1377 | 36306 # 33959 | 671 | 16438 7 
September 33538 | 908 ! 12093 41395 | 1900 | 15559 5 33074 | 173 | 10567 5 45824 | 806 | 19274 2 
Dctober 41707 | 785 ı 10743 28677 | 794 890 1 36891 11907 | 43130 128789 | 1781 | 4798 
November 31415 | 876 |31148 130562 | 456 | 21281 5 36029 | 553 |30572 5 33815 |2101 | 33316 = 
December 32001 13091 |10189 1 25415 | 3407 | 33133 1 26772 1141 | 16969 | 44897 |2381 !20513 * 
Kaffee in Sieden in ander in Kiftn -in Häute 
4827. 1828. 1829, 1830, | 1827. 1828. 1829, 1830. | 1827, 1828. 1829, 1830, 


350900, -369147.-375107.-391785.)19644. - 19035. - 18864, - 22488, 329320,-207268.-351892.-266719. 
In 1830 wurden ausgeführt: 397 gr. Kiften, 11,190 Fäfler, 15,641. Säde Zuder, 17,979 Rollen Toback, 


1984 Seronen Baumwolle und 666,613 Stuͤck Ochfen-Hörner. 
Im Monat Januar 1831 wurden ausgeführt: 19,028 Saͤcke und Fäffer Kaffee, 1912 Kiften, 28 9. Kiſten, 


4060 Faͤſſer, 6291 Saͤcke Zuder, und 162 Ballen Baumwolle. 


Köding’s Ame 


Ueber LT odtteriem 
(Aus einer mordamerifanifchen Zeitung.) 


„Thue nichts Böfes, damit Guted darand ent— 
ſtehe,“ ift ein Spruch von der hoͤchſten Wahrheit und Wich⸗ 
tigfeit. Jedoch in manchen Fällen fcheinen unfere Geſetzgeber 
ihn jegt vergeffen zu haben; und handeln nad) dem Gtundfage 
„das Ende rechtfertigt die Mittel,’ dadurch find manche 
Geſetze durchgegangen, wodurch augenblicklich manchem Uebel 
abgeholfen, die jedoch genau und ſtreng betrachtet, verworfen 
haͤtten werden ſollen, denn die Folgen, die ſie mit ſich bringen, 
find unheilbringend und hoͤchſt ſchaͤdlich fuͤt das allgemeine 
Beſte. Hiezu gehoͤren und zwar zur erſten Claſſe die Lotterien. 
Es iſt allgemein, daß Männer, die Hazardſpiele bei firen- 
ger und entehrender Etrafe verbieten, cin Etabliſſement ruhig 
zugeben, daß auch ganz auf Zufall beruht und während fic 
vorgeben, Geſetze für das allgemeine Beſte zu erlaſſen, fie zu 
diefem Zwecke Lotterien authorifiren, deffen Tendenz ift, den 
gewoͤhnlichen Gang der Dinge zu übergehen, den Sperulationg« 
Geift zu reizen und die Stüße des öffentlichen Friedens und 
der Mioralität zu untergräben, 
Alles Spielen in der Lotterie ift Hazardfpiel und vielleicht 
in dem ganzen Berzeichniffe von Eivil- und Criminal⸗Verbrechen, 
findet ſich nicht eines, welches fo ſchnell einen gaͤnzlichen Bere 
luft des Characters, Verluſt ded Vermögens und aller Grund: 
fäge herbeiführt, als Leidenfchaft zum Spiel. Der ficberhafte 
Zuftand der Erwartung, welches es mit fidy führt, macht den 
Menfchen unfähig für die täglichen Gefchäfte des Lebend. Wer 
wird vom Spieltifch aufftchn, um feinen gewöhnlichen Ges 
ſchaͤften nachzugehn; oder wer wird einem anerfannten Spieler 
Gefchäfte anvertrauen? Außerdem läßt cd immer den Men« 
fhen arm. Geld wird fo leicht gewonnen und verloren, daß 
der wahre Werth defielben ganz vergeflen wird. Wenn ein 
Mann gewohnt iſt, den Befig großer Summen von dem 
enden einer Karte oder dem Rollen eines Wurfels abhängen 
zu fehen, wie kann ein Solcher ſich zwingen, die Mühe mit 
Geduld zw ertragen, welche dazu gehört, eine gleiche Eumme 
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auf einem rechtlichen. gewöhnlichen Wege zu erwerben? Alle 
Luſt zum gewöhnlichen. fauren Erwerbe muß vernichtet wer⸗ 
den; und als eine natürliche Folge muß ſich dad Vermögen 
vermindern und am Ende ganz verlören gehen, Das größte 
Vermögen muß verichwinden, vielleicht nach und nad), dod) fo 
gewiß, ald des Winters Schnee und Eid vor den warmen 
Strahlen der Frühlings + Sonne. Die Dazwifchenfunft von 
Fremden, die Aufficht des Mangels, der Einfluß des Ungluͤcks, 
fonnen feinen Spielet von feinem falfchen Wege ableiten. 
Wenn diefe unfelige Leidenfchäft Wurzel in feinem Herzen ge: 
faßt hat, fo erftickt fie ae kindlichen Gefühle und jedes Gute, 
was fonft darin gewohnt haben mag. Der Anblid einer lei⸗ 
denden Familie; die Stimme eines flchenden Weibes; weder 
Stolz. Zärtlichfeit, oder Intereffe Fann ihn von feinen Gefähr- 
ten und feinen Karten losreißen. Er würde auf dem Grabe 
feined Vaters, auf. dem Sarge feiner Mutter fpielen. 

Died ift Feine übertriebene Schilderung der gewoͤhnlichen 
Folgen fortgefegten Spielend. Und wenn died die Folgen 
find, fo muß jede Sache, die ihr verwandt ift, auch Theil 
haben an deren Verbrechen und Verdammungswuͤrdigkeit. Nun 
ift jedes Zuſetzen in der Lotterie Spiel. Dies ift fo auöges 
macht, daß es Feiner weitern Erflärung bedarf, um den Lefer 
davon zu Überzeugen. And es giebt befondere Nachtheile, weiche 
diefe Art mit fih führt, die Ausfichten eined jeden, der fid) 
ein 2008 Fauft, find ſehr gegen ihn. Diefe Lorterien werden 
von Unternehmern geleitet, welche große Abgaben und vielen 
Riſico dadurch haben, fich jedoch durch hohe Procente zu decken 
fuchen. Died wird durdy einen Abzug von 15 Procent von 
allen Gewinnen bewirkt. Hiezu koͤmmt nod der Vortheil ber 
Verkäufer, welcher gewöhnlich 25 Procent beträgt. So daß, 
‚zugegeben, die Lotterien werden ehrlich gezogen, noch immer 
40 Procent zum Nachtheil des Spielerd anzunehmen find. Nabe 
zwei gegen eind. Wenn mir die Möglichfeit nod) in Betracht 
ziehen, daß die Unternehmer einen Vortheil auf den Berfauf 
der Loofe nehmen und daß die Wiederverfäufer auch minder 
noch Profit haben, fo fünnen wir ſicher den Satz aufftellen, 
daß die Ausficht des Verluſtes gegen ben ‚Spieler doppelt ift. 
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Wir haben dies nicht unwahr dargeſtellt. — Denn, es iſt 
augenſcheinlich, daß, wenn die Looſe auch alle gleich, und zu 
dem Preiſe nach dem Plane, verkauft werden, und ein Mann 
fie alle aufkaufen würde, er, wenn wir den Vortheil der Wie— 
derverfäufer mit hinzunehmen, nabe an die Hälfte feines Geldes 
verlöre. | 

Faft in einer jeden Lotterie find ein oder zwei große Ger 
winne, eine Anzahl Fleinere und eine Mehrzahl von Nieten. 
Wenige werden dabei bereichert, jedoch bei weitem ber größte 
Theil muß verlieren. Und diefed trifft im allgemeinen dicjenis 
gen, welche es am wenigften zu tragen vermögen — auf bie 
ärmere Klaffe des Volks. Wenn der Wohlhabende im ganzen 
fpielt, fo gefcbicht es mehrentheils des Interefled wegen, welches 
Spielen gewöhnlich gewährt; und Lotterien bringen Feine fo 
große Spannung hervor, ald andere Arten von Spice, Es 
ift der arme Mann — er, der fein Brot im Schweiße feines 
Angeſichts erwirbt, — der am meiften bei den Lotterien leidet. 
Unzufrieden mit der täglichen Arbeit, und deren Erfolg, fegt er 
feinen ſauer verdienten Tagelohn oder vieleicht Wochenfohn auf 
einmal auf gutes Gluͤck zu, und verliert Alles. Das Gelb, 
welches er durch ſchwere und langwierige Arbeit erworben, ift 
fo verfchleudert, und Ungluͤck, wenn nicht Verzweiflung, ift 
fein 2008. — | 

Laßt irgend Iemand der Ziehung einer Lotterie beimohnen, 
und beobachte die Zuſchauet. Er wird junge, arme und aud) 
bemittelte Leute fehen, welche mit Schauder die Ziehung er« 
warten; und ce wird dadurch diejenigen, welche in ihre Er— 
wartungen betrogen worden, ihren Unmuth in Branntewein 
erfäufen fehen. Es ift wahr, einigen Wenigen glüdt es, doch 
die größte Freude ihred Glüdes macht fie blind gegen das 
Uugluͤck und die Verzweiflung der Andern. In weldjer Lage 
‚befinden fie fi) aber? Ungewohnt im Befise einer großen 
Summe Gelded zu feyn, willen fie nicht, was fie damit ans- 
fangen follen. Oft, beinahe immer, wenn ein armer Mann 
durch Lotterieglüd einiges Vermögen erhalten, fo ift es bie 
Urfache feines ‚gänzlichen Untergangs; er arbeitet nicht» mehr, 
feine Ausgaben vermehren fich täglich; fein Geld vermindert 
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fih) nach und nad, und verſchwindet zulegt gänzlich, er iſt 
wieder arm, und feine Luft kur Arbeit ift dahin, fo ift fein 
Ende fehlechter wie fein Anfang. — | T 

Und ift dies auch nicht das Nefultat, . fo ift dennoch feine 
Lage nicht beneidenswerth. Wenn ein Mann den Abend feis 
nes Lebens, umgeben von dem Leberfluß, welchen fein Fleig 
und feine Unternehmungen ihn verfchaft und gefichert haben, 
befchließen kann, der mag wahrhaft gluͤcklich ſeyn. Es ift im 
Befige ded Segens, welcher ihn feine, eigene Arbeit gewonnen, 
und erfreuet fich des ftolzen Gefühle, durd) chrlichen. und ans 
ftändigen Fleiß, und mit ganz reinem Charafter ſich und feiner 
Familie Ruhe und Glüd erworben zu haben, Dod wer wird 
die Gefühle oder Lage eines glücklichen Lotterie Spielers 
beneiden? Sein Geld kann ihn nie die Achtung feiner Nach 
barn verfchaffen, und lebt er immer wie einer, deſſen Vermoͤ⸗ 
gen aus dem zufammengefeßt ift, was aus den Taſchen von 
Taufenden gezogen, denen der Berluft ſchmerzlich, und die es 
oft und vielfältig ruinirt hat. | | E 

ir koͤnnen und wegen der Nichtigfeit diefer Bemerkun⸗ 
gen auf die Erfahrungen vieler Perfonen bezichen. DBiele ken— 
nen arme Leute, welche, unter der Ausficht zu gewinnen, ihr 
weniges Alles in der Lotterie zuſetzten, ihre Arbeit vernach— 
laͤßigten — und wenn fie fih in ihren Erwartungen betrogen 
fahen, entweder zu Bettler wurden, oder auch durch Verbre— 
hen ſich Unterhalt zu verfchaffen ſuchten. Ber bat nicht 
junge Leute gefannt, welche in ahnlicher Abſicht ihre Herrn 
um die. Mittel, ein Loos zu Faufen, betrogen, uud dadurd) in 
tiefes Elend geriethen!!! — Und wer kennt nicht Leute die durch 
erfolgreiches Spielen ins Unglüd geriethen ? 

Der Belauf des Geldes, welches die Lotterien in den Ver. 
* Staaten in Umſatz bringen, ift unglaublih. Im Ganzen mehr 
denn eine Million Dolard. Den Belauf zu, einer Million 
fchäßend, finden wir, daß 150,000 Doll, davon von den Un⸗ 
ternehmern zurück behalten werden, und 250,000 Doll. den 
Wiederverfäufern (oder Collecteurs) bleiben. Die nachbleiben- 
den 600,000 Doll, find zum Ausbezahlen der Gewinne da. 
Jedoch diefe ganze enorme Summe wird meiftens den unbe⸗ 
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mittelten und es ſauer verdienenden Theil der Bevölferung 
entzogen, um damit die Unternehmer, Wieberverfäufer, und 
eine geringe Anzahl erfolgseiher Spieler, zu bereihern! Was 
würde von einer directen Abgabe von gfeiher Größe gefagt 
werden? Wir fayten, die Armen leiden am meiften dadurch 5 
jedoch tragen diefe das Uebel nicht allein, Eben die, welche 
ſich laut für die Beften der Welt befennen, welche in den 
Straßen audrufen: „Geh mir aus dem Wege, denn ich bin 
heiliger denn Du.” welche alle Feftlichfeiten zu verbannen 
fuchen, und die Fröhlichfeit von unfern Gefslfchaften, eben 
diefe find Theilnchmer an den Potterin. Wirklich, diefes 
Lafter hat fehr tiefe Wurzel gefchlagen, und feine Zweige 
weit audgebreitet, fein Schatten bedeckt das Land, und droht 
den Fleiß und das allgemeine Wohl zu verdunfeln, Sicher ift 
ed die Pflicht eines jeden braven Bürgers, die Art zur Hand 
zu nehmen, und fo viel es nur in feinen Kräften fleht, dars 
nach zu fireben, diefen Pr... Baum bis auf die 
Wurzel audzurotten, Jul. R. 





Die Luftfahrt auf dem Hudfon » Strome, 
Seid und Freude, Freude will Leib heben, 
Nmovele aus dem „PDutchman's Fireside, ““ yon J. K. Paulding. 


Es war ein ſo heitrer, laͤchelnder Morgen, als je mit ſeiner 
Sonne die reichen Ebenen des gluͤcklichen Hudſon⸗Stroms bes 
ſchien, des glüdlichen, weil auf feinem Rüden New Nors 
ſchoͤne Welt, lieblich und fchlanf, wie Najaden, fidy erfreut; des 
glüdlichen, weil an feinem Föftlichen Geftade, in laͤndlicher Ber 
triebfamfeit tauſende zufriedene Weſen wohnen, die Früchte 
ihrer Arbeit unter den Ergebniffen eines fledenlofen Wandels 
und ruhigen Herzens genichend. Es war ein wahrhaft poeti⸗ 
ſcher Tag; die Sonne ergoß ihre Strahlen durch einen Gas⸗ 
Schleyer halbdurchſichtigen Gewoͤlks, welche ihre Gluth zur 
milden, belebenden Waͤrme linderte, freilich noch immer ſchwuͤl⸗ 
erſchlaffend, doch ſo daß dadurch das Gemuͤth um ſo faͤhiger ward, 
gleichſam in Genug und Feierwonne am Bufen der Natur 
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hinzuſchmelzen. An ſolchem Tage, in ſolcher Gegend erſcheinen 
die Schönheiten der Schöpfung nur in ihren ſanfteſten Reis 
zen; im freundlichiten Wechſel des Schattend und der Faͤrbung; 
"die Winde, wie eingelullt; die Gewaͤſſer ald Spiegelflächen ; 
dad Laub wagt ed kaum zu fäufeln, die Hügel zeigen ſich in 
fehönfter Forms; die Berge in der Nebelform prangen mit den 
Gipfeln in der Himmelshöhe wie verfchmolgen ; bie Schatti⸗ 
rungen des Gruͤns, welches den Schooß der Erde deckt, werden 
unterſcheidbar und doch lieblicher, als wenn der Glanz der 
Sonne ſie beſcheint; jeder Ton, der dem Ohre begegnet, jeder 
Gegenſtand, den dos Auge anzieht, hat Theil an der Harmo⸗ 
nie, die ringsum herrſcht. Solche Scenen ſpielen in ſtiller 
Erinnerung ind Nachleben hinein, in den Kampf der Hoffnungen 
und Täufchungen, welche die Laufbahn der Mannheit umtoben 5; 
wie werden fähig, unfere gegenwärtigen Sorgen mit ‚früheren 
Genüffen in Vergleich zu ftelen, und beide übertreibend, und 
die verfchiedenen Altersftufen zu hoc) anſchlagend, ſprechen wir 
zu unſerer Seele! Jedes Alter, von der Wiege bis ans Grab, 
hat, auf rechter Wage gewogen, ſein Leid, ſeine Freude, wenn 
der Sinn fuͤr die Natur offen, das Herz rein, der Geiſt, der 
ewig jugendlich, ſtark bleibt. | F 
An der Spitze unferer kleinen Geſellſchaft, fand ber Ober⸗ 
befehlshaber Ariel, der Betreiber und Schaffner, gefehäftig wie 
eine Biene, laͤrmend gefchwäsßig wie eine Stlappermühle, und 
luſtig wie ein Eichhoͤrnchen; unter feiner Reitung fammelte fie 
fich bei Tages⸗Anbruch im Amthauſe: Eatalina, Sybrandt 
und etwa zwanzig Zünglinge und junge Mädchen aus Albany, 
alle nett und einfach gefleidet, wie c& ein Spaziergang zwi⸗ 
fchen den wilden Rofen ‘und den feichthaftenden Ranfen des 
wilden Weins des gluͤcklichen Eilandes erforderte. Died Fleine 
Paradies ift, um die Sprache der Gelchrten zu reden, eine 
Anſchwemmung aus grauer Vorzeit, beftehend aus dem frucht⸗ 
baren Erdreich der umliegenden Pändereten, melche der Strom 
abgeſpuͤhlt und dert abgelegt dat. Er ift fo flach, wie die 
Oberfläche de3 Stroms, der daſſelbe umfpählt, mit einem Tepe 
pich uͤppiger Graͤſer bedeckt, welches, da es nicht abgeweidet 
wird, der Sichel dreimal im Jahre sine reiche Erndte darbeut. 
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Auf jeder Seite und ringsum ſind die Ufer mit dem leichten 
Silberlaub der Waſſerweiden eingefaßt, und dazwiſchen Roſen— 
geſtaͤude und eine wilde Blumenmenge von den mannigfaltig— 
ſten Farben lieblich duftend; hier und dort umranket wil— 
der Wein die Staͤmme, der ſeine gruͤnen Guirlanden ins ſanft 
voruͤbergleitende Gewaͤſſer ſenkt. Innerhalb dieſer laubigen 
Begraͤnzung liegt nur Ein gruͤner Anger, hier und dort von den 
ſtarken Rieſen des angeſchwemmten Bodens, Ulmen und Pla— 
tanen, beſchattet, oft von fo emporragender Majeftät, daß fie 
die fanften Anhöhen, welche die Flach-Ufer an jeder Seite des 
Stroms begränzen, überfleigen. Das bezaubernde Murmeln 
der Bäche, welche unter der Weidenzweigen und den Weine 
ranfen binfpielen, das Chor von tauſend Vögel, die bier. den 
ganzen Sommer ungeftört ihre Nefter banen, das Geflüfter 
des Laubes und das ftolze Raufchen des Rieſenſtamms bilden , 
in der Stille der ſich felbft überlaffenen Natur eine himmli⸗ 
ſche Mufif, F 

‚Unter der geſchickten Leitung des thaͤtigen, unermuͤdlichen 
Ariel Schritt die Gefellfchaft. auf das Eiland zu, wo Freuden 
fie erwarteten, allg froh und glüdlich, bis auf unfern Freund 
Spbrandt, ber, fo wie er fid) dem fröhlichen Kreiſe anſchloß, 
den Ruf des Daͤmons, der quälend feine Seele meifterte, vernahm. 
Sein Frohfinn war unterdrüdt, feine Mittheilungsgabe ers 
Schlafft, fein Iugendmuth in laftende. Verftiimmung verwan⸗ 
delt, durch die ihm eigene Schüchternheit und Unbehuͤlflichkeit, 
Ergebniffen des Bewußtſeyns, daß es ihm unmöglich fey, ſo 
fehr er ſich auch mühte, feine Verftimmung zu befämpfen. Er 
war der Gefelfchaft bald voraus, halb blieb er hinter ihr 
zuruͤck, gmwöhnlicy zu weit, um hören zu fünnen, : was ‚man 
ſprach. So oft die jugendliche Fröhlichfeit in ein munteres 
Selächter -aufloderte, flüfterte ihm der Damon des Stolzes, 
des Argwohns und der Selbſtſucht zu: „Man lacht über 
Dich! Die meiften von den uͤbrigen jungen Männer waren 
allerdings ohne ‚tiefe Bildung und Ialente ; dennody fpielten fie 
‚beifällige Figuren in der Gefellfhaft, und zeigten dic fröhliche, 
juvorfommende Dreiftigkeit, welche überall jungen Maͤdchen anges 
nehm iſt. Diefe Juͤnglinge Ichten in der Welt der Hauptftadt Albany, 
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trieben ihre Gefchäfte und ‘zerftreuten ſich nach ihrer Weife, 
während Sybrandt von Jugend an der Duelle der Einfamfeit, 
Reizbarfeit, Stolz und Selbftfucht genährt hatte, Nur gefelliger 
Umgang fann uns beglüden ; Gefelligfeit ruft uns vom Grübeln 
über uns ſelbſt ab; nöthigt uns an die Bedürfniffe und Genüfr 
fen unferer Mitmenfchen zu denfen. Nur der Menſch iſt gluͤck⸗ 
lich, der ein Werkzeug der Beglüdung anderer iſt. 

Als fie an dad Stromellfer gelangten, wo der Kahn lag, 
der fier an das Eifand führen follte, hatte Sybrandt ſich zuge⸗ 
ſchworen, er wolle Eatalinen die Hand bieten, um fie .bei dem 
Befteigen des Schiffes zu unterflügen. Doch che er ihr nabe 
fommen + fonnte, sum dieſe That auszuführen, fam einer der 
jungen Leute aus Albany, galanter und gewandter wie er, 
ihm ſchon zuvor, und half der Schönen. Ein fhüchterner 
Mann gleicht dem Tieger, er macht nur einen Eprung, miß⸗ 
fingt er, fo fehleicht er wicder ins Rohrgebuͤſch, und wagt 
nicht den zweiten. 

Die fleine Gefellfchaft landete, und fuchte die Freude in 
getrennten- Gruppen oder paarweife, fo wie Zufall oder Nei⸗ 
gung es veranlaßte. Noch dürfen, dem Himmel fey Danf! 
in unſerm glüdlichen Sande, junge. Leute beiderlei Gefthlechts, 
der Freuden einer Landpartie genießen, in zahlreichern Gruppen 
‚oder paarweife, ohne daß es irgend jemand auffallend findet, 
oder fih darüber aufhält, In der Dinfif, der- Ruhe, den. er= 
weten und ftillen Schönheiten der Natur liegt fo viel, was 
Liebe anrent, milde, tugendhafte Liebe. Mitternächtliche Luſt⸗ 
-barfeiten bingegen, blendender Lampenfchimmer, Fünftlicher 
Glanz, verführerifcher Tanz, hochgewuͤrzte Speifen und reizen- 
der Wein betäuben die Sinne, und fehwellen die Einbildungde 
fraft für unlautere Genüffe, dem Raufche vergleichbar; fie füh- 
ren und, wir wiſſen nicht, wohin. — Solche Genüffe jungen 
Mädchen zu befchränfen, mag weislic, ſeyn; den Genuß der 
Natur fol min ihnen nicht fchmälern. 

Satalina, welche die Urfarhe war, daß Sybrandt au der 
Gefellfchaft Iheil genommen hatte, war freundlicher gegen ihn 
wie gewöhnlich. Sic nedte ihn auf. manderlei Weife, und 
erregte zuweilen ein Lächeln auf feine Unkoſten. Die erſte 
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feine Schneide bed Gefühld wird zum Gluͤck für die Menſch⸗ 
beit. durch die erfte Freude oder das erfte Leid abgeftumpft. 
Sybrandt fühlte ſich nach und nad), wie ein mufifalifches Inftrus 
ment, beſſer geftimme, weil er gefpielt ward, und, 
einigemal wandelte ihm woirflid) die Luft an, der Scene und 
der-Freudigfeit feiner. Genoffen ſich hinzugeben. Der neckende 
Scherz weiblicher Wefen macht die Männer zumeilen nur dreis 
fler, zutraulicher; und felbft der Befcheidenfte kann dadurch 
leicht aus den Schranfen gelodt werden, und zwar nicht felten 
bis zum gerade entgegengefegten Aeußerſten. Ja, es giebt fels 
ten etwas ımverfchämtered als einen Schüchternen, der aus feiner 
Schuͤchternheit geriffen wird. . Doch Sybrandt's Gemüth war 
zu lange ſtreng gehalten, . um mit cinem Schlage ſich befreien 
zu fonnen. | 

Ich bemirleide den Ungluͤcklichen, der für. den Anhauch 
der balfamifchen Yuft, die Mufif und das Lächeln der Natur 
feinen Sinn batz denn ihm fehlt Gefühl und Einbildungskraft. 
Mit Sybrandt war dies nicht der Fall; obgleich anfcheinend 
ein fehr untauglicher Zögling für die Echule der Romantif 
waren doch gewiſſe Saiten des Anflangs und gewiſſe unter 
Aſche lodernde Feuer in feinem Kopfe und in feinem Herzen 
verborgen und begraben, die man nur zu berühren und anzufachen 
brauchte, um aus ihm einen ganz andern Menfchen zu machen, 
als er fo eben zu feyn fihien. Als der Morgen verfloffen war, 
ward fein Weſen unmerflic) weniger fteif und feine Schuͤch⸗ 
ternheit verlor fid) allmählig. Er wagte es endlich mit einigen 
jungen Damen zu fpredhen und faßte fogar den Muth an der 
‚Seite feiner Nichte (Satalina) einen Spaziergang durdy die 
Weiden und dad MWeinlaub am Ufer des Eilands zu unters 
nehmen. | 

Nah und nad) öffneten und entfalteten fich die Gefühle, 
welche die Natur feiner Seele eingepflanze hatte, gleich dem 
Samen, der Jahrelang im tiefen Schatten des "Waldes fchla- 
fend lag, bis die Baumſtaͤmme gefällt werden, und warme 
Sonnenftrahlen die Keime zum Leben und Wachsthum erweden. 
Die Regungen feinee Herzens übertäubten für eine Weile feine 
Ionggehegte Burchtfamfeit, und verlichn feiner Zunge cine Be⸗ 
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redtfamfeit, welche Catalinen gefiel, fie aber uͤberraſchte. Die 
reihen Vorraͤthe höherer Anfichten, welche fein Geift durch 
vieles Lefen und Betrachten gefammelt hatte, und bie bisher 
mit den eifigen Feſſeln der Furchtfamfeit gefettet lagen, löfften 
fih) an der nengebornen Wärme, die ihn durchfchauerte, und 
ergoffen ſich ungefünftelt und ohne Anftrengung in Funfen einer 
gluͤhenden Phantafiefülle. Katalina Taufchte mit Erftaunen der 
belebten Bildfäule, und ſah ibm mit ihrem Zauberblid ins 
Angefiht, während er die Schäge des Geiftes ergoß ımd ihm 
Vergöttlihung im Auge funfelte; ja mehr als einmal dachte 
fie, Sybrandt fey doch anziehender, wie die Männdyen der 
Zeit, die fie gerpöhnlich, wie Schmetterlinge, umflatterten. Er 
fühlte fi) num, durch den freundlichen Blick erhoben, zur Ge⸗ 
fammtfraft und einer Selbftachtung ; zum erftenmale in feinem 
Leben hörte er fidy reden, ohne daß fein Herz banger Flopfte, 
zum erftenmale war eine Stunde mit einem weiblichen Wefen 
verbracht — ihm Himmelöfeligfeit. Endlich ſprach Catalina: 
„Sybrandt! warum reden Sie nicht immer fo, wie heute!’ — 
Weil jeder Tag nicht diefem gleich ift, erwiederte er; und weil 
Sie, meine Nichte! nicht immer fo find, wie jegt. — Es 
folgte ein Schweigen, unterbrochen vom luftigen Jubel Ariels, 
welcher verfimdigte, das ländfihe Mahl fey fertig, und dann 
alle umberfchweifenden Juͤnglinge und Mädchen herbeirief, zu 
fommen und zu ſchauen, wie herrlich er alled geordnet habe. 
Ihm war Effen und Trinfen das Wichtigſte, und nie ſchloß 
er fidy einer Gefchäfts- oder einer Vergnügend- Partie an, ohne 
fid) zuvor mit Gewißheit überzeugt zu haben, daß damit feine 
Entbehrung der leiblichen Nahrung verbunden ſey; es glich 
faft einem Schwanen-Gefange, wenn er die traurige Gefchichte 
erzählte von dem Untergange der Föftlichften Waldſchnepfen, 
die je ſein Auge ſah, durch die verſluchte Dummheit und Ein⸗ 
falt feines Kochs, der fie nicht auf, fondern am Feuer ge— 
braten hatte. Hier auf der Inſel hatte der gute Ariel feine 
Borräthe auf einem großen, fehneeweißen Tiſchtuch aufgeftellt ; 
cd lag auf dem uͤppigen Raſen unter einem Schirmdach von 
Epheu, der Über cine Gruppe Saffafraß > Pflanzen, deren aro— 
matiſche Knospen Wohlgeruch verbreiteten, hinklammerte. Ariel 
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zeigte bier fein Schaffnertalent mit großer Umſicht und Beſchei— 
denheit, feßte die jungen Herren und Damen in bunter Reihe 
um das Tändlihe Mahl und anempfahl den Nachbaren die 
forglichfte Aufmerffamfeit für die Nachbarinnen, Er felbfi 
nahm nicht Plag, fo lange für ihn noch was zu ſchaffen war. 
Wie ein luſtiges Windfpiel umhüpfte er den Fleinen Kreis, 
‚trieb Späße und lachte am lauteften, wenn niemand mitlachte; 
er. nahm felbft von den Speifen und Getränfen, aß, tranf und 
fchwaste, alles zu gleicher Zeit mit einer fo gutmäüthigen Laune, 
und erheiternde Freimüthigfeit, daß fie fih, gleichſam anſteckend, 
der ganzen Gefellfchaft. mittheilte. Die Vögel jubelten über 
ihren Häuptern, Blumen blühten zu ihren Füßen, milde. Some 
‚merlüfte fofeten um ihre Wangen, Hoffnung glühte in. ihren 
Herzen und Jugend und Gefundheit waren ihre — warum 
ſollten ſie nicht lachen und froͤhlich ſeyn? 


Doch Fluch uͤber die Natur! Sie iſt immerhin ein Weib 

und ihr iſt nimmermehr zu trauen. Als die Geſellſchaft ſo 
ſorglos daſaß, blos mit ſich und dem Genuß des Augenblicks 
beſchaͤftigt, arbeitete die Natur, ohne daß die Froͤhlichen es 
bemerften, und fammelte einem flarfen Haufen dunfelrollender 
Wolfen längs dem weftlichen Horizont, Die mit diefbelaubten 

Bäumen und Gebüfch bewachfenen Ufern des Eilandes verhuͤll⸗ 
‚ten im Innern den Anblid der entgegengefeßten Stromgeftade, 
und bildeten dort eine Fleine abgefchiedene Welt. Das fehwere 

Gewitter, das fi im Welten thürmte, blieb mithin von der 

Gefeltfchaft unbemerft, bis die laute Fröhlichfeit durch einen 

Blitzſtrahl und ein ſtark ſchmetternder Donnerfchlag unterbrochen 
ward. Der Schöpfer ſprach — es fchwieg die ganze Natur; 

ift doc), fbie einige glauben, der Blisftrahl das plögliche Leuch⸗ 

‚ten eines zuͤrnenden Blides und der Donner das Drohen 
feiner Stimme; Fein Wunder, daß jeder Laut verftummt, wenn 

fie ausbrechen aus der pehfchwarzen Finfterniß des Himmels, 

Das Lachen verhallte; die Vögel verbargen fi) ſchweigend in 

ihr laubiges Obdach, das Laub hörte auf lieblich zu fäufeln, 

Fein Inſekt zirpte, der Strom murmelte nicht mehr. . E8 war 
eine Todespaufe in der Luft, auf Erden, in den Gewäffern, 


2 





— 6 — 


nur der Schoͤpfer des Alls redete aus der Tiefe des Wolt 
dunkels. 

Die Luſtigmacher blickten einander ſchweigend an, und 
ſaßen ſtille da, bis Ariel es wagte, feine Stimme durch Raͤu⸗ 
ſpern zu ſtaͤrken; doch mit einer Miene, der man anmerfte, 
der plösliche Donnerfchlag habe auf feine Munterfeit und Ger 
lenkigkeit cin wenig eingewirft.e Sybrandt betrat eine Stelle, 
wo er den Rand der Infel überbliden fonnte, und von da 
zuruͤckeilend erklärte er, eö ſey ein Geritter im Anzuge, und 
zwar fo fchnell, daß es unmöglich ſeyn werde, über den Fluß zu 
fahren, und das nächfte Haus zu erreichen, um deffen Wuth 
zu entgehen. Die jungen Mädchen fahen die Männer, die 
Männer die jungen Mädchen at. Die eine hatte ihren beften 
Hut auf, die andere einen funfelneuen Shawl um, die dritte 
ihr fchönftes Muslin-Kleid anz jede hatte etwas leicht zu be— 
fchädigended, was fie zu retten wuͤnſchte, im Aufruhr der Ele— 
mente. Auch die jungen Männer waren aufd befte gepust. 
Doch mitten durch die Verwirrung leuchteten die fchnellen 
Blise mit gleich darauf folgendem Donnerfrachen, und die 
todte, dumpfe Stille der Paufe, verfündigte, daß der Sturz⸗ 
Regen nahe fey. 

Ariel war fo befchäftigt, wie mancher bürgerlicher Beame 
ter in Fleinen Städten beim Ausbruche einer Feuersbrunft. 
Doch, da er immer-in Lebereilung war, felbft wenn ſich Feine 
Beranlaffung darbot, fo war er jest, da Beranlaffung vorhanden 
war, in einer fo großen Aebereilung begriffen, daß ein Ente 
ſchluß dem andern auf die Ferfen folgte, fie fi) überrannten 
und einander gleihfam die Köpfe brachen. Er war noch zehn 
mal gefchäftiger, ald dann, wann er nichts zu thun hatte, trieb 
er die jungen Leute an, etwas zu beginnen, fchlug bundert uns 
ausführbare Dinge vor, und fchloß damit, der gute Mann, daß 
er von ganzer Seele wuͤnſche, daß ficher unter einem Obdache 
Schutz zu finden ware. 

Satalina war in der Koftfchule für Gewitterfurcht erzo⸗ 
gen. Die Vorſteherin munterte freilich die jungen Maͤdchen 
auf, nicht bange zu ſeyn, doch ſo oft ein Gewitter ausbrach, 
verſchwand ſie, und ſchwitzte ſich zwiſchen dicken Federbetten 
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zu Tode. Es iſt zu beklagen, daß bei ſo vielen dieſes 
natuͤrliche, eigenthuͤmliche Gefühl der Furcht, welches das erha⸗ 
bene Naturſchauſpiel erregt, in niedrige Bangigkeit und unver⸗ 
nuͤnftigen Aberglauben ausartet. Sind dieſe verbannt, ſo 
erweckt das Aufziehen eines Gewitters das ethabenſte Annaͤ⸗ 
herungsgefuͤhl an das große Weſen, welches die Blitze flams 

men und den Donner rollen laͤßt, und erhebt die Phantaſie in 
die hoͤchſten Höhen religiöfer Betrachtung. Doch Bangigkeit 
iſt ein verwerfliches, die Seele beugendes Gefuͤhl, welches den 

Geiſt in Banden ſchlaͤgt, und jede Empfindung kindlicher Froͤm⸗ 
migkeit und des Gottvertrauens ausſchließt. 

Ploͤtzlich faßte Sybrandt einen Entſchluß, der ſogleich in 
Ausfuͤhrung geſetzt ward. Das Boot, ein breites, flaches 
Fahrzeug, ward ans Ufer gezogen, umgekehrt, an der einen 
Seite mit Stoͤcken unterſtuͤtzt, und die andere Seite nach 
Weſten geneigt, damit dort der Regen ablaufen fonnte, Die 
wenigen Minuten, welche zwiſchen diefer Arbeit und den. Ein- 
bruch des Sturzregens verliefen, benugten die jungen Männer, 
die offenen Seiten des Boots mit Raſen und Zweigen zu 
bedecken. Unter dem Boote war nur Raum für die jungen 
Damen, blos Ariel fand zwifchen ihnen auch Pag. Es war 
ein gutmüthiges Männchen, doch er mochte fo wenig wie feine 
Nachbaren bei cinem Gewitter gern unter freiem Himmel ſeyn. 
Die ‚übrigen jungen Männer ftanden unter einem Obdad) von 
Weinreben, weldye das Boot und einen Fleinen Raum überdaffelbe 
hinaus befchatteten. Sybrandt ftellte fi) nahe ans Ende des 
Bootd, wo Catalina befchüst faß, und forgte, daß dort die 
Raſen und Zweigen den Regen nicht durdjließen. 

Nach einer Todten⸗Stille von wenigen Minuten brach dag 
Gewitter völlig auß, der Negen fiel in Strömen, von einer 
fürchterlihen Windsbraut hergepeitfcht, welche die Baumftämme 
frachend bog, während die durftige Erde fo uͤberſchwemmt 
ward, daß fie gar micht mehr trinfen fonnte, und der Ueberfluß 
ſich mit ärgerlicher Gewalt in den ſchwellenden Strom ergoß. 
Der Orkan raf’te, überall durchfreuzten entfegliche Blitzflam⸗ 
men, : Schwefelgeruch verbreitend, das finſtre Gewölf unter 
betäubendem Donnerkrachen, die ftärfften Ulmen wurden durch 
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den Blitz gefpalten oder durch den Sturm entwurzelt Mid 
tyrannifch riß der Wogenfhwall des wachſenden Stroms in 
das Geftade und verfchonte felbft die Felfen nicht. 

Die Damen mit Ariel befanden ſich unter ihrem Obdach 
verhältnißmäßig wohl; doc die übrigen Herren waren in 
wenigen Augenbliden bis auf die Haut durdinäßt. Die klei⸗ 
nen, biegfamen Weiden bogen ſich, und ließen den Sturm über 
ſich hinſtreifen; doch die ſtarren Ulmen und Platanen iroßten 
aufrecht der Sturmwuth, der ihnen die Achte vom Stamm 
(their arms from their bodies) riß, und fie, wie Stroh 
und Federn in die Luft warf. Die beulenden Winde, das 
Brüllen der wildbeivegten Wogen, das unaufhörlihe Blitzes⸗ 
flammen mit augenblieöfolgenden, praffelnden Donnerfchlägen 
verfündigten die naͤchſte Nähe ver eleftrifchen Gewalt. Da 
ward die. Gefellfchaft durdy einen Donnerſchlag aufgefchredt, 
fo entjeglichh, daß er das Gewölbe des Himmels zu zerreißen 
fhien, und mit Schreden und Entfegen ſah fie, daß derfelbe 
eine. nahe vor ihnen ftehende ftarfe Platane vom Wipfel 
bis zur Wurzel, wie cin Nied, zerfpalten hatte. Die Explo⸗ 
fion ftidte für einen Augenblid den Regenguß, . während der 
hohe zerfchmetterte Stamm zitternd und bebend daſtand, gleich 
einem, den plöglid, die Hand des Todes getroffen bat. Einen 
Augenblid darauf gewannen die Winde wieder die Herrfchaft ; 
der mächtige Stamm, der Monarch der Infel, ftürzte mit 
fuͤrchterlichem Gekrache zu Boden, und die Gewalt der Allmacht 
erwies ſich in augenblidlicher Vernichtung eines Werks, wel⸗ 
ches Jahrhunderte bedurft hatte, um zu folcher Größe zu 
gelangen. u 

. Die Mädchen fchrieen auf, und die Juͤnglinge ſchauderten 
als fie in einem Nu diefed Riefenwerf der Natur der maͤchti⸗ 
geren Kraft weichen fahn. Doc, bald ward ihre Aufmerffam- 
feit auf eine neue Gefahr bingezogen. Man weiß, wie plöße 
lich), ja wie augenblidfidy unfere Ströme ſchwellen, vornaͤm⸗ 
lich in der Nähe ihrer Quellen, und dort wo fie Huͤgel⸗ oder 
Bergland durchfließen. Dad Ciland lag nur wenige Fuß 
oberhalb der gewöhnlichen Stromfläche, und deſſen Oberfläche, 
war fo flach wie der Strom felbft, der nım feine Wogen über 
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die gewöhnliche Gränze binraufchen lich, fo daß bald die Lage 
der Geſellſchaft fehr gefährlich ward. Das Land ward nun 
wenig jieyerer ald das Gewäller, und es wurden nun fonleich 
Maasregeln gegen die Ueberſchwemmung genommen, indeß man 
das Boot wieder umfehrte. Die Gefelfihaft drängte ſich ſo 
gut es gehn wolte auf den Bänfen zufammen, und die Mäns 
ner ftanden bereit, die Ruder zu gebraudyen, fo wie das Boot 
flott wurde. Bald überrollte der braufenide Strom die ganze 
Snfel mit einer mächtigen Maffe- fchwarzer fchäumender Ge: 
waͤſſer, und pfeilfchnell ward das Fahrzeug in den Strom ger 
führt: - Es war ſchwierig durch die Bäume und Büfche, deren 
MWipfel noch oberhalb des Waſſers emporragten, zu fommen, 
und doc, war das “Fahrzeug nur zu retten, wenn der Fleinfte 
Widerftand der Fahrt abgehalten ward. Glüdlichermeife ge= 
rieth es in eine Fleine Vertiefung, wo der Strom weniger hef— 
tig brauf’te. In Stunden der Gefahr übernimmt der Meifter: 
geift inftinetmäßig die Leitung, und die weniger Fähigen leiſten 
ihm inftinetmäßig Gehorſam. 

So wie der Sturm anhob, erſchien Sybrandt ald ein 
neued Wefen, von einer neuerwedten Seele belcht. Er vergaß 
ganz feine Schüchternheit, und jest: vor dem Drohen der Ges 
fahr, und von der Nothwendigkeit der Anftrengung aufgeregt 
zur Ihatfraft, entwidelte er einen Muth und eine Geſchicklich— 
feit, die niemals jemand an ihm bemerft oder ihm zugetraut 
hatte, Er, der beim Eintreten in einen gefüllten Geſellſchafts— 
Saal zagte. und erfchrad, wenn der Tächelnder Blick eines Maͤd⸗ 
chens fein Auge traf, ftand nun mit männlicher Unerſchrocken— 
heit aufrecht im Kahn, mit fefter Hand, feftem Blick, das 
fleine Fahrzeug leitend durch bruͤllende Wirbel und fchäus 
mende Strömungen), die wuͤthend einander befämpften, faft 
mit der Gewandtheit eines alten Miffiffippi-Bootöführers. 

Alte. übrigen faßen ſtill in der Betaͤubung unausfprechlie 
chen Erbangend. Selbſt der gefchäftige Ariel blieb beweglos 
auf feinem Sitz, und feine fonft fo bewegliche Zunge war 
ftite wie dad Grab, Doch weder menſchliche Geſchicllichkeit 
noch Muth Fonnten lange mit der Gewalt des Waſſers Fämpfen, 
die jeden Augenblid neue, ſchwerere Gefahren zeigte, Als 
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Sybrandt das Fahrzeug um einen Vorfprung ſteuerte, wo die 
Strömung mit vermehrtem Ungeftüm wirbelte, ſtieß es an 
einen alten Baumftumpf, gerade unterhalb der Stromflädye, und 
ward augenblicklich umgeworfen. Gluͤcklicherweiſe für einige, 
doch ach! micht für alle, bildete dort die Strömung eine plög- 
liche Blegung gleich unterhalb des Vorlandes in eine Fleine, 
feichte Bucht, wo ſich die Wogen berubigten 5; gerade in diefe 
Bucht amlifer des Feftlandes follte dad Boot eindrchen, ald eg 
auf den an der Oberfläche des Waſſers nicht fihtbaren Baumftumpf 
ſtieß. Unheilbringend war der Zufall für zwei junge Maͤd⸗ 
chen und einen Jüngling, die in der Mitte des Boots faßen, 
und beim Umſchlagen in den Fluß gefchleudert wurden, der fie 
in die ärgfte Gewalt der Strömung. hinzog. &ie wurden fort: 
geriffen, und ihre Leichname einige Tage fpater mehrere Mei: 
len firomabwärts. aufgefunden. Die Uebrigen, nur Gatalina 
nicht, wurden gerade und in einem Augenblid durch einen ploͤtz⸗ 
lichen Winfel, welchen die Strömung machte, in die Fleine, 
feichte, ruhige Bucht geworfen, wo fie ſaͤmmtlich Rettung fans 
dan. Nur Eatalina nicht. Weniger ftarf, weniger abgehaͤr⸗ 
tet für die Wagefpiele und Gefahren ded Lebens in der freien 
Natur, verlor fie ihr Bewußtſeyn, in dem Augenblick ald das 
Boot umfchlug, und würde den Tod in die Fluch gefunden 
haben, wäre nicht Sybrandt in den Kamm des wildbewegten 
Strudeld, wo fie bintricb, geſchwommen, und Hätte fie mit 
ftarfen Armen and Land gebracht. — 

Traurig kehrten die übrigen Mitglieder der Fleinen Geſell⸗ 
Schaft in ihre Wohnungen zuräd, ohne die verlornen Geſpie⸗ 
len, und traurig unterfchied fich die Schönheit des ruhig heis 
tern Morgens und die heitern Erwartüngen fie im Früßroth 
zur Luftfahrt winften, von dem Aufruhr der Natur und der 
fhwermäthigen Finfternißg des Abends, der in — 
Sorge und Tod ſchloß. 

Hat das Ma ſa caleben nicht * zu oſt — ſolche Luſt⸗ 
fahrt, die ein trauriges Ende nimmt. Roͤding. 
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Braſiliſches Finanzgeſetz, hinſichtlich der Ausgaben 
des Staats⸗Secretairs des Innern. 


Capitel L * 
Ausgaben für jede der Provinzen des Reihe. 


Art. 1, Der Minifter-Staatd-Secretair für das Depar⸗ 
tement des Innern iſt ermächtigt, während des Finanz 
Jahres vom 1. Juli 1831 bis zum 30. Juni 1832 auszu⸗ 
geben : 

Sn der Provinz Rio de Janeiro, 
F. 41. Für den Staatörath und die 
Bedürfniffe ded Departementd ded Innern, 
für deffen Beduͤrfniſſe fo wie für andere | 
Heine Ausgaben - = 2 2 2 0 2... H,80IM, ZOOR. 
Die Summe von 365 Milrees für | 
einen Gehülfen des Viconde von Cayrü 
und 2000 Milreed für zufällige Anbgaben 
ſind unterdrüdt. 
$. 2. Für den gefeßgebenden Körper 
uud deſſen Bedürfniffe und alle andere ge- 
wöhnlihe und außergewöhnliche Ausgaben 68,226 s 400 + 
$. 3. Für das Kanzlei-Amt der Afar 
demie der fhönen Künfte und der medicini⸗ 
ſchen und chirurgiſchen Afademie . . . 19481- 80% 
$, 4, Für die Erziehung der faifere 

lichen Familie -. » » . 8302 » . 
$. 5, Für bie öffentlichen Schulen, 

eingefchloffen die Summe von 150 Milrees 

Gehalt des — von Novo Fri⸗ | | 

burgo ... . 28,880 » .. 
$. 6. Für die öffentliche Bibliothef, 

dad Mufeum und den botanifchen Garten 

an dem Eee von Rodrigo de Freitad . . 13,076 » « 

Das Gehalt ded Directord des Gare i 
ten ift herabgefest auf 1,200,000 Rees. 


— — 
$. 7. Für die öffentlichen Gärten der 


Hauptftadt, die Eriveiterung det Schutz⸗ 


Blattern 2 Impfung und Erleuchtung der 
Stadt ) + . . * 


Diefe Summe wird der Municipal-⸗ 


Behörde (camera) gezahlt, welcher, gemaͤß 
des Geſetzes vom October 1828, die Ver⸗ 
wendung übertragen ift: 


K. 8. Für die Arbeitöleute a den i 


Öffentlihen Bauten.» . . » ; 
$. 9. Für die Öffentlichen — in 
der Provin . : vw: ’ 
j $. 10, Für die Gehalte der abge⸗ 


ſchafften Guarda Mor (Dollbeamte). 
321,175 M. 780R. 


50,950 = 000 ⸗ 


800 ⸗000⸗ 
80,000 B 000 : 


700 = 000 : 


In der Provinz Efperito Santo, 


4. 11. Für die Präjidentfchaft der 
Provinz, den Provinzialrath auf 3 Mo: 


hate, Seerstaire iumd andere Ausgaben +; 5,273 M. 600 R. 
$; 12, Für den gefesgebenden Körper 6,000 = 000 = 
$. 13: Für die öffentlihen Schulen 6,140 z 000: 
$: 14. Für die Bildung und Unter 
weiſung der Uteiwohnee « + * = + 65207 = 000: 
$. 15; Für. die Öffentlichen Arbeiten 800 = 000: 
24,420 M. 600 R, 


An der Provinz — 


$. 16. Für die Praͤſidentſchaft der 


ber Provinz, für den Provinzialrath für 3 
Monate, Secretaire umd andere Auögaben 
Das Gehalt eined Gehuͤlfen beit Ser 


cretariat, der Vorfteber der Mebicinals und 
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chirurgifchen Afademie, und 444 Milrees . 


ı merces ordinarias 

$. 17. Für den gefeggebenden Körper 52,800 = 000= 
818. Für die medicinifche und dir 

rurgifche Akademie und die Öffentlihen ' 

Shuln -» » 2.2. %° A . 38,326 » 668 = 
- Das Gehalt des Profeſſors der Latei⸗ 

niſchen Grammatik zu Iparica, Antonio 

Francisco Pereira, der kuͤrzlich verſtorben, 

ift eingezogen, und die Gehalte der 3 Vor⸗ 

fteher der medicinifchen und chirurgifchen 

Akademie, und des Vorſtehers der Hands 

lungs⸗Academie, welche Mitglieder der Ges 

feßgebung find, werden einbehalten, 
$. 19. Für die Öffentliche Bibliothef 1,350 » 000, 
Der Präfident des Provinzialrachs 

wird diefe Summe verwenden. 
$. 20. Für die Scußblattern = Ims 

pfungs⸗Anſtalt .... 550⸗ 000% 
$. 21. Für den öffentlichen Garten 97 s 00 « 
Diefe Summe wird der Municipal⸗ 

Kammer der Hauptjtadt Bahia überliefert, 

fo wie auch die Summe für die Beleuch⸗ 

tung der Stadt. 
$. 22, Für die Civilifation und Uns 

terweifung der Ureinwohner . . . . 220 « 000». 
23. Für die öffentlichen Arbeiten 40,000 « 000 = 
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144,050 M. 626 R. 


In der Provinz Sergipe. 
$..24. Für die Praͤſidentſchaft der 
Provinz, den Provinzialrath für 3 Monate, - — 
Secretaire und andere Ausgaben.. 6,147M, 400 R. 


Unterdruͤckt iſt das Gehalt von 597,600 
Rees fuͤr 2 Gehuͤlfen. 


— 9 — 


. 8.25. Für den gefeggebenden Körper 8,400 = 000.« 
826. Für die Öffentlihen Schulen, 7,171 = 600> 
$. 27. Für die Öffentlichen Arbeiten 800 = 000: 


| 22, 51IM.O0OR, 
Unnterdruͤckt ift. die Summe von 87,600 

Milrees, welche für den botaniſchen Gars 

ten beftimmt waren, und 60,000 Milrees 

für die Bildung der Urwohner. 


In der Provinz Alagoas, 


$. 28. Für die Provinz, den Provinz 

zialrath auf 3 Monate, Seerstaire und 

andere Ausgaben . » . . . 6230 M,O00R, 
$. 29. Für den gefeggtberiben Körper 19,200 = 000» 
$. 80, Für die Öffentlihen Schulen ° 6,710 = 000 = 
$. 31. Für dad Schusblattern Ein- 


impfungs⸗ Inſtitut Er —F 27V = 000⸗ 
8832, Fuͤr die öffentlichen Yrbeiten 3,000 » 000 = 
35,460 M, 000 R. 


Inder Provinz Pernambuco, 


$. 33. Für die Präfidentfchaft der 

Provinz, den Provinzialratd auf 3 Monate, 

Secretaire und andere Audgaben- . » . 10,046M. 400R. 

8,34. Kür den gefeggebenden Körper 52,800 » 000 « 

$. 35. Fuͤr die Rechtsſchule R 16,941 = 200» 
$. 36, Für den Anfauf der Bücher 

für die Öffentliche Bibliothek, nad) der Wahl | 

des Profefford der Rechtöfhule . . . -» 600 = 000 
$. 37. Kür das Lycaͤum und andere 

Inſtitute ded Volks⸗Unterrichts. - . . 21,972» 000= 
$. 38, Für dem -botanifchen Garten 1,680 » 520= 
$. 39, Für das Inftitut für Waifen, 

Ausſaͤtzige, und das SchugblatternsInftitut 3,495 » 300% 
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$.40, Fuͤr die Erleuchtung der Stadt re 
Refe + nenn. WM Wis 

Diefe Summe wird der Municipals 
Behörde gezahlt. 

$. 41. Für die Öffentlichen Arbeiten 40,000 » 000 «+ 


155,179 M. 65LR. 


Unterdruͤckt iſt die Summe von 1,966 
Milrees, als Gehalt der Inſpectoren der 
oͤffentlichen Arbeiten. 


In der Provinz Rio Grande do Norte. 


$. 42. Fuͤr die Praͤſidentſchaft der Provinz, den Pro— 
vinzial⸗Rath auf 3 Monate, Secretaire und andere Aus» 
gaben .. v2. 56616M. 000 R. 
943, Fr bie gefeßaebenben Körper 6,000 = 000 - 
$, 44, Für die öffentlichen Schulen , 5,550 : 000 «- 
$. 45. Für die öffentlichen Arbeiten, 400 » 000 
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17,566M.000R. 








Sn der Provinz Parabiba. 


$. 46. Für die Präfidentfchaft der Provinz, den Pros 
vinzials Rath für 3 Monate, Secretaire und andere Ges 
Dale = 2 = 2.0. 6127M.AEOR, 
$, 47. Für ben gefeßgehenben Körper 19,200 = 000 = 
$. 48. Für die öffentlichen Schulen „. 6,000 +» 000 » 
F. 49, Für den Ober-Wundarjt der 
Provinz, den Unter-Wundarzt und der J 
Schutzblattern⸗Impfungs-Anſtalt. .. 600 » 000⸗ 
$. 50, Für die Öffentlichen Arbeiten 
und Ausgaben zur Beleuchtung der Haupt⸗ 
MRDEn. a: un a 7,150 = 000 s 
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In der Provinz Ceara 
F. 51. Bür die Präfidentfchaft der Provinz, den 
Yrovinzial « Nach für 3 Monate, Gecretaire und andere 


Sue» «een nenn 6,011M. 883R. 
$. 52. Fuͤr die geſetzgebende Ver⸗ 
fammlung . -» “2. 33,600 » 000 = 


$, 53. Für die oͤffentlichen Schulen . 11,021 + 125* 
Unterdrüct find 388 Milrees, das 
Gehalt der Directoren ber Ureinwohner. 
$. 54. Für den Ober = Provinzial⸗ 
Wundaritt » rennen 560 = 000 » 
$. 55. Für die öffentlichen Arbeiten . 6,549 ⸗ 686 = 


57,742M. 694R. 


In der Provinz Piauhy 


F. 56. Fuͤr die Praͤſidentſchaft der Provinz, den 
Provinzial = Rath fuͤr 3 Monate, Serretaire und andere 
Ausgaben » or een nen 5,691 M. 400 R. 

4. 57. Fuͤr den geſetzgebenden Körper 6,000-⸗600⸗ 

. 58. Für die öffentlichen Schulen . 4,680 » 000» 

. 59, Für die Medicin und andern 
Bedürfniffen der Armen in den Militairs 
Hofpitälenm nenne 384 = 955 = 

$. 60, Zür die Bildung und den Uns 
terricht der Urbewohner. +. 500 = 000 =. 

$, 61. Für die öffentlichen Arbeiten. 1,200 = 000 s 

18,156M.355R, 


+ 


Sn der Provinz Maranham. 


$.62. Für die Präfidentfchaft der Provinz, den 
Provinzial = Rath für 3 Monate, Secretaire und andere 
Ausgaben 2 een en en 8,760M. 100R. 
$. 63. Für den gefeßgebenden Körper 46,800 = 000 = 
$. 64, Sduͤr die öffentlichen Schulen . 12,040 » 000» 
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: 865. Für die Schutzblattern⸗Imp⸗ 
fungs-Anftalt - .. 492 = 000 : 
$. 66, Für die öffentlichen Arbeiten, 
den Canal einfchließend, Sraft des Decrets 
vom 27. Auguft 1830 und Erleuchtung der 
Hauptfladte = 2 m er en nn. 89,985 » 500% 


. 78,047M, 60OR. 








In der Provinz Para. 


$. 67. Für die Präfidentfchaft der Provinz, den 
Provinzial» Rath, für 3 Monate, Seeretaire und andere 
Ausgaben.» 2 ro 77967 M. 200 R. 
$. 68. Für den geſetzgebenden Körper 10,800- 000 = 
$. 69, Für die öffentlichen Schulen „ 6,300 = 000 > 
$. 70. Für den botanifchen, Gewürze 
und den Öffentlichen Gärten - . » x . 14,000 = 000» 
: $. 74, Für die Bildung und den 


unterricht der en — 2,900 + 000 
$, 72, Für die Öffentlichen Arbeiten . 4,000 = 000 = 
32,977 M, 200R, 


In der Provinz St. Paulo. 


$. 73, Für die Präfidentfchaft der Provinz, den 

Nrovinzials Rath für 3 Monate, Seeretaire und andere 

Ausgaben . » » » » + 0 8B5HIAM.EOOM. 
$. 74, Für den —— Körper 36,000 = 000 = 
$. 75. Für die Rehtöfhule . .„ . 16,941 » 200 s 
$. 76. Für den Anfauf der Bücher 

für die öffentliche Bibliothef, nad) Wahl 

der Profefforen der Rechtöfhule . . .» » 600 s 000 s 
$. 77. Für die Seminarien und ane 

der Inflitute zum öffentlichen Unterrichte . 20,220 » 000⸗ 
$. 78. Für die öffentliche Bibliothek ‘ 

und den botanifhen Garten +» «= +. 1,293 - 200- 


$. 79. Für die, Eifen » Manufacturen 486 = 000 = 

$. 80. Für die ER — J 

fungs-Anftalt . ... 880 » 000» 
$. 81. Für die Bildung und Untere 

richt der Ureinwohner - 2 2 0 2 2. 3,073 =» 600, 
$. 82, Für den GeneralsDirector der 

dinen und Penfinen . .» .» » . +. 1,420 = 000s 
Unterdruͤckt für 3 Studenten "der 

Rechtsſchule 456 Milrees, 
$, 83, Für die öffentlichen Arbeiten. 4,000 s 000 - 


92,928 M. 800R. 


In der Provinz St, Catharina, - 
$. 84. Für ‚die Präfidentfchaft der Provinz, den 
Provinzial - Rath für 3 Monate, Secretaire und andere 
Ausgaben.. 0.0. 4EIEM.OOOR. 
$, 85, Für den gefeßgebenden St Körper 6,000 = 000 » 
$. 86. Für die rs Lehr = Anz 
ftalten . » » . i . .. 2,7% = 000: 
$. 87, Für das Heſpital ns die 
SchusblatternsImpfungssAnftalt. - ».. 570⸗ 000» 
$. 88. Für die Bildung und Unter . 
richt der Ureinwohner .*. a 300 = 000 = 
§. 89, Fuͤr bie öffentlichen Arbeiten . 800 = 000 


15,356 M. 000R. 


In der Provinz Rio grande do Sul. 


$. 90. Für die Prafidentfchaft der Provinz, den 
Provinziale Rath von 3 Monaten, Secrefaire und andere 
Ausgaben . » + + re. 6B7M.WOOR, 
$. 91, Für den arfehoebenden Körper 10,800 = 000» 
$, 92. Für die öffentlichen Lehranſtal⸗ 
ten und zur Vermehrung der Zahl der | 
öffentlichen Schulen - » «+ 5600 ⸗ 000: 
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$. 93. Für die —— 


fungs⸗Anſtalt . .. oo. .. 200 z 000 s 
$ 94 Für die öffentlichen Arbeiten . 5,000 s 000 = 
28,537M. 200 R. 


In der Provinz von Minas Gera, 


$. 95. Für die Präfidentfchaft der Provinz, den 

- Provinzial = Rath für 3 Monate, Serretaire und andere 

Ausgaben . x = » ER 6,557 M. MOR. 
$. 96. Für den — Körper 84,000 » 000 : 
$. 97. Für die Anftalten zum öffente 

lichen Unterrichte. .. 
$. 98. Für die botanifchen Gärten 

und den Infpector der Minen. - 2... 1,160 = 000: 
$. 99, Für die Bildung und den Un⸗ 


25,281 z 000 = 


terricht der Ureinwohner - » .» 3,000 = 000 = 
$. 100. Für die öffentlichen irbeiten 7,070 = 720: 
127,068 M.IZOR. 


Inder Provinz Goyhaz. 


$. 101. Für die Praͤſidentſchaft der Provinz, den 
Provinzial» Rath -auf 3 Donate, die Secretaire und andere 
Ausgaben » » 2 er . . .. .7037M.200R. 
$. 102. Für den gefehnchenben Körper 8,400 = 000 = 
$. 103. Für die Öffentlichen Lehran⸗ 
ab a ee 
Dad Gehalt der Profefforen der Phi⸗ 
Iofophie ift befchränft auf 460 Milrees, 
welches vorbehalten ift für eine Schulg 
der lat. Sprache und 24 Clementars 
Schulen. 
$. 104, Für die Bildung und den ' | 
Unterricht der Ureinwohner. » . . 1,066 = 000 - 
$. 105. Fuͤr die oͤffentlichen Arbeiten 800 = 000 = 


26,271M.648N, 


8,968 =» 448 = 
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In der Provinz Matto Groffo. 
$. 106. Fuͤr die Praͤſidentſchaft der Provinz, den 
HBrovinzial » Rath auf 3 Monate, die Secretaire und andere 
Ausgaben . = 2... ... 6,NTM.200R. 
$. 107, Für den gefeßgebenben Körper 6,000 = 000: 
$. 108. Für die. öffentlichen Lehran⸗ 


ftalten u 0. re 8. * ı  . 2,800 z 000 x 

$. 109, Für die Bildung und den 
Unterricht der Aımn . . . . 4,000 = 000», 
$. 110. Für die öffentlichen Arbeiten 800 = 000» 
47,507M.200R. 


Kames Monroe 
tarb den & Juli 18341, 
(Aus dem New-York Advertiser.) 


Ein traurigeß Ereignjß flörte diesmal die feftliche Greube 
des Jahrstags der Unabhängigfeits-Erflärung der Ber. Staa⸗ 
ten, und mifchte, befonders in der Stabt New:Porf, der Zus 
belfeier anftändigen Ernft bei. Der hochgeachtete James 
Monroe, geliebt wegen feiner Tugenden, geehrt wegen feiner 
Fähigkeiten, ehrwuͤrdig wegen feiner dem Vaterlande geleifteten 
Dienfte, verfchied. um 35 Uhr Nachmittags in dem Alter von 
72 Zahren im Haufe feines Schwiegerſohns, Samuel 2. 
Gouverneur, wo er. die legten zwölf Monate gewohnt hatte, 
während welcher Zeit er immer. franf war, und feine Kräfte 
augenscheinlich und ſchnell fhwanden. Sein Tod ward mehrere 
Tage hindurch ftündlich erwartet; doch es gefiel der Vorſehung 
die flackernde Flamme des Lebens erſt am 55ſten Jahrestage 
der Unabhaͤngigkeits⸗-Erklaͤrung, von deren Stiftern und Befoͤr⸗ 
derern er einer der. vorzäglichften. war, zu löfchen, und jenem 
in ‚der Weltgefchichte: ſo wichtigen. Tage noch eine Denkwuͤr⸗ 
digfeit beizufügen... Durch ein beifpiellofes Zufammentreffen 
find nun drei von den vier Präfidenten der Ver. Staaten, 
welche der Schauplas ihres Nutzenſchaffens und ihres Ruhms 
verließen, am Jahrestage dir NationalsilnabhängigfeitssErfläs 
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rung geftorben. Thomas Tefferfon und Sohn Adams, beide 
geweſene Präfidenten, .‚ftarben am 6, Juli 1826 — am Tage 
des 5Ojährigen Zubildums. Monroe fchrieb damals über Jef⸗ 
ferfons Abfterben: „Ueber. den Tod dieſes ausgezeichneten Manz 
ned dürfen wir nicht klagen; er ift an dem Tage und in der 
Stunde zur Ruhe gegaugen, die er fi) wuͤnſchte; er fah fi 
umringt von Milionen danfbarer menſchlicher Weſen, welche 
er, in Verbindung mit. andern Patrioten der Revolution, befreien 
und beglüden half.“ 

James Monroe war an Monro’s Creek, Canton Weſt⸗ 
moreland, (in Virginien), etwa 19 deutſche Meilen ſuͤdlich von 
Baltimore, geboren, im September 1758; fein Geburtstag iſt 
bisjege nicht befannt. Er flammte aus einer achtbaren fchots 
tifchen Familie, durch ihre Loyalitaͤt und ihre Vaterlandsliebe 
audgezeichnet, Sein Großvater, welder fhon ums Jahr 1652 
auswanderte, war Hauptmann in der Armee des unglädlichen 
Carl I. gemwefen, und ward von Earl IL, für feine Treue mit 
einer Landbewiligung in Amerifa belohnt. Sein Vater, 
Spencer Monroe war Landmann im Canton Weſtmoreland, 
und feine Mutter, eine Schwefter des verftorbenen. Richters 
Jones in Virginien. — 

James Monroe war auf. dem William and Mary- 
College (zu Wiliamdbury in Virginten) erzogen, . und flus 
dirte dann die Rechte im Gefchäftd-Zimmer ded Herrn IH. 
Zefferfon, welchem er feine Bildung danft. So wie der Revos 
Iutionöfrieg ausbrach, trat er ald Freiwilliger in die Reihen 
des Kampfes für Freiheit und Recht, und ertrug, noch nicht 
418 Zahr alt, alle Befchwerden und Entbehrungen des Krieger- 
Lebens. Er begleitete General Wafhington auf feinem berühm- 
ten Rüdjug durch New⸗Jerſey und diente bei dem Ueberfalle 
auf die Heffen in Zrenton. Damals war er Lieutenant bei 
der Compagnie ded Capitains Waſhington, und da diefer blich, 
fo führte er dad Commando. Auch er ward verwundet, als 
er in diefem Gefecht zmei feindliche Kanonen angriff, die ers 
obert wurden. Auf des Obriften Trumbull's Gemälde: „die 
Gefangennehmung. der Heffen” ift Lieutenant Monroe abgebil: 
det,. blutend am Boden hingeſtreckt. Nach feiner Herſtellung 
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ward er dem Generalftabe des amerifanifchen Generals, Lord 
Stirling, mit Majord Rang, beigegeben, und focht darauf an 
Lafahette's Seite, als diefer in der Schlacht von Brandywine 
verwundet ward. | | | 

Waſhington, der. ihm -die Fähigkeit zutraute, ein neues 
Corps für die Armee zw organifiren, empfahl den Major 
Monroe ald Befchlöhaber eined in Virginien zu errichtenden 
Sinienregimentd, Er ward demnach zum Obriften befördert, 
doch ehe noch dad Regiment vollzählig war, hatte der Krieg 
aufgehört. So wie er feinen Abſchied Hatte, fegte er feine 
Studien und fein Gefchäft ald Rechtögelehrter fort, ward von 
feinem Diftrift zum Congreß-Mitgliede bald darauf erwählt, 
und fodann durch MWafhington als ‚Diplomat ind Ausland 
oefandt. Seine in verfchiedenen wichtigen Eivil-Aemtern geleis 
fteten Dienfte find wohlbefannt. Zweimal befleidete er das 
Amt ald Gouverneur feines Geburtöftaats Virginien, war 
Pinfney’3 Amtögenoffe bei einer Gefandtfchaft ind Ausland, 
und unterhandelte fpäter in Verbindung. mit dem verftorbenen 
Kanzler Livingfton den wichtigen Vertrag mit Napoleon, durd) 
welchen die Ver. Staaten zum Befige von Louifiana gelang⸗ 
ten. Bon diefem Creigniffe feines „Lebens fprad) der ehrwuͤr⸗ 
dige Greis nody immer ſehr gern; auf; einem ‚Gemälde in 
Lebensgröße, welches des Gouverneur Zimmer in der Stadt⸗ 
halle zu New York fhmüdt, ift er mir der Charte von Flo⸗ 
rida und dem LonifianasTractat vor ſich, dargeftellt. 

Er befleidete dad Amt ald Staats-Secretair unter Ma⸗ 
diſons Praͤſidentur, war ein warmer Vertheidiger des letzten 
Kriegs gegen Großbritannien; atıch übernahm er nad) der Abe 
danfung ded Generald Armftrong und deö Herrn Campbell 
dad Kriegs⸗ und Schag- Departement. Nach Herftellung des 
Friedens ward er wieder Staatd-Secretair, und als folcher 
4817 vom Volfe zum Präfidenten erwählt, welche Würde er 
bis 1825 befleidete, zur völligen Zufriedenheit der Bürger, 
welche unter feiner Verwaltung nur Wohlfahrt kannten. Nach 
feiner Abdanfung verwaltete er das befcheidene Amt eines Fries 
dendrichterd des Cantond Loundon; begründete mit Iefferfon 
und Madifon die Hochfchule zu Charlotteville in Virginien, 


ward zum Mitglied des Convents ermählt, welcher mit der 
Berbefferung der Conſtitution feines Geburtöftaatd beauftragt 
war, und leitete als Prafident die Berhandlungen deffelben. 
Bald nad) der Vertagung diefes Convents Fam er nach New⸗ 
- Dorf; und dort endete er im Arme feiner geliebten Tochter fein 
irdifches Dafeyn. Er ift ald Baterlandsfreund und Ehren⸗— 
mann den Der, Staaten unvergeglid). | 





Aus Buendvs: Ayres. 


Die letzten Buenos-⸗Ayres Zeitungen vom 28. Mai 
bringen die Botfchaft der Regierung an das Haus der Nepräs 
fentanten. Es fpricht ſich in derfelden unter Anderem die Zus 
friedenheit über die guten Gefinnungen Großbritanniend und 
Franfreichd aus. Außerdem melden genannte Blätter die Ernen⸗ 
nung eines Gefchäftsträgers für Großbritannien, und eines Commiſ⸗ 
faird für den Bandaftaat Uruguay. Der off- und defenfive Allianz⸗ 
Tractat mit den Gränze Provinzen war ratificirt worden, und 
man verfprady ſich davon eine weientlihe Hülfe zur Wieder⸗ 
herftelung der Ruhe in der Argentinifchen Republif, Obgleich 
sollfommen von dem Werth feined ‘gut organifirten National⸗ 
Erziehungs⸗Syſtem überzeugt, Hatte die Regierung ed ange⸗ 
meffen gefunden, die Provinzial⸗Lehr-Anſtalt eingehen zu Taffen. 
Die öffentlichen Hofpitäler waren in gutem Zuftande. Die 
öffentliche Einnahme im Jahr 1830 hatte 12,055,049 Dollars 
betragen. Davon hatte man die gewöhnlichen Kriegskoſten 
und beträchtlihe Schulden bezahlt, dem Tilgungs = Fond 
41,049,733 Dollard zugemwiefen, und in den verfchiedenen 
Schagämtern 1,914,856 Dollard deponirt, dergeftält, daß das 
Deficit ded Jahrs 1829, betragend 15,381,597 Dollard, am 
Schluſſe des Jahrs 1830 auf 13,542,088 Dollars reducirt 
war. Der Er-Protector, General Paz, war zum Gefangenen 
gemacht worden. (Mehrered über die Kriegsvorfaͤlle im nächften 
Heft.) 
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Ymerifa und Europa 
Geſchrieben Mitte Auguſt 1831- 


„Was eines Menfhen Unglüd ift, wird oft für dem 
"andern ein Gluͤck.“ Diefed Spruͤchwort kann vielleicht fogar auf 
Welttheile paſſen, denn wahrlich in der jegigen Lage Europa’s, 
fären die Gewitterwolfen, die ſich über unfern Horizont vere 
breiten, gleihfam den Himmel der neuen Welt auf, und ver⸗ 
heißen demfelben Heil und Sicherung der Unabhängigkeit. — 
Vorzüglich find jest die aus fpanifchen und porkugiefifchen 
Colonien neuentftandenen Staaten, vorndmlid, auch das ſchnell⸗ 
aufblühende, völlig beruhigte Mexico vor jedem neuen Angriff 
von Seiten Spaniens fichergeftellt 5 ihr Credit muß ſich um fo 
mehr confolidiren, Der Welthandel der Ver. Staaten wird 
um fo mehr zunehmen, jemehr der Welthandel des Eontinents 
durch Friegerifche und Kranfheitöbeforgniffe zerrüttet und" ges 
Schmälert wird. Die Freiheit und die Bürgerrechte, nach wel⸗ 
chem ein großer Theil von Europa noch ftrebt, der demfelben 
durch Gewalt entzogen oder verfürzt woird, befißen viele Staa⸗ 
ten des neuen. Continents in ganzer Fülle, und? — es fiege 
welche Partei da wolle, eine große Anzahl wohlhabender Aus- 
wanderer wird jenfeitd des Atlantifchen Meeres das Freie 
ſuchen, und dort Talent, Geldfräfte und Bildung hinführen. 

In der That, Europa ift im Schwanfen begriffen, ſollte 
auch durch franzöfifchen Eingriff die Fehde zwifchen Belgien 
und Holland noch zu ftillen feyn, und die Truppen ded Königs 
der Franzofen, nach verrichteter Sache, fo ruhig aus den ihnen 
fo wichtigen Niederlanden wieder abziehen, wie, die Öfterreichie 
ſchen Truppen aus den Kirchenftaat, fo bleibt doch des Zuns 
ders noch genug übrig, um den europäifchen Boden mit zerſtoͤ⸗ 
rendem Kriegsfeuer zu überflammen. — Es iſt jetzt nicht die 
Groberungsfucht eines ruhmfüchtigen Helden, wie ein Carl XII., 
ein Napoleon ꝛc. war, es fmd nicht Erb-Anfprüche eines Reichs 
auf das andre — welches den Krieg anregt; aus dem Innern 
der Nationen entwideln ſich die Unruhen; allen Voͤlkern ſchwe⸗ 
ben die Beiſpiele vor, welche Frankreich, Polen, und ſelbſt 
einige deutſche Staaten gegeben haben, und dieſem Erwachen 
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der Voͤlker, die nicht mehr Unterthanen ſehn und heißen wollen, 
ſteht das mönarchifche Princip niederhaltend gegenuͤber. Dies 
niederhaltende Princip kann für ſich anführen: „Wo die Voͤlker 
gehorchen, da herrſcht Ruhe und Wohlſtand; ſie wiſſen, wer 
ſie regiert; das republikaniſche Syſtem paßt nicht fuͤr große 
europaͤiſche Staaten; die wirklich conſtitutionellen Koͤnigreiche 
ſind in einem ewigen Schwanken begriffen; doch kann die 
Fuͤrſtengewalt ſelten wohlthaͤtig wirken, wenn ſie auch jezuweilen 
den wohlthaͤtigen Schein eines Zwangs fuͤr ſich hat. Es iſt unmoͤg⸗ 
lich, daß Nationen ſich ſelbſt regieren, daher laßt euch regieren 
und duldet kleine Maͤngel, um der groͤßeren uͤberhoben zu ſeyn.“ 
Per mit ruhigem, unparteiiſchen Blick die Zeitgeſchichte uͤber— 
ſchaut, muß freilich bekennen, daß die Voͤlker in Europa durch 
Revolutionen ſelten viel gewonnen, ‚oft viel eingebuͤßt haben. 
Allerdings koͤnnen, infofern die wohlfeilfte Regierung: erftrebt 
wird, die conftitutionellen Monardyieen nur für unzureichende 
Berfuche gelten, denn was der Monard) ꝛc. weniger braucht, 
das verbrauchen die Foftbaren Repräfentationd-VBerfammlungen. 
Fortwährende Minifterwechfel flören den Gang der Verhand⸗ 
lungen... Die meiften Revolutionen führten nur zu halben 
Maafregeln, und diefe find und bleiben immer verderblich. 
Befteht nun gar eine Monarchie aus vielen ganz ungleichartie 
geh Theilen, fo möchte es unmöglich ſeyn, für diefelbe eine 
Volks⸗Repraͤſentation fliften, die, in der That ihren Zweck 
erfüllte. — | 
Doch kruͤmmet ſich der Wurm nicht, wenn er getreten 
wird? Giebt es nicht noch Staaten, wo gerade der Buͤrger 
und Sandmann, der Kern der Bevoͤlkerung,die wenigften Rechte 
haben,und Opfer «einer fchmählichen Bureaufratie werden? Wo 
gerade die, welche durch ihren ehrlichen Erwerb den Staat 
erhalten, gar nicht bei der Verwaltung und über die Verwen⸗ 
dung der Staats⸗Ausſsgaben zu Rathe gezogen werden? — 
Das iſt der Zunder, der unter der Afche glüht! — Do 
möchte überall bedacht werden, daß Ruhe und Ordnung der 
Zweck aller Bolfäbewegung ie muß, wenn fie nicht ins 
Verderben fuͤhren ſoll. — Fa 


Gedruckt bei Johann Bernhard Appel. 


Gegenwaͤrtiger Zuſtand der Spaniſch⸗Weſtindiſchen | 


(Aus dem Revue britannique.) 


Es würde hoͤchſt merkwuͤrdig aufzuzaͤhlen, was feit dem 
46ten Jahrhundert die zahlreichen Colonien, welche die euros 
päifchen Mächte in Afrifa, Afien und Auftralafien anzulegen 
verfuchten, gefoftet haben. Die koſtbaren Erzeugniſſe, welche 
fie fie in ide Mutterland brachten, und der geringe Verbraud) 
europaͤiſcher Artikel entfchädigt gewiß bei weitem nicht für die 
Unfoften, welche die dort angelegten Feſtungswerke, die Unter⸗ 
haltung einer theuern Marine, die Kriege, welche dadurch ver⸗ 
anlaßt, und die Verluͤſte jeder Art, welche dadurch bervär= 
gerufen wurden, nothwendig machten. Selbſt dag neuefte 
Beifpiel, die Behauptung Algierd durdy die franzöfifchen Trup⸗ 
pen, die ſchon ſo viel Blut koſtet, iſt davon ein trauriger Be⸗ 
weis. Doch um uns angenehmer zu beſchaͤftigen als mit einem 
fo unheilkuͤndigenden Unterſuchung, wollen wir das Auge unſe⸗ 
rer Leſer auf die erfreuliche Erſcheinung des Gedeihens einer 
fpanifhen Kolonie richten, eine wahre Wunder⸗Erſcheinung in 
der langen Reihe von Ungluͤcksfaͤllen, welche die Geſchichte alfer 
Eolonien fült, einer Dafe in der Mitte einer Wüfte vergleiche 
bar; denn weit entfernt für Spanien eine Laſt zu ſehn, liefert 
Cuba jedes Jahr Kriegsſchiffe und bedeutende Summen. 

Die ‚politifhe und commercielle Wichtigkeit der Infel 
Cuba ift auf denlimfang ihrer Oberfläche, welche die jeder Antilfe 
überfteigt, auf die bewundernswuͤrdige Fruchtbarkeit ihres Bo⸗ 
dens, ihre MilitairsAnftalten, und die Art ihrer Bevölferung, 
300,000 freie Menfchen begründet; diefe Wichtigkeit wird nod) 
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durch die Vortheile ihrer geographifchen Lage erhöht; ihre lang 
geſtreckte Form nähert fi) den Infeln Hayti und Jamaica, 
fo wie der füdlichften Provinz der Ber. Staaten (Florida) und 
der öftlichften Provinz der mericanifchen Bundes-Republif (Yu- 
catan). Die zwei legtverfloffenen Jahrhunderte hindurch mußte 
fie noch felbft die zu ihrer innern Verwaltung nothiwendigen 
Summen aus den fpanifchen Kaſſen fchöpfen, doch ſeitdem 
forgte fie in Folge der Aufhebung Täftiger Einfchränfungen, 
welche die Entwidelung ihres Handels und ihres Ermerbe 
Fleißed aufbielten, nicht nur für ihre eignen Bedürfniffe, ſon⸗ 
dern Fonnte felbft dem Mutterlande Hülfe leiften während der 
Dauer des hartnädigen Kampfes, den daffelbe gegen die alten 
Colonien ded amerifanifchen Continents fortfegte. Cuba verfah 
die Trümmer der Armeen, welche in Venezuela bekämpft wur: 
den, die Befagung von San Juan de Uloa, an Merico’s 
Küfte, und bedeutende. Streitkräfte zur See mit ſehr beträchts 
lichen Summen. 

Ohne Widerrede ift diefe Infel von allen Befigungen 
Spaniens die blühendfte, und Havana hat fich, feit den 
Hnruben auf St. Domingo, zu dem Range einer der erften 
. KHandelöpläge der Welt erhoben. Das glüdliche Zufammen- 
wirfen politifcher Verhaͤltniſſe, die Mäßigung der Kronbeamten, 
der freie Verkehr mit fremden Nationen, das Fluge Benehmen 
der Einwohner, und zahlreiche Zugeftändniffe de Mutterlan⸗ 
des, beeilten die Fortfchritte der Colonie Cuba. Doc) feis der 
unglüdlichen Expedition des Generals Barradas haben die 
unnügen Anſtrengungen der fpanifchen Regierung, die der Infel 
zur Laſt fallenden zahlreichen Beſatzung, der Argwohn, mit 
weldyer fie die Bewohner betrachtet, die ohne Unterlaß verviel- 
fältigten Einfchränfungen, welche ihren Derfehr mit den neuen 
Staaten ded amerifanifchen Continents auferlegt worden, die 
Gemüther entfremdet, und gewichtige Gründe der Unzufrieden= 
heit unfer einer Bevölkerung, welche von Herzen dem Mutter 
lande anhing, erzeugen müffen. Die Eubanefer, aufgeklärt 
durch ihren Baufigen Verkehr mit den Europäern, und durch 
die Zwictracht, welche ihre Brüder auf dem Continent feit 
ihrer Cmancipation quält, beeilten fi), bei mehreren Verau— 
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lafjungen, dem Mutterlande ihre Treue und Anhäuglichfeit zu _ 
beweifen. Diefe oft wiederholten VBorftelungen einer aufriche 
tigen Hingebung brachten der Inſel Feinen andern Bortheil, 
als den Titel: 
die immer £reufte Infel Euba, 
la siempre fidelisima isla de Cuba, 

welche der Hof von Mapdrid ihr zu verleihen gerubte, eine 
Täcyerliche Entſchaͤdigung für die zahlreichen Opfer, welche die— 
fer hochherzigen Bevöfferung feit 14 Jahren auferlegt waren. 
Die fpanifche Regierung hätte einfehen follen, daß es die Cuba⸗ 
nefer Fränfen mußte, alö fie fie durd) eigne That und Willen 
ziwwang, die vortheilhaften Verbindungen, welche fie mit Süd: 
Amerika unterhielten, abzubrechen; es wäre eine Obliegenheit 
der Spanifchen Regierung gewefen, den Bewohnern der Kolonie 
augenfcheinliche Proben des Dertrauens, welches fie erregte, 
einzuflößen und ihrem Handel mit den abgefallenen Staaten 
Erleichterungen zuzugeftehn, Indem die Einfchränfung, welche 
man jenen Gefchäften auferlegte, vervielfältigt wurden, vers 
mehrte der Madrider Hof das Mißvergnügen und befchleunigte 
die Emancipation einer Eolonie, die fi) mehr als die Staaten 
des Gontinents, in der günfkigen Stellung befindet, von der 
Befreiung Gebraudy) zu machen. Die Infel Cuba bat nicht, 
gleich den andern Antillen, das Unheil einer Sklaven-Inſurrec⸗ 
tion zu befürchten, da dieſe Sflavenbevölferung viel geringer 
ift, als die Zahl der Freien; die Subanefer brauchen nur zu 
wollen und fie find — unabhängig. Nicht mit einer Befagung 
von 15,000 Mann auf verfchiedenen Puncten vertheilt, die be= 
reitö mit den Einwohnern fympathifirt, Fann das in Irrwahn 
befangene Mutterland hoffen, die Herrſchaft über 700,000 See⸗ 
len zu behanptenz die Gubanefer befigen große Reichthuͤmer, 
und aufgeklärt über ihre wahres Intereſſe werden fie die weiſen 
Beifpiele ihrer Nachbaren im Norden benußen, ohne in die 
Ausfchweifungen ihrer Brüder im Süden zu verfallen. 

Das Grundgebiet der Infel Cuba, wie vormals das Gebiet 
aller Spanifchen Befisungen, ift in 5 verfchiedene Abtheilungen 
geſchieden. Wir werden von vier diefer Abtheilungen nur 
wenig fagen, um der politifch = militairiſchen Eintheilung, als 
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der toichtigften, welche durch den gegenwärtigen Gouverneur 
Don Francedco de Bived entworfen und 1827 vom Könige 
gebilligt iſt, umftändlicher erwähnen zu Fünnen. 

Die kirchliche Eintheilung, die ältefte von allen, Bat feit 
4510 mehrere Abäanderungen erlitten, und begreift jetzt zwei 


bifhöflihe Sprengel. Der eine, den öftlihen Iheil der Inſel 


umfaffend, ift ein Erzbistum, deffen Siß in Santiago de Euba 
ift, der zweite, den weſtlichen Theil der Infel umfaffend, ift ein 
Bisthum; der Bifchof refidirt in Havanaz jene beiden Ober: 
feelenbirten werden von 2 General» Vicarien und il Canonici 
unterftüst. Die Einnahme der legteren variirt, nach ber Er- 
heblichfeit der ihnen verlichenen Pfründen, zwifchen 2000 bis 
10,000 Piaſter. 

Der Erzbifchof von Cuba hat ein Einfommen von 15 bis 
48,000 Piaſter. In feinem Sprengel ift eine Kathedrale, und 
man zählt 32 Pfarrer und 9 Vicarien. | 

Die Zahl der Welt und Kloftergeiftlichen auf der Juſel 
Cuba beträgt: | 
Im Sprengel Cuba 191 Prieſter. 52 Moͤnche. 30 Nonnen, 
Im Sprengel Havana 455 =, 19 = 86 = 


Eumma 646 Priefter. 245 Mönche. 116 Nonnen. 


Auch hinſichtlich der Gerichtöverwaltung bildet Cuba zwei 
Bezirfe, den Bezirf Havana und den Bezirf Cuba. Da 
Gerichtöbezirf Havana begreift 14 Städte (Ciudados und Bil 
a8) Sitze eines Ayuntamiento und eines Alcaden, deren Ge 
richtöbarfeit ſich uͤber 82 Flecken und 96 Dörfer erſtreckt. 
Der Gerichtsbezirk Cuba umfaßt 6 Städte, Sitze eines Ayun⸗ 
tamentos und eines Alcaden, deren Gerichtäbarfeit ſich über 
52 Flecken und 58 Dörfer erftredt. Beide Bezirfe ftchen 
unter dem Ober-Appellationsgericht (Real Audiencia) welches 
in der Stadt Puerto del Principe feinen Sig hat. 

Die Finanz-Eintheilung entfpriht im Wefentlichen der 
Militair-Eintheilung-. 

Die Marine-Berwaltung umfaßt fünf Marine-Departes 
ments, deren Hauptorter Havana, Trinidad, San Juan 
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de los Remedios, Nuevitad und Santiago de Euba 
find. ’ 

Die großen Diftrifte, welche die politifche militairifche Eine 
theilung bilden, find nad) ihrer geographifchen Lage benannt: 
Weſt-Centrum⸗- und Oft-Departement. Jedes Departes 
ment zerfaͤllt in Sectionen und Partidos; jeder Partido umfaßt etwa 
2 ſpaniſche Quadrat⸗Meilen (20—1 Grad des Aequators.) 

Das Weſtdepartement enthaͤlt 11 Sectionen, die in 62 
Partidos zerfallen; es zählte 9 Städte, 72 Fleden und 
35 Dörfer. Die Hauptorte find: Havana, die Hauptftadt 
der ganzen Infel, Jarueo, Matanzad und Pinal del Rio. 

Das Departement des Eentrums, in welchem fich die 
feit 1818 am Golf von Nuevitas geftiftete Colonie Fernans 
dina befindet, bat 5 Sectionen mit 67 Partidos, 5 Städte, 
8 Sleden und 59 Dörfer. Die wichtigſten Orte find: Puerto 
Principe, die Hauptftadt, Trinidad, Jagua, Billa Clara und 
Billa de Eöpirito fanto. 

Das DOftdepartement hat 4Sectionen mit 94 Partidos, 
6 Städte, 6 Fleden und 58 Dörfer. Die vornehmften Orte 
find: Santiago de Euba, die alte Hauptftadt der Jnſel, 
Bayamo, Holguin und Baracoa. 

Diefe drei Departements ftehn unter der Generals Eapitas 
nia, deren Sig Havana iſt; jedes Departement ftcht unter dem 
unmittelbaren Befehl eines Brigadier, ald Generals Sommans 
danten. Die Sectionen werden von einem Oberften oder Sar— 
gento-Major und die Partidos von einem Capitan befchligt. 

Obgleich die meiften bier namentlich) aufgeführten Städte 
eine zahlreiche Bevölkerung haben, ausgedehnten Handel führen 
und fehr wohlhabend find, fo iſt doh Havana die einzige, 
vorlche die Aufmerffamfeit eines Europäers feffeln Fünnte, Der 
Anblid der Stadt an der Einfahrt in den Hafen bildet ein 
hoͤchſt anmuthiges, herrliches Gemälde, fo ſchoͤn, wie nur eins 
an den Küften des tropifchen Amerifa’d. Die Umgebungen 
vereinigen, ohne die wilde Majeftät der brafilifchen Küften zu 
erreichen, alle Reize der angebauten Natur unferer Klimate mit 


der organifchen Fülle, welche die Vegetation der heißen Zone . 


chatakteriſirt. Die Eaftele, welche die Klippen im Often des 


mer 


Hafens Frönen, fein von Dörfern umgebenes Bafjin und in 
demfelben der Maftenwald mit den Flaggeh der verfchiedenften 
Nationen, die zahlreichen Kirchthärme, deren Pyramiden, bald 
zwifchen den blattreichen Wipfeln fönigl. Palmen, bald zwifchen 
den Segeln der Schiffe hervorbliden, das lachende Grün der 
Stadtgärten, die rothen Mauern der Häufer flellen im Son- 
nenlicht ded reinen Himmels ein hoͤchſt uͤberraſchendes Schau⸗ 
fpiel dar, 

Doc) dad Innre der Stadt entfpricht dieſem erften Anblid 
durchaus nicht, Mit Ausnahme des Zollamts, des Gouvernes 
ment-Pallaftes, der Tobacksfabrik und einiger Prachthäufer des 
Adels ſieht man nur niedrige Haufer, feft gebaut, doch voll 
Ballen, Kiften und Tonnen. In den faft fämmtlich engen, 
fchlechtgepflafterten Straßen, wo überall der Gerud) des tafajo 
(des Salsfleifches) erftidend wirft, trifft man nur Laftträger 
und beladene Sflavon, Laftwagen, die Volantes (Drofchfen) 
der Gefchäftsleute, welche, ſchnelljagend, Fluten von Koth und 
Ctaubwolfen aufregen. Im Hafen, auf den Stajen, im Innern 
der Stadt athmet alles Thätigfeit und Bewegung, doch ohne 
Luxus, ohne das Angenehme, Reinlich-Behagliche, welches ſich 
in den meiſten Handelsſtaͤdten Europa's findet. Blos der 
Abend verſammelt auf den herrlichen Spaziergaͤngen (Alamedas) 
bunte Gruppen luſtwandelnder Herrn und Damen, ſo elegant 
geputzt, wie nur immer die ſchoͤne Welt irgendwo in Europa 
und laͤßt ſich im Theater ein beruͤhmter Saͤnger hoͤren, ſo darf 
man ſicher darauf rechnen, eine große Zahl angeſehener Have— 
neſerinnen in ihrer Anmuth und Schoͤnheit bewundern zu 
koͤnnen. — 

Ohne Widerrede iſt Havana die reichſte volkreichſte Stadt 
der neuen Welt; ihre gluͤckliche Lage, die Sicherheit ihres Ha— 
fens, die Mannigfaltigfeit der Ausfuhrproducte, der ftarfe Zus 
wachs der Bevölkerung, die Einficht und Ihätigfeit der dorti- 
gen Kaufleute, verleihen denfelben ungemeine Vortheile vor vie— 
len ihrer Nebenbuhler. Ihre Bevölferung (die Stadt felbit 
und dic Borftädte) hat ſich nach der legten Zählung auf 
112,023 Seelen, 22,830 Sklaven eingerecynet, gehoben, Man 
zählt wenigſtens 2651 Herrn- und Miethwagen. Der jähr: 
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liche Belauf des Einfuhr ift im Durchſchnitt 60 Mil. Sr. ; 
der Werth der Ausfuhr 50 Mid, Franken. Ihr Schifffahrts⸗ 
Verkehr ift viel bedautender ald in Bordeaug, Nantes, Odeſſa, 
Antwerpen, Riga, Memel, Bofton, Philadelphia, Baltimore 
und Rew-Orleand, und es laufen jährlid im Durchſchnitt 
4000 bis 1100 Schiffe aus und ein. 

Havana muß durd) feine Lage nothwendigerweiſe den Keim 
böfer Anſteckung verbreiteter Luft, welche gefährliche Krankhei— 
ten erzeugen und fortpflangen, befigen. Die Feftungswerfe, von allen 
Eeiten durdy Anhöhen eingefchloffen, behindern den freien Durch⸗ 
‚zug der Luft, und laſſen fauligte Ausdünftungen entftehen, 
welche durdy eine zufammen gedrängte Bevdlferung und dic 
benachbarten Moräfte ernährt werden. Diefe Ausdünftungen, 
welche fat immer die Stadt umhüllen, verurſachen das ſchreck— 
liche gelbe Fieber, vomito prieto genannt, deſſen Gefahr die 
Uferbewohner felten- entgehn. Doch während daffelbe Verwuͤ⸗ 
ſtungen anrichtet, begeben ſich die wohlhabenden Bewohner 
Havana's auf ihre zwiſchen den Anhoͤhen zwiſchen Regla und 
Guanavacoa gelegenen Landhaͤuſer, wo ſich auch mehrere an⸗ 
genehme Mineralbrunnen⸗Anſtalten befinden. Dieſe Landſitze, 
wo man einer reinen Luft genießt, ſind fuͤr die Einwohner 
freundliche, friedliche Zufluchtd-Orte, wo fie den Gefahren und 
dem Tumult der volfreichen Stadt entgehen. 

Es ift heutzutage unmöglich, die Zahl der Eingebornen 
anzugeben, welche ſich vor der Eroberung durch die Spanier 
auf der Inſel befanden. - Dod muß ihre Zahl nicht betraͤcht⸗ 
lich geweſen ſeyn, denn nie ſind ſie Haufenweiſe ermordet, wie 
ſo haͤufig auf dem von den Spaniern beſetzten amerikaniſchen 
Feſtlande. Man weiß blos, daß die Ureinwohner nach und 
nach den vaterlaͤndiſchen Boden verlaſſen, und nad) den Florie 
dad und der Provinz Yucatan uͤbergeſchifft find. Nur cine 
kleine Anzahl derfelden bildete noch den Kern der Bevölferung 
der Städte Guanavacoo, Caney und Jiguamy; doch feit lanz 
ger Zeit find dieſe Voͤlkerreſte mit den Übrigen Bewohnern ver⸗ 
fihmolzen, fo daß Feine erweisliche Spur der Urbewehner übrig 
A mithin boſteht Cuba's Bevölkerung heutzutage blos aus 
er mopäifchen und der afrifanifchen Race. 
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Ueber die fehnelle Zunahme der Bevälferung und die Urs 
fache, welche dieſelbe begünftigt haben, hier noch einige Worte. 


Die erfte Erpedition, die 1511 aus Spanien dahin ab- 
fuhr, beftand aus 300 Köpfen ; bald ward ihre Zahl durch 
Ausgewanderte aus dem Mutterfande und aus dem zuerft anges 
bauten St. Domingo vergrößert. Im Jahre 1523 erlaubte der 
Hof zu Madrid die Einführung von 300 Neger, um bei den 
Goldwäfchenzu arbeiten; diefe Bewilligungen wurden mehreremal 
erneuert, und ſchon 1580 zählte die Infel 14 bis 16, 000 See⸗ 
len, im Jahre 1602 flieg diefe Zahl auf 20,000, Die Erz 
oberung der Infel Jamaica durch die Engländer 1655 trieb ein‘ 
Theil der dortigen Infaffen nach Cuba, und man ſchaͤtzte die 
Volkszahl damals auf etwa 4000 Seelen. 

Der Friede von Verſailles, 1763 unterzeichnet, in Folge 
deſſen die Englaͤnder Havana geraͤumt hatten, um die Slorida’s | zu 
befegen, brachte fogleich auch die ſpaniſche Bevölferung jenes 
Landes nach Cuba, und im Jahre 1775 ergab die erſte amt⸗ 


liche Zählung 170, 370 Einwohner, unter weldyen 44,000 
Eflaven. 


Seit dem Jahre 1780 Hob der verlängerte Aufenthalt eine 
europdifche Befagung von 12,000 Mann auf Cuba, während 
des Kriegs zwifchen Spanien und England, die den Nationas 
Ien und den Fremden verftattete Erlaubniß, auf der Infel zu 
wohnen und Eflaven einzuführen, und die darauf folgende 
Anfunft zahlreicher Auswanderer aus Europa, St. Domingo 
und den Canarien, die Bevölkerung (1791) auf 272,140 
Seelen. een 

Nach dem Baſeler Frieden 1795, ald Epanien der 
franzoͤſiſchen Republik alles, was daflelbe auf der Infel St. 
Domingo befaß, abtrat, verließen die meiften fpanifchen Ein— 
wohner tiefe Inſel, und begaben fi) nad) Eubaz dics war 
auch der Fall, ald New-Orlcand 1803 an Frankreich abgetre⸗ 
ton ward. Der Krieg in Europa, der Einbruch Napoleons in 
Spanien, der Aufitand in Süd-Amerifa, befiimmten in diefer 
Epoche eine große Anzahl Auswanderer nad) Cuba zu fommen, 
deren Bevölkerung 4817 auf 551,998 Einwohner ftieg. 
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Seit 1817 beftimmten die. Bürgerfriege von Suͤd⸗Ame— 
rifa die definitive Abtrennung der Florida’, im Jahre 1821 
der immer mehr ſich zeigende Vorzug des Clima's von Cuba, 
die Fruchtbarkeit des Bodens, die Thätigfeit feines Handels, 
eine außerordentliche Zahl Auswanderer von Europa, der Ca⸗ 
narien, und des amerfanifchen Gontinents, ſich dahin zu beges 
ben; fo ergab im Jahre 1827 die allgemeine Zählung in den 
drei Berwaltungs-Abtheilungen der Infel folgendes Nefultat ; 
DE 2:2 ee Ar re NOT, 
Freie Brame 2 2 2 een. 57514 
Freie Ehware . . . 0, 48,980, 
Schwarze und braune Sklaven . 286,942. 


Summe . 704, 487. 


Sobald die erften Europder, die ſich auf der Infel Cuba 
niederließen, erkannt hatten, daß hier weder Gold noch reiche 
Minen vorhanden waren, wie der goldf: hrende Sand, den man 
an den Ufern der Fluͤße fand, vermuthen lich, fo befchäftigten 
fie ſich ausſchließlich mit der Viehzucht und dem Anbau einiger 
Gerealion Europens. Schon im Jahre 1550 hatten dieſe 
beiden wichtigen Zweige der Landwirthſchaft unter ihren Haͤu⸗ 
den ſolche Fortfchritte gemacht, daß fie ſich in den Stand ger 
fest fanden, den Expeditionen, die jährlidy nad) den mexicani⸗ 
ſchen Kuͤſten abgefchielt wurden, den nöthigen Mundvorrarh zu 
verschaffen. Im Sabre 1580 fingen fie an Tabad und Zuder- 
rohr zu bauenz aber der Anbau diefer beiden Artifel war durch) 
die Unwiſſenheit oder Faufeit, oder den größern Bortbeil, den 
die Einwohner bei der Viehzucht fanden, bis in die Mitte des 
18ten Jahrshunderts mit großen Schwierigfeiten verfnüpft. 
Test find diefe Cerealien faft ganz aufgegeben, und Zuder: 
zohr, Taback und Kaffee find fo zu fagen die einzigen in großer 
Menge gebauten Pflanzen; alle andern Bearbeitungen find 
von geringerer Wichtigkeit. Im Sabre 1827 hatte man kaum 
420 Arroben Waizen eingeerndtet. Die Erndte des Mai’s 
ergab nur die Hälfte deffen, was zum Gebrauch nöthig war ; 
und obgleich die des Maid ſehr beträchtlidy war, denn fie bes 
lief fih in gewöhnlichen Jahren auf 1,600,000 Fanegas, fo 


war man doc) gendthigt zur Einfuhr die Zuflucht zu nehmen, 
um alle Bedürfniffe zu befriedigen. Der Mais wird als Nah— 
rung der Sflaven und des Viehs gebraucht, und jährlic) lies ' 
fern die Der. Staaten ungefähr 17,000 Arroben Mais, und 
5000 Faß Mehl. Die Schoten⸗ und Nnollen⸗Gewoͤchte be⸗ 
friedigen uͤberfluͤſſig alle Beduͤrfniſſe. 


Seit einigen Jahren baut man erſt Baumwolle, Indigo 
und Cacao. Aber die Ernten ſind ſo geringe, daß dieſe Cultur 
nur als Verſuch angeſehen werden kann; der Cacaobauſcheint 
ſich demnach ſchnell zu verbreiten, denn er kommt gut fort, 
und braucht wenig Sorgfalt; Ruͤckſichten, die ein ſpaniſcher 
Landbauer immer zu ſchaͤtzen weiß. Aber der Ackerbau auf 
Cuba muß zahlreiche Verbeſſerungen erfahren, um in Europa 
gebilligt zu werden. Routine iſt noch die einzige Meiſterin, die 
den Landbauer leitet. Gluͤcklich, daß der Menſch in einem 
Lande, wo der Boden uͤberall fruchtbar, das Clima guͤnſtig, 
der Regen uͤberfluͤſſig und regelmaͤßig iſt, ſeinen Pflanzungen 
nur geringe Sorgfalt zu widmen braucht. Der einzige Duͤn— 
ger, welchen man der Erde giebt, befteht darin, die Wurzeln 
der Pflanzen, von welchen man geerndtet hat, zu verbrennen, 
Dennoch fühlen die Pflanzer, feitdem die Dampfmafchinen in 
die Zuderraffinerien eingeführt find, die Vortheile, welche fie 
aus diefer Vervollkommung ihrer Landwirchfchaft ziehen koͤnn⸗ 
ten, und verfuchen ihn einzuführen; auch fcheint es wahrfcheins 
lich, daß der Aderbau zu den unermeßlichen Streden dringen 
wird, die er noch nicht erobert hat. 


Die Infel Cuba hat eine Oberfläche von 31,460 fpanifche 
Duadrarmeilen, jede Quadrat Meile enthält 2333 Caballerias 
(Ackermaaß, groß 43 Hectaren oder 130,118 Quadrat⸗Me— 
tres) alfo 828,657 Caballerias. 1827 betrug das angebaute 
Land in den 3 Departementen: —— 

In dem Weſt-Departement.60,666 Caballerias. 

In Departement Centrum . 17,598 ⸗— 

Im OfteDepartement . . . 13,553 =» 


Summe . 91,847 Gaballerias. 
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Nach diefer Berechnung bfeibt eine noch anzubanende Fläche 
von 736,840 Caballerias. Nachdem man bievon die. Strecken 
abgenommen bat, welche durch Wege, bewohnte Derter, uns 
fruchtbare Gegenden eingenommen find, wird man finden, daß 
nur der ‚fiebente Theil der Infel bebaut ift. Und da die Era 
zeugniffe von 91,817 Caballerias überflüffig für 730,000 Eins 
wohner binreicht, fo darf man behaupten, daß die Snfel, wäre 
fie ganz angebaut, 5 Millionen Einwohner ernähren Fünnte, 
alfo 7 mal mehr als fie jeßt befist. | 

Das Zuderrohr ift gewiß von St. Domingo nad) Cuba 
verpflanzt. Diefe Pflanze macht den außerordentlichen Laudbau⸗ 
Reichthum diefer Infel aus, ſowohl wegen der großen Capitas 
lien, die in den Zuderraffinerien fteden, al$ auch wegen der 
beträchtlichen Anzahl Sklaven, die fi) mit deffen Anbau und 
Bearbeitung befchäftigen. Die zahlreichen heut zu Tage einz 
geführten Vortheile bei dem Betrieb der Zuderfochereien, fo wie 
die Einführung der Dampfmafchinen Haben den Pflänzern cine 
neue Quelle von Vortheilen verfihafft. Das Brennholz, welches 
täglich feltener und theuer wird, ift durd) Bagaſſe, dem Abfall 
des Zuckerrohrs, erfegt, und die neuen Werkzeuge zichn, ohne 
die Koſten zu erhöhen, eine größere Quantität Zudermaterie 
aus der Pflanze, ald früherhin, Vergleicht man das Produkt 
der 453 Zuckerwerke (ingenios), welche 1775 1 Million 
300,000 Arroben Zucker lieferten mit dem Ertrage der 1000 
jegt in Ihätigfeit befindlichen Zuderwerfe, und findet man, daß 
diefelden 6 mal mehr liefern, als die alten. ! 

Bom Jahre 1760 bis 1767 führte der Hafen Havana, 
der einzige, der auswärtigen Handel trieb, im Durchſchnitt 
43,090 Kiften (208,000 Arroben) Zuder. aus. Doch feit der 
Räumung der Infel durch die Engländer flößten die Maaß⸗ 
regeln, welche die Spaniſche Regierung nahm, Havana durch 
rieſenhafte Feſtungswerke zu decken, den Pflanzern mehr Zu⸗ 
trauen ein und erhoͤhte ihre Sicherheit; daher nahm die Zahl 
der Zuckerwerke fehnelt zu; von 1789 bis 1790, als der Anbau 
freigegeben ward, und mehr Arme gewann, mehrte fi) der 
Ertrag der Zuckerwerke in demfelben Verhaͤltniſſe und ſchon in 
diefer Epoche flieg die Ausfuhr: auf 68,150 Kiften (1 Million 
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90,400 Arroben). Die Erlaubniß mit allen Spauiſchen Häfen 
und felbft mit einigen fremden Nationen} zu handeln, die 
Eröffnung ded Hafen Santiago de Cuba, die Errichtung der 
Handelskammer und der patriotifchen Geſellſchaft, die Einfüh- 
zung des Zuderrohrd von Dtahiti, die Vernichtung der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Colonie St, Domingo, das darauf erfolgende Steigen 
der Buderpreife, die Vervollkommnung der Mafchinen und 
- Kocherei, welche man größtentheild den Flüchtlingen aus St. 
Domingo verdanft, wirkten, allmälig begünftigend auf das Ges 
deihen diefer Eultur auf der Infel Cuba. Die jährliche Aus⸗ 
fuhr fticg, nach einer Durchſchnittsberechnung, wie folgt: 
Bon 1790 bis 1800 auf 110,091 Kiften — 1,761,456 Arroben. 
- 1800 = 1820 = 207,696 = e'8,323,136 ⸗ 
e 1820 «= 1825 = 250,384 ⸗ e 4,006,144 = 
Im Jahre 1826 = 271,013 = = 4,336,208 ⸗ 


Doch ‚feitdem find mehrere Häfen der Juſel Cuba eröffnet, 
3. B. Matanzad, fo daß die Kenntniß von der Ausfuhr des 
Hafens Havana, welche, fo beträchtlich fie aud) üt, Faum zwei 
Drittheile des Ganzen ausmacht, nicht zureicht, um cinen bes 
ftinmten Begriff von dem Gefammtertimge der Buderwerfe zu 
geben. In Jahre 1827 waren auf der Inſel über 1000 Zuder- 
werfe (ingenios und trapiches) in Thaͤtigkeit. Man zählte 
300 Pfannen (alambicos), 32 Dampfmafchinen und 9 Waſſer⸗ 
mühlen. Die Zahl der Sklaven, die bei jedem Zuckerwerke 
angeſtellt ſind, wechſelt nach deren Wichtigkeit oſces 200 
und 500. 


Production der —— — — im Jahre 1827. 
Raffinaden 2.2 2. 9,050,125 Kilogramm, 
Bramer Zufer . » . 926,257 ⸗ 
Rum10,530,800 Litres. 
Molaſſe.11,201,874 Kilogramm. 


Ausfuhr. 
Raffinaden. .71,830,495 Kilogramm. 
Kum su 2.0 08% 736,800 Litres. 
Molafe +... + 140,223,316 Kilogramm. 


Den Kaffeebaum, welchen die Antillen dem Franzöfifchen 
Menfchenfreund Declieu verdanfen, wurde zuerft im Jahre 1723 
in Martinique actlimatifirt, und im Jahr 1769: von San 
Juan de Puerto Rio nad) Euba- verpflanzt; aber feine Eultur 
nahm feinen befondern Umfatig, bis zur Anfunft der Emigrir⸗ 
ten von St. Domingo, welche den Kaffeebaum den Vorzug 
‚von dem Zuckerrohr gaben, Der Erfolg übertraf felbft ihre 
Erwartungen "und viele Einwohner des weſtlichen Theils der 
Inſel entfchloffen fih, um zu diefer Eultur, wo er auch bald in 
den. andern Diftricten eine ungeheure Entwidelung zeigte. 1800 
zählte man ſchon 80 REN (cafetales) und Havana 
; führte aus: 

50,000 Arroben. 
1809... 01 nie een RO ⸗ 
1826...» . 2. 0. 1,221,000 ⸗ 

1827 betrug das —— der 2057 cafetales, welche in 
3 Departementer der Infel beſtehn, und melde im Ganzen 
mehr denn 200 Millionen Fuß Kaffeeplantagen In fidy faffen, 
32,160,572 Silogrammen, Die Ausfuhr war auf 25,319,906 
Kilogrammen geftiegen: 

Der Anbau des Tabacks, einer Pflanze, welche auf der 
Inſel Cuba einheimifch ift, litt urfpränglic, unter großen Eins 
fchränfungen, weil fie anfänglih nur als eine Arzneipflanze 
betrachtet ward; doch feit 1614, als der Gebrauch des Tabacks 
fid) immer mehr in Europa verbreitete, erlaubte der Hof zu 
Madrid den Anbau in großem Umfange, doch blieb. der Tabadö- 
bau nod) immer einem gehäßigen Monopol unterworfen, ein 
Umftand, welcher, wegen der zahlreichen, dadurch bewirften 
Defraudationen, ed unmöglich macht, eine genaue Schägung der 
Lefe. und ded Ertragd anzugeben, Seit 1817 ift freilich das 
- Monopol abgefhafft, doch die beträchtlichen. Abgaben auf die 
Leſe und die. Ausfuhr und find für den Anbauer, wie für den Kauf: 
mann, nod) immer ein zureichender Reiz zum Defraudiren. Im 
Jahre 1800 empfing die koͤnigliche Factoria (die Berwaltungs- 
behoͤrde des Monopols) . etiwa 40,000 Arroben in ihren Ma⸗ 
gazinen. 1827 betrug die Production 500,000 Arroben (5 Mil. 
750,000 Kil.) und die beim Zollamte regiftrirte Ausfuhr betrug 
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nicht mehr als 79,106 Arrobeu (909,719 Kilogr.), mithin muß 
die Inſel 4 Mil. 840,281 Kilogr. verbraudt haben. Nach 
der Ausfage unbefangener Reifenden wird diefer Artifel in 
ungebeurer Menge contrabandirt. 

Der Viehſtand, welchen man auf den Viehhoͤfen halt 
und der Pferde, Maulefel und Efel ꝛc., welche man für 
den Landbau, für die Transporte und zum Lurud in den 
Potreros aufzieht, oder die man auf den Haciendad und im 
Innern der Städte findet, betrug 1827 

1 Mil. 58,732 Stiere und Kühe, 
140,539 Stud Zug⸗Ochſen, 
206,973 Pferde und Füllen, 
25,612 Sfel und Maulthiere, 
45,962 Hammel und Ziegen und 
893,538 Schweine. 

Tnnigft mit dem Landbau verfnüäpft folgt der Handel un: 
unterbrochen deffen Fortſchritte; dod) die Wichtigkeit ded Hans 
dels ift nicht blos auf dem Reihthum an Producten, die Cuba 
erzeugt, und auf die Bedürfniffe der Bevölferung an Waaren 
und Gütern aus Europa ’c., fondern gleichfalls aud) auf die Wieder⸗ 
ausfuhr an ſolchen Waaren begründet, wegen der geographifchen 
Lage der Infel und vor allem wegen der glüdlichen Lage des Hafens 
Havanaam Eingange des Mericanifchen Meerbufens, von dort wei⸗ 
tergehn. Seit Havana ein Freihafen ift, fcheint die Infel die prophe⸗ 
tifchen Worte des Abbe Raynal zu verwirflichen, „daß Cuba 
allein der Spanifchen Krone für ein Königreid) gelten fann. Seit 
diefer Zeit beträgt der jährliche Umfas ded Handeld von Havana 
39 Milionen Piaſter. Jaͤhrlich laufen 1200 Schiffe aus und 
ein, die Küftenfahrer umgerechnet. 1827 Tiefen 1841 Schiffe 
ein und 1649 aus; es belief fid) die Zoleinnahme für Die 
Einfuhr uf >» 2 2 2 0.000 0. 17,352,854 Piaſter. 
und für die Ausfuhr uf » =... 14286,192 € 
Werth der Ausfuhr einheimifcher Probucte 10,724,577 = 
und doch Muͤſſen diefe Zahlen nur als das Mindeſte ded Wer: 
theö der Eine und Ausfuhr betrachtet werden, denn einer Seits 
iſt die Schaͤtzung beim Zoll-Amte gemeiniglich ſtets unter dem 
wahren Werth der Waaren, da der Handelsbetrieb uͤberall 
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und namentlich in Weſtindien darauf raffinirt, den Staat zu 
beträgen, ferner iſt die Smuggeley, das Wonne⸗Element des 
Kaufmannöftandes, bei der Ausfuhr, wie der Einfuhr unausge⸗ 
fegt in Ihätigfeit, da bier, wie faft überall, die fchlechtbezahl- 
ten Zollbeamten beftechlich find. Gewiß ift ed, das Cuba’ 
Handel feit 1778 außerordentlich gewachfen ift, weit mehr, wie 
der Handel aller andern Antillen, unter welchen Cuba in jeder 
RrRuͤckſtcht als dad Hauptland zu betrachten iſt. Deögleichen die 
Sinfünfte;s fie dedten vor 1778 kaum den dritten Theil des 
Bedarfd der innern Verwaltung, die 25 Mill, Piafter betrug, 
und fie haben fich feitdem fo vermehrt, daß der Schas, nach⸗ 
dem alle Ausgaben für Staatödienfte gedeckt find, nod) unter 
verfchiedenen Rubrifen, etwa 15 Mil. Sranfen jährlich an 
dad Mutterland zahlt. 

Die Zölle, welche wenigftens 3 bis 13 pCt., und boch 
ſtens 21 bis 27 pCt. vom Werthe betragen, für die Haupte 
quelle der Einfünfte Cuba's. Sechs pCt. werden vom Ber: 
kauf der liegenden Gründe und den Sflaven entrichtet; es 
laſtet eine Abgabe auf Salz und Spielfarten; 6 pCct. auf den 
Tabacksbau, aud wird einiges von liegenden Gründen und 
vom Verbrauch entrichtet. Mit diefen Huͤlfsquellen unterhält 
Suba 10 bid 12000 Mann Truppen, eine SKriegöflotte von 14 
Schiffen mit 280 Kanonen; Feftungswerfe, Landftraßen und 
Waſſerbauten; bezahlt Civil- und Militairbehörden, erbält 
Scyiffswerfte, wo feit 1778 für die Kriegs-Marine des Mut— 
terlandes 22 Fregatten, 7 Padetboote, 9 Brigantinen, 14 
Goeletten und 49 Fleinere Schiffe gebaut wurden. 1827 ber 
trugen die gefammten Auslagen 44 Mill. 890,856 Franfen. 

Die Zoll» Einnahme von Havana liefert zu den 
geſammten Staats-Einfünften die volle Hälfte; diefe hob ſich 
in der Folge der Zeit, wie nachſtehend: 

169% betrug fie 600,000 P. 1817 betrug fie 2,110,000 9, 
1697 = e 700,000 = 1826 e e 3,733,000 = 
41800 ⸗ = 2,069,000 = 1827 = e 4,339,262 = 

Diefed find die Hülföquellen diefer Eolonie, welehe, ohne 
alle Staatöfchuld, fich, obgleih nur der fiebenten Theil 
ihres Gebiets angebaut ift, eine viel beträchtlichere Staats⸗ 
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Einnahme ſchafft, als die Großherzogthuͤmer Toscana und 
Baden, als die Koͤnigreiche Sachſen und Hanover, als der 
Kirchenſtaat, und ſelbſt als Daͤnemark, Portugal und Schwe— 
den mit Norwegen. Sie iſt bluͤhender als die meiſten neuen 
Freiſtaaten Suͤd-⸗Amerika's, die bereits mit Anleihen belaſtet 
ſind, und ſieht taͤglich ihre Wohlfahrt wachſen, ohne ihre Zus 
kunft zu beeinträchtigen. Wenn aud) Euba feine uralte praͤch⸗ 
tige Baumerfe aufzuweifen hat, wie Merico und Peru, fo ber 
fien ftatt deffen Havana und die vornehmften Städte mehrere 
feientififche und literarifche Anftalten, weldye, indem fie den 
Geiſt des Menſchen weden, zu einer volfommenern Entwicke⸗ 
lung der Volksveredlung beitragen. Die Sklaven auf Cuba 
werden gut behandelt; ihr Zuſtand naͤhrt ſich mehr dem 
häuslichen Dienftverhältnifle, und ift menfchlicher als fonft 
irgendwo auf den Inſeln und in den nordamerifanifchen Staas 
ten, wo hoch die Sflaverei vorwaltet. Die patriotiſchen Ge⸗ 
ſellſchaften zu Havana, Eſpirito ſancto, Puerto Principe und 
Trinidad, die Hochſchule mit Lehrſtuͤhlen für Theologie, Juris⸗ 
prudenz⸗ Medicin und Staatswirthſchaft, die Bekanntmachung 
von ſieben oͤffentlichen Blaͤttern, die taͤglich erſcheinen (außer 
zwei Wochenſchtiften und einer Monatsſchtift die oͤffentliche 
Bibliothek, Schulen fuͤr den gegenſeitigen Unterricht, ſind 
Huͤlfsmittel, welche dazu beitragen, Bildung zu verbreiten, die 
Einwohner uͤber ihr wahres Intereſſe aufzuklaͤren, damit fie 
befaͤhigt werden, der Vormundſchaft eines in tiefen ri 
gerathenen Mutterlandes mit Ehren zu entwachfen. 


Das Hinfheiden der Dulderin, 


NR ovelle 
(Aus einem Amerikanifchen Blatte.) 


Es war ein Sonnabendabend fpät, eben Mitternacht und 
darüber, denn ed herrſchte die heilige Stille der fpäten Stunde, 
und des Sonntagmorgend, ald noch ein Licht brannte, in der 
einfamen Hütte des Janet Hodgert, welche an der Gränze des 


u U 
Gebiets von Roßhough auf einem oͤden vernachläffigten Plage 


ftand, unfern. einiger zerftreut ftehenden Tannen, welche diefen 
entlegenen Theil von den Luſtgaͤrten fchieden. 


Das trübe Licht des Fargen Oellaͤmpchens innerhalb der ' 
Hütte, ließ bemerken, daß die alte Bewohnerin noch nicht zur 
Ruhe fey, ein Umftand, nicht eben ungewöhnlidy fo ſpaͤt; doc) 
unerflärlic den zufällig Voruͤbergehenden, von denen biefer Fall 
mehr ald einmal bemerft worden war. Auch war die einfame 
Rage der Hütte, dad Entfcheidendrabfprechende in der Rede der 
Alten, verbunden mit dem gottlofen Treiben zu Roßhough, wo 
fie lebte, Urſache eines Gerüchtes fie betreffend, welches jedoch 
mehr auf abergläubifche Furcht, ald auf Vernunft und Wahre 
beit ſich gründete. — Einſam, wie gewöhnlich, ſaß fie diefe 
Nacht, die Bibel vor. fih aufgeichlagen, in der fie jedoch nicht 
bineinfab, fondern in die Afche des herabgebrannten Feuers 
ſchauend, und fich, indem fie faß, vor⸗ und rüdwärtd wiegend, 
in einer Art Träumerei verfunfen, deren Weſen jedod) mehr 
dem jenfeitö als. diefee Welt anzugehören ſchien. Es war 
ftetö ihre Gewohnheit, die Bibel vor ſich aufzufchlagen, weil 
fie e& liebte, auf diefe Weife nachzudenken, um zu erwaͤgen, in 
ihrer Einſamkeit, obgleich ihre Augen zu truͤbe und erloſchen 
waren, als daß ſie einen einzigen Buchſtaben in dem geliebten 
Buche haͤtte unterſcheiden koͤnnen. 


„Mitternacht iſt voruͤber, und doch mag ich nicht fchlafen 
gehen. Was wird fich begeben um mid), ehe der Morgen fommt? 
Was wird mir begegnen?” murmelte die Alte, unverwandt in 
die glühende Afche ſchauend; denn dies Gemifch von Aberglaus 
ben und Ahnung, und die Nachdenflichfeit ded Alterd und der 
Einfamfeit, ſchien ihr einen prophetiſchen Geift mitzutheilen, 
der nun über fie fam, in der Tiefe der Nacht, fie faft zu 
einem Glauben an eine perfönliche Gemeinfchaft mit der Geiz 
fterwelt überredend, 

„Ss wird etwas vorgehen diefe Nacht. Ic) weiß ed an 
den fummenden Ton in meinen Obren; und es muß etwas 
bier feyn in der Dämmerung, ich fehe es am dem. vorüber: 
ſchwebenden Schatten, zwiſchen mir und dem — 
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Feuer; und ich mag nicht zu Bett gehen, denn der Schlaf iſt 
verſchwunden von meinen Augen. Gott ſchuͤtze uns! aber ich 
bin Irlaͤnderin, verlebend meine alten Tage in dieſer Huͤtte; 
denn die Ruchloſigkeit, welche innerhalb der Mauern des Hau: 
ſes von Roßhough ihr Weſen treibt, ift. gleich einem Sodom 
und Gomorrah, und trägt ihren Fluch felbft zu den Bäumen, 
die in der Mitternacht den Giebel meiner einfamen Wohnung 
umraufchen. Horch! was .ift dad? Ich höre einen leiſen 
Tritt draußen im Hofe, Alt, wie id) bin, bedarf man meiner 
diefe. Nacht.‘ — 

Ein leiſer Schlag an die Huͤttenthuͤr erſchreckte die Alte, 
und die Worte Janet! Janet Hodgert! wurden wiederholt ge⸗ 
rufen von einer Stimme draußen, welche die Alte jedoch iu 
ihrer Furchtfamfeit nicht erfennen Fonnte. „Bin ich nicht ein 
Kind, mich zu erfihriden, weil es die Gefperffterftunde der 
Nacht iſt?“ murmelte die Alte, inden fie, die Lampe in die 
Hand nehmend, aufftand, um die Thür zu öffnen. 


Gott und alle Heiligen! rief fie beftürzt aus, und ließ 
beinabe die Lampe fallen, als fie ihre Augen aufſchlug zu der 
bleichen Geftalt, weldye draußen ftandz; denn cin barhäuptig 
Mädchen, weiß gefleidet, das Haar herunter fliegend über Naden 
und Schultern ftand vor ihr, fie wild anfchauend. „Im Namen 
Gottes, redet! und fagt Eure Botfchaft, fchöner Geiſt,“ brachte 
die Alte mühfam hervor. 

„Ich bin Fein Geift, Janet Hodgert, fagte die Geſtalt, ob⸗ 
gleich wohl fehr verändert durdy Kummer und Gram. Doc) 
tretet zuräd von der Thuͤr und laßt mich ein, denn einen Gig 
an Eurem Feuer. und ein Wort von Eurem Munde werdet 
Ihr der armen Fanny Moore, deren Herz gebrochen, nicht 
verſagen!“ 

„O wahrlich, die Welt richtet ihren Lauf ruͤckwaͤrts, um 
die Achſe der Sünde, und der Satan felbft hat fin Reich 
losgelaffen auf Erden in diefen Tagen, rief die Alte aus, wene 
dich ift zulegt der Zuftand, der fehönen in Jugend blühenden 
Fanny Moore!” und die Lampe nahe hin zu ihrem Gejicht 
haltend, gab fie der jungen Unglüdlichen einen Seſſel. 
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Ich bin Falt, — falt an Leib und Seel; Janet Hodgert, 
— fchint die rothe Aſche, dad ich meine Kniee wärme, fagte 
Fanny, mit einem findifchen Blick ind Feuer, 

Gott fey mir gnaͤdig! Gewiß, es wäre nicht dahin ge 
fommen, fagte die Alte, mit einem Blid des tiefften Mitleids 
auf das arme Mädchen. „Bon wannen feyd Ihr gekommen zu 
diefer Stunde, Fanny Moore?‘ | 

„Ih komme von der Aöhetinfel im Elydeftrom, Janet 
Hodgert, und wadete bis an den Leib in dem raufchenden 
Waſſer, obgleich ed dunfel war, dunfel — ein Irrlicht folgte 
mir den ganzen Weg durchs Moor, und fchimmerte, Teuchtete 
mich zu betrügen. Doch der Geruch der Todten leitete mich 
zu den Kirchhof, und der Schwefelgerudy zu dem verruchten 
Roßhough in der Finfterniß, und hier bin ich nun.” 
Wehe mir, fagte die Alte, indem fie den wilden Blick 
der Mahnfinnigen betrachtete; „habe ich gelcht, dies zu fehen, 
und Ihr ſeyd fo trübe um den Augen, und Eure Blide find 
fo wild und unheimlich! Gotted Gnade walte über uns!“ 

„Doch ich bin fo glädfidy, wenn ich denfe, feine Stimme 
zu hören,” fagte Fanny Findifch Fächelnd: „aber er ift weit, 
weit vom Heimkommen.“ 

„Ber ift weit, Fanny?” fagte die Alte. — „Der wadre 
Georg Wishart. O gewiß, Gott fegne ihn!’ Die vime Zers 
rüttete voifchte eine Ihräne vom Geſicht, wenn fie an ihn 
dachte, don deffen Tod fie feinen Flaren Begriff Hatte, deffen 
Bild jedoch ihrer Erinnerung ticf eingeprägt war. 

„Dody wie bedürft Ihr meiner, in diefer fpäten Stunde, 
Fanny Moore?” fragte Janet Hodgert, denn Erfahrung lehrte 
fie, daß oft eine befondere Abficht Hinter den Einfaͤllen folcher 
Geifteöfranfen lauſcht. — 

Die Ungluͤckliche ſah ihr einige Minuten ins Geſicht, ihr 
Sinn ſchien klar zu werden, und fie erwiederte mit einer merk⸗ 
würdigen Beftimmtheit? „Gedenkt Ihr nicht, meine alte Freun⸗ 
din, der Testen Worte, die Ihr zu mir fpracht in diefer Hütte, 
daß Kummer audgedörrt habe Euer eigen Herz, und daß Ihr 
feinen Troft mit mir zu theilen hättet, doch wenn ich nicht 
mehe tragen koͤnne den Gram des ermüdenden Lebens, und 
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wenn mein Herz ſich — gegen die Urheber meines Elends 
und Jammers, dann wolltet ihr zum ivenigften mir beifen, 
felbft in der dunklen Stunde der Mitternacht, anzufändigen 
den Fluch jener, die gemordet den Mann meiner Jugend, und 
gebrochen mein Herz Kommt denn Jauet Hodgert, fetzte fie 
hinzu mit einem fehmeichelnden Blick der wahres Mitlejd er⸗ 
regte, die Stunde der Luſt iſt noch nicht vorüber im Haufe 
von Roßhough, id) fah den Kerzenfchein durch) die Bäume fhimmern 
auf meinen Weg. Kommt und laßt mid auöfprechen den 
Bannfluch des Himmeld über das fchuldige Haupt defien, der 
nimmermehr gut machen kann, was er Über mich gebradyt hat.“ 

„Und warum fluchen Fanny Moore? ſagte die Alte, wohl 
fprah ich fo, und verhieß dir Beiftand; nicdergebeugt von 
den Erlebniffen früherer Tahre. Doch die Zeit lehrte mich, daß 
der Fluch immer das Haupt deſſen fucht, der ihn ausſprach. 
Nur Gott richtet recht! der Menfch fol nicht richten. — Stare 
ſah Fanny auf die Alte, als diefe geendet, und ſchien in Nache 
denfen zu verfinfens dann ergriff fie haſtig ihre Hand, fund 
fagte: kommt Janet Hadgert! es ift Zeit. Die Ernte ift da} 
fommt! und fo zog fie fie.mit fi) fort. Von einer ihr uner« 
Hlärlichen Ahnung getrieben, folgte ihr die Alte, und fo gelangs 
ten fie durch Feld und Gebuͤſch bis gen Roßhough, wo plöge 
lich die Wahnfinnige ftehen blieb, ihre Flaren ruhig gewor⸗ 
denen Blide auf dad weite Gebäude richtend, dad vor ihnen 
lag.” 1 

„Schweigend ſtand ſie ſo eine Zeitlang, wie mit ſich kaͤm⸗ 
pfend, waͤhrend die Alte ſie aͤngſtlich beobachtete. Dann beide 
Haͤnde aufs Herz legend, ſprach fie leifes Es iſt voruͤber! 
ſtill — ſtill mein Herz, Gott iſt ja droben! — Indem ſie das 
Tagtggabemerften beide cine ungewöhnliche Helle im Haufe von 
Roßhough, welche ſich vermehrte, je Länger fie hinſahen, bis 
plöglich die Flammen hervorbrachen aus den bochgewölbten 
Fenftern, und mit düfterrothben Schein die Gegend rings ers 
heiten, angefaht vom Sturm der tobend die Gluth durche 
wüöhlte, und fo den Anblid um fo furdtbarer machte.” 

„In tieffter Seele erfcjüttert, doc) ohne ein Wort zu 
reden, hatten beide, Fanny und die Alte, die Hütte wieder 
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erreicht. Fanny war in einem Seffel gefunfen, Janet Hodgert 
lehnte finnend am Heerde, und ſchien noch einmal das ſchreck⸗ 
liche des juͤngſt Vergangenen an ſich vorübergehen zu laffen, 
nur zumeilen ‘warf fie einen Blick auf die unglüdlihe Fanny, 
deren Leicyenbläffe jedoch bald ihren Blick fefthielt. Wie vers 
klaͤrt hatte diefe ihre Augen gen Himmel gerichtet, lautlos bes 
wegten ſich ihre Lippen wie im Gebet, bis ein Seufjzer fie 
ſchloß. — Naͤher tretend fah die Alte bald, daß fie zulegt 
geathmet hatte, Wohl dir! ſprach fie leiſe, als ob ſie ſie auf⸗ 
zuwecken fuͤrchtete. Der Tod heilt alle Wunden, die das Leben 


ſchlug; nur die Schuld hat das Ende zu fuͤrchten. 
Far Be u) 


Cenſus der Vereinigten Staaten von 1830. 
Zur Vergleichung der Mittheilung des Herrn X. Kobbe 
im Juni⸗Heft ded Columbus 1831. 8.475, theilen wir hier eine 
andere Angabe aus Poulson’s American daily Advertiser mit. 


Nördliche Staaten. 


4820, 1830, Vermehrung. 
Maine no 0 nn = 298,335. 399,462, 101,127, 
News Hampfhire . » 244,161. 269,533. 28,372, 
Bermant 2 0 0 0 = 235,764, 280,665, 44,901. 
MaffachufettE „. » . . 523,287. 610,000. 86,812. 
Eonnectiut © 0 0. + 275,248. 297,711. 22,463. 
Rhode⸗Island. » + _83,089._ __ 97,214, _ 14,452. 
| | 1,659,354. 1,954,682, 297,828, 
SR. | Mittlere Staaten. 
New dort... . 1,376,812. 14,934,496, 561,684 
NeweFerfey x. + » 277,575. 320,770. 43,204. 
Menufylvanien. . » . 1,049,458. 1,330,034, 280,576, 
Delaware © nn 0» 71. 70,787. 3,988. 
Marpland +. . 407,350, 446,913. _ 39,563. 
| 3,179,944, 4,103,859, 929,015. 
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*) Die Redaction 
frommer Hand, 


Erſtlinge. 





dankt fuͤr dieſe Bearbeitung von freundlich 
und wuͤunſcht recht bald mehrere ſolcher 
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Südliche Staaten. i Eat 


Virginia 0» + 1,665,366. 1,186,287. . | 
NordeCarolinn . . . 638,829. 738,470. 99,641. 
Shd-Earolinn  . . . 502,74. 581,478. 78,737. 
Gerda 2... 340,980, 516,567. 175,578. 
| 2,547,925. 3,022,512. 474,887, 
Weſtliche Staaten. 
Sho 2 2.0.0. 581,434. 937,670. 356,255. 
Kentuly 2. 0. . 56447. 688,844. 124,527. 
Indima 00. « 1447178. 341,586, 194,407, 
ini. » 2 0 e.  558311. 157,575. 134,404, 
Mifomi » 2. . 66,586. 137,427. 70841. 
1,414,726. 2,263,107, 849,381. 
Suͤdweſtliche Staaten. 
Tennefe 2... 422,813. 684,822, 262,000, 
L ouiſianan..... 153,407. 215,275. 62,168, 
Alabama . ; 127,991. _ 309,216. 481,351. 
Miffifippf ». » » » 75,448. 97,865, 22,417. 
779,569. 807,474. 527,936. 
Territorien. | 
Diftrift von Colombia . 33,039, 39,858. 6319. 
Mihign 2... 8,896. 31,696, 22,202, 
Xrfanfa . 14,246. 30,380, 16,134, 
Slorida } u * « + ” ni 34,722. . — 
56,181, 136,611, 80,430, 
Recapitulation. | | 
Of, Staaten . .» . 1,659,854. 1,954 682. 297,884. 
Mittel Staaten . . . 3,169,944. 4,108,959, 929,105, 
Suͤdl. Staaten . . + %,547,925. 3,023,812, 474,887. 
Weſtl. Staaten . . . 1,414,726, ,2,263,106, 848,381. 
Suͤdweſtl. Staaten „. . 779,569, 1,307,471. 526,906, 
Territorien © 2 0 0. 56,181. 136,611, 80,430, 
Xotal . . 9,637,209. 12,796,649, 9,158,440, 


* 
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Acctenſtuͤcke in Betreff der Differenz zwiſchen 
Hayti und Frankreich. 

Shreiben ded franzöfifhen Conſuls Moifien 
an den PBräfidenten, 


Praͤſfident! Portsan: Prince, den 2. Juni 1831. 
r en 


„Der Unterzeichnete Interims = General « Sonful von 
Sranfreih, bat Befehl anzufragen, ob Ewr. Excellenz beis 
ftimmend, den beiden von den Herrn Pichon und Saint Marary 
in Paris, den 2. April unterzeichneten Tractate beftätigen?‘‘ 

„Da der Unterzeichnete geftern die Ehre hatte, fich lange 
mit Ewr. Excellenz befonders über dad zu unterhalten, welches 
der König der Franzofen ihm anvertraut hatte, indem er ihm 
zugleich erflärte, daß er nichts Habe Chun koͤnnen, um die ente 
ſcheidenden Tractate vom 2. April zu ändern, fo hat er Ihnen, 
Praͤſident, nichtd anzuzeigen, ald daß Here Pichon, welcher 
beauftragt ift, Ihnen Antwort zu überbringen, unverzüglich 
mit der Fregatte Janſon abreifen wird.‘ 

„Der Unterzeichnete ift mit Achtung Ewr. Excellenz fehr 
gehorfamer Diener Mollien.“ 

Antwort. 

„Der Unterzeichnete, General:Secretair bei Sr. Ereellen;. 
der Präfident von Hapti, ift beauftragt, dem Herrn Interims⸗ 
General:Eonful von Franfreid) zu melden, daß er von feiner 
Note vom 2. diefes einen Brief empfangen habe, in welchem 
er fragen, ob Sr. Ercellenz cinftimmend, die beiden von dem 
Herrn G. Pihon und Macary in Paris, den 2. April unters 
zeichneten Tractate zu beftätigen.‘ 

nDer Unterzeichnete hat Befehl, den Herrn General⸗Con⸗ 
ſul zu erinnern, daß Se. Excellenz ihm ſchon in der Audienz 
den Beſchluß bekannt gemacht habe, dieſe Beſtaͤtigung nicht 
Statt finden zu laſſen. Die Beweggruͤnde zu dieſem Entſchluß 
des Gouvernements von Hayti werden in einer Depeſche er⸗ 
klaͤrt werden, die ſo eben dem Herrn Pichon = für das 
franzöfifihe Gouvernement überfendet iſt.“ 

„Der Unterzeichnete benust ꝛc. DENE Ä 

B. Inginac” 
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Amtliches Schreiben des Präfidenten Boyer an deu 
Generale Secretair Inginac. 
Port:au: Prince, den 4. Zuni 1831. 
Herr General: Gecretair! 

„Ich beeile mich Ihren beutigen Brief zu beantworten. 
Die Beweggründe, welche die Haptifche Regierung ihrer Weis 
gerung, die beiden Definitiv-Tractate vom 2, April zu ratificis 
en, unterlegt, diefe Beweggründe, fagen fie, koͤnnen feine 
andere feyn, als diejenigen, welche die Regierung Sr. Maj. 
gelten Taffen fann. Sie find nur die Folge der Unabhängigfeit, 
welche die Republif Hayti erlangt hat, als Carl X., der 
damals in Frankreich regierte, die Anerfennung unferer Eman⸗ 
cipation feierlich erklaͤrte.“ 

„Die Acte, dieſe Erklaͤrung enthaltend, ) wurde damals 
zuruͤckgewieſen, weil ſie außer der Zweideutigkeit ihrer Abfaſſung, 
noch ſo ſeltſame Bedingungen enthaͤlt, die wir damals nur 
mit Widerwillen betrachten konnten.“ 

„Dennoch wurde in Folge dieſes Umſtandes ein Rath von 
Senatoren und den vornehmſten Beamten, welche damals in 
dieſer Hauptſtadt gegenwaͤrtig waren, zuſammen berufen, und 
auf die bedingte Entſcheidung, die daraus hervorging, die An⸗ 
nahme beſchloſſen, in der Hoffnung, daß Tractate, welche davon 
die Folge ſeyn wuͤrden, unter andern Modificationen, die An⸗ 
nullirung alles deſſen, was die Vernunft nicht annehmen konnte, 
herbeifuͤhren wuͤrde. Dieſe Hoffnung war um fo natürlicher, 
da der Franzöfifche Gefandte, der Ueberbringer diefed Docus 
mentes, eine officielle Note an mich richtete, welche anzeigte, 
daß die Haptifche Regierung auf ihre Forderungen an die 
Sranzdfifche Regierung die befricdigendften Erflärungen erhalten 
wuͤrden.“ 

„Seitdem nahm ich mir vor uͤber dieſen Zweck an den 
Koͤnig von Frankreich zu ſchreiben, und eine Commiſſion von 
drei Haytiern nach Paris zu ſchicken um im Namen der Re⸗ 


) M. fı Columbus 1825. I. G. 164, koͤnigl. Franzoͤfiſche Dr: 
dounanz vom 17. April 1825, 
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publif Tractate zu unterhandeln und abzufchlichen. Das Re⸗ 
fultat diefer Commiffion bat, wie die Welt weiß, unfern 
Abfichten nicht entfprochen. Die Convention, welche diefe 
Commiſſion hier zurüdbrachte, wurde nicht ratificirt, und konnte 
ed nicht werden, ohne die Rechte Hayti's zu kraͤnken. Ich 
babe alfo nur gethan, was die Ehre des Landes gebot, als ich 
diefe Eonvention nicht unterfchrieb, und dieſes große Intereffe 
ift das einzige, welches. immer meine Befchläffe beftimmen 
wird.‘ 

„Dennoch offenbarte ſich die Nechtlichkeit der Republif 
durch unleugbare Anſtrengungen, um ihre Verpflichtungen zu 
erfuͤllen. So viel ihre Vermoͤgensumſtaͤnde es erlaubten, hat ſie 
die groͤßten Opfer gebracht, ohne daß die Unterhandlungen etwas 
Guͤnſtiges fuͤr das Land hervorgebracht haͤtten, deſſen Lage ſich 
ſeit 1825 immer mehr verſchlimmett hat. Dieſe Thatſachen 
ſind unwiderleglich. ⸗ 

„Die Franzoͤſiſche Regierung ließ 1829 durch den Herrn 
Conſul Mollien neue Eroͤffnungen machen.“ 

„Der Herr Baron Pichon kam darauf hier an, um ſie 
zu beenden; aber die der Republik guͤnſtige Clauſel wurde 
noch ein Hinderniß: eine Auslegung, der entgegen, welche durch 
den befngten Sonful gegeben worden war, widerſtand von 
Neuem der Abfchliegung der fraglichen Anordnung in den ge⸗ 
bräuchlichen Formen. Endlih, um zur definitiven Feftfesung 
zu gelangen, entfchloß ich mich noch einmal einen Agenten nad) 
Frankreich zu ſchicken, mit dem ausdrüdlichen Auftrage, Vor⸗ 

theile in Bezug auf die Einführung der feit unferer Befreiung 
abgeſchickten Waaren zu fördern. Diefer Agent hatte Befehl 
fih) nur einen Monat in Parid aufzuhalten. Er war noch) 
nicht einmal fo weit gelangt, den Antrag, mit welchem er 
beauftragt war, zur Discuffion zu bringen, als die Revolution 
dad Haus Bourbon vom Throne ftürzte. Wenn durch diefen 
Vorfall dem: Commiſſair andere Vollmachten nöthig wurden, 
um feine Miffien rechtlicher Art noch fortzufegen, fo faßte man 
hier nichts defto weniger die größten Hoffnungen von den Vor⸗ 
theifen des liberalen Syftems, welches natürlicher Weiſe das 
wiedergeborne Frankreich in unfere Rüdjicht annehmen mußte, 
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In der That, hätte man einen andern Gebanfen haben fünnen, 
ald man, an die Spige der Regierung diefed Königreicdy8 merk⸗ 
würdige Männer berufen ſah, melde fo oft auf der Tribune 
wie in ihren Schriften Hayti begünftigende Principien proclas 
mirten, und indem fie Berbältniffe zwiichen Hayti und Frank⸗ 
reih aus dem erhabeniten Gefihtöpunfte betrachteten, Hätte 
man da einen andern Gedanfen haben fünnen, als daß fie laut 
die übertriebenen Forderungen der zerftürzten Regierung verbams 
men würden?’ 

„Gegen diefe Erwartung nahm der Haptifche Agent es 
auf fich, feine Miffion zu uͤbertreten. Er ift nad) einer Ab⸗ 
wefenbeit von etwas über einem Sabre bier zurüdgefommen, 
und brachte zwei Tractate mit, Bedingungen enthaltend, welche 
er nicht bevolmächtigt war zu unterzeichnen, und welche ich 
folglich nicht ratificiren konnte.“ 

„Haytier! Der Generals Eonful von Franfreih ad in- 
terim bat erflärt, daß wegen der Weigerung der. Ratification 
die freundichaftlihen Verbindungen zwifchen Frankteich und 
Hayti aufgehört haben. Welche Betrachtungen muß dieſe 
ſeltſame Erklaͤrung erzeugen! Das Schickſal Hayti's konnte 
alſo von einer in Frankreich von einem Haytiſchen Geſandten 
unterſchriebenen Convention abhängen, und welches Verderben 
haͤtte dieſe Acte bringen koͤnnen. Die beiden erwähnten Trac⸗ 
tate find nur aufgedrungene Tractate.“ 

„Hahtier! Um im Frieden zu leben, muß man. immer 
bereit feyn, dad, was und dad Liebſte ift, die Freiheit, die 
National = Unabhängigkeit zu vertheidigen. Haltet Euch auf 
Ereiguiſſe gefaßt, die allein Haß und Lngerechtigfeit erregen 
fönnten. Behaltet immer Achtung felbft vor Euren Verleumdern. 
Stets müffen die Fremden, welche Vertrauen in unfer Gebiet. 
führte, die Sicherheit finden, welche dad Gefes und uufre 
Rechtlichfeit ihnen fortwährend. verbuͤrgten.“ 

„,Sivile und Militairbeamte!l Ihre werdet. ohne Zweifel 
Eure Pflichten unter allen diefen Umftänden. ‚erfüllen. Die 
Bezirksbefehlshaber werden befonders ſich ohne: Unterlaß der 
ehrenvollen aber ſchrecklichen Verantwortung. erinnern, die auf 
ihnen Taftet, Mögen: meine Berhaftungsbefehle vom Mai 1823 
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und Januar 1824 Ihnen immer Ihre Verpflichtungen gegen 
das Vaterland vor Augen halten,“ 

„Haytier! Ihr werdet flandhaft dem heiligen Eide treu. 
feyn, den Ihr jedes Jahr erneuert, und Ihr werdet Euch durch 
diefe Treue. ded Schutzes der göttlichen Worficht wuͤrdig zeigen. 
Eure Daterlandöliebe und Eure muthvolle Entfchloffenheit wer⸗ 
den für Euch), was aud) die Zufunft feyn mag, die fih Euch 
bereitet, die Achtung der Zeitgenofien und die Bewunderung der 
Nachwelt gebieteriſch fordern.‘ 

„Gegeben im National-Palaſt zu Port⸗au⸗Prince, den 
42, Zuni 1831 und im 28ſten Jahre der Unabhängigkeit. 

Boyer.“ 


„Die Times ſchreibt: kann man den Haytiſchen Blättern 
und den officiellen Verfündigungen der Haytiſchen Regierung 
Glauben beimeffen, fo ficht noch ein Krieg über die Trennungss. 
Frage zu erwarten, und zwar ald Nachahmung des Kriegs 
zwifchen Holland und Belgien,? wobei aber Franfreich nicht die 
Rolle der Huͤlfsmacht, Tondern die Rolle des Urhebers fpielt.. 
In Port⸗au⸗Prince war in. den legten Juni⸗Tagen die Stim⸗ 
mung der ſchwarzen Bürger des neuen Staatd ungemein Fries 
gerifch, und fie begehrten mit lautem Gefchrei den Ausbruch 
der Feindfeligfeiten, um ihre National-Unabhängigfeit zu vers _ 
theidigen, und ihr Geld zu behalten, ganz wie die Belgier 
gegen die Holländer feit den glorreichen Septembers Tagen, 
Beharren die Haptier bei diefem Entfchluß, und verweigert 
Frankreich den Schwarzen die Volfs-Souvtrainität, fo fünnen 
wir wieder feindliche Expeditionen über das atlantifche Meer 
fahren fehen, um auf Hiſpaniola Eroberungen zu machen, oder. 
fid) Tod und Verderben zu holen, Es iſt unerklaͤrlich, wie die 
franzöfifhe Regierung auf die Wieder-Unterjochung Hahti's 
beftehen fann, während fie eine Armee nad) Belgien fchidt, 
um dieſes Königreich. gegen die Holländer zu vertheidigen, 
welche doch wahrlih nicht fo. harte Zuchtmeifter für die Bel- 
gier waren, als die franzöfifhen Sklaven⸗Eigner für die Neger 
auf St. Domingo. Die Partei der Bewegung . (movement 
party) follte ihre Regierung in diefer Ruͤckſicht mehr in Zaum 
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halten, denn wenn die Feindſeligkeiten ausbrechen, fo leiden fie 
durch die Verlegung des Princips mehr, ald fie durdy die Wien 
der⸗Eroberung einer Colonie gewinnen. Wir, von ftarfem 
Abſcheu gegen Blufvergießen Cfelbft des ſchwarzen Bluts) be— 
ſeelt, und uͤbrigens voͤllig unparteiiſch freuten uns von Herzen 
über die Gewandheit der Neger-Diplomatik und über die 
europäifche Unbehülflichkeit, die ſich bei diefer Gelegenheit in 
den Formen der Unterhandlungen faft burlesk zeigte, während 
die Haitifche Regierung recht derbe. amerilaniſch auftrat, Eine 
kurze Auseinanderfegung der Verhältniffe, worin die Republif 
der Schwarzen und die Regierung der Barricaden jetzt geftelle 
ift, möchte unfern Leſern willfommen feyn.” 

„Hayti, wie wohlbefannt, war feit 1802, wo Napoleons 
Erpedition gänzlich mißlang, practifch unabhängig. : Im der 
Zeit der Anerfennung willigte Frankreich niemals in die Unab⸗ 
hängigfeit. Als die Suͤd⸗Amerikaniſchen Republifen der fpa= 
nifchen Herrfchaft entfchlüpft waren, fah die gewandte Regie⸗ 
rung des Herren de Villele, welche mit ihnen Verträgen anzu= 
knuͤpfen wuͤnſchte, die Widerfinnigfeit ein, ſich mit jedem 
andern trandatlantifchen Staate in Handelöverträge einzulaf« 
fen, nur mit demjenigen ‚nicht, der zu feinem eignen Lande ges 
hört hatte, und wo fi) doc) noch einiges Gefühl für Franfe 
reich voraudfesen ließ. Zu gleicher Zeit durfte er ohne einen 
gewiffen, legitimen Exorcismus das revolutionaire Princip nicht 
anerfennen, er durfte die vorgebliche Souverainität feines Herrn 
nicht aufgeben, ohne die Haytier dafür zahlen zu laſſen. Es 
war alfo nothivendig, daß der König von Franfreich fe durch 
eine fönigl. Ordonnanz frei ſprach, che er mit ihnen unterhans 
dein wollte. Doch zugleich beftimmte ein Käftiger Vertrag den 
Preis diefer nußlofen FreifprechungssActe, Da eine Maffe 
freigefprochener Sflaven nicht in die Gefellfchaft freier Staaten zu⸗ 
gelaffen werden fonnten, ohne Einwilligung ihres früheren 
Herrn, und da die Haptifche Regierung gerne von deffen Bann⸗ 
fluch erloͤſ't ſeyn wollte, ſo wurden bereitwillig die Bedinguns 
gen zugeſtanden, die Herr de Villele vorſchrieb. Groß war 
daher die Freude der Haytier, als ihre Unabhaͤngigkeit procla⸗ 
mirt ward, und aufrichtig die Verſprechung, eine unerſchwing⸗ 
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liche Entſchaͤtigungs⸗Summe, zu zahlen. Doch der Zahlungs⸗ 
tag kam uͤber die unvorſichtigen Weſen, und nun fanden ſie, 
daß ſie keinen Zucker mehr brauchen, und keinen Rum mehr 
trinken durften, weil Alles, was ſie erſchwangen, den Franzoſen 
gehörte, daß ihr Landbau durch die Bourboniſche Ordonnanz 
der Unabhängigkeit nicht leichter, ihr Rand nicht fruchtbärer 
geworden war, und. daß fie mit der Freiheitsmuͤtze auf dem 
Kopf, durch die Zahlung des Preifes für ihre neue Chre, in 
Noch und Kummer geriethen Die Entfehädigung war in ber 
That enorit, fie betrug 150 Mil: Franfen, eine Summe faum 
zu erſchwingen, werm fie auch all ihr bebauted Land den Meifte 
bietenden verfauft hätten 5 fie Fonnten nur einen ganz Fleinen 
Theil davon in Waaren entrichten, und da das Syſtem dutch 
Schuldenmachen Schulden abzutragen, ſchon Mode war, fo 
fiel ihnen der Fuge Plan ein, die Franzofen durch eine Schuld 
zu entfchädigen, indem fie zu Paris cine Anfeihe contrahirten. 
Parifer Eapitaliften übernahmen diefe Anleihe, welche 30 Mit. 
Sranfen betrug, von welcher, aber die Haytier noch nicht die 
Binfen bezahlt haben. So fteht cd anjetzo mit ihrer Schuld. 
Einige unbedeutende Waarenladungen, die fie ald Abtrag nach 
Frankreich geſchickt haben, abgerechnet, vermehrte ſich ihre 
Schuld durch die Dividenden der Anleihe auf 155 Mill. 
Franken. Seit 1825, als der Freifprechungss Vertrag abge 
ſchloſſen ward, ſind mehrere Verſuche gemacht worden, buͤnſtige 
Abaͤnderungen deſſelben für Hayti zu erlangen. 


Miſſionen wurden von Weſtindien nach Europa, von 
Europa nach Weſtindien geſandt. Wir hoͤrten freilich nichts 
von Protocollen oder Conferenzen, weil, da es nur zwei Pars 
teien gab, ſolche Ausdrüde auf die Werfe oder Perfonen ihrer 
Agenten: nicht anwendbar waren; dod) viele Monate verfloffen 
zu; Paris und Ports au- Prince mit Negotiationen, um die 
Duantitäten Zuder und Kaffee zu beftimmen, welche Hayti ſich 
jährlich abdarben fann, um die legten Verträge getreulich zu 
erfüllen, und die. vormaligen Eoloniften für. den Verluft ihres 
Eigenthums zu entfchädigen. Das alles gefchah während der. 
Regierung des Haufe Bourbon, und namentlid, Carl des X., 
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und dazumal dachte Präfident Boyer nicht daran, ſich und feitt 
Vaterland von den Taftigen Bedingungen zu befreien, die ihm 
durch die Legitimität und Herrn de Billele auferlegt waren. 
Doch als der Bürger-König zum Thron berufen ward, als 
man erflärte, die Verträge, welche die Bourbons wicderherftelle 
ten, hätten nun feine bindende Kraft mehr, als die Rechte der 
Nationen auf ihre Unabhängigfeit eine Modelehre Frankreichs 
ward, da fchien ed den Haptiern, fie koͤnnte Vortheile aus dem 
neuen Zuftande der Dinge, fo wie aus dem Zuſtande des vor⸗ 
maligen Mutterlandes ziehen. Sie konnten nicht einfchen, 
weshalb Volfd-Souverainität auf eine gerbiffe Hautfarbe bee 
fchränft feyn follte, und weshalb Schwarze Geld für ihre 
Freiſprechung zahlen follten, welche ihre weißen Brüder durch 
die gefchidte Anwendung der Barricaden und GStraßenfteine 
erlangt hatten. Boyer annullirte alfo die neuen, von feinem 
Agenten in Parid eingegangenen Stipulationen, und erfflärte, 
er werde nie einem Antrage Gehör geben, welcher gegen die 
Bernunft flreitet. Seine Proclamation, in welcher er dicfen 
Entfchluß aͤußert, iſt ein feltfames Probeftüd der Sophifteret, 
welches nicht ohne Geiſtes⸗Gewandheit neuere Greigniffe im 
„wiedergebornen“ Franfreih zu feinem Vortheil vorwendet, 
um fi) von den durch ihn eingegangenen Bedingungen loszu⸗ 
fprechen. Dem franzöfifhen Eonful, welcher gedroht hatte, 
Hayti zu verlaffen, wenn der neue Vertrag nicht ratificire 
würde, fagte er mit dürren Worten, er möge abreifen, wenn 
ed ihm! beliebte, und dann richtet er einen hochherzigen Aufruf 
an die Haytifche Nation, ihre Freiheit und National-Unabhäne 
gigfeit zu vertheidigen. Die Sprache der Parifer Liberalen tft 
gegen fie felbft benußt, und Worte, wie fie General Lafayette 
im Munde führt, werden der ſchwarzen Bevölkerung des freiges 
fprochenen Hayti zugerufens „daß ihre DVaterlandsliche und 
Entfchloffenheit, roelcher Art noch immer die Bufunft fei, die fie 
erwarte, die Achtung ihrer Zeitgenoffen, und bie Bewunderung 
der Nachwelt fid) gewinnen werde,“ 

&o endete ed mit der Entfchädigung, bie Frankreich von 
Hayti erwartete, fo endet es mit dem DBertrage, deffen der 
König der Franzofen ſelbſt in feiner Thronrede am 23. Juli 
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fo empathetiih erwähnte. Die Republif der Schwarzen 
ſcheint entfchloffen, ihre Schulden mit der Schärfe de 
Schwerdts zu zahlen, und brüftet fi damit, daß fie eben fo 
fähig ift, ald die Organe der Bewegungspartei in Parid ihre 
Verpflihtungen in diefer Münze abzutragen. Die Krieger 
Hayti's haben bereitd den Erfolg, den fie zu erfechten erft 
berufen find, Im Voraus gefeiert, und ihre Häufer zu Chren 
des Bruchs ihrer Verpflichtungen erleuchtet, ald hätten fie einen 
glortelchen Sieg errungen. 





Das in Port⸗au⸗Printe erſcheinende Blatt, le Tele- 

graphe, vom 19. Juni, enthält unter der Rubrik: „nicht office 
ciell“ folgende Vertheidigung des Benchmens der Regierung von 
Hayti gegen Franfreich, welche, wie behauptet wird, aus der 
Feder des Staatd-Secretaird Inginac herrüßrt. 
Bon den zwei dem politifchen und dem finanziellen Tracz 
taten, die Herr de St. Macary und überbrachte,. enthält die 
erfte, Bedingungen, welche die Nationale WBürdeund die Nationals 
Unabhängigfeit auf gleiche Weile empoͤren; und der zweite 
fordert, daß wir Franfreich jahrlih 4 Mil. Franfen bezahlen 
ſollen, bis zur Liguidation der Entfchädigung, die fich jegt auf 
155 Mill. FSranfen beläuft. 

Faft drei Sahrhunderte haben unfere Väter unter dem Joche 
ber graufamften Tyrannen gefeufjt, bis fie zuletzt durch die 
franzöfifche Revolution zur Freiheit aufgeregt wurden. Der 
erfie Gebrauch, den fie von ihrer Freiheit machten, war, daß fie 
fih dem Dienfte ihres fogenannten Mutterlandes, an deſſen 
Liebe fie gleichen Anſpruch zu haben glaubten, weihten; fie 
fanden fit) haufenweiſe bei dem Here ded Generalö le Clerk 
ein, welchem fie mit uneingefchränfter Hergebung dienten. Was 
war der Lohn für ihre Großmuth? der Tod, der Tod mit 
allen feinen Schreden! Sie waren die erfien Opfer, die man 
hinſchlachtete, ohne daß man ihnen auch nur fund that, welches 
Derbrechen fie begangen hätten, 

Die Ungerechtigfeit ward endlich fo weit getrieben, daß alle Ein- 
wohner zu den Waffen eilten, und Voltaire's prophetiſches Wort: 

„Die Unterdrüdung zeugt zulest Befreiung.“ 


— 412 — 


erfüllt ward; das junge Hahti ward nach That und. Recht frei, 
unabhängig und neu belebt. Was die Ber. Staaten im 
Sabre 1776 vollbrachten, das vollbrachte Hayti 1804, Seite 
dem haben Colombia, Mexico, Chile und andere Länder der 
neuen Welt fich- felbft für befreit erflärt, und find von Franke 
reich anerfanntz noch neuerdings haben aud) Griechenland, Bel⸗ 
gien und Polen das Joch der Unterdrüdung; welche, aber mit 
dem, was und nicderbeugte, nicht zu vergleichen war, abgewor⸗ 
fen. Den Belgiern fi nd franzöfifches Geſchuͤt ſind franzoͤſiſche 
Capitaliſten mit ihren Geldmitteln zu Huͤlfe geeilt, alle 
Wuͤnſche haben ſie begleitet, und die franzoͤſiſche Regierung 
ſelbſt, welche immer von der Nation zu unterſcheiden iſt, kam 
den Belgiern mit dem Grundfatz „der Nicht⸗Einmiſchung“ zu 
Huͤlfe, und ſollte ſie die Unabhaͤngigkeit der Polen nicht aner⸗ 
kennen, wenn es dieſen gelingen ſollte? In dieſer Aner⸗ 
kennung liegt aber der Grundſatz, daß, wenn Ungerechtigkeit 
und Tyrannei einem Volke unertraͤglich werden, daſſelbe, wenn 
es ſich ſtark genug fuͤhlt, ſich — kann, und alſo das 
Recht auf ſeiner Seite hat. 

Napoleon regierte in Frankreich als Hapti fhon von dem⸗ 
felden getrennt war, zehn Jahre früher, che Sranfreich fich ge⸗ 
noͤthigt ſah, ſich jenem großen Feldherrn, der den franzoͤſiſchen 
Ruhm über den Ruhm aller Nationen hob, zu entziehn; bes 
weif’t nicht diefer Umftand, daß Hayti Recht hatte, als es befchloß, 
frei zu feyn? Wie fann man unferer Nation zumuthen, nach fo 
ungeheuren Anftrengungen, alle diefe Vortheile, d.i. ihre Unabs 
bängigfeit zu entfägen ? Deödungeachtet fand, fobald durch die 
Herftelung der Bourbond Franfreich 1814 Frieden erlangte, 
die Sendung des la Vahyſſee ftatt, um Hahti wieder unter 
Frankreichs Joch zu bringen, und zwei Jahre ſpaͤter folgten de 
Fontanges nnd Esmangart, deren Sendung mehr ernfter Art war, 
doch eben fo wenig Erfolg hatte; den Zwed, den der franzoͤ⸗ 
fifche Hof vorzüglich beabſichtigte, ward völlig enthält; er 
wollte und feine „Souverainität” aufdringen, gleichviel durch 
welche Mittel. | 

Sobald die Republik: Frieden hatte, warfen fid) die Haye 
tier einander in ‚die Arme, und ſchwuren den. Eid, einander 
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ewig getreu zu ſeyn. Dem natürlichen Feinde ihrer Unabhäne 
gigfeit ward unruhig. Das franzöfifche Minifterium, durd) 
eine Eintracht gefränft, welche ale ihre Abfichten vereitelte, 
ſuchten fie zw zerftören, bis 1825, ald Carl X., einem Winfe. 
folgend, uns feine unglüdliche Ordonnanz fandte, den Gegen⸗ 
ftand fo vieler Streitigfeiten und Anftrengungen, welche ung, 
verbunden mit der Zweideutigfeit ihrer Abfaffung, hinreichend 
die geheimen Gedanken ihrer Urheber enthuͤllte. 
: War Earl X, mit Billele, feinem Minifter, einer fo Liber 
ralen Handlung fähig, ald die Anerfennung unferer Unabhäne 
gigfeit iſt? Nein! fold eine Handlung der Gerechtigkeit wäre 
eine Abweichung von der Regel in einer Regierung voll Lug 
und Trug geweſen; fie war nur ein Falftrid., Männer von 
erhabener Stellung in Franfreih, England und anderswo, 
waren die erften, welche gegen die Bedingungen diefer Art pros 
teftirten, und fie ald ungerecht und als eine Verlegung eines 
großen Princips betrachteten. Nichts deſtoweniger beobachtete 
das franzoͤſiſche Cabinet, welches doch an der Vertheidigung 
derſelben liegen mußte, ein tiefes Stillſchweigen. Wenn jene 
Regierung, oder eine andere, welche an ihre Stelle gebracht 
ward, um ſie fortzuſetzen, nicht den Wunſch verhehlte, irgend 
eine Art von Herrenrecht über Hayti zu uͤben; wenn fie auf⸗ 
richtig wünfchte, daß wir einer wahren, unumfchränften Unab⸗ 
hängigfeit genicßen follen, was fie immer zu wiünfchen vorgab : 
warum verfündigte fie nicht in einem feierlichen Documente 
der Welt ihre gänzliche Berzichtleiftung auf jede Elaffe von Anſpruͤ⸗ 
dyen auf unfer Gebiet und auf jede Art des Einfluffes in unfere 
innern Angelegenheiten? Doc, alle was wir von den Unter⸗ 
handlungen unferer Regierung mit dem franzöfifchen Cabinet 
wiffen — Unterhandlungen, welche ohne Zweifel früher oder 
Später der Welt vorgelegt werben, beweif’t, daß ed das ftätige 
Augenmerf jened Gabinetd war, und zum dritten Male in 
innern Swiefpalt zu flürgen, damit es und, unter dem Bor: 
- wand des Anerbietend der Dienfte, fagen konnte: „Ihr ſeht, 
und Erfahrung ftellt es Euch augenfällig bar, daß 
Friede und Eintraht unter Euh unwoͤglich iſt. 
Kommt zu und, Ihr werdet Achnlichkeit der 
Röding’s Amerika. Bd. II. 1831. 8 
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Sprache und Bitten, und ein Palladium Eurer 
Rube finden. Solche Lockungen wandte man an, um und 
wieder unter Geiffel der Iyrannen zu bringen, und uns wahre 
feheinlich für immer. in den Feffeln der Sflaverei zn ſchmieden. 

Wenn dies nicht die geheime Abficht der franzöfifchen Res 
sierung war, eine Abficht, die aus allen ihren Acten bervors 
geht, fo möchten wir fie fragen, aus welcher Urfache fie nie 
vor den Augen der ganzen Welt das Gegentheil bezeugte ? Um 
näher unfere Behauptung zu erhärten, wollen wir alled, was 
die Finanzen in unfern Tractaten mit jener Regierung berührt, 
unterfuchen. | Ä 

Die Ordonnanz, die Carl X. an uns erlich, enthält eine 
eine Bedingung wegen Zahlung von 150 Mill. Franfen als 
Entſchaͤdigung für Frankreich; doc) hätte ed, cheers von uns ſolche 
ungeheure Opfer forderte, die Rage unferd Baterlandes berüdfichtis 
gen müffen, welches nad) den Verwuͤſtungen der fran;öfifchen 
Revolution, noch gegen die Ruheſtoͤrungen, angezettelt, um uns 
voliged Werderben zu bereiten, zu fampfen hatte! Wurden 
wir gefragt, ob wir diefe ungeheuren Opfer darzubringen im 
Stande wären? Weit entfernt; man gab fid) vielmehr Mühe 
gegen und alle Mittel zu verbinden, damit, troß aller unferer 
Anftrengungen, Hindernifle und in den Weg träten, obgleich 
unfere Noth fo groß wird, daß der Cours, . welcher zwis 
ſchen Hayti und Frankreich auf pari geftanden hatte, ſo⸗ 
gleich auf 70 bis 80 pCt. flieg; nachdem alfo große Eummen 
unferm Lande entzogen waren, mußten wir cine läftige Anleihe 
contrahiren, welche die Schuld, die urfprünglih 150 Mil. war, 
auf 155 Mil. erhöhete. Nachdem man die trüglidyiten Vers 
fprechungen angewandt hatte, uns zur Annahme der Ordonnanz 
zu bewegen, wurde nichts vernachläßigt, fie uns fo läftig als 
möglih zu machen, und und von der Zahlung der Echuld 
abzuhalten, weil es nothwendig war, und zu Bettlern zu 
machen, damit wir um Frankreichs Schutz nachſuchen moͤch— 
ten; und hätten diefe Mittel nicht gefruchtet, fo würde man 
uns wahrfcheinlich dem Krieg erflärt haben, fo wie dem 
Lande die legten Hülfsquellen entzogen waren, und cd und durch 
Elend und Mißeredit unmöglich gemacht worden wäre, Wider: 


x 
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ftand zu leiſten. Ale Unterhandlungen, welche angefnüpft wur⸗ 
den, die Abloͤſung unferer Schuld zu erleichtern, wurden unter 
mandherlei Vorwand abgebrochen. Die Unterhandlung, die bier 
in Portzau-Prince mit den Herren Pichon und Mollien flatt 
fanden, hatten feinen beffern Erfolgs; unfere Regierung faßte 
alfo die Borfichtömaaßregel, einen Agenten nad) Paris zu fene 
den. Herr St. Macary ging auf diefe Sendung mit dem 
Befehle ab, nur einen Monat dort zu bleiben; die Revolution 
brach im Augenblick ſeiner Ankunft aus, und der Monarch, 
mit welchem er unterhandeln ſollte, ward vom Throne geſtuͤrzt; 
unſers Agenten Vollmacht ward durch die Veraͤnderung der 
Dynaſtie unguͤltig, und unſere Regierung erwartete taͤglich deſſen 
Ruͤckkehr. Acht Monate enteilten; zuletzt kehrte Herr Macary 
zuruͤch, und zwar zum großen Erſtaunen der Nation, denn, 
obgleih er ohne Vollmacht war, fo brachte er Loch zwei 
Tractate mit, von ihm im Namen der Hapytifchen Regierung, 
und vom Herrn Pihon im Namen der franzöfifchen Regierung 
unterzeichnet3 Iractate, einen Radical-Fehler enthaltend, und 
daher null und nichtig, und die alſo nicht angenommen werden 
fonntenz fie waren nicht durd) einen competenten Geſchaͤftstraͤ— 
ger behandelt, und umfaßten Bedingungen, welche die Nation 
ewiglich verwerfen wird; Tractate, welche man uns als em 
Ultimatum aufdringen will, und in einer Sprache abgefaßt, 
die Feine Antwort zuläßt, Tractate endlich, die einen Briefwechs 
fel *) herbeiführten, der in der Gefchichte der Diplomatif eben 
fo "außerordentlich als einzig erfcheint, und im welchem der 
franzöfifche Conſul feltfamlich blos fordert, ob wir beide 
Tractate ratificiren wollen oder nicht? — und ald unfere Antwort 
lautete: „Wir würden die Gründe unferer Weigerung der franzöfis 
ſchen Regierung erflären,’ erfolgte die Erflärung des Conſuls: 
Was auch immer die Beweggründe ſeyn mögen, mit 
welchen die Regierung von Hahti ihre VBerwer: 
fung zu befhönigen ſucht, fo wird doc der König 
der Sranzofen auf Feinen Fall denfelben Gehör 
geben, Nun Fam fogar die unhöfllihe Weigerung, unfere. 


) M. f. Columbus 1831 diefes Heft, S. 103 fig. 
5% 
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Depefchen zu befördern, indem er und rieth, cine andere Gelee 
genheit zu benugen, obwohl män es und früher angeboten hatte, 
fie nach Franfreich zu fenden, Der Sonful fchloß dann damit, dem 
Schuß unferer Regierung für feine Landsleute bis zum Augene 
blick, daß diefe den Boden unfers Freiftaats verlaffen hätten, aufzu⸗ 
rufen. Möge der Eonful verfichert ſehn, daß Hayti die Frans 
zofen von ihrer Regierung zu unterfcheiden weiß; er erinnere 
fich, daß im Jahre 1822, obgleich ſich damals fein franzöfifcher 
Sonful in Hayti befand, ald der Admiral Sacob feine Harlee 
quind Unternehmung gegen. die Halb = Infel Samana *) 
machte, fo fchändlicd) auch dieſe Unthat war, jeder Franzofe 
auf unferm Gebiet ein Unterpfand feiner Sicherheit in der 
Gerechtigfeit und Billigfeitögefühl einer Nation fand, welche, 
ungeachtet die franzöfifche Negierung fie beleidigt, doc Freunde, 
welche ihren Schuß fuchen, zu achten weiß. 

Kenn wir die beiden Briefe erwägen, welche der franzde 
fifche Conſul innerhalb 24 Stunden fehrieb, und den Leichtfinn, 
womit eine fo ernftliche Entſchließung angefündige ward, fo 
fteht doc) gewiß die Frage frei: Werden die Sachen fo im Allge⸗ 
meinen behandelt? Oder ift diefer ganze Allarm, welcher unter 
den an unferer Küfte, in unfern Städten, ja felbft in unferm 
Innern wohnenden Franzofen erregt ward, blos ein politifches 
Poſſenſpiel, um und zur Annahme von Tractäten zu zwingen, 
durch welche wir der Ehre und der Unabhängigkeit eines freien 
Volks abfagen? — Iſt dem fo, fo kennt er den Haytiſchen 
Sharafter nur wenig, und der franzöfifche Conſul, der ihn 
fennen zu lernen Zeit hatte, beweift nur geringe Beobachtungs⸗ 
gabe. Der Haytier wünfht Fricden, um dee Sache der 
Menfchlichfeit, weil er einfieht, daß Friede dad Befte ift, und 
nothwendig zur veredelnden Entwidlung des Staats und feiner 
Regierung. Don Natur liebt er den Krieg; es ift fein Element, 
er ward darin geboren, Man braucht ja nur unfere Bevölfes 
rung zu fehn, feit ſich die Nachricht verbreitet bat, und fey die 
Nothwahl vorgelegt, entweder entehrende Bedingungen 
— oder Krieg. Der Feuereifer, mit weldem wir Srieg 





) Auf Hapti's Oſtküſte. 
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wählten, bezeugt, daß Anhänglichfeit an unfere National ⸗ unob⸗ 
haͤngigkeit das heiligſte Gefühl im Herzen der Hayhtier iſt; das 
erſte Opfer, welches fie darbringen, ift das Vergeſſen aller 
Mepnungsverfchiedenheit, auf weldye unfere Widerfacher fo viel 
rechneten; jetzt ſchlagen alle Herzen im Einklange. Mit Jubel⸗ 
geſchrei und einer freiwilligen Illumination empfing unſere Haupt⸗ 
ſtadt die Proclamation des Praͤſidenten, in welchem er jeden 
auf ſeinen Poſten rief. Der Verluſt des Hauſes und des 
Vermögens iſt nur ein unbedeutendes Opfer für cin Haytiſches 
Herz; es buhlt um die Ehre, fie darzubringen, als Vorſpiel 
blutiger Opfer. Wir muͤſſen annehmen, daß Frankreich's Conſul 
feinen Inſtructionen gemaͤß ſich ausgeſprochen habe, ſonſt hat er 
ſich großer Verantwortlichkeit ausgeſetzt, weil man mit den 
Intereſſen einer Nation nicht ſpielen darf. Wir duͤrfen alſo 
annehmen, daß ſein ſtolzer Ton aus hoͤchſter Quelle herfließt, 
und daß nach einem beſtimmten Plan beſchloſſen ward, uns 
Krieg zu erklaͤren, beſonders, wenn wir den Worten des Herrn 
Pichon, des Sohns, Glauben beimeſſen duͤrfen, welcher laut 
aͤußerte, der franzoͤſiſche Miniſter habe 80,000 Wann, welche 
eine Laſt für die Regierung waͤren; dieſe werde man und zus 
fenden !!l — Männer, die eine Laft für die Regierung find, 
welche mögen das feyn? Können es andre feyn, als bie 
Sieger der Julitage? Die Männer energifcher hochherziger 
Gefinnung, weldye taͤglich gegen dad Verfahren des franzoͤſi fchen 
Minifteriums proteftiren, 


Sin Grab in unfern Thälern! das foll der Lohn folcher | 
Männer ſeyn. Veteranen jener franzöfifchen- Deere, welche die 
Bewunderung der Welt errangen; fie ſollen hierher gefandt 
werden, um in unfern. Wuͤſteneien umzukommen, nachdem ſie 
fiber den Rhein, den Nil, die Alpen gedrungen find; gebt Eud) 
zufrieden; edles Blut wird fi mit dem Euren miſchen; bald 
werden die Helden Eurer großen Tage an unferer Seite fallen, 
und Eure Gräber chren. Die Opfer Eures Minifteriumsd find 
zugerichtet. Doch wird Frankreich dulden, dab folhes Bere 
brechen begangen werde? Frankreich wird wenigſtens über die 
Sicherheit feiner Kinder wachen. 
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Da die Hahtier alles geleiftet haben, was ihnen möglid), 
war, um den Frieden zu erhalten, fo fünnen fie den Krieg 
nicht weigern. Wenn er Nachtbeile bat, fo hat er auch Vor⸗ 
theile, und der erfte Vortheil ift, daß er ung für immer von 
‚ aller Verpflichtung gegen eine Regierung befreit, die und, une 
geachtet ihrer philantropifchen Verficherungen, endlich einen Be= 
weis von der Unmöglichfeit gab, freundliche Verhaͤltniſſe mit 
derfelben aufrecht zu erbaften; und dadurch bat fie und wahre 
lic) einen großen Dienft erwieſen; fie hat im gegenwärtigen 
Geſchlecht die alte Energie der Hahtier, weldye für ihre Unab— 
hängigfeit Fämpften, aufgerufen, und den Entſchluß gewedt, 
wenn wir unfere National-Exiſtenz bewahren wollen, allen Handel, 
mit denen, die uns angceriffen haben, abzubrechen. Uebrigens 
ift es wahrlich erbaulih, die Kanonen des wirdergebornen 
Frankreichs angewande zu ſehn, um die verhaßten Anforderungen 
einer Ordonnanz Carl des Schnten zu unterftüßen. Was auch) 
immer der Erfolg feyn möge, alle Freifinnigen in England, 
Deutfhland, in einem Theile der Bereinigten Staaten und 
im franzoͤſiſchen Volke felbft, fo hochherzig, wenn es feinen 
eignen Wuͤuſchen folgt, werden unfern Entſchluß laut preifen, 
weil ihn allein National-Ehre und Achtung vor unfern Rechten 
und unferer Unabhängigkeit geboten haben, — 


— — — 





Aus Braſilien. 


Nachrichten aus Rio de Janeiro vom 14. Juni lauten, 
wie folgt: Die Abdankung des Kaiſers Don Pedro Hat unvers 
züglich feine natuͤrlichen Wirkungen hervorgebracht. Die Pors 
tugiefen waren Anfangs beleidigt, ſchaarenweiſe von ihren 
Aemtern verjage, und an manchen Oertern wurden fie fogar 
ihres Lebens und ihrer Güter beraubt. Dennoch haben fie 
wenig verloren, aber viele blutige Frevelthaten erfahren, und 
im Allgemeinen fonnte man fie während einiger Wochen als 
hrs de Fa loi betrachten: jetzt fängt diefe Verfolgung an 
fih zu beruhigen; die Provinzen Minas geracs und des Rio 
Grande do Sul find fo vernünftig gewefen, den Unterdrädten, 
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ohne Unterſchied des Urſprungs, einen Zufluchtdort zu eröffnen, 
mehrere Familien baben fid) mit ihren Sklaven auf den Weg 
in dad Innere gemacht, um died zu benusen, Diefe Auswan⸗ 
derung bat den Uferbewohnern die Augen geöffnet, und fie 
ſprechen ſchon von verföhnlichen MaaGreaeln, Was die Frem⸗ 
den jeder Art anbetrifft, find fie im Allgemeinen geachtet und 
rubig; fie laufen nur die Cefahr Aller Weißen des Landes, 
im Sal ein Sieg der Farbigen ausbriht, und diefe Gefahr 
wird fchredlid fen, wenn die Schwäche die Regierung ihn 
zur Wirklichkeit kommen laßt. Der Handel vermindert ſich 
unter diefer allgemeinen Aengſtlichkeit. Die Schulden werden 
nicht mehr bezahlt, und der Zofl beträgt nicht den vierten Theil 
von dem, was er vor einigen Monaten betrug. Diefe Flaubeit 
des Handeld wird fo lange währen, wie der Mangel an 
Sicherheit, und Alles läßt vermuthen, daß diefe für einige Zeit 
nicht wieder bergeftellt werden wird. 


Die erfte Regentfchaft hat aufgehört, man Bat fie in diefen 
Tagen permanent erneuert, und die Wahlen find auf bie 
Bürger Francifco de Lima e Silva, Joze da Cofta 
Carvalho und Joao Braulio Muniz gefallen und zwar 
zur allgemeinen Zufriedeuheit. — Der Augenblid diefer Beräns 
derung ift gefährlich, wegen der Farbigen, welche augenfcheins 
lich eine republifanifche Verfaſſung einführen wollen; glüdlicher 
Weiſe find die Kammern vernünftig, und werden vielleicht das 
Land retten, 


Die Franzöfifhe und die Brittifche Flotte liegt noch immer 
im Hafen, und es herrſcht zwifchen beiden die vollfommenfte 
Einigfeit. Das diplomatifche Corps hat neuerdings die beiden 
Admirale ſchriftlich erfucht, mit den Flotten noch in Brafilien 
zu bleiben, und fie haben darauf gemeinichaftlicy folgende Ants 
wort cerlaffen: 

„Die unterzeichneten Contre-Admirale, Befehlshaber der 
an den Küften von Südamerifa ftationirten Seemacht, haben 
die Note empfangen, ihnen zugefertigt, durch die Gefchäftäträger 
ihrer Nation, und unterzeichnet durch die Herrn Mitglieder deö 
europäifchen diplomatischen Corps, gegemmwärtig in Rio.“ 


— 12 — 


berichtet, daß die dortige ‚Hrn. Wind. Haywood gehörige Goldmine 
und die Herrn F. L. Noyal, im angränzenden Canton Halifax, 
für die reichften in den Der, Staaten geachtet werden. Diefe 
beiden Minen vwourden vor etwa zwei Monaten von den ger 
nannten Herren für einen unbedeutenden Preis gefauft. Sie 
ließen fie eine Zeit lang bearbeiten, ba aber die Ausbeute nicht 
gönftig ausfiel, fo ward die Arbeit eingeſtellt. Doch von einem 
Deutfchen Bergmann aufgemuntert, ward ein neuer Schacht 
eröffnet, und die Eigenthuͤmer entdedten eine wunderreiche Ader. 
Here Rivafinoli, Agent des Londoner Bergwerfö-Bereind, bat 
für die Dine 275,090 Pf. St, (!) geboten und dies Gebot wird 
wahrfcheinlich angenommen, 

Im Staate Rhode-JIsland ift jeder Vollbürger, nad) Bers 
ordnung der jegigen Staatöverfaffung, genöthigt, feinen Namen 
auf der Rüdfeite der von ihm bei Wahlen abgegebenen Etims 
menzettel aufzuzeichnen, und fein Name, fo wie den des ans 
didaten, welchen er feine Stimme gab, werden forgfältig in 
ein von dem Schreiber der Ortfchaft geführtes Bud) einges 
tragen. | 

Im Canton Autauga, an der Cooſa, 30 deutfhe Meilen 
nordöftlicy von Mobile, Staat Alabama, ift bei Eoofauga eine 
Goldmine entdeckt, weldye denen in Nord- Garolina und im 
Sheerofee-Gebict an Reichthum nicht nrchftchn fol. 

Mobile Register, 

Jacob Lorilard, Esq., bat zu New-NYork an der Ede der 
Wafhingtone und Anna-Straße, ein großes, prächtiges Pris 
vat-Krankenhaus (Medical- Mansion) errichten laſſen, 
welches 100,000 Dollars koſtet. Es iſt für franfe Fremde, 
und überhaupt für folche Perfonen beftimmt, welche die Mit- 
tel haben, eine freundliche, angenehme Verpflegung zu bezah— 
fen, fie fi) aber nicht in der eignen Wohnung verfchaffen koͤnnen. 
Das Haus iſt auf das zweddienfllichfte eingerichtet, enthält gut⸗ 
gelüftete, wohl möblirte Zimmer; es it für gute Wärterinnen, 
für die beiten Nahrungs: und Stärfungsmittsl ꝛc. geforat, 
Der Kranke kann fich durch feinen eignen Arzt bedienen laffeır. 
Unheilbare, und ſolche, die mit anftedenden Uebeln behaftet find, 
werden nicht zugelaffen. Die AnflalE nimmt faft zwei Akker 
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Landes ein. Das Hauptgebaͤude (3 Stockwerke) welches zwei 
Flügel verbindet, iſt 60 Fuß tief und 65 Fuß lang, die Fluͤ— 
gel 150 Fuß bei gleicher Tiefe. Bis jest find 28 Zimmer 
eingerichtet, fobald es aber erforderlich iſt, kann die Zahl von 
69 Simmern vollftändig gemacht werden. Das Gebäude wird 
durch Defen temperirt erwärmt. Für Falte, warme und Dampfs 
bäder iſt geſorgt. 


Am 4, Juli, bei Gelegenheik der Feyer der Unabhängig» 
feit, hielt Herr John Duincy Adams, der Er = Präfident, 
eine ſehr emphatifche Nede, welde zu Bofton im Trud ers 
Schienen iſt. | 

Bon den 1. März bid 30. Runi, find im Midhigans 
Gcbiet, von dem LandeAmte, im Hauptorte Detroit, für 
223,521 Dollars 5 Gent, Ländereien verfauft. | 

Der Flor des Handels im Hafen von New-York, vers 
mebrt Sich täglih. Die dem Zoll bezahlten Rechte während 
des Monates Januar haben fidy bis beinahe eine Mill. 400,000 
Dollars erboben, welches die im Januar-Monate des vergans 
genen Sahres erhaltene Summe um mehr als 600,000 Doll. 
übertrifft. Seit dem 1, Sanuar bis zum 1. Mai d. I, fınd 
den Zoll beinahe 8 Mill, bezahlt, und die Einnahme der Ic$ 
ten Woche des April betragen 622,000 Doll. Mit Recht 
macht der Wohlftand unſers Handeld und Ehre, weil er 
und verpflichtet, mit andern Diftriften, unfern Theil der allge— 
meinen Schuld, alle Ausgaben des Gouvernementd, und mehr 
als 5 Mil. der von dem Kongreß geforderten Ausgaben zu 
bezahlen. Niemals befand ſich unfer Land in einer fo glüdli- 
hen Rage. Die Manufacturiften, die Kaufleute und die 
Randleute Finden ale ihre Waaren mit Vortheil angebracht; 
neue Häfen eröffnen fid) unfern Schiffen, und gewähren uns 
noch neuer Märfte. 


Am 10. Juni fegelte- das Schiff Gen. Hewett, 1000 Tone 
nen groß, von London nad) Quebeck ab, mit 300 Reifenden, 
meiftens Chelſea-Penſionaire (ausgediente Landfoldaten) mit 
Frauen und Kindern, welche ihren Sold auf 4 Jahre im ann 
aus empfangen haben. - 
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Nach den: zahlreihen von .Heren Hume dem Parlemente 
vorgelegten Actenftüde belaufen fi) die britifhen Eolonien auf 
57, die britifhen Befigungen in Indien ausgeſchloſſen. Won 
diefen haben fie 11 erobert, 4 find ihnen abgetreten, und 19 
haben fie durch Niederlaffungen gebildet. Die Bevölferung im 
diefen Kolonien beläuft fi in Nord-Amerifa auf 911,229 Eine 
wohner; im britifhen Guiana und Weft-Indien auf 40,485 
Weiße, 60,883 freie Farbige, 94,530 Sklaven, zufammen 
826,527 Einwohner; Kron-Colonien 238,388 Weiße, 977,407 
freie Farbige, 146,399 Sklaven, mit Einfhluß der dort bin 
tranfportirten Verbrecher, zufummen 1,322,409, — Die Eins 
fuhr vom Jahre 1829 beträgt. nad) öffentlicher Schaͤtzung 
11,508,943 Pf. St. Die Ausfuhr beträgt 10,777,244 Pf. 
&t. Die Zahl der eingelaufenen Schiffe beträgt 2798, groß 
755,375 Tonnen, audgelaufene Schiffe 2977, groß 1,067,208 
Tonnen. 


Gefhihte der Stadt Albany. 
(Aus Chield’s Albany City-Directory.) 


Albany, die jegige Hauptftadt ded Staats New⸗-York, ift 
bis auf eine der älteften Niederlaffungen in den Ver. Staaten. 
Nur Jamestown in Virginien ift aͤlter; diefes ward 1607, 
Albany 1610 geftiftet. Hudfon fegelte den Nord-River 1609 auf- 
wärts, und foll bis zum Einfluß ded Mohawk⸗Arms vorgedrums 
gen ſehn. Doch ift das nur eine Muthamaßung. Damald wohnten 
die Mohecans gerade auf dem Punfte, wo jetzt die Stadt ſteht. 

Das erfte Fort ward auf einer Infel, weiter unterwärts, 
erbaut; doc wegen der häufig wiederkehrenden hoben Flutden 
wieder verlaſſen. Fort Orange ward 1617 errichtet, und ein 
gemwiffer Sebaftian Eroll war der erfte Commiffair in diefem 
damald hollaͤndiſchen Fort. 

Im Fahre 1629 ward ein Grundbrief mit Freiheiten und Vor⸗ 
rechte für die Patronen, Herren und Privatperfonen, die fid) in 
Neu-Niederlond (novum Belgium) anpflanzen wollten, von den 
Holländifchen Generalſtaaten bewilligt. Kraft dieſes Freiheitsbriefs 
wurden im Auguſt deffelben Jahrs cin Lantvrrfauf. für Kilian 
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Renffelaer, einen Kaufmann in Amſterdam, den Stammva⸗ 
ter de noch jest blühenden Fantilie Renffelaer bewirkt. 


Der Einfluß und die Gewalt diefed Mannes als Paten⸗ 
tirten, erhellt aus dem bolländifchen Documenten im Secreta⸗ 
riats-Amte. Renſſeelaer hatte felbft ein Fleined Fort auf der 
Bären-Infel und lich einmaleinige Kanonen den Militair-Come | 
manbdanten zu Fort Orange, Er hielt einen Cheriff, und fein 
Kommandant im Fort feuerte auf die Schaluppen die vorbei 
fuhren, ohne das Fort zu falutiren. Seine Refidenz hieß 
Nenffelaerburg, ımd lag vorne auf der Infel unterhalb der 
Stadt. Albany’3 Handel befchränfte fi) hauptſaͤchlich auf 
die Milden, welche gegen Bieber, Hemde, Beinfleider und Rum 
austaufhten. Mafler waren bei den Einwohnern angefteltt, 
um Felle aufzufaufen, und diefe Mafler waren Gingeborne 
oder Wilde, je nachdem die Gefchäfte mit diefen oder mit jenen 
abgemacht werden follten. Gericht ward im Fort gehalten, aus 
dem Commiſſair und feinen Untergehülfen beftehend, welche in 
Holand ernannt wurden,und dieſes Gerücht hatte bie auöfchließliche 
Gerichtöbarfeit in allen Civil- und Griminalfällen. 


Sm Sabre 1664 ward dad Fort den Holländern durch 
ein englifched Corps unter Major Cartwright abgenommen, 
Kalm, welcher die Stadt befuchte, nachdem ihm ein Freibrief 
durch den englifchen Gouverneur Dongar bewilligt war, bes 
fehreibt fie ald einen Fleinen Ort mit zweiHauptſtraßen, dic eine 
ander durchfreugen; in der einen waren alle öffentliche Ges 
bäude errichtet; died war die heutige fehr breite Staatöftraße 
(State Streei), Sie enthielt damals dad Fort, eine regel⸗ 
mäßige, aber leichte Verpallifadirung, die englifche Kirche, der 
Wachthaus, das Stadthaus, die hollaͤndiſche Kirche und den 
Marft. Sie hatte ein fehr Tandliches Anfchn, da jedes Haus 
einen Garten hatte und von Bäumen umfchattet war. Die 
Lage an der Waſſerſeite war fchon damals ſchoͤn; dort lagen 
drei Doden, der untere, mittlere und obere; der untere hieß 
„Kings Dock.“ Die, Schiffe wurden mit Hülfe zufammen 
gebundener Canoe's entladen, welde eine Plattform hats 
ten, worauf die Waaren hingelegt wurden. 
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Die Stadt hat bedeutende Veränderungen erlitten. Wo 
Forftreet: jest Pearlſtreet durchfchneidet, war eine tiefe Schlucht 
mit ganz fteilen Abhängen, über welche eine Brüdfe ging; 
andere Schluchten durchkreuzten die Straßen in gleicher Rich— 
tung mit dem Strome; diefe find jest alle nicht mehr zu fehn. 
Die Staatöftraße war viel fleiler. Die Straße nad) Schenectady 
lief tund ums Fort von Süden nady Weften, wo die Staats⸗ 
Gebäude ftanden, und wo die eleganten Gebäude de jegigen 
und legten Majord ftchen, waren Erdbaͤnke, welche bis ins 
dritte Stod reichen. Chapelftraße war voll Epeicyern und 
Waarenlagern, und dort wurden die Hanptgefchäfte abgemacht; 
deagleichen in der Baradenftraße. Die Weide (Pasture) war 
voirflich eine Beide, und wo jeßt die Lydiusftraße angelegt iff, 
war der Lagerplatz der britiihen Armeen unter Amberft und 
Abercrombie. 

Auch während des Revolutions⸗Krieges bot de Stadt 
Albany einen feltfamen Anblid darz fie war mit Pallifaden 
umgeben, hatte im Norden und Süden Thore; war ein Milis 
tairpoften, und dort befrbligte der berühmte Lafayette und 
Obriſt van Schayf, ein ausgezeichneter Officier, aus Albnny 
gebärtig; Albany galt für einen der wichtigften Punkte in den 
Ber. Staaten. Es war der Schlüffel zum Norden und zum 
Weſten, der Punkt, von wo aus die Ändependenten Montreal 
und Quebeck bedrohten, fo wie aud) die britifchen Poſten an 
den Sanadifchen Scen. Unter den alten Gebäuden aus jener 
Zeit ift 3. B. dad an der Ede der Staats- und Pearlſtraße: 
Lydius-Haus genamt, übrig. 

Die Badfteine, von welchen dieerften Häufer gebaut wurden, 
aus Holland hergebracht, und die Gefhichte derHäufer, ift ſehr wun— 
derlich. Dad Eckhaus an der Steuben- und Perlftraße trägt 
noch am Frontifpice die Jahrszahl 17255 aͤltere Häufer möchten 
ſich fchwerlic) finden. General Schuylers, General Ten Brock’8 
und des Patrou's (Renſſeler's) Haus, beurfunden den guten Ge— 
ſchmack ihrer Erbauer und das großartige Prachtleben der 
reichen, angefehenen Familien jener alten, goldnen Zeit. Das 
Haus in der Nord Perlftraße, bei General Westerlo's Woh—⸗ 
nung, ift als Hauptquartier des General Lafayette befannt; 


bei feinent Befuche 1826 erkannte Lafayette dies Hand fogleich 
wieder, fo fihnell er auch durd) die Stadt fuhr, und zwar an 
dem feltfamen metallenen Ihürflopfer, der ein Thier vorftellt, 
welches bei den Hinterbeinen aufgehangen ift. 

Albany's Bevölferung ift ſchnell angewachſen: 

1799. .... . . 3506 Einwohner, 
AB: a a. P 
» 
I a u ar a 
IB. u 8 8 ne 1 8 
1830 24216 ⸗ 

Der Zuwachs Die Volks ahl dieſer Stadt waͤhrend der 

letzten fuͤnf Jahre betrug mehr als die Hälfte der ganzen Bes 
völferung im Sabre 1830, namlid, 8242, ein Zuwachs, ber 
felbft in den Ber. Staaten in einer fo kurzen Zeit vielleicht 
beifpiellos ift. 1790 betrug die weiße Bevölferung der Stadt 
weniger ald 3000 Köpfe. 1750 bis 1800 war die Golonie, 
die jest der Ste Diftrict (ward) heißt, noch nicht der Stadt 
- Albany beigefügt, und deren Einwohner noch nicht in die 
Zählung aufgenommen, 1810 zählte die Kolonie 140 Seelen 
und ward ſeitdem mit der Stadt vereinigt. 
. Bu Kalm’d Seiten handelte Albany mit 40 Schaluppen. 
1825 befaß die Stadt 550 Schiffe, mit Ausfcyluß von 66 
Aufternse und Frucht-Cvern, aber mit Einfihluß von 16 Dampf 
fchiffen, welche zwifchen. Albany und New-York hin- und her- 
fahren. Der ganze Betrag der von Albany abe und zugehen: 
din Schiffe war 1828: 377,914 Tonnen. Es gicbt jegt einige 
taufend Sanalböte, jedes weit größer, als die größten Scha⸗ 
(uppen zu Kalm’d Zeit. Albany ift die Tte Stadt hinfichtlic, 
des Umfangs in den Ber. Staaten und dedit einen Flaͤchenraum 
von 8000 Adern. Die Staatöftraße ift 1900 Fuß lang und 
fteige 130 Fuß vom Strome bis zum Capitol hinan. 


Der General» Anwald, Here Berrien, und der Staats⸗ 
Secretair des Schatz-⸗ Amtes, Herr Ingham, find beide genoͤthigt 
worden, ihre Entlaffung zu nehmen. Pegterer bat fid) am 
25. Juni von New-ork nach Philadelphia‘ begeben. Vor 
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einiger Zeit enthielten die Blätter eine ſcandaloͤſe Correſponden; 
deffelben "mit dem ehemaligen Staatd = Secretair deö Krieges, 
General⸗Majſor Eaton, worin vorzüglid, die Gattin des letzteren 
beleidigt wurde, Eine dieöfällige Herausforderung wies Herr 
Ingham mit Verachtung zurüd, und Gen.-Major Eaton drohte ihm 
daher, er werde fich felbft Genugthuung zu verfchaffen wiſſen. 
Nun klagt Here Ingham feinen Gegner bei dem Prafidenten 
eines Mordanfchlags auf fein Leben an, den er in Gemeinfchaft 
mit dem gegenwärtigen Kriegöminifter, Herrn Nandolph, und 
dreien Beamten ded Schaged, den Herren Campbell; Lewis 
und Smith, babe ausführen wollen. Die Angeflagten wälzen 
jedoch in ihrem Schreiben an den- Prafidenten ale Schuld von 
fih ab und Here Ingham hat die Stadt verlaffen, che eine 
Einladung des Präfidenten zu einer perfönlichen Zufammenfunft 
an ihn gelangte. Die Zeitungen machen indeß dem Präfidenten 
Dorwürfe darüber, daß er Herrn Nandolph nicht aus dem 
Staatödienft entferne, da er der Ueberbringer einer Herausfor— 
derung zum Duell an Herrn Ingham gewefen fey. Auch bes 
dauern die Blätter fehr dad Auöfcheiden des General-Anwalds, 
den fie einen höchft verdienftvollen Mann nennen, und dufern 
ſich fehr heftig gegen das willkuͤhrliche Verfahren des Präfidenten. 
Die in diefem Artifel erwähnten Briefe, welche im Juni 
zwifchen dem Er = Kriegöfeeretair und dem Er + Schagfecretair 
Herrn Ingham gewechfelt find, theilte der zu Wafhington 
erfcheinende U. St. Telegraph in einem Ertrablatt mit, und 
zwar mit der Bemerfung: „Wir wünfchen zur Ehre unfers 
Daterlanded, daß dieſe Eorrefpondenz nie gedrudt würde.“ 


Scandaldbfer Briefwedfel, 
Herr Eaton an Herrn Ingham. 
Freitags Abend, 17. Juni 1831. 
„Sir! Ich babe mid) bemüht, die fchändlichen Verlaͤum⸗ 
dungen zu verachten, die aus einer fo niedertraͤchtigen Quelle, 
ald die Columnen des U. St. Telegraph find, floffen. Ich wäre 
zufrieden geweſen eine vollftändige Entwidlung deffen, was 
er gefagt hat zu etwarten, bis Perfonen von verantwortlichem 
Charakter zu Zeugen gerufen werden Fonnten, um diefe ſchmaͤhliche 


Beſchimpfung gegen mich -und meine Familie zu vernichten. 
In. jenem Blatte iſt diefen Abend folgende Bemerkung , über 
meine Frau enthalten: „Es ift erwiefen (proven), daß die 
Setretaire des Schaßed und der Seemacht und der Generals 
Anwalt fi) geweigert haben, mit ihr in Gefellfchaft zu ſeyn.“ 
Diefe Angabe erfcheint in einem Blatte, welches vorgiebt, 
freundlich gegen Sie gefonnen zu feyn, und welches mir uns 
mittelbar vor Augen gebracht ward, fo wünfche id) von Ihnen 
zu willen, ob Sie diefes fanctionirt haben, oder nicht, oder ob 
Sie ed abläugnen, „Die Verbindung, in welcher wir gegen 
einander ftchn, berechtigt mich eine unmittelbare Antwort zu fore 
dern, Schr hochachtungsvoll 


| J. H. Eaton.“ 
An S. D. Ingham, Esq. 


Antwort. 


| MWafhington, den 18. Juni 1831. 

„Sir! Ich bin nicht im Stande aus Ihrem Billet von ' 
‚geftern Abend ausjumitteln, ob es der von Ihnen gerügte 
Seitungsartifel oder die im Telegraphen berichtete Angabe ſelbſt 
ift, welche fie von mir fanctionirt oder abgeläugnet wuͤnſchen. 
Fordern Sie das Erfte, fo ift dies zu widerfinnig, um eine 
Antwort zu verdienen. Iſt ed das legtere, fo finden Sie Zeug 
niß für diefelbe Angabe in einem Philadelphia Blatte, etwa 
vom 1. April, welches cben fo freundlich gegen Sie gefonnen 
fcheint, als der Ielegraph gegen mid. Wenn Sie erſt Ihre 
Sache mit Ihren ſpeciellen Freunden werden ausgemacht haben, 
fo werden Sie Zeit genug haben, Forderungen an Andre zu 
machen. Mittlerweile nehme ich die Gelegenheit wahr, Ihnen 
zu fagen, daß Cie nicht. wenig verwirrt feyn müffen (that you 
must be not a little deranged), ſich einzubilden, daß irgend 
ein Aufbraufen (blustering) von Ihrer Seite mich veranlaffen 
fönnte, abzuläugnen, was alle Sinwohner diefer Stadt wiffen 
und vielleicht die Hälfte des Volks der Vereinigten Staaten 
für wahr haft. Ich bin, Sir! achtungsvoll 

S. D. In gham.“ 

An John H. Eaton, Esq. 

Roͤding's Amerika. Bd. IL 1831. 9 


Herr Eabon an Herrn Inohant: | 

„Sir! Ich habe Ihren Brief von heute empfangen und 
bedaure, daß die freimüthige, rechtliche Frage, die ih) Ihnen 
vorlegte, mit einer unverfchämten, groben Antwort (an auswer 
impudent and insolent) erwidert ift. Es beliebt Ihnen einer 
amverantwortlichen Beleidigung Berunglimpfung hinzufügen. 
- Mas giebt’5 dagegen für ein Mittel? ES Ticgt ih der Erwar— 
tung, daß, wenn gleich ein Menſch niedrig genug ift, um zu 
verläumden, oder niederträchtig (base) genug, um Berlaͤum⸗ 
dung aufzumuntean, er doch Muth genug beſitzen kann, das 
Unrecht wieder gutzumacen. In diefem inne fordre ich von 
Ihnen Genugthuung für die mir von Ihnen zugefiigte 
Schmach und Beleidigung. Ihre Antwort muß entfcheiden, in 
wiefern Sie Anſpruch auf den Namen und Charafter eines 
Ehrenmannes (Gentleman) haben, und ob fie fähig find, als 
ein folcher zu handeln. Schr hochachtungsvoll 

Sn H. Eaton.“ 
An Sam. D. Ingham, Esq. 
Antwort. 
Wafbington. den 20. Zuni 1831. 

„Sir! Ihr Billet vom Sonnabend, cine Forderung um 
Genugthuung wegen Ihnen zugefügter Beleidigung enthaltend, 
empfing ich erſt heute: Geſellſchaft hielt mid) ab, Ihnen fogleic) 
Antwort zu fenden. Geſtern Morgen drang Ihr Schwager, 
Dr. Randolpb, in mein Zimmer, unter Drohung perfons 
licher Gewaltthätigfeit. Ich verftche vollfommen, die Role, 
welche Sie in dem Poffenfpiel, was fie jest vor dem Amerie 
fanifchen Volke aufführen, zu übernehmen, berufen find. Ich 
. werde mich nicht durch Drohungen einfhüchtern, nody zu irgend 
einer Handlung reizen zu laffen, welche mit dem Mitleid und 
der Verachtung, welche Ihre Lage und Ihr Benehmen eine 
flößen, unvereinbar find. (I am not to be intimidated by 
threats, or provoked by abuse to any act inconsistant 
with the pity and contempt which your condition and 
conduct inspire.) Hochachtend, Sir, der Ihrige 

©. D. Ingham.“ 
An John H. Eaton, Esq. 
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Herrn Eatön an Herrn Ingham. 
„Sir! Ihr Billet von diefen Morgen ift empfangen. Es 
beweiſ't mir, daß Sie gerade Muth genug haben, eine nie- 
dertraͤchtige Handlung zu begehen, doch ein zu großer Feigling 


find, um dafür Genugthuung zu Teiften. Ihre Verachtung: 


ift mir gleichgältig; Ihr Mitleid verachte ih. Solche verz 
ächtliche Kerle (contemptible fellows) ald Sie find, haben 
Gerüchte von Ihrer eignen Mache in Umlauf gebracht, als 
Grund einer Befchuldigung gegen mid. Halten Sie das für 
etwas Gutes, fo müfen Sie Mitleid mit fich felbft Haben; 
denn Ihre Fran iſt auch folhen Gerüchten nicht entwiſcht, das 
müffen Sie willen. Doch fein Wort mehr; hier ſchließt unfer 
Brieſwechſel. Nichts wird mehr angenommen ald ein Empfang⸗ 
Schein über - meine - Herausforderung vom Sonnabend, und 
nichts will ich mehr wiffen, bis wir und Stirn gegen Stirn 
begegnen. Es ift meine Art nicht, Ihre Schimpfreden zu er 
wiedern, noq werde ich mir dieſelben gefallen laſſen, 
J. H. Eaton.“ 
An S. D. Ingham, Esq. 


Der Philadelphia-Sentinel vom 8. Juli liefert noch 


folgendes Schreiben des Hetrn S. D. Ingham an den Gene 


ral Jackſon, Präjidenten der Vereinigten Staaten. 


New⸗Hope, den 30. Juni 1831 

Sir! „Ich hatte die Ehre über Doylestown Ihr Schrei: 
ben vom 23. d. zu empfangen, nebft Einfchläffen; naͤmlich Co: 
pien eined AUmfchreibens von Ihnen an den jetzigen Kriegs— 
Seeretair, den Schagmeifter der Ber. Staaten, den Regiſtra⸗ 
tor und zweiter Auditor des Schabed, und ihrer Antworten; 
die Copie Ihres Umfchreibend war gedruckt; die andere habe 
ich auch einige Tage früher, ehe ſch Ihren Brief empfing, in 
den Zeltungen geleſen.“ 

„In Ihrem obenerwaͤhnten Briefe an mich ſagen Sie, 
ich ‚hätte mehrere Regierungs = Beamte einer Verſchwoͤrung 
wegen beſchuldigt, und melden mir, jene hätten die von mir 
gegen Sie vorgebrachten Beichuldigungen geldugnet, Es muß 
mir erlaubt ſeyn zu fagen, daß ich diefe Beamten Feines ſpe⸗ 

9" 


— 
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ciellen Vergehens, in der von Ihnen vorgelegten Form beſchul⸗ 
digt habe.” 

„Ich Habe dargethan, daß der frühere- Kriegs⸗Secreiair 
und der jegige Kriegd-Secretair mir aufgelaurt, um mid auf 
dem Wege ind Bureau anzugreifen, und wie ich glaube in der 
Abſicht mid meudlingd zu ermorden (with an intent 
to assassinate,) Ich habe gleichfalls dargethan, daß ein Ges 
wuͤrzladen zwifchen meiner Wohnung in dem Bureau und 
die Zimmern ded Schatzmeiſters und Regiftratord abwech⸗ 
felnd von ihnen befegt waren, als Sommelplas, während fie fid) 
alfo befchäftigten. Sch meldete ferner, daß der Schaßmeifter, der 
Regiftrator und zweiter Auditor in ihrer Geſellſchaft waren; 
ich meldete auch, daß die alfo befchäftigten Hauptperfonen, 
nämlih: Eaton und Randolph, mit einigen, Helferöhelfern, 
denfelben Abend bis ſpaͤt in die Nacht, dad damals von 
mir bewohnte Haus mit einem Angriff bedrohten, und ich melde 
jest, daß dieſe Drohung bis fpät im die folgende Nacht forte 
dauerte. Die Beamten, welde die von Ihnen aufgeftellte 
Befchuldigung laugneten, räumen ein, daß fie die von mir ber 
zeichnete Zeit in Herrn Eaton’5 Gefellfchaft zubrachten ; doch 
fie laͤugnen, daß fie die ganze Zeit über in feiner Geſell⸗ 
ſchaft zugebracht haben; es war nie meine Abficht, diefes zu 
behaupten.” | 

„Die Zugeftändniffe, Widerfprühe und augenfcheinlichen 
Borbehalte in diefen Briefen find hinreichender Beweis für alle 
weientlihen, von mir behaupteten Thatfachen, fo weit fie jene 
betreffen; doch wenn noch irgend ein Zweifel übrig bleibt, fo 
follte bemerkt werden, daß mein Brief vom 21. Juni an Sie 
befonderd, als Ober-Magiftratöperfon des Diſtrikts Colombia, 
gerichtet war, in welcher Eigenschaft ihre- Vollmacht ſich fo 
weit erftreden müßte, dem geeigneten Regieruugsbeamten zu bes 
fehlen, eine gefegliche Anterfuchung über diefen Vorgang vor 
einem Tribunal anzuftellen mit Vollmacht, Zeugen zur Aufwar⸗ 
tung anzubalten und zu befragen. Wenn diefed je gefcheben 
folte, fo werde ich ohne Verzug zum Gige der Regierung 
zuruͤckkehren, und einem folden Beamten, bei Erfülung feiner 
Pflicht, die in meiner Macht ſtehende Huͤlfe leiſten. Doch ift 
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dies ausdruͤckllich ſo zu verftchen, daß die Unterfuchung mit den 
Hauptperfonen beginnen muß, und daß, che id; eine Lifte der 
Zeugen liefre, allen denjenigen eine Verheiffung des Schuged 
gegeben werden muß, weldye im Beſitze von Aemtern find, 
damit fie in Folge ihres abgelegten Zeugniffed Feinen. Unglimpf 
zu dulden haben. Dies wird nothiwendig, Kraft der Erflärung 
des Herrn Evans, Schwager ded Herrn Eaton, daß der Praͤ⸗ 
fident jeden Schreiber (clerk) aus den Dienft jagen werde, 
der meine Partie in dieſer Sache nahm; nebſt andern That⸗ 
fachen, die zu meiner Senntniß gefommen find. Obgleich ih 
nicht muthmaße, daß diefe Erflärung von Ihnen authorifirt ift, 
fo ift es doch unerläßfiche Gerechtigfeit, daß Feine Befürchtung 
Diefer: Art. im Gemüthe der Zeugen Wurzel faſſe. Sehr 
hochachtungsvoll habe ich die Ehre zu fein, der Ihrige 
©. D, Ingham.“ 
— — — Es nmoͤchte ſchwerlich in einem gebildeten Staate 
je begegnet ſeyn, daß zwei Männer von Bildung, bishe⸗— 
rige Staatömänner, an der Spige der Regierung ſich alfo, 
gleich Keſſelflicker geſchimpft und ausgehunzt hatten, und dad 
noch dazu in öffentlichen Blättern. Solche Erlebniffe cha⸗ 
rafterifiren die neue Welt, und Fühlen bei manchem höheren 
Sinns und edlerer Eitten die Ausmanberungsluft ab.) 






Daß New-York Evening-Journal enthalt ein Schreis 
- ben 'aud der Union» Hauptftadt Walhington vom 3. Juli 
4831. „Ich denke, fo wie Sie, daß der Veiſuch des Herm 
Calhoun (bisherigen Vice-Präfidenten der Ber, Staaten) in 
der Beziehung, über welche wir geredet: haben, zu verfolgen, 
fehr ungerecht, wo nicht grauſam fey. Ich fand, nah 
eingezogener Erfundigung (obgleich es Für mich nicht. die 
-geringfte Wichtigfeit. hat, welde Religion ein Mann befennt) 
daß er fich regelmäßig zur Presbyterianiſchen Kirche hält, 
fo wie es fein Vater thats Vater und Sohn beobachten 
‚alle gewöhnlichen Firchlichen Ceremonien diefed Religiond-Bes 
kenntniſſes, und der Sohn. befucht regelmäßig die gotteödienfts 
lichen Verſammlungen. Doch ich. hoffe die Freifinnigfeit des 
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Volks in dieſem Lande der. Freiheit, eines Volls, welches mit 
buͤrgerlicher und religibſer Freiheit prahlt, wird nie geg *30 
Mitbuͤrger ein Vorurtheil faſſen, blos weil er ſich in ſicht 
der religioſen Ueberzeugung, ſeinem Menſchenrechte gemäß, eine 
freie Wahl trifft.‘ 


Dom 1. Sanuar bis 17. Juni d. I, find in Philadel« 
phia 1074 Schiffe, unter welchen ſich 157: fremde und 917 
einheimifche befinden, eingelaufen. 

Bu New⸗Hork ift im Juni eine Frau, Elfen Owher, im 
Hoſpital geftorben 5 ihr Ehemann hatte fie auf eine hoͤchſt viehi⸗ 
ſche Weiſe mit einem Axenſtiel — gemißbraucht, und ſie, als ſie 
an den Folgen dieſer namenlofen Barbarei ſchwer verletzt qual⸗ 
voll litt, in einem Seller eingeſperrt, und — hungern laſſen; 
ihr Nothgeſchrei rich Nachbarn herbei, aber zu ſpaͤt/ um ihr 
Leben zu retten. Das Ungeheuer iſt entwiſcht. 

(New-York daily Advertiser.) 

Ein dreizehnjaͤhriges Maͤdchen, Tochter wohlhabender 
Aeltern, ward am 19. Juli in der Nähe des Wohnhauſetz 
ihres Vaters zu North⸗ Providence, unweit einen der bedeuten⸗ 
ſten Staͤdte des Stagts Rhode⸗Island, von Joſeph Nefay, 
einen Kerl, der von einem Indianer und einer Negreffe ab« 
ftammt, am Mittag auf. Öffentlicher ‚Straße überfallen und 
geſchaͤndet; auch diefes Ungeheuer rettete ſich durch die Flucht, 
und ed war der amerifanifchen Polizei nicht möglich, feinen 
Schlupfwinkel zu entdecken. 

Die Stadt Lexington, im Staate Kentucky, iſt in der 
letzten Zeit ſehr vergroͤßert und verſchoͤnert. Es ſind in dieſen 
Sommer fuͤr 100,000 Dollars neue Haͤuſer erbaut, viele alte 
‚bedeutend reparirt; die Straßen und Trottoird neu gepflaftert; 
eine Hauptſtraße Eimeſtoueſtreet) iſt macadamiſi * 

(Lexington Reporter.) 
. In Stenton, unweit Germantown, in Penfylvanien, ſteht 
in voller fruchtreicher Kraft ein 6Ojähriger Kitronenbaum, der 
"434 Fuß im Umfange hält. (Germantowu Telegraph.) 

In Philadelphia iſt eine neue Beitfchrift : Monthly Ame- 
rican-Journal of Geology und National-Science, erſchienen, 
welche cin Her G. W. Featherſtonhaugh herausgicht, 
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In Petersburg in Virginien, und in den nahliegenden 
Fleets⸗Mills, find in dem Jahre, 30. Juni 1830 bis 90. Juni 
4831, 83,235 Faß Mehl inſpicirt. 


Here William X, Duer bielt am 7. Juli vor der Reiche 


des hochverdienten Er Präfidenten James Monroe (M. f. 
Solumbus Juli⸗Heft ©. 75) bei deſſen Beerdigung in News 
Dorf, folgende Rede: | 

— „Mitbürger! Die Jahresfeier unferer National-Unabs 
hängigfeit ift abermals geheiligt durch den Tod eines Vater⸗ 
Iandöfreundes, eines der Helfer bei der Erlangung diefer Unab⸗ 
bängigfeit, eines der Staatsmaͤnner, der, nad) einer „langen 
Laufbahn im. Staatsdienft, das hoͤchſte Amt in der Regierung 
zu deren Begründung beigetragen durd) frühes Aufopfern feines 
Lebens und feines Unvermögens fürd Waterland. Waͤre dies 
ſes Exreigniß das einzige in unfern Jahrbuͤchern — wäre 
daſſelbe nicht in unferm Gedächtniffe mit dem Todesfaͤllen einer 
früheren Jahrsfeier defjelben glorreichen Tages — zweier er⸗ 
lauchten Vorgänger verfnüpft — felbft dann wäre die Beftat- 
sung dieſes Abgefchiedenen ermahnend, und. verdiente eine ernfte 
eigenthuͤmliche Aufmerffamfeit. Doch jetzt, da in denkwuͤrdiger 
Eintracht erſt die unſterblichen Geiſter Adams und Jefferſons 
den Ausflug aus dieſer Welt unter uns antraten, muß uns 
Monroe's Hiuſcheiden mit dem fchauerlichen Gefühl einer goͤttli⸗ 
hen Fügung ergreifen, und wir müffen eine lebhaftere Danfbarfeit 
für die Gunſt und den Schuß ciner waltenden Vorfehung empfin= 
den. Unter unfern National-Segnungen dürfen wir nicht blos 
das Leben, fondern felbft den Tod derjenigen Männer zählen, 
welche, wie der KHochverdiente, deſſen fterbliche Reſte vor uns 
fiegen, aus dem Leben fheiden. Er verbrachte fein Leben zur 
Wohlfahrt ded Daterlandes, und fein Tod verleiht den von 
ihm geftifteten Staats⸗-Einrichtungen nur eine größere Heilige 
keit. Es wäre überflüffig, Mitbürger! Cie mit einer Erzähe 
fung von Ereiguiffen aufzuhalten, welche mit der Gefchichte der 
ration verwebt find, und welche allen wohl bekannt feyn 
muͤſſen, infoferne. fie das Heilbringende beobachtet, und ihr 
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Ruhmwuͤrdiges zu ſchuͤtzen fähig find. Es reicht hin, fie bei 
dieſer Gelegenheit zu erinnern, daß bei den verſchiedenen Staats⸗ 
Gefchäften, welche dem Abgefchiedenen ein halbes Jahrhundert 
hindurch anvertrant waren, er durc den Eifer feines Patrior 
tismus, durch die Aufrichtigfeit feiner Abfichten, durdy den 
Muth und Ausdauer eined Kriegers, durch Emfigfeit, Vorſicht 
und Treue eines Staatömanned ausgezeichnet war. Obwohl 
er die höchfte Stufe erreichte, auf welche er durch die Gunft 
oder Danfbarfeit feiner Landsleute erhoben werden konnte, und 
er nicht den politiichen Zwiftigfeiten der Zeit entging, fo legte 
fi) Boch der Parteigeift in fo weit und feine politifchen Gegner 
wurden dermaßen verhöhnt, daß er zuerft faft nur mit einer 
Nominal » Oppofition und: zum zweitenmale einmüthig wieder 
gewählt ward. Seine Verwaltung dieſes hohen Amts war 
nicht nur durd) einen Geift der Mäßigung und Unparteilichfeit 
characteriſirt, fondern offenbarte durchaus gerechte, freifinnige 
Anfichten ded Staatdr und Voͤlkerrechts und führte das Kenn⸗ 
zeichen fefter Haltung und aufgeflärter Grundfäge, welche letz⸗ 
tere auch) in Betracht der füdamerlfanifchen Freiftaaten und bei 
Unterftügung des Gefammtbeftandes und der Unverletzbarkeit 
des weftlichen Gontinentö behauptet wurden. Nach Ablauf der 
gewöhnlichen Dienftzeit zog ev fih für immer aus dem öffent- 
lichen Leben zuruͤck; doch die Zeit, welche er demfelben gewids 
met hatte, mochte ihn abgehalten haben, feine Aufmerffamfeit auf 
feine Privatverhältniffe, die zum Wohlleben feines Hohen Alters fo 
wefentli waren, zu verwenden. Mit hinfäligem Körper ımd 
geſchmaͤlertem Vermögen fuchte er Ruhe im Schooße feiner 
Familie und hegte den Wunſch nad) einer Entfchädigung ab⸗ 
feiten der Gerechtigfeit feines VBaterlandes; von Seiten feiner 
Familie fand er jeden Troft, den die Welt gewähren fannz bei 
feinem Vaterlande dankbare Anerfennung feiner Anſpruͤche.“ 
„Doch auf uns, Mitbürger, und auf umfere Nachfommen. 
hat er noch Anfprüche, die Fein Geld ausgleichen, die Zeit nie 
ſchmaͤlern, der Tod nicht auslöfchen kann. Wir find feinem 
Andenken den immerdaurenden Zol der Dankbarkeit für das 
von ihm in feiner Jugend für unfere Freiheiten vergoffene Blut 
ſchuldig, für die Mannöfraft, in Anftrengung erſchoͤpft, um 
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unfere Nationale Intereffen zu fürdern — für die Erfahrung 
feines Alterd der Ausbreitung und Verewigung unferer politis 
ſchen Wohlfahrt und Sicherheit geweiht — und indem wir 
feinen Körper der Erde, von wannen er genommen, über 
geben und feiner Seele dem Himmel, von wo fie entfproffen 
iſt, anempfehlen, Taßt und nicht vergeffen, meine Landsleute, 
eine andere und höhere Schuld gegen den großen Regierer des 
Weltalls für das Vorbild eines ſolchen Lebens und fuͤr den 
as eines ſolchen Todes, Um 
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Dom 1. Januar bis 26, Juni 1831 wurden yon 3 Hapane 
ausgefuͤhrt: 
147896 Kiffen Zucker, 
4 Mitt, 51752 Arroben Kaffee, 
27166 Fab Molaffen, 
536 Faß Honig, 
1004 Pipen Rum 
136654 Pfund Eigarren und 
825573 Piafter baar. 


Eheliches Ungluͤck, durch unregelmäßige Beweggruͤnde 
| bei der Wahl des Gatten verurſacht. 
(Aus dem litterary Intelligencer.) 


Es iſt von Allen, welche je auf die Leitung des Menfchen- 
geſchlechts ihre Aufmerffamfeit richteten, wohl Feine Bemerkung 
öfter gemacht worden: ald daß die Che, obgleich eine Vorſchrift 
der Natur, und geheiligt von der VBorfehung, dennoch fo oft 
die Duelle des Elends ift, und daß jene, welche in ein folches 
Verhaͤltniß traten, es fo felten vermeiden, ihre Neue und ihren 
Neid gegen Anderen auözufprechen, die durch) Zufall ober Vor⸗ 
ſicht davon zuruͤckgehalten wurden. 
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Diefe allgemeine Unzufriedenheit hat unter den Ernſteren 
zu manchen weifen Grundfäßgen, zu mancher - feharfen Bemer⸗ 
fung unter den Leichtfinnigen Anlaß gegeben. Moraliſten und 
Satyrifer haben bei. diefer Gelegenheit ihr Licht leuchten laſſen. 
Einige. haben lamentirt, andere haben die Sache lächerlich) ger 
macht, doch waren alle diefe Auscinanderfegungen bauptfächlich 
nur Beftrebungen von Seiten der Männer, und der Vorwurf 
Urfache zu feyn all ded Elends in der Welt, traf ſtets nur 
die Frauen, Die Erfteren ſowohl wie die Leichkfinnigen ‚haben 
beiderfeitö fich fo frei gedünft, entweder mit beredtem Klagen, 
oder mit ſatyriſchen Tadel abzuurtheilen über weibliche Thor⸗ 
heit oder Unbeſtaͤndigkeit, Ehrſucht oder Grauſamleit, Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit oder Begierde. 

Geleitet von einer Zahl von Veilpielen, und aufgefordert 
durch meinen eignen Antheil an dem allgemeinem Intereſſe, 
verſuchte ich es zuweilen, dieſen Univerſalkummer in Erwaͤgung 
zu ziehen; doch beſtrebte ich mich, mein Herz von aller Partei⸗ 
fichfeit fern zu erhalten, indem ich mich als ein neutrales We— 
fen zwifchen beide Gefchlechter zu ftellen fuchtel, deren Klar 
gen beiderfeitd mit all der Stärfe ihres Ungluͤcks, all dem 
offenen Bertrauen auf Gerechtigfeit, alle den Unwillen beleidig⸗ 
digten Tugend, gleiche Aufmerkfamfeit zu finden cin Recht 
haben. 

Die Männer find in der That durch ihre Ueberlegenheit 
im schriftlichen Darftellen foldyer Gegenftände im Stande ges 
wefen, aus manchen Zeitalter den Beweis berzuleiten, und 
Borurtheile zu ihren eignen Gunſien aufzuſtellen, welche ſich 
auf das Zeugniß ehrwuͤrdiger Philoſophen, Hiſtoriker und Dich⸗ 
ter gründen, während die Frauen in ihrer Vertheidigung ſich 
auf die Leidenfchaft berufen, aus einem ſtaͤrkeren guͤltigeren 
Grunde, als ale Ehrwürdigkeit des Alterthums. Wenn Erftere 
‚größere Namen auf ihrer Seite haben, find auf Seiten ber 
Letzteren dagegen ſtaͤrkere Gründe, und. es iſt wohl wenig. die 
Abjicht eines Sofrated oder Euripides gewefen, gegen.die Seuf⸗ 
zer der Sanftmuth und die Thränen der Schönheit ihre Stimme 
zu erheben. Das Fältefte und unerbittlichfte Urtheil würde: 
zum wenigften unficher ſich fühlen zwilchen beiden Mächten, 
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verlegen wie Lucian bei Entfcheidung einer Sache, wo die Göts 
ter auf der einen Geite fanden, und Cato auf der andern. 
Daß id, der ich nun fo lange dieſen ernften und ſchwer zu 
verfehenden Weisheit nachzufinnen glaube in der Fühleren Reife 
des Lebens fo viel Herrfchaft über meine Leidenfchaft erlangt 
zu haben, daß ich die Klagen beider Gefchlechter vernehmen 
fann, ohne dem Feuer eines derfelben einen Einfluß auf mein 
Urtheil zw geftatten." Nach langer Erfahrung habe id, gefune 
den, daß oft der Mann mit feinem Weibe toht, wenn fie ihn 
wirklich beleidigt hatz die Frau hingegen über die Graufamfeit 
ihres Mannes Flagt, wenn vielleicht nur Verluft beim Spiel 
der Feind ihrer guten Laune war. Ich Taffe mich von den 
Bethenrungen der einen, und den Einfällen der andern Partei 
nicht länger überreden, noch Fann ich "glauben, daß, wenn Mäne 
ner den Wirthöhäufern zueilen, und die Frauen fidy in ihre Ges 
maͤcher zurüdziehen, ſie allemal dur ein wirkliches Unglüd 
dazu veranlaßt wurden. Es iſt oft mehr ihre Abſicht ihre Wuth 
anzuregen, ald ihren Schmerz zu befchwichtigen 

Doch wie wenig Glauben fihenft man ſolcher Art von 
Anklagen. Der große Haufe der ſich Beſchwerenden zeigt mit 
zu großer Augenfcheinlichfeit, daß verbeirathete Perfonen felten 
in der Gluͤckſeligkeit fortgefchritten ſind. Und deshalb möchte 
06 wohl der Mühe werth feyn zu umterfüchen, quf welcht 
Weiſe ſich des Elends ſo viel den Weg in die Welt gebahnt 
habe. 

In dieſer Abſicht beobachtete ich das Leben derjenigen mei⸗ 
ner Freunde, deren aͤhnliche Verbindung am wenigſten erfolg⸗ 
reich geweſen war, und betrachtete mit Aufmerkſamkeit 
Beweggründe, welche dieſelben zur Ehe geneigt machten, und 
die Grundfäge, welche ihre Wahl feiteten. i 

Einer der ‚erften ‚meiner Befannten, weldyer ſich eutſchloß, 
dem ledigen Stande zu entſagen, war Prudentius, ein Mann 
von traͤger Gemuͤthsart, doch nicht ohne Kenntniſſe und Urtheil 
in Dingen, welche er, ehe er ſich entſchloß, Muſſe hatte, be⸗ 
daͤchtlich zu überlegen. Wenn wir uns im Wirthöhaufe trafen, 
war es ftetd fein Amt., den Plan zu unferer Unterhaltung zu 
entwerfen. Er unterhandelte mit dem Wirthe, und mäfelte 
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hoͤchſt originel uͤber die vorgefchlagene Summe, wenn wir uns 
Wein beftellt hatten, Dieſer ernfte Auge Dann fand nun bei 
tiefem ‚Nachdenken, daß bei einer frühen Heirath fein Verluſt 
fey, aud) wenn man ficy mit einem geringen Vermögen: ber 
snügen muͤſſe, in Betracht deö genauen Werthes ber jährlichen 
Rente fand er bedeutend die beftändige Bereinigung des Lebens⸗ 
Werthes und das vermuthliche Fallen des Intereffes am Gelbe, 
daß. es nicht ſchlimmer ſey, im dem Alter von 22 Jahren: zehn⸗ 
taufend Pf. Sterl. zu befisen, ald eine ‚von 'viel größerem Ver⸗ 
mögen mit 30 Fahren: denn manche Gelegenheit fagt er, bietet 
fid) dar, fein Vermoͤgen zu verbeffern, welche, wenn man fie 
unbenugt vorüber gehen läßt, man nachdem en ‚wieder 
beiführen vermag. 

Mit diefen Anfichten nun cab er fi: uch ‚einer Ebehelfte 
um, nicht ſuchend nad): Schönheit oder Gemuͤth, Rang oder 
Geiftesbildung, fondern nur nad) einer Frau mit zehntauſend 
Pf. St, In dem reichen England war es nicht ſchwierig, eine 
folche zu finden, und nad) forgfamer Uebereinfunft mit dem 
Bater, der es fuͤr eine Ehre hielt, feine Tochter als eine Dame 
zu fehen; ward fie. die Seine, und wie er zu uns im Vertrauen 
prabfte mit einer Einrichtung, weldye ihm 73 Pf. St: weniger 
fofte, ald worauf. fie ihrem Vermögen nady. eigentlich Anſpruch 
babe, und als ich and) wohl. würde gegeben haben, wenn bie 
Narren nur Flug geweſen waren, den Handel nod) ein wenig 
zu verzögern. 

- Hocherfreut num über die Verbeſſerung feiner Umſtaͤnde 
umd feined Vermögens, führte er Furia beim in fein Haus, in 
welchemt er jedoch, feitdem er nie eine glüdlicdye Stunde wier 
der ſah, denn Furia war eine Perfon von geringem Berftand, 
heftigen Leidenfchaften, einer rauhen Stimme, und gemeiner 
Erziehung, ohne irgend Gefühl für Glüd; außer was im Eſſen 
und: Geldzählen beſtand, zanfte fie ſtets, und obgleich ſie in der 
Begierde nah Mammon mit ihrem Gemahl übereinftimmte, 
war hiebei doch diefer Unterfchied: Prudentius wollte reich wer⸗ 
den durch Gewinn, Furia durch Sparen. Er war geneigt, fein 
Geld zu wagen, wenn das Ungefaͤhr ihn zu begünftigen ſchien. 
Sie dagegen uͤberlegte weislicd, daß das was fie hatten, waͤh⸗ 
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rend fie ed beſaß, ihr Eigenthum fen, hielt allen Handel für 
zu großes Wagniß, und 309 es vor, ihre Geld ficher und gegen 
jüdifche Zinfen auszuleihen. Deß ungeachtet wagte Pruden⸗ 
tius ed, ein Schiff zu verfihern zu einen anpaffenden Preis, 
verlor ungluͤcklicherweiſe fein Geld dabei, und wurde nun fo 
gequält von den Vorwürfen feines Weibes, daß er es nie was 
gen dürfte, einen zweiten Verſuch diefer Art zu machen... So 
war er nun unter Furia's Leitung 47 Jahr geworden, von ihr 
feit feinem unglüdlihen Wagniß nie anders genannt: ald den 
Aſſecuradeur. | 

Der nächftfolgende,- welcher fich verheirathete von — 
Geſellſchaft, war Florentius. Zufaͤllig ſah er Zephirette in 
einem Wagen bei einem Pferderennen, tanzte mit ihr des 

Abends; den tiefen Eindruck ausſprechend, welchen ſie auf ihm 
gemacht, beeilte er ſich, den naͤchſten Morgen ihr ſeine Auf⸗ 
wartung zu machen, und erflärte ihr feine Liebe. Florentius 
fannte die Welt nicht genug, um zwilchen dem Geflatter der 
Gefallſucht und dem Sprühen des echten Wiged, zwifchen dem 
lockenden Lächeln, und den Ausdruck reiner Freude zu une 
terfcheiden. Er erwachte bald aus feiner Begeifterung, und 
gewann die Ueberzeugung, daß fein Glüd nur dad Glüd eines 
Tages ſey. In 24 Stunden hatte Zephirette den Vorrath 
ihres Wiged gefpendet, leuchten laſſen alle ihre freundlichen 
Mienen, und hatte nun für ihm nichts mehr übrig, als Fine 
difche Albernheit, und für ſich die Ausübung derfelben Künfte 
bei andern. Männern I!!! — 

Meliſſus war ein Mann von Talent, fähig dad Leben zu 
genießen und zu veredeln.. Er hatte die verſchiedenartigſten 
Scenen der Wohlwolltn mit all der Ruhe und dem Selbſtbewußt⸗ 
ſeyn durchlebt, welches Männern, die höhere edlere Anfichten 
vom Leben haben, fo natürlid) if. Sich nady einem wenig 
befuchten Dorf zurädziehend, um dort den Sommer zu genießen, 
führte ihn der Zufall in. dafjelbe Haus, wo Janthe wohnte, und 
machte: die Befanntfchaft mit ihr unvermeidlich, welche ihr 
Bis und ihre Artigfeit ihn bald veranlaßten, zu unterhalten. 
In Mangel an anderer Geſellſchaft waren fie ſtets beifammen, 
(und. fanden ihr Bergnügen an einander) fingen an zu vers 
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geſſen, daß ſie fruͤher, vor ihrem Zuſammentreffen, auch Freu⸗ 
den genoſſen. Meliſſus, hingeriſſen in ihrer Geſellſchaft, begann 
ploͤtzlich ſich unbehaglich zu fuͤhlen in ihrer Abweſenheit, genug⸗ 
ſam uͤberzeugt von der Kraft ihres Geiſtes, nie findend, wie er 
ſich einbildete, eine ſolche Uebereinſiimmung der Gemuͤther, 
welche fie für einander zu beſtimmen ſcheine, erklaͤtte ihr feine 
Neigung, vollzog bald darauf feine Verbindung mit ihr, nnd 
führte fie den naͤchſten Winter im Triumph zur Stadt. 

Nun begann fein Unglüd.  Meliffus hatte fie biöher nur 
in einer fehr gleichbleibenden Umgebung gefchen, da waren feine 
fo verfchiedene Gegenftände, die fie zu fo verfchledenen Wuͤn⸗ 
ſchen veranlaffen koͤnnte. Beide hatten Einfamfeit und Nach⸗ 
denfen geliebt, an einem Orte, wo nichts als dieſes fie inter: 
eſſiren konnte; doch als fie num in die. Welt traten, entfaltete 
Janthe Eigenfchaften, welche fie vieleicht one Zufall als bis⸗ 
ber verborgen hatte. Sie war in der That nicht ohne ſeltnen 
Verſtand, doch war ſie voͤllig ungeuͤbt in Anwendung deſſelben, 
wenn weder Vergnuͤgen oder Glanz auf ihre Phantaſie wirk⸗ 
ten. Sie war verſchwenderiſch in ihren Berftreutingen, beftig 
in ihren Leidenfchaften, unerſaͤttlich in ihrem Vergnügen, auch 
wenn es ihrem Rufe fchaden konute, haſchend nach Beifall, von 
wem er auch gegeben werde. Dies war die Gattin, welche 
der Philoſoph Meliſſus in ſeiner Zuruͤckgezogruheit fand, uiid 
von welcher er erwartete, ſie werde mit ihm ein bei ſeinen 
Studien, ſeiner Tugend, ein Beiſtand. 

Proſapius beſorgt, daß nach dem Tode ſeines juͤngern Bru⸗ 
ders ſein Geſchlecht moͤge erloͤſchen, vermaͤhlte ſich mit ſeiner 
Haushaͤlterin, und klagte ſeit der Zeit zu ſeinen Fteunden, daß 
feine Kinder niedeteẽ Begriffe eingeimpft wuͤrden, daß er ſich 
ſchaͤme an ſeinem eignen Tiſche zu eſſen, und daß ihm ſein Haus 
unangenehm ſey, weil es ihm an paſſende Geſellſchaft fehle. 

Avaro, Herr eines großen Vermoͤgens, nahm eine Frau 
von ſchlechtem Rufe, welche ihm ſein teicher Ohelm empfoh⸗ 
len, und dieſe Heirath zur Bedingung gemacht, unter welcher 
er ihn zum Erben einſetzen wolle: Abaro nun wundert ſich zu 
bemerken, wie ſowohl fein eigen Schickſal, ald das feiner Gat⸗ 
tin und feines Oheims fo wenig geeignet fey, ihm das Gluͤck 
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zu dchen, welches nur in einer Werbindung mit einer tugend⸗ 
haften Frau zu finden iſt. 

Es iſt meine Abſicht, noch oͤfters uͤber dieſen ſo wichtigen 
Gegenſtand zu reden, und fuͤge daher dieſen Erzaͤhlungen nichts 
hinzu, außer die Bemerkung, daß alle, welche ich genannt, ihr 
Gluͤck verfehlten, aus Mangel an der Ueberlegung, daß die 
Ehe das engſte Band beſtaͤndiger Freundſchaft iſt, und daß 
keine Freundſchaft ohne Vertrauen, und kein Vertrauen ohne 
Redlichkeit beſtehen kann, und daß der nur Elend zu erwarten 
habe, welcher der Schoͤnheit, dem Reichthum und det aͤußern 
Bildung die Achtung zollt, die nur der Tugend und der Froͤm⸗ 
migkeit gebuͤhrt. “org 


® | 
Der feltfame Segelern 
(Aus dem United Service-Journal.) 


Als ich auf der britifhen Fregatte Kleopatra 450 englifche 
Meilen füdlid) von den Bermudez⸗Inſeln kreuzte, erblickten wit 
am 12. Febr. 1806 ein Friegerifch ausfchendes Schiff; ſogleich 
ward Jagd auf daffelbe gemacht, und in kurzer Zelt hatten 
wir ed eingeholt. Es war eine fehöne, geräumige Corvette 
von 18 bis 20 Kaͤnonen, genannt Leander, unter amerifani- 
ſcher Flagge; das Verdeck war mit Menfchen bedeckt, faft 
fämmtlid) Landöleute. Die Officiete der Fregatte tieben wohl⸗ 
gemuth ihre Hände in der Hoffnung, hier werde eine reiche 
Hrife gemacht werden, alle mühten fid) mit Muthmaaßungen 
ab, was bad für ein Schiff, und wohin es beftimmt feyn 
mochte; die Ver. Staaten waren damals neutral, daß das 
Schiff aber ald Kriegsſchiff gerüftet war, erlitt feinen Zweifel, 
auch zeigte der Augenfchein, die Eorvette fey nicht in Amerifa 
gebaut. Aus den umbeftimmten, auötveichenden Antworten, 
welche der britifche Officier, der an Bord fuhr, von den 
Dfficieren des Leanders erhielt, und fo wie aus der Er— 
fheinung von Sätteln und Dragoner = Armatur im Zwi⸗ 
ſchendeck, entftand Argwohn gegen die Rechtmäßigfeit der 
Abfichten derfelben, und. man. mußte faft glauben, die aufs 
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gezogene Flagge der Ver. Staaten, welche Nation. — unter 
die kriegfuͤhtenden gezählt ward, ſey blos. nur ein Deckman⸗ 
tel boͤſer Anſchlaͤge. Einige meynten, daß dad alte Bucancce 
Unweſen wieder aufgelebt, und daß die Erpedition gegen die 
ſpaniſchen Häfen. in Suͤd— Amerika, wie in alter Zeit, uͤber die 
Erdenge Darien hin, beſtimmt ſey; andre hielten das Schiff 
für einen Piraten neuer Ordnung, beſtimmt die Kuͤſten des ſpa⸗ 
niſchen Suͤd⸗Amerika's zu beunruhigen, und daß die Landes 
leute an Bord ald „Marinier zu Pferde” (Horse-Mariners) 
gebraucht werden folten, während die erfahrenften, weniger 
vorlauten Beobachter ehrlich glaubten, die Expedition, ungeach⸗ 
tet ihres geheimnißvollen Anfcheins, Fönne doch wohl rechtlicher 
Art nach von irgend einer europaͤiſchen Macht beordert ſeyn. 
Mehrere Stunden vergingen mit dem Bemuͤhen durch 
Nachfragen die Zwecke und die Beſtimmung dieſer Expedition 
zu entdecken, doch ohne Erfolg. Der Unterlieutenant und ein 
Midſhipman der Fregatte wurden an Bord geſchickt, um die 
Corvette auf das genaueſte zu unterſuchen, den Raum zu vifitie 
ren, um zu erfahren, welcher Art ihre Ladung ſey. Als die 
Britten für dieſen Zweck Licht und eine Laterne forderten, 
wollte der zweite Officier, ein junger, verfiändiger Mann, darin 
nicht willigen, . weil leicht durch einen Zufall Feuer entjtchen, 
und das Schiff in Brand gerathen koͤnnte; doch zulegt mußte 
er ſich's gefallen laffen, und fagte dann, er wolle die Laterne 
ſelbſt bringen. Der Midſchipman ſtieg ins Unterdeck, und war 
nicht wenig erſtaunt über den Anblick der ſich ihm darbot 
Sättel, Zaͤume, Huſarenjacken, Saͤbel, Piſtolen, Carabiner, 
Mäntel, Patrontaſchen, Degengehaͤnge, Helme, kurz Armatur— 
ſtuͤcke und Kriegsgeraͤth jeder Art lagen dort unter einander aufe 
gehäuft. Nachdem er dort alles unterfucht hatte, ging er durch 
die Mitte des Schiffs hin, und wartete auf die Laterne; der 
Dfficier kam aud) alfobald herab, und ald er den Midfhipman 
die Laterne übergab, flüfterte er ihm zu: „Nehmen Sie fid) 
wohli in Acht, und langen Sie die Kerze nicht aus der Laterne," 
und fprang ſogleich wieder auf das Hauptdel. Der Britte 
war gar nicht geneigt, dem Rathe jenes Fremden zu folgen, 
der ihm, wie er glaubte, nur gegeben fey, daß er fich dadurch 
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abhalten laffen folte, die Ladung genau zu unterſuchen. Er 
überblidte nun den unterftien Raum und fand vorn und hinten 
stur — Weinfäffer; weil er aber num nicht gewahren Fonnte, 
was dahinter lag; fo. legte er fich der Lange nach) auf eins der 
Weinfäffer, nahm das. Licht aus der Raterne und leuchtete 
damit abwärtd, fo weit fein Arm reichte; er entdeckte aber 
nichts, als drei Reihen — Weinfäfler; während er aber alfo 
auf allen Seiten feine Unterſuchung fortfegte, merkte er, daß 
anf dem Verde eine große Verwirrung entfland; er ward bei 
Namen gerufen und durch den Officier, der’ ihm dad Licht 
veichte, gebeten, nad) ‚oben zu kommen. Dort traf er den 
Lieutenant 2... von der Fregatte, welder ihm fagte: Weil 
Sie das Licht aus der Laterne genommen und zwifchen die 
Faͤſſer Herumgeleuchtet haben, fo find die Officiere diefes Schiffs 
in große Beforgniß gerathen — denn die meiften jener 
Täffer enthalten Schießpulver. Da Gchießpulver 
Kriegscontrebande ift, fo war natürlidy der Capitain ſchwer zu 
diefem Geftändnig zu bewegen; doch dieAngft zwang ibn; denn 
wäre ein Fun ken von dem Lichte abgefallen, fo hätte diefer 
dad Stroh und die Spähne, welhe am Boden ded Raums 
lagen, in Brand geſteckt, und die Corvette wäre in die Luft 
geflogen. 

Unfer Lieutenant, ein gewandter, Höchft ehrenhafter junger 
Dfficier hatte mittlerweile alles aufgeboten, den Sapitain zu 
bewegen, daß er die Beftimmung diefed bewaffneten Fahrzeugs 
entdede ; bemerklich war es, daß außer den Matroſen viele Soldaten 
an Bord waren; auch ein fetter, aͤlterlicher Herr, den man 
„General“ nannte. Doch keine weitere Kunde war zu erlan⸗ 
gen; der Commandeur weigerte ſich hartnaͤckig und fo ſchickte 
ihm dann der Kapitain der Fregatte die Nachricht, er werde 
bie Corvette zum Admiral nach der Inſel Bermuda Führen. 
Hierauf bat der alte Herr, welden man General nannte, um 
die Srlaubniß an Bord der Kleopatra zu kommen, um mit deren 
Befehlöhaber zu commauniciren. Diefe ward augenblicklich er⸗ 
theilt und er ind Boot der Fregatte aufgenommen, Der General’ 
erfchien ald ein etwa 5 Fuß 8 bis 9 Zol hoher, fleifchiger, 
bräunlicher Mann, ohne alte militairiihe Haltung, faſt einem 
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franzöfifchen Traiteur ähnlich; ihn für einen Officier und einen- 
Spanier zu halten, war ſchwer. Nur mit Mühe erfletterte er 
dad Schiff, verſchmaͤhte aber Beiftand, weil es gleichſam feiner 
Ehre zu nahe wär, ſich helfen zu laſſen. Die Dfficiere ter 
Fregatte waren nur fat des Priſengeldes für dad Schiff ficher, 
glaubten mit Zuverfiht, die Corbette werde gefapert und von 
dem Admiralitätsgeticht auf der Bermuda⸗Inſel, weldyes, wenn's 
am VBerurtheilen ging, ſich nicht lange bitten lieh, condemnirt 
werden. | Doch nach wenigen Stunden ſahen ſie ihre Hoffnung 
voͤllig ſchwinden; der alte General ward wieder an die Corvette 
gebracht und bald darauf trennten ſich beide Schiffe. 
Nachmals verlautete, der alte Herr ſey ber. bekannte Ges 
neral Miranda, ein Heborner Venezuelaner, geweſen; dieſer 
früher in fränzöfifche Dienfte, führte die. erfte Erpebition 
nach der Küfte von Venezuela, um die Umabhängigfeit Suͤd⸗ 
Amerifa’5 vom Spahifchen Joche erſtreiten zu helfen; das 
Schiff Leander, auf welchem fih Miranda eingefchifft hatte, 
war in den Ber. Staaten von Nord-Amerifd Ausgeröftet, und 
landete fpäter in bet Gegend von Coro; bekanntlich fiel dieſe 
Expedition ſehr ungluͤcklich aus. (M. f. Noͤding's Freiheits⸗ 
kampf ©. 104.) Die britiſche Regierung unterftüßte und 
befoͤrderte dieſes Unternehmen; General Mirando legte dem 
Eapitain der Kleopatra ein Schreiben des Preinierknittifters 
Will. Pitt vor, und died war die Urfadye, daß die Borvette 
freigelaffen ward. — Der junge Officier, der dem Britifchen 
Midfhipman das Licht reichte, hieß Sullivan, und ſtammte bon 
Irländifchen Eltern aus Bofton. Sein Unternchmungsgeift 
bewog ihn ſich mit Miranda einzuſchiffen, er ward bei Coro 
gefangen und zu lebenslaͤnglicher Zwangsarbeit in den Berg⸗ 
werken verurtheilt. Der Midſhipman ſprach ihn zufaͤllig an 
Bord des Kriegsſchiffes wieder, welches den Herrn Sullivan 
aufnahm, als dieſer in Cartagena feinem Gefaͤngniſſe ehtronnen 
waͤr. Die Kleopatra traf einmal unerwartet mit einem 
grögen Schiffe bei dunkeler Nacht zuſammen; es ward ange⸗ 
rufen: Wie heißt dad Schiff? lautete die Frage. Man ants 
wortetes Mark Anton, Es fragte wieder und die Gegene 
Antwort lautete: Kleopatra. Seltfames Bufammentreffen.. 
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Ein eben fo‘ fonderbarer Zufali war/ daß in einem Britiſchen 


Hafen 1829 am 18. Juni zwei Schiffe: Waterloo und 
Wellington, einliefen. 





Freiſprechungs / Deeret des Generals Francisco de 
Paula Santander. 


Der um Solombia hochverdiente General Santander, deſſen 
Lebensbeſchreibung ſich in dieſer Zeitſchrift 1829, H. ©. 402 
und 1830, 1. &. 33 findet und auch bei Hoffmann und Campe 
einzeln abgedruckt erfehienen ift, ward durch folgendes Regie⸗ 
rungsdecret, aus der Verbannung, wozu Bolivar's Neid ihn 
1829 willkuͤhrlich verurtheilte, auf das ehrenvollſte zuruͤc⸗ 
berufen; 


Art. 1. Der Diviſi ons⸗ General Francisco de Paula 
Santander iſt in ſeine Grade und Militair-Ehren und in alle 
ſeine Buͤtgerrechte, wie ſie 1828 vor ſeiner ungerechten Pro⸗ 
ſcription, die nur ein neuer Anſpruch auf Ruhm fuͤr ihn war 
und bleiben wird, beſtanden, wiedereingeſetzt. 


Art. 2. Demzufolge ſoll er eingeladen werden, ſich wie⸗ 
der in's Vaterland Yu begeben und es werden angemefjene 
Maaßregeln zu feiner fchleunigen Ruͤckkehr getroffen werden. 


Art. 3. Alle zu den Preſi dioß, zur Verhaftung in irgend 
einer Inſel oder Provinz verurtheilten Bürger, oder die wegen 
politiſcher Meynung, oder wegen ihrer Beſtrebungen in der Sache 
der Freiheit aus der Republif getrieben worden, find ebenfalls in 
alle Rechte und Ehren twiedereingefegt; die Behörden  follen 
ihnen ale benöthigte Hülfe leiten, damit fie aufs ſchnellſte in 
ihre Heimath zuruͤckkehren fönnen. 


Art. 4 Die Regierung zählt auf bie Mitwirkung aller 
Kinder des Daterlanded, um zur Fefligung der glorteichen 
Herrſchaft der liberalen Inftitutionen zu arbeiten; fie hofft, 
daß alle Bürger, welche, um der Unterdruͤckung zu entfliehen, 
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ausgewandert fi find, auf das Eolombiſche Echet zuruͤckkommen 
werden. 
Bogota, den 10. Juni 1831. 
Domingo Cayhcedo, Bice⸗Praͤſident. 
Ovando, Staats-Secretair des Kriegs 
und der Marine, proviſoriſch mit dem 
Portefeuille des Innern und der Juſtiz 
beauftragt. 





Rede des Viee⸗Praͤſidenten der Republik der mericas 
nifhen Bundesftaaten, mit der Ausübung det 
Vollziehungsgewalt beauftragt, gehalten am 21. 
Mai 1831, beim Schluſſe der regelmäßigen 
Situng des General⸗Congreſſes. 


Bürger = Deputirte und Senätoren! 


„Beim Schluffe des erften Termins der beftehenden Ges 
feßgebung, entledige ich mich einer meinem Herzen hoͤchſt anges 
nehmen Pflicht, indem id) Ste zur Wiederherftellung des Fries 
dend Gluͤck wünfche, zu welchen Sie durch die MWeiöheit Ihrer 
Berathungen fo viel beigetragen haben: Die Republif erfreut 
ſich jest diefer unvergleichlichen Segnung, &ie um fo fhägbarer 
geworden, weil fie nach einer langen Ruhe von Ruheftörungen 
erreicht üft, und weil fo viele Nationen der alten und neuen 
Welt jest des Friedens beraubt find. Unter diefen außeror- 
dentlichen Verhältniffen, welche in den Annalen der Menfchheit 
faum ihres Gleichen finden, und durhaus transcendentas 
ler Natur find, ift die Zeit, worin die mexicaniſchen Bundes 
Staaten ihre Staats-Einrichtungen feftigen, ihre glüdliche Lage 
ftätig machen, und fid) durd) weife Gefeßgebung zu dem hoben 
Rang, welche die Vorfehung ihnen in ihren ewigen Gefegen - 
beftimmt hat, erheben follten. Wenn, um die Wicderherftels 
fung der Innern Ordnung zu bewirken, es zuweilen nothwendig 
ward, die Vollziehung der Strafgefege in ihrer ganzen Strenge 
zu erlauben, To ift es nun nicht weniger zwechdienlich, diefe 


Strenge durch Maaßregeln der Milde zu mäßigen, in der Ab⸗ 
ficht, den unheilbringenden Damon der Zwietracht zu bannen, 
die wiederſtreitenden Meynungen zu verfühnen, nnd die Schredie 
niffe des brudermörderifchen Krieges weit zu entfernen, Im 
dieſer Ruͤckſicht Fann ich nicht unterlaffen, dem Congreß noch 
einmal meinen Danf auszufpredyen, vornaͤmlich auch für das 
Butrayen, welches derfelbe der Vollziehungsgewalt fchenfte, 
und und fo diezur Erfüllung des erwuͤnſchten Zwecks nothwen⸗ 
dige Machtvollfommenheit verlich. Als eine Folge diefed Ver⸗ 
trauens bat die Parteiwuth unter der Mafle der Nation aufs 
schört, und diefe, die Einficht und Geſchicklichkeit aller ihrer 
Söhne benugend, geht mit gefammelter Kraft ihrer Wohlfahrt 
und ihrer Vercdlung entgegen. Wenn in irgend einem Staate 
noch umberfchweifende Banden Ruheſtoͤrer übrig find, als 
nothwendige Ueberbleibfel der frühern Convulfionen, fo werden 
diefe bald durch thdtige Verfolgung unterdrüdt werden, und die 
Strenge der Gefeße ihnen eine gerechte Züchtigung auferlegen, 
welche diejenigen verdienen, die noch die Unterbrechung der 
Ruhe in der Nepublif beabfichtigen. 

Die Republif fängt augenfcheinlih an, die Wohlthaten 
ihrer Befreiung und die Liberalität ihrer Staatd-Einrichtungen 
werfthätig zu machen. Ihre Verbindungen im Innern erwei⸗ 
tern fi) immer mehr, und die Anerfennung ihrer Unabhängige 
feit von Seiten Franfreihd und Preuffens ift durch Vertraͤge 
befeftigt; mit der erfigenannten Macht wird noch unterhandelt, 
und der Tractat mit der legtern ift bereit abgefchloffen. Die 
Bande der Freundfchaft mit den Mächten unferd eignen Con⸗ 
tinentd werden ftärfer, und der mächtige Einfluß des gegenſei⸗ 
tigen, guten Cinverftändniffes unter allen wird nicht wenig dazu 
beitragen, die Störungen zu ftillen, denen die meiften von ihnen 
unglüdlicherweife fo oft unterworfen find. 

Die mericanifche Kirche, fo lange Zeit hindurch ihres Hir⸗ 
ten beraubt, wird bald neuen Glanz erlangen, indem in Folge 
der Unterhandlungen mit dem Beiligen Stuhl die erledigten 
Biſchofsſitze wieder gefuͤllt werden. 

Der Staatsſchatz gewinnt taͤglich. Unſer auswaͤrtiger 
Gedit ſtaͤrkt und befeſtigt ſich, welches wir der puͤnktlichen 
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‚Beobachtung der mit unfern Gläubigern abgefchlofienen Bedin⸗ 
gungen verdanfen, während er im Lande ſelbſt auf die Baſis 
des vollkommenen Zutrauens beruht. Die Hälfte der Schuld, 
welche vor langer Zeit mit den Tobadföpflanzern contrahirt 
ward, und die 1,200,000 Piaſter betraͤgt, iſt bezahlt worden 5 
aud) ift die ganze Schuld, weldye von ber vorigen Adminiſtra⸗ 
tion gemacht, und durch Anweiſungen auf das See · dollhaus 
gedeckt ward, mehr als 14 Mill. Piaſter betragend, bezahlt; 
fo daß im Ganzen mehr als 2 Mil. Piaſter getilgt finds eine 
bedeutende Summe, wenn wir die bedraͤngten Uniſtaͤnde, worin 
die Republif verfegt war, bedenfen; andere Summen ‚fmb aus 
den Zoll⸗Einkuͤnften zur Bahlung der Dividenden für die aus⸗ 
laͤndiſche (Londoner) Schuld bewilligt, und zur Stiftung eines 
Fonds der Bank de avio, und fuͤr Aufmunterung des Erwerb⸗ 
fleißes, nach Verordnung der fuͤr dieſen ‚Bwed erlaffenen vers 
ſchiedenen Geſetzen. Die Zoͤlle ſind bereits von der Laſt von 
15 pCt. von der Geſammt⸗Einnahme befreit, welche durch das 
Geſetz vom 4. März 1830 auferlegt wurden, um biefe Berpflihtungen 
zu erfüden, undes werden in Zufunft noch wirffamere Maabregeln 
zurAbloͤſung der Ausgaben der Bundesregierung genommen werben.” 
„Dle Armee macht in Hinficht der Organifation und Kriegs⸗ 
zucht Fortfchritte, ungeachtet der großen” Hinderniffe, welche. jede 
Verbeſſerung durd) bie Mangelhaftigfeit der Geſetze, nach wel⸗ 
chem ſie urſpruͤnglich organiſirt iſt, im Wege ſtehn.“ 
„Die Natlonal⸗Induſtrie hat einen hoͤchſt mächtigen Impuls 
erhalten. Einige Bweige derfelben, denen durchaus das "Leben 
fehlte, find neubelebt und erhoͤhen den öffentlichen Wohlſtand. 
Manufactur⸗Verelne find am verſchledenen "Orten — 
welche mit Maſchinen und ſorgfaͤltig und wiſſenſchaftlich 
deten Arbeitern, durch die wohlthaͤtigen Geſetze vom 6, ie 
und 16. October 1830 angelodt, verfehen, ihre Erzeugniffe 
durd) bad Baterlaand zu verbreiten, anfangen, und vielen bis⸗ 
her müßigen Händen Befchäftigung geben.” “ 

. „Die Bundeöftadt (Merico) verläßt ſich, Kraft der im Ges 
ſetze vom 1, Mai d. 3. enthaltenen Berordnungen, auf bie 
Beihälfe der nothwendigen Fonds nicht nur zur Verbeſſerung 
ihres Ppoltzeiſyſteme, ſondern auch zum Unterricht der Jugeud, 
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zn- ihrer Unterweifung in gemeinndsigen Kuͤnſten, und zur Vers 
beiferung der Bucht in den Gefängniffen, damit biefelben als 
Befferungsst'rftalten für ihre Bewohner dienen Fönnen; das 
denfelßen angewiefene, zweckdienliche Lokal wird piel dazu beis 
tragen. Die Werfe, gemäß des Geſetzes vom 9, Febr. vollen- 
det, um die, bie Hauptſtadt umgebenen Seen abzuziehn, ſchuͤtzen 
vor. der Gefahr der Ueberſchwpemmung. Die Verlegung der 
Academie ber ſchoͤnen Künfte und des Muſeums der Antiken 
nach dem Palaſt der abgeſchaften Inquiſition wird die Zierden 
der Hauptſtadt der Republik erhoͤhen, und in einem Zeitalter 
der Aufklaͤrung dazu beitragen, daß die urſpruͤngliche Beſtim⸗ 
mung jenes Gebäudes vergeſſen werde. — Ein Vorrath von 
Segnungen iſt fuͤr die Nation angehaͤuft, und die Ausſicht des 

Gluͤcks nicht fern,“ 2 * 

„um dieſe Hoffnungen erfüllt zu ſehn, hat die Vollziehungs⸗ 
Behörde gethan, was nur immer ihre Befugniß geſtattete; doch 
andere Verordnungen ſi ſind nothwendig, die nicht innerhalb des 
Bereichs der conſtitionellen Gewalten liegen, und da es un⸗ 
möglich ift, fie bis zu der regelmäßigen Sigung diefes Jahrs 
zu verfhieben, fo wird der Frage, ob eine außerordentliche zur 
berufen fey, in: Furzem den Redierungsrath vorgelegt werden. 
Die noch nicht ertheilte Beftätigung des Tractats mitChile, den 
Der. Staaten von Nord-Amerifa, Preußen und den Hanfes 
Städten macht diefe Maaßregel unerlaͤßlich. Auch iſt fie noth— 
wendig, um verfchiedene Gegenitände, auf welche die verbefierte 
Einrichtung des Bundesſchatzes, die vollſtaͤndige Organiſation 
der Armee, und die gute Verwaltung der Juſtiz beruht, zu 
reguliren. Mittlerweile, meine Herren, ruhen Sie aus von 
Ihren geſetzgebenden Arbeiten, zu welchen Sie berufen ſind, 
um ſich einer neuen Aufgabe zu weihen, auf eine Weiſe, 
welche der auf Ihre Weisheit und Vaterlandoliche begruͤndeten 
Hoffnung entſpricht. Ich habe geredet. — 


An. Buſtamente. 
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Die entwandten Juwelen der Großfürftin Anna, ver, 
mählten Prinzeſſin von Dranien, zum Theil in 
New: Horf entdeckt. | . 


Am 28. Juli empfing der ZolleEinnehmer des Hafens 
New⸗NYork geheime Kunde, daß in einem Haufe in Pearlftreet. 
nahe am Broadway, ein Foftbarer Ehmud Juwelen niederges 
legt ſey, die durch Schleihhandrl in den Hafen eingeführt wor» 
den: begleitet von dem Beamten (Marfhall der Ver. Staaten) 
begab er fich in das bezeichnete Haus, und es gelang ihm, 
nach dreiftündigem Suchen, ein Käftchen zu entdedien, 18 Zoll 
lang und 12 Zoll breit, mit grünem Maroquin⸗Leder uͤberzo⸗ 
gen, welcher ſogleich ins Zolhaus gebracht wurde. Am 29. 
Suli Morgens, ward dad Käftchen in Gegenwart des Ritters 
Huygens, des hollaͤndiſchen Minifterd, des Legations⸗Secre⸗ 
taird, des bolländifchen Sonfuld, Herrn Zimmermann, und anderer 
Herren erbrochen, und tiber den Inhalt deffelben, von dem Zoll⸗ 
Einnehmer folgende Kifte aufgenommen : 


Lifte der Artikel, faifirt in der Nacht des 28. Juli 1831, 


Ein Käftchen worin befindlich iſt: 
Ein Stüd Papier mit Fleinen Brillanten, wiegt 23 Karat. 
Ein Stüf Papier, enthaltend 32 Diamanten. 
Ein Stuͤck Papier, enthaltend 32 Karat Brillanten. 
Ein Stuͤck Papier, enthaltend 20 Steine, jeder von 2 Kar. 
Ein Stüd Papier, ‚enthaltend 60 Steine, A 2 Gran. 
Ein Stud Papier, enthaltend 40 Steine, & 3 Gran, 
Sechszehn große runde Perlen, 
Ein großer Opal. 
Ein großer Sapphir, 61 Karat. 
Ein kleiner Sapphir, etwa 24 Karat, 
Ein Sapphire von 19 Karat. 
Ein Sapphir von 21 Karat. 
Zwei große Smaragd: Perlen (flach). 
Zwei runde Smaragd Perlen. 
Ein großer vieredigter Smaragd. 
Ein Feiner viereckigter Smaragd. 
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"Ein kleines Käftchen, enthaltend einen großen Sibiriſchen 
Chryſolith. 

Ein kleines Kaͤſtchen, enthaltend einen fegr großen Sapphir. 
Ein kleines Käftchen, enthaltend einen türfifchen Carniol. 
Eine birnförmige Perle, ein Brillant, etwa 23 Karat, ein 

Brillant von 54 Karat, ein Brillant von 3% Karat, ein 
Papier mit 32 Karat Smaragden, eine große Camee mit 
einen Kopf (Smaragd), ein Fleiner Aquamarin, zwei große 

brafilifche Topafen, fiebzehn Fleinere Topafen. 

Ein viereckiges Käftchen mit 63 Amethyften, Korallen und 
Steinen. | 

Ein Käftchen mit zwei Unzen Fleiner Perlen. 

Ein Käftdyen, worin ein Sevigne von Gold, Rubin und 
Smaragd, eine polirte goldne Kette — ein Richfläfchchen 
aus Tuͤrkis mit Gold. — Berzierungen für Uhrgehaͤnge 
von Gold — ein Familienring mit Fleinen Brillanten bes 
fegt, in welchem Haar. — Ein feines Gold = Armband, 
bonne foi; 20 Stüd allerlei Tuwelier « Arbeit; — ein 
Gürtel und Schnalle von Perlen und Brillanten. 

Ein Papier mit 15 audgefuhten Ehryfolithen. 

Ein Käftchen mit Opalen und mancherlei Juwelier⸗AArbeit. 

Ein Papier mit 3 Unzen Edelſteinen. 

Ein Papier mit Türfiffen und Lapis Tazuli. 

Ein Papier mit 24 Brillanten, fhwer 12 Karat. 

Ein. Papier mit 12 Brillanten, ſchwer 12 Karat. 

Ein Papier mit 57 Rubinen. 

Ein Papier mit Carneolen. 

Ein Papier mit 63 Perlen. 

Ein Papier mit 9 großen und vielen kleinen Opalen. 

Ein Papier mit 4 Chryſopraſen. 

Zwei Papiere mit Perlen, 

Man wird fich erinnern, daß im September 1829 die 

. Großfürftin Anna, Prinzeffin von Oranien, in ihrem Padafte 

zu Brüffel auf eine hoͤchſt räthfelhafte Weile ihres ganzen 

Schmudes beraubt ward. Ueberal, und im December 1830 

ward auch zu New⸗York eine Belohnung von 20,000 Dollars 

(50,000 51.) auf die Entdeckung diefer Juwelen geſetzt. Als 
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der hollaͤndiſche Minifter die faifirten Koftbarfeiten bei dem 
Zolleinnehmer ſah, Außerte er, er ſey moraliſch überzeugt, daB 
ein Theil des Eigenthums der Prinzeffin von Oranien wären; - 
wird died auch erwiefen, fo ift doc) nor) vicht ausgemacht, ob ſie 
auögeliefert werden, Der Werth der faifi rten Schaͤtze betraͤgt 
etwa 100,000 Dollars. Der hollaͤndiſche Eonful, Zimmer⸗ 
mann, bat in den News Yorker Blättern die Anzeige vom 
28, December 1829, in Betreff jenes merkwuͤrdigen Diedſtahls, 
wiederholt, und zugleich kund gemacht, daß ein Menſch, deſſen 
Signalement folgt, auf dem Schiffe François Premier vor 
wenigen Tagen aus Hapre in Nerv» Yorf angelangt fey, und 
jene Koſtbarkeiten (die Juwelen ſind augenſcheinlich aus ihrer 
Einfaſſung gebrochen, un fie unfenntjicher zu machen) einges 
fhmuggelt habe, _Iener Importenr wer entwifcht, Er ift ein 
Italiener yon Geburt, fpricht faſt gar nicht Englifh, nennt ſich 
zuweilen Carrara, zuweilsn Polar, iſt etwa 5 Fuß 7 Bol lang, 
fehr dunffer Geſichtsfarbe, Geſicht und Kinn beſonders flach, 
feine Miene ift abſchreckend, er hat einen ſchwarzen Bart, fein‘ 
Körperbau ift athletifch ftarf, — Er war am.29, Juli zu 
Brooflyn auf der Infel Long: Töland, New-Yorf gegenüber, 
In der Nähe dieſes volfreichen Orts iſt diefer Italiener 
auch wirklich eingefangen, ‚aber hat bis jest feing Mitf chul⸗ 
digen an den Diebſtahl — (bedeutende Perfonen: ſollen in jenen 
ſchmutzigen Handel verwidelt feyn) noch nicht angegeben. Die 
freie Preſſe in den Vereinigten Staaten laͤßt uͤber dieſen Gegen⸗ 
ſtand Intereſſantes erwarten, (New-York daily Advertiser.) 





Schreiben bes Er: — der Marine, John Branch, 
uͤber die ſtattgehabte Miniſterial⸗ Veraͤnderung in 
den Vereinigten Staaten, an einen Freund in 
Philadelphia 

(M. p. diefes Heft oben S. 128.) 


Unions⸗Hauptſtadt Wafhingten, den 3. Mai 1831. 
„Mein Fieber Herr! Sie werden ohne Zweifel bereits 
aus den Zeitungen erfahren haben, daß der Stantöfeeretair 
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(Ingham) und der Kriegsſecretair (Eaton) ihren Abſchied ges 
nommen und hierauf die andern Mitglieder des Cabinets 
dimittirt ſind.“ 

„Die Briefe der beiden erſtgenannten, an den Präfidenten 
der Der. Staaten, geben die Urſachen an, weshalb fie vefige 
nirten; bie Beweggründe der Entlaffung der uͤbrigen find in 
der Antwort bed Präfidenten an den Schatzſecretair und an 
mich ‚gerichtet, enthalten. In derfelben ‚giebt der Präfident zu, 
daß jeder der entlaffenen Beamten die ihnen pbliegenden Pflich⸗ 
ten getreulich erfünt habe, Doch deutet er an, daß der Mangel 
an Eintradyt im Cabinet und der Schuß,’ welden die beiden 
abgehenden Secretaire „durch ungerechte Mißdeutungen 
und boͤswiliige Entſtellung der Thatſachen“ fanden, 
ed nothwendig machte, auch die aͤbrigen gehn zu laſſen.“ 

„In Betreff der Mitglieder des Cabinets iſt dieſe Maaß⸗ 
regel verhaͤltnißmaͤßig von geringer Bedeutung; doch ſie wird 
hoͤchſt wichtig, inſofern ſie den Character der Regierung afficirt. 
In dieſer Ruͤckſicht hat daß Amerjfanifche Volk ein Recht, die 
ganze Wahrheit zu erfahren, aus welchen Gränden bie beruͤgte 
Uneinigkeit entftand; wodurd) und für welchen Zweck fie gehegt 
ward, in welcher Ruͤckſicht und weshalb ſie mit der oͤffentlichen 
Verwaltung der Angelegenheiten der Nation in Verbindung 
fieht. Der Präfident ift verbunden, bem Molfe dieſe 
Erläuterung mitzuthellen.“ 

„War es die Abſicht zu inſinuiren, daß ich wegen Mangels 
an Eintracht im Eabinet verantwortlich fey, fo iſt das eine 
falfche Beſchuldigung. Ich laͤugne, daß ich einen Weg ver⸗ 
folgte, welcher zu Feindſeligkeiten einlud. Gegentheils ging ich 
ſo weit, als nur ein Mann von Ehre gehn konnte, bei dem 
Verſuche, ein gutes Einverſtaͤndniß zu befoͤrdern und herzliche, 
die Geſchaͤfte fördernde Bufammenmirfung unter allen Mitglies 
dern des Cabinets. Doch ſcheint es, daß man von mir er⸗ 
wartete, ic) folte noch weiter gehn, und da ich das nicht that, 
fo hielt man das für eine gute Urfache, mich zu entlaffen. 
Fragt man, warum. ich dad Kabinet nicht verließ und der 
Welt die boshaften Einflüffe, wodurch daffelbe behindert ward, 
darftellte? fo antworte id), daß ich zuverfichtlich eine günftige 
» 
» 
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Veraͤnderung erwartete, und daß Ich mich vornaͤmlich auf die 
Weisheit, Feftigfeit und Gerechtigkeit der höchften obrigkeit⸗ 
lichen Perſon verließ. — Ich fand mic in meiner Hoffnung 
getäufcht. Ich Hatte den tiefen Kummer, fie allmälig von den 
Rathſchlaͤgen und. der Freundſchaft ihrer alten, langerprobten 
Unterftüger abweichen und fi) in die Arme von Menfchen 
werfen zu fehn, deren Faltherzige Selbſtſucht und Arglift ihr 
ald wahre, treue Dienfte vorgefpiegelt wurden.” 

„Bleiben Sie indeffen verfichert, daß was auch immer dad 
Öffentliche Urtheil über die Beſchaffenheit diefer Frage ſeyn 
mag, feine aus perfönliche. Ruͤckſicht hervorgehende Beziehung 
mich verleiten wird, ein Verfahren zu befolgen, welches ich 
nicht für berechnet halten follte, den Charafter meines Vater⸗ 
landes aufrecht zu erhalten, oder deffen Intereſſe zu befördern.’‘ 

„Geſchaͤfte von Wichtigfeiten, vornämlid) damit ich mid) 
in den Stand gefegt finde, mic, bleibend in Nord-Earoliua 
niederzulaffen, werden wahrfcheinlich meine Gegenwart in Tens 
neſſee erfordern, wo ich mich bis nächften Auguft verweilen 
werde. Bei meiner Rüdfehr zu meiner Familie hoffe ich Sie 
zu treffen zc. John Brand," 


Brafilifhe Zeitungspolemik, 
(Aus dem Correio.) 


„Das Blatt: Verdadeiro Patriota ift von Neuen ing 
Reben getreten, und lief den Augenblid wieder vom Stapel, 
fo.wie er glaubte, daß alle Gefahr vorüber fey. Es wird uns 
große Dienfte leiften, und ſich brüften mit derfelben Unpartei⸗ 
Lichfeit über Öffentliche Angelegenheiten zu reden, und wie frü« 
ber die Sprache eined Herzens, gänzlich mit dem Intereſſe Bra⸗ 
filiend erfüllt, wieder erfchallen!!! Und warum? gewiß 
um fein frühered Betragen zu rechtfertigen, wo er die brafi= 
liſche Nation mit dem galanten Titel: „„gehörntes Bieh“ 
beebrte, um dem Ex⸗Kaiſer zu fchmeicheln, deffen Schidfal 
Thranen verdient zu derfelben Zeit, da die unterdrüdte Nation 
ihn nie. welche auspreßte; die Standhaftigfeit zu bewundern, 

2) 


‚mit ‚welcher: ſich Pedro J. dem Willen ded Volks widerſetzte, 

‚welches die Dimiffion ded Minifteriumsd von 24 Stunden ver⸗ 

langte, indem er fi) auf irgend eine militairifche Macht ald 

Stüge verließ, und die Schwachheit, mit weldyer er ſich auf 

‚den Thron fühlte, ſobald er fich nicht mehr von Bajonetten 
umgeben fah.e Es ift nothwendig, die Thatfachen wieder her⸗ 
vorzurufen, welche der Verdadeiro Patriota nad) feiner Will 
kuͤhr verändert; der Kaifer verweigerte nicht fortwährend und 
bis zu dem legten Augenblicke die Dimiffion der‘ unpopulairen 
-Minifter, jedoch nicht früher ald ihm. gemeldet ward, daß ein 
Theil der Truppen auf dem Campo da Honra verfammelt 
wären, erflärte er, bereit zu feyn, die verhaßten Minifter zu 
entfernen, aber, doch wollte er nicht diejenigen wieder neh⸗ 
men, die verlangt: würden, weil fie fein Zutrauen nicht befaßen. 
Die Herren Inhambupe, Alcantara, Pages, Parauagua, Bars 
pendi und Aracaty waren im Beſitze ded Faiferlichen Zus 
trauend. Diefe Herren waren befannt durch ihre Charakters 
güte und conftitutionelen Gefinnungen, mit denen die Seele 
des mohlmwollenden Herrn Don Pedro übereinftimmte. — Hier, 
jedoch finden wir weder Charakter nod) Geift, nie der Pa- 
triota ſich irrig einbildet, und bis zum letzten Augenblic zeigte 
der Ex-Kaiſer ſich wie .er immer war, hochmuͤthig im Glüde, 
und unterthänig und furchtfam in Widerwaͤrtigkeiten. Als die 
Friedensrichter im Namen ded Volks nad) der Quinta von 
Boa vifta kamen, um mit ihm zu conferiren, empfing er fie 
gleichgültig, und antwortete heftig und beleidigend, jedoch 
mäßigte er feine Sprache fchon etwas bei der Ankunft des 
Generals Lima, weil fid) feine Augen da ſchon etwas mehr 
öffneten, und er nachgerade inne ward, daß die Militair-Ges 
walt tyzannifche Maaßregeln nicht zu unterftügen geneigt ſey; 
mit der Nachricht, daß dad Militair ihm gänzlich verlaffen 
habe, fiel die Energie des Kaiſers; da danfte er zu Gunften 
feines Sohnes ab. — Was ift nun bier im Geringften was 
Lob verdiente? — Gut denn, laßt und den unglüdlichen Dana 
bemitleiden, aber laßt uns auch nicht zu gleicher Zeit auf einem 
indirecten Wege die Patrioten tadeln, welche die Waffen er= 
griffen, ein unerträgliches Joch abzuſchuͤttein. Wenn der Kaifer 
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die Tugenden beſitzt, welche jest ihm einige zufchreiben, mittelft 
welcher er, wie der Patrista behauptet, einen Angriff. gegen die 
Unabhängigfeit und den Fundamiental⸗Coder machte, ſo ſind 
wir nichts Wehiget als Rebellen und Ungerechte, den unbezwei⸗ 
felt erhoben wir uns gegen ſeine Machtvolikommenheit. Er dankte 
freiwillig ab, doch haͤtte er dies nicht gethan, er wuͤnde dazu 
gezwungen worden ſeyn. Gluͤcklicherweiſe hat unſere Sache, 
Welche die geſetzliche, und die der bürgerlichen Rechte war, 

triumphirt. Hätte die Sache eine andere Wendung genom⸗ 
men, fo würde und dad Geſetz nicht erlauben, die Sache der 
Freunde der Freiheit zu berfechten , fo wie ed dem Verda- 
deiro Patriota hun erlaubt, unſere Oppofition zu bilden. 
Doch unfer Grundſatz ift: beftändig zu ſeyn. 

Eine Partei (fagt der legte Herausgeber des Poroqu£) 
greift die Regierung an, manchmal und Öfterer ohne Urſache. 
Dod wenn dieſe Partei nun mauchmai Recht hat, warum 
ruͤgt der Vidadeiro Patriota es nicht zur rechten Zeit? 
Warum verweigert et immer diefe Anerkennung? Was jest in 
feiner Zeitſchrift erſcheint, iſt nichts wie redneriſche Vorficht, um 
gefichert fortfahren zu fönnen, der Faction Fünftig and) zu dies 
nen, der er immer ju Gefallen geftrebt hat, daß mas unfere 
Collegen am außerordentlichften und unerklaͤrbarſten ſchien, war 
die ploͤtzliche Abfetzung der Miniſter am Morgen des 6. Aprils. 
Der Patriota moͤchte noch hinzuſetzen, daß ſie abgeſetzt ſeyen, 
als waͤre es durch ploͤtzliche Beſtuͤtzung gefchehen, und mit 
jedem Anfcheine des Hochverraths — und daß ihre Nachfolger 
verabſcheuungswuͤrdige Maͤnner waͤren, mit fruͤherem Verdacht 
bedeckt, und daß jeder ihrer Namen eine Sufpenfion öffentlis 
cher Garantien und militairiſcher Willkuͤhr einfhlöße. . Une 
fer College geſteht mit bewunderungswärdiger Offenherzigkeit, 
daß er diefe Maaßregel nicht verftche, und daß es ſchwer fey, 
deren Grund zu muthmäßen. Groß iſt die Einfalt deö Ver- 
dadeira Patriota, und größer noch der Mangel an Gedaͤcht⸗ 
niß!! Die Maafregel ift fehr leicht zu verſtehen, da jeder 

weiß, daß die frühern Minifter durd) ein Manöver ernannt 
wurden, und um einen Augenblid mit dem Strom zu ſchwim⸗ 
men; und daß fie abgefegt wurden, fobald der Ex⸗-Kaiſer fich 
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überzeugt glaubte, daß er mit Erfolg ftrenge Maagregeln, Vers 
folgungen, 2. anwenden, und feine Machtvollfommenheit ausdeh⸗ 
nen me. | 
Wir glauben, unfer College hat ein ſchwaches Gedaͤchtniß, 
denn wie fonnte er es fobald vergeffen, was er den fünften 
Tag vor dem Wechſel in feinem Journal fagt: „Die Unbes 
ftrafbarfeit des Mißbrauchs der Preſſe hat die gaͤnzliche poli⸗ 
tifche Unſicherheit veranlaßt ; das Rand ift in Gefahr, und in 
diefen Umftänden bleibt uns nichts anderd übrig, ald der Re 
gierung ind Gedaͤchtniß zu rufen, daß der letzte Artikel der 
Sonftitution Auch einen Iheil der Eonftitution ausmacht.’ — 
Die Regierung, das iſt der Er:Kaifer, hörte auf den Rath des 
Verdadeiro Patriota, ‚und ed ward Anftalt gemacht. diefen 
Testen Ärtifel der Sonftitution in Ausführung zu bringen, den 
Mißbrauch der Preffe zu ftrafen, und öffentliche Garantien aus⸗ 
zufegen; Männer wurden zur Adminiltration gerufen, fähig, 
ſolche heftige Maaßregeln in Ausführung zu bringen. Aber 
hun iſt unſer College erftaunt, daß. ſolche Schtitte gethan wur⸗ 
den, und nun vom Schlage geruͤhrt, weil ſeine Rathſchlaͤge 
befolgt wurden — er erinnert ſich nicht mal deſſen, was er in 
feinem borigen Stuͤcke geſagt hat! Der Verdadeiro Patriota 
mag in Frieden ruhn, und unter dem Schutze der Freiheit 
fortfahren zu ſchteiben, deſſen wir und alle erfreuen; cd iſt 
nicht erlaubt, daß irgend Jemand beſonderer Mehnung wegen 
verfolgt werde, aber wir ‚geben ihm zuletzt noch die Ders 
fiherung, daß wir: ihm keinesweges für die außerordentliche 
Gunft danfbar find, welche er der braſiliſchen Nation übers 
haupt dadurch erwies, indem er ſich nicht des Schiffes bes 
diente, welches fegelfertig lag, ihm nad) Europa zu geleiten, 
und daß ünfere Revolution, um guten Fortgang zu haben, 
feiner. fo fähigen Hände bedarf, als feiner. Wenn er bloß 
deswegen ſich in Rio de Janeiro zuruͤckgehalten hat, ſo denken 
wir, wird er hier wenig Beſchaͤftigung haben. ei. 
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Zu ſasb. 


Dem Deeret, mitgetheilt oben S. 147, welches dem hoch⸗ 
verdienten General Santander die Ruͤckkehr in fein Vaterland 
ſicherte, und ihn von aller durch tyrannifche Willkuͤhr beige- 
meffenen Anfchuldigung freifprady, war folgender Brief des 
Kriegsminifters Ovando beigefügt: ; | 


Mein Herr General! | 


Diie heldenmuͤthige Bewegung, welche ſich über den gan⸗ 
en Umfang der Republik verbreitet hat, indem das Reich der 
— Inſtitutionen hergeſtellt iſt, hat dem Menſchen den 
Bollgenuß feiner Rechte wiederverliehen. Ewe. Excellenz, 
eined der berühmten Schlachtopfer, dad Werk der Zwangherr⸗ 
ſchaft, ihrer Rechte und Ehrenftellen beraubt, aus dem Vater⸗ 
lande verftoßen, und endlich ungerechterweife verbannt, bat fich 
demnach größer gezeigt: als früher an der Spige der Nation, 
deren Schickſal Sie mit vieler Weisheit Teiteten. Heute bat 
Se. Etcelienz der Vice-Präfident, indem er beifolgended Decret 
vom 10. diefed erläßt, der civilifirten Welt die Gerechtigkeit, 
die feinem Benehmen die Richtung giebt, die Grundfäge, die 
er vertheidigt, und den Charakter der öffentlichen Meynung 
verfündigt. 

Ewe. Excellenz, in der Schule der Widerwärtigfeit unters 
richtet, werden in ihr Vaterland zurüdfehren mit der nöthigen 
Srfahrung, um mit ihren Mitbürgern an der Befeftigung ders 
jenigen Inſtitutionen gemeinſchaftlich zu arbeiten, weldye fo 
viel Blut und Opfer gefoftet haben. Die Regierung und das 
Baterland berufen Sie. 

Möchten Ewr. Eprcellenz folgen, und dur Ihre Rath⸗ 
fchläge und Ihre Einſichten Hülfe leiften; beauftragt Ewr. 
Sreellenz beifolgendes Decret mitzutheilen, empfinde ich eine 
Befriedigung, welche nur mit der Größe ded Zwecks vergleiche 
bar ift, den diefe Schrift erreichen fol. 

Sch) ergreife diefe gluͤckliche Gelegenheit ꝛc. 


Unterz. Joſe Maria Ovando. 


(Se. Excellenz, der Herr General Santander, bat in 
einem Schreiben aus Havre vom 10. September, dem Her⸗ 
ausgeber des Columbus- das freundliche Verſprechen geleis 
ftet, diefe Zeitfchrift gleich bei feiner Ruͤckkehr nad) Bogota 
niit authentifchen Beiträgen gütigft zu unterftügen.) 
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Gedruckt bei Johaun Bernhard, Appel. 


— Politifher Kaleideofkop, 
‚ mit Steinchen aus Europa und Amerika. 
r . J | 1. | | 2 | u. 4 
Schien doch um die Mitte des verfloſſenen Jahrs 1830 ein 
neuer Hoffnungsſtern der Freiheit und Buͤrgerrechts allen Voͤl⸗ 
fern aufzugehn. Es blickten aller. Augen nad) Weſten — doch 


fo bfutroth auch dort oft der Himmel fhien, dort ging noch 
nie-die Sonne auf. Cine bürgerliche Majeftät verwandelt fich 


leicht in eine Großmaͤchtigkeit, und haben die Enthuſiaſten ihre | 


Pflicht, fich zum Theil todt ſchlagen, zum Theil verfrüppeln laſſen, 
erfuͤllt, ſo, ſucht man ſich ihrer und ihres Geſchreies baldigſt zu 
entledigen, und ſei ed auch mittelſt einer Sendung nach Hayti. 
Tritt eine Nation als Leithammel vor die andre hin, fo 
muß fie nicht ſtehn bleiben, ſonſt kommt ſie ſelbſt ins Gedraͤnge. 
Es ſchickt ſich gar nicht fuͤr die franzoͤſiſche Nation, daß ſie 
Frieden haͤlt. Wollte ſie Frieden halten, ſo haͤtte ſie auch 
Carl X. behalten: koͤnnen. Sie. gab in den Julitagen der 
Welt ein großes Beiſpiel, und alle haͤtte ſie ſchuͤtzen muͤſſen, 
die dieſem Beiſpiele folgten, namentlich Italien. ——— 
Es iſt ſchwer in einem Lande, wo alles vom Volke ge⸗ 
waͤhlt wird, ja ſogar nun eine Pairskammer gerdaͤhlt werden 
ſoll, ſich als Erbkoͤnig zu behaupten, wenn man doch eigentlich 
auch durch ein Geſetz der Deputirten erwaͤhlt worden iſt. Es 
erfordert die Weisheit und Standhaftigkeit, wir möchten ſaoͤſen, 
die Heldentugend eines Carl Johann, der auch erwaͤhlt ward, 
fidy zu behanpten, einer Nation gegen über; welche augenſchein⸗ 
lich die Veränderung liebt. — 2. 
ÄAding’s Amerika. Bd. II. 1831. 11 


— 102 — 


4, 

Was man Mäßigung nennt, ift oft nur Halbheit. Strei⸗ 
tende Elemente find ſchwer zu verföhnen. Wo dad Volk mit. 
regiert, und fein Votum abgiebt, da ift Polygarchie, und eine 
conftitutionele Mouarchie iſt eigehtlid eine contradictio in 
adjecto, Das wird nun] auch das britifche Reich erfahren, deren 
Berfaffung biöher eigentlic), troß allem Bombaſt der Schönrednerei, 
nichtö weiter ald eine Ariftofratie war, wenn. erft die Reform 
wirklich ind Leben tritt; jest Fämpft dort der Liberalismus 
gegen die Ariftofratie, wirklich das Grundprincip der Regierungs⸗ 
Form; trägt er den Sieg davon, fo wird die Reform fich gewiß auch 
bald an ein Höheres verfteigen und — z. B. den fönigl. Haushalt zus 
theuer finden. Daher hat auch das Haus der Lords fie verworfen, 


5, 

Es laͤßt fic nicht läugnen, daß der Monarchiömus confes 
quenter erfcheint, ald der gemäßigte Liberalismus, und daß unter 
Monarchen eine väterlihhe Regierung möglich if. — „Wir 
von Gottes Gnaden!” ift ein altes, gutes Wort, und erin⸗ 
nert Fürften, daß in Gottes Namen und dur die Gnade 
des Allerhoͤchſten herrſchen follen. Wenn fie nur wirklich Ebenbilder 
der höchften Weisheit und Güte find! Ein König durch des 
Volkes Gnade vermag nichts ald durch das Volk, und folte als 
erfte hoͤchſte Magiſtratsperſon auch einen andern Namen führen, 


6, 

Aut Caesar — aut nihil! — Wen fällt diefes Wort 
in jegiger Zeit nicht ein! Ed giebt Monarchen, die diefed Wort 
tief zw fühlen feinen, und die Weltgeſchichte, die gerechte 
Richterin, wird fie wohl nicht verdbammen fönnen, ivenn fie 
alles aufbieten, wenn fie ſich auf eine wuͤrdige Welſe in Anfehn zu 
halten fuchen „und ihre ihnen andertraute Machtvollkommenheit 
ftandhaft und muthig, „trog Aufruhr und Seuchen, behaupten. 
Ueberläßt ein Herrfcher dem Volke einen Finger, fo nimmt es 
gerne die Hand zu fi) und den Scepter heraus, 


7. 
Die europaͤiſchen Staaten zerfallen heutzutage in zwei 
Abtheilungen 5 ein Theil derſelben agirt, führt fogar wahre 
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Schreckens⸗Tragoͤdien auf, während die übrigen mehr oder 
weniger. ftillfigen, und mit mehrerer ober geringer Theilnahme 
zufchauem 

8. 

Es giebt allerlei Befuͤrchtungen vor der Cholera, vor Re⸗ 
volutionen, und wohl gar vor dem nahenden Kometen. Bange⸗ 
machen gilt nicht, und wer ein gutes Gewiſſen hat, und ſeine 
Pflicht thut, braucht nicht zu zittern, vor dem Tode oder 
anderm Unheil. Was Hilft Furcht? Was fenn fol, ſchickt ſich 
wohl; bleibt nur gefaßt, auch auf das Schlimmfte. 


g, | 
Die Borboten einer allgemeinen Umwaͤlzung, die Wolfen, 
weldye dad Gewitter verfündigen, erfcheinen in dem Mißver⸗ 
bältnig der Regierten und Regierer, daß diefe nicht, wie fromme 
Eheleute, einen Strang ziehn, fondern beide Parteien ſich ges 
genfeitig chicaniren. 
a Be J 10. | 
So lebhaft auch das Mitleid und Theilnahme fich in den 
franzöfifchyen Blaͤttern, fo wie in den englifchen, über die Er⸗ 
oberung der Hauptftadt der Polen durch die Ruffen, welche eine 
Erneurung der Vernichtung diefer heldenmüthigen Nation ſcheint, 
äußerten, eine Fräftige Einrede, ein muthiged Einfchreiten gegen 
den norbifchen Koloß, der feine Abfichten gegen den Kiberalig- 
mus nur zu deutlich ausfprach, läßt ſich nicht erwarten, da die 
beiden Mächte, welche den Impuls faft zu allen Kriegen gaben, 
jetzt blos Frieden wünfchen, weil fie nur im Frieden ihre 
großen commerciellen undinduftriöfen Zwecke, die beide Nationen, 
wunderbar. genug, jest fo zu fagen in Compagnie —— zu 
erreichen hoffen dürfen. | 


ö 14; 

Der London - Courier vom 19, September fhrieb: Die 
Einnahme Warfchau’s und das drohende Schickſal des helden- 
muͤthigen Volkes, welches neun Monate lang bie Horden der 
foloffalen Macht Rußlands im Schach hielt, hat tief auf die 
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Herzen aller derjenigen gewirkt, in welchen noch ein Pulsfchläg 
der Freiheit und Volföveredlung fortlebt. Obgleich die hölzers 
nen Häufer der Hauptftadt Polens in die Hände der Ruſſen 
gefallen find, obgleich der Kofaf, ihre Laren ſchaͤndend und die 
Altäre entweihend, Orgien unter der Wehflage der Witwen und 
dem Gefchrei der Waiſen feiert, fo fteht die tapfere Armee dod) noch 
im Felde(!!!). Die Sache der polnifchen Freiheit mit der Cache der 
europaͤiſchen Freiheit von gleicher Bedeutung, beſteht noch, und zut 
Beſchaͤmung der europaͤiſchen Cabinette und Volkes bleibt noch die 
Entſcheidung ſchwankend, ob Europa den Muth hat, Polen zu ver⸗ 
laſſen. — Dies iſt eine practiſche Frage, nicht zu vermiſchen mit 
der unbezwingbaren Regung des Mitgefühls, weldye unmöglid) 
gänzlich unterdrückt werden fann, und ſich auf die Aeußerun⸗ 
gen von flarfen Vorwürfen gegen die Feinde Polens und 
deren noch Faltblütigeren Genefüng, den unthätigen Mitfhuldis 
gen befchränft, es ift die Frage ber Interferen; und Huͤlfslei⸗ 
ſtung, weil es jetzt noch Zeit iſt. Es iſt die Verpflichtung aller, 
welche der geheiligften Sache der Freiheit anhängen,für diefelbe 
zu wirfen mit Kälte und Ueberlegung — wenn anders Kälte 
und Weberlegung in einem Gemüth Raum: finden fünnen; mit 
einem eingreifenden Trauerfpiel vor Augen, welches mit der 
Ausrottung eines ganzen Volks, begabt mit jeder Eigene 
fchaft, die das Leben würdig erhalten und veredeln Könnte, * 
beſchließt.“ 

Die Menſchlichkeit das nenſchenfreumbliche Gefuͤhl be⸗ 
ſchwoͤren wir um alles, was den edlern Trieben der Natur anges 
hoͤrt, einzuſchreiten, und die Polen von der Vernichtung zu 
retten, die ſie jetzt umgarnt. Keine helfende Hand hat ſich bis 
jetzt für dieſe Kaͤmpfer der Freiheit Ausgeftredt. Die Sache 
der Freiheit ift die Sache der Vernunft; laßt die Vers 
nunft alfo dad den Polen widerfahrene Unrecht vertheidigend 
führen u. f. w. 

So ſchreibt dad minifteriele englifche Blatt: the Courier! 
und mebrered dazu } 
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:Abfchiebsfchreiben des Gen. Fr. de Paula Santander. 


(Ans dem Constitutionel.) : 
Paris, den 14. Sept. 1831. 

„Im Begrife, Europa zu verlaſſen, um mich wieder in 
mein Vaterland zu begeben, halte ich es fuͤr meine Pflicht, 
oͤffentlich meine Dankbarkeit fuͤr die wohlwollende Aufnahme 
auszuſprechen, die man mir in demjenigen Theile Europa's, den 
ich beſuchte, erzeigt hat. Verbannt aus meinem Vaterlande, 
mo ich durch ein ungerechteö Artheil zum Tode verdammt 
war — ein Urtheil, in dem das Verbot, mich zu vertheidigen, 
ja nur einen Bertheidiger zu ernennen, nicht die einzige Vers 
letzung der gewoͤhnlichen Rechtsformen bildete — habe ich das 
Gluͤck gehabt, in den vorzuͤglichſten europaͤiſchen Staͤdten auf 
eine verbindliche Weiſe empfangen, und in die ausgezeichnetſten 
Geſellſchaften eingefuͤhrt zu werden. In London, Edinburg, Ber⸗ 
lin, Frankfurt am M., Nuͤrnberg, Regensburg, Muͤnchen, und 
beſonders zu Florenz, Rom, Paris, Altona und Hamburg iſt 
man mir mit einer Aufmerkſamkeit und Hoͤflichkeit entgegen 
gekommen, die ich nie vergeffen werde, Hamburg, die erſte 
europäifche Stadt, die ich ſah, verdient in diefer Hinficht eine 
ganz befondere Erwähnung. Sch fchäge mid, glüdlich, den in- 
tereffanteften Theil Europa's durchreiſ't, und mich laͤngere Zeit 
in Paris aufgehalten zu haben, wo ich von einer großen Anzahl 
Perſonen, ohne Unterſchied des Standes oder der Partei-Mey— 
nungen, unter der alten, wig unter der Juli⸗Regierung mit 
Wohlthaten überhäuft worden bin. Bol Dankbarkeit beſchraͤnke 
ic) mich jegt daranf, diefelbe in Ihrem geachteten Blatte auszu— 
drüden, in der Hoffnung, daß günflige Gelegenheiten mir das 
Verguuͤgen gewähren mögen, allen denen, welchen ich für ihre 
Wohlthaten yerpflichtet bin, zu zeigen, wie aufrichtig meine 
Dankbarkeit und Erfenntlichfeit iſt. | 

9 Santander.” 


— 166 — 


Proben aus Dr. E. Brauns Praktiſche Belehrungen 
und Rathſchlaͤge fuͤr Reiſende und Auswanderer. 
. (Braunfchweig.) 


Koſten einer Neife nad) Amerifa, des Aufenthalts 
| und der Anfiedlung dafelbft. 
Zuvor gethan, hernach bedacht, hat Manchen in groß Leid gebradit ! 


Es verdient vorzüglich der Höchft wichtige Gegenftand „ber 
Koften einer Reife nach Amerifa und der dafelbft zu realifirens 
den Anfiedelung‘ von jedem Reifenden und Auswanderer ind 
Auge gefaßt und wohl erwogen zu werden. Außer den obigen 
Eigenfhaften muß der Reifende und Auswanderer nämlich fo 
viel Vermögen befisen, als er zur Beftreituhg der Neifefoften 
oder zur erften Ginrichtung bedarf, um nicht bei letzterer fich 
in Schulden zu ftürzen, die er vicheicht, bei dem beiten Willen 
nie‘ abjutragen im Stande ift. Um den Laſtwagen in Bewe⸗ 
gung zu feßen, bedarf es einer weit größern Kraft, als ihn in 
der Bewegung zu erhalten. Adler Anfang ift ſchwer! Ein zu 
ſchwerer und fehlechter Anfang zieht gewöhnlich ein noch ſchlech— 
teres Ende nad) fih! Wie oft ift es von Grfahrnen geſagt 
worden, daß das Erwerben der erften hundert Thaler Die größe 
ten Schwicrigfeiten habe, und der Weg von der Armuth zur 
MWohlhabenheit weit länger fei, ald von diefer zum Reichthum; 
allein wie oft wird dies von Unerfahrnen überhört, welche, 
durch ihre überfpannte Phantafie eine glänzende Wohlhabenheit 
in cinem fremden Lande fid) thöricht vorgaufelnd, Teider zu oft 
noch ſchwerer dafür büßen müffen, als die Milhfrau mit dern 
zerbrochenen Topfe in der Fabel! Da nun aber die Zumuthung 
eines rein perfönlichen Kredits überall zu den unangenchmften 
Dingen gehört, denen fi) ein nicht ſchamloſer Mann unterzichen 
mag, fo artet diefelbe entweder in ein bloßes Bitten um Als 
mofen, oder in offenbare Unverſchaͤmtheit aus, wenn ihr nicht 
eine genauere Bekanntſchaft mit unferen perfönlichen Eigen⸗ 
ſchaften und finanziellen Umftänden vorhergeht. Wie fönnte 
aber der Ankoͤmmling in einer fremden Welt, wo feine frühere 
Lebensgeſchichte und Verhältniffe gänzlich unbefannt find, und 
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ſten genägend erforſcht werden koͤnnen, foldhen Kredit früher 
wdern, che er fich in dem neuen Lande felbft mehr zu zeigen 
jelegenheit gehabt Hat? Daber muß man es hoͤchlich bes 
auern, daß jenen, auf die Ankunft ded Bräutigamd barrenden 
ber unvorbereiteten, thörichten Jungfrauen gleich, fo viele Aus⸗ 
yanderer in dieſem wichtigen Punfte zu ſorglos und unuͤberlegt 
andeln, und dadurch fich felbft im neuen Lande die Ausſicht 
iner beffern Zufunft verfchliegen. Ohne ein baared Vermögen 
on wenigftend einhundert und funfzig Louisd'or fann 
cin Gebildeter die Neife nah Nordamerifa unternehmen: denn 
ied erfordert die Hin⸗ und Nüdreife, nebft einem mehrmonats 
ichen Aufenthalte dafelbft, menigftend, wenn der Reifende nur 
inigermaßen anftändig leben will. Die Berechnung diefer Rei⸗ 
efoften gründet ſich theils auf die eigne Erfahrung ded Vers 
affers, theils auf Sohn Melifh *) Angaben, der in den 
nen binnländifchen weſtlichen Staaten, während einer 
Reife von 2341 englifchen Meilen, 189 Dolard 36 Cents 
beinahe 300 Thaler preußiſch Courant) verauögabte. Daß das 
Reifen in Suͤdamerika weit Foftfpieliger ift, erficht man aus 
iner vorläufigen Nachricht, welche der Kaiferl. ruffifhe Staats⸗ 
ath und Generälfonful, Freiherr von Langsdorf, uͤber ſeine 
Reife ind Innere von Braſilien mitgetheilt hat, und worin es 
heißt: „Se. Majeftät, der Kaifer von Brafilien, und fein hohes 
Minifterium bewiefen mir Ihre Zufriedenheit durch Erfeßung 
von 20,000 Rubel, welche ih von dem Meinigen zugefügt, und 
durch eine jährliche Anweiſung von 30,000 Rubel zur Beftreis 
tung der Reiſe⸗Expeditionskoſten. Dies ift viel Geld, doch kann 
ich verfihern, daß ich feinen Heller übrig behalten werde, und 
noch) von meiner Befoldung zufegen muß.‘ 

Der Auswanderer, der fi) in den neuen Binnenflaaten 
Nordamerifa’d anzufaufen und nicht in die nadte Wildniß 
binzufegen gedenft, Tann ein wohlgelegenes Landgut mit eins 
bis zweihunbert Morgen Land, wovon ungefähr der vierte Iheil 
urbar gemacht, und das übrige noch Waldung ift, nebſt den 





*%) John Melish, Travels through the United States of 
America. Philadelphia 1815, vol. II, pag, 79, 
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dazu gehörigen Wirthſchafts⸗ und. Wohngebäuden und. dem 
darauf erforderlichen Viehſtande, wicht unter eintaufend 
Louisd’or ‚erfaufen. Wer alfo nicht mit eigner Hand, gleich 
einem Bauer und*Taglöhner, fi) erft in den Ber. Staaten 
ſelbſt obige Summe verdienen kann, reife, ohne ein foldhes 
Capital in Händen zu haben, nicht nad) Amerifa, um dort Land» 
bau zu treiben. Wer in den älteren füdlichen Küflenftaaten der 
nordamerikaniſchen Union Aderbau im Großen zu treiben gedenft, 
wozu für einen gebildeten Landwirth unumgänglid) Sflaven er⸗ 
fordert werden, vermag bdiefes ohne ein Kapital von vierzig- 
Dis funfzigtaufend Ihalern preußifh Courant nicht mit 
Erfolg auszuführen. Die Landgüter in der Nähe großer Städte, 
3. B. Philadelphiad und New - Yorkö u. a. enthalten felten 
mehr ald einhundert Morgen. Der Preid einer der vorzügli= 
chern Landgäter, mit Inbegriff eined guten fteinernen Wohn» 
hauſes und der dazu gehörigen dkonomiſchen Gebäude, kommt 
(für den Morgen einhundert bis einhundertfunfzig ſpani⸗ 
ſche Thaler) auf zehntaufend Thaler. Die Pacht beträgt vier bis 
acht Thaler für den Morgen. Die Preiſe waren fonft hoͤher; 
allein durch das Wegʒiehen ſo vieler Landwirthe in die neuen 
weſtlichen Binnenſtaaten find fie (etwas) gefunfen H. 
Reiſende und Auöwanderer aus den höhern Ständen Deutfche 
lands haben ferner wohl zu beachten, daß das Leben lin den mei⸗ 
ften überfeeifchen Gegenden viel theurer, ja in einigen Städten Suͤd⸗ 
amerika's um mehr als zehn Mal fo theuer ift, als in Deutfche 
land. Ein fehr zuverläfjiger Berichterftatter, Stolz, Sohn des 
berühmten Schweizer = Theologen gleichen Namens, theilt uns 
hierüber folgende Nachricht mit: „Eine Haushaltuag Foftet bier 
viel, fehr viel Geld. Mit 12,000 Reichsthalern Iebt man bier 
gut, aber noch nichts mehr. Unter eintaufend Thalern 
jaͤhrlicher Miethe kann man in der Stadt fein Haus, das ſich 


9 Journal of travels in the United States of North Ame- . 
rica and Lower Canada# performed in the year 1817, 
containing particulars relating to the prices of land and 
provisions, remarks on the country and people etc. By 


John Palmer, London 1818, Deutfch, Jena 1819, S. 14. 
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für einen Kaufmann ſchickt, erhalten” *). Nach den Berichten 
anderer, gleichfolls völlig zuverläffigen Reifebefchreiber, hat ein 
Mann mit 10,000 Thalern in Brafilien nicht mehr, ald in 
Deutfchland mit 1000 Thalern. — Nach Malte-Brun haben 
‚die vormaligen Reichthümer der Colonie Demerary einen außeror⸗ 
dentlich übertriebenen Preis für ale Gattungen fremder Lebens⸗ 
‚mittel zur Folge gehabt: ein Pfund Thee Foftete dafelbft 
1819 eine Guinee. — Das. reichte Land an Gold if 
jened,- wo die Hungerönoth fich beftändig fühlen läßt; ber 
wohnt von unglüdlichen afrikanifhen Sklaven oder von Ur⸗ 
amerifanern, welche unter dem Drud der Corregidoren feufzen, 
ift Choco in Suͤdamerika dad geblichen, was es vor dreihune 
dert Jahren war, ein dichter Wald, ohne Spuren von Kultur, 
ohne Weiden, ohne Wege. Der Preid der Lebensmittel ift 
bier fo außerordentlich theuer, daß ein Faͤbchen Mehl aus den 
Der. Staaten von Nordamerifa 64 — 90 ſpaniſche Ihaler 
(Piafter) gilt. Die Nahrung eined Maulthiertreibers Foftet _ 
ded Tages 1 — 2 Piafter; der Preis eines Centners Eifen 
fteigt in Friedenszeiten bis 40 Piafters Diefe Iheurung darf 
nicht der Anhäufung des Geldes, welche fehr Flein ift, zuge⸗ 
fchrieben werden, fondern man muß. die Urſache davon in der 
Beſchwerlichkeit der Herbeifhaffung und dem unglüdlicdhen Zus 
ftande der Dinge fuchen, in welchem die ganze Bevölkerung ver⸗ 
zchrt, ohne zu erzeugen. In allen fpanifchramerifanifchen Staa⸗ 
ten fol das Verhaͤltniß mit unbedeutenden Ausnahmen faft ganz 
das nämliche feyn. Prüfe daher ein jeder ins fpanifche Ame⸗ 
rifa Berufene ja erft genau die dortigen Verhältniffe, che er, 
durch einen ihm bier groß und glänzend fcheinenden Gehalt ‚ges 
blendet, dahin geht und hernach von unvermeidlicher Neue fi id) 
gequält fühlt! In Mexico fol man, ganz zuverläfjigen, im 
vergangenen Jahre von dorther empfangenen, Nachrichten zus 
folge, mit 6000 Thalern jährlich nicht beffer leben, als in 





) Ein Haus in der Staatenfiraße, einer der fchönften 
Straßen der Stadt New: Pork, trug jährlich "2400 Thaler 
(Biafter) Mierbe und 80 Thaler Abgaben. Giche Fearons 
Skizzen. Deutſch, ©. 7. 
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Deutſchland mit einem Schötel obiger Summe. In Phila⸗ 
delphia und den Seeftädten ded nprdamerifanifkhen Bundes find 
zweitaufend Thaler nicht mehr, ald in Hamburg und andern 
Städten Deutfchlands die Hälfte. Im Innern Nordamerifa’s 
erhält man für 600 Thaler nicht mehr, al& im Innern Deutfche 
lands für zwei Drittel der Summe. Dieſe theure Lebensart 
und hochgeftiegenen Preife rühren vorzüglich aus folgenden Urs 
fachen her: fämmtlidye aud Europa eingeführte Fabrif- und 
Manufafturwaaren find dort wegen der weiten Transportkoſten 
oft dreis bis vier Mal fo tbeuer; dann aber trägt der den eu⸗ 
ropäifchen vier⸗ bis fünf Mal übertreffende Lohn der Tages 
föhner und Domeftifen, weldye doch Niemand aus den höheren 
Ständen ganz enthehren kann, zu obigem Mißverhäftniffe ſehr 
viel bei. Zum Beleg des Gefagten führen wir hier noch ein 
Paar Auszüge aus den Briefen eined Franzoſen, gefchrieben zu 
New⸗NYork den 25. März 1826, bei. „Man Iebt Hier theurer, 
ald man in Franfreid glaubt. Fleiſch und Brod foften bier 
fo viel, als in Paris. Ein Glas Bier bezahlt man auf dem 
Kaffehaufe mit ſechs Sous; für ein jedes Stuͤck Weißzeug iu 
waſchen werden 25 Cents (4 Laubthaler) bezahlt, und da der 
durch die Steinfohlen verurfachte Rauch daffelbe in wenigen 
Augenblicken wieder ſchwaͤrzt, fo wird diefer Poften für meine 
Eaffe fehr bedeutend, deren Einnahme nicht fo hoch fteigt, als 
in Sranfreih. Ale Kleidungsſtuͤcke ſtehen hoch im Preife. Der 
Zarif von Staub *) würde in NewNorf als ganz gewöhnlich 
erfcheinen, und jener von Arnoux wuͤrde für wohlfeil gelten, 
Der Preis eines Pferdes ift 7 bis 800 Franken; ein Morgen 
Land in der Nähe New-Norks Foftet gegen 1500: Franken, 
Man kann aber aud) auf eine fehr wohlfeile Art Grundeigens 
thümer in den Ber. Staaten werden, und für den Morgen 15 
Franken fo vich Land befommen, ald man nur will **), Da 


*) Seit 1820 der berühmtefte Kleidermacher in Paris. 

») Nämlich in den entfernteren wertlichen Gegenden Nordameri⸗ 
ka's, in den Staaten Ohio, Indiana, Illinois und 
Miffonri, mo man den Morgen für 3 Thlr- preußifch 
Eourant in Menge kanfen Fan. 


— 11 — 


indeffen diefe Ländereien weit von den Städten und Wohnungen 
entfernt find, fo findet man diefen Preis hoch, und ed ſcheint 
wenig Nachfrage darnad) zu fein. Ein Haus wird hier nur 
von einer Familie bewohnt; auch finden fich weder ganze Woh⸗ 
nungen noch einzelne Zimmer zu vermiethen, als allenfalls in 
Gafthäufern. Hier müffen Arbeiter, Fremde und felbft die 
Kommis der Handlungshäufer wohnen, welche letztere nur felten 
die Koft, manchmal die Waͤſche, aber niemald Wohnung erhals 
ten. Unter ſolchen timftänden erden die möblirten Wohnun⸗ 
gen, die man nicht in hinlänglicher Zahl findet, obgleich «8 viele 
giebt, theuerer vermiethet, ald mir lieb ift. Im diefem Lande, 
wo man vielleicht mehr, als irgendwo, die Verdienfte des Mens 
ſchen nach feine Kleidung abſchaͤtzt, ift ein zu Grunde gerichte⸗ 
ter Mann ohne Rettung verloren. Nicht der Lehrer der 
Weisheit, nicht der Fechtmeiſter, nicht der Muſikleh⸗ 
rer, nicht einmal der Tanzmeifter entfcheiden hier des Mans 
ned Scidfal; der Schneider iſt's, aus deffen Händen fein 
Loos hervorgeht. — Die Art, ſich zu Fleiden, ift hier ausgeſucht; 
man bifde fic) aber ja nicht ein, es befchränfe ſich dies auf die 
hoͤhern Klaſſen der Gefellfchaft allein; diefe Sitte ift allen 
Ständen gemein; der Ladendiener ded Gemürzfrämerd, der 
Baͤckergeſell und Obſthaͤndlerknabe gehen in Fraks, und nie wird 
man einen Arbeitömann mit einer einfachen Fade bekleidet 
antreffen. Nicht ohne Verwunderung ſieht man eine Koͤchin mit 
einem niedlichen Hut auf dem Kopfe, das Tafelgeſchirr abs 
waſchen.“ 

Aus obigen Urſachen ſagt auch ein gleichfalls ſehr genauer- 
Beobachter der Sitten und Verhältniffe der Amerifaner, Henry 
Bradfhbaw Fearon: „Diejenigen, die bei Vermögen von den 
Binfen deifelben Teben, und in ein Land auswandern wollen, wo 
ed wohlfeiler ift, ald in England, folten Anftand nehmen, 
bevor fie Amerifa zu dieſem Zwecke erwählten; denn in den 
großen Städten, die ich gefehen, ift der Lebensunterhalt, im 
Ganzen genommen, nicht wohlfeiler, ald in den Städten Eng⸗ 
lands. Zwar mag ed im Innern Nordamerifa’d wohlfeiler 
fein, ald in England auf dem Lande; allein ein folder Mann, 
muß notwendiger Weiſe feine Begriffe von ‚Glüdfeligfeit mit 
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viellen Quellen des verfeinerten Lebensgenuſſes und der Gemuͤth⸗ 
lichkeit vergeſellſchaftet haben, nach denen er in den Ver. Staa⸗ 
ten vergebens ſuchen wuͤrde.“ An einer andern Stelle obiger 
Skizzen druͤckt ſich derfelbe über die theuern Preife im nords 
amerifanifchen Bundeöftaate noch) fpecieller aus, indent er ſagt: 
„Auch bier Cin Philadelphia) find Kleidungsftüde theuer. Ein 
Paar Manns ſchuhe koſten 13—15 Schilling Steel, (4 Thlr. 8 
Ggr. bis 5 Thlr.), ein Paar Damenſchuhe 4 Schilling 6 Pences 
bis 5 Schill, 75 Pence (A Thlr. 12 Ggr. bis 1Thlr. 21 Ggr.) 
Das Leder ift ſchlecht, und englifche Scufterarbeiten übertreffen 
an Dauer die biefigen um ein Drittheil. Ein Kaftorhut- von 
der feinften Sorte foftet 40 Schilling 6 Pences (13 Ihr. 
12 Ggr.) und ein Kleid vom feinften Tuche etwa 8 Pfd. 
Sterling (48 Thlr.)“ — Unter den Audgaben in den großen 
Städten Amerifa’s if, wie wir ſchon oben erwähnt, der 
Miethzins eine der erften. Man Faun annehmen, daß derfelbe 
einer eingemictheten Familie den fünften Theil ihres ganzen 
Einfommend wegnimmt; ic meine die bloße Wohnung einer 
Familie in den angenehmen Iheilen einer großen Stadt; Ge 
wölbe und Niederlagen find verhältnißmäßig noch viel theurer. 
Eine Perfon, die 3. B. in Philadelphia nad einem Maaßſtab 
von 2000 fpanifchen Ihalern jährlidy lebt, wird 350 — 400 
ſpaniſche Thaler Hauszins geben muͤſſen und noch mehr, nad) 
dem Verhaͤltniſſe, worin ſie lebt. Ein anderer, ſehr theurer 
Artikel in den großen Staͤdten iſt das Holz. Ein Klafter 
Eichenholz, 4 Fuß breit und 4 Fuß hoch, oder 128 Kubikfuß 
„eng gelegtes Holz, koſtet in Philadelphia 7 Dollars (10 Thlr. 
Conv. Münze); beſſeres Brennholz Foftet 9 Dollars, und 1 
Dollar daffelbe zu fahren, abzuladen und zu legen. Im den beften 
Häufern der Seeftädte bedient man ſich nody der Kamine nad) 
englifher Weiſe. Bei diefer Art Teuerung wird cine Familie, 
die jährlich von 2000 fpanifchen Ihalern lebt, für 150 — 200 
fpanifchen Ihalern Holz nöthig haben. In den mittlern Klaſ⸗ 
fen heizt man in Oefen, die weit weniger, ja wohl nur bald 
fo Foftipielig find. Deutfche, ruffifche und ſchwediſche Ziegeljteine 
oder Thonoͤfen find bis jest nod) nicht eingeführt. Auch werden 
"Steinfohlen gebrannt; allein diefer Artikel iſt, ungeachtet cr in 
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Thaler und lebt mit der Familie. Eine freie fhwarze Dienft- 
magd wird nicht unter 14 fpanifche Thaler die Woche dienen, 
und eine gute Köchin fordert zwei fpanifche Thaler wöchentlich. 
Eine weiße Dienftmagd auf dem Lande verlangt mit ihrer 
Herrschaft auf einem Zimmer zu wohnen und an einem Tifche 
zu eſſen. Sie find auch wirklich oft Töchter ſeht honetter 
Leute. Allein diefe Gewohnheit macht, daß man bie Schwarzen⸗ 
und Mulatten⸗Dienſtboten gerne vorzieht, weil dieſe hie auf 
dergleichen Freiheiten Anfprüche machen; indeſſen verbichen diefe 
legteren auch eine fehr ftrenge Aufjicht, da man fich felten auf 
ihre Ehrlichkeit verlaffen kann. 

Amerika ift, wie died nicht oft genug gefagt werden tann, 
nicht für Herren und Damen von der feinen Welt, und am 
wenigſten für folche geeigtiet, welche Pracht und Aufwand 
lieben, und einer Menge Bebienten bedürfen. Am in 
Amerifa zufrieden und gemiüchlich zu leben, muß man ſich felbft 
zu bedienen verftchen, und bles fogar weit meht ausüben, als 
ed unter den Amerifänern felbft uͤblich ift, auf welche die harte 
Eitte des Eflavenhaltens felbft dort, wo fie abgefchafft if, 
die Gewohnheit der Indolenz vererdt bat. Auf der andern 
Eeite bat diefe Sitte bei denen, welche fonft feinen Widerwillen 
haben, durch jede andre Art von Arbeit ihren Lebensunterhalt 
zu erwerben, eine abergläubifche Abneigung gegen Dienftleiftune 
gen bervorgebradyt. Hausſklaven werden Bebdiente. (Servants) 
genannt, und die Wörters Eflaven und Bediente, find am, 
manchen Orten gleichbedeutend, fo daß fie bloß Eflaven bes 
zeichnen. So werden oft junge Leute von ihren Eltern, aus 
Abſcheu vor dem Namen „Domeſtiken,“ worunter fie. fich eine. 
&flaverei denken, in Unthätigfeit und nicht felten in Lumpen 
gehuͤllt, zu Haufe behalten, während fie durch die ihnen darger 
botenen Dienfte auf den Landgütern ihrer vermögenden Nach⸗ 
barn ihren Zuftand in jeder Hinficht verbeflern koͤnnten. Dies 
Vorurtheil gegen einen Namen fünnte, glaub’ ih, durch gute 
Behandlung und durch die Fraftvole Mitwirfuug deö eignen 
Intereſſes Leicht überwogen werden. Allein, wie dem auch ſeh, 
fo. möflen Familien, welche aus Europa in Amerifa’s neue 
Staaten ziehen, die Kraft und den Willen mitbringen, größtene 





theild häuslicher Bedienten entbehren zu koͤnnen. Wie weit 
dies, unbefchadet wahrer Bequemlichkeit, getrieben werden Fann, 
ift noch zu erweiſen; doch glaube ich, koͤnnte mit Hülfe mare 
nichfaltiger mechanifcher und öfonomifcher Erfindungen, welche 
durch Geld, felbft da, wo vermittelft deffelben feine Hausbe⸗ 
diente anzufchaffen find, fo wie durd) eine einfache Lebensweiſe, 
fehr viel bewirkt werden. | 

Ueberdies entfichen aus der Seltenheit der Domeftifen 
manche wahre Vortheile; Pranfmale kommen dadurch außer 
Gewohnheit, und würden fie gänzlich abgefchafft, fo wäre dies 
nur um fo viel beffer, denn die Gäftfreiheit braucht nicht dar⸗ 
unter zu leiden, Auch gewährt es Erfag für einige Entbeh⸗ 
rungen, wenn man erwägt; daß Man dort nicht von einer 
Menge dürftiger Nebenntenfchen umgeben ift, welche ſich gluͤck⸗ 
lich fühlen werden, die vom Tifche fallenden Broden aufjulefen. 
Wäre diefe Kaffe dort zahlreicher, fo würde der Reiche ſich 
Teichter Domeflifen verſchaffen fönnenz aber wo ift der Ameris 
faner, der nach einem foldhen Zuftahd der Dinge verlangt ? 
Eine Unzuträglicjkeit, voeldye Wenige erdulden, kann mit frohem 
Herzen ertragen werden, wenn man bedenft, daß fie aus dem 
allgemeinen Wohlftande hervorgeht, Schließlich thun gebildete, 
aber unbemittelte deutihe Familien, welche nicht ohne: Dienſt⸗ 
boten leben koͤnnen, auf jeden Fall beffer, ‘daheim zu bleiben; 
denn es erhält: ja ein gewöhnlicher Bedienter in Amerifa oft 
mehr Kohn, ald in Deutfchland ein auf Schulen und Univerfis 
täten gebilderer Hauslehrer! 

Das Berhältnig von Herr und. Diener findet ſich in den 
Vereinigten Staaten gar nicht. Wirflich nicht einmal die Be⸗ 
nengung nicht geduldet. „Huͤlfleiſtung“ (help) ift die Bezeich⸗ 
nung für den Dienft: Eines, der ſich gegen- Lohn verdinge. 
Diefe Hülfleiftung leiſten gewöhnlich die freien Schwarzen und 
die Irländer, da die gebornen Amerikaner felten die Würde 
eines freigebornen Republifaners fo ſehr vergeben, daß fie 
ald Dienende ſich in ein Haus verdingen follten. Selbſt Herr 
Birfbed, der die amerifanifche demofratifche Verfaſſung fo hoch 
preiſ't, empfindet einiges Mißbehagen bei dem, was er einen 
fanatiſchen Abſcheu der Amerilaner gegen Häusliche Dienſt⸗ 


Veiftungen nehnt, und daß fie, die Benennung Dientr mit der 
Behennung Sflave. verwechfelnd, es für das Befte halten, ihre 
Sinder, in Müfjiggaug ſich herumtreibend und oft in Lumpen 
gefleidet, zu Haufe zu behalten, während fie diefelben auf eine 
einträgliche und angenehme Art befchäftigen Fönnten, indem 
fie ihren reichern Mitbürgern aufwarteten. Er ſchließt mit ber 
Nachricht von der Entdefung, die er gemacht hat, daß, wenn 
ein Gentleman in den Vereinten Staaten fi) aufgewartet und 
fi) bedient feheh wid, er felbft fi) aufwarten und fich bedienen 
müffe, welches allerdings wahr genug ift. „Sch erinnere mid), 
daß vor einigen Jahren, ald ich mic) in Boſton aufbielt,“ fagt 
Brifted, „die Frau vom Haufe, wo ich logirte, von ihrem 
Diener, einem Neger, verlangt, er fole ausgehen, ein Gefchäft 
für fie zu beforgen.“ Die Antwort war: „Ic kann nicht; denn 
ih muß einige Gentleman und Ladies (ſaͤmmtlich Neger und 
Negerinnen) auf der — — Straße treffen, wo id) verfprochen 
bin!“ Und die Dame war genöthigt, ſich mit Ausrichtung 
ihres Gefchäfts einen Auffchub Hefallen zu laffen, während cin 
rüftiger Neger, dem fie für jeden Monat Dienftleiftung zwolf 
Dollars gab, ſich auf einem Negerballe in der RE 
beluſtigte.“ 





A Hy m ı. 


By John Quincy Adams. *) 


When o’er the billows heaving deep 
The fathers of our race, 

The precepts of their God to keep 
Sought here their resting place; 


The gracious God their path prepared, 
Preserv’d from every harm, 

And still for their protection bared 
His everlasting arm, 
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His breath inspiring every gale, 
Impell them o’er the main. 

His guardian angels spread the Sail 
And tempests howl in vain, 


For them old Ocean’s rocks are smooth’d 
December’s face grows mild. 

The vernal airs her blasts are sooth’d, 
And all her rage beguild, 


When Famine rolls her — eyes 
NHis ever bounteous hands, | 
Abundance from the seas supplied 
And treasures from the sands, 


Nor yet his tender mercies cease 
His overruling: plan, 

Incline to gentleness and peace, 
The hearts of savage man, 


And can our stony bosoms be 
To all these wonders blind? 
To swell with thankfullness to thee, 
O Parent of mankend! 


All gracious God! inflame, our zeal 
Dispense our blessings more, 

Grant us thy bounteous love to feel 
Thy goodness to adore. 


Notizen über Grönland, 


Seit 1408 hat die Verbindung von Norwegen und Jsland 
mit Oft « Grönland aufgehört, wobei ed ungewiß ift, ob eine 
anftedende Krankheit die Eoloniften aufgerieben hatte, oder ob 


ploͤtzliche Bermehrung des Eiſes die Moͤglichkeit dorthin zu 
kommen aufhob. | 
Am 8. Juni 1822 fah William Scoresby Auf dem Liver⸗ 
pooler Schiffe Baffin die oͤſtliche Küfte Groͤnlands, den nördlie 
chern Theil der Küfte, in deren ſuͤdlichen Gegenden einft die 
Goloniften wohnten, vor deren ferneren Sihidfalen man Seit 
einigen Jahrhunderten nichts weiß. 

Seine Charte ſtellt die Kuͤſte, wie ſich aus der Methode 
der Beſtimmung und bei der Unmoͤglichkeit, ſich uͤberall dem 
Lande zu naͤhern, wohl erwarten laͤßt, nicht ununterbrochen dar, 
giebt aber doch von 75—69° der Breite eine Menge von 
Puncten an, fo daß der ganze Lauf der Küfte daraus hinreichend 
zu erfehen ift, Ä | 

Die Küfte ift am mehreren Stellen fo body, daß Scoreöby 
die Höhe zu 3000 Fuß ängiebt, einzelne Berge erheben fich 
nod) bedeutend über diefen Standpunct; Auf manchen zeigen 
ſich einzelne ſchroffe Spigen, die auf 500 Fuß hoch über die 
Berge empor zu ragen ſcheinen. Eine anfehnliche Strede der 
Küfte erfcheint als ſchroffe Abhänge, die jählings ind Meer 
abfallen; dann folgen Schnee bedeckte Kuppen, und, darüber 
ber ragen die fteilen Gipfel. 

Das Landeis fuͤllte unverrüct die Bufen ded Uferd Und, _ 
die engen Zwiſchentaͤume zwifchen dem Lande und den Infeln; 
Eisberge von mehr ald 100 Fuß Höhe und 400 500 Fuß 
Durchmeſſer Tagen ohne Zweifel auf dem Boden des Meeres, 
das bier noch nicht 500 Fuß tief ift, feſt auf. In det Breite 
von 70° 30 gelang es endlich, die Küfte wirklich zu erreichen 
und dad Land mehrmals zu betretet. Die Gegend, von Sco⸗ 
resby Jameſons⸗Land genannt, bot am melfteh der Beachtunge 
werthes dar. Hier fanden ſich mehrere nahe an einander gebaute 
Hütten, die allem Anfchein nad) zum Winteraufenthalte beftimme 
waren. Sie waren faft ganz unter der Erde, haften gegen 
Süden einen engen unterirrdifchen Gang, und waren ſehr forg. 
fältig gegen die Kalte geſchuͤtzt. Auch einige Kunftarbeiten der 
Einwohner, die auf den Gebrauch des Eiſens fchliegen laſſen, 
fand man, Achnliche Niederlaffungen bemerkte man in mehres 
sen Gegenden der Küfte, fo daß die einigermaßen fruchtbaren 
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Streden ziemlich bervohnt fchienen. In der Gegend Jameſons⸗ 
Land war der Boden reich mit hohem Grafe bedeckt und mit 
etwa 40 verfihiedenen Pflanzenarten, Die Hiße zwifchen den 
Telfen war drüdend, und erfchlaffte fo fehr, daß man die Ex⸗ 
euffionen nicht weit ausdehnen fonnte, Ein weißer Hafe wurte 
erlegt. Mancherlei Vögel, welhe man auf dem Meere in 
unzählbaren Zügen gefehen hatte, traf man auch bier. Unter 
den zahlreichen Infeften waren auch Bienen, die einen Borrath 
an Honig eingefammelt hatten und Schmetterlinge. Man fand 
Torf, der dur) die Sonnenhige in feiner natürlichen Lagerung 
hinreichend ausgetrodnet war, um ſogleich Feuer zu fangen. 
Die meiften Theile der Küfte waren nadte unfruchtbare 
Telfen, An einem der Landungspunfte erſtieg Scoreöby cine 
Höhe von 500 Fuß, und ſah fi nun am Fuße cines verticalen 
Felſens; er ging am Strande eincs fchroffen mit loderen Stei⸗ 
nen belegten Abhanges fort, und erreichte fo das Ende einer 
Schlucht, die zwiſchen zwei fteilen Gipfeln aufwärts ging; 
bier fing er auf’5 Neue zu fleigen an, er befand ſich zwifchen 
zwei fteilen, nur 20 Fuß von einander entfernten Wänden. Der 
Abhang, den er hinanflimmte, war fteil und mit loderen 
Steinen belegt, die bei jedem Schritt den Abhang binunter 
rolften, und in den Abgrund binabftürzten. Endlich erreichte 
er die Höhe, wo er auf dem Rüden eines Berges Pflanzen 
und Mineralien zu finden hoffte; aber diefer Rüden war einem 
Dachfriſt glei, und fo abhängig nad) beiden Seiten, wie es 
kaum die fteilften Dächer find; am Fuße beider Abhänge da 
Meer, neben ihm jene zwei Selfenfpigen, die ſich mit fenfrechten 
Wänden 2— 300 Fuß erheben. Zum Glüd geftattete doch der 
an den Abhang einen weniger gefahrvollen Ruͤcweg Aus den 
Stroͤmungen laͤßt ſich vermuthen, daß die ſehr tief ins Land 
gehenden Einbuchten des Ufers wohl dieſes ganz durchſchneiden, 
und in viele Inſeln zertheilen moͤgen. Die Gegenden, wo ehe⸗ 
mals die Coloniſten wohnten, erreichte Scoresby nicht, da der 
gaͤnzliche Mangel an Wallfiſchen in den ſuͤdlichen Gegenden 
dieſer Kuͤſte ihn noͤthigte, ſich wiederholt nach den noͤrdlichen 
Gegenden hinzubegeben, wo er noch in ſpaͤter Jahreszeit ſeine 
Ladung ziemlich nach Wunſch vollſtaͤndig erhielt, waͤhrend die 
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meiſten Wanfifchfänger nur mittelmäßig mit ihrem Fange zus 
frieden feyn Fonnten. 

Die Nebel in den Polargegehden liegen oft in einer nur 
150 Bis 200 Fuß hohen Schicht af dem Eife, und entftehen 
dann, wenn die Luft cine größere Wärme ald die Thauwaͤrme 
Bat, wobei dann die Wärme in größeren Höhen zunimmt. Bei 
Fälterer Luft ift umgefchrt, die obere Luft mehr ald die untere 
abgekuͤhlt, und dann bemerft man Feine Nebel. Die oben be’ 
fchriebene dünne Dunftfchichte bei hartem Froſt it hiervon zu 
unterſchelden. Merkwuͤrdig ift ferner das zuweilen ftärfere, zu⸗ 
weilen mindere Gefrieren des Meeres bei Falten Nächten. In 
der Nacht vom 15. zum 16. Auguft 1822 ſah man feit 15 
Wochen zum erften Male die Sterne wieder. Der Himmel 
war heiter, und die Sce gefror, ald die Sonne etwa 4 Grad 
unter dem Horizont war, obgleich die Temperatur noch nicht 
Bis zur Kälte des gefrierenden Seewaſſers herabgefommen war. 
Das dem Anblid des wolfenfreien Himmeld ausgeſetzte Waſſer 
verliert mehr Wärme, da beim wolfigen Himmel ein Gefrieren 
der Meeres Oberfläche erft bei größerer Kälte erfolgt. Bei 
beiterem Wetter tritt dieſes Gefrieren zumeilen bei 36° Fahren 
beit, alfo beinahe + 2° Reaumur ein, ftatt deffen bei wolfigem 
Wetter immer erft bei 299% Fahrenheit Statt findet. 

So viel ifte gewiß, daß diefed Land im Mittelalter von 
normanſchen Colonien bevölfert wurde, daß dicfelben in 16 
Kirchfpielen getheilt waren, daß aber im Anfange des 15. Jahre 
bundertd die Communication mit den Mutterländern unterbro= 
chen wurde, und feitdem das Schickſal derfelden unbefannt blieb. 
Keider weiß man über die Lage derfelben auch nichts Gewiſſes. 
Es iſt nur währfcheinlich, daß fie von der ſuͤdlichſten Spige, 
Farewell, fowohl an der Weſt⸗ ald an der Oftfüfte hin, ſich 
erſtreckten, vermuthlich nicht über den Polarkreis hinaus. Dur 
Egede's und Erantzen’d Bemühungen wurden einige Trümmer 
früherer Kirchen auf der Weftfüfte im 18. Jahrhundert entdedt. 
BVom 75° —69 N, Br. ift die Küfte im Allgemeinen 
fehr Hoch, gegen 3000 Fuß, einzelne Spisen waren 6000 Fuß. 
In - einigen Gegenden reichen die -Gebirgsmaffen bis an das 
- Meereßufer, und find überaus fehroff und zackig, zur Floͤtztrapp⸗ 
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formation gehörig, In andern Gegenden iſt die Erhöhung ſehr 
allmählig. Die Anficht der erften Gegenden fand Scoresby 
milder als irgend eine, die er im Norden gefchen hatte. 

Tiefe Buchten dringen Am viele Stellen in die Küfte ein, 
Einige wurden weit befahren, der Scoreshyfund z. 3, 150 
Seemeilen weit von Scoresby dem Vater. Es zeigten ſich bei 
allen ſolchen Einfahrten Nebenäfte, und die Küfte Lüfte ſich in 
fleinern oder größern Infeln auf. Hiezu kommt noch, daß in 
allen diefen Buchten fehr ftarfe Strömpngen bemerkt wurden, 
Scoresby glaubt daher, daß ganz Grönland wohl nur aus 
Snfeln befteht, und halt es nicht für unmahrfcheinlich, daß in 
der Mitte zwifchen beiden jegt brfannten Küften in der Br. von 
710 N, ein ziemlich großes Waſſerbecken fih finde, da, wo von 
der Meftfüfte aus die Jacobs- (James) Bucht auch zu einer 
noch nicht erreichten Tiefe eindringt. Die Eslimaux der Wefte 
füfte behaupten überdieß, daß durch die Jamesbucht, die jest 
mit Eis angefüllt ift, ehemals eine offene Eommunitation mit 
der Dftfüfte beitanden habe. 

Die Hütten, die man ſah, waren ganz nach der Weiſe 
der Eskimaux halb unterirdiſch mit einem unterirdiſchen Ein⸗ 
gange von der Suͤd⸗Oſt- oder Weft-Seite, jedoch mit abgededs 
ten Dächern, Neben ihnen fanden ſich unterirrdifche Vorraths⸗ 
fammern, bie und da Mienfchengerippe, Knochen von Rennthies 
ren, Bären, Sechunden, Narwhalld, Walfifchen, zum Theil zu 
Schlittenkufen verarbeitet, Stüde von Fellen, fteinerne Aexte, 
Walroßzähne mit eifernen Haden befegt u. dgl. mehr. Es 
war nichts, was entichieden auf europäifche Kultur hingedeutet 
hätte. Indeffen glaubt Scoresby in Stüden von Knochen, die 
durch reihenweile debohrte Löcher getheilt waren, mehr. gefunden 
zu haben, ald man fonft von der Induftrie der&sfimaur fennt, 
Noch mehr baut er auf eine Art von Wurffpießen, und auf 
eine hölzerne Fuchsfale, denen ähnlich, welche im europaͤiſchen 
Norden gebraucht wurden, und melde auch die auf Spigbergen 
überwinternden Ruffen anwenden, Es fcheint ihm daher immer 
möglich, daß die Hütten, die zum Theil Fleine Dörfer bildeten, 
von den Nachkommen der Normänner berrührten, die fich dem 
rauhen Klima fügend, ihre Wohnungen nad) der Art der Eins 
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gebornen gebaut hätten. Allein man muß dagegen bemerfen, 
dab jene Fuchöfalle aud) nichts beweift, in dem die Wölfer des 
Nordens in einer fchr entfernten Vergangenheit in naͤherm Vers 
kehr mit einander geftanden zu haben fcheinen, und die Eöfis 
maug mit den hochnordiſchen Völkern der alten Welt vieleicht. 
Urfprung und alfo diefelbe Quelle der Kultur gehabt haben, 
mögen. Wenn ferner die Normänner ſich im Bau ihrer Woh⸗ 
nungen nad) den Cingebornen gerichtet Haben koͤnnen, ſo iſt es 
wenigftend eben fo wahrſcheinlich, daß die Cingebornen von 
ihnen die DBerfertigung von Fallen für Ihiere gelernt haben, 
vorauögefeßt, daß fie diefe Kunft nicht ſchon verftanden. Es 
ift wohl das Schidfal der öftlichen europäifchen Colonien noch 
eben fo ungewiß al& früher. Ja, Scoresby ift gar nicht bis 
unter den Polarfreis vorgedrungen, und wahrfcyeinlich find jene 
Kolonien nicht über diefe Linie hinausgegangen, was man aus 
Böten von europäifcher Bauart, die an die Küfte von Island 
angetrieben find, folgern wollte, ift nod) viel weniger. entfcheidend. 

In einer gefchügten Gegend wurde üppiger Graswud)s 
gefunden, daß fie den Namen Grünland verdiente, Mehrere 
Morgen Landes bildete eine fchöne Wieſe, wie. man fie nur in 
England finden fann. Auch die Hise fihien einer ftarfen Hige 
in England gleich. Sie ermattete die Reifenden fehr, und wurde 
auf 70° gefhägt, Auf einer andern Erpedition landeinwärtd 
war die Hige noch größer, und zwei Perfonen waren vor Er—⸗ 
mattung in Schlaf gefunfen. Die Zahl der Infeften in folchen 
fleinen Dafen fcheint auch nicht unbedeutend. Es wurden mehr 
rere Arten von Schmetterlingen gefangen. 

Bisher fannte man nur einen Schmetterling aus Gröne 
land: Papilio Tallia nad) Fabricius. Müden waren ſehr 
zahlreih und eine fihwarze Biene nicht felten. Hafen, der 
nordamerifanifche Lemming, Schneehühner und ziemlich viele 
Süftenvögel, fo wie überhaupt die Thiere des höheren Nordens, 
wurden bie und da gefehen. Unter den Pflanzen find weniger 
neu; Stellaria nitida und vielleicht eine Weide. Sehr ine 
tereffant ift es aber unter den aufgeführten Namen eine Menge 
Bervohner der europäifchen Alpen zu finden, fo daß die Lebers 
einftimmung der Flora des höchften Nordens mit der Flora 
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hoher Gebirgen in mittleren Breiten eine neue Beftätigung er⸗ 
hält, Die mitgebrachten Gebirgsmaffen find nad) den verſchie⸗ 
denen Gegenden, in denen ſie geſammelt ſind, fehr verſchieden. 
Einige gehoͤren zur Formation der Urgebirge, und es fanden 
ſich Repraͤſentanten alter Hauptglieder dieſer Reiche; einige 
Stuͤcke von Uebergangsgebirge, ſehr viel aus der ſogenanuten 
Floͤtztrappe und Parphir s Formation ; andere aus der Steins 
Tohlen-Formation, 


— 
Einleitung des 


Zuruͤckberufungs⸗Decrets des Colombiſchen Diviſions⸗ 
Generals Francisco de Paulo Santander 9: 


Decret. 


In Betracht, daß der Diviſions-General Francisco de 

Paulo Santander einer der Bürger ift, welche das größte 
Verdienſt um Colombia fic) erworben haben, daß er von Jugend 
auf feine Talente der Sache der Unabhängigkeit weihte, und 
daß er feit dem lange Zeit fein Vaterland, in der Eigenſchaft 
ald zweite Magiftratöperfon die Vollziehungsmacht verwaltend, 
mit Erfolg, Ruf und Ruhm regiert hat; in Betracht, daß nach 
einer mit hoben Leiſtungen erfuͤllten Laufbahn, derfelbe der ald 
Belohnung feiner Dienfte erlangten Grade und Ehren beraubt, 
und zu den Qualen der Verbannung verdammt ward, weil er 
mit unerfchütterlihem Muthe die Vorrechte und Freiheiten des 
Volks vertheidigte ; 
In Betracht, daß, da die Sache der Voͤlker endlich, trium⸗ 
phirt hat, es eine der erften Pflichten der Gerechtigfeit Natios 
nalsErfenntlichfeit ift, eine ſolche Berunglimpfung wieder gut 
zu machen, und demjenigen öffentliche Genugthuung zu geben, 
welcher ein Opfer diefer Heiligen Sache ward ; | 


*) Durch ein Verfehen ift im Auguftheft diefer Zeitfchrift diefeg 
Decret unvolftändig mitgetheilt, uud wir holen die Einleitung 
daher nad) dem Driginal überfegt hier nach. 
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In Betracht, daB man allen andern Bürgern Gerechtigkeit 
und Erfenntlichfeit fchuldig ift, welche fi) um das Vaterland 
wohl verdient gemacht haben, weldye Verbannung duldeten, weil 
fie fi) der Sache der Freiheit Colombia's weihten, welche der 
Unterdrüdung Widerftand leiften wollten, und welche ſich genoͤ⸗ 
thigt fahen, aus Furcht vor der Tyrannei ihr Vaterland zu 
verlaffen, iſt befchloffen : 

Nun folgt dad Decret, ganz fo wie es im Auguſtheft ©. 
147 abgedrudt ift. 





Uns Brafilien 


Seit meiner Abreife von Bahia fi nd auch, meine Berichte 
ald beendet zu betrachten, und ich werde nur Einiges nachtra⸗ 
‚gen, Am 411. Mai wurde die dort hergeftellte Ruhe wieder 
arg geftört, Ein paar Bataillone der Garnifpn zogen eigen— 
mächtig nadı dem Fort St, Pedro, und verlangten augenblid- 

liche Einfchiffung aller Portugiefen, und Entfernung der HH. 
Cezimbra und Santini „nao sendo capaces do governare 
hum povo lione!“ Erſterer und der Erzbiſchof fuhren den 
naͤchſten Tag bin, um diefe Angelegenheit beijufegen, wurden 
aber ſchonungslos abgefertigt. Da bie Meuterer erfuhren, 
Santini wolle fie mit der Uebermacht der ihm treu gebliebenen 
Garnifon angreifen, fo wurden Vorpoſten ausgeftellt, und in 
der großen belebten Etraße do Joago Perreira Kanonen mit 
brennenden Lunten aufgepflanzt. In dieſer Lage verlich ich 
Bahia, und nad) meiner Anfunft bier erfuhr ich, die Abfesung 
vorgenannter zweier Autoritäten babe nach vielen Meuchels 
morden ftatt gefunden. Endlich verlautet, Bahia fey im 
Befiß der ſchwarzen Bevölferung. — In Rio fann fidy der 
unbefangene Beobachter wohl faum der Thraͤnen enthalten, 
Eine Stadt in einem Naturpanorama gelegen, dem vielleicht 
auf der Welt nichts Achnliches an die Eeite zu ſtellen ift, im 
Gegenfage des wilden Bahia mit vielen Hülfsmitteln des ge— 
bildeten Europa's audgeftattet, das brafilifche Paris endlich), 
im Zuftande einer gänzlicyen Berödung, im bangen Vorgefühle 


ſchrecklicher Kataftropgen, Die Mißgriffe des Kaiſers und feiner 
Verwaltung treten nun gefpenfterähnlich hervor; — Ueberfuͤllung 
des Landes mit Negerfclaven, und das durch die Habfucht Don 
Pedro's herbeigeführte Verſchwinden aller geprägten edeln Mes 
talle. Man erzählt auffallende Beifpiele feines Geijed. Das 
in die Kaffen einfommende Geld erfeste er durch Papier, er 
borgte Geld von Bürgern und gab Papier zurüd.» Er fol 
“einen großen Schag mitgenommen und ſchon früher in England 
niedergelegt haben, aber feine Paläfte find nun leer, und in 
dem reich decprirten Oratorium der Kapelle beten vier unmüns 
dige vater⸗, mutter und verwandtenfofe, ungluͤckliche Kinder, 
280 folte man anfangen, um den gegenmwärtigeu traurigen Zus 
ftand dieſer Stadt und Landes darzuftellen. Gin St, Dos 
mingo im größten und daher furchtbarften Maaßſtabe, ſcheint 
das Endrefultat unfrer ausſichts⸗ und rettungslpfen Lage werden 
zu follen. Die Aſſemblea bereitet Seit ſechs Wochen die höchft 
dringende Einrichtung einer Nationalgarde, und beftimmt die 
Derhältniffe der Regentſchaft — während Neger und Mulatten 
täglich und bei Tage Weiße ohne Unterſchied der Nation. 
mit Meffern ermorden (dar huma facada) und die Regents 
ſchaft im Begriffe fteht abzudanfen. Taͤglich erwartet man 
die Proclamation der Nepublif, während wir bereits in der. 
abfoluteften Anarchie [chen — pereundi perdendique omnia, 
fann man mit Tacius ausrufen, Um 5 Uhr Abends find bes 
reits die meilten Gewölbe und Läden gefchloffen, um 7 Uhr 
ale, und in diefem beißen Klima verläßt um diefe Stunde Nies. 
mand mehr fein Haus, Taͤglich Gefege und Derrete der Ca— 
mera munigipal zur Aufrechthaltung der Ordnung; aber welche 
Kraft bat diefe in einem Sande, wo das Militair ohne Discie 
plin und Vernunft iſt; ich glaube nicht, daß man es jest wagen 
würde, den verruchteften Meuchelmörder Hinzurichten. Welche 
Lage fuͤr den Handwerker, Landwirth und andere Producenten, 
die bier allg mit Negern arbeiten. Cine ſchon gedruckte Ge⸗ 
ſchichte der Emanzipation von St, Domingo hat man mit 
Sorgfalt aufgefauft und unterdrüdt, Ale nad) Europa abges 
henden Schiffe frogen von Auswanderern, während andrerfeits 
in der Unwiſſenheit der hiefigen Verhaͤltniſſe cine Menge Pors 
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tugie ſen hieher flüchten. Leider iſt diefe unſre fchredliche Lage 
auch mit durch die Ufurpation des Don Miguel herbeigefuͤhrt 
worden; ohne diefe wäre Don Pedro noch heute in St. Chris 
ftovap. Dieſes Ereigniß mußte fein Herz ald Bater und König 
aufs tieffte vermunden, er mußte wuͤnſchen, es als Kaifer wieder 
gut zu machen. — Brafilien, im Haß gegen feine ehemaligen 
Unterdrüder und Verderber durch engberjigen Handels: und 
Gedanfenzwang, fürchtefe, Don Pedro werde die noch ſchwachen 
Kräfte des Landes zur Befriegung von Portugal erfchöpfen, 
oder feine Abdanfung diefer Krone widerrufen ; in beiden Fällen 
nach) Portugal ziehen, wodurch Brafitien hoͤchſt wahrſcheinlich 
wieder in den Zuſtand einer abhängigen. Colonie zuruͤckgekehrt 
wäre, Diefer Gedanfe lag im Hintergrunde der Furcht vor. der 
Partida recolonizador, welche der Republicano täglich äußerte, 
und welche in der Bruft_ fo vieler, vieleicht nicht tiefblickenden, 
aber doc) denfenden Brafılier, Anklang fand. Sollte daher 
irgend eine Parthei die Ufurpation in Portugal begünftigt oder 
herbeigeführt haben, um fpäter mit Don Miguel RE do Pors 
tugal e Brazil auf die hiefige Conſtitution ruͤckzuwirken, — fo 
find die Wünfche diefer Parthei in dem. republifanifchen. Braſi⸗ 
lien vollffommen, aber freilich im umgefehrteften inne erfüllt 
worden, Indeflen. gehen, mitten unter, diefen Gräueln bier die 
Wiſſenſchaften ihren ruhigen ungeftörten Gang ; das vor einigen 
Tagen aus Port Jackſon hier angefommene Schiff Nancy hatte 
mehrere Kiften lebender Pflanzen an Bord, die Hr. Cunningham 
wieder an die Gärten des Königs von England fendet, 
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Americanifche Novelle, 
bearbeitet von —e—e, 


Es war im Herbſt 1828, als ich nach einer Abweſenheit 
von mehreren Jahren in das Land meiner Heimath zuruͤckkehrte. 
Ein ſeltſames Gefuͤhl durchſtroͤmte mein Herz, als ich alle die 
alten Umgebungen wiederſah; auf den Spaziergaͤngen umher⸗ 
ſtreifte, und Plaͤtze beſuchte, welche mir ſo theuer waren, durch 
ihre Bezichungen zu allem, was einſt in Jugend und Schönheit 
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glaͤnzte. Wohl war mancher Heerd verdbet, den ich einft ums 
geben von froͤhlichen, gluͤcklichen Gefichtern zuruͤckließ. — Wo 
fonft Gefang und Fröhlichfeit laut war, herrfchte nun Schwei— 
gen. Ich fand Niemand, der auf heimathlicher Schwelle meinen 
Schritten das Millfommen entgegen trug. Ich war allein! — 
Alles war verfallen, verändert in dem kleinen Sreife vertrauter 
Herzen. O id) hatte fchon eine Worempfindung dieſes geiftigen 
Verlaſſenſeyns, dad ih nun meiner bemädhtigte! Nur die alten 
Ulmen größten mich mit ihren hoben Wipfeln, wie in frühen 
Tagen, Kur das gebräunte Laub ded Waldes flatterte in den 
Kreis alter Freunde herab. Auch die Wohnungen meiner Freunde 
ftanden noch unverändert in dem Schatten der Geisblattlauben. 
Doch die Seele, welche einft fie belebt, ihnen Eigenthuͤmlichkeit 
verlichen, war dahin, Wohl ift es eine Freude für den Reis 
fenden, heimzufchren in fein Vaterland. Es ift ein fo ticfes, 
heiliges, wohlthuendes Gefühl, das fein Herz bei dem Wicders 
ſehen alter Umgebungen bewegt, Doc mifcht fi) auch fo viel 
Bittered, fp manche Klage hinein, daß es faſt unfre Freude zwei⸗ 
felhaft macht. | 

Es iſt irgendwo geſchrieben oder gefagt, daß wohl Fein 
Sndividuum fey, deffen Gefchichte, treu erzählt, nicht den wilden 
phantaſiſcheu Schöpfungen der Romantik gliche, wie wir denn bie 
Forben eines Sonnenuntergang, wenn fie auf der Leinwand 
und dargeftellt find, fo leicht unnatärlid) finden. Es iftnicht wahr, 
oder wenigftend nicht allgemein wahr, daß Schidfale bei Allen gleich 
tief auf die Seele wirken. Denn viele ftreben durchs Leben bin, 
ohne der tiefen Negfamfeit ihred Herzend und Gemäths fo recht 
inne zu werden, fuchen auf geradem Wege ihren Zweck zu vers 
folgen, geleitet von dem LXichte der Vernunft, des Gewiffeng, 
und der öffentlihen Meinung. Nie geftört durd) Gebilde der 
Phantaſie oder der Leidenfchaft wandeln fie dem Grabe zu, 
friedlich wie der Silberfee, den der Athem des Himmels nur 
leiſe berährt, ohne feine Tiefen zu erfchüttern, 

Mein Leben war reich an Begebenheiten, von denen die 
Meiften traurig waren, wenn auch nicht ohne Nutzen für mich. 
Das Leben meiner Schwefter Harriet glich einem Buche, daB 
die herrlichften Wahrheiten enthielt, Manche verftändlich für 
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Seden, doc) Andre mit einem unſichtbaren Griffel Aufgezeichnet, 
daß erft eigner tiefempfundener Schmerz die Züge uns erfennen 
lehrte, und fie klar vor unfer Auge ftellte. Bevor ich fie leben 
und fterben ſah, hatte ic) nicht geglaubt an weibliche Treue, 
die bis zum Tode währe. Zu welchem Zwed wäre ed, die 
äußere Lieblichfeit eines Weſens uns zuruͤckzurufen, deſſen groͤß⸗ 
ter Vorzug der treue Wiederſchein ihres bimmliichefchönen Ge⸗ 
muͤths war. Wenig denke id) der zarten blendenden Farbe ihret 
‚Haut, deö rofigen Hauchs auf ihren bangen; weiß ich) doc) 
kaum, ob ſie den Augen der Welt ſchoͤn erſchienen oder nicht. 
Menſchliche Fehler mochten die Ihren ſeyn, und waren es ver⸗ 
muthlich, doch lernte ich dieſe Fehler lieben, erinnere mich dage⸗ 
gen mit weniger Freude, wenn überall noch, der außerordentli⸗ 
hen Schönheit ihres Geſichts, ald fie Kind war. Alles was 
mir von dem Eindrud geblieben, den ihr Aeußered auf mic, 
niachte, ift der Austrud ded Ganzen, und dicfer war von 
höchfter geiftigfter, Art, Ihre Züge fchienen von der Natur für 
den Ausdruck ihrer Seele geformt zu feyn, oder wenn nicht, 
die Seele durchdrang die. Schatten und umlächelte diefe Züge 
mit lebendig wechfelnder Beredfamfeit. Stets find wir im Ges _ 
danfen und nahe; wenn ich umberftreife auf diefen wilden Pfa⸗ 
den, fpricht ihre Stimme zu mir, in dem Geflüfter unfterblicher 
Gemeinfhaft, O werde ich in der Geifterwelt nicht diefe 
Stimme vor allen Andern erkennen? Ihre Phantafie fo Licht, 
ihr Gedanfe fo heilig rein und demüthig, ihre Liebe in einem 
milden Strahl zufammenflicßend, vollendete in ihr ein geiftiges 
Ganze; wie follte ih fie nicht unter Taufenden erfennen ? 

Laß der materielle Menſch behaupten, es fey Feine Gemeins 
fhaft mit Geiftern, nachdem fie getrennt von der gröbern Maffe, 
welche hier ‚fie umgab. Ich fühle es anders, Harriet's Afche 
ruht nnter einem Steine, vergänglid, wie fie, doch was. einft 
diefer Aſche Schönheit verlich, iſt unverfehre in einer andern 
Sphäre des Daſeyns, und unterredet ſich mit unfern Gedans 
fen, vernehmlich, ald ob es durch Vernunft ſich mittheile. 

Ich fagte, fie fey mir ein Beweis weiblicher Treue bis 
zum Tode, Er, dem fie die tiefe Verehrung ihrer Seele wid⸗ 
mete, hatte ein eben fo klares erhabened Gemäth, wie fie,- ge 


{dutert durch die Anficht eines nahen Todes, durch Fchmerzhafte 
Krankheit, und den Berluft alles defien, was dem Leben Werth 
giebt. Er war befannt mit Harrict von Kindheit auf, und 
liebte fies Doc) fägte er Mir, ihrem Bruder, daß er nic verfuchen 
tolle; ihre Neigung Zu gewinnen. „And warum nicht?” fragte 
ich. „Weil id) nicht ſo Tage werde zu leben haben, um durd) 
Fahre Hol Freundlichkeit und Sorge, die Gabe einer folchen 
Liebe vergelten zu koͤnnen. Gin geheimes, doch tiefes Uebel 
nagt an meinem Leben, ich weiß, daß wenn fie mir ihr Hetz 
ſchenkte, wir würden vereint zu Grabe gehen: Sie würde fi- 
nen andern lieben lernen.“ — „Doch ift es unmöglich, daß 
Cure Bekanntſchaft mit ihr eine andere Wirkung haben fanh, 
old daß ihr Herz ſich Euch zuwende?“ — „Denft Ihr, dab 
ſie mich liebtz“ ſagte er leiſe. „Vieleicht nicht. Doch wie 
kann ich zweifeln an die Wirfung der Zeit. Ich bewundere 
hut, dab Eure Befcheidenheit nicht früher ald jet ſich das 
vorgeſtellt.“ — „O nie! ic dachte nur an mein Herz. — 
Mein Enñtſchluß ift gefaßt,” Teste et nach einer Weile hinzu, 
„Morgen teife ich ab nach Frankreich, meine Aerzte haben mir 
das fuͤdliche Eüropa zum Aufenthalt für einige Zeit empfohlen, 
als den letzten Verfuch, zu meiner Geneſung, und ich bin felb« 
ſtiſch geweſen, daß ich nicht ſchon Längft gegangen: Wenn id) 
genefe, kehre ich zuruͤck, um gluͤcklich zu ſeyn. Wenn nicht, nun 
fo verhüte ich wenigſtens Ungluͤck. Nie," feste er mil zuneh— 
mender Bläffe hinzu, „nie ſoll Harriet von mir erfahren, wie 
Tange, wie von ganzer Seele ic) fie gelicht. Ihr werdet zu= 
weilen von mir reden, meiner gebenfen, ald eines Fteundes, 
eines Liebenden, danfbaren Freundes.’ 

Lange Zeit noch, wohl ein paar Stunden, faß id) an dem 
Ort, wo er mich verlaffen hatte, überlegend, wie ich Gelegen⸗ 
heit nehmen wolle, über Harriet's Gefühl ins Klate zu kommen. 
Wenn fie ihn liebte, war nad) feiner eignen Anficht, von der 
Reife nad) Europa wenig zn hoffen. Und folte Tod fein Loos 
feyn, wäre es doc) beffer bei denen zu fterben, die er’ fo lange 
gekannt und geliebt, Harriet war achtzehn Jahr alt; der Eindrud‘, 
den er auf ihre Herz gemacht hatte, oder machen fonnte, würde 
ſich mit der Zeit, durch veränderte Umgebungen, und neue Liebe 
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leicht verwifchen Taffen. — So vernuͤnftelte und erwog ich, 
bis das Zwielicht fih in Dunkel verwandelte, und ſchon Mor⸗ 
‚gen wollte Wilid abreifen. Schnell erhob ich mich von mei⸗ 
nem Sig und eilte in das Feine Wohnzimmer, das Harrict 
gewöhnlich zu benugen pflegte: Sie ftand mit Willis am 
Fenſter, und ſprach zu ihm mit leifer ernfter Stimme. Cr 
-batte zu ihr von feiner Krankheit geſprochen und daß er ver⸗ 
muthlih nur noch Furze Zeit zu leben habe. Sein Ges 
fiht mit den Händen bededt, ſchien feine Geftalt mit einer 
"Schwäche, einer Bewegung zu fämpfen, wie ich fie nie an ihm 
geſehen. Doch von feiner vorhabenden Abreife hatte er ges 
ſchwiegen. Sie war bemüht, ihn aufzuheitern mit Hoffnungen 
und Ermuthigungen, welche fie felbft wohl faum fühlte. 

„Beharrt Ihr noch bei Eurem Vorſatze morgen abzureifen 
nach) Franfreich X fagte ich. — Des Lächelns Glanz verſchwand 
von Harriet's Lippen, und eine Todtenbläffe verbreitete fich 
über ihre Züge. Dan fah, wie ihre Erftaunen in Ergebung 
überging, fie fannte die Unbeugfamfeit feines Willens, und 
dag den einmal gefaßten Entfchluß nichtd ruͤckgaͤngig machen 
konnte. Ruhig ſetzte fie ſich nieder, bleich und ftil. — Auch 
Willis ſchwieg. Das aͤngſtliche Zittern, das ihm bei meinem 
Eintritt durchbebte, hatte abgenommen. Doch ſtand er laut⸗ 
los und bewegungslos. „Ich will ausgehen und es Dir 
uͤberlaſſen, Harriet, mit Muße den ſonderbaren Entſchluß unſers 
Freundes zu bekaͤmpfen,“ ſagte ich, und verließ ſie. Die Kuͤhle 
der Abendluft beruhigte mein Gemuͤth, ich hatte Muße, den 
Vorſatz meines Freundes zu wuͤrdigen, zu bewundern. Es war 
weiſe, edel, uneigennuͤtzig, recht. Es war meinem Freunde aͤhn⸗ 
lich. Er wußte ſich zu beherrſchen. Harriet wird ihr Gefuͤhl 
mit Stolz und Wuͤrde zu verbergen wiſſen, dachte ich, wenn ſie in 
der That ihn liebt, welches ich ungeachtet ihrer Bewegung nichr 
glaube; kehrt er zuruͤck, wird er ja Zeit haben, ſich zu erklaͤren, 
obwohl es in mancher Rüdficht beffer gemwefen, wenn Alles 
beim Alten geblieben.” So nun vol beruhigt ging ich nach 
Haufe. 
Das niedrige Fenfter in Harrict’8 Zimmer war mit Ges 
ſtraͤuch umwachſen. Rofen und Geiöblatt einft von Harz 
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tiet’8. Hand. fo geleitet, hatten mit der Zeit: zu einer üppigen 
Laube fi ch gebildet, welche freundlich den Fenſterſitz uͤberſchattete. 
Hier pflegten wir an Sommerabenden ju fisen, Gin Fleince 
Kreis, doch gluͤcklich, wie je fid) einer des Mondlichtd erfreute, 
Je länger fe lieber blüht nod) eben fo üppig, die Rofen übers 
woͤlben fo dicht den einfamen Sitz, des Mondes milde Strah— 
leu durchfchimmern die Schatten der dicht belaubten Bäume, 
doch nicht fo verödet als jest, war damald das Plaͤtzchen. — 
Harrict faß. ruhig wie vorhin, doch ihre Hand ruhte in der 
meines Freundes. In feiner Stimme lag ein fonderbar Ges 
mifch von Freude und Beforgniß. Ihr Gefpräh war ernſt 
und feife, doch ward mir der Zuſammenhang nicht recht Flar. 
Ich fah auf meine Schweſter. Ueber ihrem Gefichte verbreitete 
fi) ein fo zufriedenes Lächeln, und doc) war die flolje Schoͤn⸗ 
beit ihrer Augen durch Thraͤnen getrübt. Was bedeutete dich 
Alles? Wohl hätte ich koͤnnen gewußt, und erwartet. haben, 
was dies bedeute. Willis ging nicht nad) Frankreich, weder 
damals noch je. Et wußte, daß fein Ende ſey, und fo fuchte 
er Harriet auf die bevorftchende Trennung vorzubereiten. . Ihre 
Hoffnung erſchien mir immer eine unbegreifliche Taͤuſchung. 
Nicht einen Augenblid erlaubte fie ſich an feiner Genefung zu 
verzweifeln. Wochen, Monate des Wachens, der angeftrenge 
teften, unermüdeften Sorgfalt, ſchienen Feinen Einfluß auf ihre 
Geiftesfraft zu haben. Ihre einzige Sorge war, ihm eine Er⸗ 
lcichterung zu verfchaffen, ihn zu unterhalten, um dem trüben 
Nachfinnen über feine Rage vorzubeugen. Bald hörte Willis 
auf, von feiner Auflöfung zu,reden, und cd war nur die zuneh⸗ 
mende Schwäche feiner Stimme, welche den allmähligen Vers 
fall feiner SKörperfräfte wahrnehmen ließ. Sein Wort der 
Klage gab uns Kunde,daß und wie fehr er litt, und cin fanftes 
Laͤcheln, das feine Züge umfchwebte, bezeugte den Frisden ſeines 
Gemuͤths. | 
Es war Naht. Ich hatte fein Hinfcheiden erwartet. 
Cr hatte mehrere Stunden mit der Außerften Anftrengung ges 
fprohen, und war nun in einen unrubigen Schlummer gefuns 
fon. Harriet faß an feinem Lager, jeden feiner Athemzuͤge 
bewachend. Ein leifer Ausruf ber fcheidenden Seele fagte mir, 
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daß Alled voruͤber ſey. Er war dahin gegangen, ohne Kampf, 
ohne Seufzer. — Harriet fam in Monaten nicht wieder zum 
Bewußtſeyn. Ihre lebhafte Phantafie malte ihr fortwährend 
Willis legte Augenblide vor. Sie hielt fi) unwuͤrdig zu ihm 
zu fommen. Sie rang ihre Hände im Gebet, daß fie ihm möge 
folgen dürfen, bis erfhöpft vom Schluchzen und einen fie 
in einen frampfbaften Schlummer fanf, ' 

Corgfältige Pflege und Jugendkraft fiegten ‚dennoch über 
ihre Sranfheit, und noch einmal war fie dem Leben zurüdgeges 
ben. Mit der Gefundheit Fam ein fanftes ruhiges Weſen über 
fie; nicht Melancholie, nur ein Wiederfchein des Tenfeits, wos 
bin fie jo fehr ſich ſehnte. Nie gab fie fich einem nuglofen 
Gram hin. Nie fah man fie Thränen vergießen oder ungluͤcklich 
fcheinen. Sie war, wenn möglich, noch aufmerffamer als fonft 
auf ihre täglichen Pflichten, und beforgt, das Gluͤck aller fie 
Umgebenden zu befördern. Nie fprady fie von Willis, und oft 
dachte ich, daß der Sturm des Kummers die fchöne Werfftatt 
ihrer Seele verwüftet habe, Sch hatte von Beifpielen gehört, 
daß das Gedächtniß von feiner Stärfe verliere in Gemuͤthsauf⸗ 
regungen bei außerordentlichen Schidfalen. Um feinen Preis 
hätte ich diefe Seite berührt, die den Impuls zum Wahnſi nn 
hätte geben koͤnnen. \ 

Ein Jahr ging bin. Harriet hatte, wie ich erwartete, viele 
Verehrer, doch fie entfernte fie eiligft mit Kälte und Würde. 
Sie hatte nicht die Thorheit, welche oft das weibliche Gefchlecht 
verleitet, Freundfchaft zu bieten für Liebe; cin Anerbieten, wels 
ches wenig Männer anderd als für Beleidigung nehmen. Und 
wenn der Vorſchlag noch fo gätig Flingt, macht ihn fich doch 
Keiner zu Nutzen. 

Das anziehende Schöne in Harriet's Neußerem ſchwand 
allmaͤhlig. Der Zuftand ihrer Seele malte ſich auf ihrem Ges 
ficht. Lebhaft erinnere idy mic) ihrer Erſcheinung an einem 
lichten Juli-Abend. Es war ungefähr zehn Jahre nad) Willis 
Tode. Der Berfall unfers Vermögens hatte mich veranlaßt, 
eingefehränfter zu leben, feine Geſellſchaft bei uns zu fehen, die 
irgend Aufwand erforderte; doch damit fie deBungeachtet ihre 
edleren Unterhaltungen fortzufegen im Stande feyn möge, und 
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zugleich für ihre gewohnte Wohlthätigfeit noch uͤbrig haben 
fönne, wurde es ihr leicht, fich jede überflüffige Vermehrung 


ihrer Garderobe zu verfagen, und ſelbſt fich täglich befchwerlichen 


Arbeiten zu unterziehen. Diefe letzteren Anftrengungen hatten 
ihre Gefundheit geſchwaͤcht, ‚denn erzogen für jeden. feinen Ges 
nuß, den Muße uns gewährt, war diefer Wechfel. zu nachtheilig 
wirfend auf ihren Körper, der ohnehin ſchon entfräftet war 
durch fo harte Schläge. An diefem Abend faßen wir in dem 
oben befchriebenen Fenfterfis, Ih hatte fie gebeten, mir auf 
der Guitarre vorzufpielen, und zarte Töne voll unendli⸗ 
cher Zartheit entlodte fie nun den Saiten. Ihre faſt Hine 
gefchwundene Geftalt, in einfachem Monfelin gekleidet, fdyien 
fhon dem Himmel anzugehören, wohin ihr großes Auge ſich 
richtete, voll Heiterfeit und Beiligen Friedens. Das belle Licht 
des Mondes, wie es ihr Geficht beleuchtete, gab ihr das Anfes 
ben eines Geiftes, wie und ein Traum darbeut, im Schlafe 
nad) langem Weinen oder großen Anftrengungen. Wie id num 
ihr fanftes Geficht betrachtend fah, und dem Ausdruck der Erha⸗ 


benheit einem tiefen Ernfte wich, und diefe Bewegung des in« 


brünftigften Gebets auf demfelben, erinnerte ich mid), daß das 
Lied, welches fie mir gefungen, Willis Lieblingslied war, und 
daß fie es ihm an feinem Sterbelager noch gefungen. Eine 
Erinnerung an jenen Trennungsfampf ſchien ihren Geift zu 
ummehen, denn ihr Auge ſchimmerte mit uͤberirrdiſchem Glanz, 
und eine Leichenblaffe überzog ihre Wangen. Ich freute mich 
einerinterbrechung. Schritte näherten fich dem dichtäberwölbten 
Laubgange, welcher unferer Wohnung zuführte. Eilig ſchienen 
ſie ums Haus zu kommen, und uͤberraſcht und erfreut gewahr⸗ 
ten wir den Eintritt eines alten Freundes. Die Toͤne der Hei⸗ 
terkeit und Freude, welche der Stille des vorhergehenden Aus 
genblids folgten, fchienen die Erinnerung vergangener Tage aus 
Harriets Seele verwifcht zu haben. Sie bewillfommte Eugen 
Haller mit all der ihr eignen herzlichen Wärme und Freunde 
ſchaft, die ihrem früheren Bekannten gebührte. Er war jahre⸗ 
lang ſeinem Vaterlande fern geweſen, und war nun heimgekehrt, 
mit Reichthum, und was mehr iſt, mit einem Herzen, daß die 
Wohlthaten der Vorſehung wuͤrdigte, einem Herzen voll Edel⸗ 
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muth, Wahrheit und Ehre, voll feinen Gefühle und dabei kren 
ergeben meiner Schwefter, Diefen legterwähnten Umſtand vers 
traute er mir, meine Meinung über den vermuthlichen Erfolg 
einer Werbung bei ihr zu erfahren. Ich erzählte ihm ihre Ges 
fchichte und fagte ihm, wie ich rüdfichtlidy ihres Gefühls ini 
Andenken an jenen Gegenftand fo fehr ungewiß ſey. — Er 
fagte mir nad) einiger Ueberlegung, daß er es wagen wollte 
mit ihr felbft zu reden. „Stets babe ich fie gelicht, und. obs 
gleich fie jest nur der Schatten jener Lieblichkeit mehr ift, welche 
einſt fie war, als ich Amerifa verließ, unverändert, inniger als 
je, verehre ich diefe reine fchöne Blume. Ihr fagt, fie Habe Fein 
Herz zu geben. Mag ed begraben ſeyn. Mir erlaube fie für 
das Gluͤck ihres Lebend Sorge zu tragen. Zeit gewinnt mir 
denn vielleicht ihre Liebe, Sie heiter, gluͤcklich zu fehen, wird 
genug ſeyn für mid), wenn auch mein Bid nicht weiter ſich 
erheben darf. Auf jeden Fall will ich's verſuchen.“ Er vers 
fuchte — und Harriet weinte lange und ſchmerzlich, che fie über 
ihr Gefühl fo recht Flar wurde. Cie fagte ihm, es ſey nicht 
möglich, daß fie je einem Manne angehören koͤnne. „Ich bin 
dem Grabe vermählt, Eugen, Jeder Gedanfe, jeder Wunfch, 
jede Hoffnung, iſt in Verbindung mit jenem einft geliebten, nun 
verklaͤrten Weſen, und nur ihm gewidmet. Gr wartet mein in 
dem Himmel, wohin er gegangen. Er wacht über mich, wähe 
rend ich auf dem mühevollen Pfad meiner Beftimmung fortwan⸗ 
dele. Er tröftet mich, wenn ich murre, daß ich nicht mit ihm 
fterben durfte. Kann ich ihm begegnen, geleitet von der Hand 
eined Andern, ald ihm, dem einzig Geliebten?’ — 

Haller war überzeugt, und nahm Abfchied. Harriet hatte 
recht. Nur noch kurz war ihr Pilgerpfad, Nach dem Gefpräch 
mit Eugen ſchien fie mit jedem Tage mehr binzufchwinden, 
Sie ſprach fpäterhin zuweilen offen zu mir über diefen Gegen⸗ 
ftand. Ich fragte fie, ob fie es nicht für möglich gehalten, 
glücklich, oder wenigftend zufrieden‘ in einer Verbindung mit 
Haller zu leben. - Seine treue, tiefe Liebe würde ihr für feine 
kuͤnftige Beftändigfeit Bürge geweſen feyn, und da er ihre 
Gefühle Fannte, er würde nicht mehr als Freundſchaft erwartet 
haben, Und fie eine Bierde der Welt als Eugens Gattin! 
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Zeit könnte und würde Wunder ‚gethan haben, und auch Eugen 
würde fo glüdlich gewefen feyn. Ic befchwor fie, es wenige 
ſtens zu überlegen. Sie fchüttelte traurig den Kopf. „Mein 
Bruder,” fagte fie, „feit dem Tode meines einzig Geliebten hat 
immer, immer fein Geift mic) umſchwebt. Keine Stunde, fein 
Augenblick gebt hin, daß er nicht meinen Gedanfen gegenwärtigz 
dad Bewußtfeyn, von einem ſolchen Weſen geliebt worden zu 
ſeyn, ift Glüdfeeligfeit genug für mid. Es ift mein Wunfd, 
zu verzichten. Jedes Morgenroth ruht ſchwer auf meinen Augen. 
Feder Einwand ift gleich dem aufhaltenden Hinderniß, dad dem 
eilig Reifenden in den Weg fommt, während er von fern die 
theure, ruhige Heimath, und die glänzenden Sterne über dem 
Lager feiner Lieben ſchimmern ſieht. Sag’: bin ich fähig zur 
Che? Ich war überzeugt und ſprach nie mehr über diefen 
Punkt. — Sie ftarb in dem Alter von dreißig Jahren. ‚Sie 
ftarb — und ich bin allein. Sie, ein Zeugniß der unwandel⸗ 
baren Liebe eined Weibes. Es ift wenig in diefer Erzählung, 
was den Freund von Uebertreibung intereffant feyn kann, doch 
viel für den Freund der Wahrheit. ES ift nicht eitle Dichtung, 
es ift eine lange traurige Wirflichfeit, welche meine TIhränen 
verfiegen machte, und mein Auge zum Himmel richtete, wo fie 
ift, in dem vollen Glüd der Wicdervereinigung, welche der 
Wechſel des Zeitlichen mit dem Ewigen und beut. 


Alerander Hamilton’s Leben und Ende, 
(Aus Liber Encyclopadia americana.) 


Alerander Hamilton war 1757 auf der englifch » weftindie 
ſchen Infel Nevis, unweit Antigua geboren. Sein Vater war 
aus England, feine Mutter aber ftammte von der Infel, Im 
46. Zahr ward er Schüler des Colombia Eolegiums in New⸗ 
York, wohin feine Mutter ausgewandert war. Kaum hatte er 
diefe Schule ein Jahr lang befucht, ald er eine treffliche. Probe 
feines Talents ablegte, und zwar bei Gelegenheit einer Discuss 
fion, über die Rechte der Colonienz um feine Behauptungen 
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zu unterſtuͤtzen, Fieß er mehrere Auffäge drucken, welche ſolche 
Kraft und Reife ded Styls, Strenge des Beweiſes und Gründs 
Tichfeit und Gefaßtheit der Anfichten beurfundeten, fo daß fie 
allgemein für die Arbeiten des Herrn Jay, eined befannten, 
freifinnigen Schriftftellerd mittlern Alterd galten. Da er nun 
einmal oͤffentlich aufgetreten war, fo erlaubte auch fein Feuers 
geift dem Fängling nicht länger in afademifcher Zuruͤckgezogen⸗ 
heit zu verweilen; er war 19 Jahr alt, ald er in das Heer 
der Amerifanifchen Freiheitö-Kämpfer eintrat, und zwar mit dem 
Rang ald ArtillerierCapitain. — Auf diefem Standpunft zog 
er die Aufmerffamfeit des Oberbefehlöhabers, "des großen Wa⸗ 
ſhington, anf fich, der ihn mit Oberftlieutenants-Rang zu feinen 
Adjutanten ernannte; damals (1777) war Hamilton erſt 20 
Jahr alt. Bon diefer Zeit an blieb er Wafhington’s unzer⸗ 
trennlicher Gefaͤhrte waͤhrend des Kriegs, ward oft von ihm 
und den ausgezeichneten Staatsmaͤnnern zu Rathe gezogen, ſelbſt 
bei den wichtigſten Angelegenheiten. 

Hamilton wirkte als General⸗Adjutant in den Treffen bei 
Brandywine, Germantown und Monmouth; bei der Belas 
gerung von Yorftown führte er auf fein Anfuchen die Truppen 
Abtheilung, welche am 14. Oct. 1781 ein Außenwerf ded 
Feindes erftürmte. Bei diefem Gefechte zeigte er ſich durch 
feinen Muth befonderd aus. 

Nach gefchloffenem Frieden begann Obrift Hamilton, das 
mald 24 Jahr, dad NRechtöftudium, weil er eine Gattin und eine 
Familie zu ernähren hatte. Bald erhielt er die Erlaubniß als 
Anwalt aufzutreten. Im Jahre 1782 ward er zum Congreß⸗ 
Mitglied für den Staat New-York erwaͤhlt, wo er ſchnell 
den größten Einfluß und Auszeichnung erlangt hatte, und immer 
Mitglied, zuweilen VBorftand derjenigen Somiteen war, denen die 
Unterfuchungen über die wichtigften Angelegenheiten des Staats 
und der Nation anvertraut wurden. Die Berichte, welche er 
entwarf, waren bemerfenswerth wegen der Sorgfalt und des 
Nachdrucks, die jede Arbeit feiner ‘Feder charafterifirten, Am 
Ende der Sigung Fehrte er nad) New⸗NYork zurüd, wo er feine 
Laufbahn ald Anwalt mit. bedeutendem Glüde fortfegte. 1786 
ward cr zum Mitglicd der Gefeggebung "des Staats erwählt, 
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und war vornaͤmlich thaͤtig, um einen ernſtlichen Bruch zwiſchen 
den Staaten Vermont und New-Nork zu verhuͤten; ‚fie waren 
wegen Gerichtöbarfeitörechte auf gewiſſe Gebietötheile in Zwiſt, 
Hamilton ward nun zum Delegaten des Staats New = Vork 
exwaͤhlt für den Convent, der ſich in Philadelphia verfammelte, 
um eine Gonftitution für die Ber. St. zu bilden. Da diefer 
Convent bei verfchloffenen Thüren ‚gehalten und deſſen Protos 
Folle nie zur öffentl. Kunde gelangt find, fo ift nicht anzugeben, 
welchen Antheil Hamilton an deren Verhandlungen genommen - 
bat, So viel ift doc) audgemittelt, daß das Vaterland ihm 
wenigftens eben So viel ald jedem andern Mitgliede. diefer er⸗ 
lauchten Berfammlung die Vorzuͤge diefer Conſtitution verdankt 
Hamilton und Madiſon waren die Haupturheber und Ber⸗ 
faſſer derſelben. Nach Annahme derſelben durch den Konvent; 
verband ſich Hamilton, mit Madiſon und Jay, um das Publi⸗ 
kum zu Gunſten der neuen Urkunde zu ſtimmen. Die Auffaͤtze, 
in dieſer Abſicht geſchrieben und in den Jahren 1787 und 
1788 an das Volk von New⸗NYork gerichtet, find unter dem 
Namen des „Federalifi” befanntz fie erreichten vollfommen den 
Zweck, für welchen fie abgefaßt waren; der größere. Theil ders 
felben ift von Hamilton verfaßt. Im Fahre 1788 wor er 
Mitglied des Staats-Convents von New-York, der zuſammen⸗ 
trat, um über die Bundes⸗Conſtitution zu berathen, und diefe 
ward vornaͤmlich auf feinen Antrieb durchgefest. Bei der Or⸗ 
ganifation der Bundeö-Regierung 1789 ward er zum Secretair 
des Schatzes ernannt; diefed wichtige Amt erforderte die. Anz 
firengung aller feiner großen Geifteöfräfte; denn der Staatere⸗ 
dit. war, damald im tiefften Verfall, da nie ftatiftifhe Ber 
richte über die Hülfsquellen. des Landes verfucht waren. Es 
berrfchte noch, wie in manchen Europäifchen Ländern, die tieffte 
Unwifienheit über die finanziellen Kräfte ded Landes. Dochrehe 
Hamilton das Amt nicderlegte, welches er über fünf Jahre 
verwaltete, hatte er den Staatscredit zu einer Hoͤhe ge⸗ 
hoben, der bis dahin in der Gefchichte eines Landes beiſpiellos 
war, und ſich durch fein Finanzſyſtem die Achtung der größten 
Finanziere feines Zeitalterd erworben. “Seine: amtlichen Berichte‘: 
an den. Kongreß werden als Meifterftüde betrachtet, und wie 
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Geunbdfäge, die er vertheidigte, üben noch einen großen Einfluß 
auf das Finanze Departement mit der Amerikanischen Regierung. 

So lange Hamilton Scerctair des Schatzes blieb, war er 
von Amtöwegen einer der Sabinersräthe des Präfidenten Waſ⸗ 
bington, und fo groß war das DBertrauen dieſes Muſters aller 
Staatömänner in der Redlichfeit und Fähigkeit feines Zöglings, 
daß er felten eine Maaßregel der VBollziehungsgewalt von Wich⸗ 
tigfeit vornahm, ohne ihn zu Rathe zu nehmen. Hamilton 
war ed, der vornaͤmlich den Präfidenten zu der Neutralitäts« 
Proclamation bewog, bie derfelbe 1793 erließ, in Folge eines 
Derfuhs des Minifterd der franz. Republik, die Ver. St. zu bes 
wegen, an dem Stiege, der zwiſchen Franfreid) und England 
ausbrach, Theil zu nehmen. Diefe Maaßregel vertheidigte 
Hamilton in einer Reihe von Auffägen, mit der Unterſchrift 
Pacificus, denen es gelang, populär zu werden. 1795 vers 
zichtete er auf fein Amt, und zog ſich ind Privatleben zurüd, 
weil er durch feine Privatpraris als Anwalt feine zahle 
reihe Familie beſſer durchzuhelfen hoffen konnte. 
Doch fchon. 1798, als ein Angriff von Seiten der Franzofen 
zu fürchten war, und. eine proviforifche Armee ins Feld berufen 
wurde, mußte er wieder dem Rufe für den Staatödienft folgen. 
Prafident Adams bot den Oberbefchl dem damaligen Expraͤ⸗ 
fidenten Wafhington an, weldyer denfelben annahm, doc) nur 
unter der Bedingung, daß Hamilton unter dem Titel Generals - 
Inſpector ald Zweiter im Commando angeftellt werde. Dies 
geſchah demgemäß, und in Furzer Zeit brachte Hamilton die 
Srganifation und die Kriegszucht diefer Armee auf einen hoben 
Grad der Trefflichfeit. Nach Waſhington's Tode 1799 folgte 
er demfelben im Obercommando. Der Titel Major: General 
ward ihm jedoch aus nicht erflärten Urſachen vorenthalten. 
Da die Armee nach Beſeitigung der Feindfeligkeiten zwifchen den 
Ber. St. und Frankreich entlaffen war, kehrte General Hamil⸗ 
ton wieder an die Barre zurück, und fuhr mit vermehrter 
Ahtung und erhöhetem Gewinn bid 1804 zu praftifiren 
fort. a | 

Und weldes Ende nahm ein foldher Mann, bie 
Ehre des Staats, der wahre Helfer der Nation 
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zur Beit hoͤchſter Noth? — Er fiel durch die Hand eines 
verachtlichen Frevlers. 

Sm Juni des Jahre 1804 empfing er ein Billet vom 
Obriften Burr, einem wilden demagogifchen Tolfopf, (deſſen 
Haß ſich der hochverdiente Hamilton, eben weil er durd) Red⸗ 
lichfeit, Talent und Patriotismus glänzte, zugezogen hatte, fo 
daß ihr politischer Zwift ein» perfünlicher ward,) worin Hamilton 
aufgefordert ward, gewiffe Aeußerungen, weldye Burr beleidigend 
fand, entweder anzjuerfennen oder revociren. Der Ton. der Her⸗ 
auöforderung war von der Art, daß Hamilton, der Duellbar⸗ 
barei, die in Amerifa auch noch vorherrfchend ift, gemäß, ſich dem nies 
derträchtigen mörderifchen Willen des Frevlers fügen und fich 
fielen mußte. Am 11. Juli fand zu Hobofen, an der Gränze 
des Staats New r Terfey, unweit New = Terfey flattz Burr 
feuerte zuerft,und tödtlid verwundet fanf der unerfeg- 
liche Baterlandsfreund an derfelben Stelle hin, wo 
fur; zuvor fein ältefter Sohn in einem Zweifampf 
Hetödtet war. Unter fihweren Leiden ftarb er am Nachmit⸗ 
tag des folgenden Tags, Sein Tod, fein, auf foldhe Weiſe 
herbeigeführte Tod, machte auf alle Parteien in den Ber, St. 
den tiefften Eindruck; ale aͤchtgeſiunten Bürger empfanden, 
was fie an einem Freunde und Zoͤgling Waſhingtons verloren 
batten. Ein Krieger, ein Staatömann, ein Volksfreund und 
gewandter Schriftfteller, wie Hamilton, find uͤberall felten, 
1808 erfchien eine Sammlung ſeiner Schriften zn New-ork 
in drei Octavbänden. General Hamilton ward ald das Haupt 
der füderaliftifchen Partei in der Amerifanifchen NRepublif bes 
trachtet und daher von den Democraten, den fogenannten Re: 
publifanern, angefeindetz dieſe beſchuldigten ihn, er habe dem 
Eonvent, welcher die Bundes-Conftitution entwarf, eine Regies 
rungöform. aufgedrungen, welche zu cinem monardyifchen, oder 
abfoluten Syſtem führen fünnte, Die Elemente eines folchen 
Spftems find aber fchlechthin ‚in der jetzt noch geltenden Con— 
ftitution der Der. St. nicht vorhanden; er ſchwaͤchte die för 
deraliftifche Partei, indem cr den Präfidenten Sohn Adams, 
Waſhington's Nacjfolger, denuncirte, deffen Verwaltung ex 
nicht billigte und deſſen Regierungsfähigfeit er in Zweifel zog. 
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Natuͤrlich war es eine ſchwere Aufgabe, einem War hington 
im Amte zu folgen. Doch Hamilton’d Benehmen im Allgemeis 
‚nen und fein vertrauter Briefwechſel beweifen, daß er ernftlich 
die Aufrehhthaltung der Konftitution wiünfchte, die cr hatte 
durchſetzen helfen, und daß feinem Berfahren gegen John Adams 
vebliche, patriotifche Abfichten zum Grunde lagen, So viel ift 
allgemein anerkannt, daß nie ein Mann gewiffenhafter, geſchick⸗ 
ter und wirffamer für die Organifation und Durchfegung der 
Bundesregierung arbeitete, ald Alerander Hamilton, 





Die fpanifchen Colonien im 18. Jahrhundert. 


(Eine Probe aus Dr. Meinede’s Verſuch einer Geſchichte 
der enropäifhen Colenien in Bekindien. 
| Weimar, 1831. 8.) 


Im Anfange ded 18, Jahrhunderts befanden ſich die fpas 
niſchen Antillen trog ihren mannichfachen natürlichen VBorzügen 
in einem Zuftande, der in Weftindien damals einzig war, in 
der tiefften Armuth und faft gänzlich ohne Verkehr und Indu⸗ 
firies fie brachten dem Staate nicht allein Feinen Vortheil, 
vielmehr koſtete ihre Verwaltung große Summen, welche das 
reiche Mexico zuſchießen mußte. Dennoch zeigten ſich allmaͤlig, 
als nach dem Utrechter Frieden die Colonien trotz der aͤngſtli⸗ 
chen Eiferſucht der Regierung Verbindungen mit den Beſitzungen 
ihrer wohlhabenderen und betriebſameren Nachbaren anknuͤpften, 
einige Spuren dos Anbaues und des Handels, und der erhöhte 
Zolltarif von 1720 trug erft recht dazu bei, den Coloniften, 
denen alle Gelegenheit zum directen Berfehr verboten war, an 
den ungefeglichen Schleihhandel zu gewöhnen, der bald. eine 
fehr bedeutende Ausdehnung erhielt. Vergebens wandte „bie 
Regierung alle Mittel, die ihr zu Gebote fanden, an, diefen 
zu unferdrüdenz; einzelne Gewaltthaten gegen fremde Schiffe 
frachteten nichts, und dienten nur dazu, die Erbitterung der 
anterifanifchen Spanier, die in früheren Verhältniffen tief bes 
gruͤndet ‘war, zu erhalten und noch zu erhöhen, Es ift befannt, - 
daß die große Strenge, mit der die Regierung die Verfolgung 
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der Schleichhaͤndler durch eigene ſuͤſtenbewahrer (guarda-costas) 
betrieb, eine Veranlaſſung zu dem Kriege mit England von 
41740 wurde; allein diefer änderte in der Lage der Dinge nur 
wenig, und die Regierung fah endlich ein, daß alle ihre Bemuͤ⸗ 
hungen zur Hemmung ded Schleihhandeld fruchtlos feyn wärs 
den, wenn fie nicht dem billigen Verlangen. der Einwohner nad) 
freiem Handel nachgäbe, und diefen felbft thätig unterſtuͤtzte. 

Das fiherfte Mittel dazu wollte man in- Handeldcompagr 
nien finden. Ein Verſuch, den man unternommen hatte, den 
ftarfen Schleihhandel, welchen Caracas befonderd mit den 
Holändern von Euragao trieb, durch Errichtung einer Handels 
compagnie (der guipuzcoifchen) zu hindern, war über alle Ers 
wartung gelungen, und hierin .fchien nun das Mittel gefunden, 
den Handel der Colonien zu beleben, und ihn dem Mutterlande 
zu fichern, während man ihn dod) zugleid) ſtets in der gehoͤri⸗ 
gen Abhängigkeit erhalten koͤnnte. Dabei überlegte man freilich 
nicht, ob ein ſolches Mittel bei den weftindifchen -Eolonien ans 
wendbar ſeyn würde, die damald außer Taback, der dazu noch 
ein Regale war, faft nichts zur Ausfuhr liefern konnten, als 
Gegenftände, wie fie hoͤchſtens nur der betriebfamere Ausländer 
brauchte, Celle, Holz x). So wurde. fchon 1735 für Cuba, 
(unftreitig, weil diefe Colonie, die immer noch die am wenigften 
verarmte war, den meiften Schleichhandel trieb) eine Handelde 
compagnie geftiftet, die felbft ohne die vielen ungänftigen Um⸗ 
ftände, durch welche ihre erften Unternehmungen ‚vereitelt murden, 
ſchwerlich Beftand gehabt hätte, und ganz ohne Einfluß- auf die 
Kolonie blieb. Noch geringerem Erfolg mußte der weite, Berr 
ſuch einer ſolchen Compagnie haben, die 1756 für; Domingo, 
Puertoricco und Honduras errichtet wurde; fie ging zu Ende, 
ohne daß man ihr Dafeyn in diefen Ländern geſpuͤrt hätte 
Diefe Erfolge brachten allmalig die Regierung auf andere Pläne: 
Die Galionen-Flotten hatten feit.der Eroberung von Puertobello 
dur) den englifchen Admiral Vernon 1740 aufgehört, und die 
Einrichtung der unbeftimmt abgehenden Regifterfchiffe war #in 
Schritt, der die allmälige Freigebung ded Handeld an alle fpa= 
nifchen Unterthanen zur Folge haben mußte. Indeß Famen noch 
andere Umftände hinzu, welche die Regierung bewogen ,, zuerft 
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in den Antillen eine für die Eolonie vocdheipafte: — 
der Handelsverhaͤltniſſe in's Werk zu ſetzen. 

Die Verluſte, welche die ſpaniſche Ras in Pe frde 
heren Kriegen erlitten hatte, waren: alle nur vorübergehend ge⸗ 
wesen, da die Kriegszuͤge ſtets mehr auf Plünderungen, als 
auf.. Eroberungen berechnet waren. Ad aber Spanien am 
Kriege von 1756 gegen England Iheil nahm, erfuhr es ebene 
falls die Wirfungen des neuen von den Engländern eingeführten 
Syſtems der Kriegführung in den Antillen,..und der. Berluft 
von Havana 1562 fihredte die Negierung plöglicd um fo mehr 
auf, da man die Stadt mit Recht als den Hafen von Mexico 
auſah. Als fie im Frieden. zurüdgegeben, dabei aber zugleich 
Florida, das mit Cuba den Haupteingang in den mexicaniſchen 
Meerbufen beherricht, an England abgetreten. wurde, befchlog 
die. fpanifche Regierung, dur), ftärfere Befeftigung der Haupts 
puncte in den Antillen fie- vor Ähnlichen Angriffen zu fichern, - 
und durch Beförderimg des Handeld den Anbau und die Eins 
wohnerzahl zu mehren, in der Abficht, um dadurch ein Bollwerk 
für Megico zu errichten, ob fchon der Neid, mit dem man das 
glänzende. Aufbluͤhen befonders der franzöfifchen. Kolonien. . bes 
trachtete, auch Theil: daran. gehabt zu haben fcheint, . Die Freir 
gebung des Handels für alle Bewohner Spaniens gegen: eine 
Abgabe von 6 Procent (anfangs. jedod) nur von beftimmten 
Häfen des Mutterlandes und der Eolonien aus) deren Zahl 
fpäter. fehr vermehrt wurde, erfolgte 1765, und hatte den gluͤck— 
lichſten Erfolg. Der Anbau, und damit der Handel, nahm 
uͤberall ſchnell zu, und die Einfünfte der Regierung fliegen gleich- 
mäßig damit. Auch die Zahl, der Einmohner vermehrte ſich 
ſehr, und was befonder& wichtig war, durch die größere Zahl 
der Freien z denn wie vor dieſer Epoche blicb auch jest ein großes 
Uebergewicht der freien Einwohner über die Sclaven. So hoben 
fi), mit einem Mal von den drüdendften Feſſeln erlöf’t, ‚die 
ſpaniſchen Antillen raſch, und firebten unaufhaltſam nad) ber 
Stufe der innern Ausbildung, zu welcher. ihre — Vor⸗ 
zuͤge ſie berechtigten. 

Allein die Regierung blieb hierbei nicht ne Eine Ber: 
beſſerung machte immer eine neue nothwendig, und diefe Fort: 
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Schritte waren, wenn gleich Tangfam, doch ficher, weil fie durch 
die Lage der Eolonien erzwungen wurden, und nicht Erperimente 
der Minifter waren. Schon 1765 wurden Pafetboote, zur 
Verbindung mit Europa, und Poften durch ganz Südamerika 
eingerichtet. Hierauf erfolgte die partielle Freigebung bed Hans 
dels der fpanifchramerifanifchen Eolonien untereinander, (befons 
ders feit 1774) und das Reglement von 1778 vermehrte die 
Handelöfreiheit im Allgemeinen, indem c& die noch beftehenden 
Beſchraͤnkungen verminderte. Weil man aber zugleich einfah, 
daß die Abhängigfeit vom Vicekoͤnigreich Merico bei Colonien 
von fo ganz verfchiedenem Charafter, wie die weftindifchen, 
nicht pafjend fey, fo wurde dad gefammte fpanifche Weſtindien 
bei der neuen Territorialeintheilung der Eofonien unter 2 unab⸗ 
hängige Generalcapitainerien vereinigt, Cuba und Puertorico. 
Diefe Veränderungen hatten den heilfamften Erfolgs; fie find 
die Urfache, warum die fpanifchen Colonien im Kriege von 1778 
nichts litten, fondern felbft eine Stellung einnehmen fonnten, 
die fie den englifchen Colonien oͤfters furchtbar machte. 

Auch auf die Ausbildung des Charafterd der Einwohner 
hatten dieſe Werbefferungen einen bedeutenden Einfluß. Die 
ſpaniſchen Weftindier zeichneten fi) von jeher vor allen andern 
Weſtindiern durd) ihre größere Volfsthimlichfeit aus, wovon eine 
Haupturfache die ift, daß die Coloniften weniger nach dem 
durch Handel zu erfirebenden Gewinn, ald nad) der Ausdehnung 
des Grundbefiged trachteten, worauf fid) das Anfchen der adlis 
gen Familien, die in ihrer volftändigften Ausdehnung nad) 
Weſtindien verpflanzt waren, gründete. Die Regierung fcheint 
ed wohl eingefehen zu haben, wie fie durch jene vortheilhaften 
Einrichtungen dazu beitrage, den weißen Einwohnern ein großes 
Uebergewicht zu verfchaffen, und traf daher zugleich die Fräftigs 
ften Anftalten, durch Zuruͤckſetzungen aller Art und durch Erbes 
bung der europäifchen Spanier, denen alle Aemter in den 
Solonien vorbehalten waren, die weftindifcen Kreolen zu unters 
druͤcken; daraus entftand aber ein heftiger Haß der Kreolen 
gegen die Regierung und gegen die europdifchen Spanier, die 
ald deren Partei in den Solonien angefeher wurden. Ein Andes 
res Miittel, den Anfprüchen der Coloniften durch Bildung einer 
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der Regierung ergebenen Partei Schranken zu ſetzen, fand man 
in dem Verhaͤltniſſe der Freien zu denSelaven. Die Regierung 
gab, da die Zahl der. letzteren mit der Zunahme des Anbaucs 
natuͤrlich ſehr ftieg, ausgedehnte Gefege ihrethalben von ſolcher 
Milde, daß fich die Abficht, durch Beguͤuſtigung der Sclaven, 
befonderd durch die Art, mit der man. die. Freilaffung der 
Sclaven beförderte, eine Örgenpartei gegen die Weißen zu ſchaf⸗ 


fen, nicht verfennen läßt. Diefen Erfolg erreichte die Regierung 


vollfommenz die freien Farbigen nahmen in ‚gleichem Maaße 
mit den. beiden andern Claſſen der Einwohner zu, wodurch ein 


Verhaͤltniß entſtanden iſt, daß die ſpauiſchen Colonien ftetd von 
den übrigen in Weftindien unterfcheiden wird. Ob aber der Grunde 


zweck, die. Herrfchaft der Regierung über die weftindifchen Colonien 
zu fihern, dadurch erreicht worden ift, muß die Zukunft lehren. 

Cuba ift von den. fpanifchen Colonien in Weftindien die 
Hedeutendfte. Trotz den drücdenden Maaßregeln der Regierung, 
deren oben gedacht worden ift, war fie dennoch im 17. Jahrs 
hundert fchon fo bedeutend geworden, daß feit 1703 es für der 
Mühe werth gehalten wurde, Territorialauflagen zu beftimmen, 
was der großen Dürftigfeit der Einwohner halber vorher unnüg 
gewefen wäre, Die Urſache davon lag hauptſaͤchlich in der 
glüclichen Lage Havana’s, durch welden Hafen, den Mittels 
punft zwifchen Spanien und feinen reicheren füdramerifanifchen 
Solonien, Cuba immer in Verbindung mit Europa blieb, ein 
Vorzug, den fie vor den übrigen weftindifchen Colonien Spas 
nien's voraus hatte. Außerdem hatte. fich in der Inſel eine 
eigne Bevölferung gebildet, meift weißen Urfprungs und, faft 
alle Freie, arm und unwiffend, allein bei geringen Bedürfniffen 
Eräftig und kuͤhn. Durch die von der Regierung hervorgebrachte, 
ftrenge Abfonderung von Curopa, waren fie dem Mutterlande, 
Längft entfremdet worden, und hatten dadurch fehr an Volks— 
thümlichfeit gewonnen. Cie beichäftigten fi anfangs faſt 
allein mit der Viehzuht, (die wenigen Pflanzungen von Zucker ꝛc. 
gehörten reicheren Bewohnern der Städte;) und erſt ſpaͤter war 
dazu der Tabak gekommen, der, weil dazu Feine Sclaven er 
forderlich find, bald fehr ftarf gebaut wurde. Dies zog die 
Augen der Regierung fruͤh auf ſich, und der Tabadshandel ward 
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in Cuba 1717 einem Monopol unterworfen, das ſich die Res 
gierung vorbehielt. Allein die Einwohner waren mit‘ einer Eins 
richtung, wodurch ihnen alle Früchte der Arbeit geraubt wurden, 
wenig zufrieden. Die Landbewohner empörten fid) endlich, 
drangen in Havana ein, und zwangen, vereint mit den’ Städ« 
tern, den Gouverneur, daß er mit den Tabackspaͤchtern (im 
Auguſt 1717) nad) Europa flichen mußte, worauf der Fönigliche 
Sientenant Gomes de Mirabel zum Gouverneur erhoben wurde. 
Dennoch richteten fie nichts aus; die Regierung führte unter 
dem neuen Gouverneur Guazo allmaͤlig die verhaßte Maaßregel 
ein, und die Bauern mußten ſich derfelben unterwerfen.’ 

Die nmaͤchſte Folge davon war, daß der Scleichhandel, 
den fehon vorher befonders die Engländer ‘von Jamaica fehr 
lebhaft betrieben hatten, zu einer großen Höhe flieg. Haupt: 
fächlih ward es cine Hauptbefchäftigung der Einwohner der 
Suͤdkuͤſte, und Seeräuber und Schleichhändler waren bei diefen 
gleich gern gefehen, fanden nicht allein bier Hülfe, fondern 
:fießen ſich wohl felbft unter den Spaniern nieder, was die 
Regierung, deren Anfehen hier wenig galt, nicht verhindern 
fonnte. - Sie fihritt endlich zu ernfteren Maaßregeln gegen den 
‚ungefeglichen Verkehr, der ihren Einfünften fo vielen Abbruch 
that. Havana ward der Sig einer befonderen Stationflotte, 
und die Schleihhändler wurden auf's Heftigfte verfolgt. Hiers 
aus entftanden- jedoch zahlreiche Streitigfeiten mit den’ Englän- 
“dern, und die große Küftenausdehnung, fo wie die vielen Infeln 
an den beiden Seiten des Landes trugen ſehr dazu bei, ‘den 
Scleihhandel zu erhalten. Doch hatte die Errichtung der 
Flotte einen andern wefentlichen Vortheil; fie wandte die Augen 
der Regierung auf die dichten Wälder der Infel, und führte 
fie darauf, in Havana Schiffswerfte anzulegen (feit 1724), 
wodurch ein neuer Erwerbszweig für die Coloniften eröffnet 
wurde - 

Die Ueberzeugung, daß ed unmoͤglich ſey, den Verkehr der 
Einwohner mit den Fremden zu hemmen, fuͤhrte endlich zu der 
Errichtung der Handelscompagnie von Cadix 1735, die von der 
Regierung fehr unterftügt 'wurde, allein dennoch durd) die Ver⸗ 
untreuungen ihrer Agenten, amd die Berlufte, die ihr der bald 
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Nordamerikaner die Getegenheit zu einem heimlichen Verkehr 
mit der neuen Cap⸗Ebene nicht ungenugt ließen, ſchnell empor, 
allein fo wie fie freich Zutritt in der franzöfifchen Solonie felbft 
‚erhielten, fanf Montechrifto wleder zu einem arnifeligen Fifchere 
dorfe herab. — So hatte die ſpaniſche Colonie während eines 
Jahrhunderts zwar fehr zugenommen, allein dieß war nur cine 
Wirkung ded auf fie übergehenden Reichthums der franzöfifchen 
Nachbarprovinz, und die enge Verbindung zwifchen beiden hatte 
"feine Solohie mehr dem Mutterlande entfremder, als Hifpaniole. 

Als die franzöfifche Revolution ausbtach, fand fie daher 
‚Auch in der fpanifchen Eolonie von St: Domingo viele Freundez 
allein die Veränderungen, welche fie in der Nachbartolonie ers 
‚tegten, maächten die fpanifihen Coloniften bald ſehr beforgt, 
‚Die Regierung verfuchte zwar, durch heimliche Unterftügung der 
empoͤrten Sclaven ihr Anſehen über einen Theil der alten fran—⸗ 
zoͤſiſchen Colonie aus zudehnen; allein dies waͤre ihr auch wohl 
ohne Touſſaint l'Ouverture's Raͤnke nicht gelungen, und die Abs 
tretung der fpantichen Colonie von Hlfpaniola im Baöler Fries 
den (1795) änderte alles. Die Einwohner meigerten den 
Negern noch lange die Zulaffung unter Leitung ihrer alten fpas 
nifchen Behörden und geflohener Franzoſen; erft 1822 vereinigte 
Boyer die ganze Infel unter feine Herrfchaft. 

Puertorico befand ſich um 1700 in einer Lage, die 
‘wenig von der von Hifpaniola verfchieden gewefen feyn mag. 
‘Aber die Vortheile, welche die Einwohner jener Colonie von 
ihren franzöfifchen Nachbaren zogen, erfegte für Puertorico voll⸗ 
ftändig die Nähe der dänifchen Infel S. Thomas, und der 
Schleichhandel mit diefer ward bald fehr lebhaft, Fonnte auch 
‚von der Regierung nicht unterdrüdt werden, ob fie gleich forge 
fältig andere Nationen an den Anbau der nahe gelegenen Iufel 
Bique binderte, Diefer ungefegliche Verkehr mit den Dänen 
hatte auch in Pucrrorico das allmälige Entftehen von Pflan⸗ 
zungen zur Folge, obgleich noch immer die Viehzucht, deren 
Ertrag in den anſtoßenden Inſeln einen ſtets ſichern Abſatz fand, 
die Hauptbeſchaͤftigung der Einwohner blieb. Als nun das 
Prohibitivſyſtem durchaus den gewuͤnſchten Zweck verfehlte, 
beſchloß die Regierung eine partielle Freigebung des Handeis, 
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nad) Florida, war ein, vieleicht nothwenbiger, ‚doch wenig poli« 
tifcher Schritt. Daher nahmen die Einwohner nad) dem Fries 
den den zum Gouverneur ernannten Grafen Ricla (1763, den 
6; Juli) mit dem lauteften Jubel auf. 

“ Die Beränderung, welche die englifche Beſetzung mit fich 
führte, waren fehr weit umfaffend. Ed war nicht möglich, 
feitdem die Engländer freien Verkehr in Havana eingeführt 
hatten, die alten Handelöverhiltniffe wieder herzuftellen, und 
die Regierung beftätigte deshalb den freien Handel Havana’s 
mit Spanien 1765. Dadurdy flieg der Anbau des Landes, 
befonderd um Havana, dad durd) feine glückliche Lage der Mite 
telpunft alles Verkehrs wurde, ungemein, und der Gewinn de& 
Wachſes, ein neuer Erwerböjweig, der von den fpanifchen Eins 
wohnern des an England abgetretenen Florida’s eingeführt war, 
wurde, unter fo glüdlichen Umftänden, bald eine Quelle des 
Wohlſtandes für viele Cubaner. Andrer Seits forgte die Res 
gierung eben fo thätig dafür, die Hauptftadt für die Zufunft 
vor ähnlichen Angriffen zu fichern, da nicht allein ihre ſteigende 
MWichtigfeit für Cuba felbit, fondern auch die Lage im Verhaͤlt— 
niß zu Megico, für deſſen Schlüffel fie mit Recht gehalten 
wurde, ihre Sicherheit hoͤchſt nothwendig machten. So ents 
ftanden die flarfen Werfe um Havana, die zwar ungeheure 
Summen fofteten, allein die Stadt auch zu dem fefteften Plage 
Amerika’s erhoben haben. Aus derfelben Abficht erklären ſich 
die Bemühungen der Regierung, die Einwohner im Kriegädienfte 
zu üben. In jeder Hinfiht nahm die Kolonie zu, und ihre 
Hauptftadt Havana wurde bald einer der erften Punkte Ames 
rika's. Died war um fo leichter moͤglich, da die Regierung 
in der Folge aud) ftetd darauf bedacht war, die angefangenen 
Neformen fortzufegen; fo machte fie unter andern die Stadt 
1773 zum Mittelpunfte des Eclavenhandeld für das ganze 
fpanifche Amerifa, den eine Compagnie betrich. Aber eine der 
vortheilhafteften Veränderungen war die Erhebung der Anfel 
4777 zu einer unabhängigen Generalcapitainerie, der auch Louis 
fiana und fpäter nody Florida unterworfen wurden. Hierdurch 
wurde die innere Ausbildung, die fi mit der Abhängigkeit von 
Mexico nicht vertrug, erſt feft begründet, Zugleich wurde die 
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Aber die Einwohner waren meift Farbige, die nur fehr geringe 
Bande an Spanien Fnüpften, defto ftärfere an das Land, das 
fie mit Recht ald ihr Vaterland anfehen konnten; bei dem fteis 
genden Wohlftand der Infel mußte ifnen daher das Verfahren 
der Regierung in einem fehr ungünftigen , Lichte zu erfcheinen 
anfangen. 

Noch eine andere fpanifche Befigung trat in dieſem Zeit⸗ 
raume in dio Reihe der weſtindiſchen Colonien. Dies war die 
Inſel Trinidad. Sie wurde fchon 1498 am 31. Suli von 
Ehr. Colombo entdedt; allein bei der Menge anziehenderer Pros 
vinzen, bie der neue Erdtheil bot, blieb fie anfangs ganz une 
beachtet. Erft als mit der genaueren Kenntniß des nördlichen 
Südamerifa’s das Phantom des Goldlandes (EI Dorado) die 
Blicke goldgieriger und eroberungsfüchtiger Spanier auf den 
Orinoko, ald den Schlüffel zu dem erfehnten Lande, lenkte, ward 
die Sinfel, deren günftige Lage für den Zugang zu jenem Fluffe 
man wohl einfah, in Befis genommen, um dort den Mittelpunft 
für die Eroberungen am obern Orinofo zu bilden. Die Ureins 
wohner unterwarfen ſich ohne Widerftand, wurden in Miffionen 
vereinigt und befehrt. So lange der Wahn einer Eroberung 
des Goldlanded anhielt, war auch Trinidad cine geachtete und 
wohlbefeste Colonie; ald die Spanier es aufgaben, und der 
Engländer Walt. Naleigh dad Project wieder aufnahm, ward 
fie deshalb von den Engländern erobert (1595), und litt dutch 
diefen Einfall, noch mehr aber durch die gänzliche Vernachlaͤſſi⸗ 
gung, eine natürliche Folge der Vereitelung jener ausfchweifenden 
PH läne, fo fehr, daß fie im 17. Jahrhundert kaum erwähnt 
würde, wenn fie nicht öfter den franzöfifchen Flibuftiern zum 
Ziel ihrer Raubzuͤge gedient hätte. Demnach hatte ſich 
allmälig eine eigenthuͤmliche Bevölferung, .meift wohl aus der 
Vermiſchung von Spaniern und Indianern, gebildet, und. der 
trefflihe Kakao, der bier wild wuchs, und felbft den von Eas 
racas an Güte übertraf, hatte einigen Wohlftand. hervorgebracht, 
ald das plögliche Ausgehen aller Kafaobäume 1727 alles wieder 
vernichtete, und die meiften Einwohner zur Auswanderung 
auf den Eontinent bewog. Hierdurch fanf die Eolonie ganz 
herab. 
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and dem Mangel, worin fie durd) die Handelsbefchränfung der 
Regierung verfegt waren, wurde auf diefe Weife abgeholfen. 
Zwar verfuchten die, auch hierauf noch eiferfüchtigen ſpaniſchen 
Minifter alles, durch Auflagen auf die Ausfuhr des Viehes und 
durch Verbote der franzöfifchen Einfuhr, die theild aus Colo⸗ 
nialwaaren, theild aus den Erjeugniffen der franzöfifchen Fa- 
:beifen beftand, diefen Verkehr zu hemmen; allein dies waͤre 
felbft dann unmöglich gewefen, wenn auch «der Eigennuß der 
Statthalter diefe nicht vermocht hätte, die Verbote der Regie⸗ 
rung meift unausgeführt zu. laffen.. Denn. die Uebereinfunft 
beider Nationen, daß die flüchtigen, von den Epaniern anges 
baltenen Sclaven der Franzofen gegen eine Belohnung von 25 
Piaſtern zurücgegeben werden follten, erhielt beftändig die ges 
naue Verbindung, und in Sriegszeiten. forderte überdied noch 
die Lage der beiden Eolonien, deren Regierungen während des 
ganzen Zeitraums eng verbunden waren, zu gegenfeitigen Huͤlfs⸗ 
Leiftungen auf. Dieſes Verhältniß zu den ſo induftriöfen und 
thätigen Nachbaren Fonnte nicht ohne Folgen für die ſpaniſche 
Eolonie bleiben; allmälig nahm der Anbau wicder etwas zu, 
und die Colonie erzeugte bald von den Colonialproducten wenig- 
ſtens fo viel, als fie zu ihrem Bedarf brauchte, 

Diefe allmälige, ohne Zuthun der Regierung erfolgte Aus⸗ 
bildung der Colonie zu benußen, errichtete man 1756 eine 
"Handeldcompagnie, die auch den Handel von Domingo übers 
nahm. Allein fie hätte, auch ohne die Unfälle, die ihr der 
Krieg brachte, gegen den franzöfifchen Verfehr nicht. auffommen 
koͤnnen, und blieb deshalb für die Colonie ganz erfolglos. 
Selbft ald man, um den Handel mit Spanien zu: beleben, die 
Inſel allen Epaniern eröffnete (1765), brachte ihr dieß zwar 
manchen Vortheil, allein die ſpaniſchen Kaufleute gewannen doch 
nichts dabei; die Einwohner waren zu. fehr an. den Iebhaften 
Verkehr mit den Franzofen gewöhnt, und wurden leichter. und 
beſſer durd) fie mit dem Nöthigen verſehen. Die Regierung gab 
zuletzt ſelbſt alle Hoffnung auf, dem Handel mit Spanien ein 
Uebergewicht zu verfchaffen, und die Eröffnung. ded Hafens 
Montechrifto 1778 gefchah bloß zu Gunften des franzöfifchen 
Handels; jener Ort Fam, da die ftillfchweigend . zugelaffenen 
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Nordamerikaner die Getegenheit zu einem heimlichen Verkehr 
mit der neuen Cap⸗Ebene nicht ungenugt ließen, ſchnell empor, 
allein fo wie fie freich Zutritt in der franzöfifchen Solonie felbft 
‚erhielten, fanf Montechrifto wleder zu einem arnifeligen Fifchere 
dorfe herab. — So hatte die ſpaniſche Colonie während eines 
Jahrhunderts zwar fehr zugenommen, allein dieß war nur cine 
Wirkung ded auf fie übergehenden Reichthums der franzöfifchen 
Nachbarprovinz, und die enge Verbindung zwifchen beiden hatte 
"feine Solohie mehr dem Mutterlande entfremder, als Hifpaniole. 

Als die franzöfifche Revolution ausbtach, fand fie daher 
‚Auch in der fpanifchen Eolonie von St: Domingo viele Freundez 
allein die Veränderungen, welche fie in der Nachbartolonie ers 
‚tegten, maächten die fpanifihen Coloniften bald ſehr beforgt, 
‚Die Regierung verfuchte zwar, durch heimliche Unterftügung der 
empoͤrten Sclaven ihr Anſehen über einen Theil der alten fran—⸗ 
zoͤſiſchen Colonie aus zudehnen; allein dies waͤre ihr auch wohl 
ohne Touſſaint l'Ouverture's Raͤnke nicht gelungen, und die Abs 
tretung der fpantichen Colonie von Hlfpaniola im Baöler Fries 
den (1795) änderte alles. Die Einwohner meigerten den 
Negern noch lange die Zulaffung unter Leitung ihrer alten fpas 
nifchen Behörden und geflohener Franzoſen; erft 1822 vereinigte 
Boyer die ganze Infel unter feine Herrfchaft. 

Puertorico befand ſich um 1700 in einer Lage, die 
‘wenig von der von Hifpaniola verfchieden gewefen feyn mag. 
‘Aber die Vortheile, welche die Einwohner jener Colonie von 
ihren franzöfifchen Nachbaren zogen, erfegte für Puertorico voll⸗ 
ftändig die Nähe der dänifchen Infel S. Thomas, und der 
Schleichhandel mit diefer ward bald fehr lebhaft, Fonnte auch 
‚von der Regierung nicht unterdrüdt werden, ob fie gleich forge 
fältig andere Nationen an den Anbau der nahe gelegenen Iufel 
Bique binderte, Diefer ungefegliche Verkehr mit den Dänen 
hatte auch in Pucrrorico das allmälige Entftehen von Pflan⸗ 
zungen zur Folge, obgleich noch immer die Viehzucht, deren 
Ertrag in den anſtoßenden Inſeln einen ſtets ſichern Abſatz fand, 
die Hauptbeſchaͤftigung der Einwohner blieb. Als nun das 
Prohibitivſyſtem durchaus den gewuͤnſchten Zweck verfehlte, 
beſchloß die Regierung eine partielle Freigebung des Handeis, 
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und die Barcellouer Compagnie uͤbernahm den Handel der Co⸗ 
lonie 1756. Aber ſie konnte keine Geſchaͤfte machen, zum Theil 

der Kriegszeiten halber, in welche ihre Errichtung fiel, zum Theil 
auch, weil die Kaufleute von St. Thomas billigere Preiſe mach⸗ 
sen. Da dieſe Einrichtung alſo gar keinen Erfolg hatte, ward 
endlich 1766 der Handel frei gegeben, nnd dies trug wefentlich 
dazu bei, der Infel aufjuhelfen, wenn gleich der Schleichhandel 
mit St. Thomas dadurd) keinesweges aufhoͤrte. Die Einrich⸗ 
tung der Pafetboote, die eine genauere Berbindung mit Spanien 
herbeifuͤhrten, und die durch den Grafen Oreilly geleitete Befe⸗ 
ftigung der Hauptftadt St. Juan, waren für die Infel fehr 
wichtig, die legte befonderd auch, weil fie eine große Menge 
baaren Geldes unter die Einwohner brachte, und dadurd) viel 
zur Erweiterung des Anbaues beitrug. Cine Convention. mit 
der dänifchen Regierung (1767, den 21. Juli), feste die gegen⸗ 
feitige Auslieferung geflohener Sclaven feſt. Daß dagegen 1773 
die Niederlage des ſpaniſchen Negerhandeld nach) Havana verlegt 
wınde, war fein eigentlicher Verluſt für Puertoricco, da die 
wenigften Neger in der Colonie blieben. 

Alles dies hatte die Colonie auf eine ſolche Stufe gehoben, 
daß 1778 die Regierung fie bei Errichtung der unabhängigen 
Gencralcapitainerien zu einer folchen erheben fonnte, und ihr 
noch Hifpaniola unterwarf, Mit diefer außerft vortheilhaften 
Einrichtung wurden andere verfnäpft, die nicht wenig dazu beis 
trugen, die Colonie immer blühender zu machen Die vergrös 
Berten Handelöfreiheiten, die Erlaubniß des freien Verkehrs mit 
Saracas, trugen viel dazu bei, noch mehr aber dad Edict (vom 
14. Januar 1778), das allen Landbauern den freien Befis ihrer 
Ländereien gegen cine beftimmte Abgabe, die auf die Befcftigung 
der Infel und Erhaltung der Miliz verwandt werden follte, 
ſicherte, wodurch die Nachtheile der früheren großen Ränderver« 
leihungen, die im ganzen fpanifchen Amerifa den Anbau erftaune 
lic) gehindert haben, aufgchoben wurden. Zugleich wurde unter 
gewiſſen Bedingungen Land an dürftige Europäer zum Anbau 
ertheilt. Alles dies Hatte auch den beiten Erfolg,und bie 
Solonie war bei'm Ausbruche der franzöfifhen ‚Revolution 
in einer weit befferen Lage, als man gewöhnlich annimmt. 


Ed 
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Aber die Einwohner waren meift Farbige, die nur fehr geringe 
Bande an Spanien Fnüpften, defto ftärfere an das Land, das 
fie mit Recht ald ihr Vaterland anfehen konnten; bei dem fteis 
genden Wohlftand der Infel mußte ifnen daher das Verfahren 
der Regierung in einem fehr ungünftigen , Lichte zu erfcheinen 
anfangen. 

Noch eine andere fpanifche Befigung trat in dieſem Zeit⸗ 
raume in dio Reihe der weſtindiſchen Colonien. Dies war die 
Inſel Trinidad. Sie wurde fchon 1498 am 31. Suli von 
Ehr. Colombo entdedt; allein bei der Menge anziehenderer Pros 
vinzen, bie der neue Erdtheil bot, blieb fie anfangs ganz une 
beachtet. Erft als mit der genaueren Kenntniß des nördlichen 
Südamerifa’s das Phantom des Goldlandes (EI Dorado) die 
Blicke goldgieriger und eroberungsfüchtiger Spanier auf den 
Orinoko, ald den Schlüffel zu dem erfehnten Lande, lenkte, ward 
die Sinfel, deren günftige Lage für den Zugang zu jenem Fluffe 
man wohl einfah, in Befis genommen, um dort den Mittelpunft 
für die Eroberungen am obern Orinofo zu bilden. Die Ureins 
wohner unterwarfen ſich ohne Widerftand, wurden in Miffionen 
vereinigt und befehrt. So lange der Wahn einer Eroberung 
des Goldlanded anhielt, war auch Trinidad cine geachtete und 
wohlbefeste Colonie; ald die Spanier es aufgaben, und der 
Engländer Walt. Naleigh dad Project wieder aufnahm, ward 
fie deshalb von den Engländern erobert (1595), und litt dutch 
diefen Einfall, noch mehr aber durch die gänzliche Vernachlaͤſſi⸗ 
gung, eine natürliche Folge der Vereitelung jener ausfchweifenden 
PH läne, fo fehr, daß fie im 17. Jahrhundert kaum erwähnt 
würde, wenn fie nicht öfter den franzöfifchen Flibuftiern zum 
Ziel ihrer Raubzuͤge gedient hätte. Demnach hatte ſich 
allmälig eine eigenthuͤmliche Bevölferung, .meift wohl aus der 
Vermiſchung von Spaniern und Indianern, gebildet, und. der 
trefflihe Kakao, der bier wild wuchs, und felbft den von Eas 
racas an Güte übertraf, hatte einigen Wohlftand. hervorgebracht, 
ald das plögliche Ausgehen aller Kafaobäume 1727 alles wieder 
vernichtete, und die meiften Einwohner zur Auswanderung 
auf den Eontinent bewog. Hierdurch fanf die Eolonie ganz 
herab. 


ea 


Erſt nach dem fiebenjährigen Kriege wandte die Regierung 
ihre Slide auf eine Inſel, deren natürliche Hülföquellen fo 
außerordenrlich. bedeutend waren. Sie verftattete 1765 den 
Einwohnern freien Handel mit Spanien, was bei dem gänzlie 
hen Mangel an ausführbaren Produgten nur wenige Folgen 
haben fonnte. Daher befchloß man auch, den Anbau und die 
Zahl der Einwohner zu vermehren; die Juſel ward 1776 allen 
Fatholifchhen Europaͤern eröffnet, eine Erlaubniß, die befonders 
viele franzöfifche Bewohner der neutralen Infeln Herzog. Noch 
mehr trugen die Anftrengungen des franzöfifchen Arztes Rome 
©. Layrent aus Grenada dazu bei, die Lage der Inſel zu ver⸗ 
beffern; fein unermädlicher Eifer bewirfte mehrere äußerft vors 
theilhafte Conceſſionen (5. B. die Errichtung ded Freihafens im 
Puerto d’Efpaia, auch das höchft unmoralifche Decret, daß 
allen Schuldnern, die ſich in Trinidad niederlaffen wollten, 5 
Zahr Sculdenfreiheit verhieß), und feine begeifterten Schilde⸗ 
rungen reisten feine Landsleute in großer Zahl, ſich nach Trinis 
dad. zu begehen. Auch die Mäßigung und Befonnenheit des 
Gouverneurs Sof, Chacon (feit 1770) waren der Eolonie vom 
großem Nusen, und fie nahm rafch und ficher zu. Noch ſchneller 
ſtieg fie durd) die franzöfifche Revolution. Die Unruhen in deu 
franzöfifchen Colonien bewogen frühzeitig viele reiche franzöfifche 
Eoloniften zur Auswanderung, und die freien Landverleihungen 
lockten Franzofen von allen politifchen Parteien an, ihre Indus 
firie dem danfbaren Boden von ZTrinidbd zu weihen. Allein 
diefe raſche und glänzende Ausbildung zog zugleich auch die 
Blide der Engländer auf fie, und ald Spanien durn die Vers 
bindung mit Franfreich in cinen Krieg mit England verwidelt 
wurde, griff eine englifche Flotte von 12 Kriegsſchiffen unter 
Admiral Harvey und General Abererombie (im Fchruar 1797) 
die Infel anz die Engländer vernichteten die. fpanifche Flotte 
des. Admiral Apodaca von 5 SKriegsfchiffen, die fich zufälig iq 
Zrinidad befand, und zwangen den Gouverneur Chacon (im. 
März) zur Uebergabe. Die Infel ging dadurch auf immer für 
Spanien verloren, da fie im Frieden von Amiens der englifchen 
Regierung abgetreten wurde, 
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Beftindien 


(Bei Gelegenheit der Erfcheinung von C. E. Meinede's Verſuch 
einer Geſchichte der europaͤiſchen Colonien in Weſtindien.) | 


Bekanntlich nannten die Alteften Entdeder und Eigenthuͤmer, 
die Spanier, ganz Amerifa Weftindien (los Iudos occiden-! 
tales) und noch wird in der Schifferfprache ſelbſt die Küfte 
Guayana, Surinam 2. dazu gerechnet, obgleich fie geographifdy 
mit der Infelfette, die vor dem merifanifchen Golf liegt, nichts 
zu Schaffen Haben. 

Hr. Meinede bat in feinem verdienftlihen Werke, welches 
aud) in Dr. Wurm's Fritifchen Blättern der Börfenhalle No. 69: 
nad) Verdienſt gewuͤrdigt ift, die hiftorifchen Ergebniffen nad) 
den Quellen, welche ihm befonderd auch die Fonigl, Bibliothek 
in Berlin darbot, dargelegt; er will zeigen, wie fich diefe Inſeln nach 
Eolombo’8 Entdeckung europäifirten und im Laufe der Zeit zum Theil 
wieder enteuropäifirten. Die Aufgabe ift fehwierig. MWeftindien 
liegt einmal zwifchen Nord» und Süd - Amerifa eingefhachtelt ; 
es läßt fi) auch Hiftorifch nicht aus diefem Zufammenhang reie 
Ben, Franfreich, England und Holland fahen Spanien im 16. 
Jahrhundert durch die Eolonien in Weftindien mächtig werden, 
der Neid trieb diefe Seemädyte an, mit ungcheurem Aufwande 
an Schaͤtzen und Menicenleben, gleichfalls Kolonien zu ftiften, 
zunächft um von dort Gold und Silber zu beziehen, denn ganz 
Amerika galt für el Dorado. Um nun aber Stationen zu 
haben, bis zum. Feftlande bin, wurden die Antillen befest, 
und dort nifteten fid) die Widerfacher der Spanier, wenn aud) 
sinter ſich uneins, ein; ganz vorzüglid des Schleichhandels 
wegen. Daher wurden die Bermudas, deren bifiorifchen 
Wichtigkeit felbft von den Britten uͤberſehen wird, (fiche Co— 
lumbus 1826, 1. 97 fly.) daher ward Jamaica von den 
Englandern befegt und behauptet; ſchon Cromwell fühlte, wie 
wichtig Kriegshäfen in diefen Gewäffern find. Da nun fpäter 
bin jene Infeln, durch forcirten Anbau Producte lieferten, welche 

in ganz Europa ſchnell allgemeines Bedärfniß wurden, fo ge= 

wannen dadurch die Seemaͤchte, Holland, England und Franke 
reich cin Monopol des Welthandels, weldyes allerdings nebft 
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dem Schleiche u, Negerhandel mit, den fpanifchen Eolonien, den 
Beſitz woeftindifcher Infeln, felbft der Kleinſten hoͤchſt wichtig 
machten. So wie England Infeln in der InfelsKette befaß, 
war Spanien’d Verkehr mit Mexiko jedes Mal unterbrochen, 
fowie dafjelbe mit England in Krieg gerieth. Des Schleich— 
und Zwifihenhandeld wegen fuchten auch die nordifhen Mächte: 
für Geld und gute Worte dort Infelcyen zu erlangen, und 
unter diefen wurden gerade die danifchen (St. Thomas ꝛc.) 
für die Handelögefchichte fo wichtig. Es ift. in diefer Zeitſchrift 
fhon mehr ald einmal angedeutet, daß durd) die Emancipation 
der fpanifchen und portugiefifchen Befisungen, durch die Eröffs 
nung des freien Verkehrs mit allen europaifchen Handelss 
volfern und durdy die officiele Störung des Sflavenhandels 
die weftindifchen Inſeln, als Colonien, ihre individuelle Wich—⸗ 
tigkeit in politifcher und merfantilifcher Hinficht, für ihre Bes 
figer faft ganz eingebüßt haben, fo daß fie jest für die 
europäifchen Mächte faft nur eine unnüge, mit Koſten verbundene 
Laft find. Die einzige Ausnahme macht Cuba, dad große, 
mit den berrlichften, innern Hülfsquellen verfehene Infels 
land; doch dieſes reift fo ſchnell zur Selbftftändigfeit, daß 
Spanien nur durch die Außerfte Schonung und durch einen 
Gouverneur, der fo edel und großherzig ift, wie Don Dionifio 
Vives ſich diefe Befigung erhält. — So wie Berarmung aud) 
bei Individuen Demoralifation zur Folge zu haben pflegt, fo ift 
auf den Fleineren Infeln Niederträchtigfeit an der Tagesordnung, 
ald Mittel der Selbfterhaltung. — Test im Stande dei, tiefen 
Derfald und der Erniedrigung ift allerdings die Periode, um 
Weltindien, wie es ward, war und ift, in einer lebendigen 
Darftelung zu fchildern, zu welcher hereulifchen Arbeit aber 
allerdings Autopſie nothwendig feyn möchte. . Einer unferer 
unſerer Fundigen Freunde, welcher funfzehn Jahr in Weſtindien 
und auf den umliegenden Küften des Feſtlandes verweilte, hat 
uns Auszuͤge aus feinen Tagebüchern verfprochen. Wir hoffen 
aus denfelben bald Gediegened zu liefern, 
Roͤding. 
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Die feanzöfifchen Kaufleute auf der Inſel Haiti ) 


(Aus dem Messager.) 


Es ift nicht recht, fchreibt das Journal’ du — daß 
das franzöfifche Minifterium Feine Maafregeln genommen hat, 
um die auf der Infel Haiti etablirten franzöfifchen Kaufleute 
zu fügen, deren Stellung feit dem fihredlichen Orfan im 
Auguft-Monat fehr Fritifch geworden ift. ' 

„Es ift ein Beweis von der Sorglofigfeit der Regierung,‘ A 
fchreibt der Natiönal vom 22. October, „daß die Tageblätte, 
nicht der Abfahrt- von Kriegsſchiffen anfündigt, beſtimmt, unſern 
Randöleuten zu Hülfe zu eilen.“ 

„Wenn die auf Haiti etablirten Franzofen,” entgegnete, 
der Messager vom 28. October, „feinen andern Schuß hätten 
gegen die blinde Wuth einer halb barbarifchen Bevölferung 
(contre la fureur aveugle d’une population demi-barbare), 
als Kriegöfchiffe abgefandt aus Europa, feit man von dem 
Unglüde Kunde empfing, fo würde allerdings ihr Schidfal 
ſchrecklich ſeyn. Gluͤcklicher Weiſe aber bedarf man feiner neuen. 
Erpeditionen, denn ein franzöfifches Gefhwader Freuzt zwiſchen 
den Antiden, laßt oft die Flagge in den Haitifhen Hafen 
wehen und defien Befehlhaber willen dem Namen und dem Ins 
tereffe Frankreichs Ehrfurcht zu fchaffen. Bis Nachrichten ein— 

getroffen, daß unvorzufehende Umftände die franzöfifchen Seeof⸗ 
ficiere abgehalten haben, ihre Pflicht zu erfüllen, find wir wegen 
des Schickſals unferer Landsleute auf St. Domingo unbeforgt,‘ 


Die freien Farbigen in den franzöfifchen Weſtindien. 


Der Minifter der Marine, Admiral de Rigny, einer 
der Sieger bei Navarino, überbradhte am 26. October d. J. 
der franz. Deputirtenfammer ein Geſetzesentwurf der Regierung, 
welchen er mit folgender Rede einleitete: 


*) Weber die obwaltenden Differenzen zwifchen Srankreich und 
Haiti ſehe man Columbus, Augufs Heft 1831, ©. 103 fig. 
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* ‚Mine Herren! Die erfte Anlage der franz. Colonia 
in Amerifa wird durch Europäer bewirkt; doch bald erzwangen 
die unternehmenden Pflauzer die Beihülfe der in Sflavenftan 


verfegeen Schwarzen.“ 


„Die Einfuhr der neuen Sklaven aus Afrifa ward damals 
von Seiten der Regierung der Gegenftand zahlreicher Begün 
ftigungen, und im Jahre 1685 war diefe neue Bevölkerung 
ſchon fo zahlreich, daß fie ein beſonderes Gelearı® nothwendig 
machte,” — 

„In dem Edict vom März 1685, bekannt unter dem Nu 
men der Code noir find die erften Verfügungen, kraft weldır 
den Sflaven ihre Freiheit ertheilt werden Fonnte, enthalten. 
Diefen Verfügungen gemäß ſollte die Bewillignng der Freiheit 
dem Freigelaffenen ale bürgerlichen Rechte, weldye die Freige⸗ 
bornen genichen, verſchaffen; doc) diefe Verfügung blieb nicht 
lange in Kraft.“ 

„Verſchiedene Regierungs-⸗Verordnungen erklaͤrten die farbigen 
Leute für unfähig, irgend eine Dotation abſeiten der Weihen 
durch Verträge unter Lebenden, oder teftamentarifch, oder auf 
irgend eine andere Weiſe zu empfangen; andere Acte der Obriy. 
feit des Mutterlandes unterfägten bdenfelben, die Arznei⸗ und 
Wundarzneifunft aydzuüben, weigerten ihnen das Recht, Wan 
zu tragen, fchloffen fie von allen Anftelungen und öffentlichen 
Aemtern aus, und verboten ihnen, ſich bei Tag oder bei Nast 
ohne vorgängige Erlaubaiß zu verfammeln. Endlich richteten 
ſich die Lokal⸗Reglements der Colonien zahlreiche Verbote gegen 
diefe Claffen ; fie durften z. B, in den Kirchen, bei Proceſſiouen 
und Schaufpielen nicht neben den Weißen Platz nehmen, nicht 
in den Bureaux und bei Apothekern angeſtellt werden und vor⸗ 
züglich ſich fchlechterdings nicht Here und Madame (Sieur 
et Dame) nennen lafen. Diefe Gefeggebung, welde nad) 

und nad) aud) auf die oftsafrifanifche Infel Bourbon augemand! 
ward, blieb theilweife während den Ereigniffen der Revolution 
fuspendirt; trat aber nach dem Frieden von 1802 durd) die 
Conſular⸗Regierung wieder in Kraft, und die Acten derſelben 
verordneten die Vollziehung der Code civil für die Colonien, 
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doch was die farbigen Leite betrifft, mit folgenden einfürind 
fungen. 

41. In den 4 Eolonien Martinique, Guadeloupe, Cahenne 
und Bourbon wurden Vermaͤchtniſſe und Legate, die ein Weis 
Ger einem Farbigen macht, für null und nichtig erklaͤrt. Blos 
auf Bourbon war diefes Verbot auch auf Vermaͤchtniſſe anwend⸗ 
bar, die ein Farbiger zu Gunften eines Schwarzen verfügt. — 

2. Die Artifel des Code civil in Bezug auf Heirath, 
Adoption, Anerfennung natärlicdyer Kinder als rechtmäßige Erben 
ihrer Väter und Mütter, auf amtliche und Hbertragene. Vor⸗ 
mundfchaft find nur von Weißen zu Weißen und von Freiges 
Taffegen unter fi) in Vollziehung zu fegen, So ift aud) eine 
Derehlihung nur von einem Weißen mit einer Weißen und 
von einem Farbigen mit einer Farbigen zu. vollziehen, 

3. Ein von einem weißen Vater und von einer ſchwarzen 
oder farbigen Mutter erzeugted Sind Fann nicht vom Bater 
anerfannt werden, noch an feiner Niederlaſſenſchaft Theil 
nehmen *). 

4. Die Adoption iſt nur zwiſchen Perſonen von derſelben 
Claſſe geſtattet und Weiße koͤnnen bloß weiße Kinder adoptiren 
und deren Vormuͤnder ſeyn. Auf Maxtinique und Guadeloupe 
dürfen die Weißen nicht Vormuͤnder farbiger Kinder ſeyn; doch 
dieſes Verbot beftcht anderswo nicht. In Cayenne kann die 
reine, einfache Tutel über ein farbiges Kind einem Weihßen 
übertragen werden.” 

„Seit der erneuten Befißergreifung unferer Eolonien im 
Jahre 1814 bis zum Beitpuncte der Revolution yon 1830 bat 
diefe Geſetzgebung nur eine wichtige Abänderung erlebt; dieſe 
beffand darin, durch die Anwendung des Code d’imstruction 
eriminelle und des Code penal jeden Unterfchied zwifchen den 
Farbigen und den Einwohnern, welche zur weißen Elaffe geho⸗ 
ren, ſchwinden zu laſſen.“ 

Doch unſere politiſche Wiedergeburt ſollte hinſichtlich der 
Farbigen die Wuͤnſche aller aufgeklaͤrten Geiſter vollſtaͤndig 


Solche Barbareien ſtatuirte der auch von Deutſchen geprieſene 
Code civil des großen Napoleon. 
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realiſiren. Die Regierung ertheilte unverzüglich Befehle, die 
Acten, in welchen die obenerwähnten Verbote auögefprochen find, 
fogleih aufjuheben. Die Einfhränfungen, welchen die Farbign 
in Betreff der Ausübung der Bürgerrechte unterworfen ware, 
haben gleichfalls Fraft einer Fönigl. Verordnung vom 24, Febr, 


d. I. aufgehört, und diefe Verordnung enthält den Widernf 


aller Acten der mutterländifchen Obrigfeit, durch welche ſolch 
Einfchränfungen eingeführt waren.” 

„Der 64, Artifel der Charte von 1830 will, daß die Cole 
nien nach befondern Gefeßen regiert werden. Ein Entwurf be 
erganifchen Geſetzes, welche die Ausführung dieferFundamental 
Berfügung zum Zwecke hat, wird in diefem Augenblid durd 
die Sorgfalt der Commiſſion der Colonial-Gefeßgebung, die in 
meinem Departement. beitebt, vorbereitet, und wird da gegen⸗ 
waͤrtigen Antrage unmittelbar folgen.“ 


„Indeß hat die Regierung es fuͤr nothwendig erachtet, daß 
ein Special⸗Geſetz die proviſoriſchen Verfuͤgungen beſtaͤtige, kraft 
welcher die freien Farbigen berufen ſind, die buͤrgerlichen Rechte 
in ganzer Ausdehnung zu genießen, und vorzuͤglich diejenigen, 
welche die koͤnigl. Ordonnanz vom 24. Febr. ihnen bewilligt.“ 


„Die Regierung hat zugleid, erfannt, daß es gerecht fit. 
‚ die ganze Kraft der politiſchen Rechte, welche den freien Farb 
gen in den Colonien übertragen werden fol, auch in-jeder Br 
ziehung den Einwohnern der weißen Claffe, in allen Beziehun 
gen, volftändig zu aſſimiliren; doch hat es ihr gefchienen, dab 
die politifhen Rechte unmittelbar nur den Freigebornen ji 
geſtanden werden. dürften, ald-welche die einzigen find, bei wel— 
dien man wegen Erziehuug und Sitten vorausfegen fann, daß 
ſie die nothwendige Geſchicklichkeit, dieſelben ohne Verzug zu 
üben, erworben haben, In Betreff der Freigelaſſenen meint die 
Regierung, daß es zweckdienlich fey, fie erft nad) zehn Jahren 
gefeglicher Freiheit zur Theilnahme an dieſelben Rechte zu 
laſſen. Der Berlauf diefer Zeit, im Schooße der Geſellſchaft 
zugebracht, ward für nothwendig erachtet, damit die Freigelaſe⸗ 
nen die Stufe der Veredlung und Aufklärung erreichen, welche 


zur Ausübung fo wichtiger Hichte erſorderlich iſt.“ 


1 
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„Das Geſetz vom Mai 1791 laͤht zu den Kirchſpiels⸗ und 
Golonials:Berfammlungen nur folche Farbige zu, die von freien 
Baͤtern und freien Möttern erzeugt find; doch und gebührt es, 
uns großmüthiger zu zeigen, ald die damalige conftituirende 
Pationalverfammlung Nah dem Gutachten der Commiſſion 
der Eolonial-Gefeßgebung, ift entfchieden, eine weniger einfchräne 
kende Berfügung ald die des Gefeßes von 1791 vorzuſchlagen.“ 

„Ferner forderte die. Commiffion, daß man nur den Freiges 
Lafjenen den Genuß der politischen Rechte zugeftehe, welche leſen 
und fihreiben fünnen, Die Regierung hat diefen Vorſchlag ger 
billigt, in der Hoffnung, er werde beitragen, unter der Claſſe 
der farbigen Leute den Sinn für den Unterricht zu verbreiten.‘ 

„Schon bat die Regierung Sorge getragen, daß Schulen 
des gegenfeitigen Unterrichtö in unfere überfeeifchen Befisungen 
für die freien Claſſen eröffnet werden. Die deshalb erlaffenen 
Verfügungen find bereits auf Martinique in Ausführung geſetzt 
nnd werden afmalig in allen andern Eolonien bewerfftelligt 
werden.‘ 

„Dies ift der Gegenftand des Gefeged- Entwurfs, den ich 
Ihrer Berathung vorzulegen die Ehre habe.“ 

„Die harte will, daß alle Franzofen gleich find vor dem 
Gefege, und daß alle auf gleiche Weife zu den öffentlicdyen Aem⸗ 
tern zuläfjig feyen. Das vorgefchlagene Geſetz iſt nur die An⸗ 
erfennung eines Rechts, infofern daffelbe die im Zuftand der 
Freiheit. auf franzoͤſiſchem Boden gebornen Menfchen betrifft.‘ 

„In Betreff der Individuen, welche gefeslich aus der Sfla= 
verei zur Freiheit übergehn, werden Sie gewiß alled thun, was 
weiſes Wohlwollen für fie einflößen fann, wenn man fie betrach® 

tet als auf fremden Boden und von einer fremden Familie 
geboren; fie deshalb 1) zum unmittelbaren Genuß der bürger- 
fihen Rechte zuläßt, 2) zu dem Genuffe der politiſchen Rechte 
erſt nach Ablauf von zehn Jahren.“ 

„Uebrigens beſtimmt dieſe letzte Einfchränfung auf Feine 
Weiſe etwas fuͤr die Zukunft, wenn man erwaͤgt, daß ſeit dem 
Frieden 1814 nur eine ſchr kleine Zahl frei gelaſſen worden iſt, 
und faft die ſaͤmmtlichen Farbigen, die gegenwärtig in unfern 
Kolonien leben der Freiheit länger ald zehn Jahre genießen,“ 


„Es ift wohl nothwendig, daß ich der Kammer anzeige, 
welche Maximen die Negterung bei diefer-Arbeit befolgt hat., 

„Das Gefeß, welches Ihnen vorzelegt wird, hat zum Zweck, 
alle farbigen und fhwarzen Individuen nad) Erfüllung gewiſſer 
Formalitäten ald regelmäßig frei anzufennen, welde de fa« to 
frei find, oder vorgeben frei zu ſeyn; ferner die Regeln zu bes 
flimmen, welche in Betreff der Freilaffung zu befolgen find, 
and vornämlid) die öffentliche Acte wegen der Freilafjung von 
jeder Auflage zu befreien; zu erflären, daß alle freie Perſonen 
in diefelben Negifter der Eiviletats eingezeichnet werden; die 
Ausübung der Civil-Rechte zuzuftehn; und gleichermaagen die 
Sreigelaffenen zum Genuffe der politifchen Rechte zuzulaffen, doch 
zu erflären, daß diefelben erft zehn Jahre nach ihrer Freilaſſung 
fähig feyn follen, diefe Rechte auszuüben.‘ 

„Die Regierung vervollſtaͤndigt in dieſem Augenblick alle 
Erkundigungen, erforderlich, um nach voͤlliger Kenntniß der 
Sache eine allgemeine Erflärung gegen die Leute, welche geſetze 
lich nicht die Freiheit genießen, auszuführen. Die Kammer wird 
diefe Vorſicht zu ſchaͤtzen wiſſen und fie billigen, da Befannt ift, 
daß die Zahl folder Individuen blos auf Martinique über 
8000 Köpfe beträgt, und daß die größte Zahl derfelben der 
‚Mittel des Lebensuntethalts gänzlich beraubt iſt.“ 

„Uebrigens bat die Regierung es lebhaft zu Herzen genoms 
‚men, dad Verhaͤltniß der unregelmäßigen Anfprüce baldigft zu 
regularifiren und ihre Vorſicht begründet ſich blos darauf, ges 
rechtermaagen zu Werfe zu ſchreiten.“ 

„Sie werden ſich davon überzeugen, meine Herren! wenn 
‚Sie erfahren, daß in Folge der Regierungsbefehle faft 1000 
‚gefegliche Freilaſſungen feit Ende des letzten Decemberd bis 
zum 1. Juni 1831 auf unfern Antillen ftatt fanden, und daß 
‚man in demfelben Geifte damit fortfährt.‘ 

„Die Regeln, welche in Zufunft bei den Sreifaffungen zu 
befolgen find, werden in dem organifchen Gefege, welches Atem 
‚vorgelegt werden ſoll, enthalten. feyn, und diefed muß auch die 
Art der Intervention in die Colonialgefeggebung mittelft der in 
den Kolonien zu fchaffenden —. ⸗ — be⸗ 
——— — 
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„Eine koͤnigl, Ordonnanz vom 7. Sept. 1830 ſchreibt vor, 
die Acten des Eiviletat der freien Perfonen, ohne Unterſchied der 
Farbe in daffelbe Regiſter einzuzeichnen find.‘ | 

„Sine andere Ordonnanz vom 4. März 1831 befreit die 
Auslieferung der Freilaſſung⸗Urkunde von jeder Adminiſtrativ⸗ 
Abgabe.“ 

„Endlich beabſichtigt der REN den freigebor⸗ 
nen und freigelaſſenen Farbigen alles, was fuͤr ſie hinſichtlich 
der Civil⸗ und politiſchen Rechte gefordert ward, zuzugeſtehn.“ 
„Es bleibt mir nur noch uͤbrig, Sie zu bitten, meine 
Herren! baldigſt dieſer Reform der alten Eolonial-Gefeßgebung 
Ihre Aufmerkfamfeit zu widmen, durdy Annahme des Geſetzes⸗ 
: Entwurfs, den ich Ihnen vorzulegen die Ehre habe,“ 
Gefegedere&ntwnrf. | 

Art. 1. Jede freigelaffene Perfon genießt, ohne Unterfchied 
der Farbe: 1) der Bürgerrechte; 2) der politifchen Rechte, unter 
Bedingungen, wie fie durch die Gefese vorgefchricben find. 
| Art. 2. Die Freigelaffenen genießen unmittelbar nad) ihrer 
geſetzlichen Freilafung die Bürgerrechte. Sie werden zur Aus⸗ 
uͤbung der politifchen zchn Jahre nad) dem Tage ihrer Freilafe 
fung, unter den Bedingungen diefer Artifel befugt, und voraus 
geſetzt, daß fie leben und fchreiben koͤnnen. | 
Art. 3. Alle Verfügungen der Edicte, Ordonnanzen, oder 


Reglements, welche das gegenwaͤrtige Geſetz widerſprechen, ſind 
abgeſchafft. 


Auszüge aus den in den Ver. Staaten erfcheinenden 
Blättern. 


Der Washington Intelligencer vom 10 Sept. giebt fol- 
‚genden Auszug aus einer Rede des Major Hamilton, die der= 
ſelbe in Süd-Karolina in Gegenwart von mehr ald taufend Zus 
hoͤrern gehalten, umd worin er den Prafidenten der Vereinigten 
‚Staaten ald Begünfliger des Annullirungs⸗Syſtems, d. h. ders 
jenigen ſtaatsrechtlichen Behauptung. darſtellt, wonach es den 
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einzelnen Staaten der Union zuſteht, die Kongreß⸗Beſchluͤſſe ih⸗ 
rerſeits und in Bezug auf ſie fuͤr unguͤltig zu erklaͤren: „In 
unſerer Bedraͤngniß haben wir ein Recht, uns auf hoͤhere Au⸗ 
toritaͤt zu ſtuͤtzen, wo wir uns derſelben bedienen koͤnnen. Ich 
habe aus den zuverlaͤſſigſten Quellen gehört, daß unſer ehren⸗ 
werther Präfident, wie fehr er aud) die Annullirung von Seiten 
Suͤd⸗Karolina's verdammt, doc, in der Ihat ein Freund der 
Annulirung in abstracto und zuweilen aud) in concreto ift, 
So weiß man 3 B., dab, ald in der legten Seſſion die Bill 
wegen Aufhebung des 25ften Abſchnitts der. Gerichtöbarfeitö-Afte 
dem Haufe der Mepräfentanten vorlag,. diefelbe mit günftiger 
Beruͤckſichtigung von ihm beehrt wurde. Die Bil hinſichtlich 
diefer Aufhebung beftätigte befanntlicdy) durch Parlamentd-Akte 
in der That die Gültigkeit der Annullirungen von Kongreß-Aften 
von Seiten einzelner Staaten und in Bezug auf diefelben. Er 
unterftüßte ferner, wie ich von gleich guter Autorität weiß, die 
von Georgia ausgegangene Annulirung nicht nur der von der 
Haupt-Regierung, wenigftens in Folge der Conftitutions-Formen, 
mit den Indianern abgefchloffenen Berträge, fondern weigerte 
fidy auch, wie wir fehr wohl wiffen, diefe Verträge und die auf 
fie bezuͤglichen Kongreß-Afte zu vollziehen. Ich habe auch er⸗ 
fahren, daß er die neuerlich von Seiten Georgia’d erfolgte Ans 
nullirung der Citation des oberften Gerichtöhofes billigte.” Die 
genannte Blatt fügt diefer Mittheilung hinzus „Wir ges 
ben dies nicht, um den Präfidenten auf das Zeugniß eines feiner 
eifrigften und thätigften Unterjtüger anzuflagen, fondern um zu 
zeigen, welche Meynung der gegenwärtige Liebling von Suͤd⸗ 
Carolina über die Folgen hegt, die durch die Genchmung der 
Bil hinſichtlich Aufhebung ded 25. Abſchnitts der Gerichtöbare 
keits-Acte herbeigeführt worden. Sie ift, fagt er, eine Beſtaͤ— 
tigung der Gültigkeit von Annullirungen der Congreß = Acte 
Seitens einzelner Staater, Auch ift ed cher auffallend, den 
Prajidenten von dorther geradezu befchuldigen zu bören, daß er 
abjicytlicy feinen Amtseid gebrochen habe. Denn dies ift das 
Weſentliche in der Anfchuldigung des Major Hamilton, daß der 
Praͤſident fidy geweigert habe, die Traktate mit den Indianern 
und die auf fie, bezügliche Congreß⸗Acte zu vollziehen. Wenn 
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wir Hertn Hamilton recht verftchen, fo mißbilligt er nicht dies; 
fondern das Gegentheil; denn er ſtellt es zur Rechtfertigung 
deſſen auf, was er Suͤd⸗Karolina⸗Annullirung nennt,“ 


Der Senat des Staates Maryland wird de fünf Jahre 
von neuem erwaͤhlt, und zwar durch einen Wahlkoͤrper, zu dem 
jeder Cänton2 und die Städte Baltimore und Annapolis einMitglied 
abf enden. Dieſe Wahl hat in den erſten Tagen desOct. ſtattgefunden, 
und am9. wird ſich dad Wahl⸗-Kolleglum zu Annapolis verfams 
meln, um die 15 Mitglieder zu wählen, aus dene der Senat 
beſteht; 9 davon müffen atıf der weftlichen und 6 auf der. öfte 
licyen Küfte des Staats anfäflig feyn. Das Refultat der bids 
her ftattgefundenen Wahlen hat faft uͤberall der Clayſchen Pars 
tei die Majorität gegen die Jackſonſche gegeben. Ein ähnliches 
Refnltat liefern die Wahlen in den meiften anderen Staaten. 
Naͤchſtens wird in dem gehannten Staat auch die Wahl der 
Repräfentanten für den Kongreß vor fich gehen, 


„Der Capitain Thomas Stevens, welcher zwei Jahre lang 
das Kriegsſchiff „Ontario“ im Ditteländifchen Meer Fommans 
dirt hat, Fehrte im, September nah Washington zurück. Er 
wird durdy den Capitain Gordon erfegt, — 


An den Ufern des Delaware⸗Stroms herrſcht gegenwaͤrtig 
ein ſehr boͤsartiges epidemiſches Fieber. | nu 
Die legten aus demSuͤden in New⸗ York eingegangenen Zeitung 
gen ſind voll von Berichten über neuerliche Ueberſchwemmungen, 
welche in verſchiedenen Theilen von Georgien und Nord⸗Karo— 
lina eingetreten ſind, und wodurch die Ernte vielen Schaden ge⸗ 
‚Titten, hat. Unter Anderem auch ſoll das Austreten des Congaree⸗ 
Fluſſes die Pflanzungen unterhalb Columbia (in S. C.) ſehr beſchaͤ⸗ 
digt haben, und man fürchtet; daß es die Baumwollen⸗Ernte Hartz 
zerftören wuͤrde. Auch der Wateree ift über feine Ufer: getreten 
wodurch Getreide und Bauntwolle in den Nicderungen großen 
Schaden erlitten, Das Waſſer ftieg noch höher, ald bei der 
großen Ueberſchwemmung im Jahre 1796; In Edgefield klagt 
man ebenfalls über den faſt ununterbrochenen Regen. Man be⸗ 
füschtete, daß auf bie Näffe ploͤtzlich große. Trockenheit folgen 
Röding’s Amerika. Bd. H. 1831. 45 
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möchte. Dieſelben Klagen vernimmt man aus Georgia beſonders 
aus Auguſta. Die Paͤchter hatten nur mit großer Nothihre Fuͤtte⸗ 
rung einbringen koͤnnen. Der Savannah⸗Strom tar zu einer 
folhen Höhe angewachſen, das er die Dnais uͤberſchwemmte 
und durch die Fenfter der Dampfboote eindrang. Beim Abgang 
der Nachrichten flieg das Waſſer nody immer in jeder Stunde 
um einen Zol und verbreitete fidy) mit Macht durch die ganze 
Stadt Augufta. Das diefem Ort gegenüberliegende Hamburgh 
war ganz von Waffer umringt. Im Ganzen hatte der Savan- 
nah⸗Strom eine Höhe von 313 Fuß über feinen gewoͤhnlichen 
Waſſerſtand erreicht. 
Diie feltfame Färbung des Morgens und Abendhimmels und 
des Sonnenaufs und Unterganges, welche in New-York um die 
Mitte des September Monats bemerft wurde, war aud) in anz 
deren Gegenden von NordsAmerifa ein Gegenftand der Beobach⸗ 
tung. Eine Mobiler Zeitung vom 17. Ecpt. meldet, daß 
‘am vorbergegangenen Sonnabend die Aufmerffamfeit der Bes 
wohner jener Stadt durd) eine ungewöhnliche Erfcheinung An der 
Sonne gefeffelt wurde. „Die vorberrfihende Farbe ihrer Licht: 
ſtrahlen“, Heißt ed in jenem Bericht, „war ein mattes Blau oder 
Violett, welches zuweilen ind Meergrün fpielte; aud) Fonnte man 
mit unbewaffnetem Auge an dem unteren Rand der Sonne ci; 
ten Fleck in der Größe eines Ihalerd wahrnehmen. Am Sonn» 
tag Morgen zeigte ſich diefelbe außerordentliche Etſcheinung; 
die Sonne warf über die von ihr befchienenen Gegenftände eis 
nen bläulichen Schatten, und am Montag um 6 Uhr Abends 
hatte fie eine völlig grüne Farbe angenommen.” — In New— 
York gewährte der Himmel: am Abend des Iten, während eir 
nes ftarfen um 6 Uhr beginnenden Regens, einen hoͤchſt auffafe 
Ienden Anblick. Obgleich der ganze Himmel, mit Ausnahme 
eines ſchmalen Streifs am weftlichen Horizont, von dickem 
fhwarzem Gewoͤlk bededt war, aus dem der Regen in heftigen 
ununterbrochenen Stroͤmen herabftürzte, ſo war doch jener ſchmale 
Streif unbewölften Himmels von einem Sarmoifin unterläufen, 
dad einen fo glänzenden Schein hätte, wie er nur jemals nach 
Sonnenuntergang am heiterſten Sommertage ſich zeigt, und in 
einer — Kohlen ai Farbe bis nad) 7 Uhr ver 
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harrte, indem es eine dunfle Vermeil- oder rofenfarbene Tinte 
weit über das Schwarze Gewölf hin verbreitete, Welches den gan⸗ 
zen übrigen Horizont umhuͤllte. 


Im New-York Mercantile Advertiser vom 10, Sept. 
fieft man Folgendes In Bezug auf den zwifchen Frankreich und 
den Vereinigten Staaten abgefchloffenen Vergleich: „Hr. Si⸗ 
meon Draper, der diefer Tage bier anlangte, ift der Ucberbringer 
von Depeſchen unfered Gefandten in Frankreich, Herrn Rives, 
an unſere Negierung, Unter diefen Depefchen befindet ſich der 
vor furzem durch unferen Gefandten mit der Franzöfifchen Nee 
gierung abgefchloffene Traftat. Ein im Journal du Havre une 
term 5. Juli in Bezug hierauf erfchienener Artifel war nicht 
nur vorzeitig und unauthentiſch, fondern auch unrichtig in meh 
reren feiner Detaild. Wir erfahren dur Herrn Draper, der 
von Herrn Rives unterrichtet wurde, daß der Betrag aller von 
Frankreich an Nord-Amerifa zu bezahlenden-Entfchadigungen fich 
auf 25 Mill. Fr. beläuft, welche in 6 gleichmäßigen jährlichen 
Naten zu entrichten find, mit 4 pCt. jährlichen Intereſſen von 
dem Datum der Natificirung ded Vertrags an gerechnet, wo⸗ 
durch jene Summe bis zu dem Betrage von ungefähr 284 Mill, 
Franfen anwachfen würde. Herr Rives hat von Seiten nnfes 
rer Regierung ald Befriedigung. der Beaumarchaisfchen Anfprüs 
che die Bezahlung von 1,500,000 Fr. ftipulirt, ferner daß ro⸗ 
the und weiße Weine unter folgenden Bedingungen in die Vers 
einigten Staaten gngelaffen werden follen: Weine in Bouteillen 
werden 20 ftatt 30 Cents, Weine in Fäffern 10 ftatt 15 Cents 
und alle andere Weine, die jest 10 Cents entrichten, 6 Cents 
Steuerd zahlen. Die Franzöfifche Negierung ihrerfeits giebt, den 
Stipulationen zufolge, alle Anfprüche an Louifiana auf und läßt 
alle Baummolle ohne Ausnahme zu 20 Fr. Steuer für, 100 
Kilogramme einpaffiren. 


| Weber Herrn Taney, ben neuen Attorney⸗General (höchften 

Kuftisbeamten der Der Staaten) enthält: der. in New + Yorf 

erfcheinende „Saturday Protestaut“ folgende fanatifche Dia⸗ 

tribe. „Wie wir vernehmen, ift der Attorney-General ein 

bigotter Papift, und ward zu. am. wichtigen Amte berufen, in 
15* 
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aanz befonderer Rüdficht auf den Umſtand, daß dadurch bei der 
bevorftehenden Präfidenten Wahl dem General — die Stim⸗ 
men aller Papiſten gewonnen wuͤrden.“ 
„Kein Amt in der Bundesregierung kann fo leicht — 
Papismus (Popery) Einfluß auf die National⸗Angelegenheiten 
gewinnen, als dad des Attorney-General. Er iſt der amtliche 
Dollmetſcher der Geſetze für die Volzichungsgewaltz; es ift 
angenfcheinlich, mit welcher Leichtigkeit ein neues Syſtem der 
Interpretation und Praftif ſtillſchweigend durdy die Chicane 
eines Papiften eingeführt werden kann; ein ſolcher Papift hat 
Derpflichtungen gegen einen fremden Tyrannen, und diefer (der 
Papſt) kann alle andere Eide für null und nichtig erklären. 
Mir wiffen nichts vom Attorney-General, ald daß er ſich in 
Baltimore als ein eingefleifchter Nömling zeigte, und möglicher 
Weiſe ein geheimes LapensMitglied des Sefuitene Ordens ift; 
doch eins behaupten wir, und werden wir zu allen Zeiten als 
unumftößliche Wahrheit zu vertheidigen bereit feyn, daß. ein 
aufrichtiger Papift de facto unfähig if, irgend ein Amt bei 
einer ‚proteftantifchen Regierung zu verwalten." | 
nenn der Proteftant,” erwiedert der New=York Mer- 
kantile Advertiser, auf diefe finnlofe Diatribe, „beweifen 
kann, daß Herr Taneh aus dem Grunde feiner religidfen 
Meynungen ernannt worden ift, oder vielmehr, wenn fünftig 
hin dargethan werden Fann, daß er feine religidfe lleberzeugung 
anf die angegebene Weiſe mißbraucht, dann erft ift Grund vor: 
handen, ihn Aus dem Amte zu treiben. Doch für jest beut 
die religiöfe Meynung des Attorney = Generals” fein Hindernig 
feiner Beförderung dar. So ift verordnet in der Eonftitution 
unfers Landes, und nicht weniger durd) die de gefunden Menſchen⸗ 
verftanded und in allen, die von vernünftigen Grundfägen ausge⸗ 
gehen. Die Welt fängt endlich an, einzufehn, und zwar nad 
einer bartnädigen, lange fortgefegten Anftrengung, das Gegenteil 
zu beweifen, daß man Meynungen nur durch Vernunftgruͤnde, 
wicht aber durch Gewalt befämpfen kann. Für die. Duldung 
find wir gefaßt, alled aufd Spiel zu ſetzen. Man laſſe der 
Ueberzeugung freies Spiel, und fiegt dann die Wahrheit nicht; 
fo ift died bloß ein Beweis, daß die Gegengrände, welche die eine 
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Partei für fih anfuͤhrte, nicht die ftärfften waren.  Meligidfe 
Secten blühen unter ſchwerem Drude am beſten auf. Mittelft 
firenger Verfolgung wuchert das fhmusigfte Unkraut des Irr⸗ 
thums am üppigften; doch man hebe die Verfolgung auf, und 
der erfte reine Lufthauch der Denffreiheit läßt fie verwelfen*). 
Die Hige der Scheiterhaufen vervielfältigt die Schwärmer, und 
felbft die mildefte Form des Zwanges erzeugt, im —— 
der Wirkſamkeit, denſelben Nachtheil.“ 

In New⸗York iſt im September dieſes Jahrs eine — 
tirende Gefenfhaft Für Juͤnglinge geſtiftet, um ſich in der. 
mündlichen Yeußerung ihrer Gedanfen über Staatsangelegenheis 
ten 2c. zu üben. Sie verfammelt fih alle 14 Tage im Clin 
tonhall und findet abfeiten der Staatö-Regierung die lebhaftefte 
Unterftügung. „In einem Freiftaat, „schreibt bei dieſer Vera 
aulaſſung bie New-York Evening Post vom 15. Sept., „wo 
es feinen Menfchen von Geift gicht, welcher nicht über kurz 
oder lang in die Lage verfegt werben Fönnte, feine Gedanken 
‚Öffentlich und viva voce dußern zu müffen, find ſolche Vereine 
‚ein wahres Beduͤrfniß und erfüllen zugleich bei Juͤnglingen den 
Zweck, ſie zu ernſtem Nachdenken aufzumuntern und von ſinn⸗ 
lichen Zerſtreuungen abzuhalten.“ In manchen europaͤiſchen 
Laͤndern herrſcht hingegen noch der Grundſatz: „Friß deinen 
Pudding, Sklav, und halt dein Maul!‘ | 

Der Major = General Macomb nebft Gefolge langte am 
44. Sept. in New Vorf anz auf einer Infpections » Reife 
nach den a Poſten der Armee der Ber. Staaten begriffen. 





*) In der Eönigl. dänischen Stadt Altona fanden im 17. Jahr 
hundert ale möglichen Secten, fat fämmtlich durch die hamb. 

Zeloten veriagt, die gaflihfte Aufnahme, und ſelbſt die „Ada⸗ 
miten“ durften dort, verſteht ſich fuͤr eigne Rechnung, ihr 
verruchtes Weſen treiben. Aber auch dort ſchwand vor dem 
reinen Hanche der Denffreiheit diefe Sectirerey ; jetzt find von 
feld dort alle diefe Schwärmer ansgeftorben, und es wird 
- dort Eein anderer Gottesdienft gehalten, als von auch anderswo 

anerkannten Religionsverwandten. 

1 A. d. 2 
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Die Philadelphia Chronicle meldet: Fuͤr die oͤffentlichen 
Arbeiten am Juniata⸗Fluß und auf dem Aleghany⸗Gebirge ſind 
noch 1500 bis 2000 Mann erforderlich. Nuͤchterne, kraͤftige 
Leute erhalten 14 bis 156 Dollars monatlich, und uͤberdies zus 
traͤglichen Mundvorrath. Das Land iſt im Allgemeinen geſund 
urd die Gegend, welche an die Portage Eiſenſpurbahn ſtoͤßt, 
ungemein heilſam. | | 

Ein Herr Forreft, Schaufpieler, bat die Gefhichte des 
Spartacus aldTrauerfpiel unter dem Titel: „theGladiator“ 
bearbeitet, welches auf der Parf-Bühne in Nem-Yorf großen 
Beifall findet: der Verfaſſer felbit fpielt den Spartacus. 

In New: Norf, Philadelphia, Baltimore und andern Häfen 
an der DOftfeite der Ber. Staaten werden Vorkehrungen getrofs 
fen, um die Cholera abzuhalten. 

Man meldet aus ©. Louis, am Miffiffippi (im Staate 
Miffouri) : Verwichenen 27. Auguft ſchlugen fih Spencer Perter 
und Major Biddle auf der Strom⸗Inſel Bloody Island auf 
Piſtolen. Ihr Zwiſt entftand wegen einer politifchen Diecuffion, 
die fie in öffentlichen Blättern geführt hatten; Spencer Petter 
war der Herausforderer... Major Biddle ift Furzfichtig, und 
fo verlangte er, daß das Duell auf einer Diftanz von 5 Fuß 
vor fic) gehe. Beide fchoffen zugleih und wurden ſchwer ver⸗ 
wundet;z dem Major Biddle ging die Kugel ins Unterleib und 
blieb dort haften; Herr Petter ward unterhalb der Bruft ges 
troffen und die Kugel ging durch den Körper; Petter farb am 
nächften Abend und Biddle am Morgen des 29, Augufts. 
(Welche Barbarei}) 

Die in Albany negoffene Glode für die ©. Paul’s 
‚Kirche in Rochefter wiegt 2600 Pfand und hat überdied ein 900 
Pfund fchweres eifernes Jod, Sie ift im Thurm aufgehängt und 
hat einen fürtrefflihen Klang; die Kirche ift uͤberhaupt ein 
Meiſterſtuͤck der Baufunft, und dient der feit 1825 entftandenen 
Stadt zur befondern Zierde, | 

Die Zoll-Einnahme des Hafens Bofton betrug in den 6 
Monaten, welche mit den 1. Juli 1831 enden: 592,459 Doll, 
90 Cents mehr, als ın derfelben Periode 1830. Zu Bofton 
find vom 4. Jan, bis 24. Aug 486 Schiffe aus fremden Häs 
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fen angelangt; aus dem britischen Weftindien und den britifche 
amerifanifchen Colonien 73, 

+ Im Sabre 1831 find bis zum 411. Auguft aus Canada 
außgcfübrt: | 

1,125,174 Buſhels Waizen. 
+: 49,919 Faß Mehl. | 

13,020 Faß Pottafche (1830: 18,521 Faß.) 

8,991 Faß Perlafche (1830: 9,135 Faß.) 

„Wie es beißt,‘ Schreibt die Philadelphia Chronicle, 
‚fon der Sitz der. Regierung des Gebictd der Floridas aus 
dem mit übertricbener Lobpreifung gefchilderten Hauptorte 
Tallahaſſee, des ſchlechten Wafferd wegen, verlegt werden; 
jeßt trinfen aus diefer Urſache die dortigen Einwohner mehr 
Branntwein ald Waſſer.“ 

In der Nähe der Sradt Naſhville, im Staate Tenneffee, 

ift ein Bruch fchonen, bunten Marmors entdeckt, welcher eine 
ſehr feine Politur annimntt, und vom Vert autique der Alten 
Achnlichfeit hat, 
Es herrſcht in Europa das Vorurtheil, ald würden in den 
Ber. Staaten. feine Verbrecher, welche auswärts criminel bes 
ſchuldigt find, von den dortigen Staats-Regierungen auögelies 
fer. Die im Auguft nad) England und von dort nach 
Holland geihaffte Diamanten» Dicbe, Roland nebit Frau, 
find ein Beweis vom Gegentheil. Es beruht aber diefe Auslies 
ferung auf folgende Puncte der revidirten Statuen (revised 
statutes) des Staatd New-York. (Vol. L. pag. 164, Sec. 
8, 9. 10, 11, 

Sect. 8. Der Gouverneur fann nad feinem Gutachten 
jede innerhalb des Etaats gefundene Perfon, weiche befchuldigt 
‚worden, außerhalb der Geeichtsbarkeit der Ver. Staaten irgend 
ein Verbrehen (Hochverrath ausgenommen) begangen zu 
haben, welches nach den Gefigen des Staatd mit dem Tode 
oder mit Haft im Gefängniß des Staats geahndet wird, auöliefern. 

Sect. 9, Solche Auölieferung kann blos auf Requifition 
der gehörig beglaubigten Minifter oder Regierungsbeamten der 
Staaten, innerhalb deren Gerichtöbarfeit der Anflage nad) das 
Berbrechen begangen ſeyn fol, bewerkſtelligt werden, 


Sect. 10. Es ift die Pflicht ded Gomverneurd eben To 
genaue Erweife über die Schuld der alfo requirirten Perfon zu 
fordern, als erforderlich feyn würden, um die Ergreifung und 
peinliche Anklage zu rechtfertigen, wenn das Verbrechen inner: 
halb diefes Staats begangen wäre. 

Sect. 11. Die Koften der Ergreifung und Auslieferung 
ſolcher Perfon, müffen von denen, weldyen fie ausgeliefert werden 
fol, beftritten werden. = | 

Zu Ithaca, im Staate New⸗Vork, ermordete am 26. Auguſt 
Guy C. Clark ſeine Chefrau Fanny auf eine ſchreckliche 
Weiſe. Er ſchlug fie zu Boden, wuͤrgte fie, bis fie die Befine 
nung verlor, hieb mit einer Art ihr Haupt vom Rumpfe 
und zerquetfchte dann Geficht, Arme und Bruſt. Die Schau: 
derthat beging er, weil fie. ihn wegen fchlechter Behandlung 
Hatte einfperren laſſen. Cie ift 44 Jahr alt und hinterläßt 
fünf Kinder. Clark machte Feine Berfuche zu entfliehen und 
figt wieder im Gefaͤngniſſe.  (Ithaca Republican.) 

Die amerifanifchen Zeitungen befolgen zum Iheil ganz 
eigne Marimen, um fic) bei ihren Leſern einzuſchmeicheln. Am 
24, Auguſt drudte der in New⸗-York erfcheinende Courier und 
Enquirer, ein Blatt, deffen Miteigenthümer Herr Mardochai 
Noah ift, eine angebliche Anzeige des in berfelben Stadt erſchei⸗ 
nenden „Mercantile Advertiser,“ „von nun an werde dieſes 
letztgenannte Blatt, gleich den übrigen Blättern in News Norf, 
am Sonntage niemand mehr an die angefommenen Schiffe 
ſchicken, um Neuigfeiten einzuziehen; da nun der Courier und 
Enquirer daS einzige Blatt in New⸗NYork fey, weldes auf 
die befihriebene Weife Sonntags für Neuigkeiten forge, fo bäte 
derſelbe das Publikum, dies freundlichft zu berüdfichtigen. DerMer- 
cantile Advertiser vom 10, September erklärt dagegen: Nie 
hätten die Herauögeber daran gedacht, ſich Sonntags der Arbeit 
für dad Publikum zu entziehen: jene im Courier und Enqui- 
rer fund gemachte Anzeige, fo wie ein darauf begründeted Cir⸗ 
cular an die Poftämter fey nichts als eine eigennägige Erfin⸗ 
dung. Das Redactions-Comtoir (Bulletin Office) de Mer- 
kautile Advertiser fey Sonnabends und Sonntags noch fpäter 
geöffnet, als an den andern Tagen! „Obgleich. der Herausge⸗ 


8 


ber, ſchrelbt das lettgenannte Blatt, „es ſehr bedaurt, daß er 
an dem Tage arbeiten muß, welcher durch Gottes heiliges Gebot 
der Ruhe geweiht iſt, ſo ſieht er doch ein, daß er bei der Redac⸗ 
tion, welche er feit laͤnger als dreißig Jahre mit unermüdfichem 
Eifer trieb, entweber Sonntags arbeiten oder dad Gefchäft ganz 
aufgeben muß.‘ | 

"Kirchen in den Der. Staaten im Jahre 1831. Es giebt 
jest in den Ver, Staaten 12000 Kirchen. Die meiften gehören 
den Baptiften und Methodiften, welche jent dafeldft die 
meiften Glaubensgenoſſen zaͤhlen; fie befigen zufammen 4484 
Kirchen, Die Presbpterianer: 1472 Kirchen; die Congregatio⸗ 
naliften: 1381 Kirchen; die bifchöflichen Proteftanten: 922 Kir⸗ 
hen; die Hollaͤndiſch- Reformirten: 602 Kirchen; die Quäfer 
(F riends): 462 Berfammlungen (societies) ; die Hniverfaliften: 
298 Kirchen; die Lutheraner: 240 Kirchen; die Unitariers 127 
Kirchen; die Juden: 96 Synagogen; die Salviniften-Baptiften: 
84 Kirchen; die Nömifch - Katholifchen: nur 78 Kirchen; die 
Swedenborgianer: 73 Kirchen und die mährifchen Brüder: 56 
Bethaͤuſer. (Boston Courier.) 

Als eine ganz merfwärdige Erfcheinung, fehjreibt der Boston 

Courier, wird angeführt, daß Don Miguel, ver abfolute Herr: 
ſcher, noch feinem einzigen Bürger der Ber. Staaten das Ges 
ringfte in den Weg gelegt habe, und daß diefe, fo wie aud) 
deren Schiffe, bei jeder Gelegenheit mit Auszeichnung behandelt 
werden. (Befanntlich ift die Regierung der Ver. Staaten die 
einzige, welche Don Miguel als König von Portugal anerfannt 
hat.) 
An der Mädchenfchule des Herrn Valentine in New⸗-NYork 
hat eine fehsjährige Schülerin eine Weltcharte verfertigt; 
beide Hemifphären nad) dem Maaßſtab von 15 Zoll im Durch⸗ 
meſſer. Blos die Linien der Laͤnge und Breite wurden vorge⸗ 
zeichnet; das Kind hat uͤbrigens ganz allein die Charte gezeich⸗ 
net, gedruckt (printed), illuminirt, gefirnißt und auf Rollen ges 
zogen. (Boston Transcript.) 

Here Iſaac Hill reifte im April diees Jahrs nach Exeſter, 
im Staate New Hampfhire, um dafelbft ald Zeuge vor Gericht 
aufzutreten; als er das Gerichtöhaus verlieh, lauerte General 
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Timothy Upham ihm auf und prügelte, ihn dur), Viele 
fahen dem Schaufpiele zu, Feiner legte Hand an, den Angegrife 
fenen beizuftehn, weldyer es auch nicht wagte, den Gensral bes 
langen zu laffen, um nicht noch einmal geprügelt zu werden, (Der 
General ift fpäter zueinem Dollar Strafe verurtbeilt worden.) 

Im Juni wurden zu New⸗York von den polizeilich beſtellten 
Hundevögten: binnen vier Tagen 433 herrenlofe Hunde getödtet. 
Zu Brooffield, im Staate Connecticut, ift Bleierz ent⸗ 
deckt, weldyed 65 pCt. Metall, und Zinkerz, welches 64 pCt, 
Metall liefert. (New-York Journal of Commerce.) 
Die Kaufleute in Philadelphia haben mehr als 200,000 
Dodars zu einer neuen Boͤrſe zufammen gefchoffen, (Wahr: 
ſcheinlich wird fie früher fertig, als die fo lange projectirte neue 
Hamburger Börfe.) 

Die S. Louis Times vom 15, Auguſt melden: Das 
Dampfboot Yellowftone, unter dem Commando des Capitain 
B. Young, ift am 13. Auguft in St. Louis (am. Mifjifippi, 
Staat Miſſouri) eingetroffen, und von einer den Miflouriftrom 
aufwärtd unternommenen Fahrt, zurüdgefchrt. Das Dampf 
boot gehört der Amerifanifchen Pelzhandelgeſellſchaft, und verlieh 
am 15. April 1831 St. Louis, um den Miffouri aufwärts, 
bid zur Mündung des YellowftonesFluffes, 2000 engl, 
Meilen, zu befchiffen, mit Waaren für den Handel mit den 
Indianern beladen; diefe Waaren ſchickt die Geſellſchaft ihren 
Händlern jährlicd zu. Wegen des niedrigen Wafferftandes im 
Bett des Miffouri fonnte dad Dampfichiff nur bis zum Fort 
Tecumſeh, an der Mindung ded Klein « Mifjouri,. 1300 engl. 
Meilen oberhalb ©. Louis vordringen. Dies ift aber dod) 600 
Meilen weiter aufwärts, ald je cin Dampfidiff gelangte. Der 
Hellowſtone brachte eine volle Ladung Büffelhäute, Pelzwerk 
und Pelzwaaren zurid, fo wie etwa 10,000 Pf. Büffeljungen. 

Bon den Mafrelen Fifchern des Hafend Gloucefter an 
der Oſtkuͤſte des Staats Maffachufetts find im Jahre 1830: 
302,462 Faß Mafrelen. gefangen worden. 

Der Befehl des Gouverneurs des Staates New⸗NYork zur 
Auslieferung des Juwelen» Diebe Carrera iſt vom dortigen 
Stadt-Recorder für ungültig erflärt worden. Suzwpifchen bleibt 


— di — 


Carrera noch in Haft wegen ſeiner Seenträtigung der Bolle 
Einnahme der Der. Staaten, 

Im Staate Georgia find nun aud) der Gouverneur und 
der Obergerichtöhof mit einander in Streit gerathen. Der lehs 
tere hatte entfchieden, daß den Indianern das Recht zuftehe, auf 
ihren Ländereien nad) Goldftaub zu graben, was der Goubers 
neur aber nicht einräumen will 'und die Leute ohne Ruͤckſi cht 
auf den Rechts-⸗Ausſpruch dabei feſtnehmen ließ. 

Aus der Stadt Mexiko wurde vom 10. Auguſt 1830 
geſchrieben: „Der Tractat zwiſchen Mexiko und den Ber. 
Staaten hat endlich die Probe im Congreß beſtanden und wird 
naͤchſtens zur Auswechſelung der Ratificationen nach Waſhing⸗ 
ton abgeſandt werden, wonaͤchſt wir erwarten duͤrfen, daß unſer 
Verkehr mit dieſem Lande einen dauernden und vortheilhaften 
Charakter annehmen wird. Unter anderen Beſtimmungen des 
Traktates ſind auch die, welche den inlaͤndiſchen Handel zwiſchen 
Miſſouri und Neu⸗sMexiko ſichern und für deſſen Schuß Vorſorge 
treffen, ſo daß unſere Landsleute im Weſten fich kuͤnftig den 
Betrieb dieſes Handels ohne die Gefahren auf dem Zuge deſſel⸗ 
ben fowohl, als ohne die Befchränfungen, weldye die Gewohn⸗ 
"heiten, Politif und Ortd- Anordnungen des Landes ihm aufers 
Tegten, verfprechen dürfen.“ 

Ein Schreiben vom 20. Auguft befagt dagegen: „Aus 
‚mehreren Staaten, namentlich auch aus Veracruz, find Anträge 
eingegangen, die Einfuhren durch Ausländer mit höheren Abga⸗ 
ben,‘ ald die durch Merifaner, zu belegen, ja einige gehen fo 
weit, die völlige Vertreibung der Ausländer zu verlangen, 
Mehrere diefer Anträge werden ohne Zweifel verworfen werden, 
fie beweifen aber doc) den Neid wider alle Ausländer, der bier 
berrfcht. Was den Gefegentwurf über den Detailhandel betrifft, 
fo ift es ſehr wahrfcheinlid), daß er durdhgeht, was auch immer 

"die Englifchen und Hollaͤndiſchen Gefandten dawider, ald wider 
eine Verletzung der eingegangenen Traftaten, vorftellen mögen. 
Herrn Butler's (des Nord » Amerifanifchen Gefandten) Trafe 
tat, der feit letztem October zur Ratification fertig war, und 
den er mit aller redlichften Anftrengung nicht im Stande 
gewefen, früher vor die Eongreßhäufer zu bringen, fo wie bie 
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mit- Frankreich, Preußen, und den. Hanfeftädten abgefchloffenen, 
erwarten jest die Entfcheidung des Songrefles. 

Ein New⸗Yorker Blatt. fchreibt: „Mehrere europaͤiſche Zei⸗ 
tungen ſi find, wie wir finden, in ſehr großem Irrthum, indem fie 

von dem Vorhandenſeyn der afiatifchen Cholera in. Amerika, 
und namentlid, in den Der. Staaten, berichten, wo fid) big 
jest noch) Feine Epur davon gezeigt bat, wohl aber im Voraus 
die größten Vorſichtsmaaßregeln zur Abhaltung ihrer Einſchlep⸗ 
pung in Schiffen ans. Europa veranflaltet werden, die man 
aber, nad) den emfigen Erfundigungen über. die Befchaffenheit 
dieſer Krankheit, die von hier aus ergangen ſind, wohl bald 
als zum groͤßten Theile uͤbertrieben beſeitigen moͤchte.“ 

‚Kerr Charles Follen (Carl Follenius) iſt vor kurzem als 
grofeffor der deutſchen Sprache. und Literatur beim Havana 
Kollegium in Dambridge, unweit Bofton, angeftelt worden. 

Der franzöfifhe Genergl Bernard, der jegt nach feinem 
Baterlande zurüdgefehrt ift, was bis dahin ald Ingenieur im 
Heere angeftellt, und nahm an den Werfen zur Vertheidigung 
der Gränzen, fo wie am Straßen und Kanalbau in der ganzen 
Union den nuͤtzlichſten Antheil. 

Das Dorf Stonington an der Gränze der Staaten Con⸗ 
nectieut und Rhode Island, (49 deutfche Meilen weſtlich von 
Bolton) treibt bedeutende, einträgliche Handlung, Wallfiſch⸗ und 
Kafcpelottfang in ter Suͤdſee und lebhaften SKüftenverfehr, 
namentlid) auch mit Bofton. 

Ein Fleiner- Negerfnabe. fifchte im Delaware « Fluffe, am 
Werft, oberhalb der Chesnutſtraße; feine Aufmerffamfeie 
ward durch etwas Glänzendes oberhalb der Waſſerflaͤche ges 
reise; er griff zu, und fand ein Stüf Holz und auf demfelben 
4 goldene Ringe und ein goldnes Siegel. 

George B. Porter, aus Pennfylvanien, ift vom Praͤſi⸗ 
denken zum Gouverneur ded Michigan = Gebiet ernannt, und 
zwar an die Stelle deö hochverdienten Generald Lewis Caſs, 
welcher refignirte, 
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Zulton’s, des Erfinders der Dampffchiffe, Biographie; 


Robert Fulton, der berühmte Ingenieur, ward 1765 in Klein⸗ 
Britain,unweitPbiladelphia, inPennfylvanien geboren. In fruͤheſter 
Kindheit befuchte er die Schule zu Lancafter (Pennfylvanich), wo er 
den Grund zu einer einfachen englifchen Erziehung legte. Sehr 
früh offenbarte ſich fein eigenthuͤmliches Genie. Schon als Kind 
brachte er feine Erholungsftunden in den Werfftätten der Mes 
chaniker zu, oder befchäftigte ſich mit Zeichnen. Im Alter von 
ſiebzehn Jahren malte er Portraits und Landfchaften zu Phila⸗ 
delphia, wo er fidy bis in fein ein und zwanzigſtes Jahr üngefäht 
aufhielt. Im Jahr darauf ging er nad) England, wo cr mit 
großer Freundlichfeit von den Ausgezeichneten feiner Landleute 
aufgenommen wurde. Mr. Wet fand fo großes Gefallen an 
feinem vielverfprechenden Genie, und feinen liebenswürdigen Eis 
genſchaften, daß er ihn zu ſich ind Haus nahm, in welchem 
Verhaͤltniß er mehrere Jahre verlebte, Nachdem er die Familie 
Weſt verlaffen Hatte, feheint er Malerey zu feier Hauptbes 
fchäftigung gemacht zu haben. Zwei Jahre lebte er in Devon⸗ 
ſhire, wo er die Befanntfchaft des wegen feiner Sandle fo ber 
ruͤhmten Herzogs v. Bridgewater, und die’ ded Lord Stanhope 
machte, eines Edelmannd, der ſich durch feine Liebe zu den Wil: 
fenfchaften, und befonderd durch feine Vorliebe. für mechanifche 
Kunſt auszeichnete. Im Jahr 1793 finden wir Fülton ernſtlich 
mit einem Plan zur WVerbefferung der Schiffahrt des Inlandes 
befchäftigt. Schon in diefer frühen Periode hatte er die Idee 
Fahrzeuge durch Dampf zu treiben, und fpricht in einigen feiner 
NManuffripte mit großer Zuverficht von ihrer Brauchbarfeit. Im 
May 1794 erhielt er von der englifchen Regierung ein Patent 
für einen doppelt beabjichtigten Plan, der bei Fortfchaffungen 
anwendbar feyn follte. In demfelben Jahr legte er der englis 
ſchen Gefellfchaft zur Beförderung der Künfte und Gewerbe, die 
Erfindung eined Hülfsmitteld vor, um auf Mühlen Marmor 
zu fägen, wofür er den Dank der Geſellſchaft und eine Ehren⸗ 
medaille empfing. Auch für die Erfindung einer Maſchine Flachs 
zu fpinnen und zu weben, erhielt er Patente, und fand einen 
mehanifchen Kunftgriff, an gewiffen Stellen die Erde heraus 
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ſchaufeln, um fo Rinnen für Candle und MWafferleitungen zu 
bilden. Das MWefen der Sandle fcheint in diefer Zeit fein 
Hauptaugenmerk geweſen zu-feyn, denn er Fündigte ſich nun, 
vermuthlic für einige Zeit vorläufig, ald Eivil- Ingenicur an, 
und Hab unter diefem Titel fein Werf über Candle heraus, 
In diefer Zeit feine Wirkſamkelt als Civil⸗ Ingenieur war ſein 
Talent zum Zeichnen und Malen fuͤr ihn von großem Vortheil. 
Die Zeichnungen ſeiner Entwuͤrfe waren elegant und genau. 
Nachdem er ſeine Aufmerkſamkeit der Mechanik zugewendet, 
ſcheint er als Maler feinen Pinſel hicht vlel gebraucht zu haben, 
als kurz vor feinem. Tode, mo. er einige Portraits. aus feiner 
eignen Familie malte» 1797 ging er nad) Paris, wo er ficben 
Sabre in der Familie des Ivel Barlow lebte, wahrend welchet 
Beit- er die höhere Mathematik, Phyſik, Chemie und Perfpective 
ftudierte. Hier entwarf er den Plan zu dem erften Panorama, 
das in Paris aufgeftellt wurde. Auch machte er mittelft einer 
Mafchine ein Experiment auf der Ecene, weldes Siörper mit 
Schießpulver angefuͤllt, bis zu. einem bezeichneten Puncte unter 
dem Waſſer forttreiben follte, und fie dann entladen, Obgleich 
dies Projekt fehl fchlug, fuhr er doch fort, feine Aufmerffamfeit. auf 
Erfindungen der Art zu richte, Bi6 er den Plan zu feinem Uns 
termarineboot fertig hatte, welcher auch ſpaͤterhin ausgeführt 
wurde. 1806 fehrte er nach Amerifa zurück. Wir müßten nun 
und zu einer früheren Perivde In Dir. Fulton’s Leben zurüd 
goenden, um; den großen Fortichritten und Derbefferungen in 
einer Kunft zu folgen, für welcde die Welt. ihm fo fehr vere 
pflichtet iſt. Wir meinen die Einführung der Dampfſchifffahrt. 
— Zu welcder Zeit diefer Gegenftand zuerst feine Aufmerkſam⸗ 
fit in Anfpruch genommen, iſt nicht bekannt. Doch iſt es 
gewiß, daß er 1793 einen Plan ausarbeitete, zu welchem er 
proßes Zutrauen hatte. Der Beweis hiervon iſt cin Bricf-au 
Stanhope, datirt den 30. September 1793, Es iſt unmöglich 
zu fügen, wie weit ed mit feihen Plänen für Dampfſchifffahrt 
vorgerüdt war, als er 1801 mit dem Kanzler Livingſton in 
Paris zufanimen traf; doch geht es aus feinen Papieren hervor, 
daß. die Anwendung von Wafferräder, wie fie Jeßt gebraucht 
werden, unter feinen erfien Ideen über die Mittel, wir 
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Fahrzeuge durch Dantpffräfte fortzutreißen fen, angeführt 
if. Er gab den Herren Matt und Bolton Anleitung 
zu der Einrichtung der erſten Maſchine, die mit Erfolg 
in einem Boote angewendet wurde, Doch mädhte er Rüdfichte 
derfelben feinen Anfpruch als Erfinder. Im Gegentheil, man 
hörte ihn oft erflären, daß er fidy nicht anmafe, etwas gemacht 
zu haben, noch wiffe er irgend die Arbeit Anderer, an den Mar 
ſchinen, die nad) Herrn’ Watts Grundfägen eingerichtet waͤren, zu 
verbeffern. Der befchränfte Ranm diefes Auüfſatzes erlaubt uns 
nicht, die Anfpräce derer zu unterfuchen, die behaupten moͤch⸗ 
ten, ihm in der Anwendung ded Dampfs bei der Schiffahtt zu⸗ 
vorgefommen zu feyn. Daß von feinen Früherem diefe Erfine 
Pung mit Erfolg benutzt worden iſt, ſcheint durch die befarinte 
Thatſache bewicfen, daß: obgleich zu verfchiedenen Malen Böte 
gebaut find, welche mit Dampf getrieben werden follten, doc) 
nicht eine, weder in Amerifa noch in Europa, ſich als wirffid) 
brauchbar eriwiefenhat. Robert R. Livingfton, Minifter der B. &t, 
in Franfreich, traf Fulton dort, und unterhielt ſich mit ihm’ über 
die Widytigfeit der Dampfböte, in ihrem gemeinfchaftlichen Vater⸗ 
lande, unterrichtete ihn von den Verfuchen, welche in Amerika 
Bid dahin gemacht werden, und rieth ihm, feine Aufmerkfamfeit 
dieſem Gegenftande zuzuwenden. LUnverzüglich gingen fie darät, 
Erperimente ju machen, wobei Fulton jedoch die obere Leitung 
überlaffen blieb· Nach einigen Verſuchen im Sleinen, bauten 
fie 4803 unter’ Fultons Aufſicht ein Boot auf-der Stine, wel: 
ches völlig ihren Erwartungen entfprad). Bei Fulton’s Ankunft 
in New⸗York 1806, unternahmen fie ohne Verzug den Bau eines 
Bootes von anfcehnlichem Umfange. Dies Boot begann 1809 
feine Fahrten aüif dem Hudfonftrom, und gewann im Durchfchneis 
den des Waffers, nac) der Angabe 5 Meilen die Stunde, 1809 
den 11. Februar erhielt Fulton fein erftes Patent für die 
Erfindung der Dampfſchifffahrt, nud 1811 den 9. Februar das 
weite, für einige Verbeſſerungen an’ feinen Bbten und Mas 
ſchinerien. 1811 und 1812 wurden unter Fultond Aufficht 2 
Damprböte gebaut, welche als Fähren den Hudſonſtrom Freusten, 
und bald nachher eind.von derfelben Art für den Eaſt⸗Strom auch 
bei New⸗York. Bon dem erſten gab Fulton im Oct. 1812 in dem 


* 


— 240 — 


amerilaniſchen Regiſter für Mediein und Philoſophie eine Ber 
ſchreibung heraus. Dieſe Boͤte wurden Sicherheitsboͤte ge⸗ 
nannt. Jedes von. ihnen beſtand aus zwei volftändigen 
Schiffskoͤrpern, welche durch ein Deck oder eine Brüde verbun⸗ 
den: waren; au beiden Enden fcharf zulaufend, bewegten fie fich 
gleich gut vor⸗ und ruͤckwaͤrts, ohne durch Ummenden viel Zeit 
zu verlieren. Er erfand mit großem Scharfjinn, ſchwimmende 
Werfte zur Cmpfangnahme der Böte, und ein Mittel, durch 
welches beim Landen jedem Stoße vorgebeugt wurde. Wir 
haben nicht Raum für die Detaild der Verbindung Fulton's 
wit dem Projeft für den großen Eriecanal; für feine Pläne und 
Verſuche ruͤckſichtlich des Kriegsmarineboots, für-die Einrichtung 
der Dampffregatte, welche feinen Namen, trug, und für dig 
Beränderungen feines Marincbootd; auch laffen wir bie vers 
drießlichen, ihn zu Grunde richtenden Streitigkeiten und Projeffe 
umerwaͤhnt, welche er mit denen führen mußte, die ihm feine Patents 
rechte mit den damit verbundenen Privilegien gefchmälerts Dies 
‚alles findet der geneigte Lefer in dem. Leben des Herrn Robert 
Fulton, von Eodwallader D. Eoldon, welchem wir für- das 
Material zw diefem Artikel verpflichtet find. :- Fulton farb den 
24. Februar 1815, Er war ein Mann, ungefähr ſechs Fuß 
hoch, fein Körper fchlanf und im guten Verhaͤltniß. Er batte 
große dunfle Augen und eine ‚hohe Stirn. Ct war milden 
Gemuͤths, lebhaft vom Temperament und: großer Freund der 
Geſelligkeit. Er druͤckte ſich beſtimmt, fließend und gewandt 
aus, und gab mehr auf Erfahrung und Nachdenken acht, als 
auf Bücher. Seine Gedanfen waren oft intercffant durch ihre 
Originalität. In all feinen. haͤnslichen und gefelligen Berbine 
dungen war er eifrig, guͤtig, edel, freigebig und Herzlich. „Ex 
wußte von feinem andern Gebrauc des Geldes, als wo es der 
Wopfthätigfeit, der Gaftfreiheit und der Wiffenfchaft diente. 
Doc der größte Vorzug ſeines Characterd war. feine ruhige 
Beftändigfeit, feine Betriebſamkeit und feine unermübdliche Ge⸗ 
duld und Beharrlichfeit, welche ihn allzeit fähig machte, Schwie⸗ 
tigfeiten zu überwinden, ——e —e. 
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 Gedrudt bei Johann Bernhard Appel 


Denkſchrift des Generals Santander, an den Congreß 
von NewÖrenada. 


— — Dieſe Denkſchrift ward von Paris abgeſandt, bevor der hoch⸗ 

derdiente Colombiſche Feldherr und Staats mann die Nachricht von 

ſeiner ehrenvollen Zuruͤckberufung ins Vaterland (m. ſ. Columbus 
| Auguſt- und September-Heft d. 3.) empfing: 


Dan ehrenwerthen Repraͤſentanten der — von Neu⸗ 
Grenada, im Congreſſe zu Bogota verſammelt: 

„Ehrenwerthe Repraͤſentanten! Da ich auf eine empoͤrende 
Weiſe wegen der Anſtrengungen, die ich als Vice-Praͤſident 
und als Buͤrger zur Aufrechthaltung der Conſtitution von 1821 
gegen den Plan einer militairifchen Dictatur und. gegen. Eins 
richtungen, der Opfer unwuͤrdig, welche Colombia darbrachte, 
machte, verfolgt ward, bat ich vergebend um die Kundmachung 
der gerichtlichen Verhandlungen, die meine Verfolgungen been⸗ 
digten. Ic bat darum in Bogota, zur Zeit meiner Abreife 
aus jener. Hauptftadt im November 1828, und. der Befreyer, 
damals Oberhaupt des Staats, fchlug mir mein Gefuch ent» 
ſchieden ab. Ic) erneuerte meinen Antrag an Ge. Ereellenz 
den General Bolivar am 13. December 1823 aus meinem 
Kerfer zu Bocachica bei Kartagena, durdy den General Mon⸗ 
teflo, doc) mir ward nicht einmal der Empfang meiner Bors 
ftellung befcheinigt. . Am 13, April 1829. erneuerte ich mein 
Anſuchen auf das dringendfte aus diefer Hauptftadt Paris, ins 
dem ich mich durdy Herrn Palacios, den Agenten der colombi= 
ſchen Regierung, an General Bolivar wandte; doch aud) darauf 
empfing ich Feine Antwort. So war mir jeder gefegliche Zugang 
verfchloffen, eine Rechtfertigung meines Benehmens durch Kunds 
machung des Rechtverfahrens, welches wegen angeblicher Theil- 
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nahme an der Verſchwoͤrung zu Bogota am 25. September 
1828 zu erhalten.” 


„Die Zeit erwartend nnd bie Beruhigung derfeidenfchaften, 
um der Stimme der Gerechtigkeit Gchör zu erlauben, vernahm 


ich mit unbefchreiblichem Vergnügen, daß die gefegliche Ordnung 
in meinem Baterlande hergeftellt fey, und die Hoffnung genährt 
werde, die Zwiftigfeiten, durdy welche daffelbe unglädlicher 
Weiſe zerfleifcyt ward, würden aufhören. Eine fo günftige 
Wendung des Geſchicks ergreifend, beeile icdy mich, Ihren Häne 
den gegenwärtige Denffchrift zu überliefern, mit der Bitte, Ihre 
hochverehrbaren Stimme zur Beförderung der Gerechtigkeit 
anzuwenden, und die Kundmachung jenes Rechtverfahrens zu 
befehlen, nebft der Vorftellung, welche ich dem Befreier, von 
Bocachica aud, machte”). Dies allein ſchon kann die Wünfche 
meines Ehrgefuͤhls befriedigen, denn die Kundmachung diefer 
beiden Aftenftücde wird der Welt die Ungerechtigfeiten zeigen, 
begangen in einem Lande, welchem man den Namen eines Freis 
ftaatd giebt, und unter einem gefeglichen Syſtem, welches die 
Rechte der Individuen achten follte, und zwar gegen einen 
Bürger, der achtzehn Jahre hindurch täglich feine Dienfte dem 
Baterlande weibte, weldyer zwei Mal die Stimme der Nation 
für die zweite Magiftratur empfing, und denfelben während der 
erften ſechs Jahre der Konftitution regierte, Die Kundmachung 
diefes Nechtverfahrens wird zeigen, wie weit der Haß und die 
Erbitterung getrieben wurden, gegen eiue Magiftratöperfon, 
welche ihren Grundfägen, ihren Berfprechungen und ihren Eiden 
getreu, mit Feftigfeit Projecten widerftand, von weldyen er 
damals und noch jegt glaubt, fie wären dem Glüde des Landes 
entgegen; fie wird dienen, ein ärgerliches Verfahren zu offens 
baren, bei welchen dem durch die Gefege verordnete Militaire 
Tribunal verboten ward, ſich zu verfamme'n, bei weldem Zeus 
gen und Angeklagte einander nicht gegenüber geftellt wurden, 
bei welchem Feine Vertheidigung geftattet ward, und welches 
nicht erlaubte, einen DBertheidiger zu ernennen, welches die 


*) Diefe Aktenfüde finden ſich Spanifch und Deutſch im 
Columbus 1829. II, S. 4W fig. 
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ühnheit hatte, alle Thatſachen zu verdrehen, und Beſchuldi⸗ 
ungen, welche gar keinen Grund hatten, zu erſinnen; kurz dieſe 
dundmachung wird dienen, um zu entſcheiden, daß die Schlacht⸗ 
pfer, welche die ſpaniſche Armee 1816 hinopferte, regelmaͤßiger 
erichtet wurden, weil man ihnen nicht geſtattete, ſich vor dem 
„ribunal, welches fie zu opfern beftimmt war, zu vertheidigen.“ 
„Nichts weiter fordere ich, ehrenwerthe Repräfentanten, 
usgenommen, daß die Preffe, lange zum Schweigen gebracht, 
Jeil fie die gerechten Klagen der Schlachtopfer der Dictatur 
‚usfprach, jest den Prozeß Fund machen dürfes Fraft deffen ich 
u allen den Strafen, welche nur durch die graufamfte Ungerechtige 
‚sit erfunden werden fonnten, verdammt ward, Nachdem ich 
urch geſetzliche Mittel und in den Tagen des wahren Ruhms 
‘Sofombia’ 8 zum höchften Rang in der Armee und Eivilgewalt 
jelangt war, feßte ich blos darin meine Ehre, mein Baterland 
‚md einer demfelben und dem Seitalter würdige Regierung 
Juͤcklich zu ſehn und vor dem Angeſichte der Welt zu beweiſen, 
Zaß meine Leiden nur durch einen ſchmaͤhlichen Mißbrauch der 
willkuͤhrlichen Gewalt, und nicht durch mein Vergehn herbeige⸗ 
fuͤhrt ward.“ 
„Ich beharre in der Ueberzeugung, daß Sie, blos durch 
Gerechtigkeit geleitet, mein gegenwaͤrtiges Geſuch bewilligen 
werden. 
| Ehrenwerthe Repraͤſentanten! 
Francisco de Paulo Santander.“ 
Paris, den 15. April 1831. 


Gouverneur Ray des Staats Indiana vertheidigt ſich 
‚gegen den Vorwurf der Ignoranz. 


(Aus der Norwalk (Ky) Gazette.) 


Ray, Gouverneur des im nördlichen Theile der Ber, 
Staaten liegenden Staatd, Iudiana, hielt im Auguft 1831 eine 
Rede an feine Mitbürger; er behauptete in. derfelben, feine 
Feinde hätten, um ihn in der Ausübung feines Amts zu flören, 
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und ihn von feinem Plage zu verdrängen, zu feber Rüge, Die 
nur der Scharfjun ergrübeln kann, ihre Zuflucht genommen, 
und diefelben verläumderifch in Umlauf gefest. „Denfet nur 
meine Mitbürger, fie haben die Unverfchämtheit gehabt, Zu bes 
baupten und druden zu laffen, ich fey fo unwiffend oder igno⸗ 
rant, daß ich nicht einmal wüßte, zu welchen Ziweden eine 
Fußdecke und ein Spudnapf diene. Man erzählte fih, o! welde 
Lüge! zur Zeit, als ich Fefferſonville, Hauptort des Staats Ins 
diana, beſuchte, um den General Lafayette zu empfangen, waͤre ich 
daſelbſt in das Haus eines achtbaren Buͤrgers eingeladen. Ich 
habe dort zum erſtenmal in meinem Leben eine Fußdecke geſehn, 
die auf dem Boden ausgebreitet lag, hätte aber darauf beſtan— 
den, an der Geite herum zu gehn, troß dem Nöthigen des 
Haudherrn, und zwar unter dem Vorhaben, ich möchte um 
alles in der Welt willen fein Tiſchzug mit meinen ſchmutzigen 
Stiefeln nicht verderben; meine Tabadsjauche fpie ich, wie der 
Bericht lügt, auf den Boden aufferhalb der Fußdede, als ein 
Negerdiener mich anftarrte, und fogleid) ein Spudnapf holte, 
Doch ich fol ihm heftig zugerufen haben: Schwarzes Nabenaas, 
nimm den blanfen Kaften weg, oder wahrhaftig, ich fpude 
hinein! Nun aber Fann ich, liebe Mitbürger, Euch verfichern, 
daß das alles erlogen iftz denn obgleich ich ohne Erziehung 
aufgewachien bin, fo weiß ich doch, und wußte fchon längft, 
zu weldyen Zweden Fußdecke und Spudnapf dienen,‘ 


Schreiben aus New-York. . 
(Aus dem Journal du Havre.) 


Ich bin auf meiner Reife durch Nord-Anterifa 220 Stun: 
den durchzogen, Flüffe auf und abgefahren, auf Eifenbahnen, 
Sandlen : und? Schmußftraßen, letztere ganz den franzoͤſiſchen 
aͤhnlich, Hingerolt, und mic, in Poftfutfchen zwiſchen den Miſch— 
maſch von Menfchen jeder Art, Weiber und Kinder eingedrängt, 
fo wie auf Dampficiffe, welche mit Donnergebruͤlle durch die 
Wogen brauſen; denn es iſt nun einmal der Zweck der ameri⸗ 
kaniſchen Reiſenden, ſo ſchnell als moͤglich ihre Beſtimmung zu 


ee DR — 


erreichen, ohne fih viel um Unbequemlichfeit und Unfälle zu 
fümmern, Ich babe Hudfon, Troja (Troy), Utica, Rom, 
Syracus, Merico, Wafhington, Pulawski, Willna, 
Carthago, Turin und Leyden beſucht, ohne die Graͤnze 
des Staats New » Vork verlaſſen zu haben. Doch die Leute 
haben nun einmal die Manier, den gemeinften Dingen die bes 
rähmteften Namen beizulegen. Sie bezeichnen ein elendes 
Dörfchen mit dem Namen der „ewigen Stadt“, welches mit 
derfelben Feine andere Achnlichfeit Hat, ald daß daffelbe gleich“ 
falls von peftathmenden Sumpfen umgeben ift, So nennt man 
auch in den Ver. Staaten einen alten Gaul; Bluͤcher; einen 
Stier: Conſtantin; und eine die Dienftmagd in einer 
Echenfe: Cornelia (die Mutter der Grachen). Ein Kaufe 
fahrteifchiff führt den Namen: Napoleon; und eine Dorfe 
fneipe heißt: Hötel de la Fayette. Hingeworfenes 
politiſches Geſchwaͤtz in den Zeitungen wird von den beſcheidenen 
Verfaſſern mit Cicero, Tacitus oder Macchiavelli unterzeichnet, 
und ſolche Zuſendungen ſind den Herausgebern ſehr willkommen, 
inſofern ſie frankirt erfolgen. 
Von New⸗NYork bis Albany rechnet man 150 engl, Meilen, 
diefe durcheilt ein Dampfſchiff in — 10 Stunden, macht alfo 
23 deutfche Meilen in der Stunde, oder eine Meile in 24 Min., 
died fcheint dad Marimum der Schnelligfeit folder Fahrzeuge 
Die Dampfmaſchinen verbrauchen eine ungeheure Menge Holz, 
gewoͤhnlich nur harziges und leichtes, und man zicht daher die Kobe 
Ien vor, welche dauerhafteres Feuer liefern. In Philadelphia und 
überhaupt im Staate Pennfylvanien verbraucht man viel Ans 
thracit Kohlen, welde ganz verbrennen, und flarfe andaus 
rende Hige geben. | 
Dad Springen der Dampfkeſſel ift im Often ſehr felten, 
häufiger auf dem Miffiffippi. Wenn man aber bedenft, wie 
viele Segelſchiffe unglüdlich werden, fo find ſelbſt noch hinſicht— 
lich der Sicherheit die Dampfichiffe weit vorzuzichn; ſpringt 
aber irgendwo einmal ein Dampffeffel, fo wird darüber in 
allen Zeitungen Gefchrei erhoben, während vielleicht in derfelben 
Zeit an derfelben Küfte 100 Seeſchiffe verunglädt find. Die 
Dampffchifahrt bleibt für den Mernünftigen die bequemfte, 
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ſchnellſte Fahrt von der Welt. Das fhönfte Dampffchiff in Nords 
Amerifa und mithin in der Welt, befährt den St. Lawrence Strom 
zwifchen Diontreal und Quebec, und heißt John Bull; die 
Mafthine wirft mit der Kraft von 260 Pferden; dad Innere 
ift bewunderungswuͤrdig prächtig, jede Familie hat ihr eignes 
Zimmer, Nad) und nach) wird ganz Nord-Amerifa’ von Eifens 
fpurwegen durchzogen werden. Ein Schiff, von Pferden gezogen, 
legt auf einem Canal 5 engl. Meilen in der Stunde zurüd: 
ein Dampffchiff in derfelben Zeit, 15 engl. Meilen; auf der 
Cifenfpurbahn (rail road) bei Albany, reift man 16 engl. 
Meilen in einer halben Stunde, 

Nichts ift gewiffer, ald daß der Unternehmungsgeiſt der 
Amerifaner die ungeheurften Fortfchritte in’jeder Art der Indus 
ſtrie mit reißender Schnelle vollendet, Der induftriele Eifer 
der NordeAmerifaner hat in zehn Jahr den Staat New = Norf 
verwandelt, und wird ihn in zchn Jahr noch einmal verwandeln. 
Man ficht hier, was ein freicd Volk, welches fi) felbft bes 
fteuert, und feine Verſchwendung des Staatspfennings duldet, 
vermag, ohne alle fürftliche Begnadigung und Bewilligung, in 
eigner, menfchlicher Kraft. 


Meueftes aus Chile 


Sur großen Freude der Bewohner von Buenos⸗Ahres 
fi nd in Folge der Herſtellung der Ruhe und des Friedens im 
Innern der Provinzen des Nio de la Plata, im Juni 1831 die 
Handelöverbindung. zu Lande zwifchen Buenos = Byred einer 
Eeitd, und Chile und Bolivia anderer Seits volfommen hers 
geftellt; auch find bereits zahlreiche Eonductad von Maufthieren 
mit Wein und Rofinen aud Mendoza, am öÖftlichen Fuße der 
Andenfette, in dem Puerto des atlantifchen Meeres (Buenos⸗ 
Ayres) eingetroffen. 

Der NationaleCongreß der Republif Chile ift 
am 1. Juni in der Hauptftadt Santiago de Chile mit den 
gewoͤhnlichen Feierlichkeiten eröffnet und inftalirt, Die bei 
diefer Veranlaſſung mitgetheilte Bittfehrift der Regierung dußert: 
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Alte Claſſen der Bürger find fich einig, Eintracht den Schrecken 
des Bürgerfriegd folgen zu laſſen; die Gefeßgebung bat es für 
nothwendig erachtet, die Regierung (den feit den 5. April wals 
tenden Präfidenten Prieto und den DVice-Prafidenten Portas 
led) mit außerordentlihen Vollmachten zu verfehen, deren fie 
fi) mit Mäßigung und Außerften Enthaltfamfeit bediente; nur 
wenige Perfonen (unter diefen der Bifhof von Santiago und 
mehrere Welt» und Sloftergeiftliche) find auf eine Zeitlang aus 
dem Gebiete der Nepublif verbannt; die Regierung ftrebt, fich 
fobald als möglid) von diefer Taftenden Verantwortlichfeit zu 
befreien. Es berrfcht nicht nur innerer Friede, fondern Chile ift 
auch in Frieden mit allen Nationen. Franfreich hat die Unab⸗ 
bängigfeit der Nepublif anerfannt, und es ift ein Gefandter 
dahin geſchickt, um den neuen Monarchen (Louis Philipp) 
die Gluͤckwuͤnſche der Regierung und ded Volfd von Chile eins 
zubringen. Hoffentlid) werden die ausgezeichneten Männer, 
welche an der Spige der Großbritanifchen Regierung ſtehen, 
diefem Beifpiele folgen, und gleichfalls Chile's Unabhängigkeit 
anerfennen; es ift nicht unwahrſcheinlich, daß felbft Spanien 
diefer Maaßregel beitreten wird. — Die ftchende Armee bes 
ftebt aus 3 Bataillonen Land⸗Infanterie, 1 Batailon Scharfe 
fügen, 2 Savallerie » Negimentern, 1 Hufaren » Schwadron, 7 
Compagnie Fuß Artillerie und 1 reitenden Artillerie-Compagnie; 
überdies ſoll erforderlichen Falls ein Corps von 25000 Mis 
ligen (Civicos) errichtet werden. Unſer Agent in London, 
heißt es ferner im dieſem Aftenftüde, bat Verhaltungsbefehle 
empfangen, mit den Inhabern der Chile-Stods zu unterhandeln, 
binfichtlich der Zahlung der Dividenden und der fortfihreitenden 
Tilgung der Schuld; mittlerweile fol Gold und Silber in — 
Coquimbo (Nord⸗Chile) gefammelt werden, um eine Dividende 
zu beforgen, und es find Vefehle ertheilt, fo bald ald möglich 
eine Rimeffe zu machen. 


Der Senat überreichte durch feinen PBräfidenten, 3. I. ©. 
de Retimo dem Vice Präfidenten der Republif Chile, Portales, 
eine Adreſſe, ald Antwort auf jene Botfihaft. Prieto befand 
ſich im Auguſt zu Eoncepcion, im ſuͤdlichen Theile der Republik, 
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Am 1, Februar ſtarb zu Santiago der Praͤſident det Pro⸗ 
vincial⸗Regierung Olvella, 

Die Staͤmme der Araukaner, an deren Spitze der Ca⸗ 
zike Torrians ſteht, 2000 Köpfe ſtark, haben einen Freund⸗ 
ſchaftsvertrag mit der Provinz Buenos-Ayres geſchloſſen, der 
bei den gebeiligten Geheimniffen der Sonne, welche täglich 
auffteigt und die Erde erleuchtet, beſchworen ift, und fi) den 
Director Don Iuan Manuel de Rofus unterworfen, 


Meger : Verfchwörung auf der Britifch + mweftindifchen, 
Sungfern : Infel Tortola, oͤſtlich von der dänifchen 
Inſel St. Thomas, October 1831. 


Es find bier Nachrichten über eine fehr gefährliche Neger⸗ 
Verſchwoͤrung auf der weflindifchen Tortola fowohl über St. 
Thomas ald auf directem Wege bis zum 3. October eingegans 
gen. Die Sklaven hatten die Abficht, ſich der Infel zu bemaͤch⸗ 
tigen und alle Weißen umzubringen ; die anfehnlichften Gebäude, 
als das Zollhaus, das Gerichtöhaus, das Gefängniß ꝛc. follten 
zerftört werden; die Stadt Road-Town, der’ Sitz ded Gouvers 
neurd, war den Flammen geweiht, Gewiſſe befonderd verhaßte 
Perſonen follten förmlich vor Gericht geftellt werden, darunter 
namentlih ein Hr. William Rogers Iſaacs aus St. Eroig, 
der zwar felbft Fein Eigenthümer ift, fondern nur Verwalter 
von 40 Plantagen, die einer Witwe Lefffom gehören, und auf 
denen ſich mehr ald 1000 Sflaven befinden, die cr hart behan⸗ 
delt haben fol; auch war der Oberft Hetherington befonders 
zum Opfer auöerfehen, fo wie ein Geiftlicher von den Diffenters, 
Ein fünftlih durchdachter Plan lag dem Complotte zum Grunde; 
es follte eine Nepublif errichtet werden. und eine geraume Zeit 
hindurch alle Verbindung mit dem Auslande unterfagt ſeyn; 
wicht ohne Sachkenntniß war ein Finanzpları für das erfte Jahr 
entworfen; alle Zuder= Plantagen follten nach wie vor betrieben 
- werden. Am 4. September, Morgend um 7 Uhr, gab eine 
Tritonmufchel, deren man ſich zum Blaſen bediente, die Lofung 
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zum Aufſtande. Aber der Verrath war fchon früher thätig 
geweſen; ein Streit wegen Vertheilung des zu erbeutenden 
Rums, den die Neger über Alles Tieben, gab Anlaß zur Ente 
deckung. Dom Lande eilten viele Neger nad) der Stadt, wo 
fie alles in Aufruhr zn finden bofften; aber ed waren 
Vorkehrungen getroffene man bemädhtigte fich drei ihrer 
Anführer, und am dritten Tage war alles unterdrüdt. 
Man verhaftete 28 Rävdelöführer, die eben im Begriffe ftanden, 
fidy nad) Hayti zu flüchten. Das Kriegsgeſetz wurde auf der 
Inſel proclamirt; doch ſah man ſich genöthigt, nach der dänis 
ſchen Inſel St. Thomas um Beiftand zu fenden, von wo aud) 
wirflid) eine Kriegsbrigg hingefandt wurde. Tortola an ſich ift 
von geringer Bedeutung; ed zählt etwa 10,000 Neger und 
baut 7000 Fäffer Zuder, auch einige Baumwolle; es ift aber 
wichtig durch feine geographifche Lage, indem fi) in Kriegszeiten 
Kauffahrtei = Gefchwader von mehreren 100 Segeln viermal - 
jährlich dafelbft zu verfammeln pflegen, um nach England cons 
voyirt zu werden, 


» 


Europa, Afıen, Afrifa und Amerifa in deren politifchen 
Conflict. | 


Dor 50 Jahren herrfchten noch Afiaten tiefer in Europa 
als jest, aber mehr dem Namen ald der That nach, denn die 
Griechen waren auf dem türfifchen Gebiete, ſowohl dem curos 
päifchen ald afiatifchen, meift zu dem Handel und den Gefchäfs 
ten gelangt, verwalteten mit Fürftenwürde die Moldau und 
Wallachei, und hatten entfcheidenden Einfluß bei der Pforte 
ſelbſt. Im weitern flillen Fortfchreiten zu Wohlftand, Bildung 
und veredeltem Volksſinne durften fie hoffen, den Türfen cben 
fo ihr Reich wieder abzugewinnen, wie fie es vor 1500 Jahren 
den Römern wieder entriffen hatten, in Theil von ihnen und 
viel taufend Europäer lebten dort Überdies als anfäßige Fremde 
unter dem Schutze der auswärtigen Maͤchte und unter ihrer 
eigenen Obrigkeit (den Conſuln) cben fo frei und unabhängig, 
ald früher bei und die Reichsritterſchaft. Die Engländer waren 
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in ihren oftindifChen Eroberungen noch nicht fo weit vorgerüdt 
als jest, aber fie Fonnten es, wenn fie wollten, und fie hatten 
fi) dort die Handeldwege fchon bis nad) Perfien gebahnt. In 
Afrifa waren die Europäer etwas weniger vorgedrungen als 
jest, fie übten dort nicht blos den Sflavenhandel, fondern ale 
ihre Lafter in gräuelvoller Rohheit; und fie wetteiferten mit 
den Afrifaneın am Mittelmerr im Rauben und Würgen, 
Fremde waren und Fremde blieben in Afien wie in Afrifa die 
Europäer, aber in Amerifa hatten fie fi) verjüngt, neue Voͤl⸗ 
Ferfchaften gegründet und geftaltet; im Süden die Spanier und 
Portugiefen, im Norden die Engländer; die franzöfifdhe Zumi⸗ 
fchung blieb faum kenntlich, und die deutiche verfchmolz aus 
alter Stammvermandtichaft mit jenen. Süd» Amerifa zeigte 
die treuen Abbilder von dem, was und wie es eben in der 
pyrenaͤiſchen Halbinfel war, uud gab ihr die reichften Schaͤtze 
als jährlichen Zins. Nord-Amerifa nahm von dem Miutterlande 
außer der Sprache und den Erwerbfünften nur das einfache 
Urbild, feiner Verfaſſung und Sitten, ohne Staatöreligion, ohne 
Adel, ohne Hof- und Berwaltungsprunf, Es gab ihm feinen 
Zins, fondern machte ihm Koften. Und dennod) benutzte Nords 
Amerifa den innern Hader in England, und riß fi) von ihm 
los. Den innern Hader fol der ältere Pitt, Lord Chatam mit 
wenigen, aber noch jest wichtigen Worten bezeugen: „Wuͤnſchen 
„wir und Gläd, daß der Ruf der Whigs, diefer treuen Waͤch⸗ 
„ter an den Grundfeften unferer Verfaffing, jenfeitö des atlans 
„tiſchen Meeres wiederhallt. Wir, die treuen Whigs, müffen 
„mehr als je in den englifchen Amerifanern Brüder erkennen. 
„An uns ift, durch beftändige Vorftellungen auf ihre Ausſoͤhnung 
„mit dem Mutterlande zu bringen. Es ift Fein Augenblid zu 
„verlieren, um zu ihr zu fommen, fie fann nod) der Schreden 
„von Frankreich und Spanien werden, und entheiligende Ver⸗ 
„bindungen verhindern; fie verftößt nicht wieder unfern Ruhm. 
„Noch hat unfer Heer in Amerıfa Feine Niederlagen erlitten... 
„Ich fehe, man erftaunt bei dem Worte, Unſere Minifter geben 
„ſich das Anfcehen, als fey von einer unerfahrnen Landwehr 
„nichts zu fürdhten; und ich fürchte die Wehren freier Männer 
„ſehr.“ — Diefer Hader verhinderte damals, rafch entweder 
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die volle Gewalt, oder alle Milde zu gebrauchen, und die Folge 
war, baß die amerifanifchen Engländer ſich von den europdifchen 
trennten, und ihnen nun ald unbezwingliche Nebenbuhler und 
die gefährlichften Feinde entgegen ſtehen. In der Thorheit 
unferer Zeit, die man für Weisheit hält, ſagt man zwar, Eng⸗ 
land babe durd) den Verluſt von Nord-Amerika nicht verloren, 
fondern gewonnen, denn fein Handel dahin ſey größer ald zuvor 
geworden, Aber der bloße Handel fey er der reichfte, ift ein 
armfeliged Ding und giebt eine elende Bevölferung. Wären 
die Engländer dieffeitö und jenfeitd ded Meeres zufammenges 
blieben, fo wären fie das mächtigfte Volf auf Erden, England 
nicht durch Uebervölferung in Verlegenheit und Nord » Amerika 
„in noch rafchere, fchönere Blüthe gefommen. Cie find und 
‚bleiben auch nach der Trennung noch immer Ein Volf, und die 
Natur treibt fie, fich wieder zu vereinigen: wie die Griechen in 
Afien, Afrifa und Frankreich Griechen blieben, und in aller 
ihrer Verwirrung das Volfögefühl nicht verloren, wie dieſes 
eben fo wenig von den Arabern am Ufer ded Ganges und auf 
den fpanifchen Gebirgen geſchah, und wie es von feinem ent» 
widelten Volke gefchicht, wo immer auf Erden ein Stamm 
deffelben fefte Wurzel faßt. Er kann verfrüppeln und verders 
ben, aber nicht ein..anderer werden. Der englifche Volksſtamm 
jenfeitö des Meeres fteht noch in feinem Wachsthum, er bat 
vollen Raum, größer und ftärfer als der altenglifche zu werden. 
Es mag auf fi) beruhen, ob in Nord-Amerifa ſchon vor der 
Reife fi) Spuren der Faͤulniß durch die ungeheuren Reichthäs 
mer der Einzelnen (?) die Verwilderung des ftadtifchen Poͤbels 
uud die Zügellofigfeit der Habſucht finden, und ob von dort 
auf Europa im Allgemeinen eingewirft wird: ob z. B. des 
amerifanifchen Gefandten Everret’d Schrift on the state of 
Europe als ein Aufruf wider die Fürften und für die repus 
blifanifchen Formen zu betrachten ift. GKeineswegs!) 
Unverfennbar ift, daß Canada, von Außen bedrängt und 
im Innern bewegt, ein immer ſchwankenderes Befisthbum für 
England wird. » Te heftiger man bier und in England über 
Laften und Gebrechen Flagt, je lauter wird Nord-Amerifa ges 
gerühmt, das fo gut wie Feine Regisrungsfoften, Steuern und 
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Schulden habe. Die norde amerikaniſchen Kriegsflotten haben 
ſich das Recht genommen, in den europaͤiſchen Gewaͤſſern bes 
ſtaͤndige Wache zu halten. Wie, wenn ſie ſiegreich an den 
engliſchen Kuͤſten erſchienen, Geld und Waffen landeten mit der 
Loſung: feine Steuern, feinen Adel mehr, guter Frieden, ewiger 
Bund zwifchen uns und euh? — GSüd-Amerifa hielt nod) 
vor wenigen Jahren fo feft an den Mutterlanden, daß man in 
Europa Miffethat auf Unfinn und Unfinn auf Miſſethat häufen 
mußte, um es zu verlierens erft nachdem die Throne befudelt 
und umgeworfen, die Mutterlande durd Krieg zerriffen und 
durch finnlofe Bosheit verächtlich gemacht waren, als Meineid, 
Verrath, Bruderhaß, Verfolgungswuth nichts zu verabfcheuen 
übrig lieh, und der betrügerifche und ſich felbft betrügende Aus 
chergeift die Eolonien als feine Beute betrachtete, ihnen Krieges 
mittel und Staatöhoffnungen verfchacherte, erft dann fielen diefe 
Solonien ab. Sie haben fich aber nicht wie die nordsamerifas 
nifchen unter ſich vereinigt, und Fonnten es nicht; fie haben fich 
vielmehr unter einander, und in ihnen die Städter und Lands 
leute befriegt. Die Spanier und ihre Abfommlinge haben dort 
geherrfcht, aber der Erde nicht gedient, und wer ihr nicht dient, 
der bat darauf Feine bleibende Stätte. Niemand auf Erden ift 
danfbarer alö die Erde; wer fie mit Blüthen und Heerden und 
Wohnungen fhmüdt, für deffen Familie forgt fie ald erhaltende 
Mutter, Die übrige Bevölkerung verflüchtigt fi. ‚Wir braus 
chen nur um uns zu fehen: wo hat fid) unter und eine Fami⸗ 
lie ohne Landbefis erhalten? Die fpanifchen Abfommlinge find 
- in Amerifa wohl große Gutöherren, aber Feine Anbauer, feine 
Landwirthe geweſen; diefes find die Cingebornen unter dem 
Schuge der Kirche und durdy der Unterricht der Mönche gewors 
den. Sie werden nun weiter fommen, uud bei ihrer Ueberles 
genheit an Zahl und Kraft nody immer mehr auf die fpanifchen 
Abkoͤmmlinge drängen, da die Spanier felbft ſchon auögetricben 
find, während umgefehrt in den nordeamerifanifchen Freiftaaten 
die Eingebornen ausgetrieben worden. Hier ift ein englifches 
Bolf, aber nicht dort ein fpanifches entftanden, obgleich dort 
die Sprache und die Kirche, die häusliche Ordnung und die 
bürgerlichen Einrichtungen fpanifch geworden find. Indeß fünns 
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ten die Spanier noch wohl dort durch bie Fluge Benutzung 
diefer mächtigen Mittel, durch die Entfagung verlorner Rechte, 
durch gute Dienfte und ehrlichen Handel auf die Beruhigung 
der Staaten und auf die Lage ihrer Abkoͤmmlinge vortheilhaft 
einmirfen, und in dem Verkehre vorberrfchend werden; aber 
daran ift, wie ed jest in Spanien außficht, nicht zu denfen, 
« Wahrfcheinlicher ift wohl eher, daß es dort gebt, wie einft in 
den römifchen Eroberungen, daß nach langen, blutigen Wirren 
fi) neue Völfer und neue Sprachen dort bilden, und die euro= 
päifchen Wucherer und Abenteurer treten dabei ſchon jegt dort 
fo auf, wie damals die Juden und die Griechen. Wäre Suͤd⸗ 
Amerifa mit Berftand und Kraft verwaltet worden, es hätte 
Europa unbefchreibliche Vortheile gewaͤhren fünnen; nun find 
fie für immer verloren. Der elendefte von allen, der ungeheure 
Geldverluft, fol gar nicht einmal erwähnt werden; wie viele 
Handelözerrüttungen, wie fehmähliches Familienunglüd er ver- 
anlaßt hat, ift befannt genug! — In Afrifa ift zulegt auch 
mehr verloren als gewonnen. Die Engländer mögen etwas 
beffer verftehen, ald die Holländer, fid) mit den Hottentotten (?) 
umzutummeln, und mögen aus guter Abficht und nicht zum 
Vortheil ihrer weftindifchen Golonien, den Sflavenhandel bes 
fhränfenz die entdeckte Mündung ded Niger mag mit Hülfe 
der Dampfſchifffahrt den Verkehr mit einigen armfeligen (2) Negern 
erleichtern ; nach der Eroberung von Algier fann Frankreich fein 
böfes Blut in die Wüfte ablaffen, um die Punkte zu finden, 
auf welchen fie zu durchdringen ift, und durch feine arbeitöfleis 
Bigen überzähligen jungen Reute an der Mündung des Schallif 
eine berrlicye Stadt und Landfchaft, ja ein neues ſchoͤnes Franfe 
reich erfcheinen laſſen. Aber das thun die Franzofen nicht, 
fondern zerreißen mit der einen Hand immerfort ihre eigne 
wunde Bruſt, und mit der andern haſchen fie nad) ihrem eignen 
Schattin, der ſich über Europa ausdehnt und die Kaiferfrone 
trägt. Und thäten fie jenes aud), fo Fünnte ihnen vieleicht in 
Afrifa begegnen, was den Puniern und Römern dort begegnete, 
von deren Künften die Afrifaner nichts ernten, als die Kunft, 
fie zuruͤckzuſchlagen. Davon haben die Engländer aud) bereits‘ 
wieder bei Sierra⸗Leone die Erfahrung gemacht; und zu allen 
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Schreckniſſen, die Curopa bedrohen, fehlte nur noch, daß irgend 
ein Neger die Kunſt verſtaͤnde, ſeine ſchwarzen Banden zu 
Millionen zu ſteigern und auf Europa zu ſchleudern, wie es 
vor Zeiten nach Aſien geſchehen zu ſeyn ſcheint. In Aſien ſind 
diesEngländer und Ruſſen vorgedrungen, und möglid, iſt, daß 
Beide fich dort begegnen. Dad ungeheure englifche Beſitzthum 
hängt dort nur an einem feidenen Faden, da es von einem 
einheimifchen Heer bewacht wird, welches jeden Augenblid ein 
großartiger Mann auf fid) rufen Fann, um die Paar taufend 
‘ Engländer dort zu erdrüden. Mögen folhe Männer fehlen, 
wo die Natur die Fraftvollften und muthigften Ihierc erzeugt, 
und doch in dem Menfchen wohl nicht ſchwaͤcher und matter 
erfcheinen wird? Wären audy die Hindu von Natur und nicht 
blos durch Kunft fo zahm und geduldig, fo find es Loch gewiß 
die Abfümmlinge der Araber, Perfer und Tartaren nit. Die 
Engländer haben fid) dort nicht ald Volksſtamm eingewurzelt, 
und fünnen ed auch nicht, weil der englifche Arbeitsftand, durch 
welchen es allein gefchehen Fönnte, neben den bewunderungswerth 
emfigen und genügfamen Hindu nicht fortzufommen vermag. 
&o groß nun auch noch der Gewinn ift, den Europa dur) 
jenes Befisthum bat, fo ſchwankend iſt ed, und vieleicht wäre 
fein Berluft für England felbft Gewinn, weil feine dort berei⸗ 
cherten Familien in die englifche Verfaffung nicht paffen, und 
mit ihrem auswärtigen Vermögen nad) allem Einfluß, allen 
Rechten, aller Macht trachten, die fid) mit dem einheimifchen 
Erbvermögen verfnüpften, und zu deren Auflöfung die Reform 
ald Anfang zum Anfange nicht gerade von den furchtfamften 
Engländern betrachtet wird; von dem ſchon laut gewordenen 
Anfpruche der Abkoͤmmlinge von britifchen Vätern in Indien 
auf das engliſche Bürgerrecht gar nicht zu reden. Waͤren die 
Engländer dieffeitd und jenfeits de& Meeres zufammengeblichen, 
hätten fie fi) an den Mündungen ded Nigerd und Garges feft 
eingerourzelt, und bei den Völkern nicht ihren Schacher, ſondern 
das herrliche Urbild ihrer Gemeinordnung, ihres bürgerlichen 
Rechts, und ihrer gediegenen Sitten für den Frieden und die 
Freiheit geltend gemacht, wahrlid fie hätten die Grundlagen 
zu einem Weltreiche gelegt, Aber nun ſcheint das alte, abges 
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trennte, und in ſich entzweite, überall fchachernde England nicht 
einem Weltreiche, fondern mit allen feinen Vorraͤthen, Schiffen 
und Befigsthümern neuer Trennung und Entfplitterung entgegen 
zu ſehen. Die Ruffen haben neuerdings in Afien, wenn nicht 
die Urftätte des Menfchengefchlechts, wie man dort in den Faus 
Fafifchen Landen glaubt, doc, eine Heimath feines glüdlichften 
Gedeihens erworben. Sie werden wie dort die Berge ihren 
riefenhaften Eichen und finftern Nebeln, fo auch die Menſchen 
mit ihren Fräftigen Seelen und glühenden Leidenschaften fo laſſen 
müffen, wie felbige Tin® Mit dem SKantfchu läßt fi) nicht 
ausrichten, wo Jeder an Prügeln und Raufen feine Luft hat, 
nad) des Armenierd Artemis Schilderung, die felbft noch in der 
Ueberfegung aus feiner Miutterfprache in das Nuffifche, und 
daraus ind Englifche und daraus ind Deutfche fchön iftz und 
entwaffnen fann man nicht, wo die Waffen zur Jagd und wider 
gefährliche Thiere und noch gefährlichere Nachbarn unentbehrlich 
find. Wenn aber jene ftarfen und harten Männer, die den 
Krieg lieben und den Tod verachten, ſich der europäifchen Kriegs⸗ 
funft bemächtigen follten, welche unbezwingliche Veſte würden 
ihre Gebirge, wo Jupiter vom Typhus beficgt feyn fol, werden, 
und welche Unternehmungen liegen ſich von ſolchem Stuͤtzpunkte 
mit nahen und fernen Verbuͤndeten ausfuͤhren! Wir ſehen, mit 
welcher Herzensgluth Unterjochte ihrer Unabhaͤngigkeit eingedenk 
ſind. Rußland hat unbezweifelt und entſchieden von ſeinem 
fruͤhern Schutzverhaͤltniſſe in den kaukaſiſchen Laͤndern Vortheil 
gehabt, aber die Frage ſcheint noch uͤbrig zu ſeyn, ob es durch 
ihre Vereinigung mit dem Reiche gewonnen hat. Die Folge 
aus Allem ſcheint zu ſeyn, daß die Europaͤer den Kern ihrer 
Eroberungen verloren haben, und daß ed mit den uͤbrigen etwa 
fo fteht, wie mit dem Glauben, daß fie beffer und edler gewor⸗ 
den wären, der allerdings durd) die Verachtung der Vaͤter, dad 
Selbſtlob und die Seldftanbetung ſchlecht unterftügt wird, wenn 
auch Lord Byron, der nichts ald Schmus und Blu: und als 
Preis die Verheirathung von Narren und politiſchem Unſinn 
ſtatt des theologiſchen ſieht, zu ſchwarz ſieht. 
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Der Columbia: Strom und das (fog.) Dregon s Gebiet 
der Der. Staaten. 


Im April dieſes Jahrs Fehrte Capitain Dominis mil der 
Brigg Owhyhee aus dem flilen Meere nach Bofton zurüd. 


Derfelbe lief im Februar 1829 in den SEolumbia- Strom 
an der amerikanischen Nord IBeftfüfte ein, und blieb dort bis 
April; im Auguft 1830 befuchte er den Fluß noch einmal, 
Bon einer Eolonie der Der. Stagten, oder gar ei— 
nem geregelten Gebiet Dregoß, ER allerdings 
Yängft projectirt wird, und daher auch ſchon in un 
fere Geograpbien prangt, war bafelbft damals noch 
nichtd ausgeführt, 
Das Klima befihreibt auch Capitain Dominis, in einer 
Motiz, welches er in dem Blattes Boston Patriof, als ent 
zudend und frei von den Abwechfelungen der Kälte und Hike, 
welchen die atlantifcye Seite von Nord» Amerifa ausgeſetzt ift, 
ſchildert. Im Auguft war am Columbia= Strom die Hige bei 
weitem nicht fo ftarf, als fie unter derfelben Sfotermlinie auf 
der Oftfeite zu feyn pflegt; und während des Winters fah er 
weder Eid noch Schnee am und im Fluffee Ohne Schwierig: 
keit würde man dort zwei Mal im Jahre Kartoffeln und ver: 
ſchiedene Getraidearten erndten koͤnnen. Die Cinfahrt in die 
Mündung des Columbia ift ziemlich gefährlich: es giebt Lort 
Klippen auf einer Barre, die bei niedrigem Waſſer nur 4 
Slafter Tiefe hat, Die britifche Hudfon Bufen Compagnie ver: 
lor dort zwei Briggs; eine 1829 und eine 1830; doch von der 
Mündung, 120 engl. Meilen (20 deutfche) aufwärts bis zu 
den großen Stromfchnellen (Great Falls) ift dad Fahrwaffer 
für die größten Kauffahrtei-Schiffe tief genug. 


Etwa 80 engl. Meilen von der Mündung des Eofumsia 
nimmt derfelbe von Stord = Welten her den Wallameth auf, 
einen großen 20 engl. Meilen weit von feinem Einfluſſe ſchiff⸗ 
baren Fluß; dort, wo die Schifffahrt aufhört, find Waſſerfaͤlle, 
die 20 Fuß hoch hinabſtuͤrzen, wo fich treffliche Muͤhlwerke 
anlegen laffen, Etwa 20 engl, Meilen weiter aufwärts, tritt 
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ein Fleinerer Fluß, der Coulez, von Norden ber, in den Eos 
lumbia. 

Der Boden an dieſen Fluͤſſen, ſowie unfern von der Muͤn⸗ 
dung des Columbia iſt von beſter Beſchaffenheit, vornaͤmlich 
am Wallameth, wo das Land wohl bewaͤſſert iſt, und wie 
Capitain Dominis von. Jaͤgern erfuhr, ſehr große Waldungen 
von Bauholz in der Nähe liegen. Treffliches Bauholz waͤchſt 
auch am obern Columbia. Die Flüffe liefern Ladys, Stör, 
Heering und viele andere Fiſche und Scyaalthiere im größten 
Ueberfluß; der Heering zeige fich zuerft im Februar; der Lach 
im Mai. Die Eingebornen find nicht zahlreich, fehr frieds 
fertig, denen am Nootfa-Sund ganz unähnlih, und Gapitain 
Dominis hatte nie-Urfache, etwas von ihnen zu fürchten. 

„Es ift fehr zu bedauern,“ fchreibt der Boston Patriot 
vom 29. April, daß diefes ſchoͤne Land von unferer Regierung, 
ald Gebiet der Ver, Staaten, welchen es gehört, nicht in Bes 
fig genommen iſt. Die britifche Hubdfon = Bufen = Gefellfchaft, 
welche die von unfern Landöleuten zu Aftoria unternommenen 
Anlagen (improvements) faufte, hat zu Point Bancouver, 
etwa. 100 engl. Meilen oberhalb der Solumbia-Mündung einen 
großen Aderbof, welcher dur ein mit 6 fchweren Kanonen 
befeßtes Fort geſchuͤtzt iſt. Auch bat die britifche - Handels- 
Geſellſchaft eine Kette von 3 bid 4 Forte, bis zu den Felfens 
gebirgen (Rocky Monntains) hin. Die wenigen Nord-Ameris 
faner, welche, nachdem die Niederlaffung zu Aftoria aufgegeben 
ward, dort zurüdgeblicben find, haben Familien, find alt gewors 
den und in den Dienft der Compagnie getreten. Bürger der 
‚Der, Staaten lot nichts an, dieſe Gegend ded Handels wegen 
zu befuchen, weil man jener Compagnie geftattete, fich dort der - 
Geſchaͤfte zu bemächtigenz fie ift fo mäd)tig, daß fie den Handel 
mit den Einwohnern, der nur einigermaßen vortheilhaft  ift, 
an ſich reißt; und fie zieht mittels der von ihr angeftelten 
Jaͤgern eine ungeheure Menge Pelzwaaren ꝛc. aus dem Rande,‘ 
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Tecumſeh, der indianiſche Häuptling. 


(Aus dem 1820 in London erſchienenen Werke: View of the 
United States of Amerika.) 


Die nordeamerifanifchen Truppen hatten fich feit im Febr. 
4814 des Erie-Sees bemeiftert; doc, ihr Gebiet an den Ver⸗ 
bindungscandlen im Nord-Weften, wo die Gewäfler des Hubs 
ſonſees vom Norden ber einfließen, waren noch in der Gewalt der 
Briten, unter dem General Proctor. Die naͤchſte Bewegung 
war alfo gegen die Briten und Indianer bei" Detroit und 
Malden gerichtet. Viertauſend Kentudier mit ihrem Gouverneur 
an der Spige, Tangten in General Harrifon’d Lager an, und 
unter Mitwirfung der Kriegsjlottike, ſollten diefe fogleih auf 
Detroit, an der Weſtſeite der eben fo benannten Straße los⸗ 
gehen, während Obrift Richard M. Johnſon (derfelbe, wels 
cher jest in den Efandal wegen der Frau Eaton verwidelt ift) 
dem gegenüber Tiegenden Malden angreifen follte. Am 27. 
Sept. 1813 wurden deſſen Truppen an Bord genommen, und 
deffelben Tags langten fie bei einer Landfpige unterhalb Malden an; 
diefer Ort war von den Briten unter dem General Proctor 
geräumt, und diefelben zogen mit den Indianern nnter Tes 
cumfeb längs dem Thames-Fluß öftlich hinauf. Am 2. October 
wurden ihnen auf ihrem Rüdzjuge von den Amerifanern 3500 
Mann nachgefchict, und diefe verfolgten den Feind fo eifrig, 
daß fie am 3. October durch die Wildniß 26 engl. Meilen zus 
ruͤcklegten. Am 4. wurden fie von einer flarfen Schaar Ins 
dianer angriffen, doch die Amerifaner zerftreuten den Haufen 
und nahmen ihm 2000 Gewehre ab. Tags darauf (am 5. 
October) erreichten fie den Drt, wo des Feinded Lager ftand. 
Obrift Sohnfon ftellte fogleich eineNRecognosecirung an, und fand 
die Briten in Scylachtordnung ; ihren rechten Flügel befegten 
die Indianer unter Tecumfch, an einem Sumpfe aufgeftellt. 
Die Amerifaner bildeten zwei Linien, mit der Reuterei im Vor⸗ 
dertreffen, den Indianern gegenüber. Das Gefecht begann am 
linken Flügel der Amerikaner, wo Tecumſeh mit Wuth angrif; 
und Obrift Zohnfon, der die Flanke befehligte, hatte ein heftiges 
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Teuer auszuſtehn. Der Kampf raf’te aufs heftigſte, und die 
Indianer ſchienen entfchloffen, ihren Poften bis auf den legten 
Mann zu vertheidigen ; deutlich, vernahm man Tecumſeh's Done 
suerftimme, der feine Krieger aufmunterte, die, ihr tapfere® 
berhaupt in der Mitte, fi) heldenmuͤthig wehrten. Ein 
glücklicher Zufall entfchied das Treffen; Obrift Iohnfon auf 
einem ſchoͤnen Schimmel, flürzte fi) in den dichten Haufen der 
Indianer, wo hundert Büchfen auf ihn zielten ; fein Gefhirr, feine 
Kleider, fein Lederzeug wurden von Kugeln durchbohrt; er empfing 
5, fein Pferd I Wunden. In dem Augenblid, ald das Pferd 
unter ihm, dem fühnen mit Blut bedeckten Sentudier, zuſam⸗ 
menfanf, gewahrte ihn Tecumſeh. Diefer heldenmüthige In⸗ 
dianer hatte fein Gewehr abgefchoffen, und ftürzte alfo mit der 
Streitart (Tomahawk) auf den Feind, doch über deffen Anfehn 
einen Augenblid erftaunend und von dem feften Blick des 
Tapfern getroffen, zauderte der Indianer einen Augenblid; und 
dieſer Augenblid war fein letzter. Der Obrift fchoß ihm mit 
feiner Piftole durch die Bruftz beide ſanken; Tecumſeh, um 
nicht wieder zu erſtehn. Die Kentudifchen Freiwilligen drangen 
vorwärts, um ihren Anführer zu retten, während die indianifchen 
Häuptlinge und Krieger, den Leichnam ihres großen Oberhaupts 
umringend, mit dußerfter Verzweiflung kaͤmpften; doc, feine 
ermuthigende Stimme und fein Vorbild wirften nicht länger, 
und bald darauf flohen fie in Verwirrung. An der Stelle, wo 
diefer Kampf voüthete, lagen 30 Indianer und 6 Kentudier 
todt bingeftredt. Im Ganzen verloren die Briten in dieſem 
Treffen 90 an Todten und 150 Verwundeten, und die Indianer 
liegen 120 Mann auf dem Scylachtfelde zurüd, die Amerifaner 
an Todten und Verwundeten aber über 50 Dann, Nach dem 
Treffen feßte General Proctor feinen Rüdzug längs dem Thas 
mes⸗Fluß fort, mehrere metallne Stüde ſchweres Geſchuͤtz, und 
feine Reiferwagen mit feinem Privat-Archiv zuruͤcklaſſend. Die 
indianifchen Häuptlinge baten nun bei dem General-Commando 
der Truppen der Ber. Staaten um Fricden, der ihnen unter 
der Bedingung gewilligt ward, daß fie ihren biöherigen Buns 
deögenoffen ſogleich Krieg erflärten, weldyes fie auch thaten, und 
daher während des folgenden Winters auf Koften der amerifa- 
17* 
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niſchen Regierung unterſtuͤtzt wurden. Der Indianer⸗Krieg war 
in jener Gegend nun beendigt, und die Graͤnzen geſichert; man 
geſtattete daher den meiſten Freiwilligen, ſich nach Hauſe zu 
begeben; und General Harriſon, den General Caß bei Detroit 
mit etwa 1000 Mann zuruͤcklaſſend, zog mit ſeinen uͤbrigen 
Truppen zur Armee des Centrums, die bei Buffaloe, am Erie⸗ 
Ser, (Nord⸗Weſt⸗Spitze des Staats New⸗York) ſtand. 

So endete im vierzigſten Jahre ſeines Lebens der beruͤhm⸗ 
teſte indianifche Krieger, Tecumfeb, der immer den Tomahawk 
gegen die weißen Männer führte, und mit ihm fanf die Hoffe 
nung der Indianer, welche der britifchen Armee andingen. Doc) er 
fiel geachtet von feinen Feinden als ein großer, hochherziger Mannz 
nie machte er felbft Befangene, doch behandelte diejenigen menfche 
lic, die von andern gefangen genommen waren; nad) der Nies 
derlage des Obriſten Dudley, der das belagerte Fort Meigs 
befreien wollte, tödtete Tecumfeh einen Indianer, der Verwun⸗ 
dete morden wollte. Er war ungemein ſchoͤn und regelmäßig 
gebaut, 6 Fuß groß, und zeigte einen Anftand und edle Haltung, 
die ihn felbft noch unter den Erfchlagenen kenntlich machten. Cine 
aufblühende Ortfchaft im Michigan-Gebiet, 12 deutfche Meilen 
füdweftlicy von Detroit, ift nach diefem berühmten Indianer 
Tecumfeh genannt, | 





| Sabel 
Beſuch, den der Seefiſch dem Flußfiſche abſtattet. 


(Aus einem amerikaniſchen Taſchenbuche.) 


Es war einſt ein Mafrel, welcher ſich eine uͤberſpannte 
Idee ſeiner eignen Verdienſte eingebildet hatte und dieſe nicht 
hinlaͤnglich genug unter ſeinen Seewaſſerbruͤdern anerkannt 
glaubte; er ſchmeichelte ſich, daß man ihm in ‚entfernten Gegen⸗ 
den mit mehr Achtung und Aufmerffamfeit begegnen würde. 
Er empfand immer ein großes Verlangen, feinen Lauf nad) 
einem fchönen Fluffe auszudehnen, weldyer ins Meer floß. 

Eine Tages machte ein fchlauer Hechr, welcher ihn oft 
nahe der Mündung ded Stroms bemerft Hatte, Befanntfchaft 
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mit ihm, und erzählte ihm fo manche Intereffante. Sigenfchaften 
von dem Fluſſe und deffen Bewohner, daß die Neugierde 
des Scefifches außerordentlid aufgeregt ward; und als ber 
Fluge Hecht, nach manchen ſchmeichelhaften Verficherungen, der 
hohen Achtung, welche ein Fiſch von feinen glänzenden Eigene 
fchaften von den fcharfjinnigen Bewohnern dieſes Ticblichen 
Stromed erndten würde, mit beredter Zunge, das Entzuͤcken 
des immer ruhigen Waſſers, die balfamifihen Lüfte und die 
grünen mit taufenden von Blumen befränzten Ufer zu befchreis 
ten anfing, da drüdte der Mafrel ein fehnliches Verlangen 
aus, von feinen falzigen unruhigen Meereswogen in folche Föftliche 
Bezirke überzugehen. Nach diefem gab der Hecht ihm die Vera 
fiherung, daß er von allen Flußfiſchen beauftragt fey, ihn zu 
einem feierlichen Fefte einzuladen, welches fie gerade jegt in 
einem entlegenen Iheil des Fluffes zu halten pflegten, und 
weldyes, fagten fie, feine Gegenwart am anziehendften machen 
würde. 

Der Mafrel ward durch alle dieſe Complimente fo aufgeg 
blafen, daß er ſich nicht enthalten Fonnte, ſich mit der erhaltenen 
fchmeichelhaften Einladung gegen feinen Seekumpan zu brüften. 
„Kennt ihr irgend jemand der Gefelfchaft, womit ihr zufammen= 
treffen werdet?” fragte ein alter Schellfiſch mit einem beden⸗ 
tungsvollen Blick. „Ich kann nicht fagen, "daß ich einem pers 
fönlich befannt bin,‘ erwiederte der Diafrel, „aber mein Freund, 
der Hecht, hat mir die Berficherung gegeben, daß es alle Fifche 
von der hoͤchſten Achtbarfeit ſeyen.“ — „Und was wißt ihe 
von eurem Freunde, dem Hecht, das euch bewegen Fann, feinem 
uUrtheile unbedingt Glauben zu ſchenken?“ — „Cr fiheint ein 
fehr ehrenwerther Fiſch“ fagte- der Makrel. „Wenn ihr euch 
auf feine vermuthete Ehre fo fehr verlaßt, eure Perfon feiner 
Gewalt anzuvertrauen, fo zweifle ih, daß ihr mehr ald eine 
fheinbare finden werdet,” entgegnete der fcharffinnige Schelfifch, 
Jedoch der Mafrel erwiederte, daß er mißtrauifche Fiſche haſſe, 
und entichloffen fey, der Kinladung zu folgen, und alle 
fernern Cinreden feiner Freunde und Gönner kurz abbres 
hend, ſchwamm er plöglih In die Mündung des Stroms, 
Der Hecht empfing ihn mut einem berzlihen Willfommen, und 
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führte ihm vorftellend in die anfehnlichften Reihen der MWaftrs 
brüder ein, welche ihn mit Complimenten und Gefäligfeitn 
überluden und ihn von allen Echönheiten des Fluffes unterhiel⸗ 
ten, Der Mafrel freute ſich alles defien, was er hörte und 
ſah. Die Durchfichtigfeit und tiefe Ruhe des flüffigen Waflers, 
die Föftliche Klarheit und Süße deffelben, der Duft der Blumen, 
welche die Ufer ſchmuͤckten, der Gefang der Vögel in den grünen 
und blühenden Zweigen, welche fi) über den Waſſerſpiegel 
fenften, das muntere Spiel der Myriaden von geflügelten In 
feften, die im Sonnenſchein auf den leichten Wellen tanjten 
und fprangen, und über alles die bezaubernde Höflichkeit dr 
befloßfederten Bewohner,. machten diefen Fluß zum wahren 
Elifium für den Findifhen Mafrel. Es fehlte nicht das ge 
rinofte, was irgend einen thierifchen Sinn hätte erfreuen Fönnen, 
außer dem Gefchmad. Doc, ehe er fich’8 verſah, verfchlang ihn 
der Hecht, und dad war dad Ende vom Liede, J. J. R. 


ð 


Geographiſche Freude, 
(Aus dem Boston Patriot, 


Wir beſuchen Öffentliche Schulen, Eollegien und Univerfitäten. 
Wir unterfuchen den Fortgang ded Handels, dad Steigen und 
Fallen der Preife” Einen Augenblid find wir mit der großen 
Leipziger Meſſe befchäftigt; dann befuchen wir die Liverpoole 
und Manchefter Eifenbahn, Nun fpeculiren wir auf den Bor 
theil eines Canals durch den Iſthmus von Suez} dann bewun 
dern wir die neue Londoner Brüde, Wir find Zeugen DB 
Erfolgs oder der Fehlſchlagung verfchiedener Speculationen, der 
Einführung neuer Mafchinenz des Legend von Canaͤlen un 
Landftragen, und der Einführung von Dampffchiffen und Kut⸗ 
fhen. Handel, Künfte, Wiffenfchaften und Eivilifation öffnen 
ihre Schäge unferer gefälligen Anficht. 
F Wir ſehen den abentheuerlichen Wanderer in den Wuͤſten 
Arabiens; oder treffen mit ihm auf dem Corderillas⸗ oder dem 
Himalaya = Gebirge zufammenz; oder begleiten ihm mad) den 
Quellen des Miffiffippi’8 oder des Nil's. Wir erfreuen uns 
des Glanzed Mecca's und Medina's, der vergoldeten Kuppeln 
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Conſtantinopel's, der duftenden Lauben Perſien's, oder ber 

perlenreichen SKüften Japan's. Wir vereinigen und mit den 

Bewohnern der Ufer der Nolga oder dei Indus, mit den 

Zwergen Sibirien’d und den Riefen Patagoniens; oder felbft, 

wenns nöthig wäre — mit Menfchen, deren Kopf zwifchen den 
Schultern herauswaͤchſt. 

Wir erblicken den Seemann auf der ſtuͤrmiſchen Tiefe, von 
Schreckniſſen und Gefahren umgeben; oder wir ſehen das ſtatt⸗ 
liche Schiff mit ſchwellenden Segeln und fliegenden Farben in 
den erſehnten Hafen einlaufen. Jeder Theil der Erde iſt uns 
erhellt, fein Vorfall von Wichtigkeit kann unſerm Blicke entge⸗ 
hen. Und nachdem wir nun ſo unſern Umgang um die Erde 
gehalten haben, finden wir und noch ruhig bei unſerm Feuer 
Welches jedoch der Nachhülfe bedarf) frei von Schmerz und 
ſelbſt ohne Mühe, HIER 


Der Verein der Schneiderinnen (United Tailo- 
resses’ Society) in New⸗York. 


Ein Beitrag zur Charafterifild des Volkslebens in Nord; Amerika, 


Bei einer Derfammlung des Vereins der Schneiderinnen, 
gehalten in der Eongreß- Halle zu New-York am 1. Auguft 
1831, ward folgende Adreffe verlefen und augenommen. Sie 
iſt etwas lang, aber zu charafteriftifch, als daß wir fie unſern 
Leſern vorenthalten dürfen, befonderd wenn wir voranfchicen, 
daß die Gefellfchaft aus mehr ald 1500 Frauen und Zungfrauen 
beftandz; die Ueberfegung ift getreu. 

An dad Publifum. 

Umftände, welche kuͤrzlich eingetreten find, legen uns die 
Nothwendigkeit auf, fo kurz ald möglich unfere Befchwerben 
fund zu thun, und unfere Sache fo Flar ald möglich, Ihnen, 
unfern Mitbürgern und Mitbürgerinnen, vorzulegen; wir thun 
died voll Vertrauen, da wir glauben, daß die Rechtlichfeit einer 
einfichtövollen Gemeinde unfere Beweggründe wird zu fchägen 
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wiſſen, und wenn. fie gehörig von den Thatſachen unterrichtet 
ift, und in unfern demüthigen, doch lobenswerthen Anftrenguns 
gen wirkſam unterftügen wird, damit wir eine einigermaaßen 
angemejfene Entfhädigung für unfere Arbeiten empfangen. 
Es iſt eine wohlbegründete Thatſache, daß der in diefer 
Hauptftadt den Schneiderinnen bewilligte Lohn der Arbeit, 
welche fie vonführen, nicht angemeffen ift, und in vielen Faͤllen 


nicht ausreicht, ihnen die nöthigen Bedürfniffe des Lebens zu 


fchaffen. Aus welchen Urfachen diefer Zuſtand der Dinge er 
wächft, wollen wir hier nicht mühfam erforfchen, da folde 
Unterfuchung nur dienen würde, unfere Verwunderung zu erre 
gen über den Charafter, wenigftend eined Theils unferer Mite 
bürger, welche unfere Achtung und die Achtung der Welt 
genießen. Doch der Verfolg diefer Schrift wird unfere obige 
Angabe vollftändigft erhaͤrten. 

Eine Sache ift gewiß. Unſer Elend ift der Armuth unfe 
rer Anfteler (Employers) nicht zuzufchreiben,, denn während 
wir durch unfern unabläßigen Kunftfleiß, und bei ftrengfter 
Sparfamfeit faum die Bedürfniffe des Lebens zu erwerben im 
Stande find, haben diejenigen unferer Anſteller, weldye mit ger 
wöhnlicher Klugheit zu Werke gehen, SD: zufammens 
gerafft. 

Darüber würden wir"und nicht beflagenz jat wir würden 
und über ihren Wohlftand freuen, wären wir nicyt überzeugt, 
daß ihre Bereicherung auf unfere Unfoften gefchicht. Das Pur 
blifum wird mit Rechtlichkeit und Einſicht entfcheiden, ob ihr 
Gefchäft nicht fo viel abwirft, daß fie und zureichend bezahlen 
fönnten. Der Kaufmann, der ihnen Tuch) und Zuthat verkauft, 
berechnet und empfängt feinen Profit; unfere Anfteler erwarten 
es nicht, fie unter Werth zu kaufen; auf ung, die wir die 
Arbeit thun, ruht die Laftz wir aflein werden nicht nad) Ders 
dienft bezahlt. Wäre der höhere Tohn, den wir von unfern 
Anftellern fordern, für dieſelben zu läftig, und ſchadete er ihnen 
weſentlich, fo würden wir ihm nicht fordern. Doch das ift 
nicht der Fall. Würde unfer Lohn erhoͤht, fo würde der Preis 
der Kleidungsſtuͤcke in demfelben Verhältniffe fteigen, und die 
Abnehmer würden und das Plus zahlen, nicht unfere Anfteller. 
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Barum zaudern fie alfo? Warum wollen fie uns unfer 
Recht weigern, da doch Fein Schaden daraus für fie hervor⸗ 
geht? Haben Sie ſo wenig Menſchengefuͤhl? Freut ſie der 
kummervolle Blick der Armen? Das koͤnnen wir nicht glauben. 
Lieber wollen wir annehmen, die Sache ſey ihrem Rechnungs⸗ 
weſen beizumeſſen. Einige unſerer Anſteller ſind liebenswuͤrdige 
(amiable) und ehrenvolle Maͤnner, dieſe anerkennen bereitwillig 
unſere Pteisangaben als recht und billig, und ſind geneigt, 
uns ordentlich zu bezahlen. Doch die Mehrzahl verwirft unſere 
billigen Forderungen. Sie oder ein Theil von ihnen, haben 
ſelbſt eine Lohnbeſtimmung entworfen. Dieſe ermuntert unſere 
Hoffnung nur wenig, fie iſt 25 pCt. niedriger, als die von und 
Be Hier z. B. nur einige Artikel *). 
Der Verein der Die Anfteller wol—⸗ 
Schneiderinnen fordert: len geben: 
— — — 
für eine runde Jacke ans feinem Tuch 4 Doll . 50 C. 1D. — C. 
für eine feine Satinet Sade „ »1 „ 265, — u 75 
für eine grobe do. ‚+1, — —uı DO u 
für einen feinen Eafimir Pantalın — u Ddn —u 624 „ 
für einen groben Satint 0. — „ 5, — u 38 
für einenBombaffinPantalongefutt. 1 » ——n nn Bun 
Kein Uneigennügiger Fann gegen einen Punct unferer 
Lohnbeftimmung etwas einzumendenhaben. Würde und die Bezah⸗ 
lung bewilligt, fo Fonnten wir, bei fortwährender Befchäftigung 
fo viel erwerben, um und zu ernähren, und und gegen Regen 
und Kälte zu fhüsen. Wir fordern nur unfer Recht. Dazu. 
fommt, daß wir nicht immer unferer Anftellung ficher find. 
Sind wir in regelmäßigen Läden angeftelt, fo Fünnen wir 
felten tagweife Arbeit befommen, Daher fünnen wir die Preiss 
beftimmung der Anfteler nicht annehmen, Für ertra Arbeit 
bemilligen fie wenig oder nichtd, und ſie werden nur ſehr wes 
nige Artifel für fein gelten laſſen. 


„ 


" 





*) Die Schneidermamfells in New-NYork icheinen hauptfächlich 
Männerfleidung zu verfertigen (!). In Hamburg bes 
koͤmmt eine geſchickte Schneiderin — täglid 8 — 12 fr, hoͤch— 
ſtens 1 Mark, und Eſſen und Trinken. 
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Bei. den Preifen, welche die Anfteller und bieten, koͤnnen 
‚wenige von und mehr verdienen ald 3 Dollars die Woche, 
viele faum 2 Dollars, felbft bei der angeftrengteften Arbeit. 
Doch die fehmärzefte Seite ift noch vorzufehren. Die Preiſe, 
welche die Anfteler und bieten, find nod) weit beffer, als die, 
welche man in der Regel und bezahlt hat, und noch jetzt zahlt. 
Unfere Anfteller zerfallen nämlich in vier Elaffen. 

4. Handelöfchneider (Merchant Taylors), oder die, melde 
die Kleidungsftüde anmefjen oder zufchneiden. Gegen dieſe 
Slaffe führen wir Feine Klage; fie bezahlt bereitwillig, was 
wir für unfere Arbeit fordern. 

2. Großhändler, die Reichtum und Einfluß erworben ha 
ben, von welchen einige Sinn für die Achtung ihrer Mitbürger 
befigen, andere aber aus falfcher Furcht, ihr Intereffe zu beein 
trächtigen, ihren Ruf aufd Spiel ſetzen; die meiften von ihnen 
‘haben unfere Preisbeſtimmung angenommen. 

3. Solche, welche dad Gefchäft auf Speculation treiben, 
ohne praftifhe SKenntniffe davon zu haben; der Vortheil im 
Handel hängt von dem Vortheil ab, den fie und wehrlofen 
Frauenzimmern abzwaden. Sie bezahlen im Durchſchnitt 
333 pCt. weniger, ald die oben angegebenen SPreife. 


4. Eine Elaffe von Wefen in menſchlicher Geftalt, doch 
fo teuflifch gefinnt, daß fie blos das Acußere eines Menſchen 
haben, und welche zur Schande und Unehre diefer Stadt einen 
Ueberfluß von Fällen der Armuth und des Elends finden, aus 
welchen fie ungefäumt Vortheil fchöpfen. Sie zahlen als Mar 
cherlohn für runde Jacken 1 Schilling bis 1 Schilling 6 Pence, 
für Pantalond 6 bis 8 Pence, für Weften 6 Pence, für Unter: 
ziehehofen 4 bis 6 Pence. (1 engl. Schilling ift in den Der. 
Staaten 4 Dollar, sin Penny 5 Schilling, oder z,; Dollar. 
M. f. Columbus 1831, T. ©. 401.) So feltfam es ſcheinen 
mag, es giebt dennoch hunderte von und, die jest in dieſet 
Zeit für diefe Preife arbeiten. Verzweifelnd ift ihre Lage, aber 
die Noth zwingt fie zw diefer Entwuͤrdigung; doch das Leben 
ift füß, und der Hunger findet, wie man fagt, den Weg durch 
Steinmauern. 
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Doch, Mitbürger, laßt uns einen Schritt weiter gehen! 
In welcher Lage müffen die Kinder feyn, deren Mütter gezwun⸗ 
gen find, für ſolche Preife zu arbeiten! In Elend, in dußerftem 
Elend. Bor ihnen liegt die Welt, eine wilde freundlofe Wüfte, 
Es giebt Feinen hellen Punct, auf welchem das jammervolle 
Auge gern verweilt. Der Schusgeift der Erziehung erquidt fie 
nicht mit feinen freundlihen Strahlen. Wenn die Leidenfchaft 
ungebändigt, der Geift ohne Leitung bleibt, und die Lebensane 
fihten nur Verzweiflung find, wad muß da die Folge feyn? 
Wie koͤnnen folhe Menſchen die Gefeße ded Landes, welchem 
fie fo wenig verdanfen, Fennen und achten! Wie viele von ihnen 
schen aus diefen Gründen einem fchmählichen unzeitigen Grabe 
entgegen. Wir wollen diefed Gemälde nicht weiter ausführen. 
Die Feder erlahmt bei diefer Aufgabe. Doc, fragen wir, ift 
biee nicht weiter Raum für. Euch, Menfchenfreundlichfeit zu 
üben? Iſt es nothwendig, ind Ausland *) zu fenden, um Ges 
genftände des Erbarmend zu fuchen ? 


Uebrigend kann ed nicht frommen, in genaue Berechnungen 
einzugehen, daß zwei bis drei Dollard die Woche uns 
nicht für unfere Arbeit entfchädigen, und völlig unzureichend 
find, um uns die nothwendigen Lebensbebürfnifie zu fchaffen, 
wenn wir auch noch fo fparfam find. Und wenn diefer Lohn 
unzureichend für die individuelle Erhaltung ift, was follen, ine 
fofern wir die dargebotene Preisbeftimmung annehmen, diejenis 
gen beginnen, die mit ihrer Arbeit alterſchwache Aeltern, Hülflofe, 
unfchuldige Kinder, die von ihnen Brod beifchen, zu unterftügen 
haben? Muͤſſen fie nicht die öffentliche Milde anfprechen ? Oder 
follen fie jene in Eure Armenhäufer fenden, und fie den fuͤrch⸗ 
terlichften aller menfchlichen Verderbniffen (7) ausſetzen? Sol 
man fagen dürfen, daß in diefem Lande der Freiheit, in diefer 
Hauptftadt, in diefer Welthandelsftadt, der Gebieterin des 
Verkehrs der Weftwelt, treuer Fleiß, der mit der Morgendäms 


*) Anfpielung auf die Miffionsanftalten; bei welchem augen 
fheinlich der Grundfag: Charity begins at home. (Wohls 
thätigkeit beginnt daheim) nur zu oft vernachläßigt wird. 
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merung beginnt, und beim Schein der Mitternachtblamne 
ſchließt, unzureichend ſey? 

Doch wir wollen nicht verzweifeln; es olängt und — ein 
Hoffnungsſtrahl. Die Bürger von Philadelphia nnd Baltimore 
baben durch Anftrengung einiger Fraftvollen Individuen ſich 
überzeugt, daß der weibliche Kunftfleiß in diefen Städten nicht 
gehörig belohnt werde, und Maaßregeln zur. Abhülfe diefes 
Uebels getroffen. Wird diefed Beifpiel unfere Bürger nicht 
wirffam anreizen, zu unterfuchen, ob wir Recht: oder Unrecht 
baben?. Werden fie unfere DVertheidigung nicht übernehmen? 
Den Männern, welche durdy gründliche Nachforfchung und ere 
greifende Berichte über diefen Gegenftand die Bürger unferer 
Schwefterftädte zur Erfenntniß und zum Gefühl ihrer Pflicht 
erwedten, vornämlic dem erften und werfthätigften in unferer 
Sade, Matthew Carey, in Philadelphia, bezeugen wir um 
fern individuellen Dank. 

Es muß geſagt werden, daß diefer Verein feft entfchloffen 
war, auf der von uns feftgefegten Preisbeftimmung zu beharren. 
Wir festen voraus, das Publifum werde und helfen und uns 
terftügen, bis unfere Anfteller Willens waͤren, ſich unfern ges 
rechten Forderungen zu fügen. Unſere Erwartungen find nicht 
erfüllt. Doch glauben wir, daß wenn die unverantwortliche 
Privateinmifhung eigennüßiger Menfchen es nicht verhindert 
hätte, der Erfolg ſchon unfere Anftrengungen gefrönt hätte. 
Die dringenden Bedürfniffe einiger unferer Mitglieder, welden 
zu helfen der Verein nicht die Mittel hat, bat diefelben endlich 
vermocht, für jest die Preife anzunehmen, welche die Anfteller 
anboten. Bis das Publifum volftändig mit allen Verhaͤltniſſen 
befannt gemacht, und cine beffere Organifation und erlaubt, 
mit größerer Energie aufzutreten, ift es vielleicht für uns dad 
Befte, und geduldig unferen Entbehrungen zu unterwerfen. Es 
ift indeg ein Vorfchlag gemacht und eine Comite ernannt, um 
zu berathen, ob es nicht zwedmäßig fey, „ein allgemeines 
Kleidermagazin“ für unfere Rechnung zu eröffnen. Die Comite 
erfuͤllt getreulich ihre Pflichten. Mehrere wohlhabende, mens 
fhenfreundliche Herren haben der Unternehmung Freundlich ihre 
Beihuͤlfe zugeſichert. Wegen der bereit empfangenen Aufs 
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muhterung haben wir Grund zu hoffen, daß in unferer nächften 
Verſammlung unfere Comite fähig feyn wird, über Anorbnuns 
gen zu berichten, mit weldyen der Verein zufrieden ſeyn wird, 
und welche zugleich die Biligung und die Unterftügung des 
Publifumd verdienen. Eintracht und Ausdauer verleihen 
und Selbftvertrauen, fo daß wir endlich unfere Wuͤnſche zu 
erreichen hoffen. Wären unfere Forderungen unbillig, fo würde 
unfere Sache anders ſtehen; doch auf handgreiflihe Gerechtigs 
keit gegründet, ift es fchier unmöglid), daß unfer Aufruf an das 
Publifum, von demfelben mit Lauheit oder Vernachlaͤßigung 
aufgenommen werden follte,“ Wir werden beharren. Die 
Öffentliche Meynung, welche das Schidfal aller Maaßregeln in 
diefem Lande feftftellt, wird zu unfern Gunften entfchieden. 
Der Berein der. Schneiderinnen, im Aufblühen begriffen, 
befteht aus 1500 Mitgliedern ; die Affociation der Schneiderinnen 
in New » Yorf zählt faft 150 Mitgliederz die Zahl aller der 
Frauenzimmer, welche fi) in diefer Stadt der Schneiderei wide 
men, beläuft fi) auf 3000, Zum Frommen derfelben, Mit⸗ 
bürger, fo wie zu unſetm Frommen menden wir und an Euch, 
und unſer Aufruf wird nicht vergeblich feyn. Haͤngt unfer 
Gluͤck nit von unferm Fleiß und unferm guten Charafter ab? 
Können wir bei diefem bebarren, wenn jener uns fein Brod 
giebt? Befigen wir weniger Zartgefühl, weniger Liebe für un« 
fere Ueltern, Brüder und Schwefter, und vor allen für unfere 
Kinder, ald andere, welche im Ueberfluß leben; find wir entar⸗ 
tet, weil wir zu dem allgemeinen Wohlſtand auf ehrenvolle 
Weiſe durch die Arbeit unſerer Haͤnde beizutragen ſtreben? An 
wen ſollen wir uns wenden, als an die Soͤhne derjenigen, die 
das Joch des Unterdruͤckers verachteten, und edelmuͤthig den 
Entſchluß faßten, frei zu ſeyn! — als an die Buͤrger des 
Staats, die weislich Millionen aufwandten, um deſſen innere 
Huͤlfsquellen zu entwickeln! Iſt es nicht ziemend für diejenigen, die 
noch vor Kurzem mit Erfolg die Ueberreſte der Barbarei und 
der Ariſtokratie bekaͤmpften, uns beizuſtehn? Wer hat ſo kuͤhn 
proclamirt vor aller Welt, daß Armuth an ſich nicht mehr ein 
Vergehen iſt? Der richtigen Einſicht unſerer Mitbürger übers 
laſſen wir gern unſere Sache. Geduldig wollen wir Entſchei⸗ 
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dung erwarten, uͤberzeugt, fie wird für und chrenvoll und 
befriedigend feyn. 

Beſchloſſen, daß diefe Adreffe allen oͤffentlichen Blättern in 
diefer Stadt zum Abdrud übergeben werde ; 

Befchloffen, daß eine Eomite von Fünfen ernannt werden 
folle, den obigen Befchluß in Ausführung zu bringen. Folgende 
Damen (Ladied) wurden ernannt: 

Die Praäfidentiun Frau Scottz die Seeretaͤrin Fraͤulein 
Mitchellz Frau E. Hyottz Frau P. 3. Parrington und 
Fraͤulein J. Smith. 

Unterzeichnet: 
Phebe Scott, Praͤſidentin. 
Louiſe M. Mitchell, Secretaͤtin. 


Marſeille's Verkehr mit Amerika. 


In den 9 erften Monaten des 1331 find in Mar 
ſeile ein⸗ und ausgelaufen: 
—— ausgelaufen: 
Aus und nach: Schiffe groß Schiffe groß 
Martinique und Guadeloupe 50 122743, 41 104367. 
Newfoundland . . . . . 42 1466, 1 157, 
Eayenne - 2 0 0. 2 409, 3 46, 
Havannah und Euba . 
Halli»... A 
Vereinigte Staaten . . 
Brafilin » vo. . 10 195, 1412 259%, 
DERICD =: 2.5 5: % . 8 183, 2 2%, 
Et. IShbomad .„ . » . 
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Proben aus dem New Gazetteer of Massachu- 
| setts. Plymonth 1831. 


Natick, 306° 28° 2,, 42° 19 N. Br., Ortfchaft, 1781 
seftiftet, auf der Nordfeite des Charles⸗-Fluſſes (Motherbrook), 
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weldyer mit dem Neponſet vereinigt, bei Dorchefter in die Bo⸗ 
fion- Bay fänt. 1 Kirche, 816 Einwohner, Kornbau. Hier 
wohnen noch einige Nachfommen bier angefiedelter Natid-Ins 
dianer, zur bifchöflichepwäteftantifchen Kirche bekehrt. (S. Johns 
fand 1772 nur noch 11 Indianer, Douglas 1748: 28 Famis 
milien.) — Poft:Amt, 33 Meilen weſtlich vonBofton, Kantor 
Middlefer. 

Needham, 306° 26’ 8,, 42° 19° 36" N. Br, Ortfchaft 
im Norden des Charles-Fluſſes (Neponfet, Bofton Bay). 2 
Kirchen, 1097 Einwohner, 3 Säger, 2 Papiere und 3 Korn? 
Mühlen, am Charles, der hier einen doppelten Fall von 20 Fuß 
bildet, 243 Meilen ſuͤd⸗weſtlich von Bofton, Canton Norfolf, 

Nerv Afhford, 304° 36° L., 42° 3 N. Br, Ortfchaft, 
4781 einverleibt, an der Quelle des Green-Fluß, welcher noͤrd⸗ 
lich in den Houffad, (Hudfon-Strom, Atlantifches Meer, Nord⸗ 
Amerika's Oftfeite) einfließt. 517 Einwohner, Kornmühlen, 
Eifenwerfe, 23 Meilen nördlich) von Pittöfield, J Meilen öftlich, 
von New:Vorfs Gränze, Canton Berks. 

New Braintree, 305° Al! 2., 42° U N. Br., Ortſchaft, 
feit 1751 auf der ſuͤdlichen Seite des Ware⸗-Flußes. (Chica⸗ 
bee, Connecticut⸗Strom.) 1 Kirche, mehrere Schulen, 1182 
Einwohner, Poft-Amt, 35 Meilen weftlih von Worcefter, Can⸗ 
ton Worcefter. 

New Marlborougb, 304° 35 L., 42° U N. Br, Orte 
fchaft, feit 1759 inforporirt, am Muͤhlenbach Conkepot, einen 
vom Nord-Öften einfliegenden Arm ded Houffatonif (Long Isa 
fand-Sund, Atlantifches Meer, Nord s Amerifa’s Oftfeite). 2 
Kirchen, Eifenwerf, 5 Saͤge⸗, 3 Korne und 1 Papier Mühle, 
Landbau, Obftzucht, Poſt-Amt, 63 Meilen weftlid von Springs 
field, Fort an der Nordgränze des Staats Eonnecticut, Canton 
Berfö. | | 

Nerv Salem, 305° 30° 2, 42° 31! N. Br., Ortfchaft, 
(feit 1753) auf den ChicabeerHöhen, an der Quelle des füdlich 
fliegenden mittlern Arm des Swift - Fluffes (Chicabee - Fluß, 
Eonnecticut-Strom, Long Island » Sund, Atlantifched Meer, 
Nord-Amerifa’s Oftfeite). 2 Kirchen, 2107 Einwohner, Sleins 
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handel, Leinwandweberei, Roggen: und Maisbau, Poſt⸗-Amt, 
44 Meilen nord⸗oͤſtlich von Northhampton, Canton Franklin. 

Newton, 306° 35' L., 420 22, N. Br., ſeit 1691, auf‘ 
der Suͤdſeite des nördlichen Charles-Fluß, der hier eine Strom⸗ 
fchnelle bat, und 13 Meilen davon bei Cambridge in den Bor 
ftoneHafen fat. 2 Kirchen, 1978 Einwohner, Papier⸗Muͤhlen, 
Eifenwerfe, Baumwollen = Spinnerei, Poft » Amt, 23 Meilen 
füdsöftlich von Concord, Canton Middlefer. 

Noodle » Infel, unter Bunfershil, auf der Nordfeite de 
Bofton= Hafınd, weſtlich von Loge Infel, und durd) einen zur 
Zeit der Ebbe durdywatbaren Canal davon getrennt. Auf den 
füdlichften Hügel der Noodle= Infel Iegten die Independanten 
‚1776 ein Fort, deffen Geſchuͤtz den Hafen, der noch im Befig 
der Briten war, beftrih. Die Infel ift bewohnt, hat fchöne 
Weiden, und eine zieht viel Hornvich, Schaafe, Schweine, Ge⸗ 
fluͤgel und Gemuͤſe. 

Northbridge, 306° 6 L., 420 MN. Br., Ortſchaft, 
1773 geſtiftet, am Hatway (Blackſtone, Narraganfet = Bay, 
Rhode Island-Buſen). 2 Kirchen, 920 Einwohner, Eifengrus 
ben, Eiſenhammer, Pottafche, 24 Meilen füblich vom Hauptorte 
Worceſter, Kanton Worcefter. 

Northborough, 306° 6’ L., 42° 20° 20 N. Br., Orts 
fchaft, 1766 geftiftet, auf Wald » Höhen: an der Quelfe eine 
Baches, der öftlich in den Concord-Fluß (Merrimad - Strom) 
einfliegt. 1 Kirche, 1510 Einwohner, Tuche-Manufactur, Eifene 
werk, bedeutende Pottaſche- Siedercien, Pofte-Amt, 64 Meilen 
weſtlich von Bofton, Kanton Worcefter, 

Northfield, 305° 22° 2,, 42° 42! N. Br., Ortfchaft, feit 
4713, auf der Oftfeite des Eonnecticut-Stroms, oberhalb des 
Fighting Falls. 1 Kirche, 2218 Einwohner, Kornbau, Schweir 
nezucht, Branntweindrennerei, lebhafter Verkehr und Fruchthane 
del, Poft = Amt, bart an der Suͤdgraͤnze des Staats New. 
Hampfhire, I Meilen füdlich von Sharlestown, 2 Meilen norbde 
öftlich von Greenfield, Kanton Franklin. 

Northhampton, 305° 11' L., 42° 20' 30" NR, Br, Orte 
ſchaft, ſchon 1685 inforporirt, auf der Weftfeite des hier ftarf 
ftarf gekruͤmmten, etwa 500 Schritt breiten, Connecticut⸗ Stroms, 
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der hier zwifchen dem Tom-Berge (Mounttobie) und den Ho⸗ 
Iyofe» Höhen ein gefährliches Riff hat, und den Dil - Canal 
empfängt, Hadley gegenüber, durch eine Brüde damit verbun⸗ 
den, 16 Meilen nördlich von der Strommündung bei Saybroof 
in den Long Island⸗Sund, Atlantifches Meer, Nord-Amerifa’s 
Oftfeite. 4 Eongregationaliften » Kirche, 1 Banf (Hampfhire 
Banf), deren Noten in Werth ftehen, 1 Gerichtshaus, wo die 
Santongerichte, das Obergericht und das Gericht der gemeinen 
Klagen, fo wie aud) dreimal im Jahre die Bormundfchaftöges 
richte gehalten werden, Canton-Gefängniß, 1820: 2631 Ein 
wohner; 1826; 4090,€., 1830; 4810 €, Cogdwell's Erziehungs- 
Anftalt 1825 mit 74 Zöglingen, auf Round Hill vor der Stadt, 
nad) dem Mufter von SchulePforte eingerichtet. 2 große Ger: 
bereien, welche jährlich für 800,000 Dollars Lederwaaren lies 
fern, Wollenzeug⸗Manufactur mit 112 Arbeitern, welche jährlich 
75,000 Bf. fächfifche und amerifanifche Wolle verbraucht und 
37,500 Ellen (Yard) Tuch liefert; eine andere verbraucht 
jährlich 60,009 Pf. Wolle, und Leinwand-Fabrifen, Segeltuch, 
bedeutender Klein⸗ und einiger Speditionshandel, 1 Buchdruderei, 
wo eine Zeitung erfcheint, Affecuranz = Gefellfchaft, Mineralien 
fammlung, Poft-Amt, 3 Meilen noͤrdlich von Springfield, 44 
Meilen füdfic von Greenfield, 214 Meilen weftlic von Bofton, 
größte Theil der. Ortfchaft, und die Kirche liegt am Mil Creek, 
weldyer 8 Säge: und 5 Korn» Mühlen treibt. Northampton 
ift der Hauptort des Kanton Hampfhire. Weſtlich davon ift 
die Ortfchaft Weft Hampton, Kirche (42° 20 N. Br.), Poſt⸗ 
Amt, 793 Einwohner, 4 Säge: und 2 Koru-Mühlen, füdlich 
Eaft Hampton, wo der Berg Tom liegt, der eine fehr fhöne 
Ausſicht gewährt, und wo der Montham-Fluß in den Connec⸗ 
tieut mündet, im Suͤd-Weſten: Southampton, Kirche, 1371 
Einwohner, 3 Säge und 2 Korn » Mühlen, fo wie Werft 
Hampton vom Montham durchfloffen, Bleiminen mit Erzen, 
welche 50— 60 pCt. Metall enthalten. (Herzog Bernhardts 
Reife, S. 105.) 

Norton, 306° 34 L., 420 N. Br, Ortſchaft, feit 1711, 
am füdlich fliegenden Rumford-Bach, 24 Meilen von deſſen 
Duelle im blauen Gebirge, welcher bier den gleichfals vom 

Köding’s Amerika. Bd, II. 1831. 18 
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Norden fommenden Cacaſſet aufnimmt und winter dem Namen 
Wading oder (Three) Miles = Fluß dem Taunton River (Sea? 
conet-Sund, Rhode⸗Jsland⸗Buſen, Atlantifhed Meer) zuftrömt. 
2 Kirchen, einzeln liegende Gebäude, Gruppen, 1820: 1648 
Einwohner, große Nagelſchmiede Ciährlich 1600 Sentner), 8 Saͤge⸗ 
und 3 Korn⸗Muͤhlen, Poft-Amt, 2 Meilen nord = weftlich von 
Taunton und 6 Meilen füd-weftlic von Bofton, Canton Briftol; 

Norwich. 304° 58° L., 42° 17 N. Br, Ortichaft, feit 
4773, auf dem Weftfield-Gebirge, am Norb-Arm des Weſtfield 
(Arm des Connecticut « Stroms). 1 Kirche, 1068 Einwohner, - 
Bleigruben, Poft- Amt, 3 Meilen weftlih von Springfield, 
Canton Hampden (niht Canton Hampfbire). 

Oakham, 305° 46° L., 42° 23 N, Br, Ditfchaft, 1762 
geftiftet, auf der Weſtſeite der Watchufette Höhen an der Quelle 
des Five Miles-Fluffes (Chicabee, Connerticut-Strom). 1 Kirche, 
41236 Einwohner, 1 Säge: und 1 Korns Mühle, Hornvich un 
Schaafzucht, Poſt-⸗Amt, 24 Meilen nordsweftlich von Worche⸗ 
fter, Santon Worchefter. 

Drange, 305° 35’ 2, 42° JO! N. Br., Ortfchaft, feit 
4783, am Chicabee = Gebirge, auf der Nordfeite ded Miller 
Fluſſes und im Weſten ded Tilly, eines Arms defjelben (Eon 
necticute&trom). 1 Kirche, 914 Einwohner, Holzbandel, Poſt⸗ 
Amt, 34 Meilen weftli von Greenfield, Kanton Franflin. 

Orleans, 307° 42° 2, 41° 49 N. Br., Ortfchaft, den 
füdlichften Theil der Landzunge ded Cap Cod umfafiend, bat 
im Often am Atlantiſchen Meere die feichte Nurffet « Bucht, 
4 Kirche, 1248 Einwohner, Landbau, Viehzucht, Fifcherei, 
Poſt⸗Amt, 44 Meilen füdlid) von Provincetown auf Cape Cod, 
und auch 43 Meilen öftlih von dem Hauptorte Barnftable, 
Canton Barnftable, | 

Dtis, Ortſchaft mit 1324 Einwohnern, Poft-Amt, Canton 
Berks. 

Oxford, 305° 46‘ L., 42° 10 N, Br, Ortſchaft, 1683 
geftiftet, am French River (Thames⸗-Fluß, New London⸗Hafen, 
Long IslandeSund). 3 Kirchen, 1837 Einwohner, 6 Sägen, 
1 Walf-, 1 Papiere und 3 KorneMüblen, Kleinhandel, Orfords 
Bank, deren Noten in Werth fichen, der füdlichfte Theil, South 
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Orford Gore, wo ſich der See Changoggagog manchoggog 
(Sie!) findet ſtoͤßt in die Nord-Graͤnze der Staaten Rhode— 
Island und Connecticut, Poſt⸗-Amt, 2 Meilen ſuͤdlich von * 
Hauptorte Worceſter, Canton Worceſter. 

Palmer, 3050 31 L., 420 IA N. Br., Ortſchaft, ſeit 
4752, auf der Nordſeite des ChicabeesFluffes, welchem hier der 
Ware zuftrömt, 33 Meilen oͤſtlich von deffen Eintritt in die 
Dftfeite ded Connecticut Stroms, bei dem Hauptorte Springe 
field. 1 Kirche, 1324 Einwohner, Schaafzucht, Holzhandel, 
Canton Hampden. 

Partridgefield, 3040 44 L., 420 ZI! N. Br., Ortſchaft 
am mittlern Arm des Weſtfield-Fluſſes (Connecticut = Strom, 
Long Island» Sund, Atlantiſches Meer, Nord» Amerifa’s Oſt⸗ 
feite). 2 Kirchen, 1740 Einwohner (bildet jest die Ortfchaft 
Otis und Peru, Poſt⸗Amt, 5 Meilen weſtlich von Northamp⸗ 
ton, Canton Berks. 

Paxton, 305° 51' L., 420 20 N. Br., Ortſchaft, geſtiftet 
1765, an der Duelle des Five Miles-Fluſſes (Chicabee, Son: 
necticut⸗ Strom). 1 Kirche, 879 Einwohner, rauhe Waldgegend, 
Hornvichzucht, 14 Meilen nord: — von Worcheſter, Canton 
Worceſter, 

Pelham, 305° 26 L., 490 35' N. Br., Ortſchaft, ſeit 
1742, an den Checobee-Bergen auf der Weſtſeite des Swift: 
Fluſſes (Chicabee-Arm, Connecticut » Strom). 1 Kirche, 1345 
Einwohner, Kornbau, Viehzucht, 54 Meilen nordeöftlic, von 
Springfield, Kanton Hampfhire, 

Pembroke. 306° 54° 8, 42° 5 N, Br, Ortſchaft, feit 
1712, Zwiſchen⸗Quelle des North-Fluſſes (Chcfachufetts-Bay), 
Tauntone (Mount Hope= Bay) und Jones's⸗(Plymouth⸗Bay) 
Fluſſes in einer Haider-Gegend. 2 Kirchen und 1 Bethaus für 
Quäfer, 3632 Einwohner, 2 Säge: und 1 Korn Mühle, Noge 
gens und Gerfteban, Viehzucht, Poft-Amt, 54 Meilen ſuͤdlich 
vnn Bolton und 3 Mieilen nord: weſtlich von Plymouth, Canton 
Plymouth. 

Pepperrell, 3060 6 &,, 420 41 N, — Srtfchaft, 1758 
einverleibt,; am Nifaifet- Fluß, welcher hier aus New Hampz 
fhire herfließend in den Naſhaway fällt, - 4 Kirche, meifteng 
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bölzerne Haufer, 1503 Einwohner, Säge-Mühlen, Perl- nnd Pott⸗ 
afche-Sicdereien, Kleindandel, Poſt-Amt, 74 Meilen nord⸗weſt⸗ 
lih von Bofton, Canton Middlefer (hart an der Suͤd⸗Graͤnze 
des Staats New Hampfhire). 

Peru, Ortfchaft mit 912 Einwohnern, Poft-Amt, Eifenwerf, 
Canton Berf3. Ä 

Petersham, 305° 39° 2, 42° 30° N. Br., Ortfchaft, 
geftiftet 1754, auf einer Anhöhe an der Quelle des Oſt-Arms 
des Swift-Fluffes (Chicabee-Fluß, Sonnectieut-Strom), 1 Kicche, 
4490 Einwohner, 4 Säge: und 2 Korn⸗Muͤhlen, ftarfer Wei—⸗ 
zen und Roagenbau, Hornviche und Schweinezucht, Poft-Amt, 
5 Meilen nordeweftlih vom Hauptorte Worceſter, 114 Meilen 
weftlih von Bofton, Kanton Worcefter. 

Philippstown, Ortfchaft und Poſt-Amt mit 823 Einwoh⸗ 
ner, Canton Worcefter, | 

Pittsfield, früher Pontufod, 304° 35’ 10 Q,, 42° 27° 

32 N, Br., (füdeöftlihe Hauptfirche) Stadt, ald Ortichaft 
inforporirt 1761, in einem fruchtbaren Ihale am Houfatonif 
(Long Island⸗Sund, Atlantiſches Meer, Nord-Amerifa’s Ojts 
feite), 19 Meilen von der Mindung diefes Fluſſes. 3 Kirchen, 
1 Academie, gut gebaut. 1827: 368 Häufer, 4896 Einwohner 
(1820 : 2665 Einwohner). 3 Banfen, Agriculturale, Pittsfield⸗ 
und Berkſhire-Bank, wovon die Noten der beiden erften vollen 
Werth haben, die dritte aber. fallirt hat; 2 Buchdrudereien mit 
2 Zeitungen, Pittsfield- Advertiser und Berkshire-Monitor; 
Sifenhütte, Eifenfabrif, 1 Papier, 6 Säge und 5 Korn 
Mühlen, Wocenmärfte, Kleine und Spebditionshandel (feit 
Sröffnung des Erie-Canal hat der Verkehr zugenggimen), treffe 
liche Tifchler- Arbeit, Poft-Amt, 14 Meilen 4 von Lenor, 
an der Hauptftraße nah New =Vorf, 5 Meilen öftlih von 
Albany, 19 Meilen nördlid) von New-NYorf, Canton Berffhire. 

Mainfield, 305° 55 L., 42° 3! N. Br., Ortfchaft, keit 
1785, an der Guelle des Nord » Aım des MWeftficld « Fluffes 
(Connecticut⸗ Strom). 2 Kirchen, 1118’ Einwohner, 4 Saͤge⸗ 
und 1 Korn Mühle, Hopfendbau und das Thal ift enge und 
ftarf bewaldet, Poft-Amt, 64 Meilen nordweftlid von Springs 
field, Canton Hampfhire (an der Gränze des Canton Berfö). 
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Plymton, 306° 58° L., 41° SE N, Br., Ortfchaft, ſeit 
4707, füdlicy vom Joneſ's-Fluß (Plymouth-Bay). 1 Kirche, 
900 Einwohner, Poſt-⸗Amt, 14 Meilen weftlid von Plymouth, 
7 Meilen füdlich von Bofton, Canton Plymouth. 

Princetown, 305° 56’ L., 42° 5 N, Br., Drtfihaft, 
4771 geftiftet, auf dem Wocchuſents « Gebirge, am Fuße des 
2989 engl. Fuß über dem Atlantifchen Meerfpiegel liegenden 
Wathufettö- Pic, und von ähnlihen Gipfeln, z. B. Gouvers 
neurd-Berg (2815 Fuß) umgeben, im höchften fruchtbaren Duelle 
Thale des Naſhau, welcher nach. einem fehr gekruͤmmten Lauf 
von 54 Meilen in den Naſhaway (Merrimad:Strom) eintritt. 
1 Kirche, 1062 Einwohner, Roggene und Maisbau, ftarfe 
Schaaf⸗ und Hornvichzuht, Molkerei, 2 Korns und 5 Säge 
Mühlen, Holzhandel, Poft-Amt, 9 Meilen weftli von Boſton. 

Provincetown, auch Cape Cod Billage (nicht Princeton), 
307° 25° 8,, 42° 4/ 30 N, Br., Dorf (dad fürBofton, was 
Helgoland für Hamburg ift!), 1727 geftiftet, auf dem weftlichen 
Dorfprunge der Landzunge Cape Cod, welcher gegen Weſten 
mit der Race» Spise ausläuft, diefe ift von 15—30 Klafter 
tiefen Meeredgrund umgeben, und der öftlihe Eingangspunft 
der Cape Eod = Bay im Süden von Point Race = Bucht 
it die Herringd = Bucht (Cove). Das Dorf ift fchlecht, 
bat 1 Kirche, befteht aus Fleinen Hütten, auf Pfahlen 
errichtet, um nicht im Flugfande begraben zu werden; 1040 Eins 
wohner, Fifcher, weil bier der Sand allen Pflanzenwuchs vers 
tilgt. Sie ſchicken 20—30 Schiffe zum Stodfifhfang aus, 
zum Theil auf die graße NewfoundlandeBanf, wo fie zuweilen 
in einem Jahre 10—12000 Tonnen fangen. Die Stodfifche 
taufchen fie in Bofton gegen Lebensmittel um. Auch Wallfiſch⸗ 
fang und Robbenjagd. Hummer und Tafchenfrebfe für den 
Marft von Bofton. Die Krümmung des Caps bildet im Süden 
des Ortö einen trefflichen, fichern, tiefen Nothhafen (Eaft Harz 
bour), nur erfchwert die füdliche Lage. feiner Mündung das 
Auslaufen. Provincetown ift ein Poſtort, 11 Meilen füdsüftlich 
von Bofton, und 5 Meilen oftlih von Plymouth (Breite der 
Cape Eods Bay) und 53 Mellen nordröftlih von Barnftable, 
Santon Barnftable, 


18. 


Quinch, 306043” 2,, 42% 16° 17" N. Br, Ortſchaft 
an der SüdrOfterfe der Bofton-Bay (Maffachufettd-Bay) und 
an einem dortigen weftlid) eingehenden ‚Arm des Fore Rivers, 
2 Kirchen, worunter eine hoͤchſt malerifh auf dem 830 Fuß 
hohen Penhyr Berge Liegt, und feit 1827 eine neue, mit 4 ſchoͤ⸗ 
nen Granitfäulen, 25 Fuß hoch und an den Bafıs 4 Fuß 2 Zoll 
im Durchmeffer. 1827: 4000 Einwohner (1820; 4291 Ein 
mwohner), Landbau, Viehzucht, Fabrifen, Poft-Amt, 24 Meilen 
füdlih von Bofton. (Hier lebte auf feinem Landfige der. vors 
malige Präfident der Der. Staaten John Adams, geb: den 
49, October 1735, ftarb den 4. Juni am Tage der Unabhäns 
gigkeits⸗Feier 1826.) Canton Norfolk. 

Randolph, 306° 43” 2,, 420.1 N. Br; Oriſchaft am 
Fore River (Boſton-Bay). 1 Kirche, 1380 Einwohner, Land: 
bau, Korne und Walf-Mühlen, Poft-Amt, 24 Meilen füdlich 
von Bofton, Canton Norfolf, 

Raynham, 306° 45° L., 41° 57° 30° N, Br., Ortichaft, 
feit 1731, auf der Nordfeite des Taunton-Flufes, 3 Mkeilen 
oberhalb deffen Mündung in der Mount Hope» Bay (Rhode: 
“SölandeBufen, Atlantifhed Meer, Nord» Amerifa’s Oftfeite), 
beftcht aus einzeln liegenden, gut gebauten Gebaͤude⸗ Gruppen, 
3 Kirchen, 1 Academie, 4 andere Schulen (1820; 1154 Eins 
wohner), 1826: 2895 Einwohner, worunter viele Baptiften, 
Cifengruben, welches reiches Sumpferz (bog ore) liefern, 1 
Hochofen, 3 Eifenfabrifen Gaͤhrlich 15000 Eentner Eifenwaaren), 
6 Säge Mühlen am Taunton zu deffen zufließen. : (Schlechte 
Haide und Moorboden) ftößt im Welten an den Hauptort 
Taunton, Polt-Amt, 64 Meilen füdlic von Bofton, 44 Meilen 
weftlich von Providence, Canton Briftol, 

Reading, 306° 43° 8,, 420 37’ N, Br., Ortfchaft, 1644 
einverleibt, am IpswicheFluffe (Atlantifches Meer, Nord:Ames 
rika's Oftfeite). 3 Kirchen, 2448 Einwohner, Gärberei, Hands 
ſchuh⸗Fabrik, 2 Korne und 2 Saͤge⸗Muͤhlen, Holze nnd Kleine 
handel, Poft-Amt, 33 Meilen nord⸗dſtlich von Bofton, Santon 
‚Middlefer. 

Nehoboth, Calter indianifcher Name Seaconid), 306° 36“ 
8, 41° 82° N. Br, Ortfchaft, feit 1644, in einer weiten 


* 
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Haide⸗Ebene auf der Oſtſeite des Pawtucket⸗Strom, der Stadt 
Providence gegenuͤber, wohin die ſogenannte indianiſche Bruͤcke, 
(India Bridge) (ein Wehrdamm) fuͤhrt; oberhalb derſelben 
macht der. Pawtucket einen Fall, und dort iſt eine hölzerne 
Brüde (Whipple's Bridge): zwifchen beiden mündet der die 
Ortſchaft von Norden und Süden durchfirömende Ten (10) 
Miledr Fluß, deffen breiter Ausfluß Seahonk heißt. Dort Tiegt 
im. weftfichen Theile der Ortfchaft das aufblühende Dorf Pawe 
tudet (nicht mit der gegenüber liegenden Stadt Pawtudet 
in Rhode-Iöland zu verwechfeln), mit einer Banf, deren Noten 
in Werth ftehen. Den öftlihen Theil der Ortfchaft durchfließt 


von Norden nad) Süden der Warren, der bei Warren in bie 
MBarren #» Bucht, eine nördliche Kammer der Narraganfet:Bay, 
welcher auf den Pawtucket zufließt, einmuͤndet. (Rhode⸗JIsland⸗ 


Buſen, Atlantiſches Meer, Nord⸗Amerika's Oſtſeite). Die Orts 
ſchaft, welche ſich im Süden bis Butlock's Ned, 15 Meilen 
ſuͤdlich von Providenee, dem öftlichen Einfahrtöpunfte der Paw⸗ 
tucket⸗Muͤndung erftredt, hat 13 Kirchen (3 Baptiften-, 2 Cou⸗ 


gregationaliſten⸗, 3 Quaͤker⸗Kirchen), ift wohl gebaut, 2 Acas 


demien, 1 Bank (Reboboth = Banf), und. zählte 1820; 4860 


‚Einwohner, 1825: (nad). der Providence Gazette) 7980 Fine 


wohner, 1 Walk-, 5 Korn⸗ und 4 Sage-Mühlen, Twift:Fabrif, 
Schiffsbau, Segelmacherei, Reepfchlägerei, Thraubrennerei und 
Branntweinbrennerei. Maide, Buchwaizene und Hanfbau, Sie 
ftößt im Süden an den Staat Rhode-JIsland, und ift im 
Weſten dur) den Pawtucket davon getrennt. Poft» Amt, 24 
Meilen füdeweftlih von Boſton, 5 Meilen nördlid) von News 
port (Rhode-Island's Hauptftadt), 34 Meilen weftlih von 
Taunton, Canton Briftol, (Suͤd⸗Weſtecke.) 


Richmond, 304° 28° 2,, 42° 25' N. Br, Ortſchaft auf 
dem Taconid= Gebirge, an der Duelle des William’s = Fluffes, 


‚und eined andern Zufluffes des Houffatonif = Fluffes (Long⸗JIs⸗ 
‚land Sund, Atlantifches Meer, Nord » Amerifa’s Oftfeite), 2 


Kirchen, 1416 Einwohner, 2 Oel- und 2 Korn-Mühlen, Lande 


‚bau, 14 Meilen nördlich von Stodbridge, hart an der Gränze 


des Staats Newo-Yorf, Canton Berks. 
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Rocheſter, 307° 0° 8,, 41° SH! N. Br, Oatſchaft, 1686 
geftiftet, auf der NordeWeftfeite der Buzzard’d-Bay (Atlantis 
ſches Meer, NordsAmerifa’s Oftfeite), wo ſich bei Fairhaven 
der Nasketucket⸗Creek mit der Weſt-Inſel, 307° 0° 2., 41° 37' 
N. Br. der Pea-Inſel und der Ram-Inſel, 307° 1 L., 41° 
38’ 36” N. Br,, und weiter öftlich der Matepoiffet-Hafen, als 
- Mündung des Hulleponfet = Fluffed, Acute Cove und der 
Sipigan = Hafın mit dem Sipigan.= Fluß öffnen. Der 
nördlicye Iheil der Ortfchaft umfaßt die Südfpise des Affo- 
wampfet = Seed, alle diefe Buchten find aber nur für Fleine 
Fahrzeuge zugänglich. 3 Kirchen, einzeln liegende Gebäubes 
Gruppen, vornaͤmlich am Hulleponfet- und am Sipigan » Fluß. 
4151 Einwohner, 6 Säge: und 5 Korn-Mübhlen, Küftenhandel, 
Fiſchfang, Rumbrennerei, Poſt-Amt, 14 Meilen weſtlich von 
New Bedford, 34 Meilen füd-wefilih vonPlymouth, 104 Mei: 
Ien füdlih von Bofton, Kanton Plymouth. 

Rowleh, 306° 48’2., 42° 42° 30“ N, Br., alte Ortfchaft, 
an einem füdlich ftromenden Arm des Ipswich-Fluſſes (Maffas 
hufetts-Bay, Atlantifched Meer, Nord » Amerifa’d Oftfeite). 
2 Songregationaliftene und 1 Baptiftenfirdye, beftcht aus einzeln 
zerftreut liegenden Landftellen, Mais⸗ und Hanfbau, Schaafzucht, 
Poft-Amt, 2 Meilen füdeweftli von Newbury Port und 5 
Meilen nordeöftlich von Boften, Canton Effer. 


Rowe, 304° 55° L., 42° 4% N. Br., Ortfchaft, feit 1785, 
auf den öftlichen Vorhöhen des Grünen-Bebirgs am Deerficlds 
Fluffe (Sonnecticut-Strom). 1 Kirche, 1 Säge: und 3 Korn 
Mühlen, 1410 Einwohner, Bofts Amt, Meilen füdzöftlid) von 
Bennington, im Staate Vermont, hart an deflen Südgränge, 
3 Meilen nordeweftlicd) von Greenficld, Kanton Franflin. 


Roxbury, 306° 35° L., 42° II N. Br., Ortfchaft, 1630 
einverleibt, Z Meile ſuͤdlich von der Hauptftadt Bofton, ftößt 
nahe an South Bofton und Dorchefter, und dazwiſchen an die 
Suͤd⸗Weſtecke der BoftoneBay. 3 EongregationalifteneKirchen, 
4668 Einwohner, Gärberei, SaljeRaffinerie, Schlaguhr-Fabrif, 
Lande und Gemöfebau, Auf der Anhöhe der BoftonsBay legten . 
die Briten 1776 Redouten an, welde Wafhington eroberte, 
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verſtaͤrkte und dadurch vorzuͤglich zur Raͤumung Boſton's von 
Seiten der Briten beitrug. Canton Norfolk. 

Royalſtown, 3060 39° L., 42° 4 N. Br., Ortſchaft, 
1767 geſtiftet, am Tilly⸗Fluß, welcher hier, unfern der Suͤd⸗ 
gränze vouadem Staate New Hampfhire entſteht, und nad) 
einem füdlichen Laufe von 23 Meilen in die Nordfeite des 
Millers = Fluffes (Connecticut- Strom), 2 Kirchen, 1310 Eins 
wohner, 2 Säge: und 1 Korn» Mühle, Landbau, Kleinbandel, 
Poft-Amt, 73 Meilen vom Hauptorte Worcefter, Kanton Wor⸗ 
cefter. | 

Nuffet, 304° 58° L., 42° 11 N. Br., Ortfchaft, feit 1796, 
am Teko-Berge in dem engen Hochthale, Thal des Weſtfield⸗ 
Fluſſes (Agewam), mit einer ſchlechten Brüde, 3 Meilen von 
defien Einfluß in die Oftfeite des Eonnecticut-Stromsd. 1 Kirche, 
faft nur aus Blochäufern beftchend, 513 Einwohner, worunter 
mehrere Neger und Mulatten-Familien ; 1 Korne nnd 1 Säges 
Mühle, Poſt-Amt, 3 Meilen weftlih von Springfield, wilds 
romantifche Gegend, Canton Hampden. 

Nutland, 307° 51’ L., 42° SH N. Br, Ortfchaft, 1713 
geftiftet, auf der Weltfeite des Watchuſett-Gebirges, an einem 
nad) Norden fließenden Quellbach des Ware-Fluſſes (Ehifabee, 
Sonnectient-Strom). 4 Kirche, 1231 Einwohner, 2 Säge: und 
2 KorneMiühlen, Holze und Kleinhandel, Poft-Amt, 24 Meilen 
nordsweftlich vom Hauptorte Worcefter. 

Salisbury, 306° 35° 2., 42° 5 N. Br., Ortfchaft auf 
der Oftfeite der Mündung des Powow in die Nordfeite des 
Merrimack, 3 Dieilen oberhalb Newbury Port, am Einfluffe 
diefed Stroms in die Maffachufettö » Bay, des Atlantifchen 
Meerd. 3 Kirchen, 1826: 3780 Einwohner (1820; 2047 Eins 
wohner), Eifen-Fabrifen, 3 Säge-Mühlen, Bootbau, Seeſalz⸗ 
Naffinerie, Zucker » Fabrif, Rumbrennerei. Unmittelbar an der 
Muͤndungsſpitze des Powow liegt das blühende Dorf Merri- 
mad (ſonſt Newbury Newton, 1826: 1560 Einwohner), 
4 Kirche, Academie, 1 Banf (Merrimad-Banf), deren Papiere ” 
in Werth ftehen, bedeutender Speditionshandel, Landungshafen 
unter dem Zolldiftrift Newbury Port, Schifls- und Bootbau, 
Küftenfahrt z bier geht ein Dampfihiff nach Newbury (nicht 
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Newbury Port, welches 1 Meile davon liegt) an der Haupt 
firaße, welcher die. Staaten New Hampfhire und Maffachufetts 
verbindet, AL Meilen ‚nördlih von Salem, 84 Meilen nord 
nordeöftlich von Boſton und 4 Meilen füdrweftlich von Ports⸗ 
mouth, Kanton Effer. | . 


Sandwich, 307° 17° L., 41° 46° N, Br, Ortſchaft, 


. 4639 einverleibt, dort, wo die Halbinfel Barnftable mit 
dem Weſtlande zufammenhängt, graͤnzt im Weſten an 
die Buttermilf = Bucht, die innerfie Kammer der Buy 
zard's-Bay, und im Nord» WWeften an die Cape Cod + Bay, 
wo zwei Fleine Fluthhafen: Scuffet und Sandwid) Gove liegen, 
und zwei Bäche münden, weldhe Korn und Säge: Mühle 
treiben. 3 Kirchen, 1 Academie, 3382 Einwohner, welche mi: 
ſtens in zerftreut liegenden Häufern auf dem fruchtbaren Boden 
von Landbau und Bieqzucht Icben. Auf der Weſtſeite, an du 
Mündung des Monument-Fluffes am Rocky Point entftcht cin 
Dorf New Bridge, 1 Kirche, 50 Häufer, 1 Korn und 1 Walk 
Mühle. . Dort liegen in der Buttermildy-Bay die Infel Tobit 
und Mafhnee, Wareham gegenüber, Noch füdlicher unter du 
Wenormud- Spige öffnet fi) der Herring. Pont, mit einem 
Heinen Indianer-Dorfe (9 Wigwams, AO Seelen). Poft-Amt 
an der Cape Cod-Bay, 34 Meilen füdeöftlich von Plymeutd, 
34 Meilen nördlih von Falmouth, 2 Meilen weftlic vor 
Barnftable, Kanton Barnftable, | 

Sandisfield, 304° 41° L., 42° I N, Br. Ortfchaft, fit 
1763, am Farmington-Fluß (Connecticut⸗Strom, LongeIsland 
Sund, Atlantiſches Moer, Nord⸗Amerika's Oſtſeite). 2 Kirden 
1648 Einwohner, Landbau, Handwerker, Wollen⸗-Manufakturen, 
wohlhabend und nahrhaft. Polt-Amt, 53 Meilen weftlid, von 
Springfield, 12 Meilen füdsöftlicd) von Albany, Canton Berk. 

Sandy Point (Cape Malabar), 307° 414 15” 2, 4 
35' 40" N. Br, Südfpige der Landzunge Cape Cod am Al— 
° Tantifchen Meere, Canton Barnftable. 

Savoy, 304° 48° 8., 42° 36 N, Br., Ortfchaft an der 
Duelle des Weftficld-Fluffes (Connecticut⸗Strom, Long⸗Joland⸗ 
Sund, Atlantifches Meer, Nord-Amerika's Oftfeite). 1 Kirche— 
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800 Einwohner, Landbau, Blei-Grabe, Poſt⸗Amt, 6% Meilen 
nordsweftlich von Northhampton, Kanton Berfs. 


Scituate, 307° 2 L., 42° 13, N. Br., Ortfchaft auf. der 
Nordfeite des North-Fluſſes in die Maſſachuſetts-Bay (Atlantie 
ſches Meer) und an deffen Küfte, wo fi) ein Fleiner feichter 
unjicherer Hafen (Scituate Harbour) mit einem Leuchtthnrme 
auf einer Dünen-Infel, am flachen. Strande bildet; die Fluß 
Mündung ift durch ‚veränderliche Sandbänfe, (Shift Sands) 
verfchloffen. 3 Kirchen, 2 für Gongregationaliften und 1 für 
bifchöfliche Proteftanten; die Haufer ſtehn theild am Hafen, der 
als Landungs » Hafen gilt (Zoldiftrift Plymouth), theild am 
North River. 3169 Einwohner, Stodfildfang, Rumbrennerei, 
4 Korn⸗ und 3 Sige-Mühlen, an einem füdlich fließenden Arm 
des North, der einen ftarfen Fal macht. Scituate liegt 54 
Meilen nord = weftlid von Cap Cod, 4 Meilen nördlid) von 
Plymouth und 5 Meilen füdeöfllih von Bofton, Es ift dort 
ein VPoft-Amt, Canton Plymouth. 


Sharon, 306° 34 L., 42° AI N. Br., Ortfchaft am 
Moofer-Berge ded blauen Gebirgs (blue Mountains) im Nes 
ponfet-Thal (Bofton-Bay, welchen bier der Abflug des Maſha⸗ 
poag⸗Sees zufließt, in deffen fümpfigen Ufern ſich viel Sumpf: 
eifenftein findet, welches trefflihen Stahl liefert). 1 Kirche, 
4000 Einwohner, 1 Schmelzofen, 1 Papier-Mühle, Poſt⸗ Amt, 
23 Meilen füdeweftlicd, von Bofton, Kanton Norfolf. 


DR Ehawmut, alter indiauiſcher Name der Halbinſel, —— 
die Hauptſtadt Boſton, Staat Maſſachuſetts, 1680 angelegt 
ward. 


Sheffield, 304° 30° L., 420 UN, Br., Ortſchaft, 1733 
einverleibt, auf der MWeftfeite des Houffatonid, 144 Meilen 
nördlich von deffen Einfluß in den Long-Island-Sund (Atlans 
tifches Meer, Nord-Amerifa’s -Oftfeite), weldyer bier den Sco= 
nops von Weſten aufnimmt. 3 Kirchen, 3132 Cinwohner, 
Handwerker, Speditions⸗ und Kleinhandel, Holzfloͤſſerei, Mar— 
mor⸗Bruͤcke, ein wohlhabender, nahrhafter Ort, 8 Meilen nord⸗ 
oͤſtlich von Hartford, 23 Meilen nord⸗oͤſtlich von der Haupt⸗ 
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handelsſtadt New-Nork, hart an der Nordgraͤnze des. Staals 
Connecticut, Canton Berks. 

Shelburne, 305° 9 L., 420 EHE! N. Br., Ortſchaft, fit 
1768, am Deerfield-Fluſſe, den hier ein rafcher Mühlbad) auf: 
nimmt und 14 Meilen davon in die MWeftfeite des Connecticut 
Stroms fällt: 2 Kirchen, 1061 Einwohner, Hanfbau 4 Säge 
Mühlen, Poſt⸗Aml, 13 Meilen weſtlich von Geeenfield, Kanton 
Sranflin. 

Sherburne, 306° 25° %., 42° 19 M. Br, Ortidaft, 
1674 geftiftet, am Charled-Fluß, welcher bei Dorchefter in die 
Bofton-Bay fließt. 1 Kirche, 870 Einwohner, Landbau, Pa 
pier-Mühle, 34 Meilen füd-weftlich von Bofton, zum Midd⸗ 
Icfer. 

Shirley, 306% 11’ 2, 42° IH N. Br., Ortfihaft, 1753 
Heftiftet, am Naſhaway (Merrimad - Strom). 1 Kirche, 814 
Einwohner, Landbau, 7 Meilen nordeöftlih von Bofton, Canton 
Middlefer. 

Shirley Gut, nördlicher Canal, der zwifchen Shirley Point 
im Norden und Deer Island im Süden in den. Hafen vun 
Bofton führt; er ift nicht fo ficher, wie der füdliche, und wird 
von ſchweren Schiffen wenig befucht. Shirley Point, auch 
Pulling Point, welcher Z Meile nah) Süden ausläuft, bildet 
an der Weſtſeite die nördliche Kammer der Bofton-Bay, wo 
die fruchtbaren Infeln Hog und Noodle liegenz das Borland 
bat Salzmarfchen, gute Weiden und mehrere Landftellen und 
mehrere Landftelen und Fifcherwohnungen, welche auf dem 
äußerften Hügel der Lardzunge, gegen Deer Island zu, ein 
Dörfchen bilden, 1 Meile öftlid, vom Hauptladungsplag der 
Hauptitadt Bofton, Canton Suffolf. 

Shrewsbury, 306° U 2, 422 20° N, Br., Ortſchaft, 
feit 1727, auf der Oftfeite des Duanfigamond » Sees, Quclt 
des Bladftone (Pawtucket, Rhode⸗Island⸗Buſen, Atlantifhed 
Meer, Nord-Amerika's Oſtſeite). 1 Kirche, 1210 Einwohner, 
Pottaſche⸗Siedereien, Poſt⸗Amt, 1 Meile oͤſtlich vom Hauptortt 
Worceſter. 

Shuteöbury, 305° 25° L., 420 ZU N. Br., Ortfdaft, 
feit 1761, auf den Chicabee = Bergen am weftlichen Arm des 
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Swift⸗Fluſſes (Chicabee⸗Fluß, Connecticut⸗Strom). 1 Kirche, 
929 Einwohner, Landbau, Heilquelle, 3 Meilen nordoͤſtlich 
von North. Canton Franflin. 
| Sommerfet, 306° 24° &,, 41° 45° N. Br., Ortfchaft, 
feit 1790, an der MWeftfeite der ITaunton- Mündung in die 
Mount Hopes Bay, 4 Meilen nordenordeöftlid von Newport, 
an der Mündung des Nhode = Island » Bufens ind Atlantifche 
Meer. Der Taunton bildet einen guten Landungsplag mit 
förmlichen Kayen (Zoldiftrift Dighton, 43 Meilen nördlich), 
Freetown gegenüber, wohin eine Fähre gebt, und um denfelben 
herum fischen die -meiften, fehr anfehnlidhen Gebäude des Orts, 
41 BaptifteneSirche, 1820; 1199 Einwohner, 1830: 1580 Eins 
wohner, Schiffbau, Segelmadyer, Rumbrennerei. An der weftlis 
chen Mündungsfpige des Taunton ift ein Schieferbruch. Poſt⸗ 
‚ Amt, 10 Meilen füdlid) von Bofton, Kanton Briftol, (Suͤd⸗ 
. gränze-gegen den Staat Rhode⸗Island.) 
South Brimfield, 305° 35° 8,, 42°’ N, Br, Ortfchaft, 
ſeit 1762, am Conguamod= See, der Quelle des Queenebaugh 
‚ (New London⸗Hafen, Long-Föland-Sund, Atlantifches - Meer, 
Nord⸗Amerika's Oftfeite). 1 Kirche, 645 Einwohner, 1 Korns 
und 1 Sige-Mühle, Reißbley, Poft-Amt, 4 Meilen füdsöftlich 
von Springfield, Canton Hampden (an der Nordgränge des 
Staats Connecticut). 
Southborougb, 306° 18° L., 42° 2 N. Br, Ortfihaft 
an einem Mühlbach, der nach Often in den Concord (Merrie 
mack⸗Strom) fließt. 1 Kirche, 926 Einwohner, 2 Säge und 
1 Korn» Mühle, Poſt-Amt, 54 Meilen weſtlich von Boſton, 
Canton Worceſter. 

Southfield, 3042 44 L., 42° N. Br., Ortſchaft am 
Farmington-Fluß (Connecticut Strom). 1 Kirche, 247 Ein⸗ 
wohner, Säge-Mühle, Landbau, hart an der Nordgränze des 
Staatd Connecticut, Kanton Berks. 

Southwid, 305° 4 L., 420 IN. Br., Ortſchaft, feit 
1770, am Two Mile Arm des Weftficld - Fluffes, 14 Meilen 
von deffen Einfluß in den Eonnecticut-Strom bei Weſt Spring« 
field. 1 Kirche, 1229 Einwohner, 2 Walf-Mühlen, 1 Eifen- 
hammer, 2 Papier-Mühlen, Maid, Hirſe⸗ und Gemüfebau, 
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Poſt⸗ Amt, 44 Meilen ſuͤd⸗weſtlich von Northampton, Conton 
Hamppden (an der Nordgraͤnze des Staats Connecticut). 

Spencer, 305° 46° L., 420 416 N. Br., Ortſchaft, ſeit 
1753, auf dem Watchuſett-Gebirge, am Quellbache des Five 
Miles⸗Fluſſes (Chicabee, Eonnecticut:Strom). 1 Kirche, 155 
Einwohner, 7 Säge: und 2 Korn-Mühlen, bedeutender Holy 
handel, Poſt⸗ Amt, 2 Meilen weſtlich von dem 
Woreeſter. 

Sterling, 306° 17 L., 42° 27’ N. Br., Ortfehaft, 1 feit 

1781, am Naſhua (Nafhaway » Fluß, Merrimad- Strom). 1 
Kirche, 1472 Einwohner, 1 Korne und 1 Säge-Mühle, Horm 
vieh⸗ und Echaafjucht, Poft = Amt, 34 Meilen nördlich vom 
Hauptorte Worcefter, Canton Worcefter. 
Stoughton, 306° 35° 8, 42° I N. Br., Orth 
oͤſtlich vom Mooſe⸗Berges am Neponfet (Dorchefter, Bucht der 
Bofton- Bay). 2 Kirchen, 1134 Einwohner, 4 Säge und 
4 Korne Mühlen, 1 Papier- Mühle, 1 Eifenmwerf, welche du 
Erz des nahen Maſhapoag⸗See's (v. Art, Sharon S. 283) ver 
arbeitet, und jährlid” 3416 Centnet Stangene und Gußeiſen 
liefert. VPoft-Amt, 34 Meilen füdweftlidyh von Boſton. 

Stoneham, 806° 43° 2., 42° 32° 30° N, Bt., Ortihaft, 
feit 1725, am Samwguft, einem Fluffe, welchet füdzöftlic Kl 
Lynn in der Nahan» Bucht (Maffachufelts » Bay, Atlantifhe 
Meer, Nord: Amerifa’s Oftfeite) einfließt. 1 Kirche, 467 Ein 
wohner, Viehzucht, 2 Korn-Mühlen, 23 Meilen nördlich vor 
Boſton, Kanton Middlefer. 

Stow, 306° 18° L., 429 287 N, Br, Ortfchaft am 
Stow-Flufe, einen 3 Meilen weit nordeöftlich fließenden Arm 
ded Concord (Merrimack⸗ Strom), 1 Kirche, 885 Cinmohnt, 
Hornviche und Schaafjucht, Poft:Amt, 43 Meilen weſtlich von 
Bofton, Kanton Middlefer. 

Sturbridge, 305° 42° 8, 42° 40° N. Bt,, Orth 
feit 1738, am Queenebaugh⸗Fluß (Thames, Nero London⸗Hafen— 
Long-Island-Sund). 1 Kirche, 1927 Einwohner, 5 5 Sügr 
und 2 Korn-Mühlen, Landbau, Holzhandel, 4 Meilen fd 
weftlih von der Hauptftadt Worcefter, Canton Worcefter (hart 
an der Nordgraͤnze des Staats Connecticut.) 
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Stodbridge, 304° 31° L., 41° 10° N. Br., Ortſchaft, 
1739 einverleibt, am Houſſatonik (Long⸗Island⸗Sund, Atlan⸗ 
tiſches Meer, Nord-Amerika's Oſtſeite). 2 Kirchen, ein ſehr 
freundlicher Ort, 1690 Einwohner, zum Thei bekehrte India⸗ 
ner, 2 Korn⸗ und 1 Saͤge⸗Muͤhle, Handwerker, Eiſengrube, 
Houſſatonik-Bank, deren Noten im Werth ſtehen, Poſt⸗-Amt 
an der Straße nach New-NYork, 95 Meilen weftlich von Spring: 
field. Seht nahrhafte, fruchtbare Gegend. Weſtlich Liege‘ 
Weft Stodbridge, auch Poft- Amt, 1589 Einwohner, 5 
Mühlen, am Williams⸗Fluß, hart auf der Gränze des Staats 
New⸗-York, Canton Berfs. eh 

Sudbury (Weft), 306° 21° L., 42° 25, N. Br, Ort 
fchaft, 1639 inforporirt, auf der Weſtſeite des Concord (Mer: 
rimad- Strom, Atlantifches Meer, Nord-Amerika’g Oftfeite). 
2 Kirchen, wohl gebaut und anfehnlich; 1287 Einwohner, Korn⸗ 
‚und Obſtbau, Hornvichzucht, Handiverfer, Kleinhandel. Diefer 
‚Ortfchaft gegenüber, auf der Oftfeite des Concord liegt Oſt⸗ 
Sudbury (Eaft» Sudbury) feit 1780 inforporirt. 1 Kirche, 


875 Einwohner, Poſt-Amt, 3F Meilen weſtlich von Boſton, 
Canton Middleſex. 


Sunderland, 305° 46° &, 42° 29 30° N, Br., Orte 
Schaft, feit 1718, am Tobit = Berge, auf der Oftfeite des Con⸗ 
necticut⸗Stroms, über welchen eine Bruͤcke fuͤhrt, den Sogar 
loaves (Zuckerhut⸗Hoͤhen) gegenuͤber. 1 Kirche, Bank (Sun⸗ 
derland-⸗Bank), deren Noten in Werth ftehen, 551 Einwohner, 
Granitbrüche, Handel, Poft-Amt, 24 Meilen nord⸗oͤſtlich von 
Northhampton, Canton Franflin. 


Sutton, 306° 1° L., 42° 1 N, Br,, Ortfchaft, 1624 
geftiftet, auf dem MWatchufett ⸗ Gebirge, am Mumford = See, 
welchem der Mumford-Bad) füd-öftlich entfließt, der nach einem 
Laufe von 4 Meilen in den Bladftone (Pawtucket, Rhodes 
Blade Sufen) fällt. 2 Kirchen, worunter 1 Baptiftene Kirche, 
1855 Einwohner. 6 Eifenhammer, 8 Korn-Mühlen, Perl» und 
Pottaſche⸗Siedereien, Schleier⸗ u.Reinweberei, Kornbau— Poft-Amt, 
15 Meilen füdlih von dem Hauptotte Worcefter, 74 Meilen 
nord⸗weſtlich von Providenee, im Staate Rhode⸗JIsland. Ir 
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diefer Ortfchaft beftand noch 1748 das Indianer-Dorf Huf 
namisco, Kanton Worceſter. 

Swanfey, 306° 23° L., 41° 48° N, Br., Ortfchaft, ſeit 
1667, am Lee und Smanfey, welche ſich in die Nordfeite der 
Mount Hape-Bay ergießen und auf der Weftfeite ded Warren, 
‚der unmittelbar in die Narraganfet-Bay fließt, 35 Meilen 
nördlich von Newport, an der Mündung des Rhodes Fölant: 
Bufend ind Atlantifhe Meer. Der Swanfey bildet einen 
Landungshafen mit hervorgehenden Kahen (Zoldiftrift Dighten, 
13 Meilen weſtlich davon am Taunton). Um den Landung 
plas herum ſtehn die meiften, ſehr anfehnlichen Gebäude; ? 
Baptiften-Kirchen, 1820: 1839 Einwohner, Schiffbau, Segel⸗ 
mader, Stodfilhfang, Ihranbrennerei, Speditions- und Klein— 
handel. Auf der Weſtſeite ded Leer Fluffes liegt ein 1791 
angelegtes Eiſenwerk, Lee. Poſt-Amt, 10 Meilen füdlic von 
Bofton, Canton Briftol (Südgränze gegen den Staat Nhodr 
Jsland). | 

Templeton, 305° 45° L., 42° 3’ N. Br, Ortſchaft, 
1772 geftiftet, von einem nord = weſtlich fließenden Arm d6 
Milter-Fluffes (Sonnecticut-Strom). 1 Kirche, 1205 Einwoh—⸗ 
ner, 1 Korn⸗ und 1 Säge» Mühle, Walzen: und Maisbau, 
Hornviehzucht, Leinwand, Poft-Amt, 5 Meilen nord = weftlih 
vom Hauptorte Worchefter, Kanton Worchefter. 

Tewksbury, 306° 36’ 8, 42° 3H N, Br., Ortihaft, 
1734 inforporirt, am Einfluffe des Concord in die Soͤdſeile 
des Merrimad, 63 Meilen oberhalb deffen Myndung ins Ars 
Iantifhe Meer bei Newbury Port (Nord »Amerifa’s Oftfeite), 
unterhalb des Eintrittö des Middlefer-Canal, wodurch der Ort 
in leichter Verbindung mit Bofton ſteht. 3 Kirchen, anfehnlid 
und gut gebaut, 1820: 943 Einwohner, 1827: 2640 Einwoh⸗ 
ner, 1 Academie, 3 Korne und 6 Scige- Mühlen, wichtiger 
Speditionshandel, 1 Banf, deren Noten in Werthgeftchen, 
Nagelfchmiede, Hutmacher, Holzflöfferei, Bruͤcke über den Eon 
cord. von defien Mündung, Poſt-Amt, 5 Meilen nord: weſtlich 
von Bofton, Kanton Middlefer. - 

Topsfield, 306° 48° L., 429 40° 20° N, Br., Ortſchaft 
am Ipswich, 14 Meilen weftlich von deffen Mündung beim 
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Hafen Ipswich. 1 Kirche, 815 Einwohner, Poſt-Amt, 14 
Meilen nord⸗nord⸗oͤſt lich von Boſton, Canton Effer. 
Townsend, 306° 9° L., 42° 31 N, Br., Ortfchaft, 1732 
inforporirt, am Swanticod, einem 2 Meilen weit füdeöftlich 
fleißenden Arm ded Naſhaway (Merrimad-Strom). 1 Kirche, 
gut gebaut, 1245 Einwohner, Hornviehzucht, Perle und: 
Pottaſche, Volt-Amt, 8 Meilen nord = weftlih von Boften, 
Canton Middleſex. 
Trimontaine, alter englifcher Name der Saal auf wel⸗ 
cher die Stadt Bofton erbaut ift, | 
Truro, 307° 3 L., 420 A N, Br, Ortfchaft, geftiftet 
4719, auf der. fhmalen nord = öftlichen Biegung der Land: 
zunge Cape Cod, unterhalb Provincetown. Auf der Oftfeite 
am Atlantifchen Meere ficht an der gefährlichen Stelle bei 
den Clay Ponds ein Leuchtturm; Schiffe müffen in 15 
bis 16 Klafter von demfelben entfernt bleiben; auf der Welt: 
feite ift die Pamet-Bucht der Cape Cod-Bay, eine Fleine feichte 
Bucht. 1 Kirche, 1209 Einwohner, meift arme Fifdyer und 
Kootfen, etwas Kornbau, Wind-Mühlen; die Frauen ſtricken 
und weben. Poft-Ort, 14 Meilen fhd = öftlih von Provinces 
town, 124 Meilen ſuͤd⸗oſtlich von Bofton, Canton Barnſtable. 
Tynsborough, 306° 217 2,, 42° 4 N. Br, Ortfchaft, 
4789 inforporirt, auf der Weftfeite der Hauptfiümmung des 
Merrimack, oberhalb des Patudetfals, 7 Meilen oberhalb. 
defien Mündung ins Atlantifhe Meer, bei Newbury Port. 
4. Kirche, 810 Einwohner, Granitbrüche, wo man Quaderfteine 
verfertigt, welche auf den nahen Middleſex-⸗Canal nach Bofton 
gefchafft werden. Poft = Amt, 65 Meilen nord = weftlich von 
Bofton, Canton Middlefer. | 
.  Toringham, 304° 35° L., 42° 17’ N. Br., Ortfchaft,. 
feit 1762, am GConfepot= und Hop- Bad, wovon dieſer nord⸗ 
weftlich, jener füd = weſtlich dem Houſſatonik (Long = Iglande' 
Suud, Atlantifches Meer, Nord » Amerifa’s Oftfsite) zufließt. 
4. Kirche, 1689 Einwohner, 4 Korne und 2 Säge - Mühlen, 
Hornviche und Schweinezucht, SKleinhandel, 35 Meilen füd- 
oͤſtlich von Pittöfield, Canton Berks. | 
Roͤding's Amerika. Bd. II. 1831. 19 
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upton, 306° 42° &., 42° 13° N. Br., Örtfdaft, 1735 
geftiftet, an einem ſuͤdlich fliegenden Arm des Bladftone (Rhodes 
Island⸗ Buſen). 1 Kirche, 995 Einwohner, 2 Korns und 1 
Saͤge⸗Muͤhle, Gärberei, Schweinezucht, Apfelmein, Poft- Amt, 
34 Meilen füd « weftlih vom Hauptorte Wordefter, Canton 
MWorchefter. 

Urbridge, 306° 67 2, 42° N. Br., Ortſchaft, 1727 
geftiftet, am Bladftone CPawtudet, Rhode⸗Island), welcher 
hie: mit den vom Norden her fließenden Upton⸗ und Mumford: 
Bach zufammenftrömt, und über welchen hier eine Bruͤcke führt. 
4 Kirdye, 1404 Einwohner, Bladftone = Banf, deren Noten in 
Perth fichen, 4 Säge Mühlen, Holzhandel, 45 Meilen füd: 
weftlich von Providence, Canton Worcefter (hart auf der Nord⸗ 
gränze ded Staaté Rhode⸗-Island). 

Waltham, 306° 34 8, 42° 25 N. Br, Ortfcaft, 
4773 geftiftet, am Charles-Fluß, 13 Meilen weftlih von deffen 
Einfluß in den BoftonsHafen bei Cambridge. 1 Kirche, 1580 
Einwohner, große Baumwolleh-Manufactor, wo die Baummolle 
gefponnen, gewebt, gefärbt und gedrudt wird, welde 450 Ars 
beiter befchäftigt, für welche eine Kirdye, zwei Schulen und 
eine Apothefe errichtet find. Es find fehr ruͤſtige, gefchidte 
Leute, welche mit ihren Familien Beichäftigung finden und gut 
bezahlt werden. Auch befteht dort eine große Wollen = Mianus 
factur, 1 Papier-Mühle ꝛc. Der Weg von bier nah Waters 
town (3 Meilen) ift höchft freundlich und mit gefhmadvollen 
Landhäufern und Parks befegt. Poft-Amt, Canton Middlefer. 

Walpole, 306° 26° L., 42° 6 N. Br., Ortfchaft, auf 
der MWeftfeite des blauen Gebirgs am Neponfet, (Dorchefter: 
Bucht der Bofton-Bay), 1 Kirche, 1098 Einwohnet, 1 Eiſen⸗ 
hammer, 2 Säge: und 2 Korn Mühlen, Poſt-⸗Amt, 33 Meilen 
füdeweftlic von Boften, Canton Norfolf. Ä 

Ware, 305° 317 L., 42° 1 N. Br., Ortfchaft, 1761 
inforporirt (m. f. Ebeling 1. 443), blühender, gutgebauter Ort 
an dem 7 Meilen weit füd = weftlid vom Watchufett s Hügel 
(Santon Worcefter) berflicßenden Ware-Fluß, der 14 Meilen 
von bier iu die Nordfeite des. Chicabee (Connecticut, Long⸗ 
Island⸗ Eund, Atlantifches Meer, Nord» Amerifa’s Oftfeite) 


® 
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mündet. 1 Kirche, 996 Einwohner, 2 Banken: Ware-Banf 
und Hampfbire Manufacturer Banf. Hat eine feit 1821 
angelegte Wollen und Baummollen= Manufartur, welche 300 
Arbeiter. befchäftigt, für weldye eine befondere Schule geftiftetlift; 
und die fic) durch ſtrenge Eittlichfeit auszeichnen; auch ift bei 
der Anftalt ein eigner Arzt Angeftellt, der eine gute Apothefe 
hat. Aus der Faftorei ift dad ganze Dorf mit den Fabrifs 
Gebäuden zu überfchen. PofteAmt, an der Hauptftraße zwifchen - 
Bofton und New=-Vorf, 134 Meilen weſtlich von Bofton und 
4 Meilen öftlih von Northampton, Kanton Hampfhire. (3. 
Bernhard’3 Reife I. ©. 405.) 


Ward, 305° 47° L., 42° 14 N. Br., Ortfchaft, 1778 
- geftiftet, am Hatway (Bladftone, Rhode-JIsland-Buſen). 1 
Kirdye, 540 Einwohner, 1 Korn und 1 Säge-Mühle, Kornz, 
Gemuͤſe⸗ und Obftbau. Zwiſchen den Ortfchaften MWorcefter 
und Millbury, Canton MWorcefter. | 

Wareham, 307° 3° L., 41° 47’ N. Br., Ortfchaft, feit 
4739, auf der Nord Weftfeite der Buzzard’8-Bay (Atlantifches 
Meer), wo bier der Red Broof in die gleiharmige Bucht, der 
Agawam und Wanfinquogh in die Agawam-Bucht; — in die 
weftlich davon liegende Wareham-Bucht der Waywaywantick⸗ 
oder Mil-Fluß und endlich der Sipigan-Fluß mit deu Spran⸗ 
Bad) in die Sipigan » Bucht münden. Zwiſchen der Sipigans 
und MWarehbam - Bucht ift die Halbinfel Great Ned mit der 
Wing's Cove. Ale diefe Buchten find verfandet und blos die 
Wareham-Bucht hat 12 Fuß Tiefe, 851 Einwohner, 1 Saͤge⸗ 
und 1 Korn-Mühle, Stockfiſch- und Wallfiihfang, Küftenbandel, 
Poſt-Amt, 3 Meilen füdeweftli von Plymouth, 10 Meilen 
füdefüdeöftlid) von Bofton, Kanton Plymouth. 

Warwick, 305° 30° 2,, 42° 4’ N. Br., Ortfchaft, feit 
‚1763, im Often des Connecticut » Stromd. 1 Kirche, 1227 
Einwohner, Kornbau, Viehzucht, Poſt-Amt, 13 Meilen füdlih 
von Winchefter im Staate New Hampfdire Canton Franflin, 

MWafdington, 304° A412, 42° 55°N, Br, Ortfcaft, 
‚feit 1777, auf der Oſtſeite des Houffatonid (Long » Islands 
Sund, Atlantifches Meer, Nord-Amerila’d Oftfeite). 2 Kirchen, 
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912 Einwohner, Landbau, 13 Meilen ſuͤd⸗oͤſtlich von eitakch, 
Canton Berks. 

Watertown, 3060 z6⸗ 2., 42° 24° 30 R. Br., Stadt 
in der Ortfchaft gleiches Namens, 1630 einverleibt, am Charles⸗ 
Fluß, 13 Meilen von deſſen Einfluß in den Bofton « Hafın 
(Maſſachuſetts⸗Bay, Atlantifches Meer, Nord⸗Amerika's Oftfeite), 
ftößt im Oſten an die Hauptftadt Cambridge. 2 SKirden, 1 
Zeughaus der Ver. Staaten, 1816 erbaut, mit einer Granit: 
Mauer umgeben, Hauptgebäude drei Stockwerk hoch mit zwei 
Flügeln; enthält 30000 Infanterie = Gewehre; dad Pulver: 
Magazin aus Granit, einen Buͤchſenſchuß vom Arfenal: 50000 
Pf. Pulver. 1820: 1531 Einwohner, Wollenzeug-Manufaltu 
ren, Baumwollengarnfpinnersi, Rumbrennerei, Papiere Mühlen, 
Poft-Amt, 7 Meilen öftlic von Worcheſter. Im Welten der 
Stadt ift duͤs Dorf Monatomy. 1 Kirche, Gemüfebau. — 
Kanton Middlefer. | 

Wellfleet, 307° 417 L., 42° 57° 15 N. Br, Ortfhaft, 
geftiftet 1763, vormals Eilver Spring oder Billingsgate, In 
der Mitte der Randzunge Cape Cod, auf der Oftfeite am Ab 
lantifchen Meere find die fogenannten Tablclands, Duͤnenhuͤgel— 
wo der See ſich allmählig bis zu Tiefen von 10 — 11 Klafter 
verflacht. auf der Weſtſeite an der Cape Eod:Bay ift bei den 
Inſeln Bound Broof und Griffin nur feichtes Fahrwaſſer, aber 
füdlih von Griffin öffnet ſich Billinggate, nördlid) von Great 
Zöle und Beady Hi, und hinter demfelben geht nordwaͤrts 
der fihere Hafen Deep Hole ein, der einzige an der Oftfeite 
der Cape Eod-Bay, wo Schiffe von 500 Tonnen hinreichende 
Tiefe und Sicherheit finden. An demfelben Liegt das Dorf 
Wellfleet. 1 Kirche, 1408 Einwohner, Schiffer und Lootien, 
40— 50 Fahrzeuge treiben von bier aus Stodfifche und Wal 
fiſchfang; überhaupt find auch in der Nähe Fifche und Waſſer⸗ 
vögel fehr Häufig; bei Billingsgate ift eine Aufternbanf, Der 
Boden voll beweglicher Sandhügel, deren Geftalt jeder Sturm 
ändert, mit Swergfiefern bewachſen, ift fehr mager; doch erzielt 
der Fleiß der Einwohner etwas Brodforn. Poft-Ort, 24 Meilen 
ſuͤd⸗weſtlich von der Cape Cod⸗Spitze (Provineetomn), 64 Meilen 
nordeöftlich vom Hauptort Barnftable, Canton Barnftable, 
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Wendell, 305° 26° ©, 42° 34 N. Br.. Ortſchaft, ſeit 


1784, im Süden ded Miller’d-Fluß (Sonnecticut-Strom). 1 
Kirche, 983 Einwohner, 1 Säge und 1 Korn- Mühle, Horn: 
viehzucht, 43 Meilen nord⸗oͤſtlich von RENNEN, Canton 
Franklin. 

Wenham, 306° 49 2, 42° 37 n. Br., Ortichaft am 
Porter = Flug, 1 Meile nord =» wärtd von deſſen Mündung bei 
Palem. 1 Kirche, 55% Einwohner, Landbau, Pot = Amt, 4 
Meilen nordeöftlicd, von Bofton, Canton Eifer. 

Weſtford, 306° 21° 2,, 42° 36 N. Br, Ortfchaft, 1729 
geftiftet, am Stow⸗Fluß, welcher 13 Meilen von dem Orte in 
die füdliche Seite der Pawtucket-Stromſchnelle des Merrimack⸗ 
Stroms fällt. 1 Kirche, 1 Academie, 1530 Einwohner, Gras 
nitbrüche, Korn» und Saͤge⸗Muͤhlen, Handwerfer, Kleinhandel, 
Poſt⸗Amt, 5 Meilen nordeweftlih von Bofton, Kanton Midd- 
Icfer. 

Weſtfield, 305° 6, L., 42° 41° N. Br. Schr huͤbſches 
Städten in der Ortfchaft Weftficld, mo die zwei Hauptarme 
des Meftficld-Fluffes ſich vereinigen und dann über große Feld» 
blöde nad) Often fließend unter dem Namen: Agewant » Fluß 
bei Welt Springfield, 25 Meilen von Weftficld in die Oſtſeite 
des Connecticut⸗Stroms fallen. 2 Kirchen, 1 Academie, Brüden 
über die Meftfield-Flüffe, 2710 Einwohner, 1 Banf (Hamps 
den-Banf), deren Noten in Werth ſtehen, Leinwandweberei, 
Gärberei, Branntweinbrennerei, Bierbrauerei, ftarfe Viehzucht, 
ed wird bier viel Maftvieh für Boſton's Markt gemäfter, 
Poft-Amt, 3 Meilen füdsweftlid) von Northhampton. 

Weſtern, 305° 39 L., 42° 14 N. Br., Ortſchaft, 1741 
geftiftet, am Chicabee⸗Fluß (Connecticut » Strom). 4 Kirde, 
4014 Einwohner, Waizen⸗, Hopfene, Hirfer uͤnd Maiöbau, 
Sifenhammer, Sichelſchmiede, Poft-Amt, 43 Meilen weſtlich 
von dem Hauptorte Worceſter, Canton Worceſter. (Weſt⸗ 
graͤnze.) 

Weſtborough, 306° 11’ L., 42? 19 N. Br., anſehnliche 
Ortſchaft, 1717 geftiftet, an der Quelle eined nad) Oſten flies 
enden Arm des Concord⸗Fluſſes (Merrimad-Etrom), 1 Kirche, 
4048 Einwohner, Landbau, Hornviche und Schaafzucht, Hand⸗ 
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werfer, Sleinhandel, Poft-Amt, 64 Meilen weſtlich von Boften 
und 2 Meilen öftli) von der SHauptftodt Worceſter, Canton 
Worceſter. 

Weſtport, 306° 41’ L., 41° 36° N. Br., Ortfchaft, feit 
4787, am Acoaxet, ein 2 Meilen weit füdlicy fließender Mühle . 
bach, welcher hier zwei Fleine, Buchten (Eaft Branch und Weſt— 
brandy) bildet und fich in cine Bay mit mehreren Infeln ver: 
einige, durch einen engen fhiffbaren Abflug, - im AWeften einer 
Landzunge zwifchen Warren Point und Goofeberry Ned im 
Dfien ind Atlantifche Meer treibt, -Nah Warren Point öffnen 
fi) bier auch der Eleine Tumpas Pond und der Quickſand Pond. 
An der innen Halbinfel zwifchen Eaſt- und Weſtbranch ift cin 
fchr guter Landungsplatz, und dort ift das Dorf Weftport, 
weiter aufwärtd am Muͤhlbache ftehen einzelne Gebäude-Grup 
pen, 2 Kirchen, 1820; 2585 Ginwohner, 5 Eäger und 2 
Korn⸗Muͤhlen, Schiffbau, Küftenhandel, Frachtfahrt, Landung 
bafen (Zoldiftrift New Bedford, 24 Meilen weftlicy), von hie 
geht ein Fahr: und Packetboot nad) Gayhead, der Nordweir 
fpige von Martha’d Vineyard Infel, 4 Meilen ſuͤd-weſtlich. 
Poſt⸗Amt, 12 Meilen ſuͤdlich von Bofon, 8 Meilen füd-weftlic 
von Plymouth, Canton Briftol. ‘ 

Weſton, 306° 26° L., 42° 2° N. Br., Ortfchaft, 1712 

inforporirt, am Charles-Fluß, welcher 34 Meilen öftlid von 
dem Orte bei Sambridge in den Boſton-Hafen faͤllt. -2 Kirden, 
1678 Einwohner, Handwerfer, 2 Papier-Müplen, Tuchfabrit, 
Stleinhandel, überhaupt fehr nahrhaft, weil bier die Hauptvclle 
von Bofton durchgeht. 34 Meilen von diefer Hauptftadt, 
. Kanton Middlefer, 
Weſtminſter, 305° 56° L., 42° 357 N. Br, Ortſchaft. 
- feit 1774, auf dem MWatchufettö-Gcbirge, am Naſhaway-⸗Fluſe 
(Merrimack⸗Strom, Atlantifches Meer, Rord-Amerika's Oftfeite). 
1 Kirche, 1419 Einwohner, 1 Hochofen, Eifenhammer, Nagel’ 
ſchmiede, Weberei, Säge Mühle, Hirſe⸗ und Kartoffelbau. 
Rauhe Waldgegent, 4 Meilen nördlid, vom Hauptarte or 
cefter, 9 Meilen weftlid) von Bofton, Canton Worcefter. 

Weymouth, 306° 46 2,, 42° 1% N. Br., Ortichaft am 
Einfluſſe des Fore River und Weymouth Gut in die Süd 
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Oſtecke der BoftonsBay. 1 Kirche, 1889 Einwohner, Stock⸗ 
Fifche und Mafrelenfang, auch wohnen bier Lootſen. Zum 
Schleihhandel liegt derDrt fehr gelegen. Poſt-Amt, 24 Meilen 
Tüdeöftlih von Boſton, Kanton Norfolf. 

Whateley, 304° 12° 2., 42° 28° N. Br,, Ortfchaft, feit 
4771, am Mill's Ereef, der im Norden der Ortfchaft an der 
Sugar Loave (Zuderhuts) Hügel entfpringe, und bier in die 
Weſtſeite des Connecticut-Stroms flieht. 2 Kirchen, 981 Eine 
wohner, Holjhandel, Hornviehzucht, 2 Korn» und 1 Saͤge⸗ 
Mühle, Pofie Amt, 13 Meilen nördlid von Northampton, 
Canton Franklin (nicht Hampfhire) an der Südgränze. 

Wilbraham, 305° 22° 8,, 42° 10-.N, Br, Ortfchaft, 
feit 1763, auf der Suͤdſeite des Chicabee, über welchen hier’ 
eine Brüde führt, 2 Meilen öftlih von deffen Mündung in 
den Connecticut-Strom beim Hauptorte Springfield. 4 Kirchen, 
41 Academie, 1956 Einwohner, Walf- und Korn Mühlen, Tudy 
fabrifen, Hutmacher, 34 Meilen füdeöftlich von Northampton, 

Williamöburgb, 305° 6° L., 42° 2F N. Br, Ortichaft, 
feit 1721 inforporirt, an der Quelle des Fleinen. Mill⸗-Fluſſes— 
23 Meilen nord= weftlih von feinem Einfluffe in die Weftfeite 
des Connecticut « Stroms bei Nörthampton. 1 Kirche, 1221 
Einwohner, 1 Walk-, 2 Korne und 4 Säge- Mühlen, Leine 
wandweberei, Schaafjucht, von fächfifcher Rage, welde man 
in den Wäldern frei berumlaufen läßt, und die trefflichfte Wolle 
geben. Pot: Amt, 23 nordeweftlid, von Northhampton, Canton 
Hampfhire. 

Williamstown, 304° 36° L., 42° 4’ N. Br., Ortichaft, 
feit 1765, auf der Oftfeite des Tadonid-Gebirged, am Zuſam⸗ 
menfluffe des Green Rivers und Houffad (Hudfon » Strom, 
New NorkeHafen, Atlantifches Meer, Nord⸗Amerika's Oftfeite). 
2 Kirchen, Hochſchule, William's College, feit 1793 geftiftet, 
mit 2 Lehrern des Rechts und 3 Profefforen der Mathematif 
und Naturwiffenfhaft, 100—120 Schüler, Bibliothef von 
2000 Bänden, 1843 Einwohner, 5 Cäger und 4 Korn- Mühe 
fen, Eifenwerfe, Poft-Amt in der Nord-Oftede ded Canton 
Berks, wo diefer an die Etaaten Vermont und New = Horf 
ftößt, 34 Meilen füdlih von Benvington, 30 Meilen nördlich 
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von der Stadt New⸗York. Unweit von dieſem Orte lag das 

im 17. Jahrhundert gegen die Anfälle der canadifchen Wilden 
und Franzofen errichtete britifche Fort Maſſachuſetts (auch 
Hoffik oder Houffad genannt), von welchem nach Often bis 
an. den Deerficld - Fluß eine Befeftigungstinie.mit den Kleinen 
Forts: Pelham, Shirley, Coghraue's und Rice aus⸗ 
ging, Kanton Berfs. 

Wilmington, 306° 35° L., 42° 35° 30” N. Br,, Orte 
fhaft, 1730 inforporirt, am Ipswich-Fluß (Atlantiſches Meer, 
NordeAmerifa’s Oftfeit). 1 Kirche, 716 Einwohner, Hort: 
viehzucht, Holzhandel, 54 Meilen noͤrdlich von Boſton, Canton 
Middleſex. 

Winchedon, 305° 47° L., 42° 4 N, Br., Ortſchaft, 
feit 1764, auf der Weftfeite des hohen MWhatatid = Gebirge, 
welchem der Miller’d-Flug (Connecticut = Strom) entfließt. 1 
Kirche, 2 Stahlbrunnen, 1173 Einwohner, Kornbau, Vichzudt, 
Kleinhandel. 6 Meilen nördlicd, vom Hauptort Worcefter, Car 
ton Worcefter Chart an der Suͤdgraͤnze des Staats New 
Hamphire). 

Windſor, 42° 31° L., 42° 31’ N, Br., Ortſchaft, fit 
1771, auf der Landhoͤhe zroifchen Quellen des Houffatenif (Long 
Island⸗Sund, Atlantifches Meer, Nord-Amerifa’s Oftfeite) und 
des Weftfiield (Arm des Sonnecticut-Sroms). 1 Kirche, 118 
Einwohner, 3 Säger und 2 Korn-Mühlen, Landbau, Viehzucht, 
Poſtamt, 5 Meilen weſt⸗nord⸗weſtlich von Northampton und 
nord⸗oͤſtlich von Pittsfield, Canton Berks. 

Woburn, 306° 35° L., 42° 31° Ortſchaft, 1642 geſtifttt, 
am Middleſex⸗Canal, welcher den Boſton⸗Hafen mit dem Mer 
rimack⸗Strom verbindet, 2 Kirchen, aud) eine Eleine Shaker-Co⸗ 
lonie, Akademie, 1219 Einwohner, Speditiond« und K [cinhandel, 
2 Meilen fhd-öftlih vom Chelmford am Merrimad und 2 
Meilen nordeweftlic von Bofton, Kanton Middleſex. 

Worthington, 304° 55 2,, 42° 25° N. Br., Ortſchaft, 
feit 1768, auf dem Weftfield-Gebirge in einem Seitenthale des 
Nord Arms des Weſtfieldfluſſes (Connecticut⸗Stroms), 1 Kirche- 
1391 Einwohner, Saͤge⸗Muͤhlen, Holzhandel, Kornbau, Schwei⸗ 
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nezucht, Poftamt, 5 Meilen nord⸗weſtlich von Springfield, Tan- 
ton Hampfbire. 

Wurentham, 306° 28° 8, 42° A N, Br,, Ortfchaft, auf 
der MWeftfeite des Charles-Arms (Reponfets Fluß, Dorcheſter⸗ 
Buche der Boftone-Bay), 1 Kirche, 1 Academic, 2580 Einwohner. 
Baummollen - Manufaktur, Strobhüte, aus Speergras (poa 
pratensis) von fehr gefälligen Formen, welche auch in Weſt⸗ 
Indien beliebt find, Sumpferz in den benachbarten Mooren, 
‚Welche auch Torf zum Brennen liefern, Schwefel-Quelle, Pofte 
Amt, 64 Meilen füdeweftlich von Bofton, 3 Meilen nördlich 
von Providence, Canton Norfolf, (an der Gränze gegen den 
Staaten Rhode-Föland). 

Yarmouth, 307° 31° 8, 419 44 N, Br, Ortfchaft, ges 
ftiftet 1639, in der Mitte der Halbinfel Barnftable (M. f. 
Art. Barnftable), eine Meile breit, im Norden ift die Cape⸗ 
Cod-Bay, und dort öffnet ſich der Fleine feichte Barnftables 
Hafen, vor Salzwarfche; im Süden am Atlantifchen Meere ift 
der Baſſ-Rives, an der Nord-Weſt-Seite mit Fifcherhütten, 
deren Bewohner auf den Untiefen von Nantufet mit 20 Fahre 
zeugen Filchfang treiben; vor demfelben find Tiefen von 34 
Slafter, weſtlich davon ift die Lewis⸗ oder Oyſter⸗Bay, welche 
fi) nah) Suͤd-Weſten ald Hyanaed-NRhede mit 3 Klafter Tiefe 
öffnet, im Süden aber durch die Landzunge Great-Rock (Süde 
fpise Gamon Point, 41° 3 N. Br), verfchloffen if. Dort 
licgt das Indianere Dorf Nobscuffet mit 16 Hütten, jest meie 
ftend von Negern und Mulatten (Fifchern) bewohnt, Die Orte 
fchaft Hat zwei Kirchen, 2134 Einwohner, welde 36 Schiffe . 
auf den Fifchfang fenden und zur Küftenfahrt brauchen. Auch 
ift der Boden ziemlich fruchtbar. Gute Seefalzwerfe auf der 
Nordfeite, Poſt-Amt, 64 Meilen füdeweftlih von der Epige 
von Cap⸗Cod, 6 Meilen füd = ͤſtlich von Plymouth, Santon 
aan 
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Oſt⸗Groͤnland. 


Aus dem uͤber die letzte Expedition der von der Daͤniſchen 
Regierung mit der Entdeckung des ſeit dem 15ten Jahrhundert 
verlornen, damals von Chriften bevölferten Oft- Grönland 
beauftragte, Capitains Graah befannt gemachten. Bericht erhelt, 
daß er Nugarlef am 5. April 1830, um bid 66° N. Br. auf 
der Oftfüfte vorzudringen, verlaffen. Er drang jedoch nur bis 
63° 42° vor; dort, nördlich von Kangef, wo er vom Ende Mai 
biö den 21. Juni ſich aufhalten mußte, erfuhr er, daß feine in 
Nugarlef zurücgelaffenen Borräthe geplündert worden waren, 
weshalb er dorthin wieder zurücfehren mußte, Dies beftätigte 

ſich indeß nur theilweife und er glaubte deshalb wieder die Reiſe 
gegen Norden antreten zu Fonnen. Auch gelang es ihm bit 
64° IN, Br. vorzudringen, wo er am 21. Juli 1830 anlegt; 
doch dort bis Aluck machte dad Vorruͤcken des Eiſes die wii 
tere Reife unmöglich, Hierzu Fam noch Mangel an Proviant; 
die Verſuche, fich Lebensbedarf durd) Jagd und Fang zu vers 
ſchaffen, mißlangen, die Grönländer zeigten entfchiedenden Un 
, Willen, die Reife fortzufegen, und fo ward am 28, Juli der 
Ruͤckzug an der Oftfüfte angetreten. Dies gefchah langfam und 
nicht ohne Gefahr, und erft am 15. October erreichte er Fri 
drichöthal auf der Weftfüfte, und am 19. October Nennorlalet 
Seinen Begleiter mußte er an der Oftfüfte krank zuruͤcklaſſen. 
Bon der alten Islaͤndiſchen Kolonie an der Oftküfte, heißt © 
im Bericht, ift nichts vom Gapitain Graah bemerkt, was jü 
etwas andern führt, ald demjenigen, was ſich auf das Refultat 
feiner Neife im Jahre 1829 gründet, leiten Fonnte, daß beregte 
Kolonie naͤmlich im Diftrift Sulianehaab und nicht oͤſtlich 
vom Cap Farewell gelegen babe. Capitain Graah wird das 
Tagebuch, diefer Reife dem Drud übergeben. 


Amerifanifhe Schuljugend. 


Die Ber. Staaten hatten bei ihrem Freiwerden hoͤchſtens 
2 Millionen Menfchen, jest, nad) zwei Generationen, zählen ſie 
12 Millionen und nad) dem bisherigen Vermehrungsgange find 
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in einigen ©enerationen weiter, vielleicht 50 Millionen zu er 
warten! Jede Stunde werden dermalen dort 2000 Kinder ges 
boren, das Jahr alfo 700,000, und da nach biöheriger Beob- 
achtung im Ganzen 350,000 Perfonen im Zahreöverlauf ftarben, 
fo nimmt fhon unter den Eingebornen die Bevölferung vorjegt 
um 350,000 des Jahres zu, wornach man denn jährlich einen 
Zuwachs von 100,000 ſchulfaͤhigen Kindern rechnen” fann, — - 
Die Schulzeit wird nämlich dort früher angefangen und weiter 
hinaus verlängert ald bei und, fo daß man fogar auf vier 
Seelen der Bevölferung ein Schulfind rechnet, da bei und nur 
auf ſechs bis fieben Eins kommt — und alfo mit jedem Jahre 
wenigftend 1000, fage Eintaufend Schullehrer mehr nöthig wers 
den, während für das dermalige Bedürfnig lange nicht genug 
Lehrer da find. | Ä 





Die Dacotas-Indianer. 


Die Dacotad, gewöhnlid Siour- oder Siwas⸗In⸗ 
dianer, find ausgebreitete, mächtige Indianer » Stämme, in 
der nördlichen Weſtveſte, die ſich durd) ihre Sitten, Sprache, 
Gewohnheiten und Gefinnungen vom dem Hauptftamme ‘der 
Creeks oder Algonfinen (Chipewaer, Sacks, Fuchs und Nado⸗ 
weffier oder Killiftenoer), unterfcheiden. Eben fo verfchicden find 
fie vom Hauptftamme der Pawnis und Minnetariern (Bigbellies). 
Sie bewohnen im Nordweftz Gebiet der Ver. Staaten von 
Nord Amerifa einen Landſtrich, der von der Prairie du Chien 
am Miffiffippi in einer Frummen Linie nad) Nord-Often, gebt, 
welche alle öftlichen Nebenflüffe des Miffiffippi bis zum erften 
Quellfluß des Chippewa, (287° 45° L., 45° 56 N. Br., ſuͤd⸗ 
lich vom füdlichen Ufer des Ober-Seed), einfchließt. Die obern 
Gewäffer des letztern Fluſſes werden jedoch) von den Chippewaern 
in Anfprud) genommen. Dann eine, Linie, welche nordeweftlich 
bis zum obern Theil ded Spirit-Lafe läuft; von bier aus in 
weftlicher Richtung bis zum Riviere de Corbeau; von hier aus 
diefem Fluße entlang bis zu feinem Urfprung an den Otters 
tail-Lake; dann in weftlicher Richtung nach dem Med-River, 
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füblicher Zufluß des Winibeg⸗Sees und nun ſtromabwaͤrts bit 
Pembina; von bier aus in füd = weſtlicher Richtung bis ans 
öftlihe Ufer des Miffowic zu den MandanensDörfern ; von dert 
aus an beiden Ufern des Miſſowic und an feinen NebensFlüfen 
vom 43 bis zum 47° NR. Br., d. h. an einer Stelle, die vom 
Soldier-River nicht weit entfernt ift und von dort in nord⸗oͤſt⸗ 
licher Riditung bis zur Prairie du Chien. Diefer Landſtrich 
umfaßt 7 Breiten» Grade, vom 42 bis 49° N. Br., Mund 9 
" Rängen-Grade, vom 277° 30° bis 287° 20° 45° 8, Dice 
Gränzen fchließen indeß die Affinibolen, einen laͤngſt abgefallenen 
Dacota-Stamm, der nördlid vom 49° N. Br. feine Wohnfite 
bat, nicht ein. Diefer Landſtrich wird von einer Nation br 
wohnt, welche in Bezug auf ihre innern Verhaͤltniſſe ſich Da: 

cotarBerbündete, nennt, in Bezug auf ihre Verhältnift 
nad) Außen: Ochente Shafvan, d. h. Nation der fir 
ben Berathungsfeuer. Lestere beruͤckſichtigt folgende font 
beftandene Eintheilung, nämlich): 

1. Mende Wahfan toan oder Bölferfchaft des SpiritLak. 

2. Wahfpa toan, Volf ded Laubes, 

3. Siſi toan, oder Mia Kedafefa. (?) 
4. Yank toan an, Bolf des Farrenfrautd. (Mäter.) 
5. Yanf toan, Volk des Farrenfrautd. (Söhne) 

6, Ti toan, Volk der Prabler. 

7. Wahfpafo toan, Volk der Laubfchicker. 

Diefe vormaligen 7 Stämme werden jest von den Peh⸗ 
händlern, theil$ Gens du Lac, theild Gens du Large 9 
nannt. Die erfteren wohnten fonft am Spirit Lake und finden 
ſich jegt vornehmlic) an den Ufer des Miffiffippi ; letztere durch⸗ 
ſchwaͤrmen die Prairies und begreifen die zulegt genannten ſechs 
Voͤlkerſchaften. 

Alle Dacotas ſprechen dieſelbe Sprache, natuͤrlich in ver 
ſchiedenen Mundarten, die jedoch nicht viel von einander ab⸗ 
weichen. | 

Nach allen Berichten iſt ihre Zahl nicht unbeträchtlid. 
Ihre Wohnungen find oft fo groß, daß fie funfjig Menſchen 
faſſen koͤnnen. Sie leben groͤßtentheils von der Buͤffeljagd. 
Dieſes Thier wird in Heerden 10,000 Stuͤck in den Ebenen 
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zwiſchen dem Miffouri und dem Miffiffippi angetroffen. Diefe 
Indianer erlegen nie mehre Thiere, ald fie zu verzehren ver: 
mögen, während die Streifjäger (Irapperd) aus den Ver. Staa⸗ 
ten, einen Büffel bloß der Zunge und der Marfröhre wegen 
tödten, alles übrige den Wiefenwölfen und Bären überlaffen, 
Renville fchäst die Dacotad- Zahl, wie . doch wie man 
allgemein, glaubt, übertrieben. Ä 
Baht der Er 
Namen der Dacotad Dörfer. Wohnungen. Krieger. Seelen. 
Gens du Lac, oder Mende 
. wab fan toan. u Ä 
4. Keoxa. (Häupling Wapafha.) 49 © 400 . 
2. Eanboffan data (Hauptl. Red 
Wind). over... 10 25 100 
3. Kapoja. (Häupling Corbeau.) ‚30 70 300 
4. Oanoska. (Häuptling Blad | 
J 30 40 200 
5. Tetancatane......... 10 30 . 150 
6. Toocapa eo oo 0 ee se ne. 30 60 300 
7. Weafaote. oo 0 00... 10 10 50 
Gens du Large, oder her⸗ | 
umfchweifende Dacotas 2 
8, Min Kechafefa, oder Sifi taon 130 260 41000 
9, Wankpaflota „2 ..... 100 200 800 
40. Wahpa toan........ 120 240 , 900. 
11. Kahra (eine Bande Sifi tacm.) 160 450 41506 
42. Danf toan an. 2er 00... 460 4300 5200 
43, Yanf ton sen eaenn. 200 500 2000 . 
44, Ietonde oe 00000... 900 3600 44400111 
Anfag. für Zerftireute ©... 100 200 800, 


| 2330 7055 28100 
Stärfe der Hoha oder Affinibolen 3000 7000 . 28000 


Totalftärfe der Dacotas vor ihrer — 
Theilung. ........ 5330 14055. 56100 


Vor ihrer Trennung gehörten die Affinibolen oder. Hohas 
zum Stamme Yank toan an. 2ER — 
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Diefe Schägung faͤllt etwas geringer aus, als diejenigr, 
welche Renville entwarf, ald er noch im Dienfte der Hudlon 
buſen⸗-Geſellſchaft Stand. Damals befuchte er alle Dacotas 
Dörfer, Lager ꝛt. und ſchaͤtzte, nady genauer Berechnung, die 
Zahl der Krieger, mit Ausſchluß der Affınibolen, auf 7600, 
Lestere find immer gleich ftarf mit den Dacotas angenommen, 
fo daß fie etwa zufammen genommen, 15000 Krieger zählen. 
Nimmt man an, daß der vierte Theil der Nation waffenfaki 
fey, fo bat man die Totalfumme: 60000 Köpfe, die etwa in 
6000 Wohnungen vertheilt feyn Fönnten. Die aus Thierhäut 
verfertigten, zeltäbnlichen Wohnungen faffen jede acht bis zehn 
Seelen jung und alt; die veften Wohnungen dagegen am Mi: 
fiffippi jede drei bis zehn Familien, und fie follen in mandın 
Stridyen fügar funfzehn bis zwanzig Krieger aus einer einzigen 
Wohnung geliefert fenn. 

Lewis und Clarke geben die Zahl der Krieger diefer 6r 
gend auf 2550, alfo etwa auf 10000 Seelen an, weldes ahr 
viel zu wenig iſt. Pike fchägt die Zahl der Dacotas od 
Sioux ziemlich richtig, auf 21675, und die Zahl der Frügt 
aber zu geringe, auf 3835. Bei mehr civilifirten Indianiſche 
Bölferfchaften mag das Verhältsiß der Krieger ſich wie 9 
1 zu verhalten; bei den wildern Dacotas wird ſchon der Jun’ 
ling über 16 Jahr mit Recht zu den Kriegern gezählt. 

Die einzelnen Stämme find folgendermaßen vertheilt: 

1. Der Keoxa-Stamm, deffen Häuptling 1823 Wapaſha hich 
wohnt in zwei Dörfern am Miſſiſſippi, der eine am Jawa Ric 
der andere am Lafe Pepin und jagt auf beiden Ufern des Mifiliipr 
am Chippewa und feinen Nebenflüffen. - Die Häuptlingsmirk 
ift erblich. Der Vater des Wapafha war ein berühmter Fri 
ger, und Wapafha feldft ift ein ſehr Fluger, dem Aderbau eb⸗ 
sebener Mann. Keora bedeutet fo viel als: unbeadtelt 
Berwandtfchaft, weil diefer Stamm ſich durd) nähere Grat 
der Berwandfchaft verhiirachet, als die Übrigen Dacotad. Bi 
verheirathen ſich z. B. Vettern und Nichten, ja felbft Brut 
und Scweftern. 

2. Ganbofandata, d. i. Stamm deö fenfrechten Felſen, * 
einem ſolchen Feld am Cannon-⸗Fluſſe fo genannt. Ihr Haupt⸗ 
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ling Shakea hat ſich durch feinen Kriegsmuth zu feiner Würde - 
erhoben, Diefer Stamm bat zwei Fleine Dörfer, das cine am 
Miffiffippi und das andre am Cannon; er jagt an den obern 
Gewaͤſſern dieſes Fluffes. 

3. Kapoja, d. i. die Gewandten, weil ſie — als die 
uͤbrigen Dacotas gehalten werden. Ihr Haͤuptling (im Jahre 


1823) iſt ein ſehr ausgezeichneter Mann, und ſtammt aus ei: 


nee der aͤlteſten Haͤuptlingsfamilien unter den Dacotas; er iſt 
naͤmlich der vierte Abkoͤmmling ſeiner Familie in gerader Linie, 
der die Haͤuptlingswuͤrde bekleidet hat. Bei einer Verſamm⸗ 


lung vieler Indianer Nationen, die im Jahre 1819 am See 


— 


Travers ſtattfand, waren nicht nur Abgeordnete von allen Da⸗ 


cota⸗Staͤmmen, fondern von den Affinibolen, Mandanen ‚Mine: 
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tariern,; Jawas und andern Nationen anweſend. Alle diefe Abe 
geordneten legten ihm den Namen: Bater, bei und bezeichnes 
ten dadurch feinen Vorrang Hot allen DacotarHäuptlingen und 
auch den Vorrang feines Stammes. In diefer Berfammlung 
ſchloſſen und erneuerten fie Freundfchaftsbündniffe ꝛc. Die Fefte 
lichfeit, welche 14 Tage fang dauerten, beftanden in Taͤnzen, 
Sefängen und Mahlzeiten. Das Hauptfeft wurde am 25, 


Juni gefeiert. Damals gab ed in der Gegend einen Reich 


thum an Büffeln und es wurde eine große Menge derfelben ers 
fegt. Die Pelzhändler nennen diefen Häuptling: Petit Corbeau 
(fleiner Rabe); die Dacotad aber: Chetan wa foamane. Gr 
war bei der Deputation, welche 1815 nach Wafhington far. 


Die Kajopad Haben nut ein Dorf am Miffiffippi, unterhalb des 


Et. Pierre-Fluſſes; fie jagen am St. Croix-Fluſſe. 

4. Danosfa, Stamm des großen Zulaufd. MWomendetanfa 
(Kriegs-Adler), ihr Häuptling, war vormals abhängig von Petit 
Sorbeau. Diefe Indianer haben nur ein einziges Dorf am Et. 
Pierre Fluß; fie jagen am Miffi ſſippi oberhalb der Waſſerfaͤlle 
des Fort St. Anthony. 

5. Tetankatane (Stamm des — Dorfs). Dies iſt das 
aͤlteſte Dorf der Dacotas zur Zeit; als Wapaſha's Vater die 
Nation regierte, hatte das Dorf 400 Wohnungen. Wapaſha 


lebte ſonſt in dieſem Dorfe, entfernte ſich mit dem größten J 


Theile ſeiner Krieger, und die zuruͤckbleibenden erwaͤhlten einen 
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Häuptling aus ihrer Mitte. Wapaſha's Sohn, Takopepeſhene, 
der Unerſchrockene, ift jegt ihr Häuptling. Er gilt für abhängig 
vom Häuptling Shafpa und hat nur: ein einziges Dorf am 
St. Pierre-Flus, 1 Meile oberhalb der Mündung, Er jagt 
an diefem Fluffe und am Miffiffippi. 

Taopa. Der Häuptling heißt Shafpa, d. h. der ſechet 
Er bat feine Wuͤrde durch Erbrecht, er iſt ein ausgejzeichneter 
Mann und nad) Wapaſha und Petit Corbeau in der Nation 
der dritte, Er bat nur ein Dorf am St. Pierrer-Fluß und 
jagt zwijfchen diefem Fluffe und dem Miffiffippi. - 

7. Weafoate. Ein kleiner Sfamm, welcher von den 
Taopa abhängig ift. 

8 Weakechakeſa, bat feinen Namen von einer Landfpike 
im Miffifjippi, die eine. Inſel bildet. Der Häuptling beit 
Wahkanto oder blauer Geiftz feine Würde ift erblich. Der 
Stamm hat feine vefte Dörfer, ‚Feine Wohnungen aus Erde 
oder Holz, wie alle die vorgenannten Stämme, fondern tt 
wohnt vielmehr das ganze Jahr in Zelten aus Thierhäuten, 
welche leicht fortzubringen find. Ihr Hauptfammelpfag ift am 
Blue⸗Earth⸗Fluſſe; fie jagen im Winter an diefem Fluffe, den 
Sommer über bis zum Miſſouri. 

9. Wahfpafota, Stamm der Laubfchügen. Ihr ſehr tapfe⸗ 
rer Häuptling Shateska (weißer Neger), ſtarb 1822, der ſich 
zu diefee Würde emporſchwang und der Horde dem erblichen 
Haͤuptling Wighuga (Nabe) entführte, weil diefer Tyranneien 
verübte. Sie ſchwaͤrmen am Urfprunge des Cannon und did 
Blue⸗Earth umher. Ihr Iagdgebiet geht. noch weiter nad) 
Weſten. | 
410, Wahfpataon, d. h. foldye, welche außerhalb des Lau 
bes ſchießen. Ihr Häuptling heißt Nunpafea (Doppelflug)s er 
verdanft feine Würde tapferen Ihaten, die er ſchon feit feinem 
zwanzigſten Jahr gegen die feindlichen Chippewaͤern, übte. Der 
Stamm jagt am Ottertail⸗See, welchem einer der Quclflüfe 
des Red⸗River entfließt. 

11. Kahra, Stamm des wilden Reiſes — Er wohnt 
in ſehr ſchoͤnen großen Zelten aus Thierhaͤuten; ſi fie find gut 
zubereitet und bunt angeftrichen. Veſte Wohnfige Haben fie 
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nicht ; beſuchen aber Häufig. den See Travers. Ihr Jagdgebiet 
breitet fih bis an den Rothen⸗Fluß (Red-River) aus. Ihr 
Häuptling heißt Tatanfanaje (Büffel, der Stand hält). Seine 
Würde ift erblich, und er hat ſich ald Krieger audgezeichnet. 

12. Yanf toan an, Stamm des Farrenfrautd (Vaͤter), 
einer der wichtigften Stämme, der den dritten Theil der ganzen 
Nation zählt. Auch er bewohnt fchöne Zelte von gut zubereis 
teten, bunt gefärbten Thierhäuten. Ihr Iagdgebiet erftredft fich 
vom Red-Rider bis zum Miffouri. Für Handelszwecke befu- 
chen diefe Indianer die Seen Traverd und Big Stone, fo 
wie den Fluß Shienne. Ihr Hauptanführer iſt Wanotan 
¶Kriegsroß). | u 

13. Yanf toan (Abfommlinge des Farrenfrauts), iſt in 
jeder Hinficht dem vorigen aͤhnlich und hat ſich wahrſcheinlich von 
demfelben abgetrennt. Ihr Häuptling, Tatanfa Yutefhene (der Fein 
Büffelfleifch ißt), zeichnet ſich als Krieger aus, und hat feine 
Würde ererbt. Diefe Dacotas befuchen den Miffouri und treis 
ben gemeiniglidy Verkehr mit den Pelzbändlern an diefem Fluß, 
Ihr Jagdgebiet erftredit fih vom Miffouri nach Nordoſten. 

14. Tetoans, Stamm der Prahler. Nach Renville ums 
faßt er die Hälfte der Dacotas, eine Angabe, die wahrſcheinlich 
falfch iſt. Sie wohnen in Zelten aus Thierhäuten, ſchwaͤrmen 
beftändig zwilchen dem St. Pierre und dem Miffouri umher 
und treiben mit den Pelzhändlern an beiden Flüffen Verkehr; 
gegen Europder find fie ſehr argliftig; und heißen Prahler 
wegen ihrer Lügenhaftigkeit. Ihr Häuptling, Chantapeta (Feuers 
herz), ift ein Fräftiger Krieger. 

Die Affinibolen, von den Dacotas, Hohas (Abtrünnige) ge⸗ 
nannt, behaupten, über 300 Zelte von Thierhäuten zu befisen, 
und Nenville fah einmal an einem einzigen Orte 300 aufges 
fhlagen. Ihr Gebiet liegt nördlich von Pembina gegen den 
Afjinibolen-Fluß und weſtlich vom Winipeg⸗See, alfo auf Brits 
tiſchem Grund und Boden. Sie leben feit ihrer Trennung von 
den Dacotas, die in Folge einer Blutrache vor etwa 50 Jahren 
erfolgt feyn fol, im beftändigen Kriege mit den Schwarzfüßlern 
und andern Nachbarn, und ihre Friegerifchen Streifzüge vers 
breiten fi bis ins Felfengebirge.  Diefe Trennung muß aber 
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früher erfolgt ſeyn, da in jenen weſtlichen Gegenden fi : 
Ievoiz ein Affniboild-Volf nennt, Ang reed aha 


Dacotad: Boines; Affini bedeutet in ihrer Sprache: Gerölk, 
und fo find die Affiniboined oder Affinibolen gleichſam abgebre 
ckelte Dacotas. 
Die erſte Entdeckung der Sioux oder Dacotas verſetzt Char: 
levoix ins Jahr 1660, wo fie von zwei Franzoſen, welche wel: 
waͤrts vom DO berfee vordrangen, angetroffen ſeyn follen: il 
fyreibt ihnen wegen ihrer Guttural Sprache, ihrer vorragendu 
Backenknochen und wegen des Umſtandes, daß die Häuptling 
würde bei ihnen urſpruͤnglich erblich ift und. befonders weg 
der unter ihnen herrfchenden. Sagen, einen Mongolifge 
Urfprung zu. | | 
Das hoͤchſte Wefen nennen fie Wahkan⸗Tauka. Sie vr 
ehren ihn ald Schöpfer aller Dinge und als den Beherrih 
der Welt. Er fchuf aber nur Gutes. Ein böfer Geift: Wah⸗ 
kan⸗Shecha ift der Anftifter alles Unheils, der Kriege und is 
Streitd c. Auch verehren fie einen Donner-Gott, der auf du 
Gipfeln des Felfengebirgs thront, alfo im Weften, von weht 
in diefer Gegend ale Gewitter aufzichn. Bei Kriegs-⸗Angeleger- 
beiten wenden fie fid) vornämlicy an den Donnergott und bittn 
ihn um Sieg. Sie opfern diefen Gottheiten, indem fie it 
Tobaföpfeife gegen den Himmel empor halten; gegen Süden, 
wenn es dem böfen Geifte, gegen Weften, wenn ed dem Dr 
nerer gilt. Von Menfchen « Opfern laſſen fich feine begründet 
Beweiſe anführen. Die Opfer find mit Gebeten, nicht mi 
Tänzen verbunden. Auch pflegt man andere Gegenftände, 3? 
ein Stud Buͤffelfleiſch, als Opfer an einer Stange aufzurihtt 
Erblickt ein Anderer das Opfer, und kann damit feinen Hung 
ſtillen oder einem Bedürfniffe abhelfen, fo nimmt er ed, und la 
rafuͤr etwas Gras oder dergleichen hin. Sie haben Begriffe 1 
einem Leben nach dem Tode, Um in die Wohnung der ei 
fon (Wanare Tebe) zu gelangen, müffen fie über einen Sei 
rücken wandern, der fo ſcharf, wie ein Meffer iftz fallen N i 
kommen fie md Reid) des böfen Geiftes, wo fie Holbadın 
Waſſertragen ıc. mäflen und dabei Prügel befommen, Gear 
gen fie gluͤcklich über den fehmalen Pfad, fo erreichen fi das 
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Reich des guten Geifted; dort wird ſchnell Feuer angezündet; 
ihre Verwandten empfangen fie in fchönen Dörfern und dort ift 
Ueberfluß an Getraide und Buͤffelfleiſch und Freude die Fuͤlle. 
Auch die Weiber kommen in den Himmel, wenn ſie die Keuſch⸗ 
heit nicht verletzt und nicht Kinder⸗ noch Selbſtmord begangen 
haben. 

Tapferkeit bringt die Männer in's Reich der Seligen; der 
Selbſtmord ſchließt aber auch bei ihnen von den Freuden des 
Himmels aus. Doch iſt bei Maͤnnern der Selbſtmord ſelten. 
Unfeufchheit in und außer der Che gilt bei Weibern für das 
größte Verbrechen; eben fo dad Abtreiben der Frucht, aus Furcht 
vor Schande, welches befonderd die Wittwen üben. Da die 
Weiber hart behandelt werden, fo erhenfen fie fi) oft. Man 
bat, um fie abzuhalten, ihnen den Glauben einzuprägen gefucht, 
daß fie den Baum, woran fie ſich erhängt haben, im Lande der 
Gottlofen beftändig herumfchleppen möffen. Daher wählen fie 
gewöhnlich einen ganz leichten Baum. 


Die Kriegeögefangenen werben gut behandelt; nur felten 
werden einige ald Suͤhnopfer für die erfchlagenen Stammgenoffen 
nicdergemegelt: die Kinder laffen fie frei und fröhlich aufwachfenz 
frühe an alle Arten von Abhärtung gewöhnt. Man züchtigt 
die Snaben nis; um fie an frühzeitigem Aufftehen zu gewöhnen, 
übergießt man fie mit Wafler. Die Mütter Lieben ihre Töchter 
aufs zärtlichfte; fie arbeiten unabläffig und laſſen die Mädchen 
faullenzen. Eo wie fie fid) verheirathen, geht auch ihre Trübs 
fal an. Die Pelzhändler heirathen gerne Dacotad- Mädchen 
(Sqaws). Mit großer Feicrlichfeit wird dem Knaben ein Name ° 
beigelegt, wobei ale Freunde und Verwandte zugegen find, Das 
Kind muß eine Pfeife tragen, deren Rohr nach dem Gegenftande 
‚gerichtet, von welchem fein Name entnommen iſt; theure Opfer 
werden bei diefer Gelegenheit ——— z. B. Hunde, Felle, 
Scharlachtuch, Toback x. 


Vielweiberei iſt erlaubt; doch hat ein Mann ſelten mehrere 
Weiber, Ihre alten Verwandten und Kinder tödten die Dacos 
tas nie. Sie behandeln und verpflegen vielmehr ihre alten 
Aeltern aufs zärtlichfte. 

20 # 
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Sie haben Feine Bricfter, aber Wahrfager, welche ſedoch 
nicht in fo großem Anfehn ftehen, wie bei den Shawaneſen. 
Krankheiten find bei ihrer Lebenöweife felten, aber mande 
ſchlimme Uebel entftehn und verfchlimmern fich durch fehlerhafte 
Behandlung von Seiten ihrer Jongleurs. Gelbſucht, Schar 
bod und Zahnweh find häufig; die Kinder zahnen ſchwer, und 
man läßt die Kinder mit glatten Steinen das Zahnfleifd) reiben, 
Mafferfcheu verhütet man dadurd, daß man die gebiffene Stel 
ausfchneidet. Die Ruhr wird durch flarfe Gaben Saſſafrah 
geheilt. Die häufigften Krankheiten find Leberleiden (Hepatitis), 
welche erblicy find; fie wenden dagegen das Del der Stlapper: 
und anderer Schlangen anz doc) ohne Erfolg, Erfrorene Glie 
der Fommen häufig vorz doc, fünnen die Dacotas einen hob 
Grad von Kälte ertragen, Hypochondrie und Hyſterie find fr 
gemein und enden, wie in Europa, oft mit Selbſtmord. Man 
fucht fie durd) Tanz und Gefang zu heilen. Gegen Brüde, 
Waſſerſucht und Bruftfranfheiten kennt man fein Mittel: Aut 
die Sforpheln befallen manches Kind, und die Mütter pflegen 
fie dann fortzufäugen. — Das fophilitifche Gift haben di 
Dacotad von denFranzoſen nach Eroberung des Forts St. An 
thong empfangen; deögleichen die Kinderblattern, welche ſchrel— 
liche Verheerungen anrichten. 1807 ftarb ein Dorf von 5 Web 
nungen mit 40 bis 50 Dienfchen daran ganz aus: Die Schuß 
Impfung haben die Dacotas mit Danf empfangen, umd fen 
es überhaupt gern, daß fic die Wundärzte der Grenzforts ih 
annehmen. Aderlaß wird mit einer Zanzette aus Kieſelſtein bi 
Eontufionen, Kopfiveh und Bruftfchmerjen angewendet. Sie ſuͤh⸗ 
ren in ihren Kriegen vergiftete Pfeile und Wurfſpieße und hir 
Ien dann die Wunden durch fchnelles Ausfaugen. 

Dad Dampfbad gilt bei ihnen nicht ald Heilmittel, 
fondern als eine religiöfe Feierlichfeit, um fich zu Sriegsthaten 
einzuweihen. 

Sie parfümiren ihren Körper mit duftenden Kräutern. Bei 
großer Traurigkeit fuchen fie ſich durch Branntwein zu erbeitern. 

Unfruchtbarfeit ift ‚beim weiblichen Geſchlecht nicht ung“ 
woͤhnlich, aber auch nicht ſchimpflich. Die Menftruation tritt 
bei ihnen ſelten vor dem funfjehnten oder fechözchnten Zahır 
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ein; bei -den Patowatomies fchon im vierzehnten. Während 
der Schwangerfchaft leiden die Frauen oft an Schlaffucht und 
Magenbefchwerden. - In der Negel ift die Niederfunft leicht, 
Auch Entzündung der Bruft und Milch-Abſeſſe fommen vor, 
Unmittelbar nad) der Geburt wird das Kind Falt gebadet, ſelbſt 
wenn die Flüffe gefroren find. Die Kinder werden zwei bis 
fünf Jahre gefäugtz geht der Mutter die Milch aus, ſo ſtillt 
eine Andre das Sind, | Er 

* Eigentliche Heiraths re Seremonien find nicht gebraͤuchlich. 
MWünfcht ein Weißer eine Frau, faft alle Pelzhaͤndler nehmen 
Indianifche Weiber, fo äußert er bloß feinen Wunfch gegen die 
Aeltern und Berwandte, weldye dann einen Kaufpreis veft- 
fegen. Ein Columbia-Fluß-Pelzhaͤndler Faufte eine Frau 
für ein Fäßchen Rum für den Bruder, und einen volftän= 
digen Anzug für die Mutter; die Verwandten aber erhielten 
eine jährliche Nente, von 60 bi 70 Dollard, in MWaaren, - 
etwa 30 Dollars im Einfauf werth. — Für einen Dacota ift 
eine Frau wohlfeilee zu haben. Kerle, welche abſcheulichen 
Laitern fröhnen (Cincedi), find höchft felten, und werden in 
hohem Grade verachtet. | 

Die gewandteften, tapferften Juͤnglinge fchließen unter ſich, 
wie die Spartaner, einen Freundfchaftsbund, fich getreulid) bei— 
zuftehn in jeder Noth und Gefahr, Diefe Bundeöbrüder nene 
nen fih) Die Nieweichenden (Nanpafbene). Zunaͤchſt verbinden 
fi) zwei, und diefe conftituiren eine Brüderfchaft, " welche nie 
über dreißig oder vierzig feige. Gewöhnlich werden ſolche Brüs 
derfchaften bei dem Ausbruche einer Fehde geftiftet. Die beiden 
Stifter richten dem Bunde eine Wohnung ein, wo nur die Brüs 
der Eintritt finden. Sind alle verfammelt, fo wird ein dreitaͤ— 
giges Feft mil Gefang, Tanz und Kampffpicle gefeiert. Die, 
Dauer ſolcher Verbruͤderung ift auf eine beftimmte Zeit bes 
fchränft und während derfelben verforgt dad Dorf diefe Vor⸗ 
Fämpfer, welche felbft nicht. jagen dürfen. Die Aufnahme ift 
mit Feierlichfeiten und Prüfungen verbunden, 
Die Dacotad am Miffiffippi bauen ziemlich viel Mais, 

zichn auch Bohnen und Kürbiffe, befonders der Stamm, deffen - 
Dberhaupt Wapaſha iſt. Andere halten es für thäricht das 
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Feld zu bearbeiten, da bie Regierung der Wer. Staaten ihnen 
Rebensmittel fpendet. Sie kochen gewöhnlich in eifernen Töpfen, 
welche fie von den Pelzhändlern -eintaufchen. Im Ganzen find 
fie nicht unreinlih, und in Rüdfiht ihres Körperd find ale 
fehr forgfam. Mor ‚der Befanntfchaft mit den Europäern kann⸗ 
ten fie Fein Rauſchmittel; jest find viele dem Branntweintrinfen 
fehr ergeben, und auch fie-find in Gefahr fi ch durch dieſes Gift 
nach und nad) zu vernichten. 

Ueberhaupt datirt ſich der Verfall und die aberhanderh⸗ 
mende Verſchlimmerung dieſer Nation von "ihrer Bekanntſchaft 
mit den Europdern, und namentlih von ihrem wachſenden 
Verkehr mit den verruchten Pelzhändlern, die mit teuflifcher Lit 
bei Entartung aller Amerifanifchen Urvölfer Iufriren. Nicht 
mehr vereinigt zum Behuf gemeinfamer Wertheidigung, haben 
fie längft aufgehört, fi) an einem gemeinfamen Berathungs⸗ 
feuer zu erwärmen; ihre Bündniffe mit andern Nationen find 
ohne Gewicht, und ihre Kriege zu Fleinlichen Fehden berabge 
funfen. Statt daß fie fonft zu Hnnderten ausrädten, erfcheinen 
fie jegt nur ald Mordbrenner und Räuber, Durch Wechſel⸗ 
heirathen mit den Shinnied und Ricaris, mit. den Paronich, 
Dfaged und. andern Nationen verwandt, ‚geben fie Licfen den 
Namen: „Freunde,“ während unter ihren Stämmen felbit 
der Name: „Bruder gilt. Gegen die Omarohaws hegen ſie 
eine tödtliche Feindſchaft. Gegen die Chippewaͤer führen fie ſeit 
undenklicher Zeit einen Vertilgungöfrieg. Ale Bemühungen de 
Regierung der Ver. Staaten haben nur einen temporären Waffen⸗ 
ftinftand bewirkt, der in Kurzem wieder gebrochen ward. IM 
Jahre 1767 hatte diefer Krieg, Ausſage eines. Chippewaͤers 
vierzig Winter gedauert. 





Neuer Leuchtthurm. 


An der Kuͤſte von Nord⸗Carolina iſt ein neuer Sanfte 
errichtet. Der Zoll-Einnehmer zu Edenton hat von demfelben 
folgende Befchreibung befannt gemacht; ex liegt am ſuͤdlichen 
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Eingang. der Untiefen Roanok, zwiſchen den Watten (inlets) 
des Albemarle⸗ und Pamlico⸗Sundes, und fol nur für Fahr⸗ 
zeuge, welche jene Watten befahren, nicht aber für eigentliche 
Seeſchiffe. Wenn aber folche längs der Küfte hinfahren, fo 
ift möglich, daß fie das Feuer nahe am Lande wahrnehmen; 
er Eiegt etwa 10 Englifche Meilen vom Ocean. Das Feuer 
am Cap Hatterad liegt etwa 50 Englifhe Meilen füdlich. 
Die Höhe des neuen Leuchtthurms beträgt 30 Fuß über dem 
Boden. | 





u Stofifhfang der Franzofen im Fahre 1830, 


Im Jahre 1830 liefen 377 Schiffe, groß 45036 Tonnen mit 
8174 Mann, aus Franz. Häfen auf den Stodfifchfang aus. Dünz - 
kercken, Granville, St. Malo, St. Brieux und Bayonne find die 
Häfen, wo die größte Zahl der Expedition auögerüftet ward. Jene 
Schiffszahl führten ein: 3 Millionen 173618 Städ Stodfifd) 
befter Sorte (morues vertes), ſchwer 10 Mid. 400301 Kilogr. 5 
28 Mill. 310194 Stuͤck Klippfiih (morues seches), fihwer 
13 Mi. 645799 Kilogr.; überdied 1 Mit. 156059 SKilogr. 
Thran, 5102 Kilogr. gefalzenen Robben, und 232163 SKilogr. 
Wissues (Fiſchbein?). Won diefen eingeführten Fifcherei- 
Producten wurden ausgeführt, unter Begünftigung der Zoll⸗Praͤ⸗ 
mien: 2 Mil. 1326 Kilogr., nad) ‚ven Franz. Weftind. Infel 
Martinique, 82,433 Kilogr. nad) Guadeloupe, 9430 Kilogr. 
nad) Cayenne, 127,592 Kilogr, nad) der Franz. Oft-Afrifanis 
ſchen Infel Bourbon, 600 Kilogr. zu Lande nach Spanien, 
1,394,366 Kilogr. nad) Stalien und 169,859 Kilogr. nach der 
Levante und Barbarei. Der größte Theil der Ausfuhr geſchah 
aus den Häfen: Marſeille, Havre, St. Malo, Bordeaux, Gran⸗ 
ville und Nantes. (Messager.) 
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Schreiben der Königinn Pomare von Otaheiti, Datirt 
von der Auſtral-Aſiatiſchen Gelſellſchaft-JInſel 
Raiatea, an den General Jackſon, Präfidenten 
der Vereinigten Staaten von Mord: Amerika, 
(Aus der United - States - Gazette,) 


| Praͤſident! Wegen Ihres Wohlwollend fehreibe ich Ihnen 

diefen Brief. Sie haben. uns früher ein Kriegsfayiff zugefchidt, 
befehligt vom Gapitain Jones; cr bat und mit großer Güte 
behandelt. Test haben Sie und ein andres Kriegsſchiff gefdidt, 
befchligt vom Capitain Find); feine Güte für uns ift aud) fehr 
groß; wir find fehr zufrieden mit feinem Befuche. Ic ſchreibe 
Shnen um Ihnen meine Danfbarfeit auszudräden, und um 
Ihnen den gegemwärtigen Zuftand unferer Angelegenheiten Fund 
zu machen. 

Ih bin ein- Frauenzimmer, die erfte Königinn Pomare J. 
ich bin Tochter von Pomare dem Zweiten. ALS er farb, fil 
die Megierung meinem jungen Bruder zu; er ift todtz die Ar 
gierung ift mir zugefaflen. Ich bin jung und unerfahren 

Mir haben dem Gögendienfte entſagt und die Religion d 
Herrn angenommen, den Sie aud) anbetenz; ed war im Jahr 
1814 ald wir uns zum Chriftenthume befebrten. 

Wir haben Miffionäre auf unſerer Infelz fie bemühen fih 
und zu befehren, was zu unferm Gluͤcke beitragen kannz einige 
find ſchon über dreißig Jahre bei uns. 

Mir haben Gefege, die und regieren. Ich kann Ihnen 
feine Abfchrift ſchicken, weil ich bei meinem Großvater auf der 
Inſel Raiatea zum Befuche bin. 

Dtaheiti und Eimeo find die großen Infel meiner Staaten; 
fie haben nicht viel Einwohner, nur etwa 10,000, 

- Meine Infel ift nicht reich; man fammelt befonderd Arrow’ 
root und Kofosöl. Dod) haben wir Aeberfluß an Lebensmitteln 
und treffliche Häfen für große Schiffe. Miele Amerikaniſche 
Schiffe legen an Otabeiti-vor Anker; fagen Ste ihnen, fie moͤch⸗ 
ten doch damit fortfahren; wir wollen fie gut aufnehmen. 

Alle Sorten von BaummollensZeugen find hier für den Aus⸗ 
tauſch geſucht, weiße, gedruckte, blaue. Shawls, Bänder, Haden find 
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auch gute Waaren für die Einfuhr, durch deren Austauſch man 
ſich Mundvorrath verfchaffen Fann. 

Wir haben eine neue Flagge, die und der Capitain Lewis 
gegeben hat, der das Englifche Kriegsſchiff Satellite befchligte, 
Wollen Sie die Güte daben, diefelbe mit Güte zu behandeln, 
wenn Sie fie auf dem Meere treffen follten, und wenn fie in fer« 
ner Zeit bei Ihnen anlangt und fie beſuchtz das thun wir auch 
für Sie, 

Gapitain Find) hat mir, meiner Mutter, meiner Muhme 
und andern, ſchoͤne Gefchenfe von Ihrer Seite gemacht; ich danfe 
Ihnen dafür. Wir freuen und immer, wenn wir Amerifanifche 
Schiffe vor Otaheiti fehn. Fahren Sie fort, und Ihre Schiffe 
zu fchiden; Sie werden ſich nicht in und taͤuſchen; unfere 
Hafen find gut, und wir haben einen Ueberfluß an Mund⸗ 
vorrath. 

Leben Sie gluͤcklich, Praͤſident der Vereinigten Staaten 
von Amerika und Ihre Regierung ſey von langer Dauer! 

Koͤniginn Pomare I. 

Waͤhrend das Amerikaniſche Schiff im Hafen von Raiatea 
verweilt, fand auf dieſer Societaͤts-Iuſel eine Berſammlung 
ſtatt, um zu unterſuchen, ob es zweckdienlich ſey, daß man einige 
zum Chriſtenthum bekehrten Eingebornen nach andern Inſeln 
ſchicke, um dort das Evangelium zu verbreiten. Es wurden bei 
dieſer Gelegenheit mehrere Reden gehalten. Einer der Redner 
erwaͤhnt des Beſuchs des Capitains Finch: Ein großes Kriegs⸗ 
ſchiff in unſerm Hafeu, ſagt er, von fern iſt es gekommen in 
guter Abſicht und zu unſerm Beſten. Es iſt der Zweck der 
Reife deſſelben, ſich über unſeru Zuſtand zu unterrichten und- 
und anzutreiben, daß wir unfere wahren Vortheile fuchen. Die 
Officiere an Bord empfangen ihren Lohn, fie find mit Gold 
bedeckt und gekrönt, fie tragen Gold auf den Köpfen und auf 
den Schultern (d. i. Salons und Epaulettsl). Mein Vor—⸗ 
fchlag ift, daß wir denen, welche untiffender und aͤrmer find, 
ald wir, auch ein Schiff zu fenden, um ihnen Gutes zu 
erweiſen. Diejenigen unter und, weldye fortreifen mit unferm 
Schiffe, werden nicht, ald Lohn dafür, gleich unfern Freuns 
den mit Gold gekrönt werden; mein! fie werden vicheiche 
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nichts von dieſer Welt empfangen, und. dennoch werden ſie ge⸗ 
kroͤnt. O gewiß, ſie werden die Krone des ewigen Lebens 
empfahen; und dieſe wird ihnen geben unſer Herr und Meiſter 
Jeſus Chriſtus!“ 

Hierdurch widerlegt ſich dad Gerücht Jam beften als fey die 
junge Königinn Pomare I. wieder zum Heidenthume abgefallen 
und verachte mit ihrem Anhange das Chriſtenthum. Die Bes 
wohner der Geſellſchafts-Inſeln find nicht nur treu geblichen 
im Glauben, fondern machen fogar Verſuche, aud eignen Mit— 
teln das Evangelium nad) andern entlegenen Infeln zu den dort 
noch unbefehrten Einwohnern, mil eigner Aufopferung zu vers 
breiten. 


Ueberſicht der Ausfuhr der Braſiliſchen Provinz 
Minas Geraes im Jahre 1829. 


Rees. Total. 
100,000 Schweine zum Durch- — — — 
ſchnittswerth per Kopf von 8,000 800,000,000 
S50,000 Rinder — „ 24,000 1,200,000, 000 


400,000 Arrob. Speck......„ ‚3,000 1,200,000, 000 
400,009 ,„ Rauchtoback...4,000 400,000, 000 
90,000 „ Caffee......5,000 270,000,000 
40,000 „ Baumwolle „.. ,, 6,000 60,000,000 
70,000 Stüd Säfe.... 5.0 „ 30,000 210,000,000 
20,00 „ Soblleder „... 2,000 40,000,000 
100,069 Guilates Diamanten .. „ 8,000 800,000,000 
4,000 Pfund Gold in Stangen 
und in Staub -. ... ‚500,000 2,000,000,000 
Zuder, Ipecacuanha, gegerbte Felle, Himmel, 
Salpeter, Sriftalle und Topafe ©»... .. 440,000,000 
Baummollene Manufacturwaaren © 22... .  280,000,000 


Need: 7,400,000,000 
(Diario Mercantil. No. 119.) 
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Dampfſchifffahet im Thale des Miffffippi. 
" (Yus der National Gazette.) 


Obgleich bereitö im Jahre 1181 ein Dampffhiff am Ohio 
gebaut ward, und von, diefem Beitpunet bis 1817 dort noch 
ſechs oder fieben fertig wurden, fo geſchah's doch erſt fert 
letztgenanntem Jahre, daß ihre Wichtigfeit gehörig gewuͤrdigt 
ward. Während deffelben fuhr Eapitain Shreve, ein Fühner, 
geſchickter Schiffer mit einem Dampffchiffe, welches durch eine 
fräftigere Mafchine bewegt ward, von News Orleans ab den 
Mififfippi und Ohio aufwärts bis Louisvile, im Staate 
Kentudy, und zwar in 25 Tagen, und dad Unternehmen ward 
für fo außerordentlich geachtet, daß ed einen allgemeinen Subel 
veranlaßte und dem Capitain Shreve zu Ehren von den Bürs 
gern in Louisville ein öffentliches Gaftmahl veranftaltet ward. 
Seit diefer glüdlichen Fahrt vermehrte ſich die Zahl der Dampf- 
ſchiffe ſchnell und die Reife von New- Orleans nad) Louisville 
wird nunmehr in 8 Tagen und zwei Stunden (ftromaufwärts) 
zurüdgelegt. 

Früher erforderte die Fahrt von New⸗Orleans nad) Louis⸗ 
ville in Barfen im Durchfchnitt drei Monat und die Fracht 
für alle Arten von Waaren kam nothivendigerweife fchr hoc) 
zu ftchn. Jetzt kommt dad Pfund Waare ‚, weldyes von Phi⸗ 
Indelphia zur See nad) New⸗Orleans und von dort auf 
Dampfihiffen nad Eincinnati geht, nur 1 Gent (+4, Dollar) 
und 'nod) weniger, wenn fie von New⸗Nork durch die Eries 
und Obior-Candle ind Innere des Staats Ohio gefchafft ward. 
Iſt erft der Pennfylvanien= Canal und die Eifenfpurbahn von 
Philadelphia nad) Pittöburg vollendet, fo werden Güter für 
noch billigeren Preid ins Ohio⸗-Thal gelangen, während alle 
Erzeugniffe jener Region en am Werthe fteigen 
werden. 

. Seit der Einführung der Dampffchifffahrt in den weſt⸗ 
lichen Gewaͤſſern find an denſelben etwa 375 Dampffchiffe 
gebaut, etwa 56,000 Tonnen groß. Einige halten 500 Tone 
nen; die Heinften 100 Tonnen, im. Durchſchnitt find fie nicht 
über 200 Tonnen trächtig.. Die Zahl der um die Mitte des 
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Jahrs 4831 Dienſt thuenden Dampffchiffe ift etwas über 200; 
fie bleiben vier bis ſechs Jahre brauchbar und ihre Bau Foftet 
100 Dollard für die Tonne, An Feurung (Holz) verbrauchen 
fie jährlich etwa für 1 Mid. 181,000 Dollars, die übrigen 
Unfoften betragen etwa 4 Mitt. 300,000 Dollard, folglich 
Eoften fie jährlicdy im Ganzen 24 Mil, Dollars. Der Werth 
der Dampfichifffahrt für die Wer. Staaten, befonderd für das 
große Miffiffippi-Thal, überfteigt alle Berechnung, und fie find 
dad Hauptbefürderungd s Mittel des jest fchon fo lebhaften 
are. 





Das neuefte, wichtigfte Werf über den Columbia⸗Fluß 
und der Mordweftfüfte von Nordamerika, 


Im November d. 3. erfchien bei Colburn und Bentley 
in London: 
Adventures on the ——— River, by Ross 
Cox. 3 Vols. 8vo. (Abenteuer am Columbia⸗Fluß ꝛc., 
von Roſſ Cor. 3 Bände.) *) | 
Herr Cox nahm an einer Reiſe⸗Geſellſchaft Theil, welche von 
der „Pelzbändler-Gefellfchaft des ftillen Mieerd” (Pacific FurCom- 
pany) in Newyork geftiftet, auögefchidt ward, und feine Reife 
geſchah meift für Rechnung diefed Vereins, welchen die Ciferſucht 
und der Neid der mächtigen Englifchen Pelzhandel-Gefellfchaften 
bald vernichteten. Geld gewann er nicht‘ bei feiner Unternchs 
mung, doch fie war nicht fruchtlo8, weil fie feinem einfichtö» 
vollen Verſtande viele günftige Gelegenheit darbot, Natur und 
Menfchen Fennen zu lernen. Das Bud) ift voll überrafchender 
Zufaͤlle, welche ſaͤmmtlich, ‚gleich dem Abentheuer welche wir hier 
liefern, ergößen und belehren würden, wie z. Be: 
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) Sollte eine deutfche Buchhandlung eine abgefürzte Bearbei— 
tung diefes wirklich Höchft anziehenden Werks auf etwa 25 bis 
30 Druckbogen zu verlegen wünfchen, fo bin ich dazu erpötig, 
und bitte fih unmittelbar am mich zu wenden. 
C. N. Roͤding, Dr., in Hamburg. 
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Herr Cox war einſt von ſeiner Geſellſchaft abgeſchweift 
und eingeſchlafenz beim Erwachen hatte ſie ſich weit entfernt. 
Der Hitze wegen hatte er einen Theil ſeiner Kleidung von ſich 
geworfen, che er feine Geſellſchaft verließ; er war nur halb 
beffeidet und in diefem Zuftande wanderte er bis die Nacht 
einbrach; da fand er ein Feld mit langem Grafe, begrub ſich 
in daffelbe die Nacht hindurch und ftand mit der Sonne auf, 
bi8 auf die Haut vom Thau durchnaͤßt. Er wanderte den 
ganzen Tag in nordweitlicher Richtung und. fpdt am Abend 
wollte fein Herz faft vor Freuden brechen, ald er in Entfers 
nung von etwa eincr halben englifchen Meile, zwei Reiter gallos 
piren ſah, welche er an der Kleidung für Theilhaber an feiner 
Reifegefeltfchaft erfannte. Sogleich lief er einen Hügel hinauf 
und fchrie, mit einer Stimme, woeldyer der Hunger eine übers 
natürliche Stärfe verlieh; doch fie fprengten davon. Er zog 
darauf fein Hemd aus und ſchwenkte daffelbe mit dem vers 
zweifelnden Schrei der höchften Angft um den Kopf; doc) fie 
eilten fort, obne ihn zu bemerfen. Er Tief ihnen auf den 
Flügeln der Verzweiflung nad), doch bald waren fie ihm aus 
dem Gefichte, und ganz erfiyöpft warf er fich zu Boden. In 
diefer hülflofen Lage nahte ſich ihm ein neues Entfegen in 
Geftalt einer großen Slapperfchlange, welche hinter ſeinem 
Haupt raffelte, es gelang ihm fie mit einem Stein zu tödten 
und abermal fand er für die Nacht einen Ruheplatz in einem 
Bette hohen Grafed. Tags darauf war er wieder ohne Nahe 
rungsmittel; blos Waſſer erquidte ihn. Die Eonne glühte 
heftig auf fein nadted Haupt; zuweilen war's ihm, ald koche 
fein Gehirn. Tags darauf entdeckte er einige wilde Kirfchen, 
und diefe ſchmeckten ihm koͤſtlich; doch ehe er fie fand, mußte 
er Grad fauen, um feinen Hunger zu ftillen. Den näcften 
Tag fand er eine Höhle, entfchlog fidy, dort zu bleiben, da die 
Nachbarſchaft Ueberfluß an wilden Sirfchen hatte; fein Plan 
war furze Reifen von zwei bis drei Tagen von hier aus 
zu maden, um ausjumitteln, ob. irgend cin Pfad in der. 
Nachbarſchaft ſey. Seine erſte Ausflucht aus der Höhle 
blieb ohne Erfolg und er kehrte verzweiflungsvoller als je 
ar — 
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„Ich fammelte, fchreibt der Verfaffer, einen Haufen Steine 
von der Wafferfeite ded nahen See's; und gerade als id 
mid) niederbog, bemerkte ich, daß cin Wolf aus der gegenüber 
liegenden Höhle hervorſchlichz ich’ hielt es für gerathener, ans 
griffsweife zu Werfe zu gehn, und damit er ſich nicht einbilde, 
ich fürchte ihn, warf ich ihr mit Steinen, deren Einer feinen 
Schenkel traf; heulend zog er fi) in feinen Schlupfwinkel 
zuruͤck. In aͤngſtlichem Zweifel harrte ich eine Weile auf ſein 
Wiedererſcheinen, dann warf ich mid) auf den Boden und ent: 
ſchlief; doch, (wie auch ſchon die Nacht zuvor) ward meine 
Ruhe durch, dad unheimliche Wolfögcheul unterbrochen, und 
länger als zwei Stunden faß id) anfrecht, in fehnlicher Ers 
wartung der Wiederkehr des Tages» Lichted. Die feuchten 
Dünfte aus dem See, verbunden mit einem ſchweren Morgens 
thau, durdydrangen meine dünne Gingham⸗Huͤlle; doch ald die 
Sonne aufitieg, zog ich fie ab, breitete fie auf einen Felfen 
aus und: fchnell trodnete fie. Da mein: Spaziergang nad) 
Süden nichts gefruchtet hatte, fo entſchloß ich die öftliche Rich— 
tung zu erforfchen, und nad) dem: ich mein einfaches Fruͤhſtuͤd 
eingenommen, ſchritt ich in diefer Richtung fort; nachdem ich 
zwei Fleine Flüffe durchwatet hatte, mußte ich einen Landſtrich 
vol dunkler Waldung und ranfenden Wildkrauts durdydringen, 
ſtark mit Unterholz verwachfen, fo daß ich nur fehr langſam 
fortfommen fonnte, Ic, ging barfuß und meine Füße wurden, 
durch die vielen ftachlichten Pflanzen, verwundet, weshalb id, 
bei der Rüdfehr in mein erſtes Bivouaf, gendthigt war, die 
Beintheile meiner Hofe zur verfürzen, um mir Binden für 
die Füße zu machen. Der Wolf erfchien nicht wieder, doc 
während der Nacht beulten mehrere feiner: ARE: ganz in 
meiner Nähe. 

Nod vor Sonnenaufgang brad ich am — des 23, 
Juli (1829) auf, um, weil ich die zwei Tage zuvor nichts aus⸗ 
gerichtet hatte, gerade nach Norden vorzugehn, und dann wenn 
moͤglich wieder an den See zuruͤckzukehren. Während des 
Tags ging ich an den Waldrand hin und traf einige alte Pfade, 
welche meine Hoffnung ein wenig belebten. Das Land weſt⸗ 
wirt war vornehmlich Ebene mit dichtem Graſe, voll bun⸗ 
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ter Blumen und duftender Kraͤuter, wo die Biene und 
der Kolibri ſich labten. Ich ſchlief Abends an einem kleinen 
Bach, wo ich wilde Kirſchen und Haſelnuͤſſe ſammelte, in fols 
chem Ueberfluß, daß ſie mir eine koͤſtliche Abendmahlzeit gewaͤhr⸗ 
ten. Ich mußte meine Beinkleider noch mehr verkuͤrzen um nur 
neue Binden fuͤr meine Fuͤſſe zu machen. Als es dunkel ward, 
traf mein Ohr eine Nachtmuſik, nicht wunderſuͤſſe Accorde, nein 
der Brummbaß der Baͤren von dem noch weniger erfreulichen 
Geheul der Woͤlfe begleitet. Ich bedeckte meinen Koͤrper in 
dieſer Nacht mit Fichtenrinde, welche ich einem verdorrten Baume 
entriß. 

Das Land, welches ich mit meinen muͤden Gliedern am 
24, durchzog, war ſpaͤrlich bewaldet. Ich ging nord- und nord⸗ 
oſtwaͤrts. Viel litt ih an Waſſermangel, denn id) fand wähs 
rend ded Tags nur zwei laumwarme, eckelhafte Pfügen, die die 
lange Dürre noch) nicht ausgetrodnet hatte, um meinen Durft 
zu löfchen. Bei Sonuenslintergang traf id) ein Flüßchen, und 
dort nahm ich mein Nachtquartier. Es: thauete ftarf, viel lite - 
‚ich, weil ſich Hier Feine Rinde fand, um mich zu bededen; dere 
gleichen zu fuchen, davon ſchreckte das Heulen der Wölfe ab. Diefe 
mußten an diefem Ort ein großes Wohlgefallen finden, denn 
das fchwache, fihrillende Gefchrei der jungen und das lautere, 
ſchreckliche Geheul der alten war bier fo. ftarf, daß ich erwartete, 
die Stelle nicht lebendig, zu verlaffen. Ich Fonnte nicht ſchlafen. 
Ich hatte nicht um mid) zu vertheidigen, ald Steine und eis 
nen Stab. Dann und wann nahten ſich einige der Kühnften. 
Ich hielt ihnen meinen Stab entgegen, etwa in der Stellung, 
als wenn man ein Gewehr zielt, dann gingen fie rüdwärts, 
hielten an, und traten wieder vor, mid) mit ihren fcharfen Feuer— 
augen anglogend, deren Blid im Mondenfchimmer noch fheuss 
licher erfchien, und gingen dann in den Wald zuruͤck. In der 
angftvoliften Aufregung verbrachte id) die Nacht; ald das Tages⸗ 
licht anbrach, behauptete die Natur ihr Necht, und ich fiel in 
einen tiefen Schlaf, fo daß ih am Morgen des 25. erſt zwi⸗ 
ſchen adyt und neun Uhr erwachte. Meine Binden waren wicder 
aufgetragen, ich mußte meine Siniee entblößen, mir eine neue zu 
machen; nachdem ich meine. Füffe ummunden und jum’ Frühe 
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ftäd einen Fräftigen. Trunf aus dem Bache gethan Hätte, trat 
ich meine freudlofe Wanderung von Neuem an, und zwar in 
nördlicher Richtung. Während ded Tags traf ich weder Waſſer 
noch wilde Kirfhen an. Einige ſchwache Spuren von menſch⸗ 
lichen Tritten und wenige alte Pferdehuffpuren erfannte ich auf 
meinem Pfad, fie bewieſen, daß menfchliche Weſen wenigftens 
zuweilen diefe Einoͤde befuchten und. diefes diente für Augen⸗ 
blide meinen niedergefchlagenen Geift aufzurichten. 

Kurz vor der Abenddämmerung flürzte: ein ungeheurer Wolf 
aus dem Dickigt unfern vor mir in meinen Weg, pflanzte.fich 
in fchredender Stellung gerade vor mich hin, ald wolle ‘er mir 
den Durchgang ftreitig machen. Er war nur zwanzig Fuß von 
mir. Meine Lage war verzweifelnd, und da ich wußte, daß 
dad geringfte Anzeichen der Furcht für ihn das Signal zum 
Angriff feyn werde, zielte ich mit meinem Stab auf ihn und 
fhrie fo Taut als meine geſchwaͤchte Stimme es nur zuließ. 
Sch ſchritt etwas vor, er wid) einige Schritte, ftetö feinen ente 
ſetzlichen Blick auf mich gerichtet, laut heulend, vielleicht in der Ab⸗ 
ficht, einige feiner Kammeraden berbeizurufen und meinen balbvers 
bungerten Leichnam ald Befpermahlzeit zu benugen ; id) verdoppelte 
mein Gefchrei, bei weldyem mir faft der Athem ausging, und 
tief Namen um ihm die Meinung einzuflößen, ich ſey nicht 
allein, Ein alter und ein junger Luchs rannten bei mir vorbei, 
bielten fi) aber nicht aufz ic) fie auch nicht. — Der Wolf 
blieb wohl 15 Minuten in derſelben Stellung, doch wahrſchein⸗ 
Lich hielt mein Gefchrei andre Wölfe ab, ihm Beiftand zu lei— 
ſten. Zuletzt da er meine Entfchloffenheit nicht beugen Fonnte, 
troffte er ab in die dunfle Waldung und verfhwand. 
| | Geſchluß folgt.) 





Hamburg. Mitte Decembers 1831, 





Gedruckt bei Johaun Bernhard Appel. 


Der Stadt Miffoneir 
Eine — Skigze.) | 


Da Staat Miffouri, 9830 327 —. 289° 172. über Ferro, ce” 
45° — 17° 30° & weſtlich von Waſhington), 36° — 40° 30° 


N. Br, (nad) Carey von 11° 49° — 17° 3H N: 8 vom 
Wafhington, 283° 24° — 288° 34' und von 36° 30° — 40°. 


30 N. Br.) am Miſſouri, ber von Weſten nach Oſten das 
Sand durchſtroͤnt und an der Oſtgraͤnze in den Miſſiſſippi 


(Mericanifche Mierbufen, Nord⸗Amerika's Oftfeite) fällt. Im 


Norden ündWeſten iſt der Staat durch das Miſſouri⸗Gebiet, im 


Dften durch die Stäaten Jilinois, Kentuckh und Tenneffee und im 
Süden durch das Arkanſas⸗Gebiet begraͤnzt. Die Graͤnzlinie, welche 


dieſem Staate bei feiner Aufnahme in die Union vorgeſchrieben 


iſt, beginnt in der Mitte des Miſſiſſpppi⸗ Stroms unter dem 
350 N. Br., geht don dört weſtlich laͤngs befagter Parallele 


bis zum ©. Srangöts-Flüß, dieſer in der Mitte des Hauptca⸗ 


nals aufwärts bis zum 36° 30° N. Br., fölgt weſtlich dieſer 


Parallele, bis dieſe einen Meridian ſchneidet, der mitten durch 
die Muͤndung des Kanſas⸗Fluſſes geht, dort wo ſich dieſer in 
den Miſſouri ergießt; dann von beſagtem Puncte nordwaͤrts 
kaͤngs befagten Meridian, bis dieſer die Breiten⸗Parallele ſchnei⸗ 
det, welcher durch die Stromſchnelle des Riviere des Moines 
geht, To daß beſagte Linie mit der indianiſchen Graͤnzſcheide 
torreſpondirt ; dann oſtwaͤrts von letzterwaͤhntem Interjectionde 
Punkte, länge beſagter Breiten = Parallele bis zit dem Mittel 
ded Haupt⸗ Quellfluſſes des beſagten Riviere des Moines, dann 
abwaͤrts und längs der Mitte des Hauptcanals Jenes Riviore 
des Moines, bis zin Mündung derfelben, “100 dieſe in den 
Miffiffippi ſtroͤmt Yon dert folgt die Graͤnzlinie dem Laufe des 
Miſſiſſippi⸗ Stromd in der Mitte des Hanpteanals abwaͤrts 


did zu dem-Puncke, von wo bie Graͤnzlinie ausging. mist E 
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von Norden nach Süden 60 deutiche (270 engl.) Meilen, Yon 
Weſten nad) Often 49 deutfche (220 engl.) Meilen (nad) einer 
andern Angabe von Often nad) Welten 543 deutſche Meilen, 
oder 244 enge. Meilen und von Norden nad) Süden 443 
deutfche Meilen, oder 199% engl. Meilen). 

Nach Bed, welcher ald Oberauffeher. (General surveyor) 
die Audmeffung diefes Landes leitete, und deſſen Angabe Baker 
ganz zuverläfjig ift: 

2840 d. IIM. 60300engl. IIM. od. ———— 
NachWarden: 22094 „ 46398 
Nach Schhmidt:3097 „ 65772 u 
Nah Morfe: 2826 ,„ 60000 :,, 

Das Land, welches an den Milfiffippi, Miſſouri ab an 
den übrigen Strömen diefed Staates ftößt, ift im Allgemeinen 
niedrig, den Ueberfchwemmungen unterworfen und fehr frucht⸗ 
bar, da es aus cinem Lager aufgeſchwemmten Erdreichs von 
großer Tiefe beſteht. So wie man ſich von den Flüffen ent⸗ 
fernt, hebt fich das Land, wird almäflig und terraffenförmig 
höher, und. bildet fogenannte- Roll-Boden (rolling land). 
Prairie und Waldung wechleln angenehm ab, und der Boben, 
obwohl nicht fo fruchtbar wie die Anſchwemmung, ift. von. ſehr 
guter-Befchaffenheite Das Innere und. der füdliche Theil des 
Staats ift an vielen Stellen von Reihen Fiefiger Hügel (Hinty 
hills) durchzogen, ganz unfähig zum Anbau, aber vol Minera⸗ 
lien verfchiedener Art. 

Der Miſſiſſippi ift die oſtliche Graͤmſcheide des Staats 
von dem Suͤdgraͤnzpunkt bis etwa 8 deutſche Meilen oberhalb 
der Ohio Mündung, wo Kalkſteinfels ploͤtzlich abfaͤllt, iſt eine 
faft eine deutfche Meile breite- Ebene. Der Boden ift im Als 
gemeinen fett wie aufgeſchwemmt, enthält aber mehr Sand, 
als ſich gewoͤhnlich in der Nähe diefer Fluͤſſe zu finden pflegt: 
Auf diefer am fi) ſehr anbaufähiger Ebene giebt es allerdings 
viele Sümpfe und Seen, aber dieſe laſſen ſich mit leichter 
Muͤhe austrocknen. — Nördlich von dem erwähnten ‚Kalffteins 
felfen bis Cap Girardeau (370° 20 N. Br.) ift längs dem 
weftlichen Ufer des Miffiffippi die Thwapety Niederung: (bot- 
tom), etwon z deutfche Meile breit und mit ftarfen Baumſtaͤmmen, 


3° 


welche einer höchft fruchtbaren ee: eigen. find, be 
wachſen. Diefe Niederung begränzt im Weſten' eine Reihe 
Hochland, welches, fo wie es ſich noch weiter weitwärts dem 
S. Francois Fluß nähert, dorthin abſenkt. Es ift Hügelig, 
vol Quellen und Baͤche, der Boden im Allgemeinen mager und 
fandig, aber ziemlich. bewaldet und zum Anbau nicht ganz 
ungefchidt. Bon Cape Girardeau bis an die Miſſouri Müns 
dung erfcheint das Land hoch und uneben, bat aber trefflicye 
Nicderungen oder Seitenthäler an Baͤchen und Nebenflüffen, 
Die Geftade des Miffiffippi, welche fih 1 bi 2 Meilen weſt⸗ 
wärts erftreden, find ſchlecht bewäffert, Haben viele jaͤhe, rauhe 
Abftärze und fteile Abgründe am Strome ſelbſt. Es giebt hier 
viele Sink⸗Loͤcher (Erdfäle, Sink holes), welde entftchen, 
wenn das Erdreich) an den Spalten des Kalkſteins im Grunde 
ausgefpült wird. An andern Stelen zeigen fid) Kiefelftüde 
(flint Knobs) mit großen Hornſtein Maſſen beftreut, welche 
kuͤmmerlichen Schwarz⸗Eichen (black Oaks) oder Tannen⸗ 
Hainen fchlechte Nahrung geden. Ein großer Theil der Gegend 
iſt aber fruchtbar, und überall ift fchöner Graswuchs zur Bieh⸗ 
weide. Nordmwärts von Miffouri ift dad Mifjiffippi = Ufer eine | 
Strede weit flad. Auf den Mamelles, welche die Vereinigung 
der Anberge (bluffs) des Miſſiſſippi und Miſſouri bilden ($ 
Meilen unterhalb S. Charles), überfhaut man mehr als 
30000 Acres Brairie, eine währe Naturmiefe mit wenigen Fleis 
nen Waldftreden. Der Boden ift dort ſanft⸗wellenfoͤrmig; der 
maraiscroche durdhfchlängelt ihn, und feine Ufer haben deutlich 
vormald dem Miſſiſſippi oder. Miffouri angehört. Daffelbe ift 
der Fall mit dem Eul de Sac, gleich unterhalb S. Charles, 
Im Frühling find diefe Stellen mit 3 — 4 Fuß Wafler bes 
det, im Sommer liegen fie gewöhnlich troden, Der Boden 
ift nahe am Miſſouri fehr fruchtbar; gegen den Miffiffippi zu 
fchroerer Lehm (Klcy), der an der Sonne fteinhart wird. 


Oberhalb diefer Strede iſt das Land wellenfoͤrmig und 
hügelig, und bleibt fo bis zur Riviere des Moined, An den 
obern Zuflüflen des Salt River's ift viel guted Land, aber die 
Prairies find, ſehr auögedehnt und für eine ſtarke Bevölferung 
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nicht geeignet. Sie feßen ſich fort bis zu dem Quellgewäfler 
des Ghariton, der in den Miffouri fällt. Ä 

Die Hauptzufläfle des Miffiffippi im Staate Miffouri 
find: Reviere ded Moines, der Salt River, der Miffouri, der 
Merrimack und der S. Francois. 
Der Miffouri entfpringt auf den Chippewä Bergen, 
266° — N, Br. Bid zu den Mandan Dörfern läuft er 
nordöftfich und öftlic,, und empfängt fehon mehrere ftarfe Zus 
flüffe. Bei den Mandan Dörfern wendet er fich füdlich, und 
fließt in diefer Richtung 66 bis 88 deutfihe Meilen. Auf diefer 
Strecke nimnit er von Oſten ber nur Kleine, von Weften aber 
die großen Seitenftrömes Cannon Ball, Wetarhoo, Sarwars 
carna, Ehayenne, Teton und White River anf. Unterhalb der 
. Mündung des legten ſtroͤmt der Miſſouri füdöftlich, oͤſtlich und 
fuͤdlich (66 Meilen) bis zur Vereinigung mit-dem River la 
Matte, einem gewaltigen, oftwärtd fließenden Rebenftrom, deffen 
Dnellen in der Nähe derArfanfad, Lewis's und Yellow Stones 
Släffe liegen. Auf diefer Stromftrede empfängt der Miffenri 
von Velten den Jaques und den Groß und Klein Sioux⸗Fluß. 
Unterhalb der Vereinigung mit dem Ia Platte flieht der Meiffouri 
44 Meilen ſuͤdoͤſtlich bis zur Mündung des Kanſas, eines gros 
Gen oͤſtlich ſtroͤmenden Seitenfluſſes, gewinnt fo den 39. Brei⸗ 
tengrad, wendet fid) 55 Meilen weit oſtſuͤdoſtlich, umd bringt 
feine ungeheure Waffermaffe in den Miffiffippis fein Lauf mißt 
in gerader Richtung 1872 engl, Meilen, mit den Krümmungen 
an 3080 Meilen. Merkwuͤrdig ift, daß der Miffouri an feinem 
Yinfen Ufer nur unbedeutende, in feinem rechten aber ungeheure 
Zuftrömungen, z. B. den Yellow Stone, Chayenne, Quicourre, 
Matte Kanfad, Ofage und Gasconade empfähgt. 

Das Waſſer des Miffouri ift fhmusig aſchgran bon dem 
Sande, womit es gefehwängert iſtz er fegt daher auch große 
zahlreiche Sandbänfe und Infeln und viele Anſchwemmung ab. 
Das Waffer ift trübe und weich, und in Ruͤckſicht der fpecis 
fifchen Schwere dem Regen und Schneewaſſer gleich. Laͤßt 

man ein Gefäß mit demſelben ſtehen, fo macht es "einen Boden 
fg —!: Die Menge deffelben wechfelt mit dem Steigen und 
dem Falle ded Fluſſes, ſo daß er im Frühling viel ftärfer If; 
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als im Sommer und Herbſt. Es entſteht von der vermehrten 
Maſſe des Waſſers, welches die großen Ebenen, welche an den 
Miſſouri und deſſen Nebenfluͤſſe ftoßen,. uͤberſchwemmt und den 
Strom der Flüffe reißender. machen. » Das ſchmutzige Ausſehen 
des Miſſouri⸗Waſſers hat auf deſſen Gebrauch keinen Einfluß, 
hingegen ziehen die Anwohner daſſelbe jedem andern vor. Man 
läßt es in großen irdenen Kruͤgen ſtehen, bis ſich der Nicders 
Schlag gebildet bat, oder man filtrirt ed, um es Flar zu machen. 
Aber die Meiften trinken es, wie es iſt, ohne nachtheilige Fol⸗ 
gen; ja man hält ed, weil es mit Schwefel "und Salpeter 
gefchwängert iſt, für ‚ein Mittel gegen Hautkrankheiten. Für 
die, welche nicht daran gewöhnt find, wirft eö auf den Stuhlgang. 

Die Strömung des Miffouri ift bedeutend ftärfer, als die 
des Miffiffippi und anderer. weſtlichen Fluͤſſe, und betraͤgt faſt 
1 Meile in der Stunde. Daher aͤndert ex fein Bett oft und 
und: bildet unausgefest flache Infeln und. Sandbänfe, und es 
ift unficher, ſich in feinen, Nicderungen anzuſiedeln; oft werden 
taufender.von Adern, mit Häufern und Anpflanzungen vom 
Strome fortgefhwenmt.. Das Auffluthen (Noods) des Miſſouri 
beginnt frühe im März und dauert bi gegen das. Ende des Juli; 
während dieſer Zeit ſteigt und. fällt er,. je nachdem die verſchie⸗ 
denen Arme | ihm; ihre vermehrten Waſſermaſſen zufuͤhren. So 
trifft es ſich ſelten, daß mehr als zwei große Fluͤſſe zu gfeicher 
Zeit hoch find, , Viele diefer Auffluthungen empfindet der Mif- 
fiffippi gar. nicht. Das ſtaͤrkſte Steigen. des Miffonri felbft 
‚vom. Schmelzen, des Scänecd ereignet ſich um, die Mitte des 
Juni, und gegen das Ende deö Juli fängt er zu, fallen an. 
In einigen nördlichen Zufluͤſſen bricht das Eis erſt ſpaͤt im 
Jahre. Noch am letzten Mai. ſah Brackenridge ein großes 
Stuͤck Treibeis im Miſſouri, etwa 200 deutſche Meilen von 
feiner Muͤndung. Im Anfange des Auguſt fängt er zu fallen 
an, und. fällt immer, bis er mit Eis bedeckt ift. 

Bimöftein und andere vulkaniſche Produfte ſchwimmen 
fortwaͤhrend im Miſſouri und ſetzen ſich auf den Sandbaͤnken ab. 

Auf der Nordſeite des Miſſouri wird dad Land, oberhalb 
der Anſchwemmung an deſſen Muͤnduug wellenfoͤrmig und ſtellen⸗ 
weis huͤgelig z der Boden iſt ziemlich fruchtbar. 
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den Miſſouri. Seine Hauptarme find: der Smoafy Hill Forf, 
Grand Saline, Salomon's Fork und Republican Fort, letzterer 
ift ohne Zweifel der Hauptzufluß. An der Eonfluenz mit dem 
Miſſouri ift eine nenerdings entftandene Anſchwemmung, welche 
anjährlich unter Waſſer gefegt: wird. Diefe erhebt fich bald 
zu. einer: zweiten Bank, welcher ſich bis an den Hügel ausdehnt. 
Auf der Suͤdſeite naͤhert ſich das Hochland dem Kanfas bis 
auf Meile; im Norden, haͤlt es fic) weiter. entfernt. Das 
fehr truͤbe Waſſer dieſfes Fluffes hat einen unangenehmen Ges 
ſchmack; die Ufer find, meiftens Prairie und die Klüfte beftehen 
| nach Bradenbridge: aus feſten Gypölagern. Die Kanzas⸗In⸗ 

dianer, etwa 800 Krieger ſtark, wohnen in zwei Doͤrfern, eins 
| 45 Meilen, das andere 9 Meilen oberhalb der Mündung. 


Die Niviere des Moined (des Moines Riyer) bildet einen 
Theil ider Nordgränze des Staats. Er entipringt aus dem 
Pelican-Sce; zwiſchen dem Miffonri und Miffiffippi, 44° N. 
Br. nahe beim Groß Sioux⸗Fluß des Miffouri, laͤuft ſuͤdoͤſtlich 
aaſt parallel mit dem Miſſiſſippi 112 Meilen weit, und muͤndet 
' in benfelben, 40° 2% N. Br., 55 Meilen oberhalb der Miſ⸗ 
fouri Mündung. Cr empfängt. den Racoon Ereef, North Forf 
und andere bedeutende Zufläffe, fo daß der Umfang des Moines⸗ 
gluſſes auf 30-40 Meilen ſich gleich bleibt. Seine Ufer find 
| "im Ganzen gut bewaldet, theils niedrig und der Ueberfchwen« 
m img unterworfen, theild hoch und hügelig; in den Hügeln 
1 det fich viel Blei⸗ und Eifenerz. Einige Bleigruben | werden 
chon von den Foidas- Indianern 'bearbeitetz fie verfaufen das 
; am hauſirende Kanfleute, welche es ausſchmelzen und auf 
je füdfichen und oͤſtlichen Märkte bringen. Die Indianer find 
hartnaͤciig fuͤr das ausſchließliche Recht der Bearbeitung dieſer 
inen, "daß fie den Kaufleuten nicht erlauben, dieſelben zu be— 
je, Sollte‘ die Regierung fie bearbeiten laſſen wollen, + fo 
—* ſtark bewaffnete Macht nothwendig ſeyn, die Grenz⸗ 
dler zu beſchuͤtzen. Ein Indianer⸗Oberhaupt erklaͤrte 1822, 
e Sfiner fe eine unveräußerliche Gabe ded großen Geiſtes, 
zen ub ‚ganze Stanım: würde ſich lieber dem * opfern, als 
Welhen uͤberlaſſen. 
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An — des Mineral ⸗ Reiche. — —2 mit 
jedem Staate der Union, und fie waren ibn. bedeutend und 


wohlhaben. on 


Die Bleierz · Rager beginnen bei Mine A la Motte im 
Canton Genevieve, erſtrecken ſich nordwärtd bis: zur Mine ä 
Dubuque, unterhalb Prairie du Ehien, auf⸗ der Weſtſeite des 


Miſſiſſippi, zum Staate Miffourt gehörig; in einer Breite. von 


etwa 5—6 Meilen von Often nad) Weften ; die meiften Minen 


welche bearbeitet werden, liegen im ‚Canton - Wafhington,:;. Di: 
firift ©. Louis, etwa 74 Meilen ſuͤdlich vom Diffeuri-Flufe, 
in einem Umfange von 22 deutfche Meilen; es find deren 33— 
455 die befannteften find: Mine à Burton, 500000: Pf. Die: 
tal jährlich, faft imMittelpuncte; Mine ä la Motte, die größte 


in der Reihe, und in Madifon Canton, Jahrlic für. 10000 Pf., 


wo Shilboleth Mines 1811 entdeckt, und ſehr ergiebig). find, 


Ferner Mine Renault, Bryans Mines und Mine‘ Martin. 


Die Orte Burton und Potofi find. die Geuptntfigen 
im Miffouri Mingndiftrift.. Herculaneum am Miffiffippi, 
Meilen von Mine & Burton und S. Genevieve, weiter‘ at ar 
find die Hauptdepots fuͤr die Bleiausſuhr. * 


Der Strich Landes, der durch: die Gewinnung der. Bleie⸗ 
zen ausgezeichnet iſt, erſtreckt ſich der Laͤnge nach. von den 
Quellgewaͤſſern des ©. Frangois; im nordweſtlichen bis an den 


Merrimack, 16 deutſche Meilen, feine Breite vom Miſſiſſippi 


ab in ſuͤdweſtlicher Nichtung bis zum Fourche & Courtois bes 


trägt 10 Meilen, und deckt alfo- einen Flaͤchenraum von 3150 


engf. IMeilen. Diefer. Landſtrich erfcheint duͤrre und huͤgelig; 


die Huͤgel ſteigen an manchen Stellen als ſteile Kluͤfte empor. 
Ebenen und duͤrre Hochflaͤchen ſieht man hier und dort. Der 
Boden iſt roͤthlicher Thon, ſteif (stiff) und hart, voll Feuerſtein⸗ 


2 


Quarz⸗ und Kiesſtuͤcke; er ift 10-20 Fuß tief. und tube auf 


Ralffteinfeld, An vielen Stellen iſt er fo feft, daß cr, faft der 
Haue (piekaxe) widerficht 5 an andern, wo Mergel, beigemiſcht 
ſcheint, iſt er weniger kieſig und leicht zu durchdringen. Quarz 


charakteriſirt das Land, in Stuͤcken zerſtreut auf der Oberfläche 
und im Grunde aller Tiefen gebettet. Es beißt Hier Blei⸗Bluͤ⸗ 
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then (Llossom of lead). Auch Eifenerz und Feuerſtein liegen 
auf der Oberflaͤche zerſtreut, und gelegentlich auch Bleierz. 

Schoolcraft zählte ſchon 1818 folgende Blei⸗Minen als 
die bedeutendſten auf, ſie haben ſich feitdem außerordentlich 
vermehrt: 

Mine & Burton, ‚Mine & Robino, Mine a Märtin, New 
Diggings, Perry Diggings, Moreaus Diggings, Topleh Dig⸗ 
gings, Lamberti Diggings, Old Mines, Mine Shiboletti, Haw⸗ 
fin’s Mine, Rofebury’d.Mine, Auſtin's Shaft, Jonesb Shaft, 
Rocky Diggings Glavellh iogings, Bruſhh⸗run Diggings, 
Stricklin's Diggings, Bibb's Diggings Tebaults Diggings, 
Mine Aſtraddle, Maſſon's Diggings (ſonſt Partneh's Diggings), 
J. Scotts Diggings, T. Scotts Diggings, Micheaux's Dig⸗ 
gings, Henry’s Diggings, 'Citadel Diggings, Elliot's Mines, 
Belle Fountaing, Gannon’s Mines Little Diggings, Becquets 
Diggings, Mine liberth, Rena ire Mines, Miller's Mines, 
Mine Silver's, Fourche a Cou dis, Pratt's Mine, Lebaume’s 
Mine, Ding a Joe, Brian’s Pine, Doggets Mine, Mine” fa 
Motte, Mofane’s Mine, Gray’s Mine’ | 

" Der größte Theil dieſer "Gruben Tiegt in den Cantonen 
Waſhington und S. Francois, einige, doch nur —* in den 
Eantonen Jefferſon und S. Genevisve » 
| Das Erz findet ſich in abgetrennten Stüden * in feſten 
Maſſen, in Adern und Betten im rothem Thon, begleitet von 
ſchwefelſaͤurem Batht (Schwert ath), Kalffpath; Zinkblende, 
Eilenkies und Quarz. Es ift B feigfanz, als Schwefel vererzt. 
So wie es ausgegraben, aber von dem anhangenden Spath 
getrennt iſt, zeigt es ſich aß ſeht reich⸗ Es iſt von breitem, 
ſtark ſchimmerudem Korn (a broad glittering grain) von 
bleigrauer Farbe, „welches ins blaͤuliche ſchattitt. Dieſe Farbe 
erſcheint vornaͤmlich, wie ein? Silberblitz/ wenn die Erze an den 
Quftlöchern der Gruben "aufgehäuft fi find, ſo dag man ſie ·fuͤr 
Silber halten foltte. "Das'Crz laßt ſich leicht durch den Ham⸗ 
mer brechen. und in Staub‘ verwandeln dann bleibt es glaͤnzend 
und. dient als ein ſchoner Streuſande Es trennt’ immer in 
Kuben, und felbſt in den kleinſten Theilchen unterſcheidet man 
mit dem Mikroskop dieſe Geftalt. "Oft findet man Stuͤcke son 
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45 Mund ſchwer kubiſch geformt im Ihon. Die Primitivs 
form des Grundkryſtalls erfcheint auch deutlich, wenn das Er; 
durch Röften vom Schwefel befreit wird. Das ſchaͤtzbarſte 
Mineral, welchts das Bleierz begleitet, ift die Binfblende (zine 
sulfur&, black jack). Bis jest ward es nod) wenig aufge 
‚Sucht, ja als unnäs verworfen und die Stellen vermieden, wo 
es fih am häufigften fand, Seit 1827 fing man an, def 
Werth einzufehn, und fchon ıft bedeutend viel. Zinf nad) * 
Orleans geliefert. 

Außer dem unerſchoͤpflichen Ueberfluß an Blei findet fich in 
verfchiedenen Theilen des Staated viel Eifenerz, Bei Bellevu 
im Canton Wafhington ift der Reichtum der Eiſenerze und 
die Ausdehnung der Gänge faft unvergleihlih. Der befanntefte 
Sundort heißt Eifenberg (Iron Mountain), wo fid) das Er; 
in fo ungeheuren Maffen.anhäuft, daß ed die ganze Soͤdſeite 
einee 500 — 600. Fuß. über die Ebene erhabenen Bergwand 
formirt. Das Erz ift fehr Schwer und glänzend, und weift ſich 
ald Eifenglimmer (micaceous oxyd ot iron) aus, Bi 
Stout's Nicderlaffung, 1 Meile weſtlich vom Eifenberg, ift cin 
faft eben ſo großer, erzreicher Fundort; in der Nähe laſſen fid 
- Waflerwerfe-anlegen. 

Salpeter findet ſich Häufig in Höhlen am Merrimad: und 
am Current⸗Fluſſe, ſowie bei Aſhleyh's Pulvermuͤhlen am Gas: 
conade, 22 Meilen ‚weillih von S. Louis. Kochſalz ift ſehr 
haͤufig. Faſt in jedem Theile des Staats find Salzquellen. 
Sehr bedeutende Salzwerfe find bei Franklin, Herculaneum 
und S. Genevieve. Von den zwölf Salzwerken, welche durch 
die Stiftungs⸗Akte des Congreſſes der Ber. Staaten der Staats—⸗ 
Regierung von Mifjouri reſervirt find, find diefe 6 ausgewaͤhlt 
und mit einem Umkreiſe verſehen. ‚Diefe 6 Salzquellen find: 
Buffels Lil; Salt Pond, nördlic vom Miffouri, 3 Meilen von 
Franklin; Monitenu Lid, 44 Meilen nördlih von Miſſouri; 
Lamine Work, 14 Meilen. füdlih vom Miffouri am Salfforf 
des Lamine; die Salzquelle, welche bis dahin Elias Barcroft 
und Bird Lockhart befaßen, 13 Meilen von dem fchiffbaren 
Waſſer ded Lamine; und endlich eine Salzquelle, welche fräber 
Robert und John G. Heath befaßen, ganz nahe bei dem 
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ſchiffbaren Waſſer des Lamine⸗Fluſſes. Schwerſpath bildet in 
Ben Cantonen Waſhington, Jefferſon und S. Francois die 
Gangart in den Bleigruben, findet ſich auch in Begleitung des 
hellen Metalls, 12 bis 16 Fuß unterhalb der Oberflaͤche; des⸗ 
gleichen am Gasconade-Fluſſe und im nördlichen Theile des 
Staats. Kalfipath kommt im Minen⸗Diſtrikt weiß und honig⸗ 
geld vor; als durcfichtige Maffe im rothen Mergelthon. In 
den Bryan's Gruben bildet er dad Muttergeftein des Bleierzes. 
Dichter Kalfftein ift der Grumdfeld ‚bei S. Lonid und an ans 
dern Orten des Miffiffippislifers; es ift graͤulichblau und wit 
Conſcilien erfüllt. Kalk liegt an’ den Ufern des Miffiffippi im 
Canton Cape Girardeau. Kalffinter ‚finden: ſich in fchönen 
Proben iin Höhlen, 13 engl. Meilen füdlih von S. Louis; in 
einer derfelben hängt ein Stalaftite von mehr ald.3 Fuß im 
"Durchmeffer von der Höhlendedie herab... Gyps bildet im feiten 
Lager die Klüfte am Kanſas⸗Fluſſe; auch am Bluewater Creek 
(Rewis und Clark), an den Ufern bed Femme Oſage, etwa 9 
"Meilen von ©. ‚Charles in derben Maſſen. — Alaun fchießt 
in einer Höhle an, welche bei Bellevue. im Kanten: Wafhington 
liegt. Gemeiner Ququz liegt in gragen Maſſen am -füdlichen 
Ufer des White Riverd; gelber Quarz (Citrine) an den -Hfern 
des Miffiffippi, zwiſchen Cape Girardeau und S. Louis, als 
Gerolle, in Farben, welche aus bloßem Orangengelb in gelblich⸗ 
roth uͤbergehen. Strahliger Quarz iſt ſehr haͤufig in den Can⸗ 
tonen Waſhington und S. Francois, bildet verſchiedene Geſtal⸗ 
ten im Boden, und wird von den Einwohnern mineral blos- 
som (Minerals Blüthe) genannt, ‘weil man irrig glaubte, er 
bezeichneFundorte des Bleierzes. Graumelirter Quarz‘ findet fich 
etwa 2 Meilen weſtlich von S. Genevieye, auch am Miſſiſſipi, 
unweit S. Genevieve und im Eanton Montgomery; :er iſt 
weiß, zerreiblich und zerfaͤllt in durchſcheinenden Koͤrnern; Eiſen⸗ 
Quarz (Ferruginous Q,) kommt an den Ufern des Merrimack 
und am Mine & Burton Creek vor, als Gerolle von dunkel⸗ 
rother Farbe, giebt am Stahl Feuer: und hat einen Glasglanz. 
Chalcedon am Miſſiſſippi bei. Hereulaneum und am Etabliſh⸗ 
ment Creek im S. Genevieve Canton, milchweiß, gelblichweiß 
oder braͤunlichgelb; zuweilen gefleckt, geſtreift und mit Dendriten. 
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Auch im Eanton Waſhington in concentrifchen blaͤulich weißen 
Lager mit Kroftallen von Strahlen. und Mamillar- Quarz. In 
unförmfichen Städen am Miffouri bei S. Charles. Carneol, 
Holz⸗Opal, Holz⸗Achat, Jaspis, am Mifiiffippi bei Herculo 
neum und S. Louis und am Miſſouri bei S. Charles, is 
rundlichen: braunen, rofhen und ‚gelben Maſſen; Feuerſtein am 
Miſſiſſippi bei Cape Girardeau in Neftern,. Adern und Schichter 
in einem Horizontal Bette von weißen Thonz auch bei © 
Louis in dem fecundären Kalfftein. Jaspis im Bette des Can 
Creek nahe an der Duelle des Eurrentd Niver in einem Lage 
von ſecundaͤrem Kalkſtein. Onyx Achat, am weftlichen Ufe 
des Etabliſhment Creek, 2 Meilen von ©. Genewieve auf du 
"Straße nach Potofi, in blaͤulichweißen, blaßgelben und dunkel⸗ 
blauen Maſſen, auf der: Oberfläche ded Bodens mit Chalcedon 
und Hornftein;. Homftein allenthalben an den Ufern des Miſ— 
fiffippi und Miffouri, in fecundärem SKalfftein gebettet: Bims⸗ 
ftein ſchwimmt im Miffouri und: lagert fid) auf den Sandbänfen 
bei ©. Louis und S. Charles; Schörle, ſchlecht geftaltete Kry 
ftalle in Granit Aggregata im Canton Madiſon; Feldfpath im 
"fleifchfarbigen. Kryſtalle im Grünftein am ©. Francid- Flufk, 
an der ‚Stelle, welche the Narrows beißt, . Madifon Canton. 
Seifenftein beim alten Fort: Mafon, ‚gelb. und grün gemifcht; 
Thonſchiefer als ‚aufliegende Dede am Miſſouri bei. Charbon- 
niere, 14 Meilen; oberhalb S. Charles auf demſelben Liegt 
Shale und. darunter Kohlen, die oft oft in Shale übergehen. 
-Modaculite graͤulich und ziemlich. weiß und durchſcheinend, im 
ſuͤdlichen Theile: ded Staats, auch im Arkanfas-Gebiet. Toͤpfen⸗ 
Thon (Potters Clay) am. weftlihen Ufer des Miſſiſſippi, beim 
- obern Ende: der. Tywapeth⸗Niederung beginnend, bis 9 Meilen 
“ oberhalb der Vereinigung des Ohio, und ‘dehnt. fich. 8. Meilen 
“weit, faſt bis zum Grand. Tower, aus. Das Lager wechfelt 
zwiſchen einen. bis zehn Fuß Dede, ruht auf Sandſtein und ill 
mit Muſchel⸗ Kalkſtein bedeckt, der gut geformte Neſter⸗ und 
Adern⸗Feuerſtein enthaͤlt; auch bei Gray’s Mine in Jefferſon's 
Canton, W Fuß unterhalb. der. Oberfläche, ſchneeweiß, ‚weich, 
wird duch Mifchung mit Waſſer bildſam und ift auch bei fehr 
» großer. Hitze unſchmelzbat (in/usible), — Walker = Erde 
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(Fuller’s Earth), am Miſſiſſippi ia den Niederungen Tywa⸗ 
pety und Bolöbrule; auch bei S. Genevieve, Röthel (Red 
Chalk) in einem’ Lager von bedeutender Ausdehnung im Wa⸗ 
ſhington Santonz bei Herculaneum giebt ed mehrere fehr reiche 
Haltige- Schwefelquellen; die Steine, worüber es hinfließt, bes 
fommen ein Schwefelfruftes daſſelbe ift der Fall mit einer 
Duelle, 14 Meilen weftlih von S. Louis: Graphit findet fich 
in ſchaligen Stüden und Neftern, den Eiſenerz eingemiengt in 
den Santonen Mädifon und Wafhingtonz; Steinfohlen Bei Flo⸗ 
riffant, 4 Meilen nördlid) von. S. Louis, und ber Eharbon- 
niere, und bei S. Eharled am. Miffouri Eifenfied an don 
Armen des Merrimad, und in Bleigrüben ded Canton’ Wa— 
ſhington,  Froftallifirt und in fihaaligen Städen, zuweilen mit 
Blende, Schwerfpatb und Bleiglanz; auch im Kanton: Pife 
bei Louiſiana in fugelförmigen Maffen, welche zuweilen ftrahlig 
find. Eiſenglimmer bei ‚den Narrows im Canton Madifon; 
wo ein Gang diefed Erzed durch rothen Granit fbreicht, ‚Auch 
bei Bellevue, im Canton Wafhington, Rothelfenftein. (Compact 
red oxyde of iron) an den Quellen des Gasconade; Rothe 
eifenocher in Cape Girärdeau Kanton, 14 Meilen weftlih vom 
Miſſiſſippi. Rother. Gladfopf (Homatitic brown oxyde of 
iron) an der Mündung des Kanſas in den Miſſouri. Blei⸗ 
Hlanz, fiehe oben. Bleiocher (Carbonate of lead) zu Mine & 
« Burton; Binfblende, fiehe oben. . Mahganer; (Oxyde of’ Man⸗ 
ganess) an der Duelle. des Merrimad bei Eiſenerzen. IM 
fel- Spießglanz im Waſhington Canton, 
| Die Flora des Staatd Miffouri ift ziemlich reich; die | 
eigenthüumlichen Baumarten find denen, welche im Staate Illi⸗ 
nois wachſen, aͤhnlich. | 

Unter den angepflanzten Gewaͤchſen ift Maid. eine Stapel⸗ 
waare, und alljaͤhrlich wird. bedeutend viel nach Rew Orleans 
ausgefuͤhrt. Auch Weizen, Rogken, Hafer ic. gewaͤhren reich⸗ 
liche Aerndten. Baumwolle wird in den ſuͤdlichen Gegenden 
des Staats und am Miſſouri gebaut; zuweilen zerſtoͤrt früher 
Froſt die Aerndte, welche indeß doch in der Regel die Arbeit 
und die Koſten des Anbaus eintraͤgt. Taback wird ſicher eine 
der eintraͤglichſten Stapelwaaren. Schon wird viel gebaut 


* 
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und ausgeführt. Eine Afte der Geſetzgebung des Staats in 
ihren Sigungen 1821/1822 regulirt Tabacks = Infpeftionen, 
munter den Anbau auf. und fucht den guten Ruf der Waare 
auf auswärtigen Märften zu ſichern. Sie verordnet die Errich 
tung von Speichern in den einzelnen Cantonen, unter Aufficht 
der Canton» Behörden, welche einen Tabad-Infpeftor ernannt, 
der bei 1000 Dollars Strafe verpflichtet ift, fein Amt gewiſſen⸗ 
haft auszuüben. Diefer Hält über alle in den Speichern ab: 
gelieferten Taback Buch, infpecirt ihn und taxirt ihn unpar 
theiifch nach drei Qualitäten, welche auf den Faͤſſern angemerkt 
werden, nebft den Namen ded Pflanzers, wenn diefer befannt 
iſt. Der Tabad, den der Infpeftor als fchlecht zuruͤck weift, 
darf Bei 50 Dollars Strafe für jedes faft niemand verfaufen, 
und niemand darf Tabad, der nicht der Infpeftion unterworfen, 
oder von derfelben zuruͤckgewieſen ward, nach irgend einem Hafen 
oder Gränzört ded Staats aubfübren, bei Strafe von 64 Eentö 
für jedes Pfund, 

Das Miffiffippi s Thal ift im Oſten umd Weſten dur 
Bergreihen begränzt und im Norden durch eine See = Kette, 
welche ſich in nordweftlicher Richtung bis ans Eis⸗Meer aus⸗ 
dehnt. Diefe Begränzung hat einen mächtigen Einfluß auf die 
Winde und folglich auch auf das Klima, | 

Die Stadt S. Louis liegt faft im Mittelpunft, des Mife 
ſiſſippi⸗ Thals; die dort in. den. Jahren 1817, 1818*und 1819. 
vom Herrn Giddingd, Pfarrer an. der dortigen Presbyterianer⸗ 
Kirche, angeftellten Beobachtungen geben folgende Refultate s 

Mittlerer Ihermonteter Stand: 
BE re RR 
4813 vom Anfang Mai 1818 bis Ende April 1819: 56, 98 „ 
AB. ee ee ae re DAB 
Mittel diefer drei Zabres 2 2 0 2 2. 56, 25. „ 

‚Die mittlere Temperatur jedes Monats waͤhrend der obigen 

Jahre war, wie folgt: 
Januar: 4 
Februar:... 
Maͤrz: . ... 

pls: 0.0 . 


22.308 8 
200. 38.65 „ 
... 48. 18, 
SAD 


+ * * + 


Mair Pe Ve Er SE Ze 62. 66 F. 


Juni: .. 4 74.47 , 
Sulis . Eee ey 
Aug none DR. u 
Septembiit . » 5 70 10 „ 


October » » . » | 
Novembr: » nr Bl 
December? » . + 
(Auovel Range) | 
Des Thermometers war: 
4817: Nicdrigfter Stand 5° unter O. Höchfter 101, (Range) 96; 
1818. 19: „ „» 8° oben 0. Z 96. u: 88 
4820: JSG6o unter o. 100. m 9% 
Der Durchſchnitt des monatlichen Wechſels waͤhrend dieſer 
Jahre betrug: | 
Januar: von 3 zu 59. Unterſchied 56. 
Februar:; „6„ 7% v 68: 
März: „46 » 7% n 57; 


April: » 32 „ 8% 1:0 
Mais vB n 8% * 46. 
Juni: » 52 n 94, „ 42, 
Juli: „6 u MM „. 38 


Auguſt: u 59u 96. „37. 
September: „ 40 „ 9. „ 58 


October: „24 „ 8. * 57. 
November: „37. 78 a | 
December: „19 » 69 | 44, 


Die mittlere Temperatur der Sahrögeiten iſt, w wie folgt: 
Winter: 34. 43, 
Fruͤhliug: 64. 74. 
Sommer: 75. 34. 
Herbſt: 60. 77. 

Der Winter beginnt in der Regel mit dem Anfang des 
Decembers und dauert bis Ende Februars. Seit den letzten 
20 Jahren hat ſich der Winter von Jahr zu Jahr ſtets anders 
gezeigt. In den Wintern 1802, 1808 und 1804 war der 
Miſſiſſippi bei S. Louis vor dem 20. December jedes Mal fo 
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ftarf gefroren, daß man darüber gehen Fonnte, und war am 
legten Februar bis auf eine einzige Ausnahme gänzlich vom 
Eife befreit. Im Januar 1805 war das Eis jenes Fluſſes 
22 Zoll did. Selten fällt ‚mehr als 6 Zoll Schnee; der 
Mercur faͤllt oft unter 0 und die Kälte während jeden Winters 
hält ihn auf 10 bis 45° mehrere Wochen hindurch. Im Jar 
nuar 1811 fiel das Thermometer, nad) mehreren Wochen des 
ſchoͤnſten Wetters, wo die Wärme fogar beſchwerlich ward und 
78° F. erreichte, ſo plöglich, daß er 10° unter O erreichte. 
Diefer Winter war merkwuͤrdig wegen eines Ereigniſſes, deſſen 
ſich die aͤlteſten Einwohner nicht erinnern, der Miſſiſſippi frot 
zweimal, da er doch gewoͤhnlich waͤhrend des Winters offen 
bleibt. Die mittlere Temperatur bes Iantars 1817 war — 
alſo etwa dieſelbe, wie in diefem Monate in New-York. Der 
Winter 1818/1819 war fehr milde und bildete auffalenden 
Gegenfag gegen die drei vothergehenden. Die mittlere Tempe⸗ 
ratur des Januars war faſt 39°, und im Februar gar mäh- 
vend einiger Tage auf 72°. Der Miſſiſſippi bei S. Louis 
blieb das ganze Fahr hindurch offen. Waͤhrend des Winters 
1811820 ſchloß er ſich etwa am 20. December und blieb bis 
zum 10. Februar gefroren; die mittlere Temperatur war 27° 
faft wie im Januar 1817, zweimal fiel der Mercur 6° unter O. 
40 bis 12 Zoll Schnee ficken während diefed Monats und bes 
deckten 3 bis 4 Wochen hindutch den Boden. Der Wintet 
1820/1821 wich nur wenig von diefem ab. Dir Miffiffippi 
blieb 6 bis 7 Wochen gefroren und die Erde war in den Mes 
naten December und Januar mit 6 bie 12 Zoll Schnee bededt. 
Der Winter 1821/1822 war nicht ſo ftrenge. Etiva. am 1. 
December trat Froft ein; am 22, ſchloß ſich der Miſſi iſſippi bei 
S. Louis, um Weihnacht und Neujahr blieb dad Wetter Mar 
und angenehm; das Thermometer fticg oft auf 60°. Am 4, 
Januar ficl der Mercur auf 4° unter O5 doch dann ward das 
Wetter wieder ‚milde. Am 22. Januar öffnete ſich der bis 
dahin gefrorene Miffiffippi. Die Tiefe des Schnee betrug 3 Fuß. 
Frühere Bemerkungen ‚über die Witterung im Sommer 
fehlen. 4805 ftand das Thermometer vom Ente Juni Bid im 
Auguſt faft beftändig auf 96°. Am 30. Juni 1807 flieg cr 
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auf 101° am 19. Auguſt auf 99° und ſtand während diefer 
Monate gemeiniglich) auf 96°. Im Juni und Juli 1818: bes 
bauptete er benfelden Standpunkt, fticg hoͤherz im Juni und 
Auguft 1820 flieg er auf 96°; im Juli auf 100°, Die mitte 
lere Teniperatur. diefer drei Sommer war: 

1817:* ae ———— 720. 

1818: ee Be 444 ——mn 

AERO Fa ee 780. 

So weit die Beobachtungen reichen, it der Juli ftetö der 
beißefte Monat: 

- Der Regen, welcher dem Eisbruche des Miſſiſſ ippi folgt, 
daurr mit Unterbrechungen den groͤßeren Theil bed Februar und 
März, und bildet die Regenzeit, Den erfte Fruͤhlings⸗ Monat 
ift daher unangenehm und trübe, und der Eimvanderer, welcher 
um diefe Zeit nad) Miffouri fommt, faßt eine fchlechte Meinung 
von dem Klima. Doch fobald der. Regen aufhört, erfreut ihn 
das plögliche Erivachen ber Natur, Die Wälder treiben dann 
ihr Laub, die Prairien bebecken fich mit dem Tchhafteften Grün 
und alles um ibn hei feheint ihn anzulaͤcheln. Er athmet eine 
mildere, reinere Luft und ihm deckt ein Flaterer, fehönerer Him⸗ 
mel, wie der, den .er. verlich, | 

Am 7. März blüht die draba — Whitlow grass. 

Am 8. öffnen fidy bie Blattfüodpen des Geisblatts (Ho- 
ney suckles).. 

2 Am 15, Öffnen ſich bie Wlötgenfiospen der Veſchen⸗ und 
Kirſchbaͤume. | : 

‚Am 18. bluͤht die Uhne (Ulmus americanı), —— 

* 19. bluͤht die Anemone thalietroides(WindHower,) 

-Ym 20, Ranunculus fascularis, Crow foot, a; 

Am 24. Hepntica triloba, Liverwort und Sangiuinaria 
ae blood root... Die Kirſchbaͤume find: in voller Bluͤthe. 

Am 30. Die Pficfchenbäume find in voller Bläthe, 

Am 8, April, Stachelbeeren fangen an zu blühen, Erbe 
fin aber find ſchon voͤllig aufgebläht, 

Am 10, Caltha: palustris (American cowslip) bluͤht. 

Am 12. Redbud wen. canadensis) und die toten” 
Zohannisbeeren. | 

Köding’s Amerika, 8. It, 1831, 2 
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Der. Senat fol wenigftend aus 14 und aus nicht mehr als 
33 Mitgliedern beftehen. Die Bollziehungsgewalt ift einem 
Gouverneur anvertraut, der vomBolfe auf 4 Jahre erwählt wird. 
Sr muß wenigftend 34 Jahr alt, ‚ein natürlid) geborner (natural 
born) Bürger der Ber. Staaten, oder ein Bürger durch Adoption der 
Gonftitution der Ber. Staaten, oder Bervohner jenes Theils 
von Louiſianag, der jegt den Staat Miſſouri ausmacht, zur Zeit 
der Ceſſion deſſelben abfeiten Frankreichs an die Ber. Staaten 
geroefen ſeyn, auch muß er wenigftend A Jahre vor feiner Wahl 
in befagtem Staate gewohnt haben. Der Gouverneur ift die 
naͤchſten vier Jahre nach Ablauf. feiner Dienftzeit nicht wicder 
wählbar. Jeder Gefegantrag (bill), der in beiden Häufern 
der General Affembly durchgegangen ift, fol, che -fie Geſetz wird, 
dem Gouverneur zur Unterzeichnung vorgelegt. werden. Weigert ce 
ſich zu unterzeichnen, fo fehrt der Antrag mit feinen. Einwuͤrfen 
an dad Haus zuruͤck, wovon er ausging, und. fann dann bei 
einer Stimmen » Mehrheit aller Mitglieder beider ‚Häufer doch 
als Gefeg durchgehen. Der Untergouverneur wird zu gleicher 
Zeit, auf diefelbe Weile und auf diefelbe Zeit wie. der. Gouver⸗ 
neur erwaͤhlt. Die richterliche Gewalt beruht. auf. ein hoͤchſtes 
Gericht, einen Kanzler, den Kreiögerichten () und, fo vielen Unter⸗ 
gerichten, ald die allgemeine Affembly von Zeit zu Zeit einſetzen 
wird. Der Gouverneur ernennt und beſtaͤtigt ‚mit Zuzichung 
ded Senats die Richter, welche, wenn fie fi gut benchmen, 
bis zum 65. Jahre im Amte bleiben. Das Stimmrecht ift 
allgemein. Jeder freier, weißer Bürger männlichen Geſchlechts, 
der 21 Jahr alt iſt, ein Jahr vor der Mahl im Staate ge⸗ 
wohnt hat und die legten drei Monate vor der Wahl in dem 
Santon oder Diftrikt, wofuͤr er ftimmen fol, dafelbft gewohnt 
Bat, fol für einen qualificirten Elector (Wahlmann) bei allen 
Wahl-Aemtern geachtet werden ; aber Soldaten, Matrofen oder 
Seefoldaten der regulären Armee der Der. Staaten. dürfen bei 
Feiner Wahl im Etaate mitftimmen. | 
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Proben aus Brooke's Gazetteer of the State of 
New Hampshire. 


— 305° 48° L. 42° SI! N, Br., Ortſchaft 
auf der Weſtſeite des Pak Monodnock-Berges am Contoocook 
(Merrimad, Atlantifches Meer, Nord-Amerika's Oftfeite). 2 
Kirchen, 1637 Einwohner, Baumwollen-, Wollen-, Leinwand⸗ 
und Seidens Weberei. Der Contoocoof treibt 6 Korn⸗, 2 Oel⸗ 
und 1 Walfmühle, Poſtamt, 6 Meilen ſuͤdweſtlich von Soncord, 
31 Meilen weſtlich von Amherſt, 114 Meilen nordweſtlich von 
Bofton, Kanton Hillöborougd. 

Pembrofe (früher Lowellstown), 306° 7’ 2. 43° 9.20 
N. Br, Ortſchaft am Einfluß des Bowcoof an der Oftfeite 
des Merrimack (Atlantifches Meer, Nord-Amerika's Oftfeite). 
2 Kirchen, 4463 Einwohner, Landbau, Viehzucht, Leinwand 
und WollensZBeberei, Poftamt, 14 Meilen füdöftlid von Con⸗ 
cord (Hauptftadt), Canton Merrimack. 

Pelham, 306° 14° 2, 42° 4’ N. Br, Ortfchaft am 
Beaver, einem Arm des Merrimad (Atlantifches Meer, Nord⸗ 
Auierika's Oftfeite). 2 Kirchen, 1286 Einwohner, Holzfälterei, 
Maisbau. NRauhe Gegend vol Fichtenwälder und Fleiner Seen 
(Ponds), Boftamt, 5 Meilen nordweftlid, von New Bury Port, 
Canton Rodingham (Südgränze gegen den Staat Maffachufetts). 

Peeling (auch Fairfield), 305° 54 2. 44° N. Br., Orte 
Schaft im Eüden des Mooſelock-Berges, auf der Wafferfcheide 
zwifchen Zuflüffe deö Pemigewaflet und Connecticut, 406 Eins 
wohner, wilde Waldgegend. 3 Meilen ſuͤdoͤſtlich von Haverhill, 
Canton Grafton. 

DOrford, 305° 38° L. 43° SI N. Br, Ortſchaft auf der 
Oſtſeite des Connecticut (Long Island Eund, Atlantifches Meer, 
NordeHamerifa’s Oftfeite). 2 Kirchen, 1165 Einwohner, Landa 
bau, Sand⸗ und Muͤhlſteinbruͤche, Alaun- und Geifenerdes 
Gruben, Poftamt, 25 Meilen füdlih von Haverhil, Canton 
Grafton. 

Dfjipee Offaps), 306° 348, 43° 48“ N. Br, Ortfchaft 
auf der Oftfeite des Oſſipee-Berges (White Mounts) und am 
Einfluß des Groß Oſſipee in die Weftfeite des Groß Oſſipee⸗Sees 





(Groß Oſſipee⸗Fluß, Saeo, Atlantiſches Meer, Nord Amerika’ 
Dftfeite). 1 Kirche, 1205 Einwohner, Holzfällerei, Potts un 
Perlaſche, AhorneZuder, Verkehr mit.dem Staat Maine, Ju 
Nordweſten des Sees liegt die Ortfchaft Dffipee Gore, W 
Einwohner, 105 Meilen vom Hafen Saco, an der Flußmuͤt 
dung (Eanton Yorf, Maine), 113 Meilen nordweſtlich ver 
Portsmouth, Canton Stafford. 

Drange (fonft Cardigan), 305° 49' 2, 437 48! M. Ku, 
Ortſchaft an der Duelle dd Mascomy (Connecticut, Leu 
Island Sund, Atlantifched Meer, Nord: Amerifa’s Oftkülk, 
629 Einwohner (von Wallifern angelegt), Wilde Waldgegerd 
64 Meilen füdfudöftlih von Haverhill, Canton Grafton. 

Nottingham, 306% 36' 8. 43° IN, Br., Ortfchaft am 
Lamprey⸗Fluſſe (Great Bay, Little Bay, Piscatagua, Allan 
tiſches Meer, Nord-Amerika's Oftfeite). 2 Kirchen, 463 Eins 
wohner, 16 Sägemühlen, Holzhandel, Schweinezucht, Poſtamt 
35 Meilen nordiveftlid von Portömouth, 44 Meilen weſtjit⸗ 
weſtlich von Concord, Kanton Rodingham. 

Northwood, 306° 21° 2, 45° 11! N. Br, Ortfchaft ar 
Fuße des Saddleback-Berges und an der Quelle des Lampre 
(Great Bay, Little Bay, Piscataqua, Atlantifhes Meer, Nor 
Amerifa’s Oftfeite), 1 Kirche, 1695 Einwohner, Holzhandt 
Saͤgemuͤhlen. Es findet fi) dort fchöne Bergfryfialle un 
Kalkſpath, Poftamt, 3 Meilen öftlih von Concord, Kante 
Merrimack. ., 

Northumberland (fonft Etonington), 306° 12/2, 44° 3 
N. Br,, Ortfchaft am Einfluß des Ober » Amonoofud in Ni 
Oſtſeite des Connecticut (Long Island Sund, Atlantifches Mer, 
Nord» Amcerifa’5). 889 Einwohner, Holzfällerei, 14 Meile 
nordoͤſtlich von Lancafter. In diefer Ortfhaft lag Fort Went 
worth, Kanton Coos. 

Nortbfield, 306° 7' 2, 420° 25 N, Br., Ortfchaft an 
nördlichen (fumpfigen) Abhange der Huckleberry⸗ (Haidelbeeren 
Berge und auf der öftlichen Seite des Merrimack (Atlantifche 
Meer, Nord» Amerifa’3 Oftfeite), welcher bier von Often & 
die Gewaͤſſer des Winnipifeogee » Sced aufnimmt, deffen Aut 
ſtrͤnung Saͤgemuͤhlen trejbt. 4 Kirche, 1657 Einwohne 
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Poſtamt, 34 Meilen noͤrdlich von Concord, am Wege nad 
Canada, Canton Merrimad. 

Newton, 306° 29 2, 42° 5 N, Br., Ortfchaft auf 
der Suͤdweſtſeite des Powow (Merrimad, Atlantifches Meer, 
Nord» Amerifa’s Oftfeite). 1 Kirche, 1467 Einwohner, Säges 
mühlen. Rauhe Gegend vol Fichtenwälder und Fleiner Seen 
(Ponds), Poftamt, 2 Meilen nordweftlic von Newbury Port, 
Canton Rodingham (Südgränze gegen den Staat Maffachufetts). 

Nevoport,. 305° 34 L. 439 I! N, Br, Ortfihaft am 
Sugar⸗ Fluß (Connecticut, Long Island Sund, Atlantifches 
Meer, Nord » Amerifa’3 Oftfeite), der bier mehrere zufammens 
fliegende Mühlbache aufnimmt. 2 Kirchen, 1627 Einwohner, 
Landbau, 3 Korn, 4 Säge: und 1 Walfmühle, Handwerker, 
Leinwandweberei, Poſtamt, 35 Meilen nordöftlih von Char⸗ 
leötown, 63 Meilen weftlich von Concord, Cantun Cheöhire, 

Newmarket, 306° 36° 8, 43° U N. Br., Ortfchaft auf 
der nördlichen SeiJe der Mündung des Swamscut (Ereter), 
über weldyen bier eine Brüde geht, in die Great Bay (Little 
Bay, Piscataqua, Atlantifches Meer, NordeAmerifa’s Oftfeite). 
2 Kirchen, 1664 Einwohner, worunter viele Quaͤker, Holzhan⸗ 
del, Flachs- und Hanfbau, Poftamt, 24 Meilen wefllih von 
Portsmouth, Kanton Rodinghant. 

Newington, 306° 44 2, 43° 6' N, Br., Ortfchaft auf 
einer Halbinfel, welche im MWeften und Norden von der Great 
(Sreter) Bay und von der Little Bay, und im Nordoften vom 
Piscataqua ⸗Fluß (Graͤnze gegen den Staat Maine) umgeben 
ift, 13 Meilen nordweftlich von defjen Mündung ins Atlantifche 
Meer (Nord » Amerifa’s Ojftfeite). 1 Preöbpterianer = Kirche, 
4508 Einwohner, Landbau, Fifche, vornämlid, Lachsfang und 
Boorbau. Die Kirche Tiegt 1 Meile oberhalb Portsmouth, 
Canton Rockingham. 

New Bolton, 305° 52’ L. 42° 5 N, Br,, Ortſchvft an 
der Quelle des Piscataqua (Merrimad, Atlantifhes Meer, 
NordeAmerifa’s Oftfeite). 1 PreöbyterianersKirche, 1719 Eine 
wohner, Holzfälerei, Schweinezucht, Poftamt, 4 Meilen füd- 
weſtlich von Concord, Kanton Hillsborough. 
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New London Eruͤher Heidelberg), 305° 442. 439 27 
N. Br., Ortfchaft am Pleafant Pond, deſſen Gewaͤſſer füddft- 


fi) den Contoocook (Atlantifches Meer, Nord» Amerifa’8 Oft‘ 
feite) zufließt. 1 Baptiften= Kirche, 892 Einwohner (ſchon im“ 
17. Sahrhundert von Pälzern angelegt) Wilde Waldgegent. 


6 Meilen nordweftlid von Eoncord, Kanton Hilsborougb. 


Nelſon (ſonſt Packersfield), 3060 371 2. 42° 55 N, Er, 


Ortfchaft auf der Nordfeite ded Pleafant Pond, einen une 
gründet tiefen Ses, worin ſich ein Bad) verliert, welcher ver 
der Südfeite des 325% Fuß hoben Great Monadnod abfkit, 
auf der Weltfeite des Great Pond, deſſen Gewäfler weſtlich ben 
Contoocook (Merrimad, Atlantifches Meer, Nord = Amerife' |) 


Oftfeite) zuftrömt und auf der Südfeite des Filh- Pond, dem | 
Urfprunge des Nord-Arms des Alhuelot, der füdweftkich im den 
Connecticut (Long Island Sund, Atlantiſches Meer) flieht, 


alfo an der MWafferfcheide zwifchen jenen beiden Strömen, 1 
Kirche, 1676 Einwohner, Fiſch⸗, befonders Lachsfang, der gi 
räuchert und verführt wird, Viehzucht, KHolzfällerei, 3 Säge 
muͤhlen. Romantifche Gegend, Poftamt, 64 Meilen ſuͤdweſtlich 
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von Soncord, 13 Meilen nordöftlid, von Keene, Kanton Cheshire. 


New. Ehefter, 306° 24.2 430 33 N, Br, Ortlchaft 
füdlih von der Mündung ded Smith Fluffes in die Weſtſeite 
des Pemigewaſſet (Merrimad, Atlantifches Meer, Nord-Ameri⸗ 
ka's Oftfeite). 995 Einwohner, Holzfällerei, Viehzucht, 5 
Meilen nordweitlic) von Koncord, Kanton Grafton. ¶ Suͤdoſt⸗ 
Graͤnze.) 


New Durham, 306° 34 2, 430 30 R. Br., Ortſchatt 


am Bodgers Muͤhlenbach, der erſt ſuͤdlich, dann nordweſtlich 
der Merrymeting- Bay, ſuͤdlichſte Kammer des Winnipiſeogee— 
Sees (Merrimack, Atlantiſches Meer, Nord-Amerika's Oſtkuͤſte) 
zufließt. 988 Einwohner, 2 Saͤgemuͤhlen, Viehzucht, 8 Meilen 
nordweftlich von Portömouth, 54 Meilen nordöftlich von Con 
cord. Im Weſten der Merrymeeting-Bay liegt die Ortfchaft 
New Durham Gore, 306° 27° 2. 430 3 N, Br. Kirche, 
540 . Einwohner, RUE Hügelige Waldgegend. Canton 
Stafford. 


New Ipbwich, 305° 53° 2, 420 AI N. Br, Ortfchaft 


auf der Nordfeite ded MWhatatifrBerged am Souhegan: Fluß 


(Merrimad, Atlantifches Meer, Nord⸗Amerika's Oftfeite), 2 
Kirchen, 1 Academic, 1695 Einwohner, Baummollen«, Wollens 
und Leinwandweberei. Im Welten: der Ortfchaft-ift der Sun⸗ 
day Pont (Duelle ded Miller s Fluffes, Connecticut = Strom, 
Poſtamt, 74 Meilen füdweftlih von Eoncord. und 11 Meilen 
nordweftlih von Bofton, Kanton ' Siöberough GSoͤdsraͤnze 
gegen Maſſachuſetts). 

New Hampton, 3060 TI 2. 430 38 N, Br., Ortſchaft 
auf der Oſtſeite des ſchiffbaren Pemigwaſſet, Hauptzufluß des 
Merrimack (Atlantiſches Meer, Nord-Amerika's Oſtkuͤſte), der 
hier eine Kruͤmmung nach Weſten und einen kleinen Waſſerfall 
von:3 Fuß macht, den die Boͤte mittels eines Trageplatzes 
umgeben. 1 Kirche, 1693 Einwohner, Holzhandel, Verkehr 
mit Vermont und Niedercanada, Poſtamt, 65 Meilen oc 


yon Concord, hügelige Waldgegend, Canton Stafford. (Wells 


gränze gegen Canton Grafton.) 

New Grantham, 305% 34 2, 43° 33 N, Br, Ortſchaft 
an einem ſuͤdlich ſtroͤmenden Arm des Sugar⸗ GZucker⸗) Fluſſes 
(Connecticut, Long Island Sund, Atlantiſches Meer, Nord⸗ 
Amerika's Oſtſeite). 1864 Einwohner, Jagd und Holzfaͤllerei. 
Rauhe Waldgegend, 24 Meilen oͤſtlich von Plainfield, Canton 
Chesſhire. (Nordgraͤnze gegen Canton Grafton.) 

Wolfborough, 306° 36‘ 2. 43° ZEN. Br., Ortſchaft 
auf der Nordſeite des Smith Pond, der oͤſtlichſten Kammer des 
Winnipiſeogee⸗Sees (Merrimack, Atlantiſches Meer, Nord⸗Ame— 
rika's Oftfeite). 1 Kirche, 1476 Einwohner, Hornvich- und 
Schaafzucht. In den Winnipifeogee » See geht die Halbinfel 
Tuftonborough⸗Neck nach Süden ein und bildet mit der Infel 
Wolfborough Neck den Winters Hafen vn der DOftfeite. Auf 
der Oftfeite des Smith Pond liegt dad ſchoͤne Landgut Broof- 
field, von 3000 Acres, der Familie Wentworth. 84 Meilen 
nordweftlich von Portsmouth, Canton Strafford, Ä 

Windfor (fonft Campbell's Gore), 305° 43 2. 43° 8 
N, Br., Ortfchaft un einem Zufluß ded Contoocoof (Merrimad, 
Atlantiſches Meer, Nord-Amerifa’s Oftküfte). 738 Einwohner, 
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Landbau, Holzfällerel; 54 Meilen weftlich von Concord, Canton 
Hillsborough. 

Windham, 3060 16’ 2, 42° 45° 30 N. Br., Ortſchaft 
an der Quelle des weſtlichen Arms des Spicket (Merrimack, 
Atlantiſches Meer, Nord⸗Amerika's Oſtſeite). 842 Einwohner. 
Rauhe Gegend, voll Fichtenwaͤlder und kleiner Seen (Ponds), 
7 Meilen ſuͤdweſtlich von Portsmouth, Canton Rockingham. 

Wincheſter, 305° 24 2, 429 IH N. Br., Ortſchaft am 

untern Afhuelot, unfern von deffen Einfluß in die Oftfeite dis 
Sonneeticut (Long Island Sund, Atlantifhes Meer, Nord 
Anerifa’s Oftfüfte), 1 Kirche, 1878 Einwohner, 2 Mühlwerfe, 
Handwerfer, Gärberei, Branntweindrennerei, Poftamt, 24 Mei⸗ 
Ten füdweftlich von Keene und 74 Meilen füdlih von Charles- 
town, Santon Chesſhire. (An der Südgränzge gegen den Staat 
Maflachufettd.) 
Wilton, 305° 57° &, 42° 4 N, Br, Ortichaft am 
Souhegan (Merrimad, Atlantifhes Meer, Nord» Amerifa’s 
Oſtkuͤſte). 1 Kirche, 1617 Einwohner, Landbau, Schaafzucht, 
Pollenfpinnerei, Poftamt, 15 Meilen weftlih von Amberft, 
Canton Hillsborough. 

Wilmot, 305° 48’ 2, 43° 30 N, Br., Ortfchaft an der 
Quelle des Bladwater (Merrimad, Atlantifches Meer, Nord⸗ 
Amerika's Oftfüfte), 1298 Einwohner, Jagd und Holzhauerei, 
Wilde, rauhe Waldgegend, 6 Mellen nordweftlih von Concord, 
Canton Hillsborough Mordweſtſpitze). 

Weſtmoreland (ſonſt Great Meadon) 305° 17 L. 430 0° 
N. Br., Ortſchaft auf dem hohen Felſenufer der Oſtſeite des 
Connectiecut (Long Island Sund, Atlantiſches Meer, Nord— 
Amerika's Oſtkuͤſte), welchen bier der Abflug des Spaſſord— 
Sees aufnimmt. 3 Kirchen, 2957 Einwohner, 5 Muͤhlwerke, 
Leinwand⸗ und Wollenweberei, Kleinhandel, Poſtamt, 24 Mei— 
len nordweſtlich von Keene, 4 Meilen ſuͤdlich von Charlestown, 
Canton Cheöfhire. 

Shelburne, 306° 34 L. 440 24! N. Br., Ortſchaft am 
Amariscoggin (Sagahodock) Kennebeck, Atlantiſches Meer, Nord⸗ 
Amerika's Oſtſeite (Staat Maine), 476 Einwohner, Holzhaucrt, 
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49 Meilen nordweſtlich von Portland am Atlantiſchen Meere, 
‚Kanton Eoor, (An der Gränze des Staatd Maine.) 

Troy (füblicher Theil‘ der alten Ortfchaft Oxford) 305° 
Br 8, 430 48° N. Br, Ortſchaft am Suͤd⸗Arm des Afhuelot 
- (Connertieut, Long Island Sund, Atlantifched Meer, Nord⸗ 
Amerifa’s Oſtſeite). 315 Einwohner, 1Saͤgemuͤhle, Viehzucht, 
2 Meilen: füddftlih von: Keene, Kanton Cheöfhire. 

Surry, 305° 24° 8, 43° AN, Br, Ortfchaft auf der 
Weſtſeite des Afhuelot (Connecticut, Long: Island Sund, At⸗ 
lantiſches Meer, Nord» Amerifa’s Oftfeite), 564 Einwohner, 
-4 Sägemühle, Poftamt, 14 Meilen nördlich) von Keene, Canton 
Cheöfhire. | | | 

Wendel, 305° 38° 8, 43° 25° N, Br., Ortfihaft auf der 
Areftfeite des Sunnapee⸗Sees, welchem hior der Sugar- Fluß 
(Zufer- Fluß) entfliegt (Connecticut, Long Island Sund, At⸗ 
lantiſches Meer, Nord⸗Amerika's Oſtkuͤſte). 647 Einwohner, 
1 Saͤgemuͤhle, 14 Meilen oͤſtlich von Charlestown am Connec⸗ 
ticut, Canton Chesſhire. | 

Warner (früher Almsbury), 305°. 54 2. 43% IHM. Br., 
Ortſchaft am Pleaſant⸗Bach (Contoocoof, Merrimad, Atlantis 
fched Meer, Nord-Amerifa’s Oftfüfte),. 2 Kirchen, 2838 Eins 
wohner, Baummollens, Wollen⸗ und Leinwandweberei, Brannt⸗ 
weinbrennetei, Landbau, Biehjucht, Poſtamt, 34 Meilen —— 
yon, Concord, Canton Hillsborough. 

Weare, 306° 0/2, 43°.41' N. Br., Ortſchaft an fünf 
Buflüffen der Nordfeite des Piscataquog (Merrimad, Atlantie 
ſches Meer, Nord-Amerifa’s Oftfüfte). 2 Kirchen, 3634 Ein⸗ 
wohner, größtentheild Baptiften, Baumwollen⸗, Wollene und 
Leinwandweberei, Branntweinbrennerei, Braunfohlengruben, 
Holzhandel, Poftamt, 23 Meilen von Mandjefter, 3 Meilen ſuͤd⸗ 
weftlid von Concord, Canton Hillsborough. 

Waſhington (fonft Camden), 305° 37' 8, 48° 10! N. 
- Br, Ortſchaft an dreien Quell-Seen ded Aſhuelots (Conneceti⸗ 
eut, Long Island Sund, Atlantiſches Meer, Nord-Amerifa’s 
Oſtkuͤſte). LKirche, 920 Einwohner, 1 2efegefelfchaft, 1 Walk⸗ 
und 4 Saͤgemuͤhle, Landbau, Fiſch⸗, infonderheit Lachs⸗ und 
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Aalfang, Poſtamt, 4 unten —— aon Keene, anten 
Chesſhire. 

Warren, 305° 49.8, 430 56° N. Br., Ortſchaft am 
Bakers = Fluffe (Pomigewaſſet, Merrimad, Atlantifdyes Meer, 
Nord-Amerifa’s Oſtkuͤſte). 1 Kirche, 1506 Einwohner, 2 Meis 
len fuͤdſuͤdoͤſtlich von Haverhill, Canton Grafton. 

Wakefield, 306° 42° 2, 43° IA N. Br, Ortfchaft im 
Weſten ded Offipee Pond, ded Eaſt Pond und des Province- 
Sees, Quellgewaͤſſer des Salmon Falls oder Piscataqua (At⸗ 
lantiſches Meer, Nord-Amerika's Oſtkuͤſte). Shapeleigh im 
Canton Vorf (Staat Maine) 2 Kirchen, 1466 Einwohner, 
Maftenfällerei, welche von bier mit Pferden ſuͤdwaͤrts auf der 
Maftenbahn (Mast Road). 2 Meilen weit nah) Milton und 
Rochefter gefchleift, und dort auf den Strom fortgeflößt werden. 
Poſtamt, 84 Meilen nördlid) vom Haupthafen Portömoutk, 
Kanton Strafford. . 

Bernon, Mount, 306° 3° L. 420 5 N, Br,, Ortfchaft 
auf der Nordfeite ded Souhegan (Merrimad, Atlantifcyes Meer, 
Nord⸗Amerika's Oftfeite). 1 Kirche, 872 Einwohner, Landbau, 
Diehzucht, 5 Meilen. füdmeftlih von Concord, Canton Hills⸗ 
borough. 

Unity, 305° 26° 2, 430 49 N. Br., Ortfihaft am Littles 
Fluß, der unfern in die Offfeite des Connecticut (Long Island 
Sund, Atlantifched Meer, Nord» Amerifa’s Oftfüfte) faͤllt. 1 
Kirche, 1644 Einwohner, 1 Sägemühle, Pottafchefisderei, Holz⸗ 
handel, Landbau, Viehzucht, Poftamt, 14 Meilen nordoſmus 
von Charlestown am Connecticut, Canton Weſhue 

Tuftonborough (nicht Triſtanborough, ſondern benannt nach 
Robert Tufton, einen Erben des aͤlteſten Grundbeſitzers Maſon, 
der um die Mitte des 17. Jahrhunderts dieſen Ort ſtiftete), 
306° 29° L. 430 43! N, Br., Ortſchaft im Süden des Oſſi⸗ 
pee⸗Berges am Melvins⸗Bach und deſſen Einfluß in die Viele 
vins⸗Bah, eine nordöftlihe Kammer des Winnipiſeogee- Sees 
(Merrimack, Atlantiſches Meer, Nord-Amerika's Oſtkaͤſte). 1 
Kirche, 1709 Einwohner, 1Saͤgemuͤhle, Holzfaͤllerei, 10 Meilen 
nordiveftlich von dem Haupthafen Portsmouth, Canton Strafford. 
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CThornton, 306° 44 &, 43° 56° N. Bri, Ortſchaft am 
Pemigewaſſet (Merrimad, Atlantifches Meer, Nord-Amerifa’s 
Oſtkuͤſte). 1 Kirche, 894 Einwohner, Holzfällerei,, Pott⸗ und 
Perlaſche, Poſtamt, 43 Meilen füdöftlich von Haverhil, Im 
Dften liegt die Feine Ortfchaft. Ihornton.Gore mit 71-Cinwohe 
nern, Santon Grafton. | 

Swanzey (Lower Aſhuelot), 3050 28' R. 420 SUN: ‚Br, F 
Ortſchaft in einer huͤgeligen Gegend am untern Aſhuelot (Con⸗ 
necticut, Long Island Sund, Atlantiſches Meer, Nord⸗Ameri⸗ 
ka's Oſtkuͤſte). 1 Kirche, 1650 Einwohner, 3 Saͤge⸗ und 1 
Walkmuͤhle, Gaͤrberei, Branntweinbrennerei, Handwerker, Land⸗ 
bau, Poſtamt, 1 Meile ſuͤdlich von Keene, 3 Meilen oͤſtlich von 
Brattleborough am Connecticut, Canton Chesſhire. 

Sutton (Perry's Ton), 305° 47° 8, 43° 20 N, Br., 
Ortfchaft am Pleafant Brand) (Contoocoof, Merrimad, Atlan⸗ 
tiſches Meer, Nord-Amexika's Oſtkuͤſte). 1. Baptiſten-Kirche, 
1788 Einwohner, Landbau, Holzfaͤllerei. In der Naͤhe findet 
ſich Reisbloh (Plumbago), Poftamt, 5 Meilen nordweſtlich von 
Concord, Canton Hillsborough. 

Sullivan, 305° 29 L. 430 0° N. Br. 1 Ortſchaft am 
Nord-Arm des Aſhuelot (Connecticut, Long Island Sund, 
Atlantifchyes Meer, Norde-Amerifa’s Oftfeite). 516 Einwohner, 
2 Sägemühlen, 13 Meilen nordöftlich von Keene, Canton 
EhHeöfhire. 

Euccefö, 306° m 2, 440 46 N. Br,‘ Ortſchaft im 
Weiſſen⸗Gebirge auf der Oftfeite bed Amariscoggin (Sagahadock) 
Kennebeck, Atlantiſches Meer, Nord: Amerika's Oſtkuͤſte. 410 
Einwohner, Holzhauer, 16 Meilen nordoͤſtlich von Meerebhafen 
Portland, Canton Coos (an der Graͤnze des Staats Maine). 

Sugar⸗Fluß Sucker⸗Fluß), entfließt den Sunnapee ⸗Sce 
Goso 39° 2, 43° 24. N. Br., 13 Meilen von Norden nach 
Süden, 3 Meile von Oſten nad) Weften), an der Gränze der 
Cantone Hillsborough und Grafton, und mündet, nach einem 
gefchlängeltem Laufe von 35 Meilen, in die Ortfchaft- Clare⸗ 
mont, den Ascutney Hügeln gegenüber, in die. Offfeite des 
Connecticut» Stroms (Long Island: Sund, eg — 
NordeAmerifa‘d Dftfeite), Canton: Coos. 
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Stratham, 306°. 47’ 2. 435 0° N, Br,, Ortſchaft an der 
Dftfeite des Einfluffed des Swamscott (Exeter-Fluſſes) in der 
Great Bay. (Piscataqua, Atlantifches Meer, Norb- Amerifa’s 
Oftfeite). 2 Kirchen, 1874 Einwohner, Landbau, Viehzucht, 
2 Meilen fhöweftlic von Portömouth,: Canton Rockingham. 

Stoddard (fonft Limmerid), 305° 37' 2, 430 3* N. Br., 
Ortfhaft am Long Pond, einem Doppelfee, deffen Zufammene 
fliß 2 Saͤgemuͤhlen treibt, und mitteld des Long Pond Arm 
in den Gontoocoof (Merrimad) abfließt und am Urfprung 
des Nord⸗Arms ded Aſhuelot (Connecticut, Pong Island Sund, 
Atlantifches Meer, Nord-Amerifa’s Oftfeite), alfo an der Waffer- 
fcheide zmwifchen "beiden Strömen. 1 Kirche, die Landſtellen 
liegen zerjtreut, 1432 Einwohner, Holzfällerei, Pott: und Perl⸗ 
afchefiedereien, Branntweinbrennerei, Pollamt, 2 Meilen von 
Keene, Santon Eheöfhire, 

Southampton, 306° 47° 2, 42° 5 N, Br,, Ortfchaft 
auf der Nordfeite der Powow Hügel an der Duelle‘ des füdlie 
chen Arms ded Ereter-Fluffes (Great Bay, Piscataqua, Atlan⸗ 
tiſches Meer, Nord-Amerika's Oſtſeite). 1427 Einwohner, 
Holzfaͤllerei, Poſtamt, 33 Meilen ſuͤdweſtlich von Portsmouth, 
15 Meilen nordweſtlich von Newbury Port, Canton Rocking⸗ 
ham. (An der Nordgraͤnze des Staats Maſſachuſetts.) 


Sommersworth, 306° 51 L. 430 14 N. Br., Ortſchaft 
am Fuße eines Anberges auf der Weſtſeite des Piscataqua, 
der hier 31 Meilen von feinem Einfluffe ins Atlantifche Meer 
(Nord- ‚Amerifo’3 Oſtſeite) ſchiffbar wird, der Bucht: Quauphe⸗ 
gon und dem Handels-Ort South Berwick (Santon York, 
Staat Maine) gegenüber, und. im. ‚Norden der Freſh Bay und 
des Hauptortd Dover. 1 Kirche, 1640 Einwohner, meiftens 
Quaͤker, Handel, Holzfloͤſſerei, bedeutende Stromfahrt, Faͤhre 
nach South Berwick, Poſtamt, — Meilen nont weſtlich. vom 
Haupthafen Portsmouth, Canton Stafford. 


Roxbury, 3050 34.2. 439 57''M Br, Orchaft am 
obern Aſhuelot (Connecticut, Long Island Sund, Allantiſches 
Meer, Nord⸗Amerika's Oſtkuͤſte). 1215 rei . vom 
Hauptorte — Canton Ehesſhire. 
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Rindge, 3050 442, 420 45° N. Br., Ortſchaft am Con⸗ 
tooeoof (Merrimack, Atlautiſches Meer, Nord: Amerifa’s Oſt⸗ 
feite) und an dem Fleinen tiefen See. Wonomenod, deſſen 
Waſſer im Perioden von 3 Jahren ab⸗ und zunimmt, und der 
oft von Grund aus aufwallt. 1 Kirche, 1725 Einwohner, 
Braunfohlengeuben, Leinwand⸗ und Baummollenweberei, Poſt⸗ 
amt, 4 Meilen füdmweftlich von Keene, Canton Chesſhire. 

Rye Hafen, 306° 57° 8. 439 N, Br., am Atlantis 
fchen Meere, auf der dort flachen, - fumpfigen Nord⸗Amerikani⸗ 
fchen Küfte, hinter ein kleines Vorldnd, nördlid” von Lock's 
Point, 42° 58° 49° N. Br., nad) Norden eingehend. Um 
diefe Fleine, nur für Fifcher » Fahrzeuge bequeme Bucht liegen 
einige Hütten; die Ortfchaft Rye, mit einer Kirche und. 80 meift. 
badfteinernen Häufern, liegt eine 2 Meile Iandwärtd auf der 
Küfte Terraffen, 1620 Einwohner, Banddan, diſchfans Schleich⸗ 
handel, 1 Meile ſuͤdlich von Portsmouth, und 3 Meile ſuͤd⸗ 
weſtlich von Froſt Point, dem ſuͤdlichen Eingangpunt des 
Piscataqua, Canton Rockingham. 

Richmond, 3050 28° L. 420 45⸗ N. Br., Oriſchaft auf 
der Weftfeite des Slein Monadnod, an einem Zufluffe des 
Afhuelot (Sonnecticut, Long Island Sund, Atlantiſches Meer, 
Nord-Amerifa’s Oftfeite). 1 Baptiſten⸗Kirche, 1490 Einwoh⸗ 
ner, Holzfällerei, Eifengruben und Schmelzen, Leinwandweberei, 
Viehzucht, 2 Sägemühlen, 24 Meilen füdlich von Keene, Can⸗ 
ton Chesſhire. (Suͤdgraͤnze gegen den Staat Maffachufetts.) 


Raymond, 306° 217 8, 430 IN. Br, Ortfchaft am | 
Deerfield, Arm des Lamprey-Fluffes (Piscataqua, Atlantifches 
Meer, Nord» Amerifa’s Oftfeite). 4 Kirche, 798 Einwohner. 
Rauhe Gegend, Holzfällerei, Poftamt, 45 Meilen ie von 
EEE Santon Rodingham. ! 

Raby (oder Broofline), 306° 4L. 42° 45 N. Br, 
Ortſchaft an der Quelle des Squanticoot (Naſhua, Merrimack, 
Atlantiſches Meer, Nord⸗Amerika's Oſtſeite). Orxtfchaft,1 Kirche, 
1780 Einwohner, 2Saͤgemuͤhlen, Holzhandel, 84 Meilen nord⸗ 
weſtlich von Boſton, Eanton — — gegen 
Eanton Middleſex.) 
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Poplin, 306° 21° L. 42° 56 N, Br., Ortichaft an bee 
Quelle des Wildbady8 Cohas oder Goffs Water, welcher von 
bier ab weſtlich fließt, viele Seitenquellen fammelt und nad 
einem Laufe von 35 Meilen unter 42° 54° in der Ortfchaft 
Derrpfield ber Waſſerfaͤlle (Cohas) in dre Oftieite des Merri⸗ 
mack (Atlantifches Meer, Nord » Amerifa’d Oftfeite) ftürzt. 1 
Kirche, 662 Einwohner, Holzfällerei, ranhe Waldgegend, 4 
Meilen weftlid, von Portsmouth, Canton Rodingham. 

Plymouth, 306° AR. 43° 45 N, Br., Ortfchaft auf 
der Südfeite des Byker⸗Fluſſes, welcher bier in die Weſtſeite 
des Pemigewaſſet (Duelifluß des Merrimad, Atlantifches Meer, 
Nord: Amerifa’s Oftfüfte) fallt. Aber am Baker und Pemiges 
waſſet find von der Sägemühle üöftlih die Häufer in einer 
Straße zufammengebaut. Gerichtshaus, wo im Juni das 
Obergericht und im September das Gericht der gemeinen Klagen 
(abwechfelnd mit Haverhill) gehalten wird, 1 Gefängniß, Zei⸗ 
tungö-Druderei, Holzbandel, Lachsfang, Handwerker, Kleinhan⸗ 
del, Poſtamt, 63 Meilen. füdöftlid) von Lancafter, 7 Meilen 
öftlich von Dartmoth College, 8 in nosdweftlich von Con⸗ 
cord, Canton Grafton. 


Plaiſtow, 3060 217 2, 480 49° 907 N, Br, Ortſchaft 
auf einer fruchtbaren Anhöhe am Atfinfond «Berg und dem 
füdlich fliegenden Haverhill-Bah (Merrimad, Atlantifches Meer, 
Nord⸗Amerika's Oſtſeite). 1 Kirche, 50 Autgebaute Häufer, 
624 Einwohner, Leinwandweberei, Landbau, Poftamt, 63 
Meilen nordweftlich von Bofton, Kanton Rodingham. 


. N lainfield, 305° 20 8, 43° 36’ N. Br, Ortichaft Auf 
der Oſtſeite ded Connecticut (Long Island Sund, Atlantifches 
Meer, Nord» Amerifa’s Oftfeite), an welchen hier die Hay 
Stacks⸗ (Heuſchober⸗) Felfen liegen. 2 Kirchen, 1 theologi⸗ 
ſches Seminar für biſchoͤflliche Proteſtanten, 1813 beſtaͤtigt, wo 
400 Schüler unentgeltlich Unterricht empfangen. 126 Haͤuſer, 
meiſtens hart am hohen Ufer, 7463 Eimwohner,Bootfahrt, den 
Sonnecticut, deffen Schiffbarfeit hier endigt, daher, bedeutender 
Verkehr, vornämlich mit Holzwaaren, Handwerker, Landbau, 
Poſtamt, 5 Meilen nördlich von Charleston, 2 Meilen füdlich 


von Dartmouth College, 103 Meilen nordweſtlich von Concord, 
Canton Cheöfhire. (Nordweſtecke.) 

Pittöfield, 306° 30° 2, 43° 15’ N. Br, Ortfchaft an der | 
Duelle des Suncoof (Merrimack, Atlantifches Meer, Nords 
Amerika's Oftfeite). 1 Kirche, 1650 Einwohner, Sägemühlen, 
Holzhandel, Pottafchefiederei, 34 Meilen oͤſtlich von Concord 
(Hauptftadt), Canton Merrimad, 

Piermont, 305° 34 2. 44° U NR. Br., Ortfchaft am 
Einfluffe des Eaftman’d Baches in die Oftfeite des Sonnecticut 
(Long Island Sund, Atlantifches Meer, Nord-Amerifa’s Oſt⸗ 
ſeite). 1. Kirche, 1877 Einwohner, fruchtbarer Lehmboden, 
Waizendbau, Holjhandel, 143 Meilen füdlich von Haverhill, 
Canton Grafton. | | 
Rocheſter, 306° 45° 2, 430 18° N. Br, Ortfchaft untere 

Halb der Stromenge Flume, auf der Weſtſeite des Salmon 
Falls (Piöcataqua), 7 Meilen oberhalb deflen Mündung ind 
Atlantifche Meer (Nord Amerifa’s Oftfüfte), der Ortſchaft 
Lebanon (Canton York, Staat Maine) gegenüber, Abladungs⸗ 
platz fuͤr Maſten, die auf der Maſtenſtraße bis hier von Norden 
kommen, zu Floͤſſen verbunden und Strom abwaͤrts geſchafft 
werden. Maſten⸗, große Stabholz⸗ und Bretter⸗Niederlage im 
Staͤdtchen Norway Plains, 1 Kirche, 56 Haͤuſer. Die ganze 
Ortſchaft hat 4118 Einwohner, Landbau, Viehzucht. 15 Säges 
und Kornmüßlen, Bon bier bis Portsmouth (33 Meilen), den 
Haupthafen, iſt die Stromfahrt nur durch die Fälle bei South 
Berwick unterbrochen; das Holsflöffen wird aber dadurch nicht 
gehindert, Santon Stafford, | 

Romney, 305° 54° 2, 430487 N. Br., Ortfchaft am 
Baker⸗Fluß (Pemigewaſſet, Merrimack, Atlantiſches Meer, 
Nord⸗Amerika's Oſtkuͤſte). 1 Baptiſten⸗Kirche, 1765 Einwohner, 
Landbau, Poſtamt, 4 Meilen ſuͤdoͤſtlich von Haverhill und 9 
Meilen nordweftlih von Concord, Canton Graften. 
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Aus Drafilien 


Die am 31. Zuli ftatt gehabte Verfammlung von etwa 
400 Negern in Andaranhy grande bei Rio, von weldyer man 
nicht weiß, ob fie eine zufällige fo vermehrte Tanzzuſammenkunft, 
oder von höhern Leitern veranlaßt war, wobei aber Kaifer, 
Kaiferin, Ordensgroßfreuze 2c. figurirt haben — hinterließ nad 
einigen Tagen bier Feine Spur, nur viele Furcht bei den Pflan- 
zern im Innern, Anträge aus vielen Provinzen (Minas, Et. 
Paulo, Bahia ꝛc.) Gut und Blut für Erhaltung der Conftitu: 
tion zu opfern, famen immerfort bei der Regierung anz die aus 
dem Reconcavo von Bahia, mit 3000 Unterfchriften von Gut: 
befigern, war die wichtigfte. Um den fo oft erfiheinenden An: 
Hängen zu Unruhen von Grund aus vorzubeugen, erfchlen Ans 
fang Auguft3 ein Geſetz gegen Straßenläufer und Müffigganger 
(ein unerhoͤrtes Schaufpiel unter den’ Tropen), endlih bob Mi: 
nifter Feijo, zum Theil eigenmächtig die’ fü fFandaleufen un! 
mit der Sonftitution unvereinbaren Cartas de Seguro Auf”) 
weswegen ihn aber Herr Montezuma in der Deputirtenfammer 
anzuffagen vorfchlug. — Gegen Ende Auguſts erſcholl neuer 
dings ein Gerücht, daß der Mulatte, Hr. Dr, Meirẽiller, welchet 
in Frankreich ſtudirt, und eine Zeit lang Praͤſident der Hiefiger 
Sociedade da Medicina gaewefen war, an der Spitze der 
Negerverſchwoͤrung ftehe. Man wechfelte einige Brofhären un 
Beitungsartifel, Hauptwaffe und Hauptſache allhier, — un 
Mas Ganze verhallte gleichfalls. — Im Diario do Govern 
vom 24, Auguſt erfchienen zuerft einige Paragraphen der kon 
einer Special-Commiffion der Kammern entworfenen Verbeſſe 
rungen der Conſtitution, worin nebſt einem Municipalgeſetze 
auch die Foͤderirung der Provinzen und fuͤr jede eine Pro 
vinzial-Legislatur von Deputirten und Senatoren vorge— 
Schlagen wird. Unter den mancherlei Geſellſchaften, die ſich in 
der legten Zeit zur Hebung des Nationalgeiſtes gebildet hatten, 
und wovon die Sociedade defensora da liberdade e inde- 


) Eine Art von Habeas corpus, felbft bei Mord, Diebftahl x. 
gegen Geld auf gewifie Zeit — 2 bis 6 Monate — erlangbar 
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pendenzia nazional bie bedeutendfte war, und fich über das 
ganze Reich verbreitete, entftanden fegt auch andere, die Soc, 
de Instrücgao elementar de Rio de Jan.; die Soc. auxi- 
liadora da industria nazional etc., welche die- rechtlichen 
Bürger näher aneinander, und Bervegung in das Volksleben 
brachten. Da die thoͤrichte und ſeichte Partei der Ultraliberalen 
durch die vereitelten Vorgänge vom 15. Juli noch nicht abge— 
ſchreckt war, fo trachtete fie, ſich nun in neuen Zeitfchriften Quft 
zu machen; ed erſchienen daher nebft der ſchon dltern Nova 
Luz, der Jurujuba, Exaltado, Filho da Terra etc., welche 
man unter das Erſchrecklichſte zählen fann, mas die hiefige 
Preſſe hervorbrachte. Afrifanifchehantifche Grundfäge, Lobreden 
auf Robespierre, Marat 2c. waren der Inhalt diefer Produfte, 
In den Kammern waren bis jegt nähere Beftimmungen wegen 
des Faiferlichen Bormunds, wegen der Refrutirung, und in 
Vetreff eines Etats der Militair- und Seemacht für das nächte 
Sinanzjahr,  defretirt worden. Am 10, hielt Herr Bonifazio 
D’Andrada (Faiferl, Vormund) in der Deputirten = Kammer eine 
merfwürdige Rede, worin er der Regierung empfahl, an den 
europäifchen Höfen Perfonen anzuftellen, die über die dortigen 
Verhaͤltniſſe Nachricht gaben, indem er wiſſe, daß ein Partido 
hiepanolufo beftche, welcher damit umginge, dem Exkaiſer die 
Kronen diefer zwei Reiche, und dadurch die Möglichkeit zu einer 
Rekoloniſirung Colombiens zu verfchaffen. Gegen den 25, Sept. 
erfchien Here Dr. Baratta, der ſich bier in Verwahrung befins 
det, mit einem neuen Sournals Sentinella da liberdade na 
Ilha das Cabras, und fpielte auf die Ereigniffe an, die man 
auf biefer Infel vorbereitete, und die fpäter einigermaaßen zur 
Ausführung famen. Am 25. Sept. fammelte fich auf dem 
Ehmpo da honra wieder einiges ‘Gefindel, welches der Republik 
Bivats, den Deputirten, der Regentſchaft Pereats brachte, mit 
der Buͤrgergarde Haͤndel anfing, endlich aber von felbiger zer⸗ 
freut wurde. Am: 28. geſchah ein aͤhnlicher Vorfall beim 
Theater während der Vorftellung der italienifchen Oper, wobei 
endlich die Nationalgarde Feuer gab und drei bis vier dieſer 
Rusguentos (Jukenden) tödtete. Bei diefer Gelegenheit‘ fah 
man juerft 2000 Mann Garden auf der Praza do Rozio 
23 4 
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verſammelt. Am 29. fammelten id) Haufen von Negern, zogen 
vor einige Kafernen, um die Soldaten aufjumwiegeln, tödteten 
einige wehrlofe Bürger, wurden aber wieder von den Nationab 
garden audeinander getrieben. Endlich erfchien der 6. und 7. 
October, welcher in der Gefchichte der brafilifchen Revolution 
einen Abfchnitt macht. Schon feit einem Monat wußte man 
in der Stadt, daß auf der Ilha das Cabras, (einer nahe am 
Lande, in der Bay liegende Inſel) unter der dort Fafernirten 
Marine⸗Artillerie ein Aufſtand ausbrechen ſollte. Selbſt Herm 
Barattas genanntes Journal ſpielte darauf an. Etwas ſpoaͤt 
entſchloß ſich der Miniſter, Waffen und Munition von dort wege 
bringen zu laſſen, und Hauptmann Joſe Euftodio, den man als 
Leiter diefed Aufftandes bezeichnete, erhielt den Befehl, ſich an 
Bord eines SKrieasichiffs zu begeben. In der Nacht vom 6, 
October rebellirte aber die Marine⸗Artillerle, und befreite deu 
gefangenen Herrn Euftodio, foährend auch die Wachpoſten auf 
den Prefigangas (Galeeren) diefelben verliefen und fid) den 
erſtern anfchloffen. Um 410 Uhr fing die Infel an, Feuer anf 
dad nahe dabei gelegene Arfenal zu. geben. Der .chrenwerthe 
Oberlieutenant J. I. Fauftino fammelte in diefem entſcheiden⸗ 
den Momente, wo. eine bei dem vielen Gefindel der Stadt 
Höchft unangenehme Landung der Rebellen fchon in der Ausführ 
rung war, einige Nationalgarden im Arfenale, ließ fie ſchießend 
und lärmend von einem Orte zum andern laufen, weldyes die 
Rebellen eine große. Macht dafelbft vermuthen ließ, und ihre 
Landung vereitelte. Mittlerweile hatte eine große Anzahl von 
Nationalgarden, von dem beften Geifte befeelt, fich verſammelt. 
Der 7. October verging mit einigem Parlamentiren, indem die 
Regierung ſich noch nicht ganz ihrer Staͤrke bewußt war, die 
fie erft durch das nachfolgende Creigniß erfenuen lernte. Um 
5 Uhr Abends fing das, jener gegen die Tufel von dem Morro 
do St. Bento on, Tächerfich, wenn man den Kampf dieſer 400 
von ein paar Kanonen. befchüsten Mienterer gegen die Nationals 
garde von Rio und eine zahlreiche Marine, —. wichtig, wenn 
man ‚diefe Infel, blos ald den Anhaltöpunft der ganzen Anars 
chiftenparthei betrachtete. Zur felben Zeit wurde ein Bataillon 
Freiwilliger und. 400 Rationalgarden. ‚gingefhiffte ‚Bei dem 
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erften Schuſſe unferer Forts flohen die Mleuterer, wie ein 
Sflave, der der Peitfche feines Herrn anfichtig wird, Nur ein 
Mann von der Nationalgarde, Bürger Eftevao de Almeida 
Chaves fiel ald ein Opfer diefed Tages, eined jener Opfer, die 
manchmal nöthig zu feyn fcheinen, eine junge Freiheit de8 Bas 
terlandes zu beſiegeln. Die Infel übergab ſich fogleidy.. Den 
folgenden 8. October wurde Chaves mit einem ungemeinen 


Pompe begraben. Die Regentichaft, die Minifter 2c., ein uns 
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zaͤhlbares Volk, und unfere 6000 Mann bewaffneter Nationals 
garden wohnten dem Leichenzuge bei. Diefes letztere machte 
auf die Bevölkerung felbft einen außerordentlichen Eindrud, für 
fo ftarf hatte man ſich felbft nicht gehalten. Denn es ſey hier 
beiläufig gefagt, daß durch Klima, Sitten, und Mangel an 
Routine, das brafilifche Militaie im elendeften Zuftande war. 
Chaved Name wurde auf Befehl der Regentfchaft, ald der eines 
um dad Baterland wohlverdienten Mannes in die Bücher der 
biefigen Municipafität eingetragen. 

Kaum waren diefellnruhen etwas befchwichtigt,fo Fam am 


40, October hier die Nachricht an, daß am 14. September 


fi) die ganze Befasung im Pernambuco empört, bis zum 16, 
(zwei Tage lang) die Stadt geplündert habe, endlich aber durch 
den Muth der dortigen Nationafgarden, und befonders der 
Studenten der Rechtöfchule, befiegt und entwaffnet worden ſey, 
wobei von Bürgern 30 His 40, von den Meuterern aber 300 
auf dem Plage blieben. Wenn die Ereigniffe in Rio die Stärfe 
‚der Regierung und der Sonftitutionnellen fo überzeugend geoffens 
bart hatten, fo zeigte ſich in legterm Creigniffe der verworfene 
und verbrecherifche Geift der Anarchiften im fchärfften Lichte, 
und beided hatte zur Folge, daß man für erftere eine entfchiedene 
Achtung, für leßtere aber einen eben fo begründeten Abfchen 
faßte. Mit Sinemmale verlofchen drei der anarchifihen Blätter: 
die Nova Luz, die Voz da Liberdade und der Exaltado, 
wodurch die jegige Mutblofigkeit der Parthei fich Fund gab. 
Am 11. October erſchien ein Aufruf des Heren Feijo, worin 
die Nothwendigkeit eines ftabilen Corps zu Fuß und zu Pferde, 
um die Sicherheit der Stadt zu bewahren, ausgeſprochen, und 
‚alle Brafilise von 18 bis 40 Jahren, unter Zufagung von 
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gutem Solde und einer achrungsvollen Behandlung, bazu aufs, 
gefordert wurden. Died mar der erfte Schritt zur Geftaltung 
einer neuen Militairmacht, nachdem die alte, wie billig, entfernt 
war. Hier fey ed beiläufig gefagt, daß befagte Minifter, Bürs 
ger Feijo, feit der Furzen Zeit feiner Amtöverwaltung derjenige 
ift, in dem fi) die Hoffnungen und die Zuverfiht aller guten 
Bürger vereinigen, fo zwar, daß man allgemein annimmt, obne 
ihn koͤnne feine Sicherheit nody Wohlfahrt in Brafilien veſtehn. 
Um die Mitte Octoberd fingen durch einige zufälige Schüffe 
von den hiefigen Hafenfeftungen auf engliſche Schiffe und deren 
Bote, jene Unannehmlichkeiten an, welche, indem die anarchiſti⸗ 
fhe Parthei der Kammern fie benutzte, endlich zur Schließung 
der diesjährigen Sitzung Vieles beitrugen. Bis zu diefer Zeit 
waren auch die Gefandten von Holland, din Hanfeftädten, 
Nord-Amerifa und Oeſtreich von ihren Regierungen bei der Res 
gentfchaft im Namen Don Pedro's IL, acereditirt worden. Am 
13. fam endlich) die Deputirtenfammer über die neue Conſtitu— 
tionsreform zum Abfchluffe, welcher darin beftand, daß die Abs 
geordneten für die. neue Legislatur (1834) von ihren Commit‘ 
tenten Vollmacht wegen diefer Reform erhalten folten, Der 
wichtigfte Artifel ift folgender: Die Regierung des Kaiferthums 
Drafilien wird eine Foderativmonardie ſeyn. — Die 
Kammer der Senatoren aber entfchied unter fehr plaufibel ans 
gegebenen Gründen, daß fie für diesmal über dieſen hoͤchſt wich⸗ 
tigen Gegenftand nicht genug Zeit babe, fich auszuſprechen, und 
denfelben daher für eine folgende Sigung vorbehalte. Diefer 
fisliche Punft, nebft einer unangenehm werdenden Correfpondenz 
mit dem biefigen großbritaniſchen Geſchaͤftstraͤger, beſchleunigte, 
wie gefagt, die Schließung der Kammern. Das Geruͤcht vers 
breitete ſich nämlich, die Engländer, die am Cabo frio mit 
Herausförderung einiger Effekten der gefcheiterten Sregatte The— 
tis befchäftige waren, hätten dort Feftungswerfe angelegt, und 
einen Poften von Artillerie ꝛc. aufgeftelt, Darüber, wie über 
das üble Betragen derfelben gegen. die Einwohner, berichtete die 
Municipalität von Cabo frio an die Regentichaft, was, obgleich 
es ſich fpäter als falfh auswies, doch einen unangenehmen 
Notenwechſel berbeiführte, Endlich Fam auch die Zahlung der 


— 


359° 


Entſchaͤdigungen zur Sprache, welche Biaß lien fuͤr die bei ‚ber 
Blofade von Montevideo genommenen neutralen Schiffe” zu 
feiften fidy verbunden hatte, Tiefe durd) Mahnungen der eng- 
liſchen Regierung nöthige Entfcheidung hatte einige hoͤchſt ſtuͤr— 
miſche Sitzungen der Deputirten zur Folge, worin ſich die 
wenige Geneigtheit gegen dieſe, ihrer uͤbergroßen hieſigen Han⸗ 
delsvortheile wegen, nicht ſehr beliebte Nation offenbarte, und 
Herr Montezuma endlich ſogar den Vorſchlag machte, England 
den Krieg zu erklaͤren. Bald nach dieſer Farce wurde die dieße 
jährige Sisung der Kammern von. den Regenten am 1. No⸗ 
vember durch eine Nede gefchloffen, die zu den vernünftigen 
gehört. Durch eine fehr weile Vorfiht der Negierung war 
fhon früher an unfere Hafenfeftungen der Befehl gegeben, Fein 
mit Soldaten befested Schiff in die Bay einzulaflen. Deshalb 
wurden auch die zwei Fregatten, welche die 6 bis 800 gefange⸗ 
nen Meuterer vom PBernambuco an Bord hatten, bei Santa 
Cruz aufgehalten, und am 8. November erging der Befehl, daß 
diefe Gefangenen bis zur weitern Entfcheidung unter Cöforte 
nach der Infel Fernando do Noronha gefendet werden follten. 
Miele waren bereits bier an einem an Bord ausgebrochen boͤs⸗ 
artigem Fieber geftorben, Als dieſe Gefangenen noch in unferm 
Gefichtöfreife waren, fam neuerdings ein. wichtigerer an, nämlich 
der Präfident von Para, Visconde Gohana. Am 5. und 6. 
Auguſt war dort ein Aufruhr ausgebroden, man fagte, Goyana 
fey von Anarchiften umgeben, er babe die Nationalgorde auf- 
löfen, und die Provinz an Don Miguel von Portugal uͤber— 
geben wollen ꝛc. Am 7. aber war Alles gedämpft, Goyana 
arretirt und die Nube wieder hergeftelt worden. Seit die 
Kammern gefchloffen find, find auch unfere Zeitungen von einer 
ungemeinen Dürre, und man fann nun fagen: il mondo vai 
da se stesso. Doch fehen wir leider, dag außer der Partbei 
der Anarchiften Chier bezeichnet ein, vielleicht bloßes Gerede den 
Marquis von Barbacena als oberften, geheimen Leiter) fi) nun 
zwei ganz fchroff gegeneinanderfiehende in Brafılien erheben: 
„Foͤderaliſten und Unitarier,‘ welche Iegtere man aud) Alte 
Sonftitutionelle nennen fünnte. — Eben fommt das Padet 
von: Busnods Ayres, und es verbreitet fih dic Nachricht, daß 
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® 
dort eine Revolution ausgebrochen und ein Diktator ernannt 
A. Auch fol eine Hausſuchung angeftellt, und Rouſſeau's 
und Voltaire's Werfe confiscirt, und durch den Henfer vers 
brannt worden feyn. Diefer Vorkehrung dürfte man wenigſtens 
den Vorwurf machen, daß felbige dermal um 50 0 Jahre zu fpät 
fommt. 





Eoltumbus, 
Land! Land! 


Columbia preift Enfeln feinen Namen ! 
Doc) bat er der Verheißung ſchoͤnes Band 
Nach ſturmbewegter Fahrt erft dort gefunden, 
Wo Tugend Kronenſchmuck, nicht Ketten trägt. 
Kennft Du das Land, wo diefe Kronen blühen? 
Laß ſich Dein Herz fuͤr dieſes Land entglähen! 
Kennſt Du die Fahrt dorthin vol Sturmes Dräun ? 
Liebft Du Dein Gluͤck; Du wirft den Sturm nicht ſcheu'n. 
Kennft Du den Ruf der Freiheit? der Erlöfung?- 
Es ift der Ruf der himmlifchen Genefung! 
Du ſchiffſt und ſuchſt von Sehnſucht warm. entbrannt, 
Du findeft einft, bald tönt es fröhlihs Land! — 
$ Lampert, 





Betrag der Einfuhr aus amerifanifchen Häfen nad) 
Hamburg, im Jahre 1830. 


—— 1 Schiff, 920 Körbe Taback. 

Aux Cayhes: 2 Schiffe, 7899 Säde Caffee, 1 Parthei 
Blauholz. 

Bahia: 61 Schiffe, 26337 Kiſten, 132 Saͤcke Zucker, 5030 
Saͤcke 11. Fäffer Caffee, 353 Ballen, 5183 Rollen, 33 Coll, 
61 Packen Tabad, 200 Kiften Cigarren, 1824 Ballen Baums 
wolle, 4723 Häute, 232977 Hörner, 340: Horufpigen, 6 Ballen 
Wallfiſchbarden, 280 Faͤſſer 82 Saͤcke Sago, 356 Saͤcke Eacao, 


— 3614 — 


4. Kiſte Schildpatt, 298 Pipen Rum, 9 — 10500 Eos 
cosnuͤſſe, 7 Kiften Naturalien. 
| Bofton: 1 Schiff, 3075 Kiften Thee. 

Buenos⸗Ayres: 1 Schiff, 16 Kiften Indigo, 7327 Haͤute, 
2 Faͤſſer Talg. 

Cap Hayti: 11 Schiffe, 125 Kiſten Zucker, 27094 Saͤcke 
106 Faͤſſer Caffee, 200 Seronen Taback, 1 Parthei Gelbholz, 
7 Partheien Blauholz, 700 Ballen Baumwolle, 565 Haͤute, 
166 Saͤcke Cacao, 659 Bloͤcke Mahagonyholz, 104 Stuͤcke 
Pockholz, 503 Stuͤck iin 1 Parthei Holz, 1 Kifte Nas 
turalien. 

Charleston: 7 Schiffe, 4956 ganze, 861 halbe Tonnen 
eis, 886 Ballen Baumwolle. 

Curaçao: 1 Schiff, 37 Faͤſſer Caffee, 2 — Gelbe 
holz, 26 Bloͤcke Mahagonyholz. 

St. Domingo: 3 Schiffe, 2310 Säde 11 Faͤſſer Caffee, 
21000 16 Blauholz, 4 Ballen Baumwolle, 150. Hörner, 7 
Fäfler Gummi, 508 Blöde und 1 Parthei Mahagonyholz. 

Guayaquil: 1 Schiff, 1 Ladung lofen Cacao. 

Havana und Matanzad: 50 Schiffe, 58948 Kiften Zuder, 
39148 Säde 457 Fäffer Eaffee, 4286 SKiften, 117 Eoli, 5 
Packen 176000 Cigarren, 124 Ballen, 37 Colli, 32 Paden, 
42 Seronen, 20 Kiſten Tabad, 1 Parthei Campecheholz, 4 
Partheien Blauholz, 15 Seronen Cochenille, 3 Kiften Vanille, 
6 Colli Drogues, 187 Pipen Rum, 3 Kiften Mineralien, 210 
Troffen Taumwerf, 200 Dollars, Collo Contanten. 

Jacmel: 2 Schiffe, 8407 Säde Eaffee, 1 Parthei Blaus 
holz 45 Ballen Baumwolle, 4 Blöde Mahagony. Ä 

‚St. Jago de Cuba: 2 Schiffe, 300 Kiften Zuder, 1843 
Säde 686 Fäffer Caffee, 325 Seronen 140 Paden Taback, 
424 Kiften Eigarren, 1 Parthei Selbholz, 1 Parthei Cocosnuͤſſe. 

Jamaica: 2 Schiffe, 1 Parthei Blauholz, 1 Parthei 
Gelbhol;, 826 Säde Piment, 354 Puncheons Rum, 

Laguahra: 4 Schiffe, 12815 Saͤcke Caffee, 14 Seronen 
Indigo, 1 Parthei Gelbholz, 12 Ballen Baumwolle, 

Lima und Balparaifo: 1 Schiff, 1 Ladung Nicaraguahols, 
4. Barthei. Berlenmutterfchaalen. 
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Rw: Hark: 11 Schiffe, 223 Fäffer Zucker, 1192 Säde 
169 Fäffer Eaffee, 70 Bund 10% Ballen 68 Fäffer Tabackſten⸗ 
gel, 16 Kiſten 393 Ballen 359 Fäffer Taback, 2 Fäffer Schnupf⸗ 
taback, 193. Kiften Cigarren, 634 Fäffer Quereitron, 4 Partheien 
und 112 Tons Blauholz, 5 Partheien und 43 Tons Gelbholz,: 
5 Tons Campechehohz, 7 Seronen Indigo, 4281 ganze, 11 
halbe Sonnen .Reis, 704 Ballen Baumwolle, 37& Ballen 9 
Safer 1 Pack Pelterey, 93536 Hörner und 1 Parthei 2 Fäffer, 
4 Parthei und 363009 Hornfpisen, 375 Bund Wanfifchbarden, 
33 Kiſten Ingwer und 200 SKiften eingemachten, . 1100 Säde 
Pfeffer, 1000 Matten Eafjia lignea, 181 Säde Piment, 100 
Ballen: Saffaparille, 417 Seronen Salappae, 65 Seronen 
China, 42 Säde 80 Seronen 68 Faͤſſer 90 Kiften 6 Ballen 
Droguerien, 550 Fäfler Harz, 8 Fäffer Caftoröl, 100 Fäffer 
Terpentin, 275 Blöde 161 Stuͤck Mahagony, 41 Bloͤcke Ees 
dernholz, 2 Partheien Pockholz, 18 Stuͤck Roſenholz, 3533 
Kiften Thee, 419 Puncheons Num, 165 Kiften 285 Fäffer 40 
Ballen 3 Paden Kramwaare, 170 Kiften Nanfin, 134 Kiften 
Spermaceti Lichter, 100 Kiften Lichter, 38 Fäffer Saat, : 526 
Ballen Hopfen, 19 Fäffer Bleiweiß, 1052 Faffer Ihran, 2 
Kiften Wein, 5 Faͤſſer Pottafche, LO Fäffer Mehl, 1 Parthei 
Riemen, 8 Colli 7 Kiften Maſchinenwerk, 15000 Holznägel. 

New⸗Orleans: 2 Schiffe, 514 Fäffer Tabad, 1 Kifte 
Schnupftabad, 1 Parthei Campecheholz, 499 Ballen Baumwolle, 

Pernambuco: 16 Schiffe, 3024 Kiften 1355 Faͤſſer 120 
Säde Zuder, 2 Partheien Pernambucoholz, 358 Ballen Baums 
wolle, 100 Häute, 10646 Hörner, 40 Fäffer Sago, 2 Fäffer 
Arrowroot, 10 Pipen Rum. 

Philadelphia: 5 Schiffe, 155 Kiften 3 Fäffer Zuder, 685 
Saͤcke 10 Fäffer Caffee, 305 Seronen 43 Faffer 8 Ballen 
Tabak, 44 Balen TIabadftengel, 1071 Faͤſſer Quercitron, 3 
Partheien Gelbholz; 3 Partheien Blauholz, 5 Eeronen Indigo, 
5 Seronen Cochenille, 759 ganze, 4 halbe Tonnen Reis, 1 Faß 
Hörner, 29 Faß Hornfpigen, 306 Säde Piment, 173 Säde 
Cacao, 3835 Matten Caſſia, 21 Ballen Jalappae, 22 Ballen 
Saffaparille, 7 Faß 6 Kiſten Droguerien, 468 Blödfe und 1 
Parthei Cedernholz, 4 Parthei Stäbe, 416 Kiſten Thee, 19 
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Faͤſſer Branntewein, 7 Ballen Pferdehaare, 24 Ballen Nanfin, 
43 Ballen Hopfen, 7 Kiften ein, 64 Kiften 2 Safer Kram⸗ 
waare. 

Port au Prince: 12 Schiffe, 26839 Säle 150 Fäffer 
Caffee, 110 Seronen Tabad, 5 Partheien Blauholz und 1 
Parthei Gelbe "und Campecheholz, 2816 Ballen Baummolls, 
207 Häute, 500 Saͤcke Cacao, 75 Blöde 114 Stuͤck Mahas 
gony, 1 Parthei Pockholz, 6 Kiften Naturalien, 14 Säffer 71 
Packen Kramwaare, 47. Colli Wade. 

Puerto Cabello: 1 Schiff, 3237 Saͤcke Caffee, 128 Sero⸗ 
nen Indigo, 1 Parthei Gelbholz. 

Puertorico: 4 Schiffe, 800 Fäffer Zucker, 715 Site 271 
Fäffer Eaffee, 1876 Packen 2815 Nolen 1101 Ballen Tabad, 
4 Parthei Gelbholz, 1 Parthei Farbehol;, 186 Blöde Mahagony. 

Rio de Janeiro: 35 Schiffe, 4776 Kiften 262 Fäffer 100 
Saͤcke Zuder, 95704 Side 49 Fäffer Caffee, 1 Faß Orlean, 
92 Flafchen Farbe, 4 Fäffer Indigo, 250 Ballen Baummolle, 24459 
Häirte, 548960 Hörner, 114 Wallrößzähne, 3 Rhinoceroshoͤr⸗ 
ner, 92 Ballen Wallfiſchbarden, 1 Parthei 1 Pak und 547 
Elephantenzaͤhne, 673 Faͤſſer 38 Säde 34 Kiften Sago, 23 
Ballen 3 Säcke und 10 Fäffer Ipecacuanda, 1 Kifte Schild: 
patt, 1 Serone 5 Side 10 Ballen 20 Fäffer Droguerien, 4 
Ballen Holz, 1 Pipe Rum, 6 Kiften Srammwaare, 41. Golli 
Pferdehaare, 410 Ballen Haare, 30 Säde Leinfaat, 22 halbe 
40 viertel Pipen Madeira Wein, 10 Kiften Naturalien. 

Santos: 2 Schiffe, 567 Kiften 58 Fäffer 898 Säde 
Zucker, 144 Fäffer Caffee, 13 Tonnen Reis, 178 Häute, 123 
Hörner, 6 Side Droguerien, 2 Paden 4 Kiften Naturalien. 
- Savannah: 2 Schiffe, 1659 ganze 400 halbe Tonnen 
Neid. 

Tampico: 2 Schiffe, 1 Parthei 1703 Quintal Gelbholz, 
1 Serone Indigo, 305 Haͤute, 1600 Hörner, 36 Ballen Piz 
ent, 4 Kifte Banille, 61: Barden ———— 10 Ballen Ja⸗ 
lappae, 4394 Dollars. 

St. Thomas: 24 Schiffe, 12 Faͤſſer Zucer, 17415 Saͤcke 
4298 Faͤſſer Caffee, 69096 Rollen 6552 Packen 3901 Ballen 
242 Seronen Tabak, 8 Partheien und 21000 HE Blauhol;, 
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44 Partheien and 160000 6 Gelbholz, 54 Seronen Indigo, 
726 Ballen Baumwolle, 200 Häute, 31 Stuͤck Elephantenzähne, 
8 Kiften Scildpatt, 12 Colli 1 Faß Droguerien, 16" Fäffer 
4 Colli Harz, 24 Fäffer Gummi, 996 Blöde 10 Stuͤck Mas 
hagony, 4 Partheien 299 Stüd Pockholz, 592 Puncheons Rum, 
51 Kiften Spermaceti Lichter, 10668 Dodars, 5 Kilten Glass 
perlen, 1 Sifte 224 Städ Leinen, 3 Kiften Krammwaare, 2 
halbe Pipen Wein. 

Vera Eruz: 2 Schiffe, 17 Ballen Eaffee, 26 Seronen 
Cochenille, 60000 FE Blauholz, 1 Parthei Gelbholz, 226 Häute, 
4166 Säle Pfeffer, 10 Saͤcke Piment, 72 Ballen 23 Säde 
Salappae, 48 Ballen 87 Bund Sarfaparila, 8 Kiften Vanille, 
7 Siften Naturalien, 16 SKiften 1 Faß Kramwaare, 1 Varthei 
Contanten. G. M. und W. M. 


Das neueſte und wichtigſte Werk uͤber den Columbia⸗ 
Fluß und die Nord-Weſtkuͤſte von Nord⸗Amerika. 
(London 1831.) ) 

(Beſchlus.) 


Die Schatten der Nacht ſenkten nun ſchnell hernieder, als 
ich einen gruͤnen Anger erreichte, von jungen Baͤumen umgeben 
und voll Riedgras, ſo daß ich hier Waſſer zu finden hoffte; 
doch nachdem ich eine Zeitlang geſucht hatte, fand ich meine 
Hoffnung bitter getaͤuſcht. Ein ſeichter See oder Lachen⸗-Ge⸗ 
waͤſſer hatte dort ftagnirt, war aber bei der anhaltenden Hitze 
völlig ausgetrodnet. IH riß einen Haufen Riedgras ab umd 
legte es an einen großen Stein, den ich zu meinem Kopffiffen 
beftimmte ; doc) fo wie ich mich niedergelegt hatte, traf mein 
Auge eine zufammengerolte SKlapperfchlange, mit aufrechtem 
Haupte, welche die gefürchtete Zunge hin und her zuckte, bereit zum 





*) Man fiche October Heft 1831, ©. 316 fg. 
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Angriffe, unter dem Stein. Augenblidlic, wandte ich mic zu» 
rüd, doc bald fhöpfte ich neuen Muth und gab ihr mit mei» 
nem Stabe den Reit. Ald ich die Stelle forgfältiger unters 
fuchte, fand ich ein volles Neft Klapperfchlangen unter dem 
Stein, die id) ſaͤmmtlich zerfchmetterte und auörottete. Kaum war 
dies gefchehen, als ungefähr ein Dutzend Nattern von verfchies 
denen Arten fich zeigten, meiftens dunfelbraun, blau und grün, 
viel behender in ihrer Bewegung, ald ihre mitSilapper begabten 
Schweſtern, ic) fonnte nur wenige von ihnen tödten, 

Died war für mid) ein feelennagender Abend. Seit dem 
Morgen zwar hatte id) Feine Frucht gefoftet und war den 
ganzen fummervollen Tag unter der brennenden Sonne gewan⸗ 
delt, ohne einen Tropfen Waſſer zu erlangen, um mein Fieber 
damit zu löfchen. Ich war umgeben von einer mörderifchen 
Schlangenbrut' und reißenden Ihieren, und ohne den Troft zu 
haben, wann und wie das Elend ein Ende nehmen fünhe, 
Sch Fonnte wahrlid) mit David fprechens Herr! die Schlingen 
ded Toded umgeben mid) ringsum | | 

Nachdem ich frifches Riedgras gefammelt hatte, welches ich 
in einiger Entfernung von der Stelle, wo die Schlangen mafs 
facrirt wurden, binfegte, warf id) mich darauf, und genoß en 
Gottes Guͤte eine Nacht ungeftörter Ruhe. 

Am 26. Zuli (1829) fühlte ich mich bedeutend erfriſcht 
und ſchlug nun den Weg ‚nördlich ein, gelegentlich ein wenig 
dftlich abweichend. Mehrere Mal während des Tags ward id) 
verfucht, den Weg wegen des Aublides von Riedgras zu ver⸗ 
laſſen, weil dies in der Nähe von Seen waͤchſt; doch wenn ich 
folche Stellen erreichte, war Fein. Wafler da, und vergebens 
fuchte ich etwas Feuchtigkeit aus diefen Graͤſern auszuziehn. 
Dornigte Pflanzen und frharfe Steine vermehrten. fehr: die Pein 
meiner ſchwer verlegten Füße, und ich mußte die leuten Fetzen 
meiner Unterfleider aufopfern, um mir Binden: zu. mashen. 

Der Mangel an Waſſer machte mid) ganz. ſchwach und 
fieberhaft, und ich hatte fast alle Hoffnung der Erlöfung aus 
meiner Noth aufgegeben, ald etwa um 4 Uhr der alte Pfad 
fi) von den Prairie-Gründen in ein dick behölzted Land wandte, 
und zwar in Öftlicher Richtung; ich war noch nicht eine halbe 
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Meile fortgeſchritten, als ich ein Getaͤuſch hoͤrte, welches einen 
Waſſerfall glich, dahin lenkte ich meine wankenden Schritte 
und in wenigen Minuten befand ich mich an einem tiefen, 
engen WBaͤchlein, der fi mit großer Schnelligkeit feinen Lauf 
durch Felſenſtuͤcke bahnte. 

Nachdem ich in einem Dankgebete die Vorſchung fuͤr dieſe 
Huͤlfe geprieſen hatte, warf ich mich ins Waſſer, ganz den Zus 
ſtand der aͤußerſten Erſchoͤpfung vergeſſend, worin ich verſetzt 
war; faſt haͤtte mic) dies ungluͤcklich gemacht, denn mein ger 
ſchwaͤchter Körper konnte der Gewalt des Stroms nicht wider: 
ſtehen, er riß mich eine Strecke mit ſich fort, bis ich den Zweig 
eines uͤberhangenden Baumes : ergriff und fo das Ufer wiedet 
gewann. Hier: gab's ‚viele Beeren und SKirfhen, fo daß ich 
sun am Waffer herzlich fchmaufte, ' Zur Schlafftelle erwaͤhlte 
ich den. hohlen: Stamm einer vom‘ Blig getroffenen Riefenfichte. 
Ich Froch hinein, ganz bedeckt mit Stuͤcken — Rinde und 
ſchlief ganz ruhig. 

Kaum hatte der Leidende zwei Stunden heſchlafen, ſo 
ward er durch das Brummen eines Baͤren erweckt, der ihn for 
gar mit. der Schnauge beruͤhrtez er ‘war in- diefes Unthiers 
Schlafloch gerathen, und als‘ ein ungebetener- Gaft mußte Hr. 
Roſs Cox natürlich weichen; er erkletterte ſchnell einen naben 
Baum und eilends bezog der Baͤr ſein Nachtlager. Unter den 
hoͤchſten Zweigen ſchlief der Reiſende ſo gut er konnte, und als 
er ſah, daß der Bär am Morgen feinen gewohnlichen Spazier⸗ 
gang, um Nahrung zu ſuchen, angetreten hälfte; ſtieg er vörfichtig 
hinab und ſetzte feine Reiſe durch den Wald fort: ' ' - 

Gluͤcklichet Weiſe nahm in wenigen Stunden nun feine 
ganze Angſt ein Ende; er fand einen von Pferden wohlbetrete⸗ 
sen Pfad, mit friſchen Spuren: von Menſchen und Thieren. 
Dieſen Pfad verfolgte er ſorgfaͤltig am 28.20. und BO. Juli, 
wo er die Wohnung einer Indianer? Familie erreichte/ die ihn 
auf das gaſtfreundlichſte empfing: Er hatte vierzehn Tage in 
der Wildniß verweilt, ohne einen Menſchen zutreffen. Mit 
Huͤlfe der Indianer gelangte et am 31, Juli zu feiner Reiſege⸗ 
ſellſchaft, die ihn ganz — — ee und nun: ‚or 
Jubel aufnahm + | in. 


Aus Colombia 


Der — des ‚Etats - Unia enthält Madhrichten aud 
Carthagena bis zum 28. October, worin es unter Anderm 
beißt: „In einem an: den Congreß von Colombia gerichteten 
Gefuche. verlangen. die Militaird aller Grade, daß man ihnen 
dad unter dem Namen Fuera Militar bekannte Privilegium 
entziche, : welches ſie bisher mit der Geiſtlichkeit theilten, und 
vermöge deffen : fie. nicht ‚gefähglich eingezogen werden konnten. 
Diefe freiwillige Verzichtleiftung auf befondere Gerechtſame ift 
für die Fortfchritte der’ bürgerlichen Freiheit in Colombia von 
guter Vorbedeutung, Der General Satitander hat audy eine 
Bittſchrift bei dem Congreß eingereicht, worin er um Bekannt⸗ 
machung und nochmalige Unterſuchung -Teines Prozeffes nachſucht. 
Bon den vier Betichten, welche die Bothſchaft des Wice-Präft 
denten Domingo Caicedo begleiteten, ift uns nur der ded Mi⸗ 
nifter8 der: auswärtigen Angelegenheiten zugekommen, Nach 
dieſem officiellen Actenſtuͤck feheinit es, daß Spanien noch nicht 
auf feine. ehemaligen Colonien verzichtet hat, und daß es nur 
durch die Unzulaͤnglichkeit feiner: Mittel verhindert wird," einen 
Verſuch zu ihrer Wiedereroberung zu ‚unternehmen! "Die Bezie⸗ 
hungen Colombia's zu England und Holland find Fehr’ befriedi⸗ 
gender Art; ſeit der legten Revolution hat auch Fraukreich die 
Unabhaͤngigkeit der Republik anerkannt 5 die untethandlungen 
mit Daͤnemark und Hannover’ find noch nicht" beendigt, und 
Spaniens Einfluß auf den roͤmiſchen Hof bat es ſtets zu ver⸗ 
hindern gewußt, daß: zu demſelben ein ſo augedehntes Ver⸗ 
haͤltniß hätte: eintreten koͤnnen/ wie eg. Biel Interereſſ tn und 
Beduͤrfniſſe: der tolombifchen Kirche erheiſchen. Bon Seiten der 
Ber. Staaten Hat: Colombia fortwaͤhrend Beweiſe der Fred: 
fchaft und ded Mohfwetlend erhalten; ſeit dem Jahre 1829 
war der außerordentliche: Geſandte und bevollmaͤchtigte Miniſter 
dieſes Freiſtaates der einzige Vermittler zwiſchen beiden Laͤndern; 
denn General Bolivar konnte eben kein lebhaftes Verlangen 
fuͤhlen, in engere Beziehungen zu einer Nation zu treten, “deren 
Inſtitutionen mit denjenigen, welche er Colombia verleihen 
wollte, ſo gaͤnzlich im Widerſpruch ſtanden. Er hatte daher 
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in den Ver. Staaten nur einen General-Eonful, Herrn Zavier 
Medina; nachdem biefer feine Entlaffung eingereicht, Hat ihn 
die gegenwärtige Negierung durch Herrn Domingo Xcofta erfeßt, 
dem der Titel eines Gefchäftsträgerd . ertheilt wourde, um den 
Ber. Staaten einen Beweis davon zu geben, welden hoben 
Werth man auf ihre Freundfchaft lege. Der Bice-Präfident 
bat feine Entlaffung genommen, und es ſollte ein interimiftsfcher 
Praͤſident ernannt werden, bis man eine definitive und ordnungs⸗ 
mäßige Wahl würde vornehmen koͤnnen. Es ift faum zu zwei⸗ 
feln, ‚daß General Santander gewählt werden wird;. an die 
Stelle des Herrn Mosquera, der fich wahrſcheinlich wicder ind 
Privatleben- zurüczichen wird, bezeichnet. man ald Bice⸗Praͤſi⸗ 
denten den General Obando oder "den Dr. Vincenz Azuero, 
Herauögeber der Gaceta, Uebrigens findet unter den verfchies 
denen Sandidaten das befte Vernehmen flat. Während. der 
Congreß über die Frage berathichlagt, od Quito dem Staat 
Reu:Grenada einverleibt werden- fol, verſucht General Flores, 
fi) der Ihäler von Cauca und Popayan zu bemächtigen, und 
man wird zur Gewalt feine Zuflucht nehmen müffen, um ibn 
aus dem Beſitz bderfelben zu vertüeihem. ‚wenn der Congreß jene 
Frage bejahend entfcheidet.‘ 

Das nord⸗ amerifanifche Handeldr Journal meldet 
aus Benezuela vom 16. November: : „Sp: viel -man aus 
den hiefigen Zeitungen erfehen fann, beginnt dad Land, ſich 
einiger-Rube zu. erfreuen,. und. man. bat Grund zu hoffän, daß 
diefelbe nicht mehr geflört werden wird. Ein Regierungds 
Defret bebt die Gefeße vom 16. October 1821 und-vom 30, 
Juli 1824 auf; durch diefe Gefege wurde die. Konfißcirung der 
Güter jeded fpanifchen Unterthanen verordnet; auch ift anbefchs 
Ien worden, alle kraft jener. Geſetze angeftelkten Verfolgungen 
aufhören zu laſſen. Mehre der legten Zeitungen find mit Ge 
ſetz⸗ Entwürfen angefült, von denen die einen die Unterfchrift 
des Prafidenten und des SenatösSecretaird tragen, andere aber 
gar nicht unterzeichnet find.. Wir find von der Art und Weiſe, 
welche bei der Gefeßgebung von Venezuela beobachtet wird, 
nicht genau genug unterrichtet, um bie Gültigkeit dieſer Geſetz⸗ 
Entwürfe. gründlich beurtheilen zu. können, doch glauben wir, 
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daß jenes bloße Vorfihläge find, welche dem Eongreg zur Er⸗ 
wägung vorgelegt werden ſollen. Diejenigen, welche von dem 
Spräfidenten und dem Senatö-Serretair unterzeichnet find, wur⸗ 
den ohne Ziveifel diefer Kammer im Berlauf ihrer legten Sefjion 
vorgelegt, "Über aus Mangel an Zeit noch nicht in Berathung 
gezogen. Wenn diefe Voransfegung gegruͤndet ift, fo hat man 
jene. Gefeßentwürfe nur als einen Gegenftand für fünftige Be— 
rathungen zu betrachten. Durch den einen derfelben werden 
alte von weniger ald 8 Mönche oder Nonnen bewohnte Kloͤſter 
aufgehoben, deren Güter und Einfünfte aber für die Erziehung 
und für wohlthätige Anftalten beftimmt. Ein anderer befreit 
das im Lande producirte Getreide 10 Jahre lang von allen 
geiſtlichen oder Kivil- Abgaben. Ein dritter erffärt den zur 
Unterhaltung: ded Kultus und der Geiftlichfeit erhobenen Zehnten 
für übertrieben und verkündet deffen Abfchaffung nad) dem 1, 
Januar 1832; anftatt defien fol der Klerus aus dem öffentlie 
hen Schag befoldet werden. Dad Gehalt eines Erzbifchofg 
wird auf 8000 Piafter, das eines Bifchofs auf 4090 und fo 
verhältnißmäßig weiter hinab. feftgefest. Durch einen vierten 
Geſetzentwurf wird beftimmt, daß an dem Hauptort jeder Bros 
vinz von Venezuela einetchranftalt gegründet werden fol. Ein 
fünfter fegt den EffectiveBeftand der Armeen für den Friedens⸗ 
fuß auf 3 Bataillone Infanterie nebft 2 überzähligen Compagnien 
und 6 Eompagnien Artillerie feſt. Ein ſechſter erklaͤrt, daß der 
Kuͤſtenhandel nur von einheimiſchen Fahrzeugen betrieben werden 
darf, und daß dieſe keine Abgaben zahlen ſollen. Jedoch duͤrfen 
auslaͤndiſche Fahrzeuge, die einen Hafen berührt und dafelbft 
einen Theil ihrer Ladung abgelegt haben, wieder unter Segel 
gehen, um den übrigen Theil in einen andern Hafen zu bringen, 
vorausgeſetzt nämlich), daß dieſer Theil ihrer Ladung. nicht bereits 
and Land gebracht worden. Ein fiebenter Entwurf befichlt den 
Derfauf der. zu Puerto Eabello befindlichen, Rational Fahrzeuge, 
weil diefelben, wie es Heißt, bald in Truͤmmer zerfallen würden. 
Der Zeitpunft und: die Bedingungen des Berfaufs follen in den 
öffentlichen Blättern von Venezuela befannt gemacht und auch 
den benachbarten Infeln, fo wie den vornehmften Hafenorten 
der. Der. Staaten, angezeigt werden. Ein achter erklärt, dag 
Köding’s Amerika, Bd. II, 1831, 24 
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der Erzbiſchof von ‚rar: und: die- Bifchäfe von Tricala und 
Jericho aus ihrer Verbannung wieder in dieſes Sand zuruͤd⸗ 
kehren und ihre Functionen von Neuem antreten koͤnnen, weil 
die Garantien, welche fie der Regierung geleiſtet, für hinreichend 
befunden werden. Sn einem neunten endlich, der in 37 Artikel 
und mehrere Abfchnitte. zerfält, wird der Zoll-Tarif für bie 
Einfuhr aus. dem Auslande:beftimmt. .. Die hauptfächlichften 
Einfuhr-Artikel find in 5 Claſſen getheilt und follen von ihrem 
Werth eine Abgabe von 8, 12, 22,. 27 und 28 pCt. zahlen, 
welche, wenn die Einfuhr: vermittelft fremder Schiffe geſchicht, 
um einen Zufag-Zol ‚von 5 pCt, vermehrt werden ſoll.“ 


Boihſchaft des Sisherigen Vieehreſtbenuen von 
Colombia, Caycedo. 


Am 20, October 1831 kam der Congreß von Men⸗Grenad, 
des einen der drei neuen. Staaten, die aus der Republik Co— 
lombia entftanden find, zum erften Male zufammen. Ignazio 
Marquez wurde zum Präfidenten, ‚Dr. Soto zum: Bicepräfie 
denten : und Florentin. Gonzales zum Secretair erwaͤhlt. Die 
an diefen neuen Congreß gerichtete Bothſchaft des bisherigen 
Dicepräfidenten der Republif Colombia, welche über die Iheilung 
diefer Republif in die Staaten Reu- Grenada, Benezuela: und 
Ecuador (Quito) näheren Aufichluß: giebt;Iqutet folgendermaasen: 
„Shrenwerthe Nepräfentanten!! Es ift meine theuerſte Pflicht, 
an dem heutigen Tage die Vertretetr des Grenadafhen Bolfes 
zu begrüßen: Meine Wuͤnſche ſind evfüllt, . indem dieſer Tag 
der Hoffnung für Grenada. angebrochen iſt. Vergebens wol: 
die Macht, welcher Solombia- fo viele Tage deö. Ruhmes ver— 
dankt, ihre Waffen gegen diefelben Grundfäge richten, für die 
fie früher gefämpft- hat. - Bon dem. Aagenblide: an, wo ber 
Vertrag von Cucuta gebrochen. würde, - ſchwaud ‚die Hoffnung 
auf Eintracht amd Ordnung, und man fing am, fuͤr die Freiheit 
zu fürchten — Befürchtungen, welche durd) die fpäteren. Ereig⸗ 
niffe auf eine nur zu traurige Wolfe gerechtfertigt wurden. Aber 
in demKampfe zwiſchen der Gewalt und der öffentlichen Meynung 
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ſiegte endlich doch letztere. Mit ihr ſiegten die republikaniſchen 
Grundfäge und die Rechte des Unterthanen, welche das ſchaͤtz⸗ 
barſte Erbtheil der Nation. find. Die Ereigniſſe von Ocana, 
die infurreftionellen Bewegungen zum Umſturze einer willkuͤhr⸗ 
lichen Gewalt, die. Sefiion der conſtitutionellen Berfammlung 
im Sabre 1830 und ihre Refultate find zu gut befannt. Da! 
der Diftrift von Venezuela ſich ſchon vor der Auflöfung des 
letzten Congreſſes von dem Übrigen Theile der Republif getrennt 
hatte, fo. Fonnte die Conftitution, welche eine EentralsRegierung 
feſtſetzte, nur mit Gewalt in Ausführung ‚gebracht werden; zu 
diefer war aber dad Volk: des Central⸗Landes durchaus. nicht 
geneigt, und am allerwenigſten der Lnterzeichnete, welcher zu 
der Zeit Praͤſident der ausuͤbenden Gewalt war. In Folge 
einee Bothſchaft, welche ich! damals an den. Eongreß. richtete, 
erfchien das Decret vom: 5. Mal, welche die Art, des Vergleiche 
und der Verſoͤhnung frei. ſtellte, damit das Bolf. über die befte 
und geeignetfte. Organiſation entſcheiden möchte: : Die conftitus 
tionelle Regierung verfolgte den Weg, der ihr durdy das Decret 
und durch die Gefege, der Eonvention vorgezeichnet worden 'warz 
hoffte einen gluͤcklichen Erfolg ihrer Bemühungen , und ſah den 
Augenblick nicht ‚entfernt, wo. die. Bande, welche zwiſchen dem 
verfchicdenen Theilen Colombia's beftchen mußten, fefter geknuͤpft 
werden würden, "als ‚eine militairiſche Faction der. Nationale 
Regierung einen tödtlichen. Schlag verfeßte und alle ihre Hoff⸗ 
nungen zerſtoͤrte. Es würde zu ſchmerzlich ſeyn, die Ereigniffe 
des Auguftd 1830; wieder ind Gedaͤchtniß zuruͤckzurufen. Sie 
Fannten damald, meine Herren, und. Sie fennen jest das Bes 
tragen ihrer. conſtitutionellen Behörden, als diefelben genöthige 
wurden, nach Verletzung der National⸗ Wuͤrde noch im Amte 
zu bleiben. — Da eine Regierung de facto eingeführt worden 
war, ſo ſchwiegen die Geſetze; dab Volk ſchien ſich feinem! 
Schickſale zu unterwerfen, und die unumſchraͤnkte Gewalt, die 
ſich in den Departements des Centrums ſicher glaubte, wollte 
nunmehr ihre Waffen gegen die noͤrdlichen kehren. Regierungen, 
welche durch Verrath und Verbrechen. errichtet und durch Ge⸗— 
walt aufrecht erhalten wird, find ſelten von langer Dauer. 
Der erſte Sieg uͤber die Truppen des Uſurpators im Departement 
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von. Cauca wurde. wie ein elektriſcher Schlag durch ganz Neu⸗ 
Grenada gefuͤhlt. Die Ketten, welche um andere Theile des 
Landes gezogen worden, waren zerbrochen, und die Fuͤhrer der 
Revolution ſahen, daß ihre Macht untergraben war, Der dffent: 
liche Unwille war laut und: allgemein, und es wurden aflent: 
halben Anftrengungen gemacht, das a. der — Ge⸗ 
walt abzuſchuͤtteln.“ | 

„Died war der igenblich, ı wo der Bieepraſident sr Res 
publif es für. angemeſſen hielt, ſich an die Spige der Reaktion 
zu ftellen ımd :dad Decret vom 144: April: zu erläffen. Da die 
legitime Regierung prockamirt- und die-Rationalfahne aufgeftent 
worden war,. fo ſah die’ gegen unſere Freiheiten aufgeſtandene 
Faktion die. Kräfte ihrer Uſurpation jeden Augenblick mehr 
verringert: Dennoch ſcheute fie: keine Anſtrengung, um ſich in 
eine Lage zu verſetzen, in der ſie den Bewegungen, welche fie 
von allen Seiten umgaben, die Spitze bieten koͤnnte. Sie 
zaͤhlte in ihren Reihen die Veteranen von Carabobo, Junin und 
Ayacucho, tapfere Leute, deren: Muth einer beſſeren Eade 
würdig: geweſen waͤre. Die Regierung vergaß nicht die unglüde 
lichen Unternehmungen Santuario's in Antioquia und Eerito'b 
in Tunja, und uͤberlegte wohl, daß die heilige Sache der Frei⸗ 
heit nicht immer ſiegreich, und. tepublikaniſche Tugend - nicht 
inner eine fichere Buͤrgſchaft des Triumphes wäre, Swei 
Heine Abtheilungen unter den Befehlen der republikaniſchen 
Anführer Obando und: Lopez im Popapatı- und! des Obriften 
Poſada in Neyva waren der Mittelpunkt der theilweiſen Reafs 
tiowen: und die Hoffnung .deb Volkes; Wären diefe Streitkräfte 
aufgerieben worden, fo. wärde dies die furchtbarſte Anarchie und 
eine gänzliche BVerwuͤſtung ded Landes zu Folge: gehabt haben. 
Am Ende würde. ohne Zweifel die öffentliche Meynung geſtegt 
haben; aber dieſer Sieg würde. Tauſenden das Leben dtıf dem 
Schlachtfelde und auf dem Schaffotte gekoſtet haben. Dem 
Vicepraͤſidenten waren die. heroiſchen Anſtrengungen der Bevoͤl⸗ 
kerung der Departements von Magdalena noch unbekannt, und 
er wußte noch nichts von den tapferen Thaten und glänzenden 
Siegen Abejorral's und Eerinza’s. Unter dieſen -Umftänden 
wurde der. Regierung ein Bergleich vorgeſchlagen, in Folge deſſen 
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die Eonftitution und die Gefeße wieder in Kraft treten, das 
Volk feine Rechte, und die Bürger ihre Garantien wieder erhals 
ten, und bie Umtriebe einer Faftion, die der Republif zum 
Kergerniffe gedient hatte, nicht länger geduldet werden follten. 
Die Regierung konnte auf diefe Weiſe die Zwecke der Reaftion 
and einen höchft glänzenden Sieg erlangen, ohne daß ein ein- 
ziger Tropfen Bluts oder cine einzige Ihräne vergoffen wurde. 
Durch Nachficht und Maͤßigung geleitet, durdy chen fo tapfere 
ald zur Ordnung geneigte Truppen unterftügt, durch die mora⸗ 
liſche Stärfe der öffentlichen Meynung gefräftigt, und die Macht 
befigend, alle Fricdensftörer zu verbannen, war für die öffent» 
liche Ruhe und für die Sicherheit des Landes nichts zu fürchten. 
Die Regierung war daher geneigt; verſoͤhnende "Maaßregeln 
anzunehmen, und den VBorfchlägen der Zuntas von Apulo gemäß, 
wurden die Traftate, welche jenen Namen führen, abgefchloffen, 
Sie haben das Vergnügen gehabt, dad Land zu durchreifen, 
ohne die Seufzer der Wittwen und Waifen zu hören, welche 
nicht auögeblieben feyn würden, wenn die National-Regierung, 
einen brudermörderifchen Krieg einem Traktate vorzichend, durch 
blutige Kämpfe wieder eingefegt worden wäre. Der Triumph 
der Gerechtigkeit und der Verwunft zeigt deu Grund der Civili— 
fatior an, welchen dad Land erreicht bat. Auf den denkwuͤr— 
digen Seiten unferer Gefchichte wird dieſer Umftand nicht 
‚vergefien werden; er zeigt die Gnade der Regierung und die 
Menfcplichfeit wie die Tugenden des Volks, weldyes Sie fo 
würdig repräfentiren. Anfänglich erhoben fid) zwar laute Klagen 
‚gegen die Verhandlungen zu Apulo, theild von Perfonen, die, 
‚von der unumfchränften Regierung gedruͤckt und gekraͤnkt, ein 
gerechted Gefühl der Rache nicht unterdrüden fonnten, theils 
von folchen, die eine Wiederholung der blutigen. Scenen des 
‚Monats Auguft fürchteten. Die endlihen Refultate deö Trak— 
tats waren damals nody unbefannt, und jener patriotifche Eifer 
‚war befriedigt, fobald man fah, daß die Regierung zweckmaͤßige 
Maafregeln für die offentliche Sicherheit ergriff. Diefe waren 
der Art, daß die * in den Departements nicht geſtoͤrt 
ae iſt.“ 


„Vor der MWiederherftellung der conftifutlonellen Regierung 
waren dad Departement Cauca und die Provinz Gafanare, um 
der Anarchie und derWuth des Despotismus zu entgehen,gejwungen, 
ſich erft an die Negierung des Departamento Ecuador, und fpüs 
terhin an die von Venezuela anzufchließen. Die letztere, nicht 
weniger gerecht als vorſichtig, fand ſich nicht veranfaßt, die 
Gränzen ihred Staated auszudehnen, und Eie haben das Recht, 
denfelben Akt der Gerschtigfeit und der Klugheit von der Res 
Hierung des Escuador zu erwarten. Das Departement des Iſtmo 
Panama) hat, mie alle übrigen, die conftitntionelle Regierung 
anerkannt, und den Scenen der Unordnung, deren Schauplag 
es war, ift Ruhe und Ordnung gefolgt. Die NRepräfentanten 
defielben würden jet in diefer erhabenen Verfanimlung gegen» 
wärtig feyn koͤnnen, wenn der Geift des Böfen nicht feine 
ganze Wuth über jened Departemeut audgelaffen hälfte. Obriſt 
Alzuru, in Berbindung mit dem General Luis Urdaneta, der 
gezwungen worden war, Ecuador zu verlaſſen, bemühte ſich, 
die Theilnahme des Volfes an feinen verbrecherifchen Planen 
zu erlangen, Das Volf von Panama blidte mit Verachtung 
auf den Störer der Nubez aber er nahm zur Gewalt fein 
Zuflucht,und fo wurde die Landenge in neue Unruhen verwidelt. 
Die Regierung fchrieb energifche Maafregeln vor, und eine 
feine Abtbeilung, unter Obrift Herrera, unterftüßt durdy Lie 
Anftrengungen der Einwohner, vernichtete jene Rebellenhaufen 
gänzlich. Wielleicht wird dieſes Ereigniß den Grift der Revo 
Iution unter uns völlig erftiden, und der allgemeine Frieden in 
Neu-Grenada, der Anfang feines Fünftigen Wohlftandes fen. 
— Die Berihte, welche Ihnen die Minifter der Regierung 
vorlegen werden, follen Ihnen den Zuftand unferer inneren und 
auswaͤrtigen Angelegenheiten, der Armee, der Flotte und de 
Schatzes zeigen. Sie werden Ihnen auch die Defrete- um 
Reformen vorlegen, weldye in den verfchiedenen Zweigen Ber 
Öffentlichen Verwaltung von der Erefutivgewalt, immitten ber 
Aufregungen und Schwierigfeiten, von denen fie umgeben war, 
‚angeordnet worden find. Es möge mir erlaubt feyn, die Aus— 
einanderfegungen der Minifter in ihren verfchicdenen Berichten 
Ihrer Aufmerffamfeit zu empfehlen, da diefelben Refultate der 
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Erfahrung und Klugheit find. — Sie, meine Herven, find; 
zufammienberufen worden, um den Grund zu der Größe und 
dem GE von Neus Grenada zu legen. Dies find die Hoff: 
nungen eines Volkes, welches fo vieler Veränderungen müde, 
ift, und Ihre Talente fo wie Ihre ausgezeichnete Vaterlands 
liebe werden ohne Zweifel die Erwartungen deſſelben erfüllen. 
Ald Gefeggeber eines Volkes, das den Gefegen gern gehorcht, 
find Sie berechtigt, zu erwarten, daß Ihre Bemühungen nicht 
fruchtlos ſeyn werden. Ihre Lage iſt muͤhſelig und ſchwierig 
— aber ruhmvoll; und die Segnungen, welche fie uͤber das 
Land ausbreiten, werden mit Ihren Namen auf die Nachwelt 
kommen. Wenn eine colombiſche Convention über die Grunde 
lagen einer Union der Republik uͤbereingekommen waͤre, ſo 
wuͤrden ſie weniger Schwierigkeiten auf Ihrem Wege gefunden 
haben; aber die Ereigniſſe haben es anders gefuͤgt. Venezuela 
und Ecuador haben bereits ihre Verfaſſungen zu Stande ge— 
bracht; auf gleiche Weiſe muß Neu⸗Grenada feine eigenen Ger 
fege haben. Sie koͤnnen, meine Herren, nicht auf gänzlide 
Vollkommenheit rechnen. Legen Eie für dad Gluͤck dieſes 
Landes fefte und unzerftörbare Ezundlagen, und überlaffen Sie 
es der Heit, dad Werk zu vollenden. Bor allen Dingen aber 
befchwore ich Sie im Namen deffen, was Ihnen’ das Heiligſte 
ift, die nüglichen Lehren und die ungeheuren und Fofifpieligen 
Dpfer der legten 21 Jahre nicht zu vergeſſen. Laffen Sie eine 
- weife, den Umſtaͤnden des Landes angemeffene Sonftitution den 
Stab feyn, um die Schritte Ihrer neuen Behörden zu leiten 
und fie vor Irrehümern zu bewahren. Was mich felbft betrifft, 
fo bin ich vom Streite der Partheien und von den Aufregungen 
einer fürchterlichen Nevolution umgeben geweſen. Allein daftes 
hend immitten politifcher Stürme, habe id) feinen andern Führer 
gehabt als mein Gewiſſen, und wenn ich nicht immer gut ges 
handelt habe, fo habe ich mid, wenigftens bemüht, nichts Böfes 
zu thun. Diefer Weg wird mir niemald von meinen Mitbür- 
gern vorgeworfen werden. — Zum Schluſſe erlauben Sie mir, 
Repraͤſentanten des Volks, Ihnen zu dem Borzuge, Gefeßgeber 
von NeusrGrenada zw feyn, Gluͤck zu wuͤnſchen. Die Organiz. 
fation und: dad Heil dieſes Landes Liegen in Ihren Händen, und, 
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ic) bringe Ihnen im Voraus für. alled Gute, was ſie im Be⸗ 
griffe find für das Land zu bewerfftelligen, um die heiligen 
Pflihten Ihrer erhabenen Sendung gewiffenhaft zu erfuͤllen, die 
Huldigung der Dankbarkeit dar. 

Gez.) Domingo Cahycedo.“ 


Notizen aus amerikaniſchen Blaͤttern. 


In Philadelphia hielt einſt eine Quaͤkerin folgende Anrede 
an die Gemeinde: „Liebe Freunde! Es giebt drei Dinge, 
uͤber welche ich mich ſehr wundere. Erſtens, daß Kinder ſo 
naͤrriſch ſind, Steine und Holzſtuͤcke in die Fruchtbaͤume zu 
werfen, um das Obſt abzuſchlagen; koͤnnen ſie nicht warten, 
bis es von ſelbſt herunterfaͤllt? Zweitens, daß Maͤnner ſo 
thoͤricht und verderbt find, in den Krieg zu gehen und ſich eins 
ander zu tödten! Fönnen fie nicht warten bis fie von ſelbſt 
fterben? Drittend wundere ih mich, daß junge Männer fo 
unflug find, den Mädchen nadyugeben ; fie follten nur zu Haufe 
bleiben, fo würden die Mädchen wohl zu ihnen kommen.“ 

Da gewöhnlich das Vorurtheil in Europa herrſcht, als 
haͤtten die amerikaniſchen Regierungen allem Cinfluß auf die 
religidfe Bildung der Bürger entſagt und kuͤmmerten ſich gar 
nicht darum, fo überfesen wir hier als authentiſchen Gegenbes 
weis cine „Proclamation“, welcde der Gouverneur des Staat 
New:Yorf am 20, Detober 1831 in Betreff eines allgemeinen 
Dankfeſtes erließ. 

„In der Ueberzeugung, daß von Zeit zu Zeit eine oͤffent⸗ 
liche Weihe unſerer Herzen dem allmaͤchtigen Gott wohlgefaͤllig 
und eine erfreuende Pflicht iſt, und daß dies fuͤr Nationen, die 
ſeiner Beguͤnſtigungen theilhaftig ſind, eben ſo ſchicklich ſey, als 
fuͤr Individuen, ſo empfehle ich in demuͤthiger Ehrfurcht und 
dem Gebrauche gemäß dem Volke dieſes Staats, die Beobach⸗ 
tung des Donnerſtags, den 8. naͤchſtkommenden December, als 
einen Bettag und Danffeft, Laßt und mit vereinten Herzen 
an diefemTage Ihm unfere tiefempfundene Danfbarfeit erneuern, 
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fuͤr die beſonderen National⸗Einrichtungen, durch welche Er uns 
unter den Nationen der Erde ausgezeichnet hat, und wodurch 
uns alle unſere buͤrgerlichen, religioſen und perſoͤnlichen Rechte 
geſichert ſind, daß Schulen bei uns errichtet ſind, und andere 
oͤffentliche Unterrichtsanſtalten, wodurch unſere Genußfaͤhigkeit 
erweitert wird, und wir in den Stand geſetzt werden, unſere 
buͤrgerlichen und geſelligen Vorrechte beſſer zu verſtehen und zu 
vertheidigen; und unter den unzaͤhligen Wohlthaten, die wir 
von feiner guͤtevollen Vorfehung während des verfloffenen Jahrs 
enpfangen haben, laßt und Ihm befonders danfen für gefundes, 
fruchtbared Wetter, für den wachlenden, lobenöwerthen Unterneh⸗ 
mungsgeiftes, für daB Streben des mannigfaltigen Erwerbfleißes 
und für feine bemerfungswerthe Mitwirfung, der verwüftenden 
Heft unmäßigen Trinfens Einhalt zu thun (for his remar- 
kable interposition in staying the desolating pestilence 
of intemperate drinking). Zum Zeugniß deſſen habe ich 
meine Handfchrift bier untergefegt und das Privatfiegel des 
Giant beigefügt, a am 20. October im Jahre unfers Herrn 1831. 
(L. S.) E. F. Throop. 

Im October-Heft theilten wir ©. 312 ein Schreiben der. 
Königin Pomare auf den Gefelfhafts-Infeln Dtaheiti an den 
Präfidenten Jackſon mit, worin diefe 15jährige- polynefifche 
Fürftin ihre Anhänglichfeit an das Chriftentbum und an gute 
Ordnung Fund gab, und welches und die Gerüchte, ald fey auf 
diefen Snfeln eine Regierungsveränderung, zu widerlegen. fchien, 
Doc, der in New South Wales (Neun Holland) erfcheinende 
Mouitor vom 10. April behauptet ausdrüdlich, es hätten auf 
Dtaheiti wirklich erftliche Ruheſtoͤrungen ftatt gefunden, welche 
wahrſcheinlich den gänzlichen Sturz der Familie Pomare berbeifühe 
ren fönnten. Die junge Königin, Pomare IIL. die Bricfftellerin, 
hatte ſich von Dtaheiti entfernt, die weftlichen Infeln der Gruppe 
befucht, in Geſellſchaft einer Anzahl zügellofer junger Leute 
beiderlei Gefchlechts. Die chriftliche Religion und öffentlichen 
wie Privatandachtübungen, ‚fo wie die Vorfchriften des beilfas 
men gedruckten Geſetzbuches, welches der Iegtverftorbene König 
Pomare I. eingeführt, wurden von diefem wandernden Hofftaat 
verachtet und. vernachläßiget, und er verfucht die ſchmutzigen, 
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abgdtkeriſchen Gebraͤuche, welche früher berrfchten, wieder ein- 
zuführen. - Bei ihrer Ruͤckkehr nach Otabeiti, berief die Königin, 
da fie die vornehmſten Häuptlinge entſchloſſen fah, die durd) 
Ihren Bater eingeführte Reformation zu unterftügen, eine Volks⸗ 
verfammlung, um die Stärfe ihrer Parthei auszumitteln. Alle 
Häuptlinge und Richter, fo wie die meiften Miffionarien und 
eine große Menge Volks wohnten der Verſammlung bei, und 
mit einer: großen Stimmenmehrheit ward befchloffen, daß die 
Geſetze in Kraft: bleiben und geachtet werden ſollten. Doch die 
junge Königin wollte fidy nicht fügen, erflärte, die Gefege ſollten 
abgeſchafft werden und die alte tyrannifche, unmoraliſche Res 
gierungsart follte wieder eintreten. Die Berfammlung ward 
Aufgelöfet und die Häuptlinge rüfteten fidy, die Anhänger der 
Königin zu ftrafen, die ihrer Seits auch die Waffen ergriffen 
hatten. Die Feindfeligfeiten waren auf dem Punfte auszubre⸗ 
hen, als die Varthei der Königin, vom paniſchen Echreden 
ergriffen, entfloh, nachdem die Königin eingewilligt hatte, daß 
die Geſetze gelten follten. Sie bewirkte eine Amneſtie für ale 
ihre Anhänger, und Friede. ward in allen Diftriften der Inſel 
Otaheiti proclamirt: Doc, Teste man wenig Vertrauen in die 
Verfprechungen der jungen Perfon, und als fie einen ncuen 
Berfuch machte, fid) der Befolgung der Gefege zu entziehen, ſo 
ward befchloffen, fie mit ihrer ganzen Partei zu verban— 
nen, und dieſe zieht num wirflich auf den weſtlichen Geſell⸗ 
fhaftö-Infeln umher, um ihre Orgien zu feiern. . 

Bangor, im Staate Maine, ift eine der bluͤhendſten 
Staͤdte in diefem Staate, die ungemein ſchnell zunimmt. Das 
dort ericheinende Penobscot Journal meldet, es wären im 
verfloffenen Jahre 1831 etwa 100 neue Gebäude errichtet, umter 
welchem 14 große Speicher (stores) von Backſteinen, drei 
Stockwerke hoch, dad untere Stodiwerf von gehauenem Granit. 
Der Micthezind ſteht ſehr Hoch, und im Jahre 1832 werden 
gewiß 200 Häüfer gebaut. 25 neue Speicher von Badfteinen 
find bereit im Bau begriffen.  (Zimmerleute und Maurer, die 
ihr Feine Arbeit inEuropa finden Font, dahin wandert aus!!!) 
Die Gazette de Quebec giebt ein fchaudervolles Gemälde 
von der Weife, wie man namentlich in Irland die Auswanderung 
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nach der britifchen Provinz Canada betrieb. Bis "zum 29 , 
September 1831 find dort auf 856 Schiffen, groß 233103 
Tonnen, 47708 erwachſene Auswanderer meiftend aus Irland 
angelangt, die Kinder werden nicht gezählt, alfo im Ganzen 
gewiß 50000 Seelen. Die Provinz wird mit einem Haufen 
clender, ſchwacher, blutarmer, oft Franfer Menfchen überfüllt. 
Viele der angefommenen Schiffe waren mit Menfchen wie voll 
Hepfropft und hoͤchſt unreinlih. Es ift in Dublin und Belfaft 
nichts ungewöhnliches, daß man Schiffe in öffentlichen Blättern, 
un Auswanderer anzuloden, ald 6 bis 800 Tonnen groß ans 
Hiebt, die nicht die Hälfte diefes cubifhen Inhalts Haben; in 
Belfaft wird oft angezeigt, daß Schiffe in 14 Tagen bis 3 
Wochen abgehen follen, die aber weit länger im Hafen bleiben; 
dadurd) werden die Leute aus dem Innern gelockt, und muͤſſen 
in dem theuern Seehafen dad wenige Geld verzehren, was fie 
aus ihrem Eigenthum gelöf’t haben, und was ihnen in Sanada 
von größtem Nusen wäre. Man macht ihnen ferner glauben, 
daß die Reife fünf bis ſechs Wochen daure, und demgemaͤß 
verforgen fie fi und ihre Familie mit Mundvorrath; denn fie 
muͤſſen fi) an Bord felbft beföftigen. Schiffe, die nad) dem 
Mais Monat abfegeln, find oft 8 bis 10 Wochen unterwegs; 
die armen Auswanderer find dann von Lebensmitteln entblößtz 
der Capitain aber hat Vorrath, und zieht nun aus ihrer Noth 
einen wucherifchen Gewinn, fo daß die Unglüdlidhen von allem 
entblößt, in Canada anlangen. Ein folcher Capitain verfaufte 
Kartoffeln, die ihm 3 Pence den Stein koſteten, für 2 Schilling 
Sterling. Selbſt das Waſſer wird den Raumpaffagieren in 
zur fleinen Gefäßen zugemeffen, und ſtatt eines Gallons täglich ber 
fommen fie nur drei Quart, und was fie mehr brauchen, müffen 
fie aufs theuerfte bezahlen. Wer fein Geld hat, ift der Barın- 
berzigfeit der Neifegefährten anheim gegeben, der Capitain reicht 
nichts aus Mitleid und nimmt fogar den Ungluͤcklichen die 
nothduͤrftigſte Kleidung, welche fie hergeben muͤſſen, um ſich 
- vom Hungertode zu ‚retten. Diefe Schilderung ift nicht uͤber— 
trieben, fihreibt die Gazette, wir fönnen die Namen der Schiffe 
und der apitaine, welche ſolche Ungercchtigfeiten verüben, 
angeben, und werden es thun, ſobald der Unfug nicht 
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aufhoͤrt oder geſetzliche Maaßregeln dagegen eintreten. Solche 
Einwanderung dient der Provinz nur zum Verderben. 

Der Spanier Mina. Der Tod eines Buͤrgers William 
Chapman in Andaluſia, einem Dorfe im Canton Bucks, un 
weit Philadelphia, erregte große Iheilnahme, und über bie 
DBeranlaffung feines Todes verbreiteten ſich die widerfprechend- 
ſten Gerüchte. Andalufia liegt etwa 14 engl. Meilen von 
Philadelphia, und der Schlagbaum gerade auf halbem Wege 
zwifchen jener Stadt und Briftol. -Dorthin hatte Chap— 
man fich zurückgezogen, nachdem er in Philadelphia die Kunft 
getrieben, Stammelnde zu heilen, durch welche Befchäftis 
gung er fich ein bedeutendes Vermögen erworben hatte, fo daß 
er von. den Zinſen gemaͤchlich leben konnte. Im Mai 1831 
ward ein Spanier aus dem Gantongefängniß zu Philadelphia 
entlaffen, wo er wegen Dieberci gefeflen hatte. Derfelbe begab 
fi) an Bord eines den Delaware» Strom aufwärts fahrenden 
Dampfichiffes, in der Abficht, nad) New⸗York zu gehen; doch 
etwa auf halbem Wege nad) Briftol entdedte man, daß er Fein 
Geld hatte, die Fahrt zu bezahlen; er ward alfo unmweit Ans 
daluſia (welches etwa eine engl. Meile von Strome liegt) ans 
Land gefegt, und fand bald feinen Weg ind gaftfreie Haus 
des Herrn Chapman. Mina's einncehmendes Wefen, cine 
glaublich fcheinende Erzählung feiner Unglüdöfäle, die ihn um fo 
mehr drüden mußten, da er von vornehmer Geburt ſey und 
vornehme Befannten habe, erwarben ihm dad Vertrauen Chap⸗ 
man’d. Im Juni 1831 cerfranfte Chapman plöglich, ftarb 
und ward begraben, Der erfte Verdacht, daß er nicht natuͤr— 
lichen Todes geftorben, ward durd) einen Troͤdler erregt; diefer 
durchwanderte mit feinem Paden die Nachbargegend, Fehrte 
fpät Nachmittags in Herrn Chapman's Haufe ein, legte deffen 
Familie feine Waaren vor, mit der Bitte, etwas zu Faufen; 
darüber verging die Zeit und daher ward er eingeladen, mit 
einem Bett fürlieb zu nehmen, welches er danfbar- annahm. 
Morgens verließ er vor dem Frübftüd das Haus, ging fort, 
ohne die ‚Familie zu flören, und erfuhr alfo auch nicht, daß 
Here Chapman in derfelben Nacht geitorben fey. . Dies erfuhr 
er erſt in einer benachbarten Schenke, wo er. frübftädte, noch 
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ganz ergriffen von den ſeltſamen Begebenheiten, deren Ohren⸗ 
zeuge er in verwichener Nacht geweſen war. Er aͤußerte, als 
er nun von Chapman's Tode hoͤrte, er glaube, in deſſen Haufe 
wären böfe Dinge vorgegangen, und erbot fi, im Fall die 
Sache zur Klage fommen folte, als Zeuge aufzutreten; ließ 
deshalb feinen Namen und ferne Adreſſe zurück und feßte feine 
Reife fort. Herr Chapman ward begraben, Mina folgte ihm 
zu Grabe-und fagte der Älteften Tochter, einem Kinde von 13 
Fahren, er wolle ihr nun Vater’ feyn. e 
Bald darauf reiſte Mina mit Frau Chapman nad) New⸗ 
York, wo ſie ſich am Iten Tage⸗ nach dem Tode des erſten 
Mannes mit ihn durch den Biſchof Onderdonk frauen 
ließ. Die Verheirathung ward‘ geheim gehalten, ober ward 
wenig bekannt, bis durch die Anſtrengungen eines Oberconſtables, 
Herrn Blaney, die ganze ſchmutzige Geſchichte entdeckt wurde. 
In New⸗York trennten fie ſich; Frau Chapman⸗Mina ging mit 
ihrer aͤlteſten Tochter nach Albany und von dort wiedet nach 
Andaluſia, Mina aber reiſte nach Baltimore, Dort verkaufte 
er Juwelen von bedeutendem Werthe, fo wie Frau Chap⸗ 
man's Pferde und Wagen, brachte aber das daraus geloͤſete 
Geld mitteld einer ſeinem Charactet vollkommen angem: ſſenen 
Verſchwendung bald durch. Gaͤnzlich verarmt ging er nach 
Waſhington, fpiegelte dort’ achtbaren Maͤnnern vor, er ſeh 
General Mina's Sohn, Habe ſein Taſchenbuch mit 650 Dollars 
verloren und ſeh durch dieſen Verluſt in die größte Betlegenheit 
verſetzt. Er ließ dieſen Vetluſt ſogar mit voller NRaniens⸗ 
unterſchrift und unter Zuſage einer Belohnung im National= 
Intelligencer"Angeigen, "Das Hiſtoͤrchen von’ feinen Ungluͤcks⸗ 
fällen erregte Mitleid ; mehrere Männer: liehen ihm 20 und 30’ 
Dollars; die er wieder zit “zahlen verfpradh, ſobald er nach 
Baltimore fomme, wo eine große Summe Geld' für ihn bereit 
liege. Man ließ ihn alfo nad) Baltimore reifen, feine Schulte‘ 
ner in Wafhington warteten geduldig einige Tage, "Mina aber‘ 
ſchickte Fein Geld. Da faßte einer der Schuldner Argwohn 
gegen Mina's Ehrlichkeit; “er ging aufs‘ Poftdurcau und nahm‘ 
dort einen an Mina adreffirten Brief weg. Er öffnete ihn und 
diefer beſtaͤtigte den Verdacht: ; Er’ war von Fran’ Chapman, 
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aus Andalufin, gefchrieben. --Sie ‚machte dem. Mina in. geheime 
nigvoller Sprache Vorwürfe. hinfichtlid) des Todes ihres Mannes, 
ergoß ſich aber zugleich. in Ausdruͤcken der leidenſchaftlichſten 
Zaͤrtlichkeit, beſchwor ihn nach Andaluſia zuruͤckzukehren, und 
aͤußerte endlich die Furcht, er moͤchte doch nicht der redliche 
Mann ſeyn, für welchen fie. ihn gehalten hätte. Von der 
Derheirathung war gar nicht die Rede, Der Brief ward an 
den Oberconftable, Herrn Blancy, befördert, und verbreitete 
das erfte Licht zur Entdeckung eines die Menfchheit fchändenden 
Verbrechens. Der Recorder in, Philadelphia verordnete ſogleich 
Mina's Verhaftung, und., er. felbft und. Herr Blancy reiften 
fogleich nach Andalufia und ‚hatten; dort eine Unterredung' mit 
Frau. Chapman. Sie. Isugnete, daß Mina fie betrogen 
(swindled) habe, doch als der. Recprder ihr fagte, man wiſſe 
dad Gegentheil, ward fie fürchterlidy ergriffen. und. bekannte, fie 
babe ihm einige Sachen vom Werthe ‚gegeben, und um 
welche, wie der Recorder behauptete, er fie betrogen. habe. Sie 
verließen. die Frau, ohne fie unnöthig. in Cchreden zu fegen, 
und Tags darauf ward durd). die Polizei ein Brief. aufgefangen, 
‚von Ming. jan fie adrefjirt, der einen falfchen Wechfel enthielt. 
Nachdem er forgfältig wieder verfiegelt; war, ward er ine 
Poſtbureau gefhikt, und. Fam zur rechten Zeit mit der Volt 
in Andalufia, bei Frau. Chapman, an. Sie entdeckte ſogleich, 
daß. er eroͤffnet geweſen war, und beſorgt wegen der ihr drohen⸗ 
den Gefahr, denn ſie ſah nun ein, daß alle ihre Schritte auf 
das genaueſte im geheim, bemerkt wurden, kam fie nach Phila⸗ 
delphia, brachte die Papiere uͤber das Eigenthum ihres verſtor⸗ 
benen Mannes, etwa 8000 Dollaxs an Werth, mit und fragte 
den Recorder um Rath; fie befannte, dab fie.mit Mina vers 
heirathet fey, zeigte den Trauſchein vor, und Ayßerte aͤngſtlich 
das Verlangen, daß. das. Eigenthum den fünf Kindern erſter 
Ehe folle gefichert bleiben. Die Kunde von diefer Verheirathung 
überzeugte aud), Herrn Blaney, daß Ming ein Schurke ganz 
eigner Art fey, denn der Obereonftable wußte, daß er in Was 
ſhington mit einer andern, Frau lebe. Ungluͤcklicher Weiſe ges 
ſtattete man der Frau Chapman, nad Andaluſia zuruͤckzukehren, 
und als Herr Blaney einige Tage ſpaͤter daſelbſt «intra, vernahm cr; 
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daß auch Mina dort gewefen, doc) nur wenige Stunden, und 
blos um über dort nad) Bofton zu gehen. Sogleich ward nun 
der Schwindler gerichtlich verfolgt und in Boſton verhaftet. 
Als man ſeiner habhaft ward, war er im Begriff auf einen 

Ball zu gehen, den ein dortiger reicher Kaufmann gab, und zu 
welchem an hundert Damen aus den erſten Familien eingeladen 
waren. Die Ballkleidung lag bei ihm, ein Hut mit ſechs 
Strausfedern an einer Agraffe von Brillauten, eine praͤchtige 
Uniform nach ſpaniſchem Schnitt, goldne Epauletten ꝛc. Statt 
die Schoͤnheiten Boſton's mit ſeiner Gegenwart zu erfreuen, 
mußte er ind Gefängniß und zwar zum Gluͤcke fuͤr ein dortiges 
großes Handelshaus, ı welches ihm auf verfälfchten Anweiſungen 
am nächften Morgen 9000 Dollars auszuzahlen Willens war, 
Sein freches Vorgeben, man irre ſich in ſeiner Perſon, fand 
kein Gehoͤr, er ward unter ſicherer Bedeckung ins Gefängniß 
nad) Doylestomwn, im Kanton Bud, gebracht. 

Dina ift 25 Jahr alt, andere behaupten, er ſey erft 2135 
fo viel ift gewiß, daß es fall unglaublic) fcheint, wie ein fo 
junger Menſch ein fo auögelernter Böfewicht feyn Fann. 

Der verftorbene Chapman iſt aus Budinghamfhire in 
England gebürtig und ward 45 Jahr alt. Er heirathete im 
Yuguft 1818 und zeugte 5 Kinder. Seiner Frauen Jungferne 
name iſt Lucretia Winslow, geboren zu Brewſter in Maſſachu—⸗ 
fetts. Sie iſt auch 45 Jahr alt. Sie wohnte lange Zeit vor 
ihrer Verheirathung in Philadelphia und hielt ein verdaͤchtiges 
Koſthaus in der Pineftraße, welches wegen des berüc)tige 
ten Characters der Bewohner oft die Aufmerkſamkeit der 
wachſamen Polizei auf ſich zog. Einmal ward ſogar das Haus 
von Wache umringt, und dort eine Bande Falſchmuͤnzer 
verhaftet, die ſich eine Zeitlang verborgen hatte und von 
welcher ‚die. meiften zu Swangsarbeiten verurtheilt wurden. 
Ein Bruder, der Frau Chapman befindet ſich wegen Verfaͤlſchung 
von Schriften. und wegen Falſchmuͤnzerei noch im Staatsge⸗ 
fängniß von M affachufetts. Sie wird als ein Weib von, 
heftigen Reidenfchaften gefchildert, die ihrem Danne ein ungluͤck⸗ 
liches Leben bereitete, und ihre Wuth und Grauſamkeit nicht 
nur ‚gegen ihn, fondern auch gegen viele andere Bewohner des 
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Hauſes ausließ. Gleich nad) Herrn Blaneyꝰs zweiten Beſauch 
in Andaluſia verſchwand ſie mit ihrer Tochter, und man hat 
ihrer nicht habhaft werden koͤnnen. 

Woaͤhrend die Polizeibeamten Mina verfolgten, ward die 
Leiche des DVerftorbenen auf Verordnung der Behörden‘ dei 
Gantond Bucks auögegraben. Diefe Ausgrabung fand drei 
Monate nach feinem Tode ftatt, und zu nicht geringem Erſtau⸗ 
nen aller Nugenzeugen war der Leichnam durchaus nidt 
verändert, nicht die leifefte Spur der Berwefung war be 
merflih. Stine Gefihtözige waren fo ruhig und natärlic, 
als während feines Lebend. Der Magen ward berausgenem- 
inen und deffen Inhalt nach Philadelphia gebracht, um dort zu 
unterfuchen, ob dem Verftorbenen Gift beigebracht worden ſey. 
Es wurden fleine Portionen‘ von dem, was in dem Magen 
befindlich gewefen, Ihieren beigebradht, dody ohne zu einem 
fihern Reſultate zu führen. in Bericht über diefe Verſuche 
wird im Deceniber dem Aſſiſen⸗ Gericht vorgelegt werden, welches 
über Ding, der noch gefangen fi igt, Er wird, 


Es iſt allgemein befannt, ſchreibt der Washington Globe 
vom 21, October, daß diejenigen, welche innerhalb der Ber. 
Staaten für ein Militair⸗ Corps im Dienſt einer fremden Na⸗ 
tion werben oder ſich anwerben laſſen, ein Verbrechen gegen 
die Geſetze der Ver. Staaten begehen. So iſt ausdruͤcklich in 
einer Congreß⸗Acte vom 20, April 1818 verordnet, und weil num 
dem Praͤſidenten berichtet worden, daß in NewrYorf und Phis 
ladelphia Berſammlungen, dieſer geſetzlichen Verordnung entges 
gen, gehalten werden, und zwar zu Gunften der Polen, fo bat 
das Staats⸗ Departement (Miniſterium des Innern) den Diſtrikt⸗ 
Fiscalen der Ver. Staaten Befehle ertheilt, in jenen Orten 
Unterſuchungen wegen beſagter Geſetzesuͤbertretung anzuſtellen, 
und die Perſonen, welche ſchuldig befunden werden ſollten, 
geſetzlich zu beſtrafen. 

Gaſſenbuben Clubs in Boſton. Es beſtehen, meldet 
der Bostou Tratiseript in unſerer Stadt zwei Clubs, durch 
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junge, Leute und Knaben von 12 bis 20-Fahren gebilbet, regel⸗ 
maͤßig organiſitt, welche geheime Zuſammenkuͤnfte halten, und 
ſich durch beſondere Kennzeichen, Paßwoͤrter ꝛc. unterſcheiden. 
Der eine heißt: „Metamora Club“, der andre: der Bund der 
„jungen Burſchen“ (young Bursters). Der Metamora Club 
hält feine Zufanmtenfünfte in einen gewiſſen Zimmer eines 
gewiſſen Haufes in der Courtſtraße; die jungen Burfche feiern 
ihre Orgien in. einem gewiſſen Zimmer in einem nicht ganz 
befannten Haufe, nicht weit vom. Province⸗Houſe Gerichtshof, 
fo daß der Arm der Gerechtigkeit fie leicht erreichen Famn. Die 
Mitglieder dieſer Clubs verfammeln ſich mit Iobenöwerthet 
Pouͤnctlichkeit, und nachdem fie ſich mit beraufchenden Getränfen 
am Spieltifcye. begeiftert haben; gehen fie bei Dreien und Vieren 
auf Abentheuer aus, Unbeſchuͤtzte Famtlien werden inſultirt 
und beſchimpft, Fußgaͤnger, die nichts Boͤſes ahnden, nicdergeä 
ſchlagen, mit Fuͤßen getreten und ihr Leben in Gefaht geſetzt. 
Hat: eine Partei ihren Unfug gegen den Frieden der Stadt 
ausgeführt, ſo kehtt ſie triumphirend ins Clubzimmer zuruͤck, 
berichtet ihre Heldenthaten und ‚cine zweite Expedition wird 
abgeſchickt. Sie gehen verkleidet, trotzen auf ihre Staͤrke und 
ihre Gewandheit und ſprechen den Waͤchter und Polizeibeamten 
Hohn. Die Mitglieder des Metamora Club tragen Muͤtzen 
mit einer Troddel, welche uͤber das techte Auge faͤllt; diej jungen 
Burſche blaue. Muͤtzeny, deren — Obertheil uͤber das 
linke Ohr banmelt.“ 

„An diefer Schilderung ift nich übertrieben; fäßt das Statt 
fort; DiefeBerbindungen Junger $revlet beftehen wirflich, und feine 
Nacht vergeht, daß dieſe Bündfer nicht die friedliche Nachbarſchaft 
durch ‚ihre Fluͤche und ſchmutzigen Reden frören, die Schwachen 
erfchreden und den Starken Trotz bieten. Uns iſt eine Namen⸗ 
liſte der Mitglieder beider Elubs verſprochen, und dieſe werden 
wie, gleich Namen Son Steränbern an den Galgen bangen, 
als eine Warnung für andte, ſolchen Fußſtapfen nicht zu folgen.“ 

Wie ſehr fehlt, doch wenigſtens in Boſton, eine durchgrei⸗ 
fende Polizei; diefe würde bald mit jenen Burſchen fertig werden.) 

Am 10. October ward ein junger Menſch vor deh Mayor 
in Philadelphia geführt; weil: er die Nacht zuvor Unfug auf 
Roͤding's Amerita Bd, IL 83 23 
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der Straße verübt habe. Er nannte fi) George Wafhing 
ton Everett, Vorftcher eines Nachweiſungs-Comtoirs, 
in welcher Qualität er die öffentlicheit Bläfter mit pomphaften 
Anzeigen fünte, ald habe er das halbe Land zu verfäufen und 
uͤberall Stellen zu beſetzen; dadurch betrog er die Einfaͤltigen 
und Leichtglaͤubigen auf eine Weiſe, daß er ſelbſt zitterte, ſobald 
der Mayor ihn daran erinnerte. Es erhellte, daß Everett mit 
einem betrunkenen Begleiter Morgens ein Uhr durch die Erw 
fen gefchweift, und fi) dad modiſche Vergnügen gemacht hatte, 
dem flundentüfenden Nachtwaͤchter nachzuaͤffen, und zwar mit 
wahrem Donnergebruͤll. Da die Ftevler ſich nicht mit Gutem 
fagen laſſen wollten, fo wurden fie ind Wachthaus geführt, 
Everett's Charäcter war der Polizel und befonderd dem Mayor 
f6 befannt, und derfelbe ward den zahlreichen Zuhötern mir fo 
grellen Farben gefchildert, daß cr ſelbſt erſtaunte. Diefer Vor⸗ 
ſteher eines Nachweiſungs⸗Comtoirs hat durch ſeine luͤgenhaften 
Vorſpiegelungen Armen und Dürftigen den Testen Heller abge⸗ 
zwackt, ohne ihnen auch nur den kleinſten Dienſt zw erweiſen. 
(Solche Blutſauger giebt es leider auch haͤufig in großen dent 
ſchen Städten.) Der Mayor verurtheilte ihn, augenbliclich 
Pöltadelpöin zu verlaffen, ind nie wieder zuruͤck zu kehren. 

Profeſſor Green in Philadelphia hat bei einem Beſuch in 
&siherbitie, Staat Neiv-Nerfey, die in der Nähe gefundenen 
Kupfererze unterfucht und in denfelden eine bedeutende Beimi⸗ 
ſchung von Gold entdeckt. Sie ſind reicher an Gold als viele 
Etze, welche man in Nord⸗Carolina graͤbt. 

Am 20. October ereignete ſich in einer Eiſenglehßeret in 
Philadelphia ein ungluͤcklicher Zufall. Die Arbeiter wollten 
das geſchmolzene Eiſen in eine große Form gießen, um alſo 
einen Braukeſſel zu bilden, der 6 Fuß Tiefe und 24 Fuß im 
Durchmefler haften ſoͤllte. AL etwa 3000 Pfund ausgelaufen 
waren, ward die Abzugsroͤhre durch einen: Zufall verſtopft, und 
die Verdünnung der Luft unter der Erde (die Form Tag 6 Fuß 
tief) vertirfachte plöglich eine fürchterliche Erplofion; das Ges 
bäude ward bis zum Einſturz erfchüttert, 6 Mann: wurden bes 
ſchaͤdigt, doch fünf von ihnen niche gefaͤhrlich. Im Augenblicke 
der Exploſion wollte, gerade ein Arbeiter noch mehr geſchmolzenes 
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Eifen audfaffen, aber der Stoß verhinderte ihn glädlicher Welſe 
daranz denn die Erplofion warf zwei Leute unter die Mündung 
des Ofens, die, wäre die glüßende Fluth ausgefloffen, fogleich 
wuͤrden getddtet feyn, Don den 3000 Pfund ausgelaſſenen 
Eifend find nur 100 Pfund wiedergefunden, das übrige fcheint 
alfo verpufft, 

Verfahren gegen Preßvergehen in den Ber 
Staaten. Eine Anzahl Abdrüde des „Liherator“, eines in 
Boſton erfhjeinenden Blattes, ward nach dem Hafen Willmington, 
in Nord⸗Carolina gebracht, um dort vertheilt zu werden, Diefe 
Blätter enthalten höchft aufrührerifche Anfpielungen auf die in 
diefem Sommer in Süd Virginien ftatt gehabte Sklaven⸗ Re⸗ 
bellion. Diefe gefährlichen Blätter geriethen in die Hände des 
General Fiscal, der fie dem gerade verfammelten großen Ges 
ſchwornen Gericht des Staats Nord⸗Carolina vorlegte, als 
Belege einer Anklage gegen Wm. Lloyld Garriſon und Iſaac 
Knapp, Herausgeber und Druder jenes Blattes, weil fie daffelbe 
in diefem Lande in Umlauf gefegt, den Befchlüffen der legten 
General⸗Aſſembly zum Trotz! —, Die Gefhwornen beftätigten 
die Anflage. Der Staat Nord » Carolina wird demnach die 
Auslieferung der Angeflagten vom Gouverneur ded Staats 
Maſſachuſetts (wo die Sflaverei laͤngſt aufgehört hat) fordern, 
welche Auölieferung die Gefesgebung jenes Staats fchwerlich 
bewiligen wird. Die Acte der Generals Affembly. rechnet die 
Verbreitung folder Schriften ald Hochverrath an, und verfügt 
im erften Betretungsfal Auöpeitfchen und Gefängniß, und im 
zweiten den Tod am Galgen für die Verbrecher! — 

Julta Brace, die blinde Taubftumme. Diefed für 
die Sfahrungs-Seelenfunde To anzichended Wefen befindet fich 
zu Hartford, im Staate Connecticut (20 d. Meilen nordöftlich 
von New Nork) und die hier mitgetheilte Schilderung derfelben 
it von Frau GSigourney der in Philadelphia erfcheinenden 
National-Gazette eingeſchickt. Eine Almofenbüchfe, deren Ertrag 
einzig für fie beſtimmt ift, befindet fih am Haupteingange des 
Aſyls, und fein Fremder, wenn er den Zuftand der dußerften 
Abfonderung von der Welt, worin die Natur fie verfegt bat, 
betrachtet hat, wird voräber gehn, ohne fein ar gi fpenden, 
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Zulia Brace iſt ganz in der Nähe des Aſyls geboren. Sie ift 
vielleicht das einzige Beifpiel dieſes Zuftandes, den die Geſchichte 
der Pathologie fennt, ausgenommen ein eiropdifcher Knabe, 
James Mitchell, der aber zu unzugänglid war, uni Verſuche 
zu feinem Beften mit ihm anzüftellen. Julia Brace war aber 
von Kindheit am mild und gelehrig. Ihr Geficht bat nichts 
Unangenehmes, obgleich die geſchloſſenen Augen Mangel an 
Ausdruck herbei fuͤhren. Ihre Geſi chtsfarbe iſt ſchoͤn, ihr Laͤcheln 
ſanft und erfreulich, ſie laͤchelt aber nur ſelten; ſie haͤlt ſich 
etwas gebuͤckt beim Sitzen, weil ihre Aufmerkſamkeit immer 
auf ihre Handarbeit — Nähen ꝛc. — gefpannt ift. Diele 
Fremde tarteten lange, um zu feben, wie fie eine Nadel ein⸗ 
fädelt; died bewirkt fie mittelft der Zunge, 

Sice iſt die Tochter ſehr armer Eltern, und hat mehrere | 
jüngere Geſchwiſter, denen fie fo viele Beweife der Schivefter« 
liebe gab, als nur immer ihr eigner betrübter Zuftand geſtattete. 
Ungeachtet ihrer Blindheit zeigte fie fruͤhzeitig beſondere Aufe 
inerffamfeit auf Kleidungsftüde, und wenn man ihr dergleichen 
fäyenfte, fo freute fie fi immer am meilten über die, welche 
vom feinfteri Gewebe waren; wenn dad Wetter Falt warb, 
pflegte fie auf dem Boden ihrer Hüfte zu Fnien, um zu fühlen, 
ob die andern Kinder der Familie mit Schuhen und Struͤmpfen 
verfehen waren, die ihr fehlten, und pflegte, wenn jene dergleichen 
an batten, ihren Verdruß daruͤber zu dußern. 

Auf ihrem Fleinen Blod fißend, pflegte fie Streifen Baſt 
mit Stüden Leder und Bindfaden, welches ihr Water, ein 
Schuhmacher, weggerworfen hatte, zuſammen zu weben, und 
machte daraus Hüte und Kragen für ihre — Kage, freilich 
von feltfamer Façon. Trög ihrer Hülflofigfeit übertrug man 
ihr doc zuweilen die Sorge für ihre Gefchwifter, wenn die 
Mutter, eine Waſchfrau, Gefchäfte außerhalb des Hauſes hatte. 
Bei einer ſolchen Gelegenheit bemerkte fie einft, dag ihre Schwer 
fter einen Topf zerbrochen hatte, und nachahmend, was die 
Mutter in ſolchen Fallen zu thun pflegte, gab fie derfelben 
einen Schlag. Doch ihre Hand an die Augen des Fleinen 
Mädchens haltend, merkte fie, daß dieſes weinte; fie nahm es 
fogfeich im ihre Arme und tröflste es mit der innigften 
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Zaͤrklichkeit. Um den Aeltern die Laft ihree Unterhafts zu 
« erleichtern, zahlten einige Wohlthäter für fie Die Penſion bei 
einer älterlichen Frau, die eine Schule für Feine Kinder hielt, 
Dort war ihre Tebhafte Aufmerkfamfeit fortwährend gefpannt, 
um zu begreifen, was dieſe Frau für ein Geſchaͤft treibe und 
um daſſelbe nachzuahmen. Da fie wahrnahm, daß man 
dort viel mit Büchern befchäftigt fey, hielt fie oft mit aus— 
daurender Geduld ein Buch vor ihre lebloſen Augen. Sie 
breitete auch oft eine Zeitung vor ihr Lieblings» Käschen aus, 
hielt ihr den Finger auf den Mund, um zu fuͤhlen, ob ſie nicht 

die Lippen bewege, wie die Schuͤlerinnen beim Leſen, und dann 
ſchuͤttelte ſie das Thierchen, um ihr Mißvergnuͤgen auszudruͤcken, 
daß ed fo faul nnd hartnaͤckig ſey. Gewiß beweiſen dieſe 
kleinen Characterzuͤge die Thaͤtigkeit ihres Geiſtes, der alle 
Schranken der Natur zu durchbrechen ſtrebt. Ihr groͤßter Troſt 
iſt das Naͤhen und Stticken, welches fie in früher Kindheit 
erlernte. "Sie befhäftigt ſich damit unabläffig fleißig, und man 
muß fie antreiben, ſich die nothwendige koͤrperliche Bewegung 
zu machen. Geſteppte Deden macht fie fehr ſchoͤn aus Stüd- 
chen Ealico, und diefe werden zu ihrem Beften häufig verkauft. 
Ihren Wohlthätern werden Proben ihrer Arbeiten in allen 
Gegenden der Union verfandt, um zu zeigen, wie fauber ein 
— Maͤdchen zu arbeiten vermag. 

Zuweilen machen die Herren, die fie beſuchen, den Scherz, 
ihren Scharffinn dadurd) auf die Probe zu ftellen, daB fie ihr 
ihre Uhren. reichen, die fie dann bem Eigner wieder geben muß, 
Sie wechſeln ihre Etellen, jeder behauptet, ed ſey feine Uhr 
nicht, aber feine Lift hilft, und wenn man fie auch mit 10 
Uhren in Berfuchung führt; immer: erhält der Herr die 
Uhr wieder, von welchem fie fie empfangen hat. Sie hat. 
überhaupt ein für ihren Zuftand Höchft merfwärdiges Nechtliche 
keitsgefuͤhl. Obgleich) in Außerfter Dürftigkeit erzogen, und in 
eine fremde Umgebung verfegt, wo fie fortwährend mit Sleis 
dungsſtuͤcken, Lebensmitteln und Dingen aller Art in Berührung 
Fam, welche ihre Begierden hätten reizen Fönnen, eignete ſie 
ſich ohne Erlaubniß nie auch nicht die unbedeutendjte Kleinigkeit 
zu. — Ein neuer — daß wahrlich die menſchliche Natur 
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an ſich nicht verdorben iſt. Ihr Gefuͤhl iſt fo zart, daß man 
gezwungen iſt, ihr, wenn man ihr ein Geſchenk macht, wieder⸗ 
holt durch ein Zeichen, welches fie verſteht, zu bedeuten, dieſe 
Sache fey nun die Ihre, fonft nimmt fie fie. niht an und ges 
braucht, genießt und benutzt fie nicht, 

Da fie immer. mehr Aufmerffamfeit erregte und ihr ent⸗ 
fernter Wohnort den Fremden den Butritt erfchwerte, fo ward 
um ihre Aufnahme ind Aſyl angefucht, welche die Directpren 
im Spmmer 1825 bemilligten. Nah ihrer Aufnabme in 
diefen friedlichen Zufluchtsort, machte ein Wohlthäter den Ber⸗ 
fuch, fie das Alphabet mittelft Buchftaben zu Ichren, die über 
eine glatte Fläche stwas erhoben find, Pünftlih fand fie ſich 
in der Schulftube ein, und widmete täglich mehrere Stunden, 
die Formen mit Nadeln auf einem Kiffen nachzuahmen, welches 
ihr trefflidy gelang. Doch diefe Abſtracta ließen (ganz natürlich N 
feinen Eindru in dem pon Dunfelgeit umbälten Geiſt zurüd, 
— Man überließ fie alfo wieder den wenigen Beſchaͤftigungen, 
die innerhalb ihrer Sphärg liegen, und der Abgeſchiedenheit Yon 
der Außenwelt, zu welcher Got fie beftimmt bat, 

So wie der Sinn des Gefichtö bei den Tauben, ber Sinn 
des Gehörs hei den Blinden fich fchärft, fo find bei ihr, welche 
ded Gefichtö, ded Gehoͤrs und der Sprache entbehrt, auch Ges 
fühl und Geruh wunderbar ſcharf. Der Geruch befonders 
ſcheint bei ihr ganz neue Befähigungen zu haben, und fchärfer zu 
feyn, wie 3. B. hei einem Windfpiel. Doch da gerade diefe 
Sinne fo befchränft find, fo bleibt allerdings ihre Geiſteskraft 
hoͤchſt bemerfenöwerth. 

Die Wohnungen, wo fie feit ihrer früheften Erinnerung 
gelebt hatte, waren enge und niedrig, und man glaybte, daß 
fie bei der Aufnahme ins Aſyl über die verhältnißmäßige Ges 
räumigfeit ihr Erffaunen aͤußern wuͤrde. Doch ſogleich bes 
fhäftigte fie fid) damit, ruhig den Umfang der Zimmer und die 
Hoͤhe der Treppen zu erforfhen; fie kniete und. beroch die 
Schwellen, und nun macht fie mittelft der Vereinigung einer 
myfterjöfen Meßkunſt und ihred wundervollen Gedädtniffes nie 
einen Fehltritt auf den Treppen, geht nie in ging unpgchte 
Shüre und verfsblt nig ihren Plag bei Tiſche!!! 
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unter ihren lobenswerthen Eigenfchaften gehören auch noch 
Reinlichkeit und Ordnungsliebe. Ihre einfache Garderobe iſt 
regelmäßig angeordnet, und legt man eine Sache in ihrer Come 
mode an den unrechten Ort, fogleich demerft fie ed und legt fie 
wieder an die rechte Stelle. Wenn die großen Körbe mit 
Waͤſche wöcentlic von der Wäfcherin gebracht werden, fo wählt 
fie ihre Stüde ohne Zögern aus, und wenn fie auch nod) fo 
vereinzelt unter der Maffe liegen. Bedarf irgend ein Iheil 
ihrer Kleidung der Auöbeflerung, fo macht fie ſich gleich mit Ger 
ſchick an die Arbeit, und durch ihre Achtfamfeit auf die fleinfte 
Befchädigung wird die Ausgabe für ihre Kleidung ſehr vers 
mindert. 

Seit fie im Afyl wohnt, find die Gefchenfe der menfchene 
freundfichen Befuchenden für fie zu einer bedeutenden Summe anges 
wachen. Diefe werden in eine Büchfe mit ihrem Namen bezeichnet 
. gelammelt, und man bat ihr verftändlicy gemacht, daß das darin 
gefammelte Geld für fie beftimmt ift. Oft waͤgt fie die Büchfe 
‚in ihrer Hand, und drüdt ihre Freude aus, wenn fie ſchwerer 
geworden ift, denn fehon laͤngſt weiß fie, daß das Geld ein 
Mittel ift, Bedürfniffen. abzubelfen, und daher hat es Werth 
ür fie, j 
Ihr ganzes Benehmen ift befonders geregelt und gleichföre 
migz oft weicht fie aber in Handlungen ab, die zuweilen 
ſchwierig zu ‚erflären find. Eines Morgens im Tegtverwichenen 
Sommer fand fie, daß beim Nähen die Wärme der Sonne ihr 
läftig fiel. Sie ftand auf, öffnete das Fenfter, 309 den Vor⸗ 
hang vor und fing die Arbeit wieder an. 

Als beim Theeteinfen mit der ganzen Familie fie ihre 
Zaffe Hingab, um wieder gefült zu werden, gab man ihr zufällig 
eine Taffe, aus welcher jemand anders getrunfen hatte. Died 
bemerkte fie, fo wie fie die Taffe in die Hand nahm, und fchob 
fie zuruͤck mit einer Miene des Verdruſſes, ald wenn ihr Sinn 
fuͤr's Eigenthumsrecht nicht beachtet wird. Die Taffen waren 
ſich volfommen ähnlich,und fie ſcheint alfo einen Scharfjinn zu 
befigen, welcher dem abgeht, der fchen Tann. 

Man bemerkt ferner an ihr, daß fie den Sonntag feiert; 
fie arbeitet dann micht, fo gern fie fonft arbeitet, und ift 
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ungewoͤhnlich ruhig, wie im Nachdenken verſunken; durch ihre 
Umgebung iſt ſie zu der Heiligung des Sabbaths nie aufgefors 
dert, viel weniger geztoungen. 

Julia Brace führt ein Leben vollfommener Zufriedenheit 

und iſt in dieſer Rädjicht ein Beifpiel und ein Vorwurf für 
diejenigen, welche wegen unbedeutender Unannehmlichkeit jagen, 
obwohl fie von allen Gaben der Natur und des Gluͤcks um⸗ 
geben ſind. 
Die ſegnenden Einſtüſſe des Fruͤhlings erwecken ihr einſa⸗ 
mes Herz zur Freude; fie ſammelt die erſten Blumen und ſelbſt 
junge Grashalme und athmet ihren Duft mit einer an Entzuͤcken 
graͤnzenden Freude ein. Zuweilen, wenn ſie anſcheinend im tiefe | 
Gedanfen verfunfen ift, bricht fie in lautes Lachen aus, ale 
waͤre ihr Ideengang nicht nur heiter, fondern ſelbſt froͤhlich. 
Die Geſellſchaft ihrer weiblichen Geſpielinnen im Aſyl iſt ihren 
Gefuͤhlen zuſagend; ſie beweiſen ihr fortwährend Aufmerkſamkeit, 
leiſten, ihr Dienſte, fuͤhren ſie ſpazieren, oder druͤcken ihr die 
Hand, welches ſie dankbar erwiedert mit Ahndungen der Freund⸗ 
ſchaft. Vor Kurzem ward eine der Pfleglinge krank; doch 
obgleich eine Anzahl Kinder fie umgiebt, gleich merkte die blinde 
Taubſtumme die Abweſenheit der Einzigen. Ein Arzt ward 
gerufen, und die Vorſteherin der Anſtalt, die tief in die Eigen— 
thümlichfeit der Vorſtellungsweiſe Juliens eingedrungen iſt und ſich 
ihr mitzutheilen weiß, machte ihr den Beruf dieſes Mannes 
dadurch verſtaͤndlich, daß ſi e einen Finger an ihren Puls legte. 
Sogleich ſtand Julla auf, nahm die Hand des Arztes, fuͤhrte 
ihn mit dringender Sorglichkeit der Freundſchaft an das Bett 
der Kranken und legte ſeine Hand an ihren Puls, indem ſie 
in ihren Minen ausdruͤckte, er moͤchte ſie heilen. Da ſie ſelbſt 
ſeit ihrer fruͤhen Kindheit nie krank geweſen iſt, ſo iſt es um 
ſo erſtaunlicher, wie ſie ſo leicht die Wohlthaͤtigkeit des aͤrztli⸗ 
ſchen Wirkens begreifen konnte. 

Wem Seelenkunde heilig iſt, dem wird die Schilderung 
dieſes hoͤchſt anziehenden Weſens gewiß nicht zu ausgedehnt 
erſcheinen. Vielmehr bedauren wir, daß wir nicht noch Aus⸗ 
führlicheres über dieſes — en Fönnen. 
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Das Zubelfeft der Sonntagsfhulen in News» Yorf warb 
am 19, October dafeldft auf eine Höchft ergreifende Weiſe ger 
feiert und diente ald öffentlicher Berwels, wie einträchtig dort im 
ächtchriftlichen Sinn die verfchiedenen Religionsfeeten in Beföre 
derung des Guten zufammen wirken. Am 10 Uhr famen die 
Scyulen der New-York Sonntägs-Schulenslinion, fiebenzig an 
der Zahl, mit ihren Lehrern in verfchiedenen Abtheilungen, und 
die Schulen des MethodifteneSonntagsfchulene- Vereins, 19 an 
der Zahl, in der Tohnftragen = Kirche zu derfelben Stunde zu= 
fammen. Nachdem die fehr erbaulichen Hebungen in den Kirchen 
befchloffen waren, ward die gefammte Kinderſchaar, 13000 
an der Zahl, nah dem Park geführt und dort in Reihen 
vor der Stadthalle aufgeftellt, ein eben fo rährender ald impo⸗ 
fanter Anblid. Sie fangen mehrere Gefänge und zulegt die 
Subelhymne auf eine ſehr anfpredyende Weiſe, und die Art, 
wie diefe Kindermenge fi) benahm , macht dem wohlthätigen 
Snftitute große Ehre. 

Im Staate Vermont hat die anti = maurerifche Partei 
triumppirt. William A. Palmer iſt mit Einer Stimme mehr 
im October zum Gouverneur gewaͤhlt und Lebbaͤus Edgerton 
zum Untergouverneur. 

Auch im Staate Maſſachuſetts ward auf den 1. December 
ein allgemeines Danffeft (m. f. oben &. 376) angeordnet. 
Der Rath ber Univerfität New⸗NYork bat für dies Inftitut 
einen Platz auf dem breiten Wege (Broadway) gefauft, norde 
wärtd vom Niblo Garten; der Plas ift 137 Fuß tief und 200 
Fuß lang, und enthält 27400 IIFuß. Die Lage ift fehr wohl 
gewählt. Die Stelle Hoch, frei, und die Wohnungen der ange: 
fehenften Börger find in der Nähe. Auf jeden Fall wird diefe 
Hochſchule eine Zierde für dad Land und die Nation. - 

Am 13. October ftarb zu Wordhefter, im Staate Maſſa⸗ 
chuſetts, Capitain Peter Slater im 72ften Lebensjahre; er 
war einer von denen, welche im December 1773 ald Indianer 
vermummt, im Hafen von Bofton den Thee auf den englifchen 
Schiffen über Bord warfen. Er war damald Lehrling bei 
einem Repfchläger (Seilmacher) in London, Er hatte der Ger: 
fommlung ‚der Bürger von Bofton in der alten Suͤdkirche 
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Nachmittags beigervohnt, wo die Frage, ob der Thee and Land 
gelaffen werden follte, verhandelt ward, umd man deshalb dem 
Kaufmanne Roth, dem die Theeladungen confignirt waren, 
Mittheilungen machte. Slater's Lehrherr, welcher beforgte, 
daß die Freiheitöfreunde mit dem Thee etwas vornehmen würs 
den, hielt deshalb den Peter zu Haufe und fchloß ihn in feine 
Kammer ein. Er entfchlüpfte aus dem Fenfter, ging in eine 
Grobſchmied's MWerkftätte, wo er einen verfleideten Mann fand, 
der ihm fagte, er möchte feinen Schnupftuh) um feine Jack 
binden, fi) dad Geficht mit Holzfohlen anſchwaͤrzen und ihm 
folgen; die Gefellfhaft vermehrte fich unterwegs bis auf 20 
Leute. Slater beftieg mit fünf andern die Brigg, zwei brachten 
den Ihee auf's Verdeck, zwei andere zerfchlugen die Kiften und 
warfen fie über Bord und Slater ſtieß fie mit einer Stange 
unter das Waſſer. KeinWort ward von den Leuten geſprochen, 
von der Zeit an, wo fie: Griffin’d Werft verlaffen, bis fie der 
Thee in den Hafen geworfen hatten; fie Fehrten dann an den 
Werft zuruͤck und zeritreuten fi, So lautete Slater’s Bericht. 
Fünf Sabre war er Soldat im Revolutiondfriege und ward 
Sapitain. Er war ein ftandhafter Patriot, wackerer Krieger, 
ſchaͤtzbarer Bürger und braver Mann. 
(Worchester Yeoman,) 

‚Auf den im James River vor Norfolk (Virginien) Fiegenden 
Schiffe herrfhte unter den Schifföleuten im verwichenen Sommer 
4831 ein fehr gefährliches Fieber und andere Krankheiten. Der 
Norfolk Beacon eilt darin folgended fchauerliche Verzeichniß 
mit, 

Schiff James Gropper, Capt. Gary; erſter Officier todt, 
faſt alle Leute krank. 

Brigg Plejades, Capt. Mac, Carrenz Bootsmann und 
zwei Leute todt, die uͤbrigen krank. 

Schiff Lydia, Schiffsvolk krank. 

Schiff Logan, Capt. Atkins; Schiffsvolk krank. 

Brigg Atlas, Capt. Adams; Bootsmann und mehrere 
Matroien todt, die übrigen krank. 

Brigg Belvedere, Capt. Fletcher, und Ssif Anacreon, 
Capt. Lenox; auf beiden das, Schiffsvolk krank. 
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Schiff: Margaret Scott, Capt. Jones; 2 tobt, inet 
Fran, 3 Mann entlaffen. 

- Schiff Plutarch, Eapt. Johnſon; 1 tobt, Schiffsvolf krank, 
2 entlaſſen. 

Schiff Julian, Capt. Smith; 2 Offiziere todt, Sifsoolt 
Eran, | 

Barfe Portland, Capt. Lowell; erfter Offizier tobt, der 
zweite krank. 

Brigg Grand Turf, Capt. — — Offizier todt. 

Franzoͤſiſches Schiff Admiral Hugon, Capt. Guedon; 
zweiter Bootsmann und 6 Leute krank, alle Übrigen ſiechen. 

Schwediſches Schiff Sophia, zweiter Bootömann und 
mehrere Leute Franf, 

Brigg Weltmoreland, ein Theil der Leute krank. , 

Bor dem Kreidgericht zu Utica, im Staate Newe York, 
wurden im November v. 3, die Eigenthümer der Poftkurfche 
Pioneer; welche im September 1830 beim Dorfe Vernon die 
ald Klägerin auftretende Fran Canfield Borwik nachlaͤßiger 
Weiſe überfahren und fo gefaͤhrlich verlegt hatte, daß fie nun 
ein Kruͤppel it, zu 800 Dollars Strafe verprtheilt. 

Unter den Pflanzen, welche die canadiſchen Wildniffe erzeu⸗ 
gen, wird der Baummwollenbaum (le Cottonier) pielleicht am 
geringften. geashtet. Ganze Schifföladungen feines Saamens 
werden jährlich vom Winde verweht, und doc) laͤßt fich derfelbe 
für nögliche, wichtige Zwecke fehr leicht verwenden. Die Gattin 
ded Dr, Stewart Chisholm zu Glengary in Obercanada bat 
einen Verſuch mit dem Spinnen und Wehen diefer wilden 
Baumwolle gemacht, die fehr günftig ausgefallen ift, Sie liefert 
ein ftarfes, dem rauhen Klima fehr angemeffened Zeug, das 
inſonderheit auch fuͤr den Landmann graſſend iſt. 

Wontreal Herald.) 

Am 20. October, Abends 6 Uhr, ward von einem Frevler 
einer elegant gekleideten Dame, die vom Poſtamte nach dem 
Broadway ging, Dinte uͤber den Ruͤcken gegoſſen, und ihre 
Kleidung gaͤnzlich verdorben. Wenige Tage zuvor ward eine 
der angeſehendſten Damen, die uͤber den Broadway ging, von 
einem gemeinen Kerl, der Hinter ihr herſchlich „Kautoback mit 


‚ der Jauche“ aufs Kleid gefpien. Beide —— nicht erkannt 
noch ergriffen! — 

Die Berichte der — —— haben das 
große umfaſſende Gemälde, das und die Botſchaft des Praͤſiden⸗ 
ten der Ver. Staaten darbot, vollendet. 

Der Secretair des Schatzes giebt zuvorderft eine 
Ueberſicht von den Einkünften-und Ausgaben: 

Die fümmtliche Einnahme während des Jahres 1829 be: 
trug 24,827,627 Dollars 38 Cents. Die Ausgaben, mit In— 
begriff der öffentlichen Schuld und einer Summe von 9,033 
Doll, 38 Cts. für Liquidationen, die Fraft des 1. Artikels dei 
Tractats von Ghent zu. berichtigen waren, betrugen in demfelben 
Fahre 25,044,358 Doll. 40 Ets. Es ergab. fih alio am 4. 
Ranuar 1830 zu Gunften des Schatzes ein Ueberfhug von 
5,755,704 Doll. 79 Ct. Während des Jahres 1830 betrugen 
die ſaͤmmtlichen Einnahmen 24,844,116 Doll. 51 Ets., nämlich 
an Zoͤllen 21,922,391 Doll. 39 Ets., an Ertrag der 
Domainen- 2,329,356 Doll. 14 Ets., an Dividenden von 
Banf-Actin der Wer. Staaten 490,009 Doll., an zu— 
fälligen Einkünften 102,368 Doll, 98 Ed, Die Ausga— 
ben dieſes Jahrs betrugen 24,585,281 Doll. 55 Ets., 
naͤmlich an diplomatifchen und verſchiedenen anderen Ausgaben 
und an Tractamenten 3,267,416 Doll. 4 Etö., für den Milie 
taitdienft, mit Snbegriff der Feftungäwerfe, der indianifchen 
Angelegenheiten, der Gehalte, der Miliz « Equipirung und ber 
inneren Verbeſſerungen, 6,752,688 Doll, 66 CEts., für den Ma: 
rine⸗ Dienſt nebſt Verbeſſerungen und Vermehrungen 3,239,428 
Doll. 63 Cts., für die Öffentliche Schuld 11,355,748 Doll. 
Cts. Es ergab fi) alfo am 1. Januar 1831 zu Gunften deö 
Schatzes ein Ueberſchuß von 6,014, 539 Doll. 75 Std. Die 
Einfünfte des Schatzes waͤhrend der drei erſten Vierteljahre des 
Jahres 1831 beliefen ſich auf 20,653,677 Doll, 69 Ets., naͤm—⸗ 
lich an Zoͤllen 17,354,291 Doll. 58 CEts., an Ertrag der De: 
mainen 2,479,658 Doll. 90 Etd,, an Dividenden von. Banks 
Actien der Der. Staaten 490,000 Doll,, an zufälligen Einnah⸗ 
men 111,987 Doll. 26 Etö., an Entſchaͤdigungen in Folge eines 
mit Dänemark abgefihloffenen Vertrages 217,739 Doll. 95 Etö, 
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Die Einkuͤnfte für -das ‚vierte Quartal, mit Inbegriff der an 
Dänemark. ftipulationsmäßig. zu zahlenden Entichädigung, find 
abgefihägt auf. 7,346,735 Doll. 18 Ets. Die: Summe der 
Einfünfte des Jahres 1831, wird. fih alſo, der Beranichlagung 
zufolge, auf 28, ‚000,412 Doll: 87 Ets. belaufen; rechnet man 
hierzu den Ueberſchüß des Jahres 1880, ſo ergiebt ſich eine 
Totalſumme von 34,014,952 Doll. 62 Cts. Die Ausgaben der 
drei erften Vierteljahre von 1831 ‚betrugen 21,159,778 Doll. 
97 Ets., naͤmlich an diplomatifchen Ausgaben u. ſ. w. 2,507,614 
Doll, 44 Ets., für den Militairdienſt u.ſ. w. 5,649,017 Doll, 
22 Gtö., für den Marinedienft u. ſ. w. 3,019,667.Dol.85 Etö., 
für die öffentliche Schuld 9,983,479 Doll. 46 Cts. Die Aus⸗ 
gaben für dad vierte Quartal, mit Inbegriff einer Summe, von 
6,205,810 Del, 21 Etö; anf Rechnung der öffentlichen Schuld 
find veranfchlagt auf 9,807,422 Doll, 28 Et; Died ergiebt, 
nad) der gemachten Beranfchlagung, für die Ausgaben des Jahrs 
4831: die Totalfumme von 80,967,201 Doll. 25 Cts. Zieht 
man diefelbe von der. Totalfumme der) Einfünfte ab, fo bleibt 
am 1; Januar 1832, mit Inbegriff. einer Summe von 439,475 
Doll. 13 Ets. auf Rechnung der ftipulationsmäßig an Dänes 
mark zu. zahlenden. Entfchädigung, zu ‚Gunften, des wat e eig 
Ueberſchuß von 8,047,751 Doll. 37 Cts. + 

Der Secretair des Schatzes legte ſodann dem Congreß eine 
Heide von ‚Berechnungen über den wahrfcheinlichen Betrag der 
Einkuͤnfte des Jahrs 4832 vors er 309 daraus den Schluß; 
daß die Regierung ohne Beeinträchtigung irgend eines Zweiges 
des Öffentlichen Dienſies noch vor dem 3. März 1833 die 
Schuld der Ber. Staaten ganz abzahfen fönne, went fie zu 
deren. Tilgung den ganzen Mehrbetrag der Einfünfte. und dig 
in ihrem Befide ‚befindlichen Außerordentlichen Mittel anwende. 
Der Wohlftand der Union iſt von der Art, daß ihre Regierung 
binnen 17 Jahren nach einem koſtſpieligen Kriege eine Schuld 
von mehr als 12 27 Mill. abbezahlt, ihre Kuͤſten und. Gränzen 
befeftigt und dad große „und. fruchtbare Gebiet: von Florida 
gervonnen hat. In demjenigen Theile: feined Bericht, der die 
Banf ber- Ber. Staaten betrifft, iſt zu bemerken, daB der 
Secretair des Schatzes dieſe Frage aus einem. Geſtchtspunlt 
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betrachtet, der dem des Praͤſidenten entgegen geſtellt iſt; er 
empfiehlt dem Congreß, Ihr ein neues Privileglum zu be 
willigen, mit Vorbehalt jedoch der fuͤr zweckmaͤßig erachteten 
Modificationen. Dad Gehalt der Geſandten und Geſchaͤftstraͤ— 
ger der Ber. Staaten fcheint nicht hinreichend zu ſeyn; an eiui⸗ 
gen auswärtigen Höfen müffen fie ihr eigened Bermoͤgen zuſetzen, 
um die Sparfamfeit der Regierung binfichtlih ihrer Nepräfen: 
tations⸗ Koſten zu ergänzen. Diefed Syftem, fügt Herr Ma 
Lane Hinzu, koͤnne nur dazu dienen, jene hohen Functionen dem 
auöfchließlichen Befig der Reichen anheimzugeben, welches offen: 
bar mit den republifanifchen Gtundfägen im Widerfpruch ſtehe. 
Nachdem er die zahlreichen Einwendungen außeinandergefeßt hat, 
die man dagegen machen fönne, daß der Regierung die Derfüs 
Yung über die Domairen der Ber. Staaten überlaffen werde, 
empfiehlt der Schaß-Secretait diefen Gegenftand dem Congreß 
zu weißlicher Berathung. Er ift der Meynung, daß die Union 
einen weit größeren Nutzen aus diefen Laͤnderelen ziehen koͤnnte, 
ſowohl in moraliſcher ald pecuniairer Hinficht, wenn fie an dir 
Staaten des Gebiets, zu dem fie gehören, verfauft werden. Die 
Summe, welche ein folcher Verkauf eintrüge, koͤnne man nad 
gleichen Verhaͤltniſſen unter alle Staaten vertheilen. Am Schluz 
feined Berichtd legt der Minifter dem Eongreß den Etat du 
für nicht entrichtete Zoͤlle den Ver. Staaten noch fihuldigen 
Summen vor. Seit der Organifation det Central = Regierung 
befanden ſich unter den 781 Millionen Doll., welche die Doua— 
nen dem Öffentlichen Schag eintrugen, nur 6,835,821 Dom. 63 
Etö., deretwegen die Unterzeichner von Bons gerichtlich verfolgt 
werben mußten, und diefe Summe wird noch auf weniger als 
6 Millionen reduzirt werden, ‘indem mehrere Zahlungen fehr 
bald zu’ erwarten find, Im den meiften Fällen ift die Infolven; 
diefer Regierungd-Schuldner- durch‘ unvermeidliched Unglück ber: 
beigeführt worden, welches fie ind Elend ftürzte, während das 
anf ihnen- Faftende Gefeg fie zum Muͤſſiggang noͤthigt und ihnen 
jedes Mittel zur Aebeit entzieht; der Minifter empfiehlt daher 
dem Eongreß eine Revifion der letzten in diefer Bezichung durch⸗ 
gegangenen Bil, deren Wirfung den Abfichten der Kammer 
wicht entſprochen hat,“ ee ee u 
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verkuͤndet, daß der Zuſtand der Armee ſehr befriedigend iſt, ſo⸗ 
wohl in materieller Hinſicht, als hinfichtlich der moraliſchen 
Wirkung, die man von den Anſtrengungen der Offiziere erwar⸗ 
ten koͤnne. Leider nimmt aber das Deſertiren taͤglich zu, was 
der Miniſter der Unzulaͤnglichkeit der Strafen, ſo wie die meiſten 
Disciplinar⸗Vergehen der Unmaͤßigkeit, zuſchreibt. Man zäblte 
im Jahre 18264 636 Deſerteurs, 1827: 848, 1828: 820,1829 : 
1115, 1830: 1251 und 1831: 1450. Die Militairſchule zu 
Weſt Point bat unverfennbare Dienfte geleiftet: Auf 560 in 
der Armee Aängeftellte Offiziere fommen 404 aus diefem Inſti⸗ 
tute, welches deren ſchon 680 geliefert hat; nur 13 wurden 
verabfchiedet, und während des verfloffenen Jahres wurden 2 
dor Kriegsgerichte geſtellt, jedoch unter Anfchuldigungen, die 
ihre Ehre nicht verlegen Fonnten. Bel der Anficht diefed Vers 
zeichniſſes von Offiziere Beförderungen, welche faft nur Solchen 
zu Iheil wurden, die aus der Militairfchule hervorgingen, bietet 
ſich eine ſehr natürliche Bemerkung dar, daß naͤmlich der ganz 
ariſtokratiſche Gebrauch, Leuten, die in den Reihen der Armee 
dienen, die Epaulette zu verweigern, in der freiſinnigſten Regie⸗ 
rung dee Welt eine völlige Anomalie iſt. Im Franfreidy trägt 
jeder Soldat den Marfchalföftab in feinem Tornifter; und 
Auffallend ift ed, daß er in’ den Ber. Staaten nur bid zu den 
Treffen eines Sergeanten ftreben darf. Die Regierung befißt 
465,000. Gerwehre: Die Armee und Miliz bedürfen deren 
jährlich: 18,300. Stuͤck. Die Fabriken der Regierung liefern des 
Jahres 25,000. und die Privatfabrifen 11,000 Stüd zu dem 
reife von 12 Dolard: In den Arfendlen und den alten Fe⸗ 
ſtungswerken zählt man 623 Stüd Feldgeſchuͤtz verfchiedenen 
Kalibers und: 1165 Kanonen; aber faft alle diefe Geſchuͤtze, 
mit Ausnafme von 6 auf 344, befinden ſich in unbrauchbarem 
Zuftande, Die Regierung bat für die neuen Feftungswerfe 
41214 Kanonen von neuem Model angefhafftl. Man hat vers 
anfchlagt, daß in der Folge für fämmtliche Feftungswerfe und 
für den Dienft der Armee 8148 Stüde Gefhüg erforderlich 
ſeyn werden. Der mittlere Preis der Kanonen ift 5 Doll. 94 
Cts. für) 100 Pfund. Der Kriegs⸗Secretagir fchließt feinen 
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Bericht mit einer. umſtaͤndlichen Ueberſicht der indianifchen Angeles 
genheiten, wobei er Anfichten Fund giebt, die von den in der 
Botfhaft des Präfidenten enthaltenen weſentlich abweichen, 
Obgleich dadurch daß gute Benehmen, welches zwiſchen dem 
Regierungs⸗Chef und feinen Miniftern berrfchen muß, eben nicht 
geftört- wird; ſo beweift ed doch, daß im Bezug auf machrere 
wichtige - Punkte, wie der erwähnte und die Erneuerung deö 
Bank» Privilegiumd, wenig Uebereinſtimmung in ihrem Anſichten 
vorhanden iſt.“ 

„Der Staats⸗Seere tair — Marine erſtattet Be⸗ 
richt uͤber die Operationen ſeines Departements im verfloffenen 
Jahre, Die Ber. St. haben 5 Fregatten, 11 Corvetten und 7 Goe⸗ 
fetten auf der See. Diefe Fahrzeuge befinden ſichim mittellaͤn⸗ 
difchen Meere, in den Golonien fremder Mächte; auf den Kuͤſten 
von Brafikien und in dem ftillen Ocean. Eine teberfüht der 
Gefanmtfräfte der Union findet man aber im diefem Bericht 
keinesweges. Nachdem ſich der Pinijter in einige Detaitd über 
die Schifföwerften und die in dem Marinedienfk erforderlichen 
Verbeſſerungen eingelaſſen hat, empfiehlt er das Syſtem der 
Dampf-Batterien und zeigt an, daß er um die noͤthigen Mittel 
nachſuchen werde, damit er 2 Batterien, jede zu 12 Stuͤck Ge⸗ 
ſchuͤtz von ſtarkem Kaliber und nach den neueſten und beſten 
Modellen, derfertigen laſſen koͤnne. Ungeachtet der hohen Be⸗ 
ſoldung, welche den Matroſen der Kauffahrtei⸗ Marine bewilligt 
wurde, hat doch der Militairdienſt darunter nicht gelitten und 
ſtets mit Leichtigkeit feine Equipagen zu ergänzen vermocht.“ 

„Der Bericht des General⸗Poſtdirectors enthaͤlt die 
einzelnen in feinem Verwaltungszweige vorgenommenen Verbeſ⸗ 
ferungen,; Dis Einnahmen biefed Departements im Verlauf 
des legten Jahres haben ſich auf 1,997,811 Doll. 54 Cts. und 
die Ausgaben defkelben auf 1,935,559 Do. 36 Cts. belaufen, 


N». Das December. Heft des Columbus für 1831 erſcheint am 
Ende März und wird dann fogleich verſandt. 
Hamburg/ am 6. März 1832. 
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Sedruckt bei Jobann Beruhard Appel— 


Soffnung 


Nah dem Englifihen. 


Zuwei Sonnenſtrahlen ſtiegen empor, 
Bis Eins ſie wurden am Himmelsbogen, 
Und als die Nacht das Auglied geſchloſſen, 
Sah des Geiſtes Auge ſie doppelt klar; 
Und aufwaͤrts, aufwaͤrts flutheten ſie: 
Ein leuchtender Seraph auf Saphirauen. 
Der helle Schatten erblichener Liebe, 
Er lebte voll Schoͤnheit, gehuͤllt in Licht, 
Das des Unendlichen Aug' entquoll, 
Und athmete tief zum Himmel auf. 
Da theilte ſich wieder der ſtrahlende Schein, 
Als wär’ er erhellt für die Ewigkeit. 
Die Zukunft hob den verdunkelnden Schleier, 
Undder inn're Menſch war ganz nur Seele — 
Er ſtrebte grad' auf ins Himmelreich 
Auf Gedankenflug bis er fand ſeine Liebe — 
Und ob er auch dann vor Entzuͤcken erwachte — 
Doch blieb der Gedanke — er nannte ihn: Hoffnung. 


17, 
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Braſiliſches Decret in Betreff der Sklaven, 


Ein Decret im Diario do Governo vom 15, November, 

von der Regentfchaft im Namen des Kaiferd Don Pedro II. 

publicirt, enthält in 9 Artikeln Folgendes: Art, 1, Ale Skla⸗ 

ven, die vom Auslande nach Brafilien kommen find frei, 

Ausgenommen find diejenigen, die zur Mannfchaft eines Schiffes 

aus ſolchen Ländern gehoͤren, wo Sklaverei geduldet iſtz und 
Roͤding's Amerika. Bd, II. 1831. 26 
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diejenigen, welche von fremdem Gebiete oder fremden Schiffen 
flüchten, und die auf Anforderung ihrer Herren herausgegeben 
werden follen. Art.. 2. Diejenigen, welche Sflaven in Brafr 
lien einfähren, find der Förperlichen Züchtigung unterworfen, 
welche Art. 179 des Kriminal-Geſetzbuches für diejenigen br 
flimmt, die freie Menſchen zu Sflaven madyen, und folen 
außerdem 200,000 Reis für jeden eingeführten Kopf bezahlen, 
außer den Koften der Ruͤckfracht nad; Afrifa. Die Zuruͤckſen⸗ 
dung wird die Regierung in der möglichft Furzen Frift bewerf 
fteltigen, nachdem fie in Afrifa einen Aufenthalt für folde 
Sflaven ausgemittelt haben wird. Art, 3 benennt diejenigen, 
die als Sflavenhändler zu betrachten find. Art. 4. Auf Skla⸗ 
venfchiffe, welche außerhalb brafilifher Häfen von brafilifhen 

Fahrzeugen genommen werden, find die Art. 1 und 2 amvend- 

bar. Art. 5 verfügt eine Belohnung für die Angeber von 

Uebertretungsfällerr dieſes Geſetzes. Art. 6 beftimmt ein Glei⸗ 

ched in Bezug auf die Befehlshaber und die Mannfchaft derie 

nigen Fahrzeuge, welche Sflavenfchiffe Aufbringen. Art. 7, 

Sreigelaffene, die nicht Brafilier find, ſollen unter feinem Dors 

wande in Brafilien zugelaffen, im Uebertretungsfalle aber fofort 

zuräcgefchidt werden. Art. 8 feßt eine Strafe für diejenigen 

welche folche Freigelaffene einführen, und eine Belohnung für 
die Angeber feſt; die erfte von 100,000, die Iegte von 30,0M 

Reis pr. Kopf. Art. 9. Der Ertrag der Geldftrafen wir, 
nach, Abzug der SKoften für Belohnungen ꝛc., zur Errichtung 

von Findelhäufern oder Hofpitälern verwendet, 


Brafilien’s periodifche Blätter. 


Es erfcheinen 133 periodifche Blätter in Sid - Amerilo⸗ 
und von diefen 25 in Brafilien, naͤmlich 15 in Rio de Janeittı 
3 in Bahia, die andern in Pernambuco, Santo Paulo, Eat 
io d'El Rey und in Duro preto (Billa rica). Täglich 1 


foheinen in Rio: 
Imperio do Brasil, Diario de Rio de Janeiro, Jo 


do Comercio, Analista, Aurora fluminense, Astrea und 


rnal 
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le Courier du Bresil (ein franzoͤſiſches Blatt), Malagueta, 
Diario dos Deputados, Diario do Senado, Despertador 
constitutional und Censor brasileiro erfcheinen zwanglos, 
‘ Espelho diamantino, iſt eine Monatöfchrift, Propagador, 
für Medicin, Zoologie und Botanif, erfcheint jährlich einmal! 

Das befte diefer Blätter ift der Courier du Bresil, 
welches die Neuigkeiten volftändig und ausführlich liefert, fich 
aber mehr auf dad Auswärtige ald dad Brafilifche bezieht. 

Das Jornal do Commercio und das Diario werden auf 
fo fchlechtem Papier und mit fo ſchlechten Lettern gedruckt, daß 
fie kaum zu fefen find, dennoch haben fie ſtarken Abfas, und 
enthalten doc) faft nur Anzeigen. Unter den Privatanzeigen lieft 
man oft wunderfame Aufrufe ꝛc. 3.8. man fordert ausgelie- 
bene Bücher zurüf und droht den Namen des Leihers befannt 
zu machen. Ein Freund dußert feine Aergerniß, daß er einen - 
andern nicht zu Haufe getroffen und bittet um Anzeige zu einem 
neuen Rendezvous: Ald Beilagen find diefen Blättern oft 
Flugſchriften zugefüge. Der Herausgeber ift für ſolche nicht 
verantwortlich, wenn fie ald Antworten auf Angriffen in ander 
Blättern erfcheinen. Ä 
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Proben aus J. Morris Gazetteer of the State 
| of New Jersey 1830. 


Elfsborg, Fort am Ausfluffe des Salem Ereef, von den 
Indianern: Wootſeſſung Sing genannt, in die nördliche Seite 
der Delaware-Bay, 1631 von den Schweden angelegt; fie heißt 
auch Myggenborg, wegen der großen Menge Mosfiten, welche 
auch jeneColoniften zwangen, das Fort bald wieder zu verlaffen, 
Ortſchaft Eljingborougb, Santon Salent. | 

Greenwid, 302° 43° &, 39° 25 N, Br, Marktfleden 
an der Oftfeite der Delaware » Bay auf der nördlichen Seite 
der Mündung des Cohanzy, über welchen ein Pferdeboot geht, 
1 Presbpterianers nnd 1 Duäferficche, 940 Einwohner, Handel, 
Lootfen, Fiſchfang, Poftamt, 2 Meilen fühweftlich vom Haupts 

26* 
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orte ——— 73 Meilen ſuͤdlich von Philadelphia, Canton 
Cumberland. 

Greenwich, 302° 48' 15" L. 400 35° 48" N, Br., Ort 
Schaft auf der Nordfeite ded Musfonetgung Creek, 3 Meilen 
oberhalb deffen Einfluß in den Delaware Strom (Delaware 
Bay, Atlantifhes Meer). 1 Presbpterianer-Sirche, 195 Häufer, 
2610 Einwohner, auch eine Quäfer» Gemeinde, Cifengruben, 
Eifenhammer und Sägemühlen am Ereef, der ein fehr reigendes 
Thal bildet, Z Meilen nordweſtlich vou dem Orte geht die Ro 
pers Fähre über den Delaware nach Eafton im Staate Penn 
folvanien. — Greenwid) liegt 10 Meilen nördlich von Phila⸗ 
delphia, Kanton Surfer (Südgränze). 

Haddongfield, 302% 57‘ 2. 399 54° 30". N, Br, Marft: 
flecken am Gooperd Creek, 14 Meilen ſuͤdoͤſtlich von defen 

tündung in die Oftfeite des Delaware (bei Samden, Philadelphia 
gegenüber), in der Ortſchaft Newtown (2875 Cinwohne), 1 
Presbyterianer⸗Kirche, 80 Häufer, Waizenbau, Obſtzucht, Eiſen⸗ 
gruben, nahe dabei ein Dörfchen Longcoming, Poſtamt, 2 Meilen 
oͤſtlich von Woodbury, Kanton Gloucefter. 

Hanover (North-), 305° 21 L. 400 50 N. Br., Ortſchaft 
am Fuße eines Bergruͤckens auf der Weſtſeite des Paſſaic, dr 
bier den Rodamay, den Percipary und den AWhippany auf 
nimmt, Soutb-Hanover im Canton Eſſex gegenüber. 1 Pre 
byterianer⸗Kirche, 3843 Einwohner, Sägemühlen, Holzhandel, 
44 Meilen weſtlich von New⸗York. Auf den Höhen im Welten 
des Orts findet man verfchiedene Brunnen, aus melden das 
Waſſer ale 24 Stunden zweimal regelmäßig 6 Fuß hoch fluthet 
und ebbet. Diele Brunnen liegen in gerader Linie 24 geogr. 
Meilen vom Atlantifchen Meere. Südlich) hin am Paffaic iſt 
das Land fumpfig. Kanton Morris. 

Hanover (South-), Ortſchaft auf der Oſtſeite des Paſſoit⸗ 
Fluſſes, North-Hannover im Kanton Morris gegenüber. 1 Kirche, 
148 Einwohner, Quaͤker, Landbau, Poſtamt, 24 Meilen nord‘ 
weſtlich von Newark, 45 Meilen nordweſtlich von Newo-York, 
Santon Eifer. 

Hamburgh, 303° 27’ 2. 41° EIN. Br., Dorf am will? 
lichen Abhange der Flat Mount, einer Zortfegung des blauen 
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Gebirges, im breiten fumpfigen Theile des Watthills, der nord: 
waͤrts dem Hudſon im Staate New-Hork zufließt, 15 Blockhaͤuſer 
"von Deutfchen bewohnt, welche beim Holsfällen und in den 
nahen Eiſenhuͤtten Arbeit finden. Der Ort ſcheint noch fehr 
unbedeutend. Er liegt I Meilen nordweſtlich von New-York 
‘und 19 Meilen nordoͤſtlich von — ——— Canton Suſſer. 
Mordgraͤnze.) 

Hardiſton (Sharpsborough), 303° ꝛ⸗ 23“ L. 410 IM, 
Br., Ortſchaft am Sharps Creek, der noͤrdlich dem Wallkill 
(Hudſon⸗Strom, New⸗York⸗Hafen) zufließt, und hier ein enges 
reizendes Thal am üftlichen Abhange der Paoqualins Höhen 
bildet. 1 Kirche, 1763 Einwohner, Kupfergruben (Deacour 
Ogdens Mine) und Eifengruben (Ogdens Newfoundland Mine) 
deren Tiefe 7 — 20 Fuß macht, welche reichhaltiges Erz liefern; 
Hochoͤfen und Eifenhammer, Sägemühlen, 13 Meilen oͤſtlich 
von Newtown, 175 Meilen nördlich von Dhilabelphia, Canton 
Suffer. 

Hardwid, 302° 45’ 8, 400 58. N. Br., Ortſchaft auf 
der Suͤdſeite des Pawlins Kill, 24 Meilen vom Doͤrfſchen 
Goodvin, an deſſen Einfluß in den Delaware-Strom (Dela: 
ware⸗Bay, Atlantiſches Meer). 1¶Presbyterianer⸗Kirche, 2561 
Einwohner, Landbau, Viehzucht, Poftamt, 16 Meilen nördlich 
von Philadelphia, Kanton Suſſex. 

Herrington, 303° 34/2, 410 5H!N,Br,, Ortfchaft auf der 
Weſtſeite des Tappan⸗Sees (Sea, Hudfon-Strom). 2 Kirchen, 
3420 Einwohner, Landbau, Viehzucht, ftarfer Verkehr mit der 
Hauptftadt New-York, Poftamt, 1FMeilen nördlid von Jerſeh 
Eity und 4 Meilen nördlid) von New-York, Canton Bergen. 

Hillsborough, 303° 27° 2, 40° 29° 40" N, Br., Ortfchaft 
auf der Oſtſeite des Millſtone Creek, dem bier ein rafcher 
Muͤhlbach zufließt (Raritan-F lu, Raritan Bay, Atlantiſches 
Meer). 1 Kirche, 2456 Einwohner, Waizenbau, 4 Kornmühlen, 
3 Meile füdlich liege das Dorf Gregstown, Poftamt, 14 Meilen 
weltlih von New Brunswid, 33 Meilen weftlid vom Einfuhr: 
hafen Perth Amboy, Kanton Sommerfet, 

Hopewell, 303° 7/8, 40° AN, Br., blühende Ortfchaft 
auf der Dftfeite des Delaware Stroms unterhalb der obern 
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Stromſchnelle, mit 1 bifchöflich-proteftantifche Kirche, 1734 ur 
baut und 1 Preöbpterianer «Kirche, 2525 Einwohner, Landbau, 
Viohzucht, Bleigrube, Fähre nad) Newtown in Pennfylvanien, 
Poftamt, 13 Meilen nordweftlid von Trenton und 63 Meilen 
nordöftlih von Philadelphia, 1 Meile nordoͤſtlich Tiegt das 
lebhafte Dorf Pennyyown (Pennington) am Jacobs Creed, 
Canton Hunterdon. . 

Horſeneck, Kichdorf auf einer ſchoͤnen Anhöhe an der 

Suͤdſeite des Paffaic, den Cinfluſſe des Ramapogh gegenüber, 

und weſtlich oberhalb des kleinen Pequanock-Falls. 840 Ein⸗ 
wohner, Saͤgemuͤhlen. Hoͤchſt maleriſche Gegend und daher 
als Luſtort ſtark beſucht. Poſtamt, 4 Meilen nordweſtlich von 
New⸗York, Canton Effer. 

Jefferſon, 303° 10 L. 41° N. Br., Ortſchaft am Green 
Pond, deſſen Gewaͤſſer ſich in den Rockaway (Paſſaic) ergicht. 
1281 Einwohner, Landbau, Viehzucht, Poſtamt, 7 Meilen 
nordiweftlih von New⸗York, Kanton Morris. 

Tndependence, 302° 52° 2, 400 55 N. Br,, Ortichaft an 
der Südfeite des Pequaffet, 3% Meilen von defen Mündung 
-in den Delaware: Strom (Delaware-Bay, Atlantifched Men). 
1 Kirche, 1224 Ginwohner, Landbau, Vichzucht, Saͤgemuͤhlen, 
416 Meilen nördlidy von Philadelphia, Canton Euffer- 

Kingwood, 303° 1 8, 40° 25 N, Br, Ortſchaft am 
Finfluffe ded Long Loof Creek in die Oftfeite des Delamar 
Stroms. 1 PreöbyterianersKirche, 2605 Einwohner, Landbau, 
An der andern Seite des Long Look Creek Tiegt das Kirdhter 
Ringestown, 600 Einwohner, Poftamt, 7 Meilen nordnertlr 
lich von Philadelphia, Canton Hunterdon. | 

Singfton, Dorf auf der Oftfeite des Millſtone Creek (Rr 
nitan= Strom), Princeton im Canton Sommerfet gegenübr, 
1 Presbyterianer⸗Kirche, 787 Einwohner, Landbau, 3 Kornmihr 
len, Canton Middleſex. 

Knowlton, 302° 532 2, 41° 1! N, Br., Ortſchaft am 
ſuͤdoͤſtlichen Abhange des 1340 Fuß über die Meeresfläche Ir 
genden Flat = Höhenzugd auf der nördlichen Seite des pawit 
Kill (Delaware-Strom, Delaware Bay), 1 Methodiſten⸗ Kirch⸗ 


2064 Einwohner, Steinfohlens und Eifengruben, 16 Meilen 
nördlidy von Philadelphia, Kanton Suffer. | 

Lebanon, 303° 7° 2, 409 ZU! N. Br., Ortfchaft auf der 
Weſtſeite der Sufhetung = Berge am füdlichen Quelzufluffe des 
Raritan (Raritan-Bay, Atlantifches Meer). 1 QudfersKirche, 
2567 Einwohner, Steinfohlene und Eifen-Bergwerfe. 2 Hoch⸗ 
öfen, 4 Eifen- und Blechhaͤmmer (Union Iron Worfs), 1 Ei—⸗ 
fengießerei, 2 Sägemüblen, fämmtlih am Raritan, Poftamt, 
40 Meilen nordnordöftli von Philadelphia. In der Nähe 
liegen die Dörfer Norton, Hofis und Sidney. Canton Hunterdon, 

Lower Alloway Ereef, Ortſchaft am Stogey Point auf 
der Oftfeite der Delaware-Bay. 1182, Einwohner, viele Quds 
fer, Fifhfang, Schifffahrt, Landbau, auch Buch waizen, unges 
funde Salzmarfchgegend, Poſtamt, 75 Meilen füdweftlid von 
Philadelphia, Kanton Salem. 

Maidenhead, 303° 17° 2. 40° IH N, Br., Ortfchaft am 
Duelle des nordöftlic fließenden Milftone Creek, Arm des 
Raritan Fluffes (Raritan Bay) und 1 Meile nordöftlic von 
Trenton am Delaware-Strom, bildet eine lange Straße, 1290 
Einwohner, Mühlenfteindrud, Landbau, Poftamt, 8 Meilen 
nordoftlih von Philadelphia, Santon Hunterdon. 

Mannington, 302° 24 8, 39° 40! N, Br., Ortfchaft am 
Salem Ereef, dem Dorfe Brednod gegenüber, 14 Meilen obers 
halb deffen Einfluß in die Oftfeite der Delaware-Bay bei Sa⸗ 
lem, 1654 Einwohner, Landbau, Obftbaumzucht, 54 Meilen 
füdweftlid von Philadelphia, Kanton Salem. 

Mansfield, 302° 53° 2, 40° 4 N, Br, Ortfchaft auf 
der Süpdfeite der Changewater (Sohatrong Kill), einen Wild: 
bad), der fich bei Philippsburg, Eafton gegenüber, in den Dela⸗ 
ware-Strom (Delaware-Bay) ergießt. 1 Preöbpterianer-Kirche, 
2058 Einwohner, Eifengruben, Landbau, Poſtamt, 8 Meilen 
nördlich von Trenton, Canton Euffer. \ 

Mansfield, Ortfchaft, 14 Meilen füdöftlih von Burdentown 
am Delaware - Strom. 1 Preöbyterianer- Kirche, 1810 Eine 
wohner, zum Theil Quaͤker, Landbau, Viehzucht, die Qudfer 
haben ihr Bethaus im DorfeRising Sun, (Aufgehende Sonne,) 
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3 Meile von Burdentown am Delaware, Poftamt, 64 Meilen 
nordöftlicdy von Philadelphia, Canton Burlington. 

Maurice, Ortfchaft am Maurice Ereef, welcher nad) einem 
-füdlihen Laufe von 7% Meilen bei dem Einfuhrhafen Port 
‚Elifabeth, in die Oftfeite der Delaware = Bay fließt und vie 
Miefengründe bildet. Nördlich von Port Elifabeth liegen 
‚die durch Landbau und Viehzucht blühenden Dörfer Leeöburg 
und Dorchefter. Die Ortfchaft zählte 1826: 3897 Einwohner, 
Leesbury, Poftamt, liegt 45 Meilen nördlich von Cap Mar, 


am Auöfluffe der Delaware-Bay ind Atlantifche Meer, und I 


‚Meilen füdlih von Philadelphia, Canton Eumberland. 
Mendham (Mendum), 303° 27° 8, 409 46 N. Br, 
Ortfchaft am Fuße der Vorhöhen des Shocley -Gebirged, am 
Duell des Paffaie (Newarf-Bay, New-Vorf-Hafen, Atlantiſches 
Meer). 1 Preöbpterianer= Kirche, Academie, 1277 Einwohner, 
Landbau, Schweinezucht, Yates Eifengruben, 3 Fuß mädtig, 


welche fehr gutes Eifen liefern. Schmelzofen, Bledhhamme, | 
Saͤgemuͤhlen. 2 Meilen weftlih von Mendham liegt da 


Fabrif-Dorf Sudafuny auf einer weiten Hochebene am Blad- 
Fluß (Raritan Arm). 1 Kirche, mit Eifengruben, deren reihe 
Erjgänge 6 bid 12 Fuß mächtig find und ein leicht fluͤſſges 
brauchbares Metall liefern. Schmelzöfen, Schmiede, Poſtamt. 
Mendham liegt 14 Meilen ſuͤdweſtuͤch von Morristown und 6 
Meilen weftlic von New-York, Canton Morris, 

Middlebroof, Dorf mit einer Kornmühle, 30 Häufern, 
am öftlichen Abfall der Firft Mountains und im Welten dr 
Boundbrook; hatte 1777 15 Häufer und 1 Kupferhamme. 
Hier behauptete General Wafhington im Sommer 1777 mit 
der ſchwachen Intependenten e Armee eine fefte Stellung gegen 
das britifche Heer unter dem General Howe. Auch bezog Br 
fhington dort 1779 Winterquartiere. Middlebroof liegt 2 
Meilen nordiveftlid, von New-Brunswid und 7 Meilen weillid 
von New⸗York, Canton Sommerfet, | 

Middleton, Ortichaft, bereitd 1664 angefauft, am Hop“ 
Fluß, einem Zufluffe des Shrewsbury⸗ oder Neverfink Flut 
(v. Shrewsbury). 2 Kirchen, 1 biſchoͤflich⸗proteſtantiſche u 
4 Baptiften « Kiche, 1 Academic, 3849 Einwohner mit DM 
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Dorfe Middleton Point, im Süden der Sandy Hoof Bay, 1 
Meile füdmweftlih vom Leuchtthurme, 44 Meilen füdlih von 
New Dorf; in den nahen Neverfinf = Höhen findet ſich Eifen, 
Kanton Monmouth. 

Millville, 302° 58° 8, 39° 26 N. Br, Ortfchaft auf 
der Oftfeite ded Maurice Sreef, 24 Meilen oberhalb deſſen 
Mündung in die Delaware » Bay bei Port Eliſabeth. 1096 
Einwohner, Walzenbau, Mühlenwerfe Leinwand, 84 Meilen 
füdfüdweftli von Philadelphia, Kanton Cumberland. 

Montague, Ortfchaft im Nordweften der Flat Mountains 
am Minifinf oder Flat Kill, der ein 23 Meilen langes, frucht— 
bares Thal bildet und fid) beim Dorfe Walpad, 303° 10° 8, 
41? 12 N. Br., 591 Einwohner, in die Walpads Krömmung 
an der öftlichen Seite deö Delaware (Delaware-Bay, Atlanti: 
ſches Meer) ergießt und dort den fruchtbaren Wärder Miniſink 
bildet, 663 Einwohner, Sägemühle. Sm 17. Jahrhundert 
war dort ein IndianereDorf. Die erften europäifchen Anſiedler 
waren Franzofen. Poftamt, Fahre nad) dim Kanton Pike 
(Staat Pennfylvanien), 13 Meilen nördlich von Trenton, Sans 
ton Suffer- 

Morristown (Moorfield), 3030 2 2, 399 57 N. Br, 
Dorf. auf der Nordfeite des Moores Greef, ein 34 Meilen 
langer Fluß, der 14 Meilen vom Dorfe, faft Philadelphia ges- 
genäber, In die Oftfeite ded Delaware -» Stroms fällt. Sein 
Lauf feheidet die Kantone Burlington und Gloucefter. 1 Kirche, 
40 Häufer, Landbau, Poftamt, 3 Meilen öftlidh von Philadels 
phia, Kanton Burlington. 

Mount Holy (Bridgetown), 303° 12’, 399 57 N. Br., 
Marktflecken in der Ortfchaft Northampton, auf der Nordfeite 
des ſchiffbaren Ancocus und von diefem umfloffen, fo daß der 
Ort vice Brüden hat, 24 Meilen an deffen Einfluß in die Oft: 
feite des Delaware-Stroms (Delaware-Bay, Atlantiſches Meer), 
2 Kirchen, Stadthaus, wo die Santongerichte gehalten werden, 
mit einer Bibliothef und Gewehrfammer für die Miliz, 1 
Marfthaus, Gefängniß, Banf (Farmers Bauk of „Mount, 
Holly), deren Noten in gutem Credit fichen, 120 Häufer, 
Handel, Handwerker, Cifengießsreien, etwas Schifffahrt und 
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Einfuhrbafen zum Zoldiftrift Burlington (13 Meilen nordick: 
liſt), 5 Meilen dftlidy von Philadelphia, 9 Meilen nordweltlid 
vom Little Egg Harbour am Atlantiihen Meer, Kanton Bur 
Iington. | 

Nanturet, Bay auf der ‚öftlichen Seite der Delamarı 
Bufen-Bay, 63 Meilen nordweſtlich von Cap May, am Cir 
fluffe des Bufens ins Atlantiſche Meer. Die Bay mit ka 
Nanturet, Cedar und Black Ereef auf und vor derfelben lix 
die Strand = Infel Fortescus. Sie bildet einen guten Hal 
und hat treffliche Aufternbänfe. Canton Cumberland. 

New Barbadoed, Dorf, F Meile füdweftlic von Hadır 
fa, auf der Landzunge New Barbadoes Ned. ein Marfälı 
zwifchen den Mündungen ded Hadenfad und Pafaic in ii 
Newarf-Bay, welche durch den Achter Kiffen mit dem Nr 
Horf- Hafen (Atlantiſches Meer) in Verbindung fteht, Bergen 
gegenüber, wohin eine Fähre geht. 1 biſchoͤflich = proteſanliſch 
Kirche, : 2580 Einwohner, Waizenbau, Zwifchenhandel, Je 
Norden auf der Höhe ift Schuyler's Kupfererzgrube. Poſtam 
44 Meilen weftlidy von New: Yorf, Canton Bergen. 

Nya Goerheborg, ein Fort, welche der Schwediſche Ein’ 
halter Prinz 1646 auf dem Wärder Tenafongb, jest Tinium, 
‚auf der weftlihen Seite des Delaware⸗Stroms anlegt, Di 
Schweden, welche dort einträglichen Pelzhandel trieben, wurd! 
im September 1655 von den Niederländern vertrieben. 

Drange, 303° 31° L. 40° 47° N, Br., Ortſchaft it 
Orange Dale, im Hochlande am Duell der Elifabeth Ent 
welcher füdlic) in den Staaten-Eiland-Sund (Raritansday, Ah 
Iantifches Meer) einftrömt. 1 Kirche, 1 blühende, ftark beſucht 
Academie, 1788 geftiftet, 2266 Cinwohner, gute Steinbrüt 
Viehzucht und Apfelbaumzucht, Poſtamt, 14 Meilen nördlid m 
Elifabethtown und 54 Meilen weftlidy von News Vorf, Gantt 
Eſſex. 

Orford, 302° 41 8, 40° 50° N, Br., Ortſchaft auf M 
Suͤdſeite des Pequaffet (Arm des Delaware-Strom). 1 rei 
byterianer⸗Kirche, 2470 Einwohner, worunter viele hollaͤndiſhe 

Abkunft, Landbau, Eifengruben und Schmelzöfen, 14 Neil 
nordweftlich liegt die evaugelifhe Brüder = Eolonie SM 
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Moravian Mil), auf der Nordſeite des Beaverdam Greek, 
mit 1 Gemeindehaus, 3 Sägemühlen, Landbau und Viehzucht, 
die hier mit vorzüglider Sorgfalt getrieben werden. Poftamt, 
414 Meilen nördlid) von Philadelphia, Kanton Euffer. 

Parfippany, Poftort an einem Arm des Paflaic, mit einer 
Schule zum Untericht der afrifanifshen Jugend, 1816 errichtet 
durch die Synoden der Preöbyterianer = Kirche in New s Serfey | 
und New orf, um Schulen und Religionöfchrer für die Colo—⸗ 
niften in Liberia (Afrifa) und Hapti zu erjichen. Sie machen 
einen vierjährigen Curſus und treiben außer den gewöhnlichen 
Zweigen der engliihen Erziehung Theologie! 33 deutſche Mei— 
fen nordnordweftlid von Newarf, Kanton Morris, 

Patricktown, 302° 33° 2, 390 45° N. Br., Dorf an der 
füdlicyen Seite der Mündung des Oldman's Creek (welcher die 
Santone Bloucefter und Salem trennt), in die Oftfeite des 
Delaware: Stromd, Willmington im Staate Delaware norde 
dͤulich gegenüber. 1 bifchöflicheproteftantifche Kirche, 50 Käufer, 
420 Einwohner, zum Iheil inländifhen Urſprungs, Handel, 
Bootfahrt, Leinwand, Fahre nach Willmington. An der nörde 
lien Seite des Creeks Tiegt das Schwedendorf Upper Penns 
Ned, 1638 Einwohner Lungefunde Sumpfgegend), 1 Meile 
füdöftlih Tandwärts ein am Quell des Salems Erecf Lower 
Penn: Ned, feit 1765 eine blühende Kolonie der mäbrifchen 
Brüder, 1163 Einwohner, mit einer guten Erzicehungsanftalt, 
Fabriken von Leder und andern Arbeiten, Poftamt. Aud) Paz 
tricktown ift ein Poftamt, 14 Meilen öftlih von Willmington, 
45 Meilen ſuͤdweſtlich von Philadelphia, Kanton Salem. 
Mordgraͤnze.) 

1677 fauften die aus England abgeſandten 9 Land⸗Com⸗ 
miffarien den ganzen Strid Landes vom Oldman's Creek bis 
zum Timber Creek, im Canton Gloucefter (12 d. []Meilen) 
für 20 Slinten, 15 Fischen Schyießpulver, 6 Anfer Wein, 70 
Kaͤmme, 120 Nadeln, 100 Mauftommeln und dergleichen. Die 
erften Anfiedler waren Quaͤker. (Sam. Smith History of 
the Colony of Nova Caesaria.or New-Jersey to ihe Year 
1821. Burlington 1765. ©. 117, wo die SKaufcontracte 
ftchen.) | 
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Pequanack (Pequanock), 303° 13° 8, 40° 57 N. B. 
Ortſchaft am ſuͤdlichen Ufer des Pequanack (Paſſait-Am 
Charlottenburg im Canton Bergen gegenüber, oͤſtlich vom Gr 
Pond auf einer Anhöhe. Holandifchereformirte Kirche, 438 Einnd 
ner, zum Theil bofändifdyen Urfprungs. Die Ebene nad de 
Fluſſe zu iſt trefflich angebaut. Poftamt, 6 Meilen nor 
lid) von New-York, 3 Meilen füdlicdy liegt das Dorf Hiben: 
mit der Horfe Pond Fifengrube, Kanton Morris, 

Philipsburg, fehr nahrhafter Marftfleden auf der Oi 
des Delaware, Eaſton in Pennfplvanien gegenäber, und dr 
eine Brüde damit verbunden. 2 Kirchen, 1740 Cinwehn 
Kleinhandel, Stromfahrt, Landwerfe, Poftamt, 40 Nic 
nördlicy von Philadelphia, Canton Surfer. 

Piscataway, 303° 39° 8, 400 30 N. Br, Drtihet 
fhon 1664 angelegt, auf der Nordfeite des Raritan: Auf 
der hier einen Muͤhlbach aufnimmt. Schön gebaut, 45 Ch 
wohner, wohlhabende Landbauer, 3 Kornmühlen, Leinweben 
Poſtamt, 1 Meile öftlih von New-Brunswid, 6 Meiln 
veftlich von New-York, Canton Middlefer, 

Mufamin, Dorf auf dem füdfichen Abfall der ſogenamt 
Firft Mountains im Norden ded Raritan» Fluß mit nit 
fleißig bearbeitete Kupferminen, Saͤgemuͤhlen, 5 Meilen will 
von dem. Cinfuhrhafen Porth Amboy, Canton Sommerſet. 

Pampton, 303° 26° 2. 40° 55° N. Br., Dorf am © 
fluß ded Ramapogh in die Nordfeite des Pequanock (Air 
Arm, Newark-Bay, New-York-Hafen, Atlantiſches Ner) | 
Kirche, 2060 Einwohner, Landbau, Eiſenbergwerk, mo M 
reihhaltiger Sumpfeifenftein 12 Zol unter Warfer find. Um 
ten den Erzen liegt Eifenfand, auf welchem ſich in 20 Jehmn 
nach dem erften Schuͤrfen eine neue Cifenerze Rinde erw 
Stoͤßt im Süden an den Fabrif-Ort Patterfon, poftert, % 
Meilen nordweftlich von New-NYork. Canton Bergen. 

Potterötoron, 303% 12° 2. 40° 38. N, Br., Ortſchaſt⸗ 
einem Zufluß des Black Niverd (Raritan-Arm), auf der N 
feite der Eufhetung-Berge. 1 Presbyterianer-Kirche, 680 ne 
wohner, zum Theil Deutfihe, Ziegeleien und Toͤpferei. am 
len nordweftlich liege das Dorf New-Germantown aM a 
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River, auf der Gränze der Cantone Morris und. Sommerfet. 
L Tutberifche Kirche, 840 Einwohner, Landbau, Schweinezucht, 
Poftamt, 74 Meilen weſtlich von Eliſabethtown, Canton Huns 
:erdon. 

Rahway (Rhaway), 803° 26° 2, 40° 3’ N. Br., Ort: 
ſchaft am Rahway-Fluͤßchen, welcher im Hochlande entfpringt, 
135 Meilen ſuͤdlich fließt, ſich bei Weſtfield oͤſtlich wendet, dann 
noch 2 Meilen weiter bei Rahway den Normahiggin Graͤnz⸗ 
Fluß) aufnimmt und in den Staat Eiland-Sund (Raritan⸗ 
Bay, Atlantiſches Meer) ſtroͤmt, wo er einen kleinen Hafen 
bilder, zum Zolldiſtrikkt Port Amboy gehoͤrig. 1 Presbyterianer⸗ 
Kirche, 1779 Einwohner, Handwerker, fruchtbare Marſchgegend, 
Landbau, Viehzucht, ſtarker Berkehr mit dem im Norden daran 
ſtehenden Eliſabethtown, 3 Meilen ſuͤdweſtlich von New⸗-York, 
Canton Eifer. 


Ramapogh, 3090 29 8, 410 1 N. Br., Ortfihaft auf 
der Weftfeite ded Ramapogh, eines 6 Meilen langen, waffers 
reichen, von den Sconomad-Höhen im Staate New⸗-Hork füd- 
Lich abflichenden Arm des Paffaie (Newark - Bay, New-Nork- 
Hafen, Atlantifhes Meer). 1 Kirche, 896 Einwohner, Bich- 
eucht, Poftamt, 55 Meilen nordweſtlich von New: It Canton 
Vergen. 


Ringwood, 3030 24 L. 410 AU! N, Br., Ortſchaft am 
Ringwood-Fluß, welche an der Suͤdgraͤnze des Staats New: 
Horf einſpringt und unterhalb dieſer Ortſchaft die Gewaͤſſer des 
Long Pond aufnimmt, deſſen Abfluß mehrere Saͤgemuͤhlen und 
Hammerwerke treibt und in deſſem Thale die Sterling-Eiſen— 
gruben liegen. In Ringwood wurden 1764 9 Heerde und 5 
Hammer angelegt. Später verbeffert, lieferte das Werk woͤ⸗ 
chentlicd, über 20 Tonnen Robeifen und 600 Tonnen Stangen 
eifen. In der reichften Grube, Good Hope, erſtreckt ſich der 
Gang eine englifche Meile weit und ift an manchen Stellen 
40 Fuß mächtig; das Eifen ift fehr brauchbar. Auch am Long 
Pond ift wieder 1 Eifengrube, 1 Hammerwerf und 2 Hocyöfen 
im Gange. Die Entdeckung der Steinfohlen in diefer Gegend 
beförderte den Betrieb, Die Ortfchaft Ringwood zählte 1827: 
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968 Einwohner, meiſtens deutſcher Abkunft, Poſtamt, 63 Mir 
len nordweſtlich von New-NYork, Canton Bergen. 

Roxbury, 302° 58° L. 400 53 N. Br., Ortfchaft au 
der Oſtſeite des Musconetgung (Delaware-Strom, Delamare 
Bay), an den 1100 Fuß über der Meereöfläche liegende 
Schooly-Bergreihe. 1 PresbpterianersKirche, 1563 Einmohntr, 
Gefunddrunnen, Landbau, Sandfteindruch, Poftamt, 64 Meile 
nordweftlic von New: Brunswid, Kanton Morris. 

Saddle River, auch Parames, 303° 36' 2, 40° ZV A 
Br., Ortfchaft am Saddle River, einem 4 Meilen langer, 
füdlich fließenden Arm des des Paffaie (Newark-Bay, Nem 
York⸗Hafen, Atlantifhes Meer). 1 Kirche, 2174 Einmohne, 
Steinfoblengruben, Landbau, Vichzucht, Leinwandweberei, Poli: 
amt, 54 Meilen nordweftlih von New-Vorf, Kanton Bergen 

Sandisten, 303° 10° L. 410 HS N, Br, Ortihaft au 
der Oftfeite des Delaware-Stromd (Delaware-Bay, Atlanti 
ſches Meer). 1 Kirche, 780 Einwohner, Landbau, Poftam: 
12 Meilen nördlich von Trenton, Canton Suffer. 

Sandy Hoof,. 304° 3° 55 2, 40° 25° 15° N. Br. 
eine ſchmale, Landzungen ähnliche Infel, durch Untiefen in 
Süden mit den ſchoͤn bewaldeten Küften- Höhen Neverfinf ver: 
bunden,. erftredt ficy eine Meile vom Süden nad) Norden un! 
bildet die füdliche Einfahrt des New-Vorf-Hafend (Nord-Ami: 
rifa’s Oftfeite, Atlantifches Meer). An der Nordfpige ift 176. 
auf Koften der Provinz New-York ein 106 Fuß hoher, feiner: 
ner Leuchtthurm (weiß und von einem Gebuͤſch umgeben) cr: 
richtet, der 10 Seemeilen weit ſichtbar iſt; nördlich von dem: 
felben auf der Außerften Spise von Sandy Hoof, auf Fall: 
Hoof, find zwei Fleine Leuchtthuͤrme; öftlid von Sandy Hoe 
im Atlantifchen Meer ift die Middle Gromd Banf bei niedriv 
ſtem Wafferftande mit 23 bis 3 Fuß Waffer durch einen $ 
bis 9 Fuß tiefen Canal getrennt; weftlid von Sandy Her 
ift die Sandy Hoof Bucht, die füdweftlicfte Kammer der Ru 
ritan-Bay; vor Falfe Hoof in Tiefen von 23 bi8 6 Fuß m! 
die Haupteinfahrtz; dann folgt die gefährliche Eaft Banf mi 
den Romer Shoals (bei der Ebbe nur mit + Fuß Waſſer, meld: 
faft an Coney Island Cbei Kong Island, Suͤdweſtſpitze) reick. 
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Der ganze Canal zwifchen Soney Island und Sandy Hoof 
ift 1% Meilen breit; 13 Meilen nördlich find die Narrows 
und 34 Meilen nördlich New⸗-York's Landungsplag; 35 Meis 
Ten weftlich iſt Porth Amboy an der RaritaneBay. Diefe 
Außerfte Einfahrt des fo wichtigen New-PYork-Hafens ift durch 
Feine Feſtungswerke beſchuͤtzt. Auf den Romers Shoals ließen 
ſich leicht ſtarke Forts anlegen, welche die beſten Dienſte leiſten 
koͤnnten. (Reife des Herzogs von Weimar Il. 268.) Canton 
Monmouth. R 

Shark River, (Hayfiſch-Fluß), eim zwei Meilen langer 
Bad), der füdlicy von dem Strand-Dorfe Deal ins XAtlantifche 
Meer mündet. Hart an der Mündung liegt dad Dorf Sharf 
River, 304° 3° 56 8, 40° 10° 15° 15 (Signalftange), von 
Sifchern und Rootfen bewohnt, welche audy vom Bergen der 
Strandgüter viel gewinnen. Poſtamt, 43 Meilen gerade füdlich 
von Sandy Hoof, 74 Meilen füdlich von New-York, Canton 
Monmouth. 

Shrewöburg, 304° 2 8. 40° ’ N. Br., Ortfchaft, fchon 
feit 1664 geftiftet, auf der Südfeite des Northrivers oder des 
Neverfinf Hafen ins Atlantifche Meer, 15 Meilen füdlidy von 
dem Leuchtturm auf Sandy Hoof, (M. f. dieſen Artikel). 
Der Northriver ift Pie Mündung des Neverfinf oder Shrewer 
bury Fußes, der bei Ireehold entfpringt, von Norden den Hope 
Fluß aufnimmt und öftlih ein 3% Meilen langes Thal, im 
Suden des 282 Fuß hohen Neverfinf Hügels, durchfließt: die 
Mündung ift 1 Meile aufwärts bis zu diefem Orte für Schiffe 
bis 200 Tonnen ſchiffbar und bictet alfo einen guten Nothhafen 
und auch Gelegenheit zum Echleihhandel dar. Er bildet mit 
dem am Sandy Hook Bay liegenden Middleton Poiut einen 
Sinfuhrhafen, zum Zolldiſtrikt Perth Amboy, (4 Meilen nord« 
weftlich) gehörig. 1 bifchoflicherproteftantifche und eine Presby- 
terianereSirchez auch ein Dudfer-Bethaus, wozu eine beträchte 
liche Gemeinde gehört, Wohl gebaut. 4673 Einwohner, 
Schiffer, Fiſcher, Handelöleute, Handwerfer,' audy Landbau und 
Viehzucht. Cine 3 Stunde füdfüdweftlic an einem von Süden 
fommenden Zufluß des Neverfinf Flußes ift eine von New⸗-NYork 
aus jest nur noch felten befuchte Tropfſtein⸗Hoͤhle in einem 
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Hügel; ſie hat drei Eingänge, Tiegt nur 30 Fuß tief, ihr 
Breite beträgt 15 Fuß, die höchfte Höhe des Gewoͤlbes nur 5 
Fuß; auch find die Stalaftiten keineswegs merkwürdig; 1 
Meile füdlich ift „das StrandeDorf Tinton, Fiſcher und Lot 
fen. Schrewöburg, ein Poftamt, liegt 54 Meilen ſuͤdlich ver 
New⸗York, Santon Monmouth. 

South Amboy, Ortfchaft am füdlichen Ufer der Müntım 
des Raritan Flußes in die Naritan Bay, dem Cinfuhrbaft 
Perth Amboyh gegenüber, 1 Kirche, 8071 Einwohner, thil 
"Schiffer, Bootbauer, Landbau guter Kayen, (Quay); S deutſhh 
Meilen ſuͤdweſtlich von New⸗York und 34 Meilen weftlid, vom 
Leuchtthurm auf Sandy Hoof am Atlantifchen Meere, Ein 
Meile oberhalb South Amboy tritt der 4 Meilen weit von 
Engliſhtown im Kanton Monmouth nordlich herfließenden South 
Niver ein, und an demfelben liegt eine Meile ſuͤdweſtlich von South 
Amboy dad Dorf Spotöwood (1 Presbyterianer⸗Kirche, 8% 
Einwohner) in einer fruchtbaren Gegend, wo vicl Walzen ge 
baut wird. An der Mündung liegt der aufblühende Ir 
Wafhington. Kanten Mliddlefer. 


Sparta, Ortfchaft im Norden des Hopateng Pond ai 
den Höhen der Waſſerſcheide des Musfonetgung, (Arm dt 
Delaware) und ded Twiſchſawkin Creek, Zufluß des Walll 
(Arm des Hudfon). 40 Hütten, 140 Cimmohner mit di | 
Eiſenwerk Broofland Forge am Muskonetgung, in deffen Nik 
dad Dörfchen Tranquillity (Ruhe) entftanden iſt; 3 Deiln | 
nordlich vom See ift Boonetown, Kirchdorf mit einem Bd‘ 
hammer, Poftamt, 85 Meilen weftnordiweftlic von Nenchark, 
Canton Suſſex, (Örenze gegen Canton Morris). 


Springfield, 303° 29° 2, 0° 41 N. 3. Anſehnlidh 
Ortſchaft, 1793 einverleibt, auf der Weſtſeite des Radar 
(Staaten Ciland Sund, Raritan Bay, Atlantifäht Mer), I 
Kirche, Academie, 1785 geftiftet, 2387 Einwohner, Papiertap 
ten-Fabrif, Strumpfweberei, Landbau, fumpfige Get 
Poſtamt, 14 Meile von Elifabethtown, 44 Meilen wel 
von New⸗-York, Z Meilen ſuͤdweſtlich Liegt dad DörfepenSentd 
Plains im Thale des Greenbroof, welcher ſuͤdweſtlich m M | 
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Raritan Fluß fließt, 4. Meile nordweſtlich das Dorf Turkeh 
(Truthahn), auch ein Poſtamt, Canton Eſſex. 

Am 23. Juny 1780 fiel bier ein Treffen zwiſchen den 
Britifchen Truppen - ımd den Amerifanern unter Gen, Greene 
vor, wobei. der Ort abgebrannt ward, 

Stafford, 303° 49° &, 39° 48“, N. Br, Orlſchaft und 
Landungsplatz im Innern der Barnegat Bay, der Einfahrt 
(Inlet) aus dem Atlantiſchen Meere gegenüber, ſuͤdlich von 
Oyſter und nördlich von Wil’s Ereef, 1239 Einwohner, Fis 
fher, Lootſen, Brennbolzfäller in den .nahgelegenen großen 
Kiehnen⸗ und Eederwaldungen. Ungefundes Klima. Poſtort. 
23 Meilen nördlich von Little Egg Harbour, 153 Meilen fübs 
lich von New-York, Kanton Monmouth. 

Swedesborough 302° 38° 2, 399 45/ N. Br. Dorf am 
Racoon (Fifhotter) Creek, welcher eine Meile davon bei dem 
Skiver's Wärder ins die Oftfeite des Delamwareftroms fälft, 
Lutheriſche Kirche, 80 Häufer, 460 Einwohner, faft fammtlich 
Schwedifchen Urfprungs, die ihre Sprache beibehalten haben, 
An der biefigen Kirche und an den Kirchen zn Napaapo, 
an den Duell des Macoons, und in Upper-Penn's Ned, 
an der Mündung des Oldman's Ereef, 14 Meilen weftlic von 
Swedeöborough, ein Dorf, gleichfads von Schweden bewohnt, 
werden die Prediger aus Schweden hingefandt und auch von 
dort aus befoldet, Poftamt, 34 Meilen ſadweſilich von Phila⸗ 
delphia, Canton Glouceſter. 

Union, 303° 26° & 40° 40 N. Sr, blühendes Dorf in 
einem Seitenthal des Eliſabeth Erecf in einer hügeligen Ges 
gend. 1 Preöbpterianer = Kirche, 1428 Einwohner, Landbau, 
Viehzucht, Wollenweberei, Poltamt, 1 Meile nordweſtlich von 
Elifabethtown, 35 Meilen weſtlich von Kanton 
Eſſex. 

Der Ort ward von Connecticut bevoͤlkert und hieß anfatigs 
Gonneeticut Tarms, ſchon fehr blühend ward er am 6, Juli 
4780 von einer britifchen Streifpartei gänzlich zerftört, 

Wantage, 303° 22° 2, 41° 12° 30° N, Br, Ortfchaft 
in den blauen Bergen auf der Weſtſeite des Wallkill (Hudfons 
Strom, New⸗York-Hafen, Atlantifches Meer), 4 Kirche, 2969 

Köding’ 8 Amerifa. Bd, H, 1831, 27 
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Einwohner, Eiſen⸗ und Steinkohlengruben, 44 Meilen ſuͤdwel— 
li) von Gofhen im Staate New⸗York, hart an been Grin, 
Canton. Suffer. 

Warren, 303% 31’ 2. 40% 40 N. Br,, Ortſhaft auf da 
Nordſeite des Green oder Boundbrook (Raritan⸗Fluß). 1Kirch 
1354 Einwohner, Saͤgemuͤhlen und Steinkohlengruben, Poſtam, 
5 Meilen weſtlich von New⸗York, Canton Sommerſet. 

Wafhington, 3020 58° L. 400 48 N. Br,, Ortſchaft wi 
den Schovley-Bergen an der Oſtſeite des Musconetgung (Dr 
laware⸗Strom, Delaware⸗Bay). 1793 Einwohner, Eiſengn 
ben, Schwefelquelle (52° F.) (Morris Springs) gegen Ni 
und Blafenftein beilfam. Stark befucht, Poftamt, 24 Meiln 
füdweftlih von Rodbury, 94 Meilen weftlih von New, 
14 Meilen nordöftlid von Philadelphia, Canton Morris, 

Weſtfield, 308° 24° 8, 40° 37° N. Br., Ortſchaſft (1794 
abgefondert), auf der Weitfeite ded Rahmay⸗Fluſſes (Staaten 
Eiland-Sund, RaritaneBay, Atlantifhes Meer). 1 Presbyte 
rianereSirche, 2474 Einwohner, Flachs⸗ und MWollenwebt, 
Landbau, Poftamt, 1 Meile: nordweftlicd von Perth Amber 
(Einfuhrhafen), 14 Meilen füdweftlih von Eliſabethtown un 
4 Meilen weftlich von New-Vorf, Canton Effer. 

Woodbridge, 303° 46' 2, 40° 33° 30“ N. Br., Ortſaft 
am Einfluß des Woodbridge Creek in die Weftfeite des Staa’ 
Siland-Sund, welcher die Newarf:Bay mit der Raritan 
verbindet. Diefer Eund (Achter Killen) hat hier 4—7 Kalte 
Tiefe, ift aber nad) Norden am Cingange zur Nemarkdr 
ftarf verfandet. 2 Kirchen, 1 für Presbyhterianer, 380 Huf 
faft alle von Holz mit Brettern befleivet, 4247 Einwohner, 
theild Handwerker, theils Landbauer, Poftort, 4 Meile nördli 
vom Kinfuhrhafen Perth Amboy, 4 Meilen füdmweftlid vw 
New: Norf, Kanton Middleſex. 

Woodbury, 302° 48‘ 2, 39° 50° N, Br., "Marktflcde 
am Woodbury Greek, der unweit davon füdlic vom Wär 
Red Banf, bei Eagle Point, der Schnyl Kid Mündung geatt 
über in die Oftfeite de8 Delaware « Stroms (Oele i 
Atlantifched Meer) eintritt, in der Ortfchaft Glouceſter (185 
Einwohner). 1Quaͤker⸗Kirche, Stadthaus, wo die Contongerich 
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gehalten werben, Cantongefaͤngniß, 1 Academie, 96 Haͤuſer, 
780 Einwohner, große Glashütte, die jährlich für 350000 Doll, 
Senfterglad und für 6000 Doll. Bouteillen, Korbflafchen ꝛc. 
liefert, Bootfahrt, Handwerker, Fähre nach Paſſyunk an der 
Schnyl Kill Mündung, dicht vor Philadelphia. Unweit Wood⸗ 
bury findet fih in einem Mergelbeete Ambra. Poſtamt, 8 
Meilen: füdweftlih vom Trenton, Hauptftadt des Staatd News 
Zerfey, 123 Meilen nordweftli) von Great Egg Harbour am 
Atlantifchen. Meer, — Woodbury ift der Hauptort des Can⸗ 
tons Glouceſter. 

| 1623 legten die Niederländer bei einem indianiſchen Orte 
Tekaacho, an der Stelle, wo jetzt Woodbury ſteht, ihr Fort 
Naſſau an, die frühefte Niederlaffung der Europder 
am Delaware. Sie treiben dort mit den Indianern Pelzhans 
del; 1664, nad) der Eroberung von Nieuw⸗Amſterdam (Newe 
Dorf), wurden fieevon dort durch die Briten vertrieben. Im 
Religionöfriege ward auf der Wärder Redbanf am Eagle 
Point angelegt, welches die britifchen Truppen am 21, Oct. 
1777 vergeblicd, zu erftürmen fuchten, bei welchem Sturm der 
heſſiſche Obriſt Donop das Leben verlor, 


New: Madrid, im Staate Miffouri. 


New⸗Madrid (früher Anse A la gresse), Poftort auf der 
Weftfeite des Miffiffippi (153 Meilen unterhalb der Ohio—⸗ 
Mündung) und auf der Süöfeite der Mündung des Bayon ©. 
> (S. John), der immer reichlich Waffer hat, und auf der 

Nordfeite eines Bachs, welcher aus einem Chprefienfumpf hin⸗ 
ter der Stadt entipringt und im Sommer austrodnet, Der 
Mifjiffippi feige nie fo hoch, daß er den Ort uͤberſchwemmt; 
aber die Ufer, worauf er liegt, find fehr unhaltbar (unstable); 
Theile deffelben Höhlen ſich alljährlich aus; die Häufer ſtanden 
bei der Anlage des Orts (1787!) da, wo jegt der Strom fließt, 
und fie müffen immer. weiter zurüdgezogen werden, fonft fallen 
fie ein, Dem erften Plan zufolge fonte fi) der. Ort 40 Ader 

27 # 
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längs des Fluſſes bin erſtrecken, der hinterliegende Theil (back 
part) follte, wegen einiger Stmpfe, 20 Acres umfaffen, un 
die Tiefe 16 Acres. 10 Straßen wurden abgeftochen, mit dın 
Fluſſe gleichlaufend, von 18 andern Straßen im rechten Winkl 
durchfchnitten. Auf der Stromfeite ſollte eine 120 Fuß beit 
fommen und in der Mitte zwei Pläse, jeder von 2 Xeres anf, 
Bis 1799 blühte der Ort, und zählte ſchon 900 Einwohner, 
Seitdem und ſchon früher fing der Fluß am, öffentliche Gebäuk 
und ganze Straßen fortzureißen. Vornaͤmlich .zerftörend aber 
wirften Erderfehütterungen in den Jahren 1811 und 1812; di 
ganze Ebene, wo die Stadt entftand, ward von Grund au 
verändert. Die Erderfchätterungen, weldyen Regenguͤſſen, vor 
einer Gewaltfamfeit, wie man fie in diefen Gegenden nie m 
lebte, folgten, verſchlangen Häufer, Gärten und Felder, bildeten 
große Wafferlachen und bäuften hohe Sröhaufen auf.. Die Erde 
rollte in die Wogen des empörten Stroms, der den Ort br 
nichtung drohte. Den 6. Januar 1812 war der cigentlidk 
Zerftörungstag *) des unglüdlidhen Neo Madrid; 40 Meile 
im Umfreife ward die Erſchuͤtterung empfunden, doc jene Stell 
traf der Hauptftoß. Er zerftörte die Erdlager, welde auf ur 
terirdifchen Aushöhlungen ruhten, wahrſcheinlich mit carbon 
tem Holze gefüllt, welches nun auswich. Diefes drüdte mi 
aller Gewalt gegen die untern Höhlen, preßte dad Flind um, 
welches durchdringen wollte, welches nun die Erde lautfradat 
empor tried. Das Waffer raufchte aus allen Gründen heran, 
brachte eine ungeheure Duantität carbenifirteg Holz mit, ff 
in Staub verwandelt, ward 10 — 15 Fuß hochgefchleudert und 
fiel in einem pechfchwarzem Schaum berab, der fidy mit dem 
Sand vermifchte, den die rafche Bewegung fortgerifen hatte; 
zugleich vermehrte dad Heulen, und Pfeifen, der aus der Eitr 
‚preffung. befreiten Luft die, fehrefliche Unordnung der Baum, 
H ' . i 
*) M. f. Notices of the keology, mineralo6y, Topography, 
productions and aboriginal inhabitants of the regiow 
around the Mississippi and its tonfluent waters by L 
Bringier Esq. In Silliman’s Journal of Soience and ıhe 
Arıs,. Vol, 3. 4821, 
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welche gegen einander fihlugen und, aus den Wurzeln geriffen, 
Frachend zerfplitterten und bei Iaufenden umfanfen, Mittler 
weile verfanf der Boden und cin fhwarzer Schlamm quoll 
Daraus Fuß hoch ‚hervor. Menſchen, Ihiere, alles war von 
laͤhmender Bangigfeit ergriffen, die Pferde, die Hunde ftanden 
bewegungslos und heulend in Todesangſt. — Diefe unbe— 
ſchreibliche Schredenöfcene dauerte nur zwei Minuten. Die in 
ihren Grund verfunfenen Bäume blieben im Fallen an einander 
haften, die ganze Oberfläche in und um New Madrid mit 
Höhlen bededt, Heinen Kratern Ähnlich, von einem 6—8 Fuß 
boben Rande umgeben, der aus verfohltem Holze und Sand 
beftebt: Ihre Tiefe betrug hoͤchſtens 20 Fuß; der Fletfand 
(Duidfand) war in fie hineingefpült (had washed into them). 
Früher war das Land volfommen flach mit zahlreichen Fleinen 
Prairien, durch Hölzung unterbrochen. Pest iſt er mit Lachen 
(slaches) und Sandhügeln bededt und diefe Sandhügel find 
gerade dort entftanden, wo früher der Boden am nicdrigften 
war; dort konnte wahrfcheinlih das Waſſer am Teichteften 
durchbrechen. Alle Gewächfe, welche ihren Saft aus jenen 
Lachen ziehn, haben eine ftätige Neigung zum Verkohlen. 
Daſſelbe Erdbeben erjeugte einen See zwifchen ©. Francid 
und Little Prairie, 6 Meilen weftlih vom Miffiffippi: Er 
gleicht dem See am Ned River, infofern als auch in demfelben 
die Bäume aufrecht ftehen, und wenn das Waſſer hoch ſteigt, 
an 20 ul unter deffen Oberfläche. Alle dergleichen Seen find 
neueren Urfprungs, und ihr Bett war vor nicht langer Zeit 
Waldung. | 
In der Sisung des Jahrs 1813 bewilligte der Congreß 
den. Einwohnern von Nav» Madrid, welche größtentheils ohne 
Obdach umher irrten, eine Entfchädigung an gefeglid, verfauf: 
bares Land in andern Theilen des Staatd Miffouri. | 
Seit jenem Unglüd ift der Ort fehr in Verfall gerathen; 
ed ift jegt eim unbedeutendes franzöfıfches Dorf von 20 hölzer- 
nen Käufern und Speicyern und fehr ſchlecht verfehen. Blei, 
welches in Herculaneum 7 Eentd das Pfund Foftet, galt bier 
im Sabre 1819 18 Cents; Salz 5 Dollars das Bufkel; Whis⸗ 
fey 1 Doll. 25 Eentö pr. Gallon ; Aepfel 25 Cents dad Dus; 
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Korn 50 Cents pr. Buſhel; friſche Butter 874 Ets. das Pfund; 
Ener eben fo viel dad Dutz; Schweinefleiſch, 6 Dollars di 
4009 Pfund; Rindfleifh 5 Dolard. Dad benachbarte Land if 
noch von guter Beſchaffenheit; doc) die Einwohner fcheuen fd, 
aus Furcht vor dem Erdbeben, daffelbe anzubauen; zuweilen 
empfinden fie noch jest an einem Tage zwei bis drei Oscillationen. 
Uebrigend liegt der Ort ziemlich gefund; das Klima il 
fehr milde und angenchm, ‚und die heißeften Sommertage wer: 
den durch die erfrifchende Kühle, welche vom Strome bermeht, 
gemildert. Der Frühling tritt bier weit früher ein, als in ©, 
Louis. Die Erdbeeren, welche dort erft im Juni reifen, find 
in Nero Madrid fchon am 30, April vollfommen gezeitigt. 
Ueberall fand man in der Umgegend Spuren frübere 
Bevölferung, überall Grabhuͤgel mit fehr häufiger Trümmern 
von irdenem Gefchirr. Unter den Grabhuͤgeln ift einer, der für 
den größten gehalten wird, den man bis jeßt in. der ganzen 
Gegend weltlih vom Miſſiſſippi gefunden hat, Er hat etwa 
4200 Fuß im Umfange, ift 40 Fuß hoch, auf dem Gipfel ab 
geplattet und mit einem 4—5 Fuß breiten Graben umgeben. 
Er liegt am Rande eines ſchoͤnen Sees, etwa 1 deutfcherMeile 
unterhalb des Ortd. 3 Meile nordwärts von diefem Hügel, 
hart an dem Ufer des Milfifippi, ward ein Kinnbacken von 
einem Mammuth mit mehreren Zähnen gefunden; * Knochen 


war ganz muͤrbe und weich. 
. 


Die Altherehümer am Noyer Creek. 


Noyer Ereef, ein unbedeutendes Flüfchen, welches oͤſtlichen 
Laufs den’ Kanton Pife durdftrömt und. 3, Meile unterhalb des 
Salt River in die Weftfeite des Miſſiſſippi flieht. Er iſt be 
fannt wegen der hoͤchſt feltfamen alten Baumerfe, welche ſich 
an demfelben 4 Meile füdweftlich von der Stadt Louifiana 
erftreden. Sie find hoͤchſt regelmäßig von rohen ungehauenen 
Steinen errichtet, Tiegen hoch, fo daß fie weithin zu fehen find, 
und ſcheinen eine Art von Feftungen zu feyn.  Werfe ähnlicher 
Art findet man an dem Buffaloe Creek, der füdlid vom Noyer 
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Creek in den Miſſiſſippi und am Oſage⸗-Fluſſe. Sie find eine 
Claſſe von Alterthuͤmern, welche von den ummauerten Staͤdten, 
Feſtungswerken, Schanzen und Grabhuͤgeln ganz perſchieden 
ſind. Die hohe Regelmaͤßigkeit ihres Aufbaus zeigt deutlich, 
daß fie Werke eines Volkes find, welchen die Regeln der Bau⸗ 
funft nidyt unbefannt waren. Am Noyer Srecf ſtehn 2 folche 
Baumwerfe; 1. eine. Art von Halle, im Viereck, deren dußere 
nach Südoften gefehrte Mauer 18 Zoll die ift, Die Länge 
beträgt 56 Fuß, die Tiefe 22 Fuß. Obgleich verfallen und 
verfandet, fo ift das völlig rechtwinfeligte Wiered doch noch 
völlig unterfcyeidbar. Ins Innre diefer Halle führen drei Oeff⸗ 
nungen zu innern Sammern, die zur Rechten ift 12 Fuß weit, 
bildet faft ein Ei, fo daß fie an der Schwelle feſt zufchließt, 
die. mittlere ift 45 Fuß weit und von der Kammer rechts durch 
7 Fuß dide Dauer, die Deffnung linf5 hat einen 3 Fuß weie 
ten Eingang und ift von der mittlern durd) cine 4 Fuß: dide 
Mauer getrennt. Diefe Kammern find oben offen, fcheinen alfo 
gewölbt. geweien zu feyn. Im Innern der großen Sammer 
rechts find. an der aͤußerſten Mauer die Spuren eines Herdes. 
Man Hat dort menfchlidye Gebeine gefunden. Rechts an die 
größere ftößt cin großer Raum, gerade fo groß, wie jener Bau 
links, durd) eine ſchmale Mauer gefchieden, aber von fo dider 
Mauer, wie die andre im regelmäßigen Viereck eingefaßt, welche 
2 bis 5 Fuß body find. Der innere gang freie Raum ift ftarf 
mit Bäumen bewacfen, wovon einige 2 Fuß im Durdymeffer 
halten. Der Boden ift. überhaupt ftarf bewachſen und mit 
Schutt bedeckt; wie tief die Mauern in den Grund reichen, ift 
noch nicht ausgemittelt. 2. 80 Nuthen gerade öftlidy von dig= 
ſem großen Bauwerf ſteht ein anderes Fleineres, 19 Fuß lang 
und 15 Fuß tief, mit drei Kammern, in einem vollfomme- 
nen Oblong, angelegt, 13 Fuß weit, an jeder Seite mit zwei 
3: Fuß weiten Gemächern, weldye mit den größern nicht durd) 
Zugänge verbunden find, gleichfalls im Viereck von einer 18 Zoll 
dicken Mauer eingefaßt. Man fehe den von dem Paſtor ©. 
Giddingd in S. Louis an Ort und Stelle entworfenen Pan 
diefed alten Werks in Beck's Gazetteer of Missouri. Plate. 
Ill. zu ©. 805, 
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Einfuhr aus amerikaniſchen Haͤfen in Hamburg, u 
A Jahre 1831. 


Aguadilla (Puertorico): 2 Schiffe; 5346 Rollen 883 Pak 
783 Ballen Tabad, #71 Fäffer Zuder. 

Angofturas 1 Schiffs 280 Packen Tabad, 50 Serem 
Indigo, 2 Punheons Rum, 4/4 42 Pipen Madeira Wein, 

Aux Cayes: 2 Schiffe; 6724 Säde 26 Fäffer Eaffe, 10 
ons 16000 }& Blaubolz, 15 Ballen Baumwolle, 104 Haut, 
2 Stuͤck Mahagony. 

Bahia: 63 Schiffe; 28319 Kiſten 240 Faͤſſer Zude, 
3469 Saͤcke 24 Faͤſſer Caffe, 190 Packen 1407 Rollen Ü 
Colli 561 Ballen 2 Saͤcke 13 Faͤſſer 1 Kiſte Taback, 23 Man 
fen Rothholz, 3 Saͤcke Reis, 1704 Ballen Baumwolle, Hi 
Häute, 266860 Hörner 19 Stuͤck 3 Packen Elephantenjiin, 
163 Bund Wanfiihbarden, 8 Fäffer Arrowroot, 3 Balm 
Ipecacuanha, 17 Fäffer Balfam, 2 Faͤſſer Gummy Elafticum 
4 Pak Wurzeln, 443 Säde Cacao, 214 Faͤſſer 77 Eitı 
Sage, 467 Pundeons Rum, 11 Partheien 70000 — 
79 Faͤſſer Thran, 25 Kiſten Gewehre, 2 Kiſten Naturolienn 
Ballen Pferdehaare, 37 Faͤſſer Kramwaare. 

Baltimore: 2 Schiffe; 400 Saͤcke Caffe, 552 Säfer Sas 
bad, 24 Fäffer Tabadftengel, 1 Parthei 26. Tons Blauheli, 
105 Fäffer Quercitron, 129 Baden Re, en 
Borde, 

Boſton: 2 Schiffe; 385 Kiften 4007 Saͤcke Soden, 4 
Faͤſſer 1 Parthei Tabad, 1 Parthei Tabadftengel; 412000 $ 
Blauholz, 342 Ballen Baumwolle, 4 Faͤſſer Perlenmutterſchaa— 
Ien, 510 Säde Salpeter, 45 Siften Drogueien, 10 giſin 
Seidenwaare. | | 

Buenod-Ayred: 2 Schiffes 27971 Häute, 2 San Tiget 
felle, 1082 Hörner, 1 Kifte Opium, 9 Ballen las 
38 Ballen Wolle, 

Campeche: 1 Schiff; 1 Ladung Campecheholz. 

Cap Hayti: 6 Schiffes 16102 Säde 118 — Cafft, 
2 Partheien 118209 16 Blauholz, 722: Ballen Bu 
319 Bloͤcke Mahagony, 
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Charleston: 8 Schiffe; 2 Partheien Blauholz und Stäbe, 
75991 1342/2 Tonnen Reis, 1007 Ballen Baumwolle. 

Softa rica: 1 Schiff; 30 Seronen Suder, 4 Seronen 
Saffe, 1 Parthei Brafılholz, 116 Dchfenhäute, 1 Parthei Saſſa⸗ 
parille, 1 Parthei Perlenmutterſchaalen. 

St. Domingo: 2 Schiffe; 6799 Saͤcke Caffe, 2 Partheien 
Blauholz, 130: Ballen Baumwolle. 

Havana und Matanzas; 65 Schiffe; 80947 Kiſten 132 
Fäffer Zuder, 26172 Säde 367 Fäfler 19 Ballen Caffe, 2085 
Kiften 747000 Stüd Cigarren, 309 Ballen 60 Packen 24 Se⸗ 
ronen Tabad, 800 Quintales 5 Partheien 33 Tons Blauhol;, 
51 Seronen Indigo, 1’ Parthei Sampecheholz, 2 Kiften Vanille, 
12 Puncheons Rum, 2 Pipen Madeira Wein, 6 Pipen Branns 
tewein, 31 Kiften. 2 Paden Kramwaare, 15 Fäffer Wein, 1 
Sifte Confituͤren, 1 Kifte Suͤßigkeiten, 2 Kiften Naturalien, 
1 Boden Matten. 

Jacmel: 5 Schiffes 17044 Saͤcke Caffe, 4 Yartheien 
Blauholz, 74 Ballen Baumwolle, 4 Stuͤck Mahagony. 
St. Jago de Cuba: 4 Schiffes 256 Fäffer Zuder, 2698 
Side 1323 Fäffer Eaffe, 400 Seronen, 300 Ballen Tabad, 
151 Kiſten Eigarren, 3 Partheien-Gelbholz, 29 Blocke Ma⸗ 

agonhy. 
hes — 6 Schiffe; 19166 Saͤcke Caffe, 2 Packen Ta⸗ 
bad, 41 Seronen Indigo, 

Maranham: 1 Schiffs 2198 Säde Reis, 116 Ballen 
Baumwolle, 926 Häute, 3150 Hörner, 40 Fäffer Balfam Co⸗ 
pacoae, 19 Baͤllen Saſſaprille. 

Montevideo: 1 Schiff; 8599 Ochfenhäute. 

Newbedford; 2 Schiffe; 791 Faͤſſer Thran, 1 Parthei 
Wallfiſchbarden. 

New-York: 21 Schiffe; 949 Kiſten 555 Faͤſſer 341 Saͤcke 
53 Saͤcke Caffe, 415 Faͤſſer Taback, 37 Faͤſſer 306 Ballen Zucker, 
Tabackſtengel, 4Kiſten 50000 Stüd Cigarren, 2 Kiſten Schnupf⸗ 
taback, 501 Tons 2 Partheien Blauholz, 33 Tons Campeche⸗ 
holz, 30 Tons Gelbholz, 2 Kiſten Indigo, 5 Kiſten Farben, 
328 Faͤſſer Quercitron, 29/1 15%2 Tonnen Reis, 2113 
Ballen Baumwolle, 212 Ballen 4 Faß Pelterei, 115. Ballen 
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45. Packen Hirfchfelte, 1991 Bund Wallfiſchbarden, 142800 
Hornfpigen,. 182 Kiften Ingwer, 1000 Matten Caffia, 500 
Saͤcke Piment, 68 Matten Cascarille, 18: Ballen Jalappae, 
3865 Faͤſſer Harz, 24 Kiffen. 10 Colli 93- Faͤſſer 64 Ballen 
Drogued, 135 Fäffer Terpentin, 29 Fäffer Caftoröl, 1 Kiſte 
Vanille, 900 Side 142 Fäffer Salpeter, 10 Blöde Cedernholz, 
230 Blöcke Mahagony, 118 Stüd Ahornholz, 1014 Kiften 
Thee, 749 Puncheons 20 Faͤſſer Rum, 6 Kiſten Seidenwaare, 
84 Ballen Hopfen, 90 Kiſten 146 Faͤſſer 51 Ballen 10 Padın 
7 Colli 65 Seronen Krammaare, 8 Faͤſſer 5 Kiſten Saat, 17 
Fäffer Kleeſaat, 830. Fäffer Ihran, 2: Siften Mineralien, 8 
Kiften Wein, 52 Fäffer Oel, 384 Fäffer Mehl. 


New⸗Orleans: 7 Schiffe; 1039 Fäffer 2 Ballen Tabak, 
56 Packen Tabadftengel, 4 Kiften Schnupftabad, 54 Tons 2 
Partheien Blauholz, 1 Parthei Farbeholz, 2021 Ballen Baum⸗ 
wole, 1 Ballen Pelterei, 77 Säde Piment, 5 Kiften Kram⸗ 
waare, 8 Colli Naturalien. 


Omoa: 1 Schiff; 66 Haͤute, 5 Ballen — 202 
Bloͤcke Mahagonh. | 

Parabybas 1 Schiff; 251; Kiften — — 

Pernambuco: 12 Schiffe; 3134 Kiſten 2139 Faͤſſer Zucker, 
1329 Ballen Baumwolle, 822 Haͤute, 29928 Hoͤrner, 1 Faß 
Arrowroot, 170 Pipen Rum, 50 Pipen Spriet, 19 Kiſten 
Kramwaare, 8 Colli Kupfer. 


Philadelphia: 3 Schiffes 9 Faͤſer 46 giſten 6725 Saͤcke 
Zucker, 400 Seronen 400 Packen 20 Kiften Taback, 120 Packen 
Tabackſtengel, 427 Faͤſſer Quercitron, 2 Partheien Gelbholz, 
15 Ballen Baumwolle, 18 Ballen Pelterei, 200 Saͤcke Piement, 
192 Puncheons Rum, 2 Kiſten Kramwaare. 

Port au Prince; 11 Schiffe ; 26650 Saͤcke 104 Faͤſſer 
Caffe, 482 Seronen 3 Kiſten 2 Faͤſſer Taback, 3 Partheien 
24000 45 Blauholz, 1182 Ballen Baumwolle, 48 Bloͤcke 
Mahagony. | 
Porto Plata und Gonaives: 1 eaf: 280 Ballen Baum 
wolk, 320 Bloͤcke Mahagony. 
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puerto Cabello: 1. Schiffs 15 Faͤſſer Zucker, 5106 Saͤcke 
Caffe, 11Seronen Indigo, 20 Ballen Baunmote, 22 — 
350. Hörner, 6 Faͤſſer Rum, | 

©. Juan de Puertorico: 4 Schiffe; 75 Säfte Auder, 
4565. Säde 807 Fäffer Eaffe, 147 Baden Tabad und 1 Ras 
dung Tabak in Rollen, - 20000 I5 Gelbholz, 15 Blode Ma⸗ 
DR: 

NRichmond: 3 Schiffes 1139 Faͤſſer Taback, ‚250 Fäffer 
ZTabadftengel, 1 Parthei Blauholz, 100 Tonnen Mehl. 
. Mio de Janeiro: 43 Schiffe; 6640 Kiften 87 Fäffer 392 
Saͤcke Zucker, 96714 Säde Caffe, 27 Kiften Indigo, 39222 
Häute, 2606 Sohlleder, 2 Packen Felle, 685465 Hörner, 669 
Elephantenzähne, 756 Bund Wallfifchbarden, 29668 Hornfpigen, 
4 Kifte 1 Sad Hirfchhörner, 278 Faͤſſer Sago, 9 Fäffer 5 
Ballen Ipecacuanha, 10 Side Gummi Copal, 108 Faͤſſer 6 
Kiften 18 Seronen 1 Sad 58 Coli 3 Ballen Drogues, 4 
Kiften Schilöpätt, 1 Faß Gummi, 9 Ballen Wurzeln, 260 
Planken Tacarandaholz, : 182 Planfen 42 Stüd Holz, 177 
Kiften 2 Fäffer 14. Colli Kramwaare, 38 Ballen Wolle, 5 
Kiften Natrraten 6 Faͤſſer Kupfer; 61 daͤſſer Thram⸗ 2Kiſten 
Dbgnl- = 
. Salem: 2: Shifes 399: Kiſten 1858 ‚Sidi Zuder, 71 
Faqer Caffe, 15 Faͤſſer Quercitron, 2 Partheien Blauholz, 100 
Kiſten Jugwer, 1370 Saͤcke Salpeter, 5991 34/2 Tonnen 
Reis, 1355 Saͤcke Pfeffer, 35 Kiſten Schellack. 
Sautos: 2 Schiffe; 846 Kiſten 28 Faͤſſer 3392: Side 
Buder, 505 Säde Saffee, 1486 Häute, 3062 Hörner. | 

Savannah: 2:Sciffes nn 1 333 2 Tonnen: nis, 261 


Ballen Baummolle. in en Ba 
Zalasco: 1 Schiff; 63 —* Indigo, 350,000 * — 
pecheholz. 


Tampico: 2 — 1101 Quintales 1Parthei Gelbholz, 
4 Parthei Ochſenhorner, 48 Ballen Jalappae, A PVarthet Con⸗ 
tanten. | 
St. Thomas: 31 Ecife; 1284 Faͤſſer 158 Kiſten Zucker, 
15995 Saͤcke, 3684 Faͤſſer Caffe, 13870 Packen 599 Seronen 
8174 Ballen 1 Kiſte 55 Saͤcke 88 Körbe 41881 Rollen Taback, 
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3 Partheien 10 Tons 85000 6 Blauholz, 10 Partheien 867 
Stüd 25 Tons 27000 Fb Gelbholz, 2 Partheien Sampechebol;, | 
41 Seronen Indigo, 83 Ballen Baumwolle, 49 Häute, 1 Soli 
Schildpatt, 10 Side Piment, 88 Faͤſſer Gummi, 4 Partheien 
406 Stuͤck Pockholz, 293 Bloͤcke Mahagonh, 2049 Puncheons 
Rum, 2fi 5/4 Pipen Wein, 2 Kiften 24 Packen Kramwaarc, 
4 Kiſten Eifenwaare, 

Vera Cru 2 Schiffes 422 Ballen 50 Saͤcke Caffe, 3 
Seronen Cochenille, 6000 FE Gelbholz, 65 Ballen Talappar, 
3 Kiſten Vanille, 2 Partheien 14 Paden 1 Kiſte Contanten, 
2 Stangen Silber, 1 Kiſte Confituͤren, 4 Eilten 2 Padın 
—— 


Frankreich's Verkehr mit Amerika im Jahre 1831. 


Nach amtlicher Bekanntmachung liefen in die franzoͤſiſchen 
Häfen 1120 Schiffe ein; unter dieſen 167. aus Martinique, 
230 aud Guadeloupe, 23 aus Cayenne, 36 aus Hahti, AL aus 
Braſilien, 271 aus den Ver. Staaten, 39 aus Mexico, 7 aus 
Peru und Chile, 23 vom Rio de la Plata, 39 aus Havannı 
und St. Jago de Cuba, 17 aus. St. zn : und amdern 
Antillen. 

853 franzöfifche Schiffe fegelten. aus ben Häfen Frankreichs 
ab, 187 nach Martinique, 225 nad Guadeloupe, 30 nach 
Cayenne, 35 nah Hayti, 39 nach Brafilien, 54 nach den Ber. 
Staaten, 82 nach Merico, 7 nady Colombia, 10 nad Peru 
und Chile, 35 nach Havanna und St, Jago de Euba, 17 nad) 
St, Thomas und andern Antillen, 


Süd: Amerika’ 8 Zukunft. 


Die neueſten Briefe aus Rio⸗ Janeiro machen das trau⸗ 
rigfteBild von dem Zuſtande und. der Zukunft von Braſilien; 
es tritt _ein, was feit der Vertreibung de Kaiferd und der 
europaͤiſchen Partei leicht vorauszuſehen war, daß theils die 
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Provinzen, theils die verfihicdenen Elaffen der Bevölferung ſich 
ſpalten und anfeinden. Die Mulatten haben ficy der- Neger 
bedient, die Weißen zu verdrängen, und finden es nun täglich) 
Schwieriger, die Neger im Zaume zu halten, und Rio, Bahia 
und Fernambuco find von einer Neger-Revoluſtion bedroht: 
Sollte es aber auch der größern Kraft und dem Reichthum der 
voeißen und balbweißen Kaften gelingen, die Oberberrfchaft tür 
jest noch zu behalten, fo find fie doc) in nicht ſehr langer Zeit 
Der Bernichtung durch die natürlichen Fortfchritte der ſchwarzen 
Bevölferung an Zahl und Anſpruͤchen auf bürgerliche Freiheit 
ausgefest. Der Schwarze ift fruchtbarer ald der Weiße, und 
gewinne nicht nur durch die fchnellere Vernichrung der reinen 
ſchwarzen Race, fondern auch durdy jede Vermiſchung beider, 
indem der Stolz der weißen Kafte, die Mulatten nicht aner= 
Fennt, und dieſe durch ſchwarze Frauen bald wieder völlig. unter 
die Neger zurüdfinfen. Jede neue politifche Bewegung wird 
immer die Folge haben, die weiße Farbe zu vermindern, big fie 
verfchiwunden feyn wird, und man fann von jeßt on. halb 
Südamerifa, befonders aber Brafilien, als eine Eroberung 
der Neger anfehen. Dies ift das überwiegende Intereffe, das 
. ganz. Amerifa befchäftigt, und hat in den nord-amerikani—⸗ 
Shen Staaten eine vollfommene Revolution in den 
Anfihten über Sflavenpolitif hervorgebracht. Jeder⸗ 
mann weiß, mit welcher. Leidenfchaftlichfeit die ſuͤdlichen Pros 
vinzen, welche Sflaven befißen,. fid) der Befreiung derfelben, 
welche die nördlichen Staaten verlangten, wiberfegt haben, und: 
daß dies feit dem Anfange diefes Jahrhunderts ein Punkt war, 
der den Freiftaaten mit einer faft amvermeidlichen Trennung in 
zwei Theile drohte. Das große Uebergewicht aber, welches die 
fhwarze Nace in Südamerifa gewinnt, und die reißende Zus 
nahme ihrer eigenen ſchwarzen Bevölferung haben feit einigen 
Jahren die Ideen darüber gänzlich geändett, und alle ſuͤdlichen 
Staaten verlangen jest nicht eifriger, alö fih ihrer Sflaven 
gänzlich zu entledigen, Geitdem die Eolonie von Liberia, 
welche eine amerifanifche Geſellſchafft auf. der Küfte Mefurado 
in Afrifa gegründet hat, die Möglichfeit giebt, die Neger dort⸗ 
bin auszuführen, haben alle ſuͤdlichen Staaten, Suͤd⸗Carolina 
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außgenommen , ſich bereit erflärt, alte ihre Sfläven der Ge 
ſellſchaft zu überlaffen, um fie nad) Afrifa überzufdiffen, und 
die einzelnen Sklaven-Beſitzer bieten derfelben fo viele Sflaven 
an, daß fie Tauſende wegen Unzugänglichfeit ihrer Mittel nick 
annehmen Ffonnte. Viele ESflavenhalter in Virginien und Ken: 
tucky bieten gerade die jüngften und Fräftigften ihrer Sklave 
an, obgleich diefe ihnen natürlich am nüglichften find, um ihre 
Fortpflanzung in Amerifa zu hindern. So bereiten fich drei 
große Bewegungen vor, die auf das Schidfal der Menfchbeir 
einen unzuberufenden Einfluß haben werden, die Herrfchaft de 
Neger in Shd-Amerifa, ihr gaͤnzliches Berfchwinden aus Nord⸗ 
Amerifa und die daraus folgende Einheit und Eonfolidatien 
der Freiftaaten und ein Focus von Bildung in Afrifa durch 
die Colonie in Liberia, welche mit einer zunehmenden Schnellig- 
feit und einer unwiderſtehlichen Kraft Weſt⸗Afrika civilifiren 
wird, i 


Brafiliens neuefter Zuftand. 


Seit meinem Legten vom 42: November haben fich die 
Sachen nicht entfchieden geändert, aber doc) zu einem vielleicht 
nicht entfernten Ziele zweifelhafter. Art weiter ‚entwickelt; aus 
die Regierung: nimmt inzwifchen ihre Maafregeln. Am 18. 
November erſchien ein Gefeß, welches den noch immer beftehen 
den Kriegszuſtand gegen die Indios Bugred, fo. wie die von 
Minas ꝛc. aufbebt, fie follen nicht mehr zum Kriegsdienſte ge 
zwungen, dagegen zu Milizen gebildet werden ꝛc. Durdy dieſes 
und andere Gelege will die Regierung die fchwarze.Bevölferuns 
fontrebalanziren. So erfhien um diefelbe Zeit ein Gefeg, wel: 
ched jeden in Brafilien neu angefommenen Sflaven für frü 
erklärt, wodurd und durch Belohnungen für die, welche Ueber 
tretungen denuntiren, man dem noch immer fortwährende 
Negerhandel Einhalt thun, und fich felbft bei den Schwarzen 
in gutes Licht fegen will. Auch wurde allen freien Schwarzen 
der Eingang ins Land verboten, Am 26. November erhielter 
wir bier Nachricht von einer vonfländigen Revolution in 


a: A. ae 


Maranhao, woſelbſt am 13. September die Megierung den 
nachfolgenden. Anordnungen der verfammelten Tropa e Povo 
beiftimmen mußte: „Der Abfegung aller Eivil- und Militair⸗ 
beamten portugiefifcher Nation, einer bedeutenden Epuration 
auch anderer Beamten, einem Verbote neuer Einwanderung 
von Vortugal aus” Durch den erften diefer Punfte werden 
die durch die Conftitution gefchägten Brafılier adoptivos offene 
bar verlegt, die weiße Bevölferung moraliſch und materiell 
sefchwäht. — Da unfer fchöned und. gut bedientes Theater 
feit den Septerunruben gefchloffen war, und man cd am Ges 
burtötage-Pedro’8 II. wieder öffnen wollte, fo erfchien am 22, 
November eine ziemlich firenge Theater⸗, Cenſur⸗ und Polis 
zeiordnung, worin fogar bie Kleidung der Befuchenden beftimmt 
ft. Die in den legten Novembertagen hier angelangte Nach⸗ 
richt der Befignahme von Warſchau erregte allgemein feine 
angenehme Empfindung, fo wie die Verwerfung der englifchen 
Reformbill felbft den Kaufleuten ominds vorfam. Am 2. Des 
cember wurde der Geburtötag des jungen Kaiferd auf die ges 
wöhnliche Art gefeiert. Der Einzug in das hiefige Schloß (der 
Kaiſer wohnte feit einiger Zeit in St. Ehriftovao) hatte etwas 
von dem alten portugiefifchen Prunfe. Am 3. fand die erfte ° 
Bertheilung der Fahnen an eines den neu errichteten Nationale 
Gardens Bataillons ftatt. Neben mehreren Vivatd für Kaifer 
und Regentichaft vernahm man auch Muore! und Fora! 
(Hinaus damit.) Dergleihen vereinzelte Galanterien koͤnnte 
man mit dem Namen politifchen Uebermuth bezeichnen. Um 
bei dem langfamen Gange der biefigen Gerichte für das viele 
Gefindel irgend einen paffenden Ort zu finden, hat die biefige 
Sociedape defensora den Plan zu der erffen bier einheimifchen 
Caza de Coreicao entworfen. Endlich beſchaͤftigt man ſich 
ernfthaft: mit einem neuen Gefeße über Naturalifation der 
Fremden, denn bisher Fonnten von diefen nur die Schwarzen 
der Ehre theilhaftig feyn, Brafılianer im ganzen Sinne des 
Worts zu werden. Obgleich die faft einftimmige Wiederer- 
wählung der Minifter Vasconcelos und Feijo zu Deputirten, 
die Popularität der dermaligen Regierung anzudeuten fchien, 
fo erneuerten ſich doch immer fort die Unrubefcenen in Pernambuco, 
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Bahia und Goyazz in den zwei erſtern Städten bildete ſich 
dann endlich cine eigene Sociedade federal, Die Bussola 
da liberdade von Pernambuco enthielt einen weitlänftigen 
Artifel, man müfe die Föderation augenblidli (zia, ia) 
proclamiren. Diefe Zeitung enthalt ald Titelvignette die römie 
fchen Eonfularfasced mit der Freiheitömäge; von den bisherigen, 
um das braſiliſche Wappen befindlichen Emblemen, Caffe- und 
Tabackzweigen umgeben *) Neben dem unbeftreitbaren Eifer 
der jegigen Regierung durch weiſe und eindringliche Berordnun⸗ 
gen das Leben diefes conftitutionellen und anderfeitig halb wil 
den Staats zu ordnen, treten doch immerfort Umftände hervor, 
die leider auf nichts Gutes hindeuten. Denn wenn die Regie 
rung auch durch die hieſige Natlonalgarde die Hauptftadt einige 
Zeit in Ordnung zur halten vermag, fo wird die unausbleibliche 
Trennung (fogenannte Föderation) der Provinzen, fie gewiß 
in. fehr verwidelte Lagen bringen, Es ift aber auch wahrlich 
fehwer, einen fo ungeheuren Staat conftitutioniell zu regieren, 
wo der Regierung durchaus die nöthigen Hülfsmittel dazu, 
nemlich Geld, Truppen, Straßen, Poften und Telegraphen ab: 
schen. Kine amtliche Correfpondenz zwifihen Para und bır 
hieſigen Regentſchaft ift drei bis fünf Monate unterwegs. 
Wie läßt ſich da in wichtigen und dringenden Fällen eine Re 
gierungöverfügung ausführen. So eben verlautet, die Provim 
Goyhaz habe, gleih Maranhao, alle Portugiefen vertrieben. 


Europa ündb Amerika. 


England und Frahfreich, wenn fie ernftlich wollten, fönnten 
den Unordnungen in Süd-Amerifa feuern. Und gewiß follten 
fie wollen. Wir find weit entfernt, eine Achte Freundſchaft 





*) Diefe, fo wie eine vieleicht einzige Sammlung von andern 
braftliihen und einigen füd:amerifanifchen Zeitungen, Flug— 
ſchriften ꝛc,, befindet fih durch die Sorgfalt des Präfecten, 
Herrn Grafen von Dietrichfiein, in der k. k. Hofbibliorhet in 
Wien, 
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zwifchen beiden Nationen und denen dort Machthabenden nicht 
zu wollen. Fuͤrwahr, die Lords Wellington und Caſtlereagh 
predigten dieſe Doctrin ſchon bei dem Kongreſſe zu Wien, vers 
ſtaͤndlich genug, denen, die Ohren hatten. Wir tadeln alſo nur 
eine Freundſchaft, die auf ſchluͤpferigem Grund und Fundamente 
ruht, oder, wie bei Belgien, unlautere Zwecke verfolgt, wo 
offenbar ein Theil den andern beruͤcken und uͤbervortheilen will ; 
wo alfo das, was man wahres, guted Verftändnig nennt, am 
allerwichtigften Punkte durchaus fehlt und fehlen wird. Den 
Treubruch gegen die deutfche Nation Hier ungerechnet! — Die 
große Allianz feit Reichenbach und Chaumont, und wieder feit 
Parid und Aachen, — diefe Einladung und Zulaffung Frankreichs 
mit foldy einer großen Macht hatte zur wefentlichen und erften 
Adficht, diefes Frankreich, das verzogene Kind, deſſen Neigung 
zum Boͤſen bald in den Hundert Tagen abermalg fo fichtbar 
wurde, wieder zur Zucht und Ordnung zu bringen, ed mit den 
andern in Reihe und Glied zu ftellen, ihm die böfen Triebe des 
Schreckensſyſtems, republifanifcher Grillen, der Eroberungsfucht, 
die Manie der grande nation, oder die fünftigen Thorheiten 
des programme de Phöôtel de ville, der Sonfequenzen der 
Sulitage, des Einſchwaͤrzens Teichtfertiger und nichtiger Saͤtze 
in unfer Voͤlkerrecht; — in jener beffern Gefellfchaft, und in 
taͤglichem, freundlichem Umgange wieder abzugewöhnen. — Man 
ift noch immer in der Probe begriffen, aber wir befürchten und 
behaupten nur, es wird ohne heftigere Maaßregeln nicht abges 
ben, keineswegs gelingen! — Diefe große Alianz ſchon an 
fich it eine offenbare Ufurpation ; ein anmaaßliched, wenig vers 
ſchleiertes Recht des Stärfern; gegen welches, wie es auch) 
colorirt feyn mochte, fonft das Völkerrecht zu jeder Seit zu 
Felde zu ziehen pflegte. Und die philofophifchen Lehrbücher der 
fommenden Jahrhunderte, wohl noch die. Grotius und Battel 
des unfrigen, werden es an ſolchem laut ausgefprocdyenem Tadel 
nicht fehlen laſſen. Der Mißbrauch dieſes Rechts des Stär: 
fern fteht, bei der urfprünglic, beften Abficht, bier allzunah bei 
dem Gebrauche, wie wir ed in Cpanien und gegen die 
Cortes, einft Wellington's Alliirte und Freunde, nur zu deutlich 
geliehen haben. Wir Andern datirten den Verfall der Bourbone, 
Röding’s Amerika. Bd. II. 4834, 28 
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die göttliche Strafe, nicht erſt von den Ordonnanzen, ſondern 


von dem ſeit Andujar nicht gehaltenen Worte. Nichts ſtraft 
die Vorſehung gewoͤhnlich an den Maͤchtigen ſo herb, als die 
Wortbruͤchigkeit. — Sollte alſo dieſe große Allianz in dem 
Augen der menfhlichen Gattung mehr gerechtfertigt erfcheinen, 
fo müßte fie nur wohlthätig und ohne Doppelfinn woirter, 
Seyn fie alsdann fieben an der Zahl, wie es hätte feyn folkr, 
oder fünf, wie die Verträge lauten; drei, wie wir in Griechen⸗ 
land fehen, oder auch nur zwei, wie fie.cben in der belgifchen 
Sache vorangefhritten find. Sie, diefe beiden, waren in Cr 
ropa auch die vorderften, die Unabhängigfeit Suͤd-⸗Amerika's 


arizuerfennen. Aber fie gaben nur fpige Meffer in die Ham 
der Kinder. Bon diefer Unabhängigkeit und Freiheit wiſſen ſe 


dort den vernünftigen Gebrauch nicht zu madjen, nnd es war 
‚bei ſolchen Pramiffen der Erziehung und Zuſammenſetzung leicht 
vorzufehen. Kaum vergeht eine Woche, wo wir nicht von 
irgend einer blutigen Erplofion da oder dert, einem Verrathe, 
einer Staatenauflöfung, einer Veränderung der Gewalten, ter 
Gränzen, des Föderalismus vernehmen; fo daß wir irre werden 
und faum mehr dahin ſchauen oder diefer Gefchichte des Tage 
folgen fünnen. Spätere Reifebefchreibungen müffen erft erſchei⸗ 
nen, um unfer Urteil zu leiten. Der Traum, daß fie etwe 
Nord⸗Amerika nahahmen und fi) ruhig geftalten werden, ik 
dahin. Die Hoffnung eines großen Marktes und Austaufce 
für uns Ale verfchwindet täglich mehr. Unfere dahin gegebe 
nen Kapitalien find verloren oder in Unmwerth gefommen; un) 
die Ausficht für fo viele Deutfche, fi) in jenen unermeglichen 
Gebieten, gleihfam nad) einem Zurufe der Natur, anzufiedeln, 
ift in die blaue Ferne gerüdt. Ja, was nod) fchimpflicher, 
verderblicher, verantwortlicher für die Europder ift: Die Negır 
find bewaffnet, drobend, zu zahlreich, und eine andere Memefit 
— für die Sflavenhändler, wer fie auch feyen — feldft in 
Jamaica, — winft von ferne. — Warum fpredhen, warum 
wirfen diefe mächtigen Europder "dort nicht lauter und energi- 
fher? Warum bewegen fie fie nicht zur Conftituirung, unter 
beliebigen, gewählten Formen; felbft unter Mediation und Ga 
santie? Warum laden fie das etwa eiferfüchtige Nord-Amerifa 
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nicht bei? AS dritte Macht! Sollte man: zu Wafhington 
die fo unendlich dort "gefährdete Wohlfahrt der Erde einem 
foderr, zweifelhaften Prinzips — ber Nichteinmifchung — oder 
eines amerifanifchen Continentes — hartnädig aufopfern ? Und 
wenn einmal eine ſolche Sonftituirung gefchehen wäre, warum 
ſollte man die nicht ernſtlich züchtigen,. welche ſolche Verheißun⸗ 
gen brechen, zuerft gegen fich felbft ungetreu werden, und diefe 
\vernichtenden Revolutionen. und Fehten beginnen ? — Allerdings 
ift die Aufgabe ſchwer. Aber um Schwierigfeiten zu überwine 
den, ift menfchliche Kraft, Vernunft, Vermögen verlichen, find 
Heere und Flotten da. Der Gegenfag — fleigendes Verderben 
dort und auf fo großem Raume — iſt noch viel ſchwerer zu 
ertragen, ald jened auszuführen! — Man wird mir vorwer⸗ 
fen,: bier viele fremdartige Dinge eingemifcht zu haben, um 
deutfcher Auswanderung Bahn zu machen. Nicht viele fremd- 
artige ! Um diefer Auswanderung willen wird fid) niemals eine 
Fregatte in_ Bewegung ſetzen. Sie felbft ift nur entferntes 
Mittel zu großem Marfte für europäifche Waare und Abfag ! 
Ohne folhe Auswege, ohne ſolche ſtarke Mittel werden . alle 
unfere Unordnungen ſteigen. 


Die Sylphide Fadaraheni. 
An „ee. 


In einer der ſchoͤnſten Lichtflammengrotten ded Sonnen 
fürperö weilte am Bufen des fchlaffenden Helios nad) der laͤu⸗ 
ternden Wallfahrt durch Planetenfphären Eadaraheui, die zart- 
fühlendfte, zartfinnigfte, zartliebende Sylphide, ein reiner 
Aushauch der göttlihen Freudigfeit, ſtill fpielend, nur auf das 
AU gerichtet, und-dad Licht, weil es fegnet. Helios fchaute 
mit Wohlgefallen auf die aus Gedanfen der Tugend gewobene 
Geftalt und wollte fie nicht wieder in die. Falldidoscopifchen 
Wandlungen zurädfinken laſſen, die wir Individwalitäten nennen. 
Dod die Spiphide ſprach: „Laß mich, Bater, wieder zer- 
Schmelzen in die. Körperlichfeit, damit ich ſelbſt leidend Leiden 
zu lindern. vermag; das iſt nun einmal meine Luſt. Und waͤhrend 

28 * 
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Blitze, die millionenfach bunt die Farben. unfers Regenbogens 
fpiegeln, taufend Erdgrade breit, ein unermeßliches euere 
den Horizont umfchlängelten, während Globen von Monte: 
größe bis zum Spiele ſich ballten und vergingen, lächelte, den 
Anblick glanzvoll wogender Gluthfprudel zu feinen Füßen, der 
herrliche Gott, den auf Erden nur die erfennen, die fhon auf 
ihrer Seelenwanderung die Sonne ſchauten, und fprady: „Sü: 
ßes Sonnenfind, wohin fol ich dic fenden ar 

Und ed lichtete ſich der Sonnenäther auf des Gottes maͤch⸗ 
tiged Gebots durd) die Unendlichkeit der fhüchternen Sylphide 
Blick, und den Sonnenball umfreifend, flogen die Erden vor: 
über mit ihren Monden im Wechſel des Lichtes, während bir 
Sonne ftetd aus ſich heil, herrlich göttlich bleibt. „Water!“ 
ſprach die Sylphide, „Du haft mich nun zu den freudigern, lich⸗ 
tern, mildern Erden .gefendet, Deinen Lieblingen; Du liekßeſt 
mid) auf Joves Stern luftig dahin fliegen, faum mit einem 
Erdförper begabt, und Wonne ſchöpfen unter diem Schatter 
des Saturn Ringes, wo Kühlung weht und Deine. Geifter cr 
(abt, wenn fie ermüdet find von der Arbeit des Schaffens im 
im Mittelpunfte. — Gieb mir eine feftere Hülle, damit id 
ferne, was der Schmerz iſt!“ — | | 

„O! Du ahndeft es Faum, das Leben auf den nähem 
Terfternen, die fchwerer und in ſich verdichteter um ihre Se— 
figfeit fich drehen, Wo ber Taumel des Weilens in Luft un 
Freude ſchwindet, und dad Bewußtſeyn des Göttlichen dumpi 
erftirbt. Fordre nichts hartes von mir, Du Holde!“ — So 
warnte der Gott, 

„Haben doch dort Gefchöpfe die Gedanfen, daß fie find; 
daß fie find aus und in der lebendigen Allheit; vom Stof: 
ihred Sternes belaftet, quälen fie ſich; fie bedürfen des tröften 
den Engelö; fende mich hin, o Vater! Du Mächtiger ! ſende 
mic) fort zu dem dunfel fhimmernden Wandelftern, den nur 
Ein Mond begleitet; laß mid dort. eine Weile wandeln un 
dann zurüdkfehren zu Dir, dem die Erdenjahre Secunden fine.“ 
So flebte die zarte Sylphide. 

„Du willſt zus Menfchenerde, zu dem Ball voll Unbeil 
und Graus, wovon nur ein kleiner Theil Geiftern bewohnbat 
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öft, wo ein ſchwerer fleifchiger Körper fie befleidet, und fie felbft 
ſchwer und fleifchig werden, wo unfer Licht nur in fihreger 
Richtung winft, und daher alles bald, unvollfommen, wider: 
wärtig ift, fo daß felten das Heilige, faft nimmer das Finſtere 
gelingt, nicht als Schatten im Farbenſpiele, ſondern grauſenhaft, 
verderblich, zetſtoͤrend. Sylphide! bleibe der Sonne Bewoh⸗— 
nerin. Es iſt ſchlimmer auf der Menſchenerde, ſchlimmer fuͤr 
Dich, Du Zarte!“ — 

„Lebt denn der Erdenwohner nicht?“ fragte entſetzt der 
Sonnengeiſt; „liebt er nicht und verſchmelzt ſich liebend ins 
goͤttliche Seyn?“ 

„Er liebt wohl, Du en fprach der Gott, „doch 
nur. dann, wenn fein’ Weſen ‚geläutert ift, wie Du geläutert 
bift. Wandle zur Erde und liebe!” doch: wiſſe, auf Erden iſt 
Liebe — Leiden!“ 

„O! Liebe iſt immer Gluͤck; mich verlangt auf Erden zu 
zu lieben, ungeſtoͤrt von den Laſten des Leibes, denn ich bin ja 
Dein, der Goͤttlichkeit voll, die, einmal erfaßt, unwandelbar iſt.“ 

Und mit dem waͤrmſten Mittagsſtrahle des Fruͤhlings 
ſandte der Vater den Sonnengel zur Erde in die lieblichſte 
Wohlgeſtalt, der anmuthigſten Huͤlle des lichtgebornen Geiſtes; 
aber der Erden Leiden konnte er die Zarte nicht uͤberheben. 

Schon ihr Erwachen aus dem Traume der Kindheit be= 
gleitete Leid; des Engeld lichte Erfcheinung blieb in irdifcher 
Hülle den meiften unbefannt; die zärtliche, nach Sonnenheilig⸗ 
feit dürftende Seele fand blos ein Mutterherz, dad für fie 
fühlte, und wenn fie dort auf Roſen ruhte, waren die Rofen 
nicht ohne Dornen. Es follte menfchlid) feyn, das Sonnenfind, 
das nur empfand, nur abndete, nur zum ftillen Blumenfpicle 
firedte. Der ſchwuͤle Gewitterdunftfreis ihres Daſeyns hatte 
fie irdifch betäubt, wäre fie nicht aufgerafft durch der Gottes— 
Ichre SKraftwort, worin ihr die angeftammte Sonnengluth ente 
gegen leuchtete. — So fand fie nun auf der Erdenbahn unter 
Nebel und Regenſchauern endlich fi, und erwachte zu dem 
Bewußtfeyn ihres Urſprungs. — Cadarahcui! rief's in ihrem 
Innern, und wie fid) der Heerftrom von Canada's Felfengebirge 
den gewaltigen Gataract hinab ftürzt und das Gewäffer von 
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tauſend Seen in den Ocean ſendet, ſo erſchuͤtterte ſie tief und 
allmaͤchtig des Sonnenlebens Gleichbild und fie zerſchmolz dem 
gleichgeſtimmten Weſen, das ihren Werth zuerſt ganz fuͤhlte — 
in feligfter Wonne. Daher führt ſie nun einen heiligen Namen 
und wandelt noch auf Erden, erfreulichen Anblids, cin Troſt 
den Reidenden, den: Liebenden die Köchfte Luft. 


Notizen über Merico und Eentro-Amerifa. 

Here Nebel, ein deutfcher Künftler, Hat eine Reife an ki 
Nordgränze des Staats Vera Eruz unternommen, und inmitten 
der Urwaldung einige. biöher noch voͤllig unbefannte Alterthuͤmet 
entdeckt, welche er durch Abbildungen und Beſchreibungen der 
Welt Fund machen will. Einem andern deutſchen Künfkter, 
Herrn Walldeck, der; ſich der Unterſuchung der Alterthuͤmer Meris 
co's widmet, iſt es gelungen, die Aufmerkſamkeit der Regierung 
auf einen von ihm entworfenen Plan zu denken; namentlich ir 
Bezug auf Palenque, um dort Aufgrabungen zu veranftalte 
und. Denfmäler abzjuzeihnenz er beſitzt die für diefen Zee 
nöthigen Talente und Kenntniſſe. Es ſind ihm Indianer zum, 
Graben überlaffen und die Behörden des Staatd Chiapas wer: 
den ihm Unterftüßung leiften und hofft man. den beften Griola; 
auch Here Nebel und ein ausgezeichneter deutſcher Maler Au 
gendas begeben fid) gleichfalls in jene Gegend, 

Die Verbindungen zwifchen Mierico und Centro - Amerif: 
find hoͤchſt Schwierig. Die am wenigften fchlimme Etraße il 
die, welche von der Laguna de los Terminos (wo man ſich in 
Dera Eruz einfchifft, um fi) an die Südfeite der Halbinſe! 
Yucatan zu begeben), an die Laguna del Peten führt, Peter 
ift einer der 46 Bezirke ded Staats Guatemala, und die uralk 
Stadt Palenque liegt nur 19 Stunden davon, aber in der 
mericanifchen Bundesftaat Chiapas. Die Laguna Peten il 
10 Stunden lang und 2 Stunden breit, Sie enthält 11 Im: | 
feln und auf der größten und höchften Liegt die Stadt Flores 
die 8000 Einwohner zählt, Der Bezirf Peten enthält 1121: 
Einwohner, 1500 Briten ‚mit ihrern Arbeitern einbegriffen 
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welche Mahagony Holz fällen und den Rio de Belize hinab⸗ 
treiben ließen.“ Dort, im öftlichen Theile ded Staats Tabasco 
und in ganz Yucafan, redet man noch, wie zur Beit der Ents 
defung duch) Spanier, die Maya Sprache. Die Itfaes, ein 
Stamm der Maya’d, eroberten die Städte und dad Land an 
der: Laguna Peten, unter dem. Fürften Canec. Eine alte Sage 
meldet, daß Fernando Eortez, ald er von Mexico durch Peten 
nach. Honduras reifte, ein Pferd ritt, welches er fehr liebte und 
das ganz ermattet war, Er ließ es unter der Obhut der Ins 
dianer, die daffelbe an eine Hütte befeftigten, und nichts als 
gekochtes Fleiſch zu. frefien gaben. Das arme Thier ftarb bald, 
und: die: Indianer, den Zorn ded Eroberers fürchtend, ließen ein 
Pferd aus Stein machen, welchen fie alle Ehren erwieſen. 
Sie wollten. daſſelbe von dem feften Lande nach der Inſel Peten 
Schaffen, dod) der Verſuch mißlang; dad Bild verfanf im Ser, 
wo es nod) jest liegt. 

Die Eroberung Petend dirch die Spanier ward eiſt im 
17ten Jahrhundert vollendet; einigen Miſſionaren war die Be⸗ 
kehrung des benachbarten Bezirks Vera Paz nach den Vorſchrif⸗ 
ten des tugendhaften Biſchofs von Chiapas, Las Caſas, ge⸗ 
lungen; doch in Peten waren ſie nicht ſo gluͤcklich und dieſe 
_ mußte durd) die Gewalt der Waffen vollendef wer⸗ 

Der ®overnador von Guatemala leitete die Unternehmung; 
er ae os Feldzüge ohne Erfolg, 1695 und 1696, denn 
damals hatten die Spanier fchon die Vollfraft und den Muth, 
der ihre Waffenthaten bei den erſten Eroberungen characteriſirte, 
eingebuͤßt. Sie bemaͤchtigten ſich der Stadt Dolores, doch 
ihr Vortrab, der bis an die Laguna vorgedrungen war, ward 
vonsden Itſaës in Stuͤcken gehauen, Erſt 1697 ward die 
Inſel voͤllig unterwürfig gemacht, Der fpanifhe General Don 
Martin de Urſua, Governador von Yucatan, der einen Weg 
von Campeche nach Peten, 129 Stunden weit, eröffnet hatte, 
langte im März Monat bei S. Geronimo in der Umgegend 
der Laguna an. Er ließ eine Flottilfe bauen, und fchiffte fich 
am 13. März nady der Infel Peten ein, wo die Hauptftadt nnd 
die Reſidenz des Fürften-Cance war. Nach einem Gefechte auf 
der Laguna landete er auf der Infel und nahm fie im Namen 
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des Koͤnigs von Spanien in Beſitz. Bald darauf kehrte Fuͤrſt 
Canec mit feinem Hohenprieſter Quincanec, vol Vertrauen aui 
die Derfprechungen der Spanier, die fie.wieder zu fommen cin 
geladen hatten, zurück, wurden aber, da man den Heiden 
nicht Wort zu halten braucht, mit dem Sohne des Canec in 
Ketten nad Guatemala: gefihlept. Bald darauf unterwarfe 
fi) die Kazifen dem General Urfua, der. zum Oberbefehlshäbe 
von Peten .ernaunt ward; “Die Infel Peten ward mit einem 
Dort .verfehn, wohin. man Verbrecher aus. Guatemala fandte, 
und dort aufbewahrte. Noc heut zw Tage iſt fie ‘der einzie 
fefte . Plas an der Nordgraͤnze der Republif Centro = Amerifa, 

Die Mayas leben unabhängig und unbefehrt (als Indios hra- 
ves) an. der Wefigränge ded Bezirks; und vorndmlich: am den 

Ufern der Flüffe Ufumafinta, San Pedro: und — Man 

nennt ſie gewoͤhnlich Caraiben. 


Der Weg von Flores nad) -Guatemala laͤuft Füße 
wie folgt: 

Bon Flores bis zur Strommäntung « WERNER 57, Stunden. 
„dort nach der Hacienda Sta Maria... +-27; m. 
vn nach dem Dorfe Santo Toribio. .„. 12 ., 
un nm n Dolores 2 0 0 ende 
7) „ 7 " „ San Luis —— 13 — n 
"» nach Sampamac » 2.2 ,0 wi... 92. 
vn dem Dorfe Eajabon » » « .-18 %, 
[7 n u "0 " — oo 0... 9 u 
u. J » San Pedro Garde 18 m 
= a Dr Stahl be Fr. 
nn. u beim Dorfe Santa on. +2» — 

EEE 4 
nn es der Stadt Salama .. . ... 10 h 

nn an dem fchiffbaren Fluſſe Montagug . —— 
von zu Waſſer nad) dem Dorfe Chinanta 12, „ 
vn nach Guatemala, der Hauptftadt des 
| Staats Guatemala undı der Bundes⸗ | 

Republik Eentro-Amerila  ....-. +: 2 m 


230 Stunden. 
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Dieſen Weg aber hat der franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger in 
Merico, Herr Adrien Cochelet, im Anfange dieſes Jahrs (1832) 
nad) Guatemala nicht einzuſchlagen gewagt; neue Entdeckungen 
durch faſt ganz wilde Gegenden hin, ſchreibt er, paſſen ſich nicht 
fuͤr einen Familienvater, der mit den Seinigen reiſt. Auf 
welche Seite ich mid) hinwendete, wuͤrde ich eine der gefähre 
lichften Reifen zu machen haben, und. darid, länger ald zwanzig 
Fahre die alte Welt bereifte, fo ſchaudert mich, in der neuen 
Welt, mid) mit, den Meinigen auf den Weg zu machen. Dort 
giebt es nichts als Veſchwerde, Gefahr, Entdecung und ange⸗ 
heure Ausgaben. 

Wenn man von der Hauptſtadt Merico nad) Guatemala 
reift, fo begiebt man fich durch Puebla und Ohfaca’ an dle Kuͤſte 
des ſtillen Meers nach Tehuantipae und von "sort auf einem 
Kuͤſtenfahrer fuͤdbſtlich nach Guatemala; der Weg beträgt über 
400 Stunden. Blos 60 Stunden‘ fann man zu Wagen ma⸗ 
chen, die uͤbtige Landleiſe aber auf dem Ruͤcken des Maul⸗ 
thiers, unter dem 14 bis IN. Br. in gluͤhender Sonnen⸗ 
hitze. Hat man tun eine beſchwerliche Tagereiſe zuruͤckgele at, 
ſo trifft‘ man Fein Birthöhaus, wie in’ Deutſchlaud, wo der 
Reiſende ein bequemes Zimmer für ſich allein mit einem Gas 
napeᷣ haben kaun, Feine ſchoͤne Poſthaͤuſer, wie auf der Reiſe 

von Riga nach St, Petersburg, hoͤchſtens eine hölzerne Bank 

unter dem Dach der Venta ober Hacunda, neben Schweinen 
und anderem Vieh. Eine Petala, oder Matte, von indianiſchem 
Flechwerk auf dent Boden der Hütte gift ſchon für ein Beneiz 
denswerthes Lager; Maiskuchen (Tortilles), “cine Schuͤſſel 
fehroarzer Bohnen, wenn man fi) nicht licher mit einer Taffe 
Chocolade begnuͤgt, bilden das Abendeffen, welches aud) für den, 
der fein Schönfchmeder ift, viel zu wuͤnſchen uͤbrig läßt. Man 
muß Matragen und Mundvorratb bei fid) führen; doch dann 
bat man die Räuber auf den Heerftraßen zu fürchten, die zahl⸗ 
reich und kuͤhn ſind, wenn fie eine Eonducta —— Ihn, die 
Sachen von Werth bei ſich Führt. 

Don Belize aus begiebt man fi zu Waffer nach dem 
Hafen Yzabal- am Golfe dulce, der wirklich ſuͤßes Waſſer 
hat; dort-aber erhebt ſich ein ungeheure, ſteiles Fellengebirge 
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Mico, welches nichts Suͤhßes Hat und das. Schredien aller Reis 
ſenden ift;. als der nach Gugtemala beſtimmte Miniſter der 
Der, Staaten am Fuße deſſelben aulangte, kehrte er. sum, 
mit der ‚Bemerfung, er. werde, wiederfommen, wenn dort erſt 
eine Straße angelegt wäre, wo Menſchen nicht fürchten — 
Hals und Beine zu — RE 
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Der reiche Stephan Girard. 


Im November 1831 ſtarb zu Philadelphia einer Be reich 

ften Bürger, der Banquier Stephan Girard. Cr war in 
Bordeaug,. wo. noch ein Bruder und cine Schweſter ihn. über: 
leben, von armen Eltern geboren. Auch in Philadelphia hin⸗ 
terlaͤht er mehrere Neffen und Nichten, . Bon . feinem „Bruder 
hart behandelt, ‚entichloß. er fi) Seemann zu werden, und diente 
ald Bootömann auf einem Schiffe, welches ihn nach New: 
York brachte; von ‚dort fam er nach Philadelphia, legte: dafelbit 
‚eine kleine Branntweinfchenfe an,, ward Slein-,. dann. Grofe 
händler, und endlich einer. der reichften Banquiers, in. den Bar. 
Staaten, vielleicht in der. Welt; feine Wechſel galten, auf. allen 
Handelöplägen,, als das erſte Papier. ‚Arbeitfomfeit. und Maͤ⸗ 
Bigfeit , waren. fein, Wablſpruch, ſeiner herrſchenden Leidenſchaft 
und dem rechtlichen Erwerbe widmete er ausſchließlich fein gan⸗ 
zes Leben. Bis 1811 beſchraͤnkte ſich Girard auf Waarenhan- 
del, als. aber der Congreß im genannten Jahre die Erneuerung 
des Freibriefes ‚der alten Bank, der Der. Staaten verweigerte, 
errichtete Girard. in dem Lokal deffelben Inftitutö ein Banquiers 
haus, mit einem Capital von 1 Mil. 200000 Dollars wel⸗ 
ches ſich ſpaͤterhin auf 5 Mill. Dollars hob . 

Girard ſtarb im 8Aften Jahre, und hat uͤber 50 Fahr in 
Philadelphia ‚gewohnt, Er war ganz Geſchaͤftsmann, voll Be⸗ 
triebſamkeit fand man ihn ſtets beſchaͤftigt, bald auf feinem 
Comtoir, bald auf feinem Landgut, denn er lichte den ‚Ackerbau 
fehr und, fütterte mit eigner Hand. fein Hornvich, bald in feinem 
Gemüfegarten, deffen ‚Erzeugnifle ‚er auf dem, Markte verfaufen 
ließ. Als was er that hatte blos einen; und denſelben Zwech 
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feine Gedanken waren blos auf, einen Gegenſtand gerichtet, 
Banf, Grundftüde, Haufer, Schiffe, Blumen, Früchte, Gemüfe, 
Altes verwandelte fih unter den Fingern dieſes neuen Midas 
in Geld, und: diente ‚zur Anhaͤufung ungeheurer Reichthuͤmer. 
Er fammelte immer mehr, bauete fortwährend,. bi er ganze 
Bezirfe von Philadelphia fein ‚nennen konnte. Sp wie. bei 
allen, die große Schäge befigen,. n war fein höchfter. Benni, feine 
Millionen zu fummiren! 

Er war uͤbrigens ein großer, Freund * RR * 
aller luxuriſchen Ueppigkeit abgeneigtz obwohl er mit allen Rei⸗ 
chen und Bornehmen in. Verbindung. ſtand, fo gab er dochzhachſt 
ſelten Gaſtmaͤhler und beſuchte auch keins. Er ſpeiſte gewoͤhnlich 
um 1 Uhr zu Mittag und hoͤchſt frugal. Einſt (1814). folgte 
er der Einladung eines "großen: europaͤiſchen Kaufmanns, der ſich 
zufällig in Philadelphia befand; dieſer ließ ſeinetwegen ſchon 
um 3 Uhr ſerviren und lud viele Democraten Philadelphia's 
ein, denn zu deren Partei gehörte Gixard. Doch dieferigenirte 
ſich nicht, obwohl er dem Gaſtgeber zur Seite ſaß; er crfchien 
ganz. wie ein. alter Schiffer, ſchlecht und recht gefleidet,, und 
als die. Suppe, abgetragen, nahm er eine Parthei Kautabach, 
und begrub fie im Gaumen; nicht ‚genug, als dieſe abgenutzt, 
ſpuckte er dieſelbe auf den. ſchoͤnen Teppich. Ein, Diener 
brachte ein Spucknapf; doch Girard, an ſolchen Luxus nicht 
gewoͤhnt, ſpuckte immer daruͤber hin. Doch was iſt dem Rei⸗ 
chen nicht erlaubt? Uebrigens war er durchaus ‚nicht geizig, und 
fehr menfchenfreundlich; ald, dad ‚gelbe Ficber 1793 in Phila⸗ 
delphia wüthete, gab er große Summen zur Unterſtuͤtzung der 
Kranfen her und verpflegte fie. felbit im Hofpital auf Buſhhill. 
Ein hinterlaffened Vermögen, welches 15 Mil. Dodars bsträgt, 
bat er größtentheild für wohlthaͤtige Zwecke in feinem Teſta— 
ment vermaht 2 Mil. Dokars find zur Stiftung einer öffent- 
lichen Schule ausgefest, unter. der  ausdrüglichen Bedingung, dag 
fein Geiftlicher, von welder Seite es auch ſey, dabei angeſtellt 
werde. Seinem Bruder und. feiner Schweſter in, Bordeayr 
ift nichts: vermacht, und. feinen Neffen und RMochten jene Due 
10090: Dollar. | ya ; 
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"General Öates 
Eine biographiiche Skizze. 


Horatio Gates war in England geboren, trat fruͤhzeitig 
in Kriegsdienſte und ſtieg blos durch ſein Verdienſt bis zum 
Range eines Majors. Bei der Einnahme der franzoͤſiſchen Ju⸗ 
fel Martinique: ward er Adjutant beim General Monfton und 
nach) dem Aachner Frieden 1748 ward er eine Breitlang Com— 
mandant der Hauptſtadt von Nova Scotia, Halifax. Sieben 
Fahre: fpäter ward er wieder zum activen Dienft berufen, als 
einengier Krieg inNord-Amerifa ausbrach, und er:war bei dem 
General Braddod, ald diefer in der Gegend des heutigen Pitte- 
burg von den Franzofen und Indianern gefchlagen ward, und 
blicb, Gates erhielt in demfelben Gefechte eine fchwere Wunde 
und ward für eine Zeitlang dienftunfähig, und kehrte nach Abe 
ſchluß des Friedens in fein Vaterland zuruͤck. Doch -bald reifte 
er wieder nad) Amerifa und faufte eine Plantage in Birginien, 
wo er’ bis zum Ausbruche ded Revolutions⸗Krieges 1775 wohnte; 
der Congreß ernannte ihn: nun zum Generals Adjutanten mit 
dem Nange eines Brigadierd. Im Juli deffelben Jahrs begleis 
tete er den Oberbefehlshaber Wafhington nach Maſſachuſetts, 
blieb dort bis Juni 1776, und erhielt den Oberbefehl uͤber die 
Armee, die ſich gerade aus Canada zuruͤck zog. Dieſe Anſtellung 
nahm General Schuvler als cine Beleidigung auf, weil er bis⸗ 
ber die Forts und Befesungen im Staate New⸗York commans 
dirt hatte, und Außerte feinen Entfhluß abzudanfen, wenn man 
ihm nicht Genugthuung fihaffe.- "Der Congreß ſuchte die Ans 
fprüche der beiden Generale dadurch zu verföhnen, daß fie Ver— 
haltungsbefehle empfingen, weldye fie gewiſſermaaßen unabhängig 
von einander machten. Schuyler follte bewaffnete ‚Fahrzeuge 
ausruͤſten, um die Herrfchaft über -die Seen und Flüffe zu er: 
langen und zu bewahren, weldye die Verbindung von Canada 
mit dem Küftene und Hudfonlande unterhalten, und Gates follte 
mit Landtruppen diefen Zweck möglichit befördern. Doch fie 
fonnten nur .etwa 15 Schiffe, zur Hälfte blos Kanonenboͤte, 
zu Stande bringen, weldye unter Arnold’s Commando der viel 
ftärferen Slottile unter Carleton entgegengeftellt wurden. Der 
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erſte Schritt: des General Gates veranlaßte Ueberraſchung nud 
viel Geſchrei. Die amerikaniſchen Truppen hatten ſich nach 


Crown Point zuruͤckgezogen, wo die Blattern fo große Verwuͤ⸗ 
ftungen unter ihnen anrichteten, daß, Gates genötbigt war, das 
Fort zu verlaffen und fich nad) Ticgnderoga zuruͤckzuziehn. Diefe 
Bewegung, welche dem Feinde die Schifffahrt auf dem ganzen 
ShamplaineSee öffnete, ward von Wafhington und allen Ges 


‚necalftaabsoffizieren durchaus gemißbilligt. Der unerwartete 
Ruͤckzug des engl. Generald Garleton befreite Gates von der 


Nothwendigfeit, fi in Ticonteroga zu vertheidigen. Nun 309 
Gates mit einer zahlreichen Truppen-Abtheilung dem General 
Waſhington zu Hilfe und blicb bei ihm während feiner Opera⸗ 
tionen in den mittlern Colonnen bis zum Frühling 1777, wo 
ibm das Commando an der Nordgränge vertraut ward, Dod) 
bald mußte er wieder dem General Schuyler weichen, Als 
aber im folgenden Auguft der engl. General Burgoyne mit 
feiner ftarfen Armee aus Canada anrüdte, Befis von Ticondes 
roga nahm, den General St. Clair ſchlug, die Forts St. Ann 
und Efeenedborough befegte, und bei Fort Edwards an den 
obern Queafluͤſſen des Hudfon vordrang, fühlte man, in diefer 
Noth fey ein Friegserfahrner Mann ald Befehlshaber nothwen⸗ 
dig, und Gates ward von Neuem ind Commando eingefegt, 
Bei Fort Edwards blieb Burgoyne einige Zeit, um Transporte 
an ſich zu ziehn, paffirte dann den Hudfon-Strom und lagerte 
bei Seratoga. Gates feste fogleich eine an Zahl faft überlegene 
Armee in Bervegung, fihnitt die britifche Armee von Canada 
ab, und lieferte dem General Burgoyne am 19. September ein 
faft allgemeines Treffen, welches Fein anderes Refaltat batte, 
als daß die Feinde noch enger eingefchloffen wurden. In einem 
zweiten Gefechte am 8. October wurden die britifchen Truppen 
gänzlich geſchlagen und am 16. October ergab ſich General 
Burgoyne mit, feiner ganzen Armee. Diefes war das höchfte 
Kriegsgluͤck, welches den Independenten während des „ganzen 
Kricged zu Theil ward, und für fe von den erfpricglichften 
Folgen. General Gated erlangte darnach den hoͤchſten Grad 
der Beliebtheit beim Volke, und es enftanden Umtriebe, ihn an 
Wafhington’d Stelle zu bringen, Die eben fo ſchaͤndlich als 


erfolglos blieben. In wie fern Gates ſelbſt folche Umtriebt 
'beförderte oder im Geheim leitete, ift bis jeßt nicht ausgemit⸗ 
tele. So viel ift gewiß, daß er fehr vorfichtig verfuhr und 
feine befchauende Blößen gab. Im Juni 1780 erhielt Gates 
das Oberconnmando in den füdlichen Staaten. Die dortigen 
Streitfräfte und Vertheidigungsanftalten waren in den erbärm: 
lichften Zuftand. Charleston war genommen und General Lin: 
coln gefangen. Als Gated das Commando übernahm, zählte 
die dortige Armee kaum 1500 Mann, auf dad fihlechfte ver: 
pflegt und gerüftet. Er raffte fo viel Leute ald möglich zu: 
fammen, bewaffnete fie fo gut es gehn wollte, und rüdte 
gegen die trefflichen, vom Lord Cornwallis befehligten, Trup⸗ 
pen des Feinde (das follte er!), traf fie bei Camden umd 
ward — natuͤrlich — völlig geſchlagen. Funfzig Tage fpäter 
fam General Greene ind Hauptquartier, um Gates abzulöfen, 
welcher vor ein SpecialStriegögericht geftellt ward. Nach einer 
Yangen, langwierigen Unterſuchung ward der General endlich, 
frei gefprochen und ihm wieder dad Commando übergeben (1782); 
doch mittlerweile war der Krieg durch die ruhmwuͤrdige Ueber: 
windung und Gefangennchmung des Lord Kornwalli zu Ende 
gebracht, Nach dem Frieden zog er fi) auf ein Befisthum in 
Birginien zurüc, und begab fi 1790 nad) New⸗York, nachdem 
er alle feine Eflaven frei gegeben und für die geſorgt Hatte, 
die ſich Felbft nicht verforgen Fonnten. Bei feiner Ankunft in 


New⸗-ork ward ihm dad Bürgerrecht der Stadt überreicht, 
1800 ward cr zum Mlitgliede der Staatögefesgebung erwählt, ' 


doch in Folge des fritifhen Schwanfend der Parteien in jeme 
Zeit entfagte er feinem Amte, fobald er den Zweck, für welchen 
er ernannt war, erreicht fah. Er ftarb den 10. April 1806 
im 7Bften Jahre. General Gates war ein wohlgebauter Mann, 
im mittlern Alter zur Corpulenz geneigt, freundlich in feinem 
Benchnien, anfpruchlod und großmüthig. Er hatte gruͤndliche 
Bildung und Iebte als frommer Chrift, 
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Fänge und Breite der merkwuͤrdigſten Seeoͤrter in 


Amerika. 


Weſtkuͤſte. — 


Cap Horn — 
Diego Ramirez⸗Inſel Bat. zıe 56 9) 
S. Ildefonſe-Inſel a 
Chriſtmaſs⸗Sund . 
Silbertö:-Infell 2 “Ne . 
Cap Drfolation 2 0 sv ren. . 
Cap Rot 2» mn 2 0 2 nen 
Gap Gloucher. een 
Cap Pilar . 2 2 nn. 
Ehile’s Kuͤſte. 


Cap Vittoria... — 
Madre de Dios⸗Inſel, “2.3 Jaze Bar. | 


Be DES). 2. % Eee 
C. Corp. » 2 +... E a 
C. Tres Monted 2 2 2 N rn 
Kap Taltaın. 2 oo 2 8 0 2... 
Ehiloe: Saft. » 2 2 0 er 002. 


r‚ Quilan⸗Spitze...— 


"7 


©. Sarl8 . . ee... 
(Bar. 18° O.) a 

Quedal⸗Spitzee. 4 
Valvidiaenn. 0 0 0. 


Mocha⸗Inſel ee Pa er er Er TS 
&t. Maria-Infl » 2 44 


Eontepcion 22 0 00 tie. 
Talcabuaıms - » 2 een. >. 
DEE then 
DolparafO  - 2 02 en. 
Couimbo . 2 2 2 2 000.0 
Sharnaval-Spike . » 2 2 2 20... 
Copiape » oo 0 2 0 0 ee. 
Blanca-Infll » 2 2 2... 


©. Br. 

55° 59° 
56° 30° 
55° 55’ 
55° 25’ 
55° 43° 
54° 537 
54° 31° 
540 7! 
52° 45' 


52° 23° 


50° 54° 


49° 26° 


46° 59° 
45° 51‘ 
42° 41! 
43° 491 


41° 53° 


41° 5 
39° 51° 
380 21’ 
37°. # 


86° 42° 


36° 42° 
33° 30° 
33° 1° 
29° 54 
28° 50° 
27° 10° 
24° 57° 


Tierra del Fuego. 
W. L. v. Gr, 


67° 26° 
68° 48° 
69° 481 
69° 50° 
710 7⸗ 
710 42° 
13° 15° 
13° 35h’ 
749 54 


14° 56' 


75° 30° 
75° 46' 
7a 22 
15° 28° 
74° 4 


14° 20° 


13° 50° 


74° 5 
73° 27' 
73° 59% 
13° 36° 
73° 0 


73° 410 


70° 56’ 


71° 24° 
11° 38° 
71°. 0° 
70° 45 





r & Br. W. S. v. Gr. 
Morro Morena..... 230 19 70° 41 
Solitario-Infel . ee. re. 2? 58° 70° 34 
Peru’s Küfte, 
ZquiqueInfl - 0 0 02 ne. 20° 7 70° 27' 
Dh. 5 0 dee ae a BE I 70° Ar 
23 u u . 17° 36° 71° 1% 
Morro de Nofoa . » . .» he ee 75 ar 
- Mine rennen. BO ASt 76° Ww 
ma 2 oe een en. 120 12 760 50 
Bl 2 He ee 120 3 77° 14 
| (Bar. 9° 30° 9.) — 
St. Martin-Inſel.... 461 77—— 
Truxiliidd 80 ga 780 51⸗ 
Lobos del Mar .. 70 37 809 41⸗ 
Lobos del Lira 2 0 2 0 2 0 0. 60 30° 800 Au 
Punta de Ara 2. 2 2 2 0 2 2. 6 5 810 % 
Duito’s Küfte (Staat Ecuador). 
Yan 0 ee 2 nenne. HR S10 12 
C. Bla 2» 2 2 2 0. .. 4 24 810 w 
C. Kater » 2 0. eo 0. 30 44° 800 3% 
Guapamil 0 2 0 en 20 18° 790 4yr 
C. S. Elen. 20 41 800 49 
C. S. Lorenzo... . 10 12° 80° 48 
C. Bali . 2 2 2. 0.“ ..00 30° 800 24 
Quito. 2 0 2 0 0 0 00 13° 780 agı 
N. Br. 
C. ©. Francisco..00 337 700 6⸗ 
Esmeraldas.. 0 0 0. 09 45790 30 
Zumaco-Infll 2 2.0 2 0 2.000 1° 780 gr 
C. Corriented 2 2.0.0 00 ee. 5°.26 77° 4y 
Panama’s Küfte | 
Panama. 2 2 et. 0 0 en... 8°.56° 790 30: 
Sant . » .. 0200 0... 7° 50° 8009 41 
Sap Marietta 2 0.2 2.0 002 ..6°55 810 y 
Malpelo-Infel .:. 2 2 2.2. .. 4° 14° 80° 37 
Quibo⸗Inſel, Sid-Oftfpise . eo... 69 581 810 5% 
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. N. Br, 
BuricaSpike ı » 2 2 2 880 09 
Cap Blan 2. 2 2 2 2 2 2.03% 
Nord-Amertka's weſtliche Küfte, 
Guatemala Cap St. Catharina, . 10° 24 
Leon. 2... 11° 51° 
Guatemala Spise 2 u u u 2 a 130 54 
Mexico. Puerto Ventoſo160 1 
Aqualo. 2 0 2 020 4160 U 
XHcopulo 2 2. 5 Ä 16? 55° 
C. Eorrientee » : . 5 20° 
&. St. Blad . ı .. 21° 
Ires Maris . 2.» 21° 
S. Sofe . 8 8 8 8 he 23° 
C. S. Lucar220 
Morro Hermoſo22270 
NRedondasInfl. = oe 2 822900 
Bahia ©, Francis. . 3. 2 5. 800 
Bahia de los Santos . 2 2... .. 310 
Puerto Diego © 2 0 2 2 un ne 320 4gr 
Soncepeion Punta 2 0 0 302 5,340 39 
Monterrh > 22 een 36° 36° 
Puerto de ©. Fraciso . . 2... 37° 49 
C. Mendocino. 2 2 2 2 2. 5. 400 
Puerto Trinidad . 2 2 2. 41° 
(Bar. 16° 9.) 
C. Blanco oder Orford.. 
C. Gregory 2... 
C. Perpetuan 2 2 2 2% 
C. Foulweathr 4 2 2 2 ea 
C. Loofout. » 2 2 0% ; 
C. Difappointment 2 2 2 2 2 34 
(Bar. 26° O,) 


Gray's Hafen. 2 2 2 2 2 2 9% 
Grenville-Spige 
C. Flattery Fr Ga u a u 
Roͤding's Amerika. Bd, II, 1831. 


) + + “ * ” * + 


ee — 
4 
D 
. 
u 


. 420 527 
. 430 290 
449 19. 
s 440 491 
450 324 


46° 19° 


. 
“ 

Dee Ve 
+ 


47° 0 
47° 22. 
480 24. 


[) * ° « + ‘ + 


9° 45° 


29 


B.s. vr Gr. 
830 5 
850 28° 


860 21. 
870 9 
908 53° 
95° 224 
965 524 
100° 544 
105° 35° 
1049 461 
106° 29° 
109° 437 
109° 54° 
114° 41° 
115° 10" 
115° 36° 
116° 22: 
116° 53° 
120° 6° 
121° 34° 
122° u 
124° u 
1239 54 


1349 251 
1245 9. 
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Duadras oder ULRICH I N 


Puerto ©. Jun. 0.0000.» 
NootkaSund. 2 02. 
Woody. Spike. 0 nn 0. 
C. Scott . 2°. 
Scott-Spike » «2 0.0 0. 
Shathbam:Spiee » x» «ee. . 
Gonzalo Spiee 0. . 


C. Caution. 0.2. 
C. Swaine.... 
Calamith⸗ Hafen.... 
C. Ibbetſon........ 
Brown's Straßfe. ...... 
a 
C. Mujon » .» » ; . 


N. Br. 

48° ‚341 
49° 34 
50° 6 
50° 48° 


500° 591 


50° 20° 
48° 28° 


51° 1% 
52° 43° 
53° 41° 
54° 4 
54° 20° 
540 431 
540 49 


Sönigin Sharlotte Snfeln. 


C. St. James oder Hector . . . 
C. Hy » + >. ee. 
Buck⸗Spitze. 
Hunter⸗Spitze.. 
Langara oder Nord⸗Inſel... 
Inviſible⸗Spitze.. 


® 
® 


* 


51° 58° 
52° 59‘ 
53° 10° 
53° 1% 


..54° 20° 


. 


54° 12° 


Prinz v. Wales Archipel. 


©. Sarlod-Infel. Nord-Spige - » 
Burarcli Sp.» » + ne 
C. Addingtoon. 
C. Pola. 
C. Deviſinnn. — 
Hazy⸗Inſell... de. 
C. Omany . . . . 
Norfolf-Sund. Cap Sochnto 
Cap Creſs (Bar. 300 O.) . » 
Cap Spin 2 2 0. 00. 
Cap Fairweatber » x = oe.“ 
Dort des Francad 2 0 0“ 


„56° 


54° 53° 
55° 12° 


55° 27° 


PL 


. 55° BE 


* 


560 107 


57° 2 
51°. 56' 
58°. 13° 
58° 51’ 
58°, 37° 


W. r® 
224° 5 
126° 2 
127° & 
128° 2 
109° 
125° {: 
1222 5 


427° 5 
128° 1 
129 H 
430° 30 
130° 3 
431° 45 
432° 3 


a1 i 
3 
430° & 
432° 5 
433° 6 
431° 5 


135°} 
139° 2 
4330 5 
433° 3 
439° 5 
434° & 
13r} 
435 # 
436° I: 
136 3 
43% 5 
437% 
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Beerings⸗Bah « - 


die 


Admiralitätd-Bay: Gap Beine 


NRiou⸗Spitze. 

St. Elias Berg.. 
C. Puckling.— 
C. Hammond.. 
Pr. Williams⸗Sund. 


C. Hindyinbrofe . 


„Port Shalmers (Bar. 28° 30° 


» Sap Pugt 0. 
Middletone oder Nofi: Snfel . 
Shiowele-Infel. Süd-Spiße 
Cooks Einfahrt. E. Elifabeth 
Port Chatham (Bar. 20° . 
Andhor-Spisee » =.“ — 


Oſt⸗Forelannn.... 00 0. 


MWeftForelad . » "2. 
Campbel-Spie - . . . .° 
Harriot:Spige » . 2...» 
Cap Douglad . .» . 


Inſel Kadjaf. Banfd-Gpige i 


S. Hermogened-Infel. » » » 
G. Grenville » 2 2 2 20. 


C. Barnabad .» > 2 0... 


C. Trinity + * + . ® . “ . 


Trinity⸗Inſel a. tr —204 


TfcheriloneInfl 0 e 


Schumagins⸗Inſel. N. W. en ’ 


Halibut-Infel. ©. D. Spitze . 


N. Br. 

59° 9! 
59° 33° 
590 54° 


. 60° 23° 


60° 1: 
59° 49! 
60° 47° 
60° 16’ 
59° 55° 
89° 32° 
55° 31° 
ss ri 


.. 59° 14° 


590 39 
600 43° 
60° 42° 
61° & 
60° 24° 
65° 52° 


„580 40" 


"58° 11° 


57° 35’ 


570 10° 


56° 45’ 


560 34 


550 49° 
55° 15° 
a 23 


Aeußerfte Nord Beftäfe 


Briſtol Fl. Muͤndung.. 
Round⸗Inſel 

Cap Newnham,. 
Shoalneſßs. 
Cap Stephen . - . » : 
Cap Denbid «0. . 


W. 8. v. Gr. 
1380 24° 
1390 54 
141° 30° 
141° 0 
143° 428. 
144° 26° 
146° 26’ 
147° 5° 
148° 19° 
146° 22° 
149°%8 24! 
451° 27° 
451° 14° 
151° 39 
150° 58° 
151° 16° 
149° 38° 
151° 48° 
152° 50 
152° 6° 
151° 30° 
452° 04 
152° 39 
153° 38° 
153° 36° 
155° & 
1590 48° 
1620 27° 


157° 33° 
159° 53° 
461° 5% 
162° 17° 


462° 5ör 


Beerings Straße. 


N. Br. W. L.d. 


Gap Round a 64o0 34 
Cap R.v. Wal . . er. 0.“ 650 46' 
Cap Mulgraue oe oo 0 0 0 0 a. 670 46° 
Gap Liibun = “ee nun. . 69 5 
Eid Ep. + « che . 1709 29 


166° 3 
168 1; 
165° 1. 
165% 
161° & 


Oftfüfte von An me rit a. Sud⸗ eAmerika. Tierra dei Fu 


Kap Horn ern. 55° 59 

Staaten⸗Eiland: Cap et. Sun... 58 47 
Le Maire’d Straße. 

Sabo de bueno fucfo. » «0 u. 59 7% 

C. S. Ind. rer 5 

C. ©. Schaftin 0 00 . 597 
Magelhasns Straße. 

Konigin Catherine Cap «en. . 5° M! 

C. de las Virgin 0 en 0. 5919 

C. Froward. nen. 53° 55' 

| Patagonien. 
C. Fairweaſter.. 58510 33 
St. Cruʒ Hafee... 500 18 


Port St. Juliaann..8 490 7 


Hort Defire. . -» . en 470 45 
C. Blanco (Bar. 27 54 o). 2. 47 17 
Et. George⸗Bay (Cordova — ... 460 40 
Port St. Helena ..40 29 
Port S. Antonio. on nn. 45 
C. Corrinted » 0. aa 8 
Rio de la Plata. - 

C. St. Antonio (Bar. 14° 10 Q.) .. 360 21’ 
Buenos Add - nee . 340 35° 
C. del Sagramanto 2 on tn a 3925 
| | — 

Montevideo « + - - ent. 34 35° 


Maldorado — Gorrik uf ) en. Bm 560. 


6. St. Mara. oo * 340 42° 
Rio Grande de ©, Pedro... . 87 40’ 


DRAN 
67} 
63 & 


65 1} 
66 5 
67 55 


6! 
6% i: 
28) 


6° i 
ge! 
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Braſilien. 


Morros de St. Mara : . 2 2 0. 
Anhatomirim S. Ban 16° O9.) .. . - 
Infel S. Catharina, NR. Spige » » . 
7) 7’ J O. 7; . oo. ® 


S. „ . u E 


. 2:0 22 0 + 


" n 
Bahul Hügel . : 


Paranagica Hafen » ne nee 


Santos, (Rio) Ponta grofa - » 

St. Sebaftian Infel, Ponta dos Saftelpanos 
Ilha grande, Acuha Sp.» » 0. 
Rio de Janeitt . . .- ——— 
Sabo Frio (Var. 3% 21 d) ee 


Furado Berg . » . er 


Söfpiritu ſanto. BI. SR. Em — 
Abrolhos Snfeln - » » 2 0 ne. 
Porto Segurv . » -» A 

Bahia de todos 08 fantos ©. Saldadot 
Rio St. Francis . 2 000. 
Sabo ©. Auauftin. «2». | 
Pernambuco (Leuchtth.) » »- + 
wi. ee er 
Sabo do - 2 2 2 ee. 
Paraiba No.» 0. . 
Sabo S. Rogue » 2 rn... 
Cearee... ee 
S, Ann ..*. ra 
S. Luiz de Maranhio ee er 
Manoel Ruiz, Felſen. 
Para. Strom Mündung » - . . .» 


Amajzonen⸗ Strom. Muͤndung, Nordſpitze 


| Guayana. 
Rt rt 5 
Caſſpiura Bl... u 
C. Drau. 0 0 000 0 ua re 


S. Br. Wo Er. 


280 55 
27° 26° 
270 19 
270 26° 
27° 49 
260 29° 
25° 34 


230 59 
23° 501 


230 15’ 
220 56° 
239 4 
21° 50° 
200 49° 
47° 58° 
160 26° 
13° 0° 
10° 57° 
80 25! 
8° 421 
8 8° 
60 53° 
6° 29° 
5° 28° 
30 20° 
20 48° 
20 29° 
00 51 
0° 20° 
N. Br. 
40 25‘ 


410 55° 
30 54 
gg 


489 18° 
480 41° 
470 40° 
480 29° 
470 49° 
490 43° 
480 274 
46° 254 
450 49. 
44° 29° 
43° 16° 
43° Zu 
410 444 
400 19% 
390 43% 
40° 4% 
390 15° 
369 54 
350 384 
3 10° 
50 9 
49 434 
350 23 
350 17° 
380 28° 
430 5° 
44° 47° 
440 45 
480 20 


50° 5 
500 15° 


510 10’ 
510 20° 


— 454 


Opapofe FI. €, St. Louis 


Cayenne » » 


+ 


Maroni FI. Hafen . » 


Brams⸗Spitze 
Paramaribo. 
Berlice... 
Fort Naſſaun. 


* 


+ 


2 


. 


. 


* 


“ 


r 


N, Br. 


3Gr. 
de 


5: 


Surinam. 


Demarara ‚FI. (Corrob. er) 
Effequibo FI. Mündung 


C. Nafauı . 
C. Barima . 


* 


— 


* 


Orinoco FI. Mündung . 
Infeln unter dem Winde 
Testigos-Infeln . ; 
Blancaränfeln. (R.Sp.) (Bar. 3 
Gr. 50 M. O.). 
Marguerita⸗-Inſ. Gallera-Spiße . 
Tortuga (DO. Ep.) . 


Orchilla (D. Ep.) 


. 


Roca N. DO. Ep.). 


Buen 


Curacao (N, Sp.) . ; 
Amfterdam (Bar. 26r.25M.O) 12 = 


Druba (O. Ep.) 


* 


Cabo de tres Puntas 


Gumana . . 
Cap Eoadera . 
La Suayra .» 
Caracas . 
Puerto Cabello 
Gabo Roman . - 
Maracaibo 
Monged-Infeln 


“ 


* 


u a (8. &p.) . 
te (N. Sp.) . 


* 


+ 


* 


> 


* 


. 


* 


“= 


+ 


“ 


* 


»- 


” 


2 « 


. 


* 


5e 
5e 
6: 
5. 
6 « 
7: 
7: 


8: 


8: 


ii: 


11: 
41 = 
10 = 
41 x 
12 x 
411 e 


„ 12 e 


12 = 


12 e 


Benezuela. 


+ 


* 


10 = 
10 ⸗ 
10 : 
10 x: 
10 = 
10 a 
12 « 


10 « 


12 e 


51M. 


56⸗ 
44 ⸗ 


51⸗ 
43 x 


20 2. 


54 e 
48 ⸗ 
0 ⸗ 
37: 
22 s 
46 # 


24 e 
56 « 
10 ⸗ 


Hu s' 


51: 
OD : 
57 ⸗ 


208. 


24 ⸗ 
8: 
24 ⸗ 


46 « 
23 ⸗ 
36 x 
37 ⸗ 
31⸗ 
28⸗ 
40 : 


42’ 
40 e 


B.L.v, ð 
51Gr, N 
Hr 1: 
53⸗ 86 





Cabo Conquibaco . -» J 


— 


M. Bu 


: B.8,0. Gr. 
126r. 16M. 71Gr, 18M, 


2 = 
74 s 
75 ⸗ 
77 e 


79 e 
82 » 
82 # 
82 s 
80 s 


Gabo be la Bela .°. . . : 12e 412° 
Santa Marta . » » 2... AM1= 4198 
Sartagena © 2 ee 0. 0 0. 0. 108 25° 
Bucht Darin » » “0 u 2 Be 35 2 
Panama ge. 
Puerto belo .. — —— — 
Blewfields-Fluß.. 41Le 58⸗ 
Groß Corn⸗Inſel N. Sp.).. 12. 13⸗ 
Stein Corn⸗Inſll .412⸗8 18⸗ 
San Andreösänfl - - = 212⸗ 31⸗ 
Centro⸗Amerika und Mexico. 


Cabo Gracias a Dios... 
Rio Negro⸗Muͤndung - » : 
C. Cameron . 2 De. 
E. Delgado - 
Truxillo⸗ Hafen 0... 
Sivans-Inſel 

Bonario⸗Inſel (N. O. Sn). 

Rattan⸗Inſel (DO. Sp) :-» 
UtileeInfel (DO. Sp.) » « «» 
Glover's Rift (S. Sp). 


" (©. Sp.) 
Noͤrdl. —— (N: Sp.) 
” " (©. Sp.) e 


Cozumel⸗Inſel (S. Sp) - - 
e: Solo - „in ce 
Loggerhead Sy. +». 4 
C. Catouche ...... 
Delgada-Spise 2. ee: 
SampechesHafen . . . « 

Deralt 2.5 
Mexico.....22 
C. Roxa... 
Paracels Sund (N. "Sr. ). oo. 
Bravo St. Mimdung  — 


15 1: 


15: 
16 = 
16 ⸗ 


. 15» 


17 : 
16 ⸗ 
46 « 
16 « 
16 ⸗ 
16 x 
19⸗ 
18 = 
19 « 
21 e 
21 ⸗ 
21e 


20 = 


20 e 


19 e 


419 ⸗ 
21 es 
23. 
25.3 


58 e 
2e 
1» 
53 « 
22 2 
33 ⸗ 
26 ⸗ 
0 ⸗ 
44 e 


23 8 


1: 


2⸗ 
50 ⸗ 


3.8 
35⸗ 
25 ⸗ 
55 « 
Or 
12 e 
26 = 


B⸗ 


SO.⸗ 


55⸗ 


82e⸗ 


84 ⸗ 


85⸗ 


86⸗ 


86 ⸗ 


"84 ⸗ 
86 ⸗ 


86 ⸗ 
87» 


87 ⸗ 


87 « 


87 = 


87 # 
86 ⸗ 


86⸗ 
86⸗ 


87% 


90 ⸗ 


90 ⸗ 
96⸗ 


99⸗ 
972 
88⸗ 
‚97:8‘ 


15 « 
9s 
De 
5 ⸗ 


35.2 
55 2 
10 € 
6e: 
59% 


46 2 
58 e 
10 = 
10: 
6% 
3 
6e*° 
30 ⸗ 
2⸗* 
30, 
40 ⸗ 
23 
20⸗ 


50 2 


Ads 
52 =. 
0 e2- 
28. 
RT = 
Ps 
12 
182 
59 « 


IP 


— 46 — 


Bereinigte Staaten. Suͤdkuͤſte. 
N. Br. 
29Gr. 10M. 966r. 


©. Louid-Infel (O. Sp.) » 
Miffiffippi-Strom M. . - . 
New⸗Orleans Pa er 4 
Mobile Sp. 
Denfaccla . 2 ee . 
Cap ©, Blas 4 —— 

t 


Epirito Santo-Bay 
Carlos-Bdıy .. » 
Larga-Spiße 2... 
Dry Tortugad Bar. 6615ND 
e. Eıbe . » 2... 
E. Florita » .. 

Ä eftindien. 
&t. Georgettwun . x. « 


Npalahe- Bay  . . 


SENT. 
Nördl. Fllen ...- » 


Bahamas— Inſeln. 


Matanilla Ru :.. 4 
Memory Seien . » .. 


BA; 


29 ⸗ 


.: 29» 


% 
. 


2» 


30 ⸗ 
30 + 
29 + 
30 ⸗ 
27 e 
26 = 


25, 


24 e 


. 2 es 


25 = 


(0 
58 ⸗ 
10 ⸗ 
25 = 


43 ⸗ 


0: 
28 + 


39 e 


38 « 
30 + 
57 « 
4% 2 


Bermudas. 


t 
. 


32 « 


£ 


82% 


= 


Grand Bahama⸗Inſel (W. Sp‘) 


» O. Sp.). 


Hol in the Rod...» 
Klein Harbour-⸗Spitze ... 
Abaco Sch > oe mie. 
Elbow Sy «+ nr. 
Seal Sy. «m 0% 
Barry⸗Inſel. Stirrup Sch 
n Trozen Sy. 


Salt: Key Banf (N. W. Sp,) 


” „ Sult Key ⸗ 


n 
Groß Ifaaf . 2... 
Klein Iſaal aa Be 0 


* . K 7 . 0 * 


27.» 
26 
26 « 
25 ⸗ 
26 s 
26 + 
26 ⸗ 
27 e 
25 x 
25 ⸗ 
24 ⸗ 
23 ⸗ 
23 s 
26 s 
25» 


. 2 
Wreck Hill oder Weſt⸗Spitze. , 32 « 15. 


9; 
34 e 


30 ⸗ 
5: 
43 « 
35 x 


3 + 


30 ⸗ 
38 x 


44 = 
30⸗ 


89 ⸗ 
89 ⸗ 
88 = 
87 e 
85 = 
84 « 
83 = 
82 x 
82 = 


B.L2,v, Be, 


— — — aa. 





— A — 


N. Br, WB. L. d. Gv. 
Bimini-Infel.e x. 2 0 +. 25Gr. 88M. 7061. 20M. 
Buingos oder Duth Sch » » » 22e 47s 77 58 ⸗ 
Lobos Sy een er Ye A Te Wu 
Diamond-Spige, » » vn 225.10 = 77 12% 
Orange SH 2 en nen a 2 335 79⸗ 15% 
Joultes SH. 0 2 0 ne Be We We br 


Nero- ProvidenceeXnf. Naſſau.. 25⸗ 7 Te 21s: 

ae ES) ee Tr Bio 
5 „ (DO, ER . Se 2 770 3⸗ 
Egg:Infl. » . .. 25» 27: Me 6, 
Harbour⸗Inſel (N, &). . 355 31,76 4 


EleutherarInfel (Powells &p) . 24» 371» 76⸗ 22 
Exuma⸗Inſel (N. W. Sp). . Ws 36⸗ Ber As 
Yuma oder Long el. (N.W. Sp.) 3 28 ⸗ 75⸗27 ⸗ 
" "nn (8, D, Sp. ) 22 ⸗ 49. g 74 z 45 # 
Key Berde .. 2. ee ee Or 
Sceward Stodinge nfel 0: Be He Tr 0% 
Cat⸗Inſel (NM. Ep.) . 4 2. 242.375 758: 50 ⸗ 
„ (©. Sp.) en. 2er ie Tr 33 
Rittle Zeland. nen Me Pe Te 5⸗ 
PaffagerInfeln. | = i 

Watlings Eiland (N. O. Sp). 24: 7: ker %s 
on » WB. Sp.) . Br 51 =: Ws Bo 
Rum⸗-Inſel (Bar, 6 Gr. WW) . Be Be 5e 2⸗ 
Atwoods Key (W. Sp.) » » . Ber de Os 55a 
„ O. Sp.) . . 23⸗ 12»: 73. 39⸗ 
Erooled Inſel (W. Sp.). 22⸗49⸗ 74 26⸗ 
„D&D · Sp.)... 22⸗ 395 We. 56% 
Arklinge Keh. coſtie⸗Joſel . 22⸗ 8=- 7he.20 * 


* * 


Fortuna⸗Inſel (S. W. Sp.) . 22⸗ 80- Tas 355 
Mira porvos Keys ..... 22⸗ 8= Te 37e 
French Keys (W. Sp.) . , 2 Bes Br As 


Mongano⸗Inſel (N. W. &p.) . 2 = 7 = We ibe 
r (S. B.©&r) „ 22. Is Ze 185 
„0O. Riff) . 0 Re Be Me.dls 

Hoyſtier (W. Sp) Mr Ms Rs ⸗ 


— 48 — 


’ I | N, Br. W. 8.0. Gr. 
Kl. Heneaga (O. Sp) +» . 21Gr. 2IM..726r, 56M. 
1 (W. Sp... 2W⸗29⸗ Ws 65 
Groß Heneaga (NR. DO. Sp.).. ie WAUs Ts As 
RW Sp . 2ls Be Te bs 

.- 6G. B&p) „ 20⸗ 54⸗ Pe 44 

Groß Caycos (S. Sp) +» » « 21er 33. Ar ds 
G; Komer&und . » “ 0... 211sr 44s Me N: 
Booby-Felfen bei NordeCahcos 21= 58= Te 5+ 
Providenee Keys (N. WB. Ep.). 2kyg 50: We Bs 
Klein Cahcos (S.W.:Sp.) - » Zler 36. 7 3 
Sandy SY 0.0.0. Me 17: Re Br 
Sid Key ... 21⸗ Le We ds 


| Große Antillen. 
TZurls⸗ Inſeln. Gr ud. 2 + Me Re As lo 
n | Salt Sy. » 2 2le We 7er 8 
ya en Sand Key 0. Mr 11r Mes 
Endimiens Sy . - Le 6: Ne: Ur 
Seiötengie nf (N. OD. &p): Ze 17. 70. 3: 
" NW. Ep) 21 O8: 69: #8» 
i VW. Sp) We 53: Te 2: 
BR Keys (S. 0. &P):. » 20, 140 69: 8— 
u MN. O. — .. 202.31 5,69. 3: 
n Sp)’. ». 06.29, 70, 4 

& Ä : Eaba. — 
Gap — eu De 14, Ms 9 
C. Mulad 2 2 2 302. Ae 410, 75⸗ 8 
Cayo Roman nun 228 22: 77: Bi 
Paridom⸗Spitze. » Sr. 22 = 30.2, 78 ⸗ 1: 
Euz del Padre'. oo ae 2. Be 18 80, 8° 
Hacod-Epige 0 012.2 :9r Br 
Hort Matanjad - «nen. Br, 2er 8 3° 
Havana. Fort Morro . Be 10. 82, 1 
Bahia honda...» Me 58er Te: 
2 ls 54er 81⸗ 9° 


6; Antonio: 3, er 
&; Corrientes. — Meier He. 2° 


Pinos-Infel: G. =. &b) u Als 22, 2 32: 5⸗ 


‘ * * zZ f} 
. 


u 


nt ten ;s R: Br. B.2,0, Gr. 
Pinos Montes „=. . . . 216. B5M. 82Gr. BT. 
Bet. ern ne WI 4: . Te Ae: 
S. Jago de-Euba . ..\ » » De: Le Ks 1:8: 
Sumberlandedafen „ve u » » 198 BAe 75. 17% 


a —— — —— I 

Cap Mntant "2... 5» 172.582: Me 55 
N. O. Sp. Da 13. 762 16* 

Port Antonio... :: We bie We Is 
GalineSpise 5 5 18er 306 We Bin 
©. Amis.... 18⸗ dte- We 168 
Martha Bra. 22. . 3:3 Be 3%. We 4 
Montego Bay "m. .. 22 Be ie Be Be. 
NordeNegril a rn Wr MB 30 
Suͤd⸗Negril en 5 188 16 0: 78 8 3% +? 
Johns⸗Spitze. ...18⸗ WE TEE Be 
Savannah la Mar... 2. 18⸗ Ba 78 e 15% 
Portland: pige ot 5 IE 436 - TINO 
Port Rodal’. 2.03 Te de ee 
Ringftion“ "o". ee 53 Wi Is TEN 


| Cayman⸗Inſeln. 24 
Cayman Brack 5* — . 19⸗ 3: WE 33%: 
Klein Cayman . .» . 14:36. 80. 5% 
Groß Cayman (€. W. "Sp . 198 142. Blei 52 

"... RO. Sp.) (Bar. ee ee 

En .16r, Som. O.) 19 e 18. 80. 38 . 
Swan⸗Inſel . 2. e Re Ev; 22 “ 84 » 357 
Pedro Sand Ratlleſnake . . 17 — 

— Portland⸗Felſen . 17⸗8⸗77⸗ 30⸗ 
Morant Rips MD. Keh) . . 17⸗ 26⸗75⸗ Te 

(SW. Sp). . 17 Me Te 39 
Formigas⸗Sund (N. O. SPY Wr Be Te Ae 
„NED Sp) . 1 de TE 
6G W. Ha AB Be Be 
Nawafe Fra Ein . 482. U dh 


— 460. — 
Hahti (St Domingo) JInſel. 


N. 8. WEGE. 
C. St. Nicholas .. . 196r. 49M. 736r. W8M. 
St. Narc. Spitze .. 


. 19⸗ 2%s Rs 80 
Gonaive (5. D. Ep.) . . 18. 9. Tr 50 « 
n (W. ©p.) . . 


. 18: 57» 73: 17. 
Port au Prince... . 18-⸗ 34⸗ Re ie 
Klein Goave.. 0 » 18: 27: 2, 588 
Les Caymites. Peer Br .. 18 = 40⸗ Tre 42 ⸗ 


Hort Reremie .o.81 2 0. + 18 £ 41 s 74 Fe 7 = 
C. Dame Marie "+ 0 0 + r 18«: 370 Ts 26 
⸗ 
# 


. oe er  . *+ 


E. Üben 200000. 186 198 The 28 
€. Abacou ,. + 18. 2e Tier 46 
Fort. ©. Lould . 


. 18 + 19» Ts 335 
Alta vela Felfen . 


vo. 178 23838 Tr 33% 
C. Beata » - . ‚„17s 43. Tr 20» 
Stadt St. Domingo . . + 18: 29» 695 5is 
St. SatharineeÄnfll » » +» - 18= 195 9« 1- 
C. Enge 2.000.» 18, Br 6b- 2 
C. Rafael » oo 0 00.» 192 25 68, 53 
C. Suman  . .* er. 19#r 168 69s. 6= 
C. Sabron +. 19: 21s 69=- 13. 


G. Srancaid viur “0. +. 19 Als 69 = 55» 
SfabellaSpiee ».. + . 19: 59: .71: 10% 
89 Grange 2 or een + 198 55- Te 538 
Feld bei la Grange-Spiee -» » 2, Ar Mies 50% 
Port Dauphin ee 3 a 19: 398. Ts 53: 
Cap Haitien (fonft Cap Srancaid) 19. 47- Ts 155 


Tortue⸗Inſel (O. Sp.) » + +» 20er 1r 72= 36» 

„ (IB. Sp,) . .. 20€ 5e 72 = 55 s 
Mona⸗Inſel nn. 1er 6= 67, 50 > 
Monica Inf  » on 0. 18». 98 67= 57» 
ZaheesInfel on en» 188 258 67. 96% 


Puertorico. 


Buruquin⸗Spitze are Er 675 8» 
©. Iuan de Purstorio - - - 18% 29» 66, 6 
C. St. Juan Pe BEL vu vs Zu) 48 8 24 8 65 ⸗ 36 ⸗ 


— Ab — 


«MM. Br. W. 0,0. Gr. 
Carelas⸗Spitte...176r. 57M. 656r, 56M, 
Les Morrilos (Bar, 1 Gr. O.). 17r 56» 67» 410» 

Dirgin-Infelm, 
St. Thomas⸗Hafen. . 182 20 6de 58% 
Tortola Bay.» » 0. 182 25:2 64=- 39 - 
©. Ion’ (O. &p) . ou. 188. 192 6de 44 
Bird's Hy . 0... 18e Ber bs 555 
Birgin gorda (O. Sp) » : . 182 332 Ge 18 
Anegada (W. &p.) u + „ 18: 46» 64= 27% 
St. Croix, Stadt » x. 178 45= 644 95 
Eombrefo Slippe » s 18⸗ 362 63=- 30⸗ 
Kleine Antillen. 

Anguilla (WS) . . + 18= 12. 63⸗ 17: 
St. Martin Grand Bay . x » 18= 1:62 72 
©. Barthelemy (DO. Sp) +» . 178: 56- 67» 51⸗ 
Ede » -» 1 01 1 0 re Hs O5 6: 094 
Aves-Infel » » 0 41415⸗ 0: 2 Br 
S. Suftahe, Stadt... » » + 17: 8 
S. Kitts (Chriſtoph) Satreterte 17: 20 
Nevis, Stat .» x... .« 172 12 
Berbuda (NR. Sp). . » » . 17: 50 
Antigua. St. Ioht. » » » 17 =: 10 = 6le 57% 

„Engliſh — 
Redondo . ... . . 


° a + 
en 
2 
“ 
— 
oO 
“ 
(er) 
DD 
“ 

N 
D 
“a 


Monfterrat (N. O. &). 
Guadeloupe Fort Louid . 
„ Chateau⸗Spitze . . 16 
v Dieur ForteSpise . 15 = 565 = 6le 46 > 
»  Bafleterre . » » +» 16: 0» 6» 4: 
„ Sap des Anglaid. . 16: 23» 61: 5le 
Deſiderade⸗Inſel ( N. Sp.) » - 16= 20» 61L= 75» 
Les Sainteö-Infeln . +. » 415» 5er 6le 42: 
Marie Galante, Stadt .» » . 15. 54: 6le Urs 
Dominica⸗Inſel. Pr Ruprechts Bay 15 = 36, 61» 33. 
Pr Rofeu °. . . 415: 18* 61: 23 | 
" Erotö Cap . . 15= 12⸗ 61 = %6 = 


— 462 — 


| N. Br. W. L. v. Gr. 
Martinique. Port Royal . . 446Gr. 36M. 616r. IM, 
W Port ©. Pierre. 44⸗44- 61l=- 14 = 
”» Moaoucaba Cap . » 14= 54= 61l=- 18 = 
8 C. Salines... 14⸗-28⸗61⸗ 582 
": Diamant-Fels . - 14= 25 61=- 7= 
St. Rucia. Earenage » «+» « 13: 57: 6Ll- 78 
BitonzSpige » » «en. . 138 42 6l=- 13% 
Monlacique⸗Spitze +. + » 13= Bir 6i= 2 
St. Bincent. Singsten .„ » 13: 9=- 61=- 15= 
Barbadoes R. &p) .... 13= 19: 59=- 44 = 
r Bridgetown « + «+ 13:6: 59- 43= 

"„ &.6&p) .... . 13er 2, 59=- 38% 
Grenadillos. Beuya. » » 13= 1. 61= 16 = 


n , Curiacou. 2 12 ⸗ 30 ⸗ 61 31 
Grenada (N. Sp) : - + - 412 = 14= 61 = 42% 
Fort ©. George. » 12: 3» 6l= 50 >= 


„ 


F Salinad:-Spie . 11⸗ 58⸗51⸗ 522 
Tabago. Man of War Bay . 141-22⸗60⸗ 32⸗ 
* (S. W. Sp.). 11. 8: 60-⸗ 532 
Trinidad, Boca grande.. 10⸗ = 6le 52⸗ 
PT Shagaramus Bay. 10» Ar 6l=- 43⸗ 

je Spanifhtown „ » 10: 39= 61=- 34» 

n Joaque⸗Spitze. » 10: 4 61⸗ 58= 

" GalioteeSpise . » 10: 9: 64=, Os 

n Galera⸗Spitze. „. 10: 51- 60- 56 = 


Vereinigte Staaten von Nord-Amerifa. Oftfüfte, 


( Oftflorida, 

Grand Chamel. 25: O0: 80- 32= 
C. Florida a re RE 42⸗- 80- 132 
Grenwill's Einfahrtt- » » +» + 26: I: 50= 8- 
Hillsborough's Einfahrt . » . 27er 14= 80= 19⸗ 
Matanilla Riff NR. Sp) . + 7=: =» 79=: Os 
Cap Sanaverl 2 0... 28. 16s 80⸗ 238 = 
‚r Außerfte Spiie » + » «+ 283= 16- 80=- 14⸗ 
S. Auguflin oo 0 ne 0. 296 51⸗ S= 32 


5 N, Br.» 
St. Johns FI. Mündung . . 
Amelia⸗Inſel (R. Sp.) ... Ds 40% 


Georgien. 


S. Simons⸗Sund. . . . Be 52 
Darien. 4312 195 
S. Catharina-Sund312 40: 
Sunbur.. 31⸗ 48 > 
Savannah⸗Inſel (Tybee) Leuchtth. Z20 Ar 


Suͤd-Carolina. 

Dort Royall. 82% 
Charleöon » » 2 2 2. 
„ Leuchth.. 
©. Rom 2» 2 20 00% 
Georgetomn 2 2 0er 0. 
OTUNBWDIE 5: a: 0 ve u 


* . * * + 


Nord-Carolina. 
Cape Fat. 2 vr 0.0. 33 ⸗ 
Sr. Sing Pan Sand .. . . 
MWilminsten . 2 2 
Bear Inlt 0. 
Beaufort Inlee 0... 
Cape Loofout . 
n Sand (S. O. Sp.) 
Before > 2 0. 20.“ 
Newben 2 0 00... 
Occacoke Einfahrt . 2. 
Cape Hatteras, Leuchtth. . » 
» Sand (S. D. Ep.) (Bar. 
1 Gr. 45 M. W.) 

Noanofe Einfahrt . » » 
Dirginien. 

© Hm » 2» ea nn. 
©. Eharled - . .: 000. 3 
WBiliamibunrg . ee. Bd 
Richmond. 3 


* — 2 . 
> 
= 
“ 


30Gr. 14M. 
Bl e 


: 81 e 


Sa 33333333 
wa v 


W. 8. v. Gr, 
816Gr. 37M. 
85 ⸗ 


8 ⸗ 
81 = 
8 : 


23 » 
37 ⸗ 
92 
16 s 


80 = 56 » 


nn nah vn Dh N mw 
» 
pi 
“ 


3333 


| ee 
=>) 
“ 
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Maryland. 
N. Br; MB 


| Annapolis a re 396t. OM. 766r. 50 M. 
Baltimore... 89⸗ 22⸗ 76⸗ 5 | 
MWafhingtn » nu u. Ber 55⸗ 76 + 56: 
Falle Sape (Bar: 4 6r. 30 M 3.) 38 = 27= 75» 12: 
Delaware. , 
Gape Samed 2 2-2 2 0. 5 882.46» Tr Bo 
Cape Hinlopen, Leuhtth. - + « 88= 462 T5= 15⸗ 
Lewidteun >» 2 0 nn. Ber 47⸗ 76: 86: 
Neweaflleo >» oe 9.0 8 3 398 398 Te Bo 
Pennſylvanien. New-Jerſey. New-York. 
Philadelphia .. Br Br 392 57⸗ 75⸗ 16⸗ 
Cape Mah on nn. 8⸗ Bier 76⸗ 2: 
Gr. Egg Harbour x #5: 3 39er 18⸗ 74 88⸗ 
Little Egg Harbour. » » . 3 89» 80 745 2: 
Sandy Hof (Leuhth. Dar. 1t es 
Gr. WM) 2.0.0.5 40- 25: 7er 14 
Perth Umby 2 0 20 2er 30: Tr 40% 
New dot. » se 0 40⸗ Ms Ts 113 
Sonnecticut. 
Mentul:Spie » oo... Me 4: N: 6° 
New Hafen Einfahrt s = s . Her 18=- 7» 3% 
Gontrectieut:Strom - « ss + Ale 16. 72. Br 
New Londres, Kuht. . . . Az 4: — 22⸗ 
Rhode-JIsland. | 
Block Eland . 2 2... 4= 10 = 7; Be 
RuditbeSpie nn He 24= Me 8° 
Providenee⸗HRafen. a 0 42 5le Te Br 
Rhode⸗Island, Leuchtth. » ss 42 27: 71⸗ 31 3 
Newport 2 see en 4: 30: 7: 243 
| Ä Maſſachuſetts. 
Buzzards By , nu. Me We Me #8 
New Bebfoid 2 0 2:5. 44=.39: Ar 2⸗ 
Falmouth.. 41⸗83- 708 4er 
Noman's Land... . 41⸗ 15: Ws 66⸗ 
Martha's Vineyard (DO. &) Ale is 70, Dt 
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Squibnodet Cape .» x... 
— Gay Head, Leuchtth. 


Nantudet Sand. Sid Breafers . 


. + 


— Inſel, Leuchttfurm . - » 
— Tom Nevers C.. 
St. George Banf Mitte . - 
Sandy Spike . . .» 


Cape Eod, Leuchtth. 


Plymouth . 


Bofton, Stadt ı . 


„Leuchtth 
Cambridge 


® + [} 


® [} . r} ‘ 


. + 


Salem * .. * . 


Baferd Inſel. 


Leuchtth. 


0 
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46Gr. 17M. 708r, SAN. 
4» 1s Ws 573 
40 s 43: 698 50» 


41- 23: De: 65 


4» 14: WW: 4s 


4s 45: 68= 34 2 


4s 34: Os 4x 
42» 5»: Ds 18» 
4» 59: 70» 450 
42» 25» Ts 3= 
4» 2: Ws 535 
42» 23e MUs 4s 


42» 34s 70- 53% 


42» 32» 70- 50% 


Cape Ann, Thatchers Infel. Leuchtth.. 42 s 40 s 7Us 385 
Ipswich. 
Nembury port. Leuchtth. ... 2» 8: 70- 51⸗ 
Jsle of Shoald . . - 
New Hampfhire . 
Dortsmouth, Stadt. .- » . 
» Leuchtth.. 


Boon Island 


Horf Fluß 


® “. % * 


* . . “ 


. . ® 


Cape Neddock Nubble . . » » 
Cape Purpoife - » » 


Biddefort . 


Caſheꝰs Bank Mitte Var. s⸗ zo⸗ 3.) 43» 4 69 


vr m Portland. Leuchtth. 


. + * 


42.571 = Ws 385 


43 5»: %s 5ise 
... 4: 4 70s 4 = 
... 3: 7: Os 9» 
Maine | 
—F 3s 7s Ds 37: 

43» 1s 70s 355 
... . 48- is 70- 35 

43»: 3» 70- 30 = 

⸗ 


(Casco Bay.) 
nn Cape Eliſabeth 
„„Narmouth. 


„Casco... 


Branewic 
Kemnebeck St. 
Seguin Infel 


“ * . ' ®. 
.u u. ® 


“. . ® 


* :® 


7 —*8 


. * 


6 


8 


* 
* 
* 
—* 
4 


3» 83- Ns 12⸗ 


433 Ms 698: 46% 


Ködinsg Amerika. Bd, II. 183. 30 


sc N. Br. W. E. v. Sr. 
Bantum Ledge .. 436r,-42M. 696r. 38M. 
Townsend Bah «sen Bde 49: 69= 39 > 
Penaquid Spike . » «- » . 3. 485» 69 ⸗ 30 = 
Manheigon Inſel 43» 44= 69 = 16: 
Balrod- 2 2 „3: 44: 698» 50: 
Metinicus Infel =»  - 0... 5er 68 = 51⸗ 
S. Penobicot - 0 + - 4s Me 68» 45: 
Haute File .» 2. ee. . 4s .0s 68= 30: 
Long Island44 ⸗ 6= 68= 17. 
Mont Defert Feld (Bar. 11° 45° —T 
BL). :» ne. WB» 62⸗ 68 10: 
Gouldborougd, — .. 44⸗- 25» 68° 1 
Pleaſant Bay 44⸗- 27⸗ 67 ⸗ 48⸗- 
Machias Bay (Croß Jeland) . 44- 40⸗- 67» 24» 
Weſtem Seal Island .... 4» 37⸗ 66 54⸗ 
Manan JInſel, Sid-Spige .. 44⸗- 3. 67: Os 
Wolf Infel one nern. 45 Be 66 = 50- 
Sampobello Infel, Nord⸗ Spige . #5= 3» 697= 1r 
S. Croix, Sub » nu. Bm Tu 67, 8; 
Madgone, Iufel » » 45: :.18r 66 As 
Cape Spencer 0. » „+ 45: AG» 65» 52 
Cape Ehignecto x. . » . 45⸗. 24⸗ 65 894 
Hante le on nn. 4 195 64 s 52: 
| Nova Scotia 
Annapolis Royal . » :. 4er 46» 65» 47% 
Briars Siland » 2... Ms 19 66 = 25 > 
Cape St. Da .. .. ss 12: 66» 13» 
Cape Fourchu. — .. 43⸗ = 66, Ms 
Gannet Rod. . or. 43» 4 = 66» 10 = 
Seal‘ Eiland, Suͤd? Sp.. . 43⸗- 25 ⸗ 666 As 
Cape Sable. (Bar. 110 15’W.). 43- 24 65⸗- 39. 
Cape Negro, Inſl.48⸗ 33⸗66⸗ 18⸗ 
Port Roſeway, Leuchtth. = 43⸗39⸗65⸗ 13 = 
Port Monsfield... 43.⸗. 50 ⸗ 6As 52 + 
Gambier, Hafen» » 0. u» Ms. O⸗- 64⸗-j Me 
Liverpoof . u. er ren As .55s 6A» 40 « 
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Port Jackſon....... 446Gr. 10 M.64Gr. 28M. 
Sambro Head, Leuchtth... 44⸗3833-⸗ 63⸗ 33⸗ 
Halifar, Hafen (Bar. 130 36 W.) 44» 44⸗63-⸗ 36 - 
Port Stepbend > 2 2 2... 45:0: 6» 58: 
Sandwich, Hafen 2. 2. = Br Ge 36 > 
Zordy oo . 2 cr en. 45- 12⸗ 61⸗ 16 » 
Cape Howe 2... 02 2.2.6458 14 + 6- 3. 
Cape Eanfo (Bar. 15% W.) . 45-20- 60» 55 >= 
Sable Island, Of-Sp. . . -» 44.» As 60= Or 
nn I) Melt: ep.. u Adıe. = 60: 30 » 
5 Kap Breton, Inſel. Ä 
Cape Hindinbrofe - .. . . . 45= 34: 60 36 = 
St. Eöprit' 2 2 2 2.2. Be 372 60 We 
Cape Yortlad . » 2 2... 45= 8: {= 3: 
Louisburg 2 nn. 45⸗ She 5982556 


Scatery, Infl » 2» 2 2 0. 46er 2= 59: Be 
Flint; Infl 2 2 2 2 2 2. 462 9e 59: 8: 
Spaniſh By » 2 2... 4 Be He. 8: 
Port Dauphin „22 46⸗ 2W1= 60⸗ 30 >= 


Cape Nord a + 2 02. 47⸗ 6: 60⸗ 8: 
Cheticun, Hafen. 2 2 2... 46= 42 60- 58: 
Sa Wolf 2 2 2 202.6 27= Öle 1%, 
Vort Hood....46⸗ 2e 6l- 3: 
Prinz Edward od. St. Johns Eiland. | 
Cape Noch . .» . . 4. 1: = 44: 
Weſt Spitze (Var. 16° 2). 46» 37: 64=: 10. 
Cape Egmont : 22 2 2. He Be = 50% 
Hillsborough By » » 2. 468: 6: 62. 56» 
“ Charlottetown. - 2 2 2. 468 14= 62=- 50% 
Port Id. 2 0 0 ..46⸗ Als 62= 57°: 
Bear Cape >» 2 2 2 nern He 38 rs 9: 
Georgetoun » 2» 3 46⸗ 14: Der 0: 
Oſt Spiee 2. 202 0.2. 46⸗ 275 61» 46 = 
Rihmond Bay Pa « 46: 33: 6=- 27: 
Gut of Canſo 0. Fronfac Str. V Er 
Nord Einfahrt» » 2... 45⸗ Me 6ls Ar 
* a 30 # 


Cape St. George ... 


Pictou, Inſel.. 0. 


Cape Tormentine. 
Richibucto, Hafen “nn. - 
Escuminac Spitze 


* 


Miscon, Inſel von Shaleurs Say 48 » 


Cap Deöpait » + » 
Bonaventura, Infll . = 


. + 


Flat. Spiße ® . a» > .n 


Gaspe. Spige - - =» 
Magdalena Sl. » » » 
St. Anna Sl. - »- » 
Cap Chat. » = 
Samilla. Berg 
Bic, Snfel.e ° -. —— 
Anticoſta, Juſel F Sp. — 

" nn &.,©p. 

„ m) ©.:%. ⸗Sp ˖ 
— Jupiters — 

„. W.⸗Sp.. 

N.⸗Sp. 


. 


Madalenen, Inſel N. o. Ep. 


(Bar. 17° 45 W). 
Amherſt, Jnſel S. W. Sp.. 


Entree, Inſel. * 
Deadman, Infl. » - 


Biron, Intel & 5 ie... 
Bird, Infel oe ehe en. 
St. Paul, Sul »:- - 


New Foundland. 


Cape Ray GBar.) .. 
Cape Anguille - ++ -» 
Cap St. George 


* . 
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South Head (Bar. 22° 80 %) 95 


- 
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N. Br. W.L. v. Gr. 
45Gr. 52M. 62Gr. OM. 
45% 5ls 62» 30⸗ 

. 46» 9» 63» 36: 
46» Aks 6A» 36» 
As 3» 64» 33 » 

4s 64» 14» 
4383. 271» 65» 57» 
48 ⸗ 33 » 63 » 48 s 
AB» 38, 65» 48% 
8» 383» 63» 40» 
trom. 
49» 13» 6A» 435 
49» 8» 66» 8% 
49» 9» 66» 20% 

.„ 48» 37» 67» 20% 

. 48⸗ 30» 68» 236%» 
49» 9s 6Ls» 42» 
490. 6» 62» 95 
49 s 22,» 63» 25» 
0 20% Br 2» 
49» 50% bAs 455 
490 56% ds 56» 
47» 4e b6ls 52 
47» 15» 61» 48 
47» 17» 6lL» 25 = 
47 ⸗ 17» 61» 58 ⸗ 
AT» 52» 6L» 12» 
AT» 550% 60 » 46 « 
4 42 60s 2%s 
A7».37» 59» 13 s 
AT 55» 59» 22% 
380 8» 59s 15» 

6» 28 = 


6, St. Gregory. - » 
Bon Bd... 0.» 
Suchomahoir . » « » 
Rihe Sp. >. 
©. John's By - » 


Ferolle Spise (Bar. 24° 35° 


Seal, Infil » » » » 
Cap Norman . . 
Belle Isle - » 
C. Desrat .» » 
&t. Lunaire Bay 
€. St. Anthony - 
Hare Bd . +. +» 
Erog Hafın . » » 

Grouaid, Infel N. ‚Ep. 
Green, Snfell . » » 
Horfe, Infl . .» » 
Cape Partridge .. 
Cape ©. John .. 
Newby Head.... 
Twillingate, Inſel 
Fago, Inſel .. 
Woodham, Jnſel 
Cape Freels .. 
C. Bonaochta. 
Grates Spike — 
C. St. Franciß] . 
©. Johns Hafen 
Bil By ı + ve. . 
C. Brye - +... 
Ranim Feld » .» » » 
Cape Balard «= 


. 8 008 4 
“ 


Cape Race (Bar, 930 45° W.). 


C. Race Fels 60 


Trepaſſe Bed + + 


EP 2» +... 


“ 


® 


. 4 [7 
. 


N. W.n. Gr. 
496Gr. 20. 586r. 20M. 
49: 36: 585: 5%; 
50# 37: 57. 168 
50⸗40- 57, Bs 
50. 50 57s 18» 
Be 2e 57» 11. 
As 20» 56» 50% 
BA» 383: 56=: Os 
5A. 57⸗55⸗30 ⸗ 
5A: Ms 55: 30% 
As 29: 55:5 30. 
As Ds 55 365 


‚Sis 1Ts 5= 45° 


Bis 3» 5=- Ds 
As Os 55: As 
50» Als 55» 35 * 
50» 21“ 56= 51er 
50 » 16» 56 = 16⸗ 
50. 10: 5: 38 —⸗ 
49» 57 = 55 =» 262 
ss 3s 54⸗ 40% 
Ds 0:5 53⸗ dA 
49 = 55. 535e 308 


.49s 3As 53=: 0s 


43 2.56» 52= 34: 
48 Ws 52s 32 


47s 57: 52: 30. 


. 49: 3s De 26⸗ 


471 s 2ls» 52=- 29. 
41 Be H52s 35 € 

ss 571» 52er 42 
46= 49:62» 50 e 
46: 40 53: As 
46 30» 5ls 830⸗ 
46» Hs 53er 168 
46» Air 53. 30 
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C. St. Mary (Bar, 22° 46 DB.) 468. 52M, 5457, 7M. 
Bream Spite 2 2.2. 468 59. 5he 12° 
Dirgin Feld 0 0 0 0:0 2. He 98 Ar 55 
Red, Infel Suͤd⸗Spitze 415 24er SAs 56 
Mortier, Hafen » = » . u. 4= 10: 5=- 3% 
Mortier, Feld : vn... 478: Or 54⸗ 55: 
Chapeaurouge ve 0 0.n 46⸗ Be 55 = 22% 
May Spike . -» ER 6= 5=- 56. 2⸗ 
©. Pierre, Snfel 2. 20... 465 As 56 = 105 
Rangley, Infel 2 2 0 2.2 2.468.528 56⸗ Ws 
Gr. Miquelon, Infel 0... 47: 10r 56 Be 
Burnt, Infl 2 2 0 0 2.0. Me 16er 568 0% 
Fortune Head 2 2 2.2. He 98 558 52: 
Penguin, Infell 2 2 2 2.2. 41= 24⸗- 57 :s de 
Ramea, Inf 2 2 2 0.0... 478 Me 57 =. 24» 
Burgos, Infl 2 2 0 2.2. 4718 3718: 57 = 36: 
Connor Bd ©» 2 2.2. 4 388 57 = 59%; 

| a Canada. 

Quebee... en: 65 48- 71⸗ 5⸗ 
Coudras, Inſel, N. w. Sp. . 4: 16- 70⸗ 19: 
St. Pauls Bay..... Me 16⸗ 70 2%4s 
Bay of Rocks 2. 69⸗42⸗ 
Green, Inſel, Leuhtth. ... . Be 5: 69⸗ 16- 
Mille Bades Spige . ... ..48= Aber 68 38:> 
Manicouagan Spike . » 0. 495.12» 67. 42 = 
©. Montpelled 2 22 2 0. 49⸗ 27= 66er Sir 
Swen Isles By - 2 2... 508 Mer 6b: Os 
Mangan, Inf 2 2 2 2 2. 508 Abe» 68» 46» 


.« rt + * 


* 
8 
* 


* 
00 
v 


Eskimos-Kuͤſte. 
St. Johns Fluß = ... 890: 0%» 63: 57% 
Esquimaux, Inſel .. 350⸗. 18⸗63⸗415⸗ 
St. Eharled, Mel. 2 20.500: We Re o 5% 
Hunting, Infell » 2» .. 50=- Wie 62=* 46 > 
St. Genevieve, Infel , . 50» 2. 62: 42: 
Jolh, Br » on 22 50⸗ Be 6ls 27% 
Kl. Mecatind 0 en nr + 505 Be 59 30; 
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S. Br. W.L.0Gr 
Gr Mecatina (Bar. 23° 10’ W.) 50Gr. 45M. 596r. GM. 
©. Auguſtin's By  . .... Hs. 13 585 475 
Esquimaux BY. on... dla 25 57er 80⸗ 

Labrador. 
55 ⸗ 30⸗ 


©. Charle8 2 2 2 2 0.0.0 525 150. 

C. St. Mihal . » 2 2:1. 528.455 555 40% 
Wolf, Infell - er 0.0. dd 5 5 ⸗86⸗ 
Sandwid Bay . + 55 48, 56» 42 
Byrons Bay (Cape zul . 5de 55- 575 40% 
Davis Einfahrt © 2.2: + 595 484 60» 12* 
Dort Manır 2 00 2.0. 565 58⸗62 02 
Cape Chidley . » „+ 605 14s 65, 20° 

| Hubfons« Straße. | 

Buttond, Infel  o » 0 2. 60E 355 65. We 
C. Refolutiin 2 0 0 0 0. . 6lr 295 65% 108 
Eid-Cove - 22 2 62⸗ Os 69, 5 


Saddlebod, Infell .» » » .. . 2» 7 8» 13 
Upper Savage, Infell . 2... 62⸗ 3 70» 4° 
North Buff - 2 2 0. . 625 345 705 56-8 
Sape Charled ©. 2 2. 2.628 475 Ts 15 = 
Sape Dorft 2 2 64⸗ 50» Te 12= 
Sape Pemdbrofe . . » ? 62 = 57 ss 2, 36 «* 
Cape Walſingham (Var. 440 2) 62 = 39: To 8. 
Cape Digg 2. 0 nr. 62 s Als Be 50. 
Salisbury, Infl «635.295 76 47⸗ 
Mandfield, Infel, R. Sp. » » 62» 39:80» 33 = 
m " ——— .. . 61⸗ 35 s 8» 0: 

Cape Southampton... 62» 10» 86,» 3%» 

Hudſons Bahia, DO ftfeite. 

North Steps » 0. . bl» 385 79» 4% 
Weſt Sltepats » =» 2. 605 8» 81 . 36 
Portland Spige « « «vn + 59, 0» 78 : 30 » 
Bafırd Don 00. 58, 5⸗ De 30% 
Belcherd, Infel N.Sp » - . 56 20. 80,15» 
: James Bay. 

C. Henicta © on 0 0 0. 555 105 2» 80⸗ 


C. Jones .. — ei 
Baren, Inſel... 
North Cubb... 
Twins....8. 
Albany Fort . . » 

Mooſe Fort... 

Oſt Main Factorh... 
Charlton, Inſel... 


« 
. * 


E * 0 . * 


54 s 


65% 


N. Br, 2.2.0. Gr. 
546r, 50M. 78Gr. HAM. 


34 sr 
2% 


12 ⸗ 


15 « 


16 # 
15 « 
3 ⸗ 


Hudſons Bay (Weſtſelte.) 


York Sort 2 2 2 2 00m 
C. &hurdil .- . » —— 
Pr. v. Walles Fort 
Marble, Infel . 

Cape Dobbes 


‘ 

rg 
a 8 2 0,» 

* 


— % . “ 


C. Walfinndam , . . 
& Dyers 00.6 
Sanderfons Slope . . ».. .* 
Cap Bedford . . - | 
Obſervations, Infel Bar. 8 910 Wy 
Waygat, Inſel..... 


57 ⸗ 


58 ⸗ 


58⸗ 


62 s 
. 65» 
Straße Davis. 


64 « 
65 ⸗ 


66 s 


66 « 
70 ⸗ 


.70⸗ 


2⸗ 


48 s 


48 x 


33 # 
0 s 


5 ⸗ 
W⸗ 
18 ⸗ 
55 s 
22 s 
26 ⸗ 


Nord Georzifche Inſeln. 


Poſſeſſionsbay, Fl. Pre 
(Bar. 108° 47° 8.) . 
Cop Ridley . 2... 
Meloville's, Infel (Winter Harbour) 
(Bar. 127° 48° 8). 
u Ro Spitze .... 
Byams Martins, Inſel S. O. Sp. 


⸗ [2 


38 


73%» 
74» 


As 47,110 « 
58 » 107 s 


74 s 
75 # 





31⸗ 
40⸗ 


öl = 


80 ⸗ 


80 « 


82 + 
33 


78 ⸗ 
79 s 


92» 
93 ⸗ 
94 s 
As 
86 » 


66 ⸗ 
66 » 
68 = 
68 s 
68 » 
54 # 


7 s 
1er 


9,103 > 


3883288 


24 = 


* 2 
80288 
— 


10 s 
15 ⸗ 
10 s 
30 ⸗ 
29 s 
52» 


22 s 
47 » 


48 ⸗ 
3 2 
44 s 


etien aus den in Nord: Amerita ſchnenden 
Blaͤttern. 


Der Waſhington Globe ſagt: „Als Beweis, fuͤr das 
ſchnelle Emporbluͤhen unſeres Handels⸗Verkehrs mit ‚fremden 
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Nationen kann die große Ausdehnung deffelben während des 
Jahres 1831, befonderd mit den nördlichen Theilen von Eus 
ropa, angeführt werden. Bon Schweden ift und durch den Ges 
Tchäftöträger am dafigen Hofe amtlid; gemeldet worden, daß 
in diefem Jahre eine; größere Anzahl Nordamerikaniſcher Schiffe, 
‚als jemals, dort angefommen und von da abgefegelt ift. Allein 
in dem Hafen von Gothenburg langten während der Schiffs 
fahrtözeit 50 Kauffahrtheifchiffe aus den Vereinigten Staaten 
an und Fehrten, mit Eiſen beladen, in ihre Heimath zuruͤck.“ 

Die. gefeßgebende Berfammlung von SKentudy bat eine 
Bill angenommen, wonach dad Gehalt der Richter an dem 
oberſten Gerihtöhofe auf 1000 und an dem Bezirfsgericht auf 
750 Dollard herabgefegt werben fol; man glaubt, daß der 
Zweck diefer Bill darin beftehe, die jegigen Richter aus dem 
Amt zu bringen und den bisherigen Mißbrauch hinſichtlich der 
Derzögerung und SKoftfpieligfeit der Klagen dadurch abzuhelfen. 

Dem American zufolge, bat die Britiihe Res 
gierung darein gewilligt, daß die richterlihen Beamten in Car 
nada nicht mehr von der Königlichen oder legislativen Gewalt 
‚abhängen ſollen; auch liegt der gefeggebenden Verſammlung 
von Unter⸗Canada eine Bill vor, wonach die Mitglieder der 
Verſammlung inskuͤnftige feine Civil-Charge oder mit Vor⸗ 
theilen verbundene Stelle von Seiten der Krone ſollen anneh⸗ 
men dürfen. 

Im Athendum zu Baltimore Hatten fi) am 12. Deceme 
ber zu der dort zu haltenden Sitzung des Vercins der Natie 
onal=Republifaner gegen 140 Perfonen aus verfchiedenen Ger 
genden der Vereinigten Staaten zufammengefunten. Des 
ſchlechten Wetterd und der herrfchenden Influenza wegen waren 
noch viele Abgeordnete nicht eingetroffen. Es wurde ſodann 
befcyloffen, daß die Delegationen der verfchiedenen Staaten die 
Kreditive der einzelnen Abgeordneten prüfen folten. Am fols 
genden Tage waren 165 Abgeordnete gegenwärtig, nnd ed ward 
ein Ausſchnß von 5 Mitgliedern für die Gefchäfte des Vereins 
erwählt. Zum Präfidenten wurde demnächft einftimmig Herr 
James Barbour aus PVirginien ernannt, zu Bice = Praͤſi⸗ 
denten die Herren Trimble aus Ohio, Kent aus Maryland, 
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Porter au News York und Temple aus Vermont. Der Praͤ⸗ 
ſident hielt fodann eine Furze ‚Anrede an die Verſammlung, 
worin er unter Anderem fagte: „Beim Beginn. unferer pelitis 
fchen Laufbahn ahnten ‚wir, daß der Hauptgegenftand unferes 
Vorhabens die Erefutive. unferer Negierung feyn werde, und 
ich fürchte, diefe Ahnung. ift fehr begründet gewefen. Noch koͤn⸗ 
nen wir: auf daß fricdliche und ſichere Huͤlfsmittel der Repu 
blifen nnfer Vertrauen fegen — auf eine Appellation an das 
Volk, und id) bin überzeugt, die Mehrheit deſſelben wird der 
Einlöfung ded von dem gegenwärtigen Inhaber der hoͤchſten 
Staatögewalt fo oft gegebenen Pfandes, daß er fich nad) Ab 
lauf feiner jeßigen Dienftzeit in das Privatleben zurüdzichen 
wolle, mit. Freuden ihre  Zuftimmung geben. : Die Einigkeit 
und Zufammenwirfung tiefer Majorität ift das einzige Erforders 
niß, um die gutwillige oder"gezwungene Erfüllung feines Ders 
ſprechens herbeizuführen.“ Es ward hierauf von dem Verein, 
mit Ausnahme eines einzigen Mitglieded aus Nord» Karolina, 
befchloffen, einen Kandidaten für die PBräfidentenftelle zu ernen⸗ 
nen und. fid) der Wiedererwaͤhlung des General Jackſon zu 
widerfegen: diefer Kandidag war Henry Clay. Die: Eomite, 
welche Herrn Clay diefe Wahl anzeigen folkte, traf am 1dten 
December Abends in Washington ein und reifte am folgenden 
Tag mit defien Antwort wieder nad, Baltimore: ab. 

. Der Advertiser meldet: „Das Schiff „St. Louis”, 
welches vor Kurzem bier anlangte, bringt. Zeitungen aus 
Lima vom» Auguft und September mit, Es war 3 
Jahre auf Reifen; es bat faft alle Haupthäfen des ſtillen Orr 
and von Kap Horn bis zum Meerbufen von Kalifornien ber 
fucht und im ganzen einen Weg von 60,000 Meilen zurüdge 
legt. Die Gefundheit feiner Mannſchaft war unverglihlid, 
und es bat auf feiner ganzen Fahrt nur ein einziged Indivi⸗ 
duum in Folge einer chroniſchen Krankheit verloren. Wichtige 
politiſche Nachrichten hat das Schiff nicht mitgebracht. Der 
Chiliſche Bevollmaͤchtigte bei der Regierung von Peru war von 
Callao abgefegelt, um ald Vermittler bei den Differenzen zwi 
ſchen Peru und Bolivia zu dienen, und man glaubt allgemeil 
daß fein Krieg ftattfinden werde. Der Praͤſident Gamarıı 
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ftand an der füblichen Gränze an der Spige feines ungefähr 
5000 Mann flarfen Armee. Santa Eruz befand ſich zu 
Ehuguifaca, wo der Kongreß von Bolivia feine Sigungen hielt. 
Seine Truppen fantonnirten in der Nachbarſchaft von La Paz. 
Mit dem Handel fand ed in Lima fehr fchlecht; die vorzüge 
lichften Artifel ded Amerifanifchen Kunftfleißes waren noch im⸗ 
mer verboten, und nach dem am Marft befindlichen Mehl 
war wenig Frage.‘ 

Sn der Botfchaft, weldhe der Gouverneur Hamilton an die 
gefeßgebende Verfammlung von Suͤd⸗Karolina richtete, führte 
derfelbe zunaͤchſt Beſchwerde über ein Schreiben des Prafidenten 
vom 14. Sunt 1831 an die Bürger diefed Staats, worin ders 
felbe gefagt hatte, daß dem Desorganifationsplan einer Suͤd⸗ 
Karolinifchen Partei eine unüberfteiglihe Schranfe werde gefegt 
werden, mit Androhung militairifcher. Gewalt gegen den Staat 
von Suͤd⸗Karolina. Diefed Verfahren des Präfidenten wird 
ald parteiifch und die Drohung ald ganz verfaffungswidrig bes 
zeichnet und der Pegislatur empfohlen, energifhe Maaßregeln 
dagegen zu nehmen. Der folgende Theil der Botfchaft befchäfe 
tigt ſich mit der angeblichen Ungeſetzmaͤßigkeit des gegenwärtigen 
Zoll Tarifd und dem in diefer Beziehung für den Staat Suͤd⸗ 
Broline, der vorzüglich darunter leide, in. Anſpruch genommes 
nen Recht der Nullifizirung eines von. dem Kongreß gegebenen 
Gefeges in dem Bereich eines einzelnen Staats, Es heißt in 
diefer "Hinficht unter Anderem; 

„Die gänzliche Hoffnungsloſigkeit, durch ‚die Gerichtöhöfe 
der Bereinigten Staaten gegen dieſes ungerecdhte und verfaſſungs⸗ 
widrige Gefes Schug zu erlangen, ift nunmehr durd) die vers 
höhnende Weiſe, in der diefe Unterfuchung geſchah, zur Genüge 
erwieſen. Der Werth und die Nachfrage nad) unferen Stapels 
Erjeugniffen verſchwinden immer: mehr, die Quellen und Früchte 
unferer Induſtrie fchwinden dahin, und viele unferer trefflichften 
Bürger, arm und muthlos, wenden ihre Blicke auf das große 
Thal im Welten, wo fie in der üppigen Fruchtbarkeit, womit 
der Himmel jene Gegend gefegnet hat, einen Erfag für. die Er⸗ 
preffungen einer unfreundlichen und ungerechten: Regierung zu 
finden hoffen. Das fommende Gefchlecht wird eben fo darüber 
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erftaunen und fragen, wie bie Pflanzer-Staaten dieſes Bundes 
zehn Jahre lang den erfchöpfenden Prozeß des jeßigen Zol-Syr 
ftemd ertragen Fonnten, wie das gegenwärtige über ehemaligen 
Aberglauben und Unverſtand der Menfchheit ftaunt. Man merfe 
nur einen Blick auf die großen Erzeugungs⸗Quellen ded am 
Atlantifhen Dcean gelegenen Theiled unferes Landes. Die eine 
Duelle befindet fich in den Fabrif-Staaten nördlidy vom Potos 
mac⸗Fluß, die andere in den Aderbau-Staaten füdlich von je 
ner Scheidungdlinie. Beide Abtheilungen bringen ‚gleiche Er⸗ 
‚ zeugniffe hervor; Tuch, Baummollene und Eifenwaaren werden 
von den Webftühlen, Spinnmafcinen und Hammerwerfen de 
Nordens verfertigt; dad zu jenen Fabricaten erforderliche Mas 
terial wird im Süden von Pflug, Grabfcheit und Hade erzielt, 
und der einzige Unterfchied befteht in der verfchiedenen Art und 
Reife der Arbeit. Unſere Baumwolle, unfer Reis und unfer 
Tabak kehren ald Handeld-Artifel an unfere eigenen Küften 
zurüd, müffen aber erft der Handeld-Marine einen hohen Trie 
but entrichten. Die Erzeugniffe ded nördlichen Gewerbfleißed 
hingegen fommen ganz unbefteuert zum VBerfauf, während unfere 
Produkte, der Ertrag unferer eigenen Arbeit, mit einer Abgabe 
von 40 pCt. belaftet find. Die Gefeßgebung des Kongreſes 
bat in der That die Märfte ded Südens unter einen völligen 
KolonialeBann geftellt, indem fie unferen Handel mit. anderen 
Nationen faft einem Verbot gleidyfommend befteuerte, und & 
ift Feine Antwort hierauf, wenn man fagt, daß daffelbe Spftem 
geſetzlich auch in den Fabrifftaaten gelte, da die Befchaffendeit 
der urfprünglichen Erzeugniffe beider Theile einen großen’ Unters 
fchied macht. Wollte man annehmen, daß ein bloß Aderbau 
treibender Iheil des Landes, der große Summen auf den Um 
terhalt von Sflaven verwenden muß, ein folches Syſtem ertrar 
gen koͤnne, ohne zulegt in Armuth und Elend gu gerathen und 
zu einer abhängigen Kolonie herabzufinfen, fo müßte man feine 
Augen gegen die einftimmige Erfahrung aller Gefchichte von. den 
früheften Zeiten der Welt an verſchließen.“ — Es wird num 
erwähnt, daß feit dem Jahre 1825 die Staaten Suͤd⸗Karolina, 
Birginien und Kentucky gegen die Anmaßung und Unterdrüdung 
der EontralsRegierung dad Recht des Einfpruchs aufgeftelt ha⸗ 
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ben, ſey es nun unter dem Namen von Staaten-⸗Rechten, Nulli⸗ 
fizirung oder Veto, indem fie die ihrem Vortheil widerfprechens 
den Gefege für ihren einzelnen Staat negiren. In diefer Bes 
ziehung wird folgender Ausfprud) eines Oberrichter& von Penn⸗ 
folvanien angeführt: „Die Vereinigten Staaten haben eine 
Bundeöverfaffung 5; es iſt died ein Vertrag, ein Buͤndniß zwi⸗ 
fchen den- einzelnen Staaten, als der einen, und allen Staaten 
insgeſammt, ald der anderen Partei. Wenn zwei Nationen 
über den Sinn einer Klaufel, eines Satzes oder Wortes in eis 
nem Traftat nicht einverftanden find, fo hat Feine von beiden 
das ausfchlieglihe Recht der-Entfcheidung z fie fuchen ſich zu 
vergleichen; wenn died aber nicht gelingt, fo ift eine jede berech⸗ 
tigt, ihre Auslegungsart beizubehalten, bis die Sache durch eine 
Vermittelung anderer Nationen, durdy einen Schiedsrichter oder 
durd) das Roos des Krieges ausgeglichen wird. Nun ift aber 
in unferer Verfaſſung nicht beftimmt, daß in ſolchem Fall die 
Meinung der Richter des oberften Gerichtöhofes der Vereinigten 
Staaten ald Kontrole und Entfcheidung gelten fol, noch fann 
der Kongreß über dieſes Recht duch ein Geſetz verfügen. Es 
Scheint Hier ein Mangel ftattzufinden; es ift ein nicht vorgeſe⸗ 
hener Fall, dem auf irgend eine Weife abgeholfen werden 
müßte.” Der Gouverneur von Suͤd⸗Karolina will nun biefe 
Abhuͤlfe eben in der Souverainetätd-Ausübung jedes einzelnen 
Staates finden, räth jedoch der Legiölatur, vorerft nod) die Ente 
fcheidung des jegigen Kongreffes hinſichtlich des Tarifs abzuwars 
ten, ehe man fidy diefes Rechts bediene, 

Nach Berichten aud New⸗Orleans vom 6, October haben 
die an den Gränzen zwiſchen den Ber. Staaten und der Repus 
blik Mexico (Provinz Texas) wohnenden, zahlreichen Comanchaẽ⸗ 
Indianer, nach einem Frieden, welcher etwa zehn Jahre dauerte, 
von Neuem den Krieg erklaͤrt. In der Naͤhe von San Antonio 
haben bereits Raubanfaͤlle traurige Spuren der Feindſeligkeit 
dieſes kriegeriſchen, blutduͤrſtigen Stammes hinterlaſſen. Daher 
wuͤnſcht, weit entfernt fie zu hemmen, die General-Regierung 

von Mierico die Auswanderung nord s amerifanifcher Pflanzer 
nach diefer Graͤnzprovinz ; fie erleichtert diefe Kolonifirung auf 
jede Weife, um dur den Beiſtand der neuen Bürger jene 
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Horden, die man mit Recht die Beduinen America’ nennt, 
nach) und nad) ind Joch der Civilifation zu bringen. Der nord⸗ 
amerifanifche Capitain Amand aus New Orleans, der vom 


Hafen Arenac ind Innre nach la Badia reifen wollte, ift am 


46, Auguft v. 3. von: den Comanchas ermordet worden. 
Zwanzig Miffionarien, von dem amerifanifcdyen Miffionsver: 
eine unterftüst, ſchifften fi) am 15. November auf dem Schiffe 
' Averid, Capitain Swain, zu New- Bedford in Maffachufetts, 
nach den Marqueſac⸗ und Sandwichs - Infeln ein. Es find 8 
Prediger mit ihren Frauen, 1 Arzt mit feiner Frau und 2 
Buchdruder, de (New-Bedford Mercury.) 


Aus Brafilien 

— Wenn ed fich ergeben hat, daß ein Wolf einige Jahr⸗ 
Hunderte bloß dazu benugt wurde, irgend einem dußern Cxpo⸗ 
nenten dienft= und zinsbar zu ſeyn, weldyer den alleinigen 
Zweck hatte, aus der gegebenen Größe alljährlich einen hoͤchſt⸗ 
möglichen QDuotienten zu ziehen, da Flagt man, wenn endlich 
die Emancipation eingetreten ift, wohl mit Unrecht die Freiheit 
jener augenblidlichen Uebel an, die bloß eine Folge der langen 
Krankheit find. Auch bier waltet, wie im ganzen Bereiche des 
moralifchen Lebens, Vergeltung ob, und es find im vorliegen« 
den Falle nur die Enfel und Urenfel unfrer Carvalhos, Bass 
concelos u. f. m. zu bedauern, die fi) nun unbehaglich im 
Elementen bewegen müffen, die von ihren Vorfahren herz⸗ und 
gewiſſenlos durcheinander germühlt worden. Von diefem Stande 
puncte aus drängt fid) dad unbezwingbare Gefühl der Unzu—⸗ 
Tänglichfeit der fonft offenbar guten Anordnungen der gegenwärs 
tigen Regierung auf. Durch ein Deeret vom 12. Dec. wurde 
der Drud und die Dertheilung aller auf Adminiftration u. ſ. 
wr— bezäglichen Verordnungen, an alle Städte, Villas u. f. w. 
befohlen. Am 21: ward eine verftändige wiſſenſchaftliche Re— 
form der biefigen Academia militar (worin allein Vorle— 
fungen über Chemie, Mineralogie u. ſ. w. gehalten werden), 
und gegen Ende des Monatd eine umfaſſende Reform der hie⸗ 
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figen Hafens und Mauthgeſetze angeordnet, eine Anzahl ans 
derer, minder in die Augen fallender, aber im Ganzen doc) tief 


eingreifender Regierungs » Crläffe ungerechnet. Alm dief Zeit 
“gelangte auch die Nachricht von der diesjährigen Eröffnung der 


verfchiedenen Conselhos geraes (allgemeinen Näthe) zu und, 
und einige. der Reden, welche die Präfidenten der Provinzen 


bei diefer Gelegenheit gehalten hatten, Alle waren fehr beſon⸗ 


nen und einfichtig abgefaßt, doch zeichnete ſich befonders die des 
Präfidenten von Minas geraes, Hrn. M. 3. de Mello e 
Souza aus, und man muß bedauern, daß mit der Zeit ſelbſt 
fo ſchoͤne Talente dem Andrange zu fpät entfeffelter Maßen 
nicht werdee widerftehen fönnen, Ein volftändiges Bild des 
Zuftandes diefer, in vielen Hinfichten ausgezeichneten Provinz 
ward gegeben *). Doch das Wort „Foͤderation“ ſcheint allen 
diefen guten, aber zu fpäten Difpofitionen entgegenzutreten, 
Zwar ift die Regierung auch an fich nicht im Stande, wie bis⸗ 
ber dad Werf fortzuführen; fogar die: minifterielle Aurora giebt 
das dermalige Defieit der Finanzen auf monatliche 100 Contos 
de Reid an, welches in diefem Kupfer= und Papier » Eldorado 
eine unerfchiwingliche Summe ift. Die Sociedades federaes 
vermehren fid) täglich, und die von Bahia giebt als ihren Zweck 
ans „klare und richtige Begriffe über die Föderativ -Regierung 
zu verbreiten, und dad Volk dazu vorzubereiten, um fie ruhig 
und ohne Bürgerfrieg zu erlangen. Obgleich man hätte glaus 


ben fönnen, daß Rio ſich diefem Anfinnen widerfegen werde, 


fo bat fi) am 7. Januar doch auch hier eine ſolche Geſell—⸗ 


ſchaft gebildet, an deren Spige aber freilich einige Perfonen 





*) In öffentlichen Schulen der Provinz werden ‚gegenwärtig ge 
bildet: In den Normalgegenftänden 2714 männliche und 738 
weibliche Schüler. Im Lateinifchen 152, in der Rhetorik 4 
und der Philofophie 5 Schüler. Die Privatſchulen der Provinz 
wurden von 1200 Kindern befucht, worunter das Seminarium 
von Marianna in Minas Geraes 40 Penfionaire und 35 Er: 
terne, das von Caracas 112, und Congonhas do Campo 
140 zählt. 
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ftchen, die von frühern Beiten ber nicht frei von Makel find, 
Die Guardia nacional (unfer einziges Bollwerk gegen Anardie) 
iſt in einem Innern Hin⸗ und Herſchwanken begriffen, und einige 
Kirchſpiele weigern ſich (wie ziemlich billig) diefen beſchwerlichen 
Dienft fo lange zu leiften. Man bat eine eontrolivende Stell 
für dad Finanz» Departement gebildet, wie den uͤberhaudt, id 
wiederhole es, Regentfchaft und Miniſter fich nach allen Eeiten 
thätig erjeigen; aber es ift nun einmal im Gange der Natur 
unmöglich, daB ein Staat, der Jahrhunderte fich vermittelt 
unglüdlicher Schraubmafchinen bewegt oder eigentlich nicht be⸗ 
wegt bat, fi) nun mit einemmale, und ganz bequem für die 
jenigen, die ihn theilweife noch vor zehn Fahren anders hano 
habten, im andern Sinne bewegen fol. So unerläßlic unfre | 
zahlreichen Zeitungen für denjenigen find, der den Gang bie | 
Landes in irgend einer Beziehung Fennen Ternen will (Bäder 
ſieht man noch wenige), fo gab ed doch bisher eigentlich Fein, | 
die mit Ernft und Europdifcher Haltung gefchrieben geweſen 
wäre. Seit dem 7. Dec. ift nun ein Opofitionsblatt erſchie⸗ 
nen, das dieſen Charakter mehr beſitzt. Der Deputirte Monte: 
zuma, in der gefammten Riteratur wohl bewandert, wird als 
Redacteur genannt, 


Gedrudt bei Johann Beruhard Appel 
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